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DER TECHNIKER. 


Chalmers-Spence Go.’s nichtleitende Röh- 


ren- und Dampfkesselbekleidung. 
(Siehe erste Seite.) 


Bei Dampfkesselanlagen, Dampfröhrenleitungen 
u. s, w. tritt ein grosser Verlust von Wärme durch 
Ausstrahlung ein, welcher die Leistungsfäh'gkeit 
der betreffenden Einrichtungen bedeutend ab- 
schwächt, was sich oft an einem grossen Mehrver- 
brauch von Heizmaterialien bemerkbar macht. 
Um diesen Verlust auf ein Minimum herabzusetzen, 
werden die betreffenden Leitungsröhren, Kessel 
und Dampfcylinder mıt einem Material bekleidet, 
das die Wärme schlecht leitet, und es werden 
Vorkehrungen getroffen, dass sich um die heissen 
Theile herum kein Luftzug entwickeln kann. Ne- 
ben der Eigenschaft, ein schlechter Wärmeleiter zu 
sein, müssen derartige Bekleidungen für gewisse 
Fälle unempfindlich gegen Hitze und Wasser sein, 
Zu diesem Zwecke eignen sich daher Holz, ani- 
malische Haare oder vegetabilische Fasern in ge- 
ringem Grade, so z. B. gar nicht für Dampfkessel- 
Bekleidungen, wofür nur ein unverbrennbares 
Material verwandt werden kann. 

Ein solches unverbrennbares Material, das 
auch vom Wasser nicht angegriffen wird und zu- 
dem die Wärme sehr schlecht leitet, ist das Asbest, 
eine Art Hornblende, welches sich in fast allen 
Welttheilen vorfindet. Dasselbe ist weiss und von 
faseriger Structur und gleicht im zerbröckelten 
Zustande eher präparirten Pflanzenfasern als 
einem Minerale. — In den Werkstätten der Chal- 
mers-Sipence Co., in welche das Titelbild uns einen 
Einblick verschafft, wird dieses Mineral zuerst 
durch ein Paar schwerer Walzen zerrissen, d.h. 
mehr zerbröckelt als zerrieben, so dass die einzel- 
nen langen, nadelförmigen Fasern von einander 
gelöst, aber nicht zerbrochen werden. 

Für die gewöhnlichen Zwecke wird das so zu- 
bereitete Material noch mit T'hierhaaren, Holzfa- 
sern oder ähnlichen Stoffen versetzt. In früheren 
Zeiten wurden die zu bekleidenden Einrichtun- 
gen mit diesem Gemisch, dem ein Bindemittel zu- 
gesetzt wurde, einfach bedeckt. Dieses Verfahren 
hatte jedoch den Nachtheil, dass der Ueberzug 
durch die unregelmässige Ausdehnung der Eisen- 
theile bald Risse bekam. Dies wird nun ver- 
mieden, wenn die Bekleidung nicht direkt auf die 
zu schützenden Theile, sondern auf einen Rah- 
men von Eisen oder Holz, der jene umgiebt, auf- 
getragen wird. Hierdurch wird ein Luftmantel 
zwischen der Bekleidung und den Eisentheilen 
gebildet, welcher von der Aussenluft abgeschlos- 
sen ist. Das Patent auf diese Erfindung erhielt 
die ““Chambers-Spence Co.’ vor einigen Jahren, 
und ihr verdankt sie den grossen Erfolg, den sie 
gehabt hat. 

Die Asbest-Bekleidung für Röhren, Kessel &c. 
kann ausser durch Aufschmieren des Breies mit 
einer Maurerkelle auch durch Asbestpappe be- 
werkstelligt werden. Diese Pappe, welche bieg- 
sam und geschmeidig ist, lässt sich mit Vortheil 
für Dampf- oder Heiıssluft - Röhrenleitungen ver- 
wenden. 

Das Titelbild zeigt die verschiedenen Operatio- 
nen, sowie die Construction des Luftraumes und 
die Art und Weise der Auftragung der nichtlei- 
tenden Asbest-Bedekung. 
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Die Eidographie. 


Mannigfach und ausgedehnt ist in. unserer Zeit 
das Gebiet der Erwerbsthätigkeit und doch giebt 
es noch Tausende von Händen, die lohnend be- 
schäftigt sein möchten, insbesondere auch unter 
der Frauenwelt. 

Derjenige, der mit einer Neuerung hervortritt, 
welche das Gebiet der Erwerbsthätigkeit um ein 
Namhaftes erweitert, und fleissigen Händen eine 
Erfindung darbietet, mittels deren sie auf ein- 
fache Weise in kunstindustrieller Richtung ohne 
grosse Vorkenntnisse und mit sicherer Aussicht 
auf dauernden Erfolg beschäftigt werden können, 
der verdient wohl, dass man ihm und seiner Sache 
die vollste Aufmerksamkeit zuwendet. 

Eine solche Erfindung trat nun vor einigen Jah- 
ren zuerst in der Ausstellung des Nürnberger Ge- 


werbemuseums an den Tag, und wir halten es für 


unsere Pflicht, durch einen speziellen Hinweis 
darauf mit beizutragen, dass der Segen, den diese 
Erfindung dem industriellen Leben bringen kann 
und bringen wird, in möglichst rascher und um- 
fassender Weise sich verbreite und auch der Er- 
finder bei Lebzeiten den Lohn seiner jahrelangen 
Mühen und Opfer ernte. 

Es ist die von dem Münchener Chemiker A.F. 
Eckhardt erfundene Zidographie (von dem griechi- 
schen Wort “Eidos”—Bild) oder Form- und Bil- 
der-Schreibekunst. Es werden durch diese Erfin- 
dung eine ganze Reihe verschiedenartiger kunst- 
industrieller Produkte hergestellt, welche von 
Geschäftstreibenden und Fabrikanten mit bedeu- 
tenden Vortheilen für’s praktische Leben nutzbar 
gemacht und verwerthet werden können. 

Wir bemerken, dass die Erfindung bereits in den 
europäischen Ländern und Amerika patentirt wor- 
den ist, und dass sie durch Gutachten namhafter 
Männer, wie Prof. Schedelbauer, Dr. Pıloty, Prof. 
Carriere, Dr. Brunn, Dr. Wagner, Dr. Sirähuber, 
Dr. Emil Lang, Baurath Zinnetti und anderen 
Sachverständigen auf’s Beste beurtheilt worden ist. 

Die Druckplatten werden nach dem Patente des 
Erfinders auf folgende Weise erhalten: Die aus 
Hartmetall hergestellten Platten werden glühend in 
Salzsäure abgelöscht und darauf in ein Bad von ge- 
schmolzenem Weichblei getaucht, so dass siesich 
mit einer dünnen Schicht Blei überziehen. Nach- 
dem sie noch mit einer dünnen Schicht weisser 
Wasserfarbe bedeckt sind, wird die Zeichnung in 
Streichmanier mit einem stählernen Griffel eingra- 
virt, sodass die Spitze bis auf das Hartmetall dringt. 
Die nicht gravirten Stellen (die sog. Bonzen, 
welche bei der Xylographie vertieft gravirt wer- 
den) werden dann mit einer Masse erhöht, welche 
aus einem hohlen Stifte herausfliesst. ı Theil 
Silberbronze und 3 Theile feinster Graphit 
werden zu diesem Zweck mit Wasserglas zueinem 
flüssigen Teige.zusammengerieben, welcher noch 
mit einer Lösung von ı Theil Guttapercha in ı 
Theil Alkohol und ı Theil 'Terpentinöl gemischt 
wird. Diese Masse bleibt in einem geschlossenen 
Glase weich und wird vor dem Gebrauche etwas 
erwärmt. Nachdem sie aus dem warmen Stifte 
ausgeflossen ist, erstarrt sie sogleich auf der kalten 
Platte. Von der so hergestellten negativen Druck - 
form werden auf galvanoplastischem Wege die 
positiven genommen. Diese Druckplatten eignen 
sich für Kunstschöpfungen, die seither durch 
Kupfer oder Stahlstich u. s. w. in ganz unver- 
hältnissmässig längerer Zeit und mit den zwanzig- 
bis fünfzigfachen Kosten gemacht werden mussten 
und für welche niemals die Schnellpresse zur Ver- 
vielfältigung gebraucht werden konnte. Es las- 
sen sich ebenso die seither durch Holzschneide- 
kunst, Photographie u.s. w. geschaffenen Druck- 
platten vortheilhaft ersetzen. 

Die durch den Schnellpressen-Druck davon ge- 
lieferten Kopien geben deutliche Bilder, die sich 
wesentlich von Holzschnitten, Kupfer- und Stahl- 
stichen, Photographien u. s. w. durch eine gewisse 
Eigenartigkeit auszeichnen. Mit Hülfe der Eido- 
graphie können alle möglichen Objekte verziert und 
damit Arbeiten gefertigt werden, die sonst nur 
ein geübter Ciselleur zuwege bringt, und zwar chne 
dass mehr als eine gute Schulbildung im Zeich- 
nen vorausgesetzt wird. Diese Methode ist eben- 
falls anwendbar auf Holz, Glas u. s. w., sowie zu 
einer endlosen Menge von Gegenständen des Ge- 
brauches und des Luxus. 

Ein weiterer wichtiger Zweig der Erfindung ist 
die Herstellung von Drahtsieben für Wasserzei- 
chen in Papieren aller Art. Dieser Zweig ist in- 
sonderheit für Wechselformulare, Werthpapiere 
u. s. w. vom höchsten Werthe und dabei, gegen 
die seitherige sehr kostspielige Fabrikation solcher 
Papiere, wesentlich billiger. 

Ein fernerer Zweig ist die Herstellung von 
Prägeplatten für Etuis und alle derartige Artikel 
in Papiermache, Leder, Luxuspapier u. s. w., wo- 
bei insbesondere in Betracht kommt, dass der 
Eidograph die von einem Graveur zum Beispiel 
in fünf lagen gelieferte Arbeit ebenso brauchbar 
und schön in vier bis fünf Stunden Arbeitszeit fer- 
tig bringt. 


Banknoten nach seinem System der Wasserzeichen 
anzufertigen, an die russische Regierung und an 
eine deutsche Papierfabrik verkauft und zum Ver- 
treter seiner Interessen für Amerika Herrn A. E. 
Barthel, dessen Adresse Busch’s Hotel, Hoboken, 
ist, bestellt. Herr Barthel hat eine Sendung von 
Proben aller Art erhalten, die das oben Gesagte 
in jeder Beziehung bestätigen. 


——— 


Walter’s neue Tapetendruck-Walzen. 


Die H rstellung von Tapetendruck - Walzen 
durch Ausschneiden einzelner Theile ist kostspielig 
und zeitraubend, weil es eine gewisse Kunstfertig- 
keit, ein gutes Material und gute Werkzeuge er- 
fordert. Diesem Missstande hat man dadurch 
vorzubeugen gesucht, dass man auf die glatten 
Holzwalzen ausgeschnittene Linien und Zeichnun- 
gen von Leder, Pappe u.s. w. aufklebte, um so 
eine billigere Druckform zu erhalten. Die Durch- 
führung dieses Systems ist natürlich beschränkt, 
und man war genöthigt, bei der Herstellung von 
Druckwalzen für feinere Tapeten seine Zuflucht 
zu der alten Methode nehmen zu müssen. 

Neuerdings ist von 7. W. Ch. Walter, 121 E. 
zth St., New York ein Verfahren erfunden und 
patentirt worden, um Druckwalzen für alle Arten 
von Tapeten in kurzer Zeit herzustellen. Nach- 
dem man die Oberfläche des Holzblocks oder der 
Walze glatt bearbeitet hat, wird dieselbe mit einem 
feinen und gleichmässig geriebenen Sande be- 
deckt, der mit einem guten Klebestoffe aufgelegt 
wird. Auf diese körnige Oberfläche wird die zu 
druckende Zeichnung mittelst Papiermasse oder 
Leder aufgetragen. Die Anwendung von 8-12 
solcher Walzen ist zur Herstellung einer ge- 
schmackyollen Tapete genügend, zu deren Vollen- 
dung Man sich schliesslich noch am Bssten einer 
hochgrayirten Walze des alten Systems bedient, 


| um die äusseren Theile der Zeichnung zu be- 


decken und um die scharfen, feinen Linien zu 
ziehen, 

Neben dem Vortheile der Schnelligkeit hat 
dieses Verfahren noch den, dass die Muster der 
Tapeten mit feinen Tupfen versehen werden kön- 
nen, welche von der feiner oder grober gekörnten 
Sandoberfläche gegeben werden. Dadurch lassen 
sich hübsche Effecte und Farben-Schattirungen 
erzielen, welche den monotonen Character der 
Tapeten mildern und denselben mehr Leben und 
Farbe ertheilen. 
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— MWiderstandsfähigkeit der Bausteine dem Feuer 
gegenüber. Dr. Cutting, welcher vor Kurzem eine 
Anzahl von Versuchen über die Feuerfestigkeit 
der Bausteine angestellt hat, fand, dass es eigent- 
lich keinen Baustein gibt, der vollständig feuerfest 
ist. Am Meisten hielten sich noch die Steine, 
welche aus einer gleichförmigen Masse bestehen, 
wie z. B. der gebrannte Ziegelstein. Alle Conglo- 
merate, d. h. Steine, die aus mehreren verschiede- 
nen Mineralien zusammengesetzt sind, welche ofi 
mit dem blosen Auge zu erkennen sind, wie 
Granit, werden schon durch eine Hitze, bei wel- 
cher das Blei schmilzt, beschädigt, weil einige 
Substanzen sich durch die Wärme mehr ausdeh- 
nen, als die daneben liegenden, wodurch mikro- 
scopische Risse im Steine entstehen. Die Kalk- 


"steine, welche allerdings auch aus einem Mineral, 


dem kohlensauren Kalk, bestehen, sind dennoch 
nicht feuerfest, da dieselben sich durch die Ein- 
wirkung der Hitze zersetzen, indem die im Kalk- 
steine gebundene Kohlensäure entweicht. 


— Anerkennung eines verstorbenen Erfinders. Ver- 
flossenen 29. August ist in dem kleinen Orte Blois 
in Frankreich eine bronzene Statue des im 
siebzehnten Jahrhundert verstorbenen Erfinders 
Denis Papin, eines Vorläufers Watt’s, enthüllt 
worden. Papin war einer der Ersten, welche die 
Idee, Dampf als Triebkraft zu benutzen, verfolg- 
ten. Gleich so manchen Erfindern jener Zeit 
musste auch Papin die grausamste Verfolgung von 
dem Volke erdulden, dessen Nachkommen sich 
nun vereinigt haben, sein Andenken mit Dankbar- 


Der Erfinder hat das ausschliessliche Recht, | keit zu ehren. 


Cance’s dynamo-elektrische Maschine. 


" Eine gute dynamo-elektrische Maschine setzt 
etwa 80—go pCt. der ihr mitgetheilten Kraft ın 
Elektrizität um, ein Resultat, das wenig zu 
wünschen übrig lässt, denn bei den meisten 
anderen Maschinen, welche eine Kraft in eine 
‚andere umzusetzen haben, gehen gewöhnlich 
20—5o pCt., ja in einzelnen Fällen bis zu 
90 pCt. der ersten Kraft verloren. Diese Zah- 
len berechtigen uns, die besseren dynamo- 
elektrischen Maschinen vom theoretischen 
Standpunkt aus als sehr vervollkommnete Ma- 
schinen zu betrachten. Die Erfinder werden 
daher wenig Glück haben, 'wenn sie eine 
dynamo-elektrische Maschine von beträcht 
lich höherer Leistungsfähigkeit construiren 
wollen. Hingegen steht ihnen noch ein grosses 
Feld offen, wenn sie es sich zur Aufgabe ma- 
chen, Constructionen zu erfinden, welche die 
Herstellung solcher Maschinen billiger machen. 
Die grosse Anzahl der mannigfaltigen, paten- 
tirten Verbesserungen an dynamo:-elektrischen 
Maschinen legt für dieses Bestreben einen Be- 
weis ab. Jedoch dürfen diese Verbesserungen 
in wissenschaftlicher Hinsicht nicht überschätzt 
werden. Zu gleicher Zeit aber dürfen sie auch 
nicht mit Stillschweigen übergangen werden, 
denn die practische Ausführung einer Theorie 
kann in verschiedener, in mehr oder weniger 
zweckmässiger Weise geschehen, 

Aus dem Bestreben, eine billigere dynamo- 
elektrische Maschine zu construiren, hat Cance in 
Paris die in der Abbildung dargestellte, leicht 
verständliche Anlage gemacht, welche wir dem 
trefflichen Blatte “La Lumiere electrique’” ent- 
nehmen. 

Ein besonderer Vorzug dieser Maschine besteht 
in einer eigenthümlichen Construction der Induc- 
tionsrollen, welche von Cazce im Jahre 1375 er- 
funden worden ist. Dieselben bestehen aus einer 
Reihe von Stäben aus angelassenem und sehr wei- 
chem Eisen, welche in origineller Weise mit iso- 
lirtem Kupferdraht umwickelt sind. Jede Rolle 
hat nämlich einen stärkeren Kern von weichem 
Eisen, um welchen zwei Lagen des Kupferdrahtes 
geführt werden; die entstandene Rolle wird dann 
"von einem cylindrischen Mantel von weichen Ei- 
senstäben umgeben, welcher wiederum von zwei 
Lagen Draht umwickelt wird u. s.w. Die zu indu- 
cirenden Drahtlagen befinden sich daher in näch- 
ster Nähe der Magnete, woduich die Wirkung 
der Ersteren bedeutend vermehrt und ein kräfti- 
ger Inductionsstrom schliesslich geliefert wird. 
Die Eisenstäbe werden ebenfalls schneller und 
leichter magnetisirtt und entmagnetisirt. Die 
durch die Inductionsrollen der rotirenden Arma- 
tur fortwährend passirende Luft hält die Magnete 
kühl und verhindert das Verbrennen der Draht- 
lagen, welches einen nicht zu’ unter- 
schätzenden Vortheil bildet. Die Rol- 
len, von welchen bis zu 24 benutzt 
werden, sind einfach in zwei concen- 
trischen Ringen aufgestellt, und kön- 
nen behufs Reinigung und Reparatur 
leicht herausgenommen und eingesetzt 
werden. 
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Siemens & Halske’s Erzscheide- 
Maschine. 

Der Gedanke, Eisenerze aus an- 

deren Erzen durch Magnetismus aus- 

. zuscheiden, ist schon uralt. Aber erst 
in der neuesten Zeit ist es gelungen, 
wirklich praktische, lebensfähige Erz- 
scheide-Maschinen zu erfinden, von 
denen eine der sinnreichsten die bei- 
stehend abgebildete von Dr. W. Sie- 
mens ist. 

Die Punkte, nach denen der Erfin- 
der die Maschine construirt hat, sind 
folgende: 

Für den Grossbetrieb ist es vor 

allen Dingen unerlässlich, dass die 
Maschine ununterbrochen arbeitet, 
” ss also die vermischten Erze in ei- 


Gance’s dynamo-elektrische Maschine. 


nem beständigen Strome durch (en Apparat laufen 
und dass. die festgehaltenen magnetischen Erze in 
beständiger Weise aus ihm entfernt werden. Das 
Letztere darf aber nicht dadurch geschehen, dass 
die Magnete für diese Zeit des Reinigens entmag- 
netisirt werden, denn dieses Verfahren würde er- 
stens den Process unterbrechen 
würde er zu kostspielig sein. Die anhaftenden 
Erze müssen daher abgebürstet oder abgerieben 
werden. Die Magnete dürfen nur das festhalten, 
was in ihre unmittelbare Nähe kommt, denn sonst 
würden auch unmagnetische Erztheile durch die 
magnetischen mit festgehalten werden und der 
Apparat würde sich verstopfen. Um dieses zu 
vermeiden, muss den Erzen eine häufige Gekgen- 
heit geboten werden, in direkte Berührung mit 
den Magneten zu gelangen, was durch Schütteln 
‘oder einen anderen ähnlichen Vorgang erreicht 
werden kann. 

Der nıagnetische Erztrenner von Siemens & 
Halske in Berlin besteht aus einer Trommel von 
ringförmigen Magneten, die ihren Magnetismus 
am besten durch eine dynamo-elektrische Maschine 
erhalten. Die Ringe sind so geordnet; dass sich 
immer entgegengesetzte Pole gegenüberstehen, 
um ihre Kraft nicht zu schwächen, und es sind 
die ersten Ringe weniger magnetisch als die fol- 
genden, um zu vermeiden, dass sich die magneti- 
schen Erztheile allein an dem vorderen Theile der 
‘Trommel ansetzen. 

Durch diese um ihre Achse drehbare Trommel, 
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Siemens & Halske’s magnetische Erzscheide-Maschine. 
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welche etwas geneigt steht, gehen also die zer- 
kleinerten, noch ungesonderten Erze in der 
Richtung der Pfeile in einem beständigen 
Laufe. Die Drehung der Trommel bewirkt 
eine Art Schüttelung, so dass jedem magneti- 
schen Erztheilchen einmal die Gelege heit ge- 
boten ist, in unmittelbare Berührung mit den 
elektro-magnetischen Eisenringen zu kommen. 
Diese haften denn auch an der Trommel an 
und werden durch die Drehung derselben aus 
der immer wieder zurücksinkenden unmagneti- 
schen.Masse hervorgehoben und treffen, nach- 
dem sie etwa eine halbe Umdrehung der 
Trommel mitgemacht haben, auf einen Ab- 
kratzer von Messing, der, wie aus der Quer- 
schnitt-Zeichnung ersichtlich, die Achse der 
Trommelumgibt. Die magnetischen Erz sind 
in der Zeichnung durch einfache Pfeile, die 
unmagnetischen durch schraffirte Pfeile darge- 
stellt. Die magnetischen Erztheilchen werden 
also von der die Achse der Trommel umge- 
benden Messinghülse abgeschabt und werden, 
nachdem sie in die Hülse gefallen sind, durch 
das auf der T'rrommelachse befindliche Schrau- 
ben- oder Wurmgewinde vorwärts getrieben 
und aus der 'Irommel entfernt. Die unmag- 
netischen Erztheile dagegen fallen durch die 
Drehungen immer wieder in den unteren 
Theil der schrägliegenden Trommel zurück und 
schliesslich, wenn sie am Ende der Trommel an- 
gekommen sind, heraus. 

Wir verdanken die Abbildung der in Berlin er- 
scheinenden “Elektro-technischen Zeitschrift’. 
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Recepten-Kasten. 


*# Theerbacksteine. Gewöhnliche Backsteine, wel- 
che mit 'T'heer getränkt sind, haben sich vorzüg- 
lich zur Herstellung von Mauern, ausgemauerten 
Gefässen u. s. w. bewährt, welche das Wasser 
nicht durchlassen sollen. Sie haben vor den Ce- 
mentarbeiten den Vorzug, dass sie bei plötzlichem 
Temperaturwechsel nicht springen oder sonst 
leicht zerbrechen; auch sind sie den Einwirkun- 
gen von Säuren uud Basen weniger unterworfen, 
Sind die Steine vollständig trocken gewesen, als 
sie mit Theer getränkt worden, so wird ihre Druck- 
festigkeit bedeutend erhöht und die Backsteine 
sind daher in diesem Zustande auch gegen Schlag 
oder Stoss dauerhafter; sind sie aber nass gewe- 
sen, so werden die mit Theer getränkten Schich- 
ten sich natürlich von den andern ablösen. 

* Bronciren von Eisendraht. Der sorgfältig ge- 
reinigte Draht wird in Kupfervitriol gelegt. Ist er 
dann mit Kupfer überzogen, so bedeckt man ihn 
mit einem Teige, der aus reinem Zinnoxyd ge- 
mischt ist, und erhitz‘ ihn bis zu einer 'T’empera- 
tur, welche hinreicht, das Kupfer zu schmelzen. 

" Verhinderung des Heisslaufens der 
Wellen in ihren Lagern. Auf den 
Dampfern des Norddeutschen Lloyd 
ist neuerdings ein neues Verfahren 
eingeführt worden, um zu verhindern, 
dass die Wellen sich in ihren Lagern 
heiss laufen, indem als Schmiermittel 
ein Gemisch von Schwefel und 
Schmieröl benutzt wurde. Der feine 
Metallstaub, welcher sich bildet, wenn 
sich die Welle heiss läuft und welcher 
sowohl die Welle als das Lager stark 
angreift, wird durch den Schwefel in 
ein Schwefelmetall verwandelt, wel- 
ches weich und bröcklich ist und da- 
her wie ein gutes Schmiermittel wirkt, 
so dass die Reibung beträghtlich ver- 
ringert wird. 

* Sägespähne als Mittel zur Reinigung 
von Flaschen. Zur Reinigung von Fla- 
schen, Ballons etc., besonderssolchen, 
welche Fett enthielten und deren Rei- 
nigung oft viele Mühe verursacht, sind 
reine Sägespähne, mit nicht zu viel 
Wasser gut geschüttelt, bestens zu 
empfehlen. Dadurch werden sogar 
Flaschen, welche starkriechende Flüs- 
sigkeiten enthielten, zu jedem andern 
(sebrauche wieder tauglich. S- 
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Freihandel oder Schutzzoll ? 


I. Allgemeine Betrachtungen. 


Unter Freihandel versteht man das Princip, 
nach welchem es einem jeden Menschen gestattet 
ist, die Produkte seiner Arbeit zu jeder Zeit und 
nach allen Ländern ohne irgend welche Versteue- 
rung im eigenen oder fremden Lande, verkaufen 
zu können. Entgegengesetzt wirkt der Schutzzoll. 
Er sucht stets den Preis der einheimischen Pro- 
dukte durch Ein- und Ausfuhrzölle auf Kosten der 


Bewohner des eigenen oder benachbarten Landes, 


zum Vortheile der Verwaltungskasse des betreffen- 
den Landes zu erhöhen. Während also der Frei- 
handel die einzige solide Grundlage für eine ge- 
sunde Volkswirthschaft ist, gesunden Handel und 
Verkehr erzeugt, durch gegenseitige Concurrenz 
den Fortschritt beschleunigt, dem fleissigen und 
intelligenten Bürger den Sieg über den rückschritt- 
lich gesinnten Geschäftsgegner verleiht, kurz allen 
gesunden, verdienten Wohlstand der Völker för- 
dert ünd regelt, ist der Schutzzoll das direkte 
Mittel zur Monopolisirung, zur Bereicherung ge- 
wisser Klassen auf Kosten der ganzen Bevölkerung. 
Wir setzen bei alledem voraus, dass alle Länder 


zu gleicher Zeit den Gesetzen des Freihandels hul- 
digen würden, dass für alle Produkte auf der gan- 
zen Erde die Zollgrenzen gefallen seien. Wenn 
je dieser Zeitpunkt eintritt, so wird ein jedes Land 
und Volk auf diejenigen Produkte angewiesen sein, 
zu denen es seine geographische und geologische 
Lage, sein Klima, der Reichthum seines Bodens 
und die mit diesen Bedingungen zusammenhän- 
gende Mehr- oder Minderbegabung seiner Bewoh- 
ner nach der einen oder anderen Richtung am 
Meisten befähigen. Ob dann irgend ein Land an 
Reichthüm gewinnt oder verliert, wird dann ledig- 
lich vom guten Willen und Fleiss seiner Bewohner 
abhängen; jedenfalls wird durch dieses Aufgehen 
des Einzelnen in der Gesammtheit die Möglich- 
keit gegeben werden, alle Produkte zu den nie- 
drigsten Preisen kaufen zu können, und wird der 


einfachste Arbeiter bei nominell geringerem Ver-. 


dienste im Stande sein, ein menschenwürdigeres 
Dasein zu führen als bei hohem Verdienst und 
entsprechend höherem Preise aller Produkte. 

In wie weiter Ferne die Realisirung eines solch’ 
allgemeinen Freihandels steht, wagen wir nicht zu 
beurtheilen, würden es indess für zeitgemäss hal- 
ten, wenn sich zur Lösung dieser Frage ein inter- 
nationaler Verein bildete, der durch einiges Zu- 
sammenwirken diese dem Glücke der Menschen 
so zuträgliche Frage der Verwirklichung entgegen 
führte. 

Aber auch abgesehen von einer vollständigen 
Lösung dieser Aufgabe vermag ein jedes Volk 
seine wirthschaftliche Lage zu verbessern, wenn es 
nur eine ehrliche Handelspolitik verfolgt und alle 
Partei- und Klassenwirthschaft ausschliesst. Unter 
ehrlicher Handelspolitik verstehen wir die ge- 
rechte Behandlung der mit uns Handel treibenden 
Völker, wir meinen Gewährung von Freihandel 
gegen diejenigen Völker, welche unsere Produkte 
zollfrei einführen, und Schutzzoll für solche Völ- 
ker, die ein gleiches Verfahren gegen uns hand- 
haben. 

Führt z. B. Europa unsere Vegetabilien, unser 
Fleisch, unsere Maschinen zollfrei ein, so handeln 
wir nur gerecht und zu unserem eigenen Vortheil, 
wenn wir den industriellen, Kunst- und wissen- 
schaftlichen Produkten Europa’s zollfrei unseren 
Markt öffnen. Nur im Austausche der Produkte 
der verschiedenen Länder liegt das Gedeihen der- 


' selben; einseitige Ausnutzung schädigt, wie sich 


von selbst versteht, den einen Theil und schwächt 
seine Kaufkraft für die Produkte des anderen, 
zwingt den übervortheilten Partner zu Gegenmit- 
teln, bringt die Geschäfte in’s Stocken und er- 
zeugt Geschäftskrisen, die hundertfältig mehr Ver- 
luste gebracht haben, als alle einseitigen Aus- 
nutzungen Vortheile gebracht haben. 

Alle.-Einwürfe und Befürchtungen, dass durch 
solche Gerechtigkeit die Existenz unserer Indus- 
trieen gefährdet sei, dass die Arbeiter ihre Be- 
schäftigung verlieren u. dgl. mehr, entspringen 
entweder der Unkenntniss der Verhältnisse, oder 
haben andere selbstsüchtige Beweggründe als 
Hebel. 

Allerdings ist durchaus nicht zu leugnen, dass 
unter gewissen Umständen ein partieller Schutz- 
zoll auf eine Reihe von Jahren von ungeheurer 
Wirksamkeit, wenn nicht von absoluter Nothwen- 
digkeit für das Emporblühen der Industrieen eines 
Landes ist, indess hüte man sich wohl, aus dieser 
Ausnahme eine Regel zu machen. Ein Land, 
dessen Hülfsmittel klein, dessen Entwickelung 


‚. noch zurück, dessen Befähigung zu dem einen 


oder anderen der Industriezweige hinter anderen 
Ländern zurücksteht, bedarf allerdings eines 
Schutzzolles auf eine längere oder kürzere Zeit, 
indess sollte jedes Land es vorher genau überle- 
gen, ob je Aussichten vorhanden sind, dass diese 
Industrieen im Laufe der Jahre auch ohne Schutz- 
zoll bestehen können. Nur in diesem Falle ist 
ein Schutzzoll auf eine Reihe von Jahren gerecht- 
fertigt, und auch zur unter der Bedingung, dass 
man beim Schutzzoll eine möglichst niedrige Grenze 
einhält, damit weder das eigene Land noch fremde 
Länder zu sehr durch den Schutzzoll zu leiden 


haben, sowie dass nach den oben erläuterten 


Principien auf handelspolitischem Wege den mit 
uns in Verbindung stehenden Handelsvölkern ein 
gewisser Ersatz zu bieten gesucht werde. Sch. 


Die Wasser-Versorgung New York’s. 


Man ist in New York noch vielfach der Ansicht, 
es sei leicht möglich, die Stadt mit Salzwasser für 
Koch-, Dampfheizungs-, und Sanitätszwecke aus 
den beiden die Manhattan-Insel umarmenden 
Strömen zu versorgen, und doch ist ein solches 
Unternehmen mit ungeheuren Kosten und Schwie- 
rigkeiten verknüpft. Zunächst steht so viel fest, 
dass es absolut nicht angeht, Salzwasser durch un- 
ser gegenwärtiges System von Süsswasser-Röhren 
zu leiten; demzufolge muss jedes darauf hinaus- 


gehende Project ein besonderes Röhrenverthei-. 


lungs-System schaffen, dessen Legung mit grossen 
Kosten verbunden ist. Dızu käme weiter das 
Aufreissen der Strassen, der Bau ausgedehnter 
Pumpwerke und vermuthlich auch neuer Reser- 
voirs. Ein derartiges, bereits 1872 unserem Stadt- 


verordneten-Collegium vorgelegtes Project veran- 


schlagte die Gesammtkosten auf die immense 
Summe von 20,800,000 Dollars, ausser den jähr- 
lichen Unterhaltungskosten von 600,000 Dollars; 
darin waren noch nicht andere Verluste begriffen, 
wie das Aufreissen von mehr als 350 Strassen- 
Meilen sie hervorgerufen haben würde. Aus an- 
deren ähnlichen Abschätzungen lässt sich ersehen, 
dass die Versorgung New York’s mit Salzwasser 
den Bürgern etwa zwei Drittel von Dem kosten 
würde, was sie für das Croton-System schon be- 
zahlt haben. 

Hierzu gesellen sich noch andere, sehr erheb- 
liche Uebelstände. Eiserne Röhren widerstehen 
dem zerfressenden Einfluss des Salzwassers nicht 
länger als 10 Jahre und wir müssten daher in je- 
dem Dezennium mit ungeheurem Aufwand neue 
Röhren legen. Ferner ent-teht der meiste Verlust 
bei Bränden in Waarenlagern durch das beim 
Löschen angewandte Wasser, und Jedermann 
sieht leicht ein, dass es eine grosse Anzahl von 
Waaren giebt, die durch salziges Wasser mehr ge- 
schädigt werden als durch süsses. Im Haushalt 


würde Ersteres ebenfalls unbrauchbar sein, denn . 
überall müssten dafür neue Röhren gelegt werden, 


was die Kosten enorm steigern würde. 

Abgesehen von allen diesen Gegengründen sind 
wir leicht im Stande, unsere Süsswasser - Zufuhr 
bedeutend zu vermehren. Es ist bekannt, dass das 
Croton-T'hal mit seinen Flüssen, Bächen, Seen 
und Quellen uns täglich 300,000,000 Gallonen 
liefern kann, d. h.-zweimal soviel, als uns jetzt 
unsere Wasserleitung sendet, deren Unzulänglich- 
keit sich von Jahr zu Jahr mehr herausstellt. Der 
Croton-Aquaduct ‚schickt uns jetzt mehr zu, als 
man bei seinem Bau glaubte, dass er jemals führen 
würde; deshalb sind auch beständige Reparaturen 
nöthig und es wäre gefährlich, ihm täglich noch 


mehr aufbürden zu wollen. Somit wird die Anlage 


einer neuen Wasserleitung und die Ausdehnung 
unseres Röhrensystems eine Nothwendigkeit sein, 
welche die Zunahme unserer Bevölkerung auf eine 
grössere Reihe von Jahren in Betracht zieht, was 
sich mit einem Aufwande von etwa $15,000,000 
erreichen lässt; wozu also da erst die riesigen Ko- 
sten einer Zufuhr von Salzwasser, die doch über- 
haupt nur von einem höchst zweifelhaften Werthe 
ist. 


Ein neues Oel-Monopol. 


Ein mächtiges Consortium von Kapitalisten des 
Westens hat sich dieControlle über das gesammte 
Oel-producirende Gebiet Californien’s verschafft, 
das bis zur gegenwärtigen Zeit entdeckt worden 
ist und aus einer Section der Coast Range Moun- 
tains besteht, welche sich in einer Länge von 550 
Meilen, von Santa Cruz bis Santa Barbara, er- 
streckt, nicht weniger als 200,000 Acres umfas- 
send. Seit vier Jahren haben Sachverständige 
die ganze Region durchforscht und jeden Fleck 
ausfindig gemacht, der Anzeichen vom Vorhan- 
densein des Oels giebt. Ein Theil jener Strecke 
waren Regierungs-Ländereien, einen anderen hat 
man von Farmern auf die Zeitdauer von zwanzig 
Jahren gepachtet. Während der letzten zwölf 


Jahre sind Dreiviertel der Oel-Regionen durch 


verschiedene Personen ausgebeutet worden, un 


das jetzige Monopol ist das Resultat mehrerer ug 
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lichen Besitzer, welche schliesslich ihre Antheile 
an die drei an der Spitze des Unternehmens ste- 
henden Männer verkauften. Diese haben die 
“ Pacific Coast Oil Company” gegründet, und un- 
ter ihrer Controlle verspricht das Oelland des 
Goldstaates eines der wichtigsten Oel-produciren- 
den Gebiete der Welt zu werden. Innerhalb der 
letzten sechs Monate hat man bedeutende Fort- 
schritte für die Erschliessung der Region gemacht, 
Pumpen mit ausserordentlichem Erfolge angelegt, 
Maschinen gekauft, Werke und Raffinerien er- 
baut, Röhren gelegt, Tonnen- und Fässerfabriken 
errichtet und mit einem unbegrenzten Capital ge- 


waltige Unterhandlungen angeknüpft, um das Rie-- 


sen-Unternehmen, welches wahrscheinlich grossen 
Einfluss auf die pennsylvanischen Bezirke und auf 
alle bestehenden Oelmärkte haben wird, würdig 
von Stapel zu lassen. 

Seit einer Reihe von Jahren ist es bekannt, dass 
es in Californien Oel in Menge giebt. Schon vor 
zwölf Jahren wurde ein Experter von Capitalisten 
des Ostens zur Untersuchung des Oelgebietes hin- 
geschickt, und er berichtete, Californien würde 
dereinst das reichste Oelland der Welt werden. 
Jene Capitalisten gründeten darauf die “Pennsyl- 
vania Petroleum Company” und legten Tunnels 
durch die 1000— 1500 Fuss hohen Coast Range 
Mountains bei Ventura, in der Nähe von Santa 
Barbara. Sie zogen eine Menge Oel aus jedem 
Tunnel; da indessen das durch die Berge träufelnde 
Oel vielfache Unreinlichkeiten aufnahm, so war es 
dick und schwer, und das aus demselben gewon- 
nene Brennöl ergab nur 4o pCt. Dies war zu we- 
nig, um das Geschäft profitabel zu machen, und 
man liess es daher fallen. Etwas später führte ein 
ähnliches Unternehmen zu einem gleichen Fehl- 
schlage. 

Vor vier Jahren gingen zwei praktische Oel- 
bohrer, Pennsylvanier, Namens Scott und Baker, 
nach Los Angeles in den San Fernando Moun- 
tains, wo in Pico Canon ein Spanier eine an der 
Erdoberfläche zu Tage tretende Oelquelle ent- 
deckt hatte. Sie liessen sich daselbst nieder und 

_ wurden mit einem Oelgewinn von 30 Barrels per 
Tag belohnt. Darauf legten sie an einer Station 
der Südpacifischen Bahn eine kleine Raffinerie an, 
nach welcher sie das Rohmaterial hinüberschaff- 
ten. Sie gewannen auf diese Weise 70 pCt. 
Brennöl, 10 pCt. Naphta und ı0 pCt. Schmieröl, 
so dass nur ıo pCt. unbrauchbar waren. Das war 
in der That ein grossartiger Profit, der gar bald 
zu den Ohren westlicher Capitalisten gelangte. 
Mehrere derse ben thaten sich zusammen und 
gründeten die “California Star Oil Company”. 
Doch erhoben auch Andere Ansprüche auf den 
Grund und Boden, so dass sich verwickelte Pro- 
zesse entspannen, während die Erforschung, Ver- 
messung und der Ankauf des ergiebigen Landes 
ihren ruhigen Fortgang nahmen. Nach Beilegung 
der gerichtlichen Streitigkeiten kamen die drei 
oben erwähnten Capitalisten in den Besitz der 
Controlle der drei Haupt-Oelbezirke des Santa 
Cruz-, des Pico Canon- und des Ventura-Distrik- 
tes. Sie bauten eine Raffinerie für 1000 Barrels, 
mit Oelbehältern für eine dreimal so grosse Quan- 
tität. Bei Alemeda Point an der San Francisco 
Bay, derselben gegenüber, liegen Docks für 
Schiffe, und die nöthigen Eisenbahnverbindun- 
gen sind auch schon vorhanden, ebenso die Röh- 
renleitungen, welche das Oel von den Pumpen 
nach den Bahnen führen; und drei Schienenwege, 
die South Pacific Coast Railroad, die Central Pa- 
cific- und die Southern Pacific-Eisenbahnen kön- 
nen das Oel nach allen Richtungen hin befördern. 
Die Entwickelung des reichen Gebietes geht so 
schnell von statten, wie es Geld überhaupt zu be- 
wirken vermag. Schon jetzt besitzt die Com- 
pagnie 16 Pumpen, welche täglich 300 Barrels 
liefern, und immer neue werden in kurzen Zwi- 
schenräumen &#hgelegt. Der Durchschnitts-Pro- 
zentsatz des aus dem Rohmaterial gewonnenen 
Brennöls beträgt 75 pCt., und das ist überaus viel. 
Für den Augenblick verschlingt der einheimische 
Markt, der Californien, Nevada und Oregon um- 
schliesst, alles Oel, was jenes Gebiet bis jetzt pro- 
duziren kann, und das sind jährlich 3,500,000 
Die Aussichten für die Zukunft sind 


> Gallonen. 
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indessen sehr glänzende; Japan verbraucht das 
Jahr hindurch 15,000,000 Gallonen und bezieht 
seinen Bedarf auf einer Fahrt von New York aus, 
die um das Cap Horn geht und fünf bis sechs Mo- 
nate dauert, wogegen sie von San Francisco aus 
nur 35 Tage währt. Dazu kommt China mit 
5,000,000 Gallonen, Java mit ebenso vielen, und 
Mexiko, Australien und die Sandwichs- Inseln, 
gleichfalls grosse Consumenten, liegen nicht we- 
niger günstig für den californischen Handel. Im 
vergangenen Jahr bezifferte sich die pennsylvani- 
sche Oelproduction auf nahezu 20,000,000 Bar- 
rels. Fast alles von diesem Theile der Ver. Staaten 
nach China und Japan verschickte Oel geht um 
Cap Horn oder um das Cap der guten Hoffnung; 
der kürzere Weg von Californien aus ist ein unge- 
heurer Vortheil für das neue Monopol. 


———s 


Die Zukunft des Stahls. 


Je mehr man das Thema der Fabrikation und 
des Gebrauches des Stahles bespricht, desto weni- 
ger scheint es erschöpft werden zu können. Die 
Fabrikation des Stahles ist noch lange keine ab- 
geschlossene Sache. Selbst jetzt schon cupelliren 
einige der beträchtlichen Stahiwerkein Frankreich 
die Produktion von Barren, welche ein Gewicht 
von einhundert Tonnen haben. Der Stahl lässt 
sich wahrhaftig ganz gut mit der Körpermasse des 
Elephanten vergleichen, der befähigt ist, mit glei- 
cher Leichtigkeit eine Nadel vom Boden aufzu- 
lesen, wie einen Baum aus der Erde zu reissen. 

Hohe Autoritäten haben bereits die Ansicht 
ausgesprochen, dass der Stahl in der Zukunft das 
Kupfer bei Feuerkästen etc., Silber für Orna- 
mente, und Blei zu Zwecken, welche Weichheit 
erfordern, ersetzen wird, so wie es das Eisen an 
Nützlichkeit, Oekonomie und Dauerhaftigkeit 
übertrifft. Neuere Fortschritte in der Metallurgie 
haben eine vergrösserte Production des Stahles 
fast bis in’s Unbestimmte ermöglicht, und es ge-: 
lingt immer mehr und mehr, der schädlichen Be- 
standtheile der Eisenerze Herr zu werden, wegen 
welcher dieselben bisher zur Fabrikation von 
Stahl ungeeignet waren. 

Wenn Metallurgen’.von Erfahrung sich selbst 
nicht arg täuschen, werden die billigsten, aber am 
meisten vorkommenden Erze vermittelst eines 
neuen Verfahrens, das einer der grössten chemi- 
schen Triumphe unseres Jahrhunderts ist, zu dem- 
selben Range erhoben werden, als die reicheren, 
verhältnissmässig weniger vorkommenden Erze, 
die man bisher allein für geeignet gehalten hat, 
einen guten Stahl zu liefern. 

Die Zukunft des Stahles ist daher durch keinen 
Mangel an Rohmaterial beschränkt, und seine 
Anwendbarkeit mehrt sich mit jedem Tage. 

Die Arbeit des Puddlers ist ersetzt durch eine 
weniger mühevolle und grossentheils weniger Ge- 
schick und Kenntniss erfordernde Arbeit. Einer 
unserer grössten Autoritäten hat berechnet, dass, 
um flüssiges Gusseisen in Stahl umzuwandeln, die 
erforderliche Arbeit nur ein Drittel derjenigen be- 
trägt, welche zur Umwandlung des Roheisens in 
Schmiedeeisen erforderlich ist, während das nö- 
thige Heizmaterial blos ein Viertel dessen beträgt, 
welches vordem nothwendig gewesen. Die Er- 
sparniss an Kohle ist daher eine andere wichtige 
Folge des Fortschrittes, welchen die Fabrikation 


des Stahles nach sich zieht, und diese Ersparung,. | 


so gross sie auch im Allgemeinen ist, erscheint 
doch nur gering, wenn sie mit derjenigen ver- 
glichen wird, was man durch grössere Stärke und 
Dauerhaftigkeit der aus Stahl hergestellten Artikel 
erzielt hat. 


Balmain’s leuchtende Farbe. 


Diese Farbe hat bekanntlich die Eigenschaft, 
während des Tlages das Sonnenlicht aufzufassen, 
um es dann zur Nachtzeit wieder auszuströmen 
und damit also einen gewissen Grad der Beleuch- 
tung zu geben. Mit dıeser Farbe hat man in Eng: 
land bereits gelungene Versuche zur Beleuchtung 
von Eisenbahnwagen angestellt. In Folge einer 
jüngst bei einer Versammlung der “London So- 


ciety of Arts” stattgefundenen Abhandlung über 
die Eigenschaften dieser Farbe ist die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf diese neue, sonderbare Farbe 
gerichtet worden. Sie besteht aus Calcium-Sul- 
phid, das nach einem gewissen patentirten Ver- 
fahren präparirt ist. Der Erfinder, welcher dieser 
Sache ein beträchtliches Studium gewidmet und 
viel Zeit darauf verwendet hat, hat denn auch al- 
len Berichten gemäss sich des besten Erfolges er- 
freuen dürfen: eine leuchtende Farbe hervorzu- 
bringen, welche Alles, was man bisher in dieser 
Beziehung erreichen konnte, weit übertrifft. C. W. 
Heaton, F.C.S., welcher den erwähnten Vortrag 
gehalten, stellte Statuetten, Büsten und verzierte 
Steine aus, welche, mit dieser Farbe angestrichen, 
im Dunkeln überraschende und hübsche Effecte 
machten. Er zeigte dann ein Uhrenzifferblatt 
vor, welches so präparirt war, dass man zur Nacht- 
zeit die Ziffern ablesen konnte u. s. w. Zündhölz- 
chen-Büchsen, mit derselben Farbe angestrichen, 
sollen den Zweck haben, sich nächtlicherweile, 
wenn man Hölzchen zum Lichtmachen braucht, 
leichter finden zu lassen. Er schlug noch meh- 
rere wichtige Anwendungen vor, wie z. B. die 
Dächer der Eisenbahnwagen, die Namen der Stras- 
sen, die Richtung der Poststationen, Signalposten 
und Anzeigen, sowie Notizen von grosser Man- 
nichfaltigkeit vermittels eines Anstriches mit die- 
ser Farbe leuchtend zu machen. 

Ein specielles Feld der Nutzbarkeit dieses neuen 
Produktes wäre aber für verschiedene Schifffahrts- 
zwecke gegeben, wie das Anstreichen bei vor An- 
ker liegenden Schiffen und Signalbojen, um Schiffe 
und Bojen durch diese Farbe bei grösster Dunkel- 
heit auf eine Strecke weit leuchtend und sichtbar 
zu machen. In gleicher Weise würde ihre An- 
wendung bei Lebensrettungs-Bojen angebracht 
sein; denn während eine gewöhnliche Rettungs- 
Boje, wenn sie zur Nachtzeit nach einem über 
Bord gefalienen Manne ausgeworfen wird, nur un- 
ter sehr günstigen Umständen ihren Zweck er- 
reicht, würde sie, wenn mit der leuchtenden Farbe 
angestrichen, selbst in dunkelster Nacht nicht nur 
dem Verunglückten zeigen, wohin er zu schwim- 
men hat, sondern auch der Rettungsmannschaft, 
wo der über Bord Gefallene zu suchen ist. Auch 
würde sie für Taucher- und andere submarine Ge- 
räthschaften sich eignen. So könnte der ganze 
Anzug des Tauchers mit dieser leuchtenden Farbe 
angestrichen werden, wodurch der "Taucher in 
seiner Arbeit erheblich unterstützt und gefördert 
werden würde. 


— u —— 


Programm für den dritten Jahrgang. 


Der “Techniker” tritt mit dieser Nummer in 
seinen dritten Jahrgang. Mit berechtigtem Stolz 
weist der Herausgeber auf das im verflossenen 
Jahre Geleistete hin, da er glaubt, den Erwartun- 
gen der Leser des Blattes entsprochen zu haben. 
Der “Techniker” hat die allgemeines Interesse 
erregenden Fragen technischer Natur furchtlos 
und unabhängig behandelt; er hıt die Genug- 
thuung gehabt, dass seine Beleuchtung der Prä- 
tensionen Edison’s das Elektrische Licht zu lösen, 
dass seine Haltung in der Hudson River-T'unnel- 
Katastrophe und in anderen Fragen als maassge- 
bend von der Fach- und Tagespresse Deutsch- 
land’s und Amerika’s anerkannt wurde. 

Die wachsende Zahl der Abonnenten beweist, 
dass das Bestreben des “Techniker”, einerseits 
deutscher Wissenschaft und Erfindung hierzulande 
Anerkennung zu verschaffen, andererseits als Ex- 
ponent amerikanischen Fortschritts zu dienen, 
gewürdigt wird. Der Herausgeber wird deshalb 
bestrebt sein, den “Techniker” diesen Grund- 
sätzen getreu weiterzuführen. 

Zu diesem Zwecke ist für den neuen Jahrgang 
die Zahl der Mitarbeiter erweitert worden und 
soll nur das Beste und Neueste auf dem Gebiete 
der Wissenschaft und Industrie Aufnahme finden. 

In Folge der erhöhten Postsätze für halbmonat- 
lich erscheinende Zeitungen musste der Abonne- 
mentspreis des ““Techniker”’ für den dritten Jahr- 
gang auf $ı.50, anstatt $1.40 wie früher, fes ge- 
setzt werden. 
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iben - Motor. 


Es ist augenscheinlich für gewisse Zwecke 
von Werth, einen Motor zu besitzen, wel- 
cher keine todten Punkte hat. Die Dampf- 
maschinen haben ihrer zwei und die 
Rotations-Maschinen einen todten Punkt, 
welcher von der dem Schwungrade vorher 
mitgetheilten Flugkraft überwunden wer- 
den muss, Turbinen, Wasserräder und 
Windmühlen haben keinen todten Punkt; 
indessen ist deren Anwendung in den 
Städten durch die Verhältnisse zu be- 
schränkt, als dass man die Anwendung 
der Dampfmaschine entbehren könnte. 

Die beistehenden Abbildungen stellen 
eine rotirende Dampfmaschine, den soge- 
nannten Scheiben - Motor, dar, welcher 
keine todten Punkte besitzt. ‘Diese von 
West patentirten Maschinen, von denen 
sich mehrere auf der diesjährigen Aus- 
stellung des ‘“American Institute’ in Thä- 
tigkeit befinden, werden von Colf's Paten! 


Fire-Arms Mfg. Co., Hartford, Conn., fabricirt. 
Der ihnen zu Grunde liegende originelle Gedanke 
ist folgender: Die einer Patrone ähnlichen Kolben 


Colt’s Scheiben-Motor. Fig. I. 


A, Fig. II, von sechs oder mehr concentrisch gela- * 
gerten Cylindern werden durch den Druck des 
Dampfes der Reihe nach so vorwärts getrieben 


und so zurückgezogen, dass, wenn 
der erste Kolben am weitesten her- 
ausgetrieben ist, der vierte sich ganz 
im Cylinder befindet, während die 
übrigen vier Kolben in den ent- 
sprechenden Zwischenstellungen 
stehen. Die conischen Endstücke 
der Kolben bilden daher in jedem 
Falle eine Ebene, deren Neigung 
sich jedoch in jedem Augenblicke 
so verändert, dass die von der sich 
bewegenden Ebene beschriebene 
Fläche einen Kegelmantel bildet. 
Die sich bewegende Fläche ist das 
scheibenförmige Stück B, von wel- 
chem die Maschine ihren Namen 
hat, und die Spitze des von ihm 
beschriebenen Kegels liegt in dem 
Mitteipunkt des Kugel-Gelenkes D. 
Mit dieser Scheibe ist rechtwink- 
lig in ihrem Mittelpunkte die Stange 
F verbunden, welche, wenn die 
Scheibe in der beschriebenen Weise 
bewegt wird, ebenfalls einen Kegel- 
mantel beschreibt. Die eigentliche 
'Triebwelle, aufwelcher die Riemen- 
scheibe sitzt, ist die Stange H, wel- 
che an dem in der Maschine ver- 


CGolt’s Sch. iben-Motor. Fig. IL. 


borgenen Ende den Kopf G trägt, welcher ein 
Lager für die Stange F besitzt. Die cıclische 
Bewegung der Kolben in den sechs Cylindern 


bewirkt also eine eigenthümlich fort- 
schreitende Bewegung der Scheibe B 
und der Stange F, deren Ende das 
Stück G und mit ihm die Welle H 
‚völlig gleichmässig dreht. 

Die Zu- und Abführung des Dam- 
pfes wird von dem ringförmizen Ven- 
til K regulirt, welches einfach excen- 
trisch auf dem Schafte H befestigt ist 
(Fig. Il und III), und durch dessen 
Drehung die Cylinder einmal mit dem 
Zuleitungs- und dann mit dem Ab- 
leitungsrohre des Dampfes verbunden 
werden. Zur Regulirung der Ge- 
schwindigkeit dient ein Regulator, der 
in derselben Weise wie bei der Dampf- 
maschine wirkt. 

Diese Maschinen eignen sich be- 
sond« rs zum 'I’reiben von Maschinen, 
welche eine gleichförmige Kraft be- 
anspruchen, wie dynamo-elektrische 
Maschinen, Fächerventilatoren u.s.w. 

Bu ee 

— Unbesiedeltes Land in den Ver. 
Szaaten. Unbesiedelte, der National- 
regierung gehörige Ländereien, be- 
reits vermessen und ihrer Besitz- 
nehmer wartend, sind noch über 
724,000,000 Acker vorhanden, wäh- 


rend über 1.000,000,000 Acker noch 


zu vermessen sin’l. Die unvermes- 


Colt’s Scheiben-Motor. Fig. I. 


Die Feile 


ihre Anwendung und 
Behandlung. 


Weder die Verbesserungen an Hobel- 
und Rändelmaschinen und anderen Werk- 
zeugen, noch die zunehmende Anwendung 
des Schleifsteines und des Schmirge'rades 
vermögen, dass einmal die Feile aufhören 
wird, ihre hervorragende Stelle in der 
Werkstätte des Maschinisten zu behaupten. 
Denn ist sie nicht stets für den Gebrauch 
bereit, ist sie nicht bequem zu handhaben, 
eignet siesich nicht zu einer langen Reihe 
von Arbeiten und bewährt sıe sich nicht 
wesentlich als ein Handwerkszeug, wel- 
ches sofort den Zwecken des Arbeiters 
entspricht ? Sie verlangt aber’ bei ihrer 
Anwendung Geschicklichkeit genug, um 
den Stolz eines Arbeiters zu rechtfertigen, 
welcher im Stande ist, am Schraubstock 
eine gute Arbeit zu verrichten. Es ist daher 
stets von Wichtigkeit, dass der Lehrling 
schon frühzeitig darin unterrichtet werde, 


wie er die Feile sowohl richtig behandle, als auch, 
wie er sie recht handhabe. Nichts verräth die 
geringe Leistungsfähigkeit einer Werkstätte eher, 


Colt’s Scheiben-Motor. Fig. IV. 


sene.Landstrecke von Montana allein ist grösser |! als wenn die Feilen unordentlich und durcheinan- 
als das Areal von Grossbritannien und Irland zu- | 
sammengenommen. 


der auf der Werkbank herumliegen. 
Die Feilen müssen ordentlich behandelt werden, 


Der Griff zu einem Meisel taugt 
nicht auch zum Griffe einer Feile. 
Vielmehr muss der Griff der Feile 
an Grösse im Verhältniss zur Grösse 
der Feile selbst stehen. Eine zwölf- 
zöllige Vorfeile muss einen grösse- 
ren oder doch jedenfalls längeren 
Griff haben, als eine zwölfzöllige 
Zurichtfeile. Eine feine vierkantige 
Feile muss dagegen wieder einen 
kleineren Griff haben, als eine 
grobe oder grosse Feile derselben 
Länge. Der Griff sollte nie bis 
zum Ende des Schaftes hinauf ein- 
getrieben werden, das heisst, der 
Schaft sollte wenigstens einen hal- 
ben Zoll aus dem Griffe stehen 
bleiben. Dann sollte der Griff 
nicht mittels des Schlägers oder 
mit einem Hammer an den Schaft 
getrieben werden, während die 
Feile auf der Werkbank oder auf 
dem Schraubstocke aufsteht. Der 
Griff darfauch.nicht an seiner Form 
beschädigt werden, oder Beulener- 
halten, denn solche Mängel oder er 
Beschädigungen sind dem Gefühle 
der Hand hinderlich., Br 


BER TIBOHNIEBR, 


Man führe den Zapfen tief genug ein, damit er 
hält, und schlage mit ihm einige Male rasch und 
heftig auf die Werkbank. Man hat darauf zu 
achten, dass der Griff mit der Feile in einer J.inie 
steht. Es wäre zwar bequem zu feilen, wenn der 
Griff in einem kleinen Winkel zur Feile stände, 
aber wenn dann die andere Seite der Feile in An- 
wendung kommt, würde sich diese Neigung des 
Griffes nach unten unangenehm fühlbar machen. 

Um die Griffe der Feilen von der Werkbank 
wegzuhalten, befestige man einen schmalen Strei- 
fen Holz auf der Werkbank, weit genug vom Rande 
ab, um die Feilen nahe am Zapfen aufzunehmen 
und den Griff derselben nicht über den Rand der 
Werkbank hinausragen zu lassen. 

Es ist durchaus unpassend, die Feilen eine um 
die andere, oder gleich alle mitsammen zu raffen 
‚und sie rattelnd und kratzend durcheinander in 
eine Schubl ıde hineinzuwerfen. Das vorerwähnte 
Arrangement der Feilen hat dadurch, dass sie 
stets zum Gebrauche bereit sind, den nicht hoch 
genug anzuschlagenden Vortheil der Bequemlich- 
keit und Reinlichkeit für sich. 

In Bezug auf die Handhabung der Feile muss 
beobachtet werden, dass dieselbe ihrer Natur nach 
ein Schneidewerkzeug ist und nicht blos ein Ab- 
schaber. Das Feilen besteht nicht nur in einem 
blossen Schwingen der Arme mit einer Feile, noch 
ist es eine Reibebewegung wie mit einem Schmir- 
gelholze. Während die Partikelchen des Schmir- 
gels nach jeder Richtung hin Winkel darstellen, 
hat die Feile einen wohlberechneten Zahn, be- 
stimmt, nur nach einer Richtung einzuschneiden. 
Die Vorwärtsbewegung der Feile ist darum auch 
die arbeitende Bewegung; die Rückwärtsbewegung 
ist lediglich die Wiederherstellung für einen ande- 
ren Vorwärtsstoss. 

Eine Feile aber grade zu ziehen, ist eine Kunst, 
welche sich nur durch Uebung erlernen lässt, und 
diese Uebung ist für den Lehrling unerlässlich. 
Auch müssen seine Hände die Feile während des 
ganzen Ganges fühlen ; jede Verstopfung der Zähne 
derselben mit Partikelchen von dem behandelten 
Materiale muss er in Folge dessen sofort ent- 
decken, um-das Hinderniss entfernen zu können, 
widrigenfalls die Arbeit tiefe Krätzer erhalten 
würde. Zum Ausziehen der Feile ist mehr Uebung 
nothwendig. Dem damit nicht vertrauten Zu- 
schauer scheint nichts leichter zu sein, als dieses 
Ausziehen mit der Feile; und doch ist keine An- 
wendung der Feile schwieriger zu erlernen; denn 
‚entweder wird die rechte oder linke Hand schnel- 
ler als die andere stossen und die Oberfläche hier- 
durch verdorben werden. Beim Ausziehen der 
Feile müssen die Linien genau parallel und in der 
Richtung der zu verrichtenden Arbeit oder des 
zu feilenden Stückes sein. Wenn mit solchem 
Feilen Etwas fertig gemacht ist, wird die Arbeit 
nicht ein zerkratztes, unregelmässiges Aussehen 
haben. Denn gerade in der grössten Regel- 
mässigkeit der genau parallel liegenden 
Linien besteht die Schönheit und die Voll- 
kommenheit einer meisterhaften Arbeit. 

Eine hohe Politur mag das Auge des Laien 
ergötzen, aber eine Fertigstellung mit der 
Feile auf besagte Art dient zur Zufrieden- 
stellung des Geschmackes des Fachmannes. 

Smyth’s Fleischhack- und Meng- 

maschinen. 


Fleisch-Hackmaschinen werden in allen 
grösseren Städten und an allen Orten, wo 
die Wurstwaaren-Fabrikation grössere Di- 
mensionen angenommen hat, angewendet. 
Jede Maschine, welche im Stande ist, eine 
ewisse mechanische Arbeit zu verrichten, 
die vorher die Kraft und Zeit zahlreicher 
Menschen beanspruchte, wird mit Sicher- 
heit die Anerkennung der Oeffentlichkeit 
finden und der Erfolg wird nicht ausbleiben. 

Die Fleischhackmaschinen von John E. 
Smyth, so Broadway, Buffalo, N. Y., welche 
wir heute unseren Lesern vorführen, sind 
Apparate einfacher Construction. Das 
Fieisch, welches auf dem Holzblocke C 
(Fig. ı) liegt, wird durch sechs gleichzeitig 
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Smyth’s Fleischhack -Maschine. Fig. I und 1. 


Messer in derselben Weise, wie mit dem einfachen 
von der Hand geführten Hackemesser bearbeitet. 


Während die Messer diese gleichförmigen Bewe- | 


gungen mitSchnelligkeit und Kraft machen, dreht 
sich der cylindrische Eisenkasten mit dem Blocke 
C langsam um.die gemeinsame Achse, so dass nach 
und nach das Fleisch auf dem ganzen Blocke in 


N 


gleicher Weise zerschnitten wird. In der Mitte 
des Blockes, wo die Messer unregelmässiger arbei- 
ten würden, befindet sich der eylindrische Einsatz 
B. Eine wesentliche Verbesserung an dieser Ma- 
schine bildet der Misch-Apparat D, welcher: das 
eben auf dır einen Seite von den Messern zerklei- 
nerte Fleich mischt, so dass es unmöglich ist, dass 
die Messer beim nächsten Durchgange wieder in 
die alten Schnitte hineinfallen können. Die er- 
höhte Leistungsfähigkeit der Maschine, welche 
durch diese Combination erzielt wird, leuchtet bei 
Betrachtung von Fig. 11 ein. 

Eine andere nützliche Maschine, welche auf 
demselben Principe des Mengens beruht, ist der 
in Fig. III abgebildete Fleich-Meng-Apparat, wel- 
cher die verschiedenen Fleischsorten für Wurst- 
waaren schnell und gleichmässig miteinander ver- 
mengen ;oll. Ein sich drehender cylindrischer 
Trog von Eisen, der in seiner Mitte einen cylin- 
drischen Aufsatz hat, nimmt das gehackte Fleisch 
auf. Zwei Systeme von Meng-Armen, welche 
über dem Troge fest eingelagert sind, werden 
durch Kammräder gedreht, so dass sie die Fleisch- 
theilchen immer eine gewisse Strecke mit sich 
fortführen und an einem anderen Orte wieder ab- 
setzen. Um die Mischung vollkommen zu ma- 
chen, dreht sich der cylindrische 'Trog langsam, 
während die Meng-Arme verhältnissmässig schnell 
arbeiten. Ein besonderer Vorzug dieser Maschi- 
nen ist ihre Einfachheit, welche eine gewisse 
Bürgschaft für ihre Dauerhaftigkeit liefert. Fer- 
ner erfordert die Wartung dieser Maschinen nur 
eine geringe Zeit, so dass ein Mann im Stande ist, 
drei oder vier solcher Maschinen zugleich zu be- 
dienen. 


————  — & 


Miscellen. 


— Baumwollen- Ballen-Reifen. Nach den gegen- 
wärtigen Schätzungen wird es 30,000 'l'onnen 
Band- oder Reifeisen erfordern, um die bevorste- 
hende Baumwollenernte zu binden und zum Trans- 
port fertig zu machen. Statistiker verkünden 
auf’s positivste eine Ernte von 6.000.000 Ballen, 
und da die unveränderliche Mode der Befestigung 
der Ballen vermittelst eiserner Reifen, sechs für 
jeden Ballen, zu geschehen pflegt, so folgt daraus, 
dass auch 36.000.000 solcher Reifen nothwendig 
werden, um die ganze Ernte zu binden. Diese 
Reifen sind von gleichmässigem Gewichte und 
Dicke, so dass 1200 derselben gerade eine T'onne 
wiegen; weshalb denn auch 30,000 Tonnen hier- 
von nöthig sein werden, wenn die Voraussagungen 
der Statistiker sich betreffs der Grösse der Ernte 
bewahrheiten sollen. Die Reifen (“cot:on-t'es”) 
kommen gewöhnlich in Bündeln von je 30 Stück 
in den Markt, mit ebenso viel Schnallen, an einer 
der inneren Endseiten daran. Da jeder Reif ıı 
Fuss lang ist, so machen die besagten 30,: 
ooo Tonnen eine Länge als von 396,000,- 
ooo Fuss oder 75.000 Meilen Band- oder 
Reifeneisen — nahezu hinreichend, einen 
eisernen Gürtel um die Erde zu ziehen. 
Letztes Jahr betrug der durchschnittliche 
Preis dieser Reifen mit den dazu gehörigen 
Schnallen $2.50 per Bundel oder $100 per 
Tonne. \Wenn dieses Jahr derselbe Preis 
bleibt, so wird mit diesen Baumwollen- 
Reifen allein ein Umsatz von $3,000,0c0 
stattfinden. 


— Gesunder Menschenverstand und Wissen- 
schaft. ‘Der gesunde Menschenverstand,’ 
sagt Professor Huxley, “ist Wissenschaft 
genau so lange, als er das ist, was das Wort 
bedeutet; das heisst, so lange er die Dinge 
sieht, wie sie sind, und nicht im geringsten 
Grade dem entstellenden Einflusse eines 
Vorurtheils unterworfen ist und so lange 
als er über dieselben in Uebereinstimmung 
mit dem urtheilt, was ihm ein ungetrübtes 
Denkvermögen sagt. Wissenschaft ist ge- 
sunder Menschenverstand in seiner höch- 
sten Ausbildung und Vervollkommnung, 
in der Beobachtung und in der Be- 
gründung streng genau und ist daher 
auch viel weniger den Täuschungen unter- 
worfen.’” — 


Snyth’s Fleischmeng-Maschine. Fig. 111. 
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“DER TECHNIKER. 


Van J 
Maschinen. 


Zahlreiche Patente auf verbesserte Tretvorrich- 
tungen für Nähmaschinen, Drehbänke u. dgl. be- 
weisen das allgemeine Bestreben, den gesund- 
heitsschädlichen Einfluss, welchen die anhalten- 
den Tretbewegungen an den gewöhnlichen Vor- 
richtungen namentlich auf die Frauen ausüben, 
so weit wie möglich zu beschränken, 

Die beistehende Abbildung zeigt einen neuen 
Tret-Apparat, die Erfindung D. Van Wyck’s, Pough- 
keepsie, N. Y., welche auch auf der diesjährigen 
Ausstellung des “American Institute” zu sehen 
ist. Vor der Nähmaschine mit einem besonders 
hohen Gestelle steht ein ebenfalls sehr hoher Ses- 
sel für die Näherin, deren Füsse die sehr langen 
Tretbretter abwechselnd in Bewegung versetzen. 

Dieser Sessel hat ein schräges Sitzbrett, so dass 
die Stellung der nähenden Person mehr eine ste- 
hende als eine sitzende ist. Die Beine sind daher 
mehr gestreckt, als wenn der Sitz nur die Höhe 
eines gewöhnlichen Stuhles hätte. Die Tretbe- 
wegungen sind in dem letzteren Falle deshalb so 
beschwerlich, weil der Winkel am Knie 
derselbe bleibt und die ganze Arbeit 
von dem Oberschenkel geleistet werden 
muss. Durch die beinahe stehende Stel- 
lung und durch die theilweise Streckung 
der Beine wird eine grosse Erleichterung 
geschafft, da hier das Gewicht des Kör- 
pers mithilft und die Beine gleich ““Knie- 
hebeln’ arbeiten, wie sie für Pressen 
u. dergl. Anwendung finden. Die Ar- 
beitsleistungen beim Treten in diesen 
beiden Stellungen verhalten sich wie das 
Bergsteigen zum einfachen Gehen. 

Auf der Welle des Schwungrades 
sitzen zwei excentrische Riemenschei- 
ben, über welche je ein endloser Riemen 
gelegt ist, welcher ausserdem noch über 
einen Roller unter dem entsprechenden 
Trittbrette geht, so dass die Riemen sich 
langsam bewegen, wenn die Trittbretter 
abwechselnd heruntergedrückt werden. 
Das Schwungrad, über welches der 
Treibriemen geht, ist verhältnissmässig 
schwer und bewirkt, dass, wenn die 
Maschine einmal im Gange ist, ohne 
grosse Anstrengungen zu verursachen, 
sie gleichmässig weiter geht. Wenn die 
Maschine zum Stillstande gebracht 
werden soll, was in einem Augenblicke 
nach der grössten Geschwindigkeit ge- 
schehen kann, so wird durch Auftreten 
mit dem rechten Fusse auf den Hebel 
E der Riemen schlaff, so dass er an dem 
kleinen Rade an dem oberen Theile der 
Maschine schleift. Während die Näh- 
Maschine selbst jetzt still steht, wird das 
Schwungrad durch leichte Fussbewe- 
gungen vollständig im Umlaufe gehal- 
ten, so dass durch ein plötzliches An- 
spannen des Treibriemens durch einen 
Druck des Fusses auf einen anderen : 
Hebel die Maschine augenblicklich mit voller Ge- 
schwindigkeit zu arbeiten beginnt, ohne eine be- 
sondere Anstrengung der nähenden Person zu er- 
fordern. 

Dieser Bewegungs-Apparat eignet sich beson- 
ders für schwerere Nänmaschinen in Geschäften, 
in welchen keine Triebkraft vorhanden ist; in die- 
sen erleichtert er das Arbeiten auf der Nähma- 
schine in bedeutendem Maasse. 


—— 


Die niederösterreichische Gewerbe- 
Ausstellung in Wien. 
(Für den “Techniker” von Ingenieur A. ]J. PESCHL.) 


Die Bahnanlage der Eger’schen elektrischen 
Eisenbahn hat folgende Anordnung: In der 
Maschinenhalle wird von einer Dampfmaschine 
(6—7 Pferdekraft) eine elektro-dynamische Ma- 
schine bewegt (System Gramme), welche circa 
8oo—ı200 Touren macht, und in welcher zwei 
Drähte den Strom in der Weise führen, dass jeder 
der beiden Drähte nur mit einer Schiene in Be- 


Wyck’s Tret - Apparat für Näh- 


rührung kommt. Auf dem Geleise steht ein Wa- 
gen, auf welchem eine zweite Gramme’sche (d. h. 
Eger’sche in specie, aber Gramme’sche in genere) 
Maschine angebracht ist. Die Räderpaare je 
einer Seite sind von einander elektrisch getrennt, 
d. h. sie gestatten nicht das Schliessen des Stro- 
mes, was man dadurch erreicht, dass die Naben 
der Räder mit Papier ausgekleidet und dieses wie- 
der durch eine Metallkapsel vor Abnutzung ge- 
schützt wird. 

Die Gramme’sche Maschine auf dem Wagen ist 
ebenfalls isolirt, und man braucht nur je einen 
Zuleitungsdraht mit je einem der Räder, die mit 
je einer Schiene in leitender Verbindung stehen, 
in Contact zu bringen, so führt man den elektri- 
schen Strom durch die Maschine, die dadurch in 
Bewegung gesetzt wird, Auf dem Wagen, der 
die Maschine trägt und der als Locomotive fungirt, 
befindet sich noch eine Bussole zur Bestimmung 
der Stromstärke und ein Stromregulator und Con- 
vertor, welcher Abschliessen, gänzliches Abstellen 
und Verkehren des Stromes ermöglicht, welches 
Letztere bei der Rückfahrt Platz greift. 

Zur Frage der Verwendung der Elektricität als 


Van Wyck’s Tret-Apparat für Nähmaschinen. 


Krafttransportmittel dürfte die Mittheilung nicht 
ohne Interesse sein, dass in Sermaize (Departement 
Marne) seit 1878 eine auf gleichen Prinzipien ba- 
sirende Bahn in Verwendung ist, und zwar in der 
Zuckerfabrik von Chretien & Felix. Eine 
Gramme’sche Maschine beleuchtet bei Nacht die 
Fabrik und besorgt bei Tag, combinirt mit. einer 
zweiten, die Zufuhr der Zuckerrüben von dem 100 
Meter entfernten Hafen des Marne-Rhein-Canals. 

Mannigfaches Interresse auf Seite aller Sachver- 
ständigen erregt die von der Firma J. Rafelt in 
Wien ausgestellte neuartige Bronzir-und Abstaub- 
Maschine. Diese Maschine dient zur Bronzirung 
von Papieren in allen Stärken bis zu einem Meter 
Länge. Auch die Eignung zum Druckstäuben ist 
eine vorzügliche. Verschiedene Stellungsvorrich- 
tungen, mit welchen die Maschine versehen ist, 
verhindern das Ueberfluthen des Papieres mit 


Bronze und reduciren auch das Abstäuben, wo- 


durch eine bedeutende Ersparniss an Bronzemate- 
rial erzielt und alle jene bei den früher üblich 
gewesenen Manipulationen sich ergebenden Ue- 
belstände beseitigt werden. Aus demselben Eta- 


blissement finden wir ferner eine Riesen-Zink- 
druck-Presse mit einer Druckfläiche von 140 4 
320 Cm.. Es ist dies die einzige in ganz Europa 
existirende derartige Presse, auf welcher die Rie- 
senplakate erzeugt werden. 

In der keramischen Ausstellung steht Zsolany 
in Bezug auf Feinheit, Reinheit und Cr&me-Farbe 
durch seine in Polissy-Manier hergestellten Fayen- 
cen, die seitens der ornamentalen Dessins und Far- 
benstimmung gerechte Bewunderung erregen, ein- 


zig in seiner Art da. 


Eine Art von Opaque-Glas, welche über einem 
Milchglas-Gefäss einen Rosa-Ueberzug, auf die- 
sem wieder einen krystallenen trägt, ist befähigt, 
Effekte zu erreichen, die dem Thone immer ver- 
schlossen bleiben werden. Ein in weissem Kry- 
stallglas mit farbigen Unterlagen ausgestelltes 
Dessert-Service nach Zeichnung von Professor 
Hauser gehört zu dem Schönsten, was in diesem 
Genre geleistet werden kann. — Entzückend ist ein 
kleiner, Messkelch-artiger Pokal, Violett-Gris, der 
eine vollendete Form aufweist. Einen imposanten 
Eindruck gewähren grosse Pokale mit aufgelegten 
blauen Glastropfen, die Edelsteinen gleichen. 

In der Weisswaaren-Industrie ragt die 
Firma Hochstädter in Wien durch ihre 
reiche Ausstellung von Stickereien be- 
sonders hervor. Neu sind Schattenspen- 
der, sowie Tischzeuge mit chinesischen 
Figuren, eigenes Erzeugniss dieser 
Firma, welche sogar der chinesische 
Gesandte für echt hielt und welche sich 
einer besonderen Beliebtheit bei der 
österreichischen Aristokratie erfreuen. 

Bewunderung erregt der nach dem 
Entwurfe des Regierungsrathes Stark im 
Renaissance-Bau ausgeführte Pavillon 
der Firma Philipp Haas & Söhne, der 
sich in seinem ganzen Ensemble als 
eine Kunstleistung ersten Ranges prä- 
sentirt. Die innere Ausstattung, die 
Teppiche, Möbelstoffe, vor Allem zwei 
grosse Wandstickereien, die in ihrer 
Farbenpracht selbst den farbenglühen- 
den Pinsel eines Makart übertreffen, 
zeigen, dass diese Firma an der Spitze 
der österreichischen Textil- Industrie 
steht. 

Aus der Juwelen-Industrie fesseln die 
stylvollen und sehr reinen Arbeiten der 
Silber - Bijouterie - Waaren - Fabrikation 
von Markowitsch & Schlidin, Wien, 
welche sich der grössten Aufmerksam- 
keit der vorübergehenden Frauen er- 
freuen, was Niemanden Wunder neh- 
men wird, der sich des Zaubers erin- 
nert, den Mephisto’s Schmuckkästchen 
auf das unschuldige Gretchen ausübte. 
Als Meisterwerk der Technik heben wir 
eine Broche in farbigem Email hervor, 
deren Contouren eine Blüthe mit rosa- 
roth und himmelblau opalisirenden 
Blättern bildet. Beim Anblick der 
Mayer’schen Silber-Service ergeht es 
uns wie dem bekannten König in Thule, 
dem die Augen übergingen, so oft er aus einem 
gewissen goldenen Becher trank. 

Aus der chemischen Industrie sind am stärksten 
die Seifensieder und Parfümeure vertreten. So 
z. B. zeigen Kernseifen von Fischer in Wien den 
‘schönsten Silberfluss”, ein Beweis für den besten 
Verseifungsprocess, der durch Herauskrystallisiren 
palmitinsaurer Salze entsteht, wobei ganz feine, 
nadelförmige Krystalle, gleich den Eisblumen, auf 
der Oberfläche der Seife eine seidigglänzende 
Zeichnung hervorrufen. ’ 

‘ Unter den Kerzenfabrikanten weist Herr Stib- 
lein eine Neuigkeit auf. Seine Kerzen sind mit 
drei, dem Dochte parallelen Abflusskanälen ver- 
sehen, welche den Zweck haben sollen, das Trop- 
fen der Kerzen zu verhüten, indem das flüssige 
Stearin durch die Rinnen in das Innere der Ker- 
zen fliesst. 

———- ee 2 

— Schiffbrüche und Collisionen kommen am häu- 

figsten an der Küste von England vor, weil sich 


gerade in der Nähe derselben die Schifffahrt und £ = 


der Handel der Welt concentrirt, 


Perkins’ Velociped für Mädchen. 


Es ist unstreitig, dass die zwei- und dreiräderi- 
gen Velocipede für Männer und Knaben auf eine 
hohe Stufe der Vollkommenheit gebracht worden 
sind, doch hat man bisher an die Herstellung von 
Velocipeden für Mädchen nur wenig gedacht, 
wenigstens sind die gemachten Versuche gewöhn- 
lich ungünstig ausgefallen. Die Haupthindernisse, 
welche sich der Einführung solcher Velocipede 
oder Wägen für Mädchen entgegenstellten, waren 
die Stellung des fahrenden Kindes und die un- 
natürliche Bewegung der Muskeln, welche zum 
Theil von einer verfehlten Anlage der Tretvorrich- 
tungen herrührten. 

Diese Schwierigkeiten scheinen in der Con- 
struktion des beistehenden abgebildeten Velocı- 
pedes, welches von N. S. C. Perkins, Norwalk, 
Ohio, erfunden worden ist, überwunden zu sein. 
Die Stellung des Kindes ist aus der Zeichnung, 
Fig. I, ersichtlich und ist eine so natürliche, auch 
sind die zum Fahren nöthigen Fussbewegungen 
so bequem, dass dieser Erfindung eine vielseitige 
Anwendung zu wünschen wäre. In Fig. II ist 
eine Ansicht des Velocipedes von oben gegeben. 
An der vorderen Achse, welche in der Mitte die 
Tretvorrichtung hat, sind zwei Räder angebracht, 
welche fest an der Achse sitzen, wenn das Velo- 
ciped geradeaus fährt. Der Sitz ist durch zwei 
Zwischenstücke direct mit der vorderen Welle 
verbunden, und der Träger A des Hinterrades ist 
in ihm um einen Stift drehbar. An dem Theile 
A befinden sich noch zwei Griffe B, welche zur 
Seite des auf dem Velociped sitzenden Mädchens 
stehen und sowohl zum Festhalten wie zum Len- 
ken dienen, ausserdem noch zwei Stangen, welche 
das Aus- und Einlösen der Vorderräder an der 
Tretwelle bewirken. Werden nun, nachdem das 
Velociped in Gang gebracht worden ist, die das 
Hinterrad stellenden Griffe z. B. nach links be- 
wegt, so wird das rechte Vorderrad von der Tret- 
welle durch das Vorrücken der entsprechenden 
Kuppelungsstange ausgelöst, während das linke 
Rad an der Welle befestigt bleibt. Die directe 
Folge hiervon ist, dass das Velociped eine Schwen- 
kung nach rechts macht. Werden dann die Lenk- 
stangen wieder in die erste Lage gebracht, so wird 
das rechte Vorderrad wieder eingeschaltet und 
das Velociped fährt geradeaus. 

Die leichte Lenkbarkeit bildet in Verbindung 
mit dem für Mädchen angepassten Bewegungs- 
Mechanismus ein Velociped, das im Aussehen 
einem umgekehrten dreirädrigen Velociped der 
bisherigen Construction gleicht, da die Triebräder 
vorne angebracht sind; dadurch. 


hat ees aber auch den Vortheil, für 


‘ Mädchen einen geeigneten Sitz 
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‚ richtungen eine bestimmte l.adung 


zu bieten. 
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Patentamtliches. 


WASHINGTON, 5. Okt. 1880. 
« Laut der heute erschienenen 
No. ı4 der ‘“Offhiciellen Patent- 
Zeitung’ sind 278 Gesuche (darun- 
ter 22 an Ausländer) bewilligt wor- 
den, und zwar: 
263 Patente (No. 232,798 —233,- 
„ODON 
7 Neuausgaben (No. 9394 — 
9400), 
2 Musterpatente (No. 11,973— 


974); 
3 Schutzmarken (No. 8053 — 
8055) und 
3 Etiketten (No. 2346— 348). 
Ausden patentirten Erfindungen 
erwähnen wir zuvörderst eine Gas- 
maschine von Linford, Leicester, 
England. Daran sind die beiden 
balancirten Kolben in der betref- 
fenden Construction so arrangirt, 
dass mittelst derselben und den 
übrigen damit verbundenen Vor- 


_ von reiner Luft in den Cylinder 


NN 
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Perkins’ Velociped für Mädchen. Fig. II. 


zugelassen und wieder ausgetrieben, auch nach 
jeder Entladung der Cylinder von dem von der 
Entzündung zurückgelassenen Bodensatze gerei- 
nigt wird. — Die Vapor - Maschine Wood’s zu 
Washington, D.C., ist zusammengesetzt aus einem 
Dampfkessel, einer unabhängigen Verdunstungs- 
kammer und der dazu gehörigen Heizvorrichtung, 
einem Reservoir für die Verdunstungsflüssigkeit, 
Röhren aus besagtem Kessel zu der Heizvorrich- 
tung und aus einer den ganzen Apparat in T'hä- 
tigkeit setzenden Pumpe. Diese Construction 
dient dazu, vermittelst völliger Verdunstung eines 
Theiles der betreffenden Flüssigkeit die Maschine 
in Gang zu bringen, dann aber jedesmal solche 
weitere Ladungen zu benützen, um sie in Gang 
erhalten zu können, ohne dass von dem Materiale 
etwas in flüssiger Form in dem Vaporisirer zurück- 
bleibt. — Bei den in dieser Nummer sich vorfin- 
denden beiden, bereits von der “American Elec- 
tric Company’ erworbenen dynamo-elektrischen 
Maschinen scheint an der den Philadelphiern E. 
Thomson und E.G. Houston die Neuerungin den 
beweglichen Feld-Magnet-Rollen zuliegen, welche 
die Kraft des magnetischen Feldes richtig verthei- 
len und die Wirkung des Commutators regeln 
sollen, während an der von dem genannten Phila- 
delphier E. Thomson aliein patentirten gleichen 
Maschine eine Reihe von zwei magnetisirenden 
Spulen das magnetische Feld und die rotirende 
Armatur der Maschine umgeben. 

Auf /euersichere Bauten hat der New Yorker John 


Fig. I. 
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Schillinger ein Patent herausgenommen, wobei es 
hauptsächlich auf die Herstellung feuersicherer 
Zimmerdecken abgesehen ist, welche auf einer 
Lage Cement, gegossen auf einer ‚temporären, 
gegen die Flurbalken gerichteten, Plattform mit 
einer Reihe hohler, gewölbter Ziegel errichtet ist, 
welche, aus Abthei'ungen bestehend, mit Cement 
verbunden werden müssen. Diese Ziegel bilden 
einen continuirlichen Luftraum, der zur Heizung 
des Gebäudes mit heisser Luft oder mittels eines 
anderen Heizapparates benu'zt werden kann. — 
Derselbe Erfinder hat auch ein Zishaus patentiren 
lassen, an welchem ein Gebäude zum Gähren und 
Lagern von Bier und anderen Flüssigkeiten, ein 
Gährbottich im offenen Flur und darüber ein 
Eisbehälter angebracht und mit einander verbun- 
den sind, welch’ letzterer sich bis oder nahe zu 
dem Niveau des Gährbottiches und in das untere 
Stockwerk hinunter bis in den Keller erstreckt. 

Für den Haushalt hat Fred. Ratcliff, New Bed- 
ford, Mass., ein hübsches Arbeitstischchen für Da- 
men construirt, dessen Platte man umlegen kann, 
worauf sich ein Arbeitskörbcehen in dem einfüssi- 
gen Tischgestelle zeigt. — Jobn O’Neil (Troy, 
N. Y.) will den Hausfrauen die anstrengende 
Arbeit des Wäsche-Bügelns durch einen Apparat 
erleichtern, an welchem sich das Bügeleisen. hin- 
und herschwingen und mittels eines 'Trittbrettes, 
wenn erforderlich, auf die Wäsche niederdrücken 
lässt. Der Apparat hat natürlich auch für Schnei- 
der einen Werth, da er sich von den vielen derlei 
Vorrichtungen durch seine einfache Construction 
und Handhabung auszeichnet, 

Auch mehrere Nähmaschinen-Patente finden sich 
in dieser Patent-Zeitung vor. So rückt an der 
Nähmaschine von George Hunter, Philadelphia, 
Pa., ein schiefer Kamm an der Triebwelle und 
setzt einen Hebel, welcher an seinem unteren 
Ende eine Kreuzstange mit ungleichen Armen hat, 
in vibrirende Bewegung; an den Armen sind die 
Verbindungsstangen für den Schiffchenführer und 
die Stoffführung lose angemacht. Etwas Neues 
ist die Nähmaschine mit stationärem Schiffchen von 
Andrew Brill in Cincinnati, Ohio, wobei die 
Nadelstange so eingerichtet ist, dass sie eine 
Schleife um das stationäre Schiffchen wirft und 
selbe, wieder an ihre Ausgangsstellung zurück- und 
aufsteigend, an und in die zu nähende Arbeit 
hineinzieht. 

Eine Schreibmaschine ist von Franz Wagner in 
New York patentirt worden, an welcher das An- 
schlagen einer Taste den Hebel eines oscillirenden 
Segments veranlasst, den betreffenden Buchstaben 
an die Stelle zu bringen, wo er auf das Papier nie- 
dergedruckt werden kann. Das Färbeband führt 
sich automatisch und wird zu und 
von dem Papiere bei jedem Drucke 
eines Buchstabens mittels einer 
Schleife hin- und hergeführt. 

Der New Yorker Joshua Old- 
ham bringt eine Areissäge, an wel- 
cher der hintere oder sich hernie- 
derneigende Theil der Zähne auch 
noch mit einer Reihe innerer, sup- 
plementarer, kleinerer Zähne ver- 
sehen ist. — Besonders einfach ist 
St. Lonergan’s (Lewiston, Mo.) 
hoch oder niederstellende Zün- 
rung für Sägen, um beim Sägen 
eine gewisse Tiefe nicht zu über- 
schreiten. — Einen gleichen Zweck 
hat eine Führung für Bohrer von 
W.F. Ruttir (Atlantic City, N. J.), 
di& mittels Schrauben und Klam- 
mern beliebig angesetzt werden 
kann. 

Auch sind noch erwähnens- 
werth: des Brooklyners F. V.Hö- 
fele /eleskopische Leiter, die aus einer 
vierfachen Leitersektion besteht 
und mit verschiedenen Rettungs- 
Vorrichtungen und einem Wasser- 
schlauche versehen ist, die, auf 
einem Wagen angebracht, sich 
je nach Bedarf in die Höhe 
ausziehen und feststellen lässt; 
dann ein Schubkarren von Parks, 
Watertown, Wisc., der zugleich 
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zu einer Tragbahre benützt werden kann; ein 
Sitz für Schiffsreisende von Emmet Herding aus 
West Troy, N. Y., aus welchem sich ein kleines 
Lebensrettungsfloss bilden lässt, und endlich eine 
sinnreiche zangenförmige Vorrichtung zum Bun- 
deln von Spargel von dem Brooklyner Weeks, die 
sich vielleicht auch anf Cigarren anwenden liesse. 
Sie besteht aus zwei beweglichen Backen, welche 
sich in passender Führung zu- und von zwei fest- 
stehenden Backen vermittels einer Kurbel und 
eines Hebels schieben lässt, während an einem 
aufrechten Ständer das Bundel so angedrückt 
werden kann, dass es unten eben ist. 


“ 


WASHINGTON, ı2. Oktober 1880. 


In der heute erschienenen No. ı5 der “Ofh- 
ciellen Patent-Zeitung” finden sich 289 Gesuche, 
darunter ı4 an Ausländer, bewilligt; nämlich: 
253 Patente (No. 233,061— 313), 

15 Neu-Ausgaben (No. 9401—415), 

4 Musterpatente (No. 11,975—978), 

ıı Schutzmarken (No. 8056—066) und 

6 Etiketten (No. 2349 — 354). 

Aus der Reihe der patentirten Neuerungen oder 
Verbesserungen seien hier folgende hervorgeho- 
ben: 

In der Arueranlage für Dampfkessel von Bosworth, 
Troy, N. Y., brennt das Material von oben nie- 
derwärts. Der Ofen hat einen auf- und einen ab- 
wärts gehenden Zug, deren einer oder beide zu- 
gleich unter der Contro!le des Heizers stehen. 
Die Verbrennungskammer unter dem Roste ist 
erweitert und der Wasserrost ist aus Röhren zu- 
sammengesetzt, welche mit dem Wasserraume im 
Kessel in Verbindung stehen. Die Dampfkessd- 
Construktion von Isaac Kern, Kansas City, Mo., hat 
darin etwas Neues, dass sich seine Doppelwand, 
welche ohne Stoss gemacht ist, vertikal nieder- 
wärts um den Ofen oder den Ofen und Aschen- 
kasten herumziebt und einen umgebenden Was- 
serraum bildet, sich diese Doppelwand auch über 
dem Kessel nach auswärts ausdehnt und dadurch 
eine grössere Heizfläche und einen erweiterteren 
Raum bildet, um darin die Produkte der Verbren- 
nung ansammeln und zurückhalten zu können. — 
Arthur Fowler, Zanesville, O., hat eine neue Form 
sogenannter sechionaler Dampfkessel patentiren las- 


sen, der aus unteren und oberen Sectionalcylin-: 


dern besteht, wobei einander sich gegenüberlie- 
gende Sektionen durch gebogene Wasserröhren 
in der Verbrennungskammer verbunden sind, so 
dass sie den Verbrennungs-Produkten ausgesetzt 
sind. — Auch von Herm. Heine in Berlin, Deutsch- 
land, findet sich eine sectionale Dampferzeuger- 
Construktion vor, die bereits in Deutschland, Eng- 
lang, Frankreich, Oesterreich und Belgien paten- 
tirt ist. Die Construction ist sehr sinnreich, aber 
ohne Abbildung schwer verständlich. — In der 
direkt arbeitenden Dampfmaschine J. N. Cole’s, Colum- 
bus, Ö., kommt ein Cylinder mit passenden Ein- 
und Auslassöffnungen vor, in welcherein aus einer 
continuirlichen Spiral- oder schraubenähnlichen 
Platte gebildeter Kolben genau einpasst, durch 
dessen einen Kopf eine Welle oder Kolbenstange 
hinausreicht und von dem andern Cylinderkopfe 
getragen wird; während die Auslassröhre ein Re- 
gulirventil besitzt, das von einem automatischen 
Regulator controllirt wird. 

In der calorischen Maschine von Edw. 'Thümnler, 
Little Rock, Ark., besteht die Glocke oder der 
Luftschieber aus einem hohlen Conus, welcher in 
einem entsprechend geformten Reservoir hin- 
und hergeht. — In einer Neuäusgabe des Patentes 
auf die verbesserte Ericsson’sche Zu/7- oder calori- 
sche Maschine ist die Zusammensetzung eines 
Lufteylinders und der Wasserpumpe, (besonders 
bei einer solchen Maschine zum Pumpen von 
Wasser) und eines Mantels um den Cylinder be- 
tont, so mit der Pumpe in Verbindung stehend, 
dass das Wasser, indem es besagten Mantel pas- 
sirt, eine forcirte Circulation erhält. -— Eine Zeiss- 
luft- und Dampfmaschine des New Yorkers Chas. 
A. Marrder besteht aus einem Cylinder mit Kol- 
ben, einem Wassermantel, einer Heizvorrichtung 


des Dampfes und der heissen Luft in Thätigkeit 
gesetzt wird. 

Ein 7elephon von John H. Irwin, Morton, Ga., 
besteht in einem Sender, dessen Magnet in den 
Stromkreis einer unabhängigen Batterie einge- 
schaltet ist, während der Magnetismus eines zwei- 
ten Magneten durch das Variiren des Magnetis- 
mus im ersten Elektro-Magneten beeinflusst wird. 
— An dem acustischen Telephon von Davis, Attle- 
borough, Mass., fällt die Anbringung einer Sig- 
nalpfeife auf, welche an einem im Zapfen sich 
drehenden Arme so befestigt ist, dass sie sich in 
die Achse des Instrumentes schwingen lässt. In 
Folge dessen ist die Signalpfeife unabhängig und 
ausser Berührung mit dem Instrumente, doch zu 
jeder Zeit zum Gebrauche fertig. 

Auf eektrische Lampen finden wir vier Patente, 
von den Elektrikern A.G. Holcombe, J.H. Guest, 
W,Sawyer und C. Wm. Siemens, welehe als Beispiel 
der regen Thätigkeit auf diesem Gebiete gelten 


können. Die elektrische Lampe von C. Wm. Siemens | 


in Westminster, England, werden wir später in 
einem besonderen Artikel eingehend besprechen. 

Ein hübsches Spielzeug bietet der Milwaukier 
Van Altena in seinem /ransparenten Chromotrop, be- 
stehend aus einer durchsichtigen Scheibe, welche 
aus verschiedenen farbigen Stücken von Glas, Ge- 
latine oder anderen transparenten Substanzen her- 
gestellt ist und automatisch seine Figuren wech- 
selt, wenn an einer Schnur gezogen wird, durch 
welche die Scheibe etc. in Rotation versetzt wird. 

Reich sind die Patentberichte jetzt von Paten- 
ten auf s/vlographische Federn mit Tintenbehältern 
(Reservoir-Schreibstifte), von denen sich zwei Pa- 
tente hier finden, welche einem und demselben Er- 
finder, dem New Yorker Lozier verliehen worden 
sind. 

Eine Bkeistifibüchse von Cushman, North Be- 
nington, Vt., kann ausgezogen werden, um dann 
als ein Lineal gebraucht zu werden, und ist über- 
dies noch mit einem Maassstabe versehen. — Ein 
Löffel zum Eingeben von Medizin ist so einge- 
richtet, dass mittels einer napfartigen, nach allen 
Richtungen drehbaren Vorrichtung nichts ver- 
schüttet und der Löffel gut gereinigt werden kann. 

Einen bequemen und elegant aussehenden Dade- 
Apparat, mit einer Heizvorrichtung versehen und 
in eine Charse longue (Lounge) umwandelbar, hat 
H. D. Ward in New York construirt. 

T.M.Grisley in Bridgepcert, Conn., hat sich ein 
Taschenmesser patentiren lassen, das einfach und 
billig herzustellen ist. Das Heft besteht aus drei 
Theilen, und zwar aus den aus Metall gegossenen 
Schalen, in deren eine gleich die nöthigen Stifte 
mitgegossen werden, und der die Klinge halten- 
den Feder, welche ihren Widerstand in der eigen- 
thümlichen Form der Schalen findet. 

‘Endlich erwähnen wir noch eine praktische 


Taschenlaterne von Ch. F. Möller in Newark, N. ].. 


Dieselbe hat in der Rückwand eine Oeffnung, 
durch welche das Zündhölzchen hindurch gescho- 
ben wird. Durch eine besondere Vorrichtung er- 
hält der Zündstoff dabei eine Reibung und das 
so in Brand gesetzte Hölzchen zündet die Lampe 
auch in Sturm und Regen an. 


— 


Bücherschau. 


Werkzeuge und Maschinen zur Holzbearbeitung, deren 
Construchon, Behandlung und Leistungsfährgkeit. 
Von Professor H. F, Exner. 1. Band: Hand- 
sägen und Sägemaschinen. Mit einem Atlas. 
Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 


i 


Der uns vorliegende erste Band, welcher den | 


descriptiven T'heil, also zunächst die Kenntniss 
der bestehenden Einrichtungen vermittelt und 
die Manipulation und Verwendung derselben 


‚beleuchtet, ıst eine ausgezeichnete Arbeit, deren 


Anschaffung allen dafür sich Interessirenden warm 
an’s Herz gelegt wird. 

Verfasser schildert in einer ebenso anziehenden 
als klaren und erschöpfenden Schreibweise, die 


. : ı von vielen künstlerisch ausgeführten Illustrationen 
zur Expansion der Luft in besagtem Cylinder und 


aus einer Luftpumpe zur Speisung desselben ; wobei | 
besagter Kolben abwechselnd von der Einwirkung | 
1 


begleitet wird, die Vorbegriffe, worauf er auf die 
Zurichtung und Instandhaltung des Werkzeuges 
übergeht, dem die Handsägen, Gattersägen, De- 


coupir-, Laub- und Mulapsägen, Kreissägen, 
Bandsägen, die Anlage von Sägewerken, sowie ein 
Anhang über die Geschichte der Handsägen und 
Sägemaschinen folgen. 

Kurz, es bietet dieser Band eine in ihrer Art 
einzig dastehende vorzügliche Arbeit dar, die auf 
Vollständigkeit Anspruch macht, und wir sehen 
daher mit Interesse dem Erscheinen der übrigen 
Bände entgegen. 


Der Dampfmaschinen-Constructeur. Lehrbuch für 
angehende und Handbuch für ausübende Inge- 
nıeure zur Berechnung und Construchon der 
Dampfmaschinen, von H, v. Reiche, Professor. 
I. Theil: Die ’Transmissions-Dampfmaschi- 
nen. Mit einem Atlas. Verlag der k. Hof- 
Buchhandlung von J. A. Mayer in Aachen. 


Zum ersten Male finden wir hier ein vollständi- 
ges Handbuch, welches all’ das Material enthält, 
dessen der ausübende Ingenieur zur Berechnung 
und Construction der Dampfmaschinen bedarf, 
während dasselbe früher aus einer ganzen Menge 
von Werken zusammengetragen werden musste, 
was für den Practiker mit einem grossen Verlust 
an Zeit, und da Zeit Geld ist, auch mit Geld ver- 
bunden war. Klares Durchschauen der Vorgänge 


und Wechselwirkungen in einer Dampfmaschine 
sind die leitenden Gesichtspunkte des Verfassers, 
welche bei der Bearbeitung maassgebeud waren, 
eine Bearbeitung, die, sachlich vorzüglich, An- 
spruch auf Vollständigkeit macht und dazu beru- 
fen ist, einen der ersten Plätze in der bezüglichen 
Literatur einzunehmen, weshalb das ganze Werk 
die Beachtung aller Fachgenossen verdient. 

Mit Interesse sehen wir auch hier dem Erschei- 
nen des II. Theiles entgegen, der die wichtigsten 
Werkzeug-Dampfmaschinen zum Gegenstande sei- 
nes Vorwurfes haben soll. 


Die wichtigsten Steinconstructionen als Lehrmittel für 
Lehrer und Schüler, von Professor G. Delabar. 
7. Heft. Verlag der Bleider’schen Verlags- 
Buchhandlung in Freiburg im Breisgau. 


Dieses Werk ist wegen der leicht verständli- 
chen Schreibweise eine der besten Arbeiten, die 
je über dieses keineswegs so leichte Gebiet repro- 
ducirt wurden, weshalb selbe die beste Empfeh- 
lung verdient. 

Verfasser behandelt die Grundbegriffe, Grund- 
sätze und Hauptregeln der Steinconstructionen 
im Allgemeinen, worauf er auf die verschiedenen 
Arten der Mauern, Gewölbe und Treppen im Be- 
sonderen übergeht, und dabei jede einzelne Con- 
struction durch den beigegebenen Text so erklärt, 
dass das Verständniss ungemein erleichtert wird, 
was durch die gleichmässig durchgeführte Farben- 
gebung, sowie parallel-perspectivische Darstel- 
lung einzelner Steine wesentlich gefördert wird. 
Mit Interesse sehen wir den übrigen Heften 
entgegen. 


. 


DAS 


TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zeıtungs-Gebäude, Tryon Row, 


NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte und alle auf Patente bezügliche 
Contracte, "Sure ag. An etc. 

Anleitungen eutscher und englischer Sprache, mit aus- 
tührlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten- 
Regis! Caveats, Muster - Einispgung: Neu-Ausgaben von 
rn Interferenzen etc., werden franco auf Verlangen zuge- 
schickt. 

Consultation, brieflich oder mündlich, frei. Patent. 
Listen aller Länder, sowie Classifieirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügnng. 

ofücielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen. £ 


PAUL GOEPEL 


TRYON ROW, NEW YORK 


DER TECHNIKER. 
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ROEBLING'S 


DRAHT - SEILE, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen. 


Hänge-Brücken-Seile, 
Gaivanisirter Telegraphen-Draht, 


Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
. Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: 117 & 119 Liberty Street. 


Minton’s ‘ Flurziegel” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffentlichen Gebäuden. 

Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
mie zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 
Landes. 

Glasirte und emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, £owie für Aussen-Decoration. 

MILLER & COATES, 
279 PEARL STREET, near Fulton Street, New York. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 


TRADE 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt. trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht riseig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


Asphaltdaecher und -Strassenpflaster sind 
überaus dauerhaft. 

—— Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 
MARK. 
WABREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO.; 
88 Maiden Lane, New York. 


J. KISSINGER & CO., Maschinenbauer, 
45 Ann Street, New York. 


Metali-Stanunzpressen mit den neuesten Verbesserungen 
fabriciren wir als Specialität. 
Stanzen und Maschinen aller Art gemacht und reparirt. 


ORGAN BEATTY PIANO 


Neue "Reue Orgeln, 153 Xegiftern, 3 Abtheilungen vo von 
sapieien, (5.28, ‚) Tonanfhweller, Nupbaum 
Gehäufe, Garantie 6° Fahıe, Stuhl und Bub HI8. 
Neue Klaviere, $I43 518 $255. Sluftrirte Zeitung frei. 

Dan. F. Beatty, Wajhington, New Jerjey, 


Etablirt seit 1844. 


J0SEFH C, TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und. Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikaıt der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 


Eigenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
@ patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeite-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 
von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung, Man adressire:: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., ocer: Paterson, N. J. 


ERNST BILHUBER, ING. 
Export Commissions - Geschäft. 


No. 132 Nassau Str., New York. 
‚Speecialit tät: 
Einkauf und Verschiffung an auswärtige Firmen 
von 


Amerikanischen Maschinen, 
Werkzeugen und 
Fabrikaten jeder Art. 


EZ WATRBEEYNE, 


Exporteur und Importeur von 
Maschinen und Werkzeugen aller Art, 
insbesondere für die Tabak-, Cigarren-, Cigarelten- und 


Cigarren-Kisten-Fabrikation, 
216 Pearl St., 


New York. 


"I 8TR AV. NY 


BEER, 
Patent- & Musterschutz-Ausstellung 


in Frankfurt a. M.vom 1. Mai bis 30. Sept. 1881, 


Diese Ausstellung soll sämmtliche im Deutschen Reiche paten- 
tirte Maschinen, Apparate etc, sowie diemit Muster- 
schutz versehenen Gegenstände umfassen, gleichviel, ob diesel- 
ben in Deutschland verfertigt sind oder nicht; ferner alle 
wichtigen in Deutschland in der neuesten Zeit gemachten 
Erfindungen, welche nicht durch Patente geschützt sind. 

Anmeldebogen und Programme sind von dem Ausstellungs- 
Bureau, Neue Börse, Zimmer No. 50, in FRANKFURT a. M. kosten- 
frei zu beziehen, 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IBRON WORKS, 


BUFFALO, N. Y. 
PS” Cataloge werden zugeschickt. @8 


Redaction 
und AT, TE N T- 
Herausgeber $ ne Fechnisenshure®! 


= .E2% ERTL EN RyzBch 
ILLUSTRIRTEN & -Civil- igenlente 


PATENT-BERICHTE. RASSE 


CHAS. COOPER & CO,, 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


Ecke Centre und White Str., N. Y. 
Fabrıkanten von 


neuen Special-Maschinen aller Art, Versuchs-Modellen etc. 
SPECIALITET: 
MINIATUR-ELECTRO-MOTOREN 


zus Betrieb von Kinder- Spielzeugen, wie Eisenbahnzügen, Schif- 
fen, Fächer etc. Preis mit Batterie nebst Verpackung 82.00, 


ENDEMANN & PROCHAZKA, 
Analytische & Technische Chemiker, 


33 Nassau Str., N. Y. 


Analysen aller Art, Prüfung neuer Fabrikations - Methoden 
und sachverständige Vertretung in Patent-Rechtsfällen, 


000,000 Briefmarken, circa 115 Sorten, per mille von 
25 Cents an, zu verkaufen. Ankauf. Tausch, 
&. ZECHMEYER, Nürnberg, Dentschland. 


[ıUUTIolW. 
J.B &J.M.CORNELL 


139 TO 143 CENTRE ST. NY. 


WROUGHT& CAST IRON WORK 
OFALLKINDS, FOR BUILDINGS &£. 


a... NEWMAN, 
Fabrikant von 
Zisemwaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür- Oefiner, Einbruch- Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28, Str. 


Fabrik: 157--163 West 29. Str. NEW YORK. 


Eureka-Band-Säge. 
FRANK & CO,, 


BUFFALDO, 


Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs -Maschinen. 


Preis No.1 Säge 875, No. 2 8100, 
No. 3 8150. 


Man schreibe um einen illustrirten Catalog. 


JANENTZKY & C0,., 


1125 Chestnut Str., Philadelphia, Pa, 


Fabrikanten und Importeure aller Arten von 


ABICHEN- UND MALER-MATERIALIEN, 


Grosses Lager von 


Zeichen - Papieren, Pauspapieren, mathemati- 
schen Instrumenten etc., etc. 


Materialien für 
Kupfer- und Stahl-Graveure und Lithographen, 
sowie grosse Auswahl aller Arten von 


Zeichen - Vorlagen, architectonischen und 
Fresco-Werken. 


Farben und Materialien zur Porzellan-Malerei. 
Cataloge und Muster von Zeichen-Papieren gratis. 


DUGRO & RAEGENER, 


Advocaten in 


Rechts- und Patent - Fällen. 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 


GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BUCH- HANDLUNG 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. 


’NEW YORK. 


MODELLE 


für die Patent-Ofice, sowie Experimental-Maschinen jeder Art, in 
Holz und Eisen, werden zu mässigen Preisen ausgeführt von 


J. F. WERNER, 62 Centre Str., N. Y. 


"PENNSYLVANIA NICKEL WORKS 
Cor. Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 
Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent Inhaber und Fabrikanten der neuen 
NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten. —Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


SVYM. PEBSESZ FI MU TZFZ, 


sigen Preisen ausgeführt. 


Analytischer und practischer Chemiker. 


wann nn BE ES 


Nordhausen am Marz, Deutschland. 
Fabrikant von 


EIS- MASCHINEN, LUFT- 


und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer Brauereien, Fleischereien und Chemische Fabriken. 


Bewährte Construction, 400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt. 


Vertreter für die Vereinigten Staaten: 


PAUL GOEPEIL,, 


Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYON ROW, NEW YORK 


i2 DER TECHNIKER. 


‚NIBL, MARGEDANT & Gl) 


UFACTURERS ST PERIORST 
@ UNIVERSAL WOOD WORKERS > 
OBAND saws SAWS,SCROLL TsawS< O) 


PLANING & MATCHINC MACHINES 
N UNIVERSALHAND JOINTERS 4- 
LDING,DOVETAILINC,BORINC.,FRIEZING, SHAPING & 
ur 7 pERINC MACHINES.PLANER KESENGDNG 5 Cars, 
“46 HAMILTON,OHIO.) 


Fabrikanten von 


Universal-Holzbearbeitungs-Maschinen, 
Band- und Circularsägen, 
Hobel-, 


KEUFFEL & ESSER, 


127 Fulton & 42 Ann Streets, 
NEW YORK, 


Importeure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 


P. PRYTBIL 


461—467 West 40, Str., New York, 


Praktischer Deutscher 


Maschinen - Fabrikant, 


Liefert Prima - Maschinen für Mobel-, 
Piano- und Wagen-Fabrikanten, Drechsler 
und Holzarbeiter jeder Art. 
Ferner “Routing”-Maschinen für Electro- 
typie, Transmissionen, nebst Lager der 
besten Constructionen zu mässigen Preisen. 


Frais- und Bohr-Maschinen. 


Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 


Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


RS” UVebernimmt vollständige Einrichtungen für 
Metall- Dreharbeiten, sowie für ganze Fabriken 
und giebt Rath als Sachverständiger beim Ver- 
sichern von Maschinen, etc., etc. 


Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc. 


Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


gap Is el ea en 


PHILADELPHIA SHAFTING WORKS 


fabriciren halten 
WELLEN vollstaandige 
ann TRANSMISSIONS- 
Patent ANLAGEN 
ALEMM-KUPPELUNGEN, in allen gangbaren 
RIEMEN-SCHEIBEN, DIMENSIONEN 


(ganz und getheilt), 


Hänge-Lager, 
(adjustirbar mit Kugel- 
bewe;ung), 


etc., etc. 


stets auf Lager 


und liefern vollständig 


GEORGE V. CRESSON, 


1Ste und Hamilton Str, Philadelphia, Pa. 


De GERZÄBUSCHLOSER GAS-MOTOR 


S\ liefert Kraft für den Betrieb von 
A, Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
N und Eismaschinen. 


) Verlangt keinen Dampf- -Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
) fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
ird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO, 
3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


Erriedimann’s patentirte 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, um 
Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Flüssigkeiten 
zu heben und fortzuleiten. 


Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Rafäinerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
ILLUSTRIRTER KATALOG GRATIS. 
40,000 sind im täglichen Gebrauch. 


NATHAN & DREYFUS, 
Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Str., NEW YORK. 


ELECTRISCHES LICHT 
von 1,500 bis 50,000 Kerzenstärke. 


Unsere Maschinen geben ein stärkeres Licht, laufen langsamer und brauchen weniger 
Triebkraft,als alle bis jetzt gemachten Maschinen. 


Kohlenstäbe von jeder Läuge und jedem Durchmesser. 


betriebsfertig. 


Proben der Maschine und Kohlenstäbe ı5 DeEy St., New YoRK City. 


J. E. BRAUNSDORF & CO., 
Pearl River, Rockland Co., N.Y. 


PERSONEN- 


— und — 


UN waren 


ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshäuser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 
ES Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
taaten. 


OTIS, BROTHERS & CO., 


348 Broadway, New York. 


MITCHELL, VANCE & C0. 


OFFERIREN 


Gras Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAT, New York. 


Zeichnen-Instrumente 


der besten deutschen, schweizer und französischen Häuser. 
a ae Zeichenpapier, Mess- und Nivellir-Instrumente 
aller Art 


En gros und en detail. 
Illustrirte Preislisten werden auf Verlangen zugeschickt. 


W. Y. MeALLISTER, 
728 Chestnut Sir., Philadelphia, Pa. 


JOHN ADT, 


New Haven. Conn., 
Fabrikant von Maschinen zum 


Richten, Biegen und Schneiden von 


DRAHT, 


sowie zur 


Fabrikation kleinerer Draht - Artikel. 
Fabricirt ebenfalls Nietmaschinen, Bohrmaschinen und anderwei- 
tige Hülfsmaschinen für Metallarbeiter. 

Circulare franco auf Verlangen. 


C. RIESSNER & CO,, 


242 Pearl Street, New York, 


Kein Rauch und Geruch! 
issny pun oyasy 9uloy 


Fabrikanten von Petroleum- und Gas- 
Koch- und Heiz-Oefen. 


TITEL 
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Internationales Organ fur die Hortschritte der Wissenschaft, thndungen und (jewerbe. 


ENTERED AT TEE POST OFFICE AT NEW YORE AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGE THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang Ill. 


New York, 15. November 1880. NO: 


Osgood’s Dampf-Baggermaschine. 


Eine ausgedehnte Anwendung haben die Bag- 


| 
| 
| 
| 
germaschinen erst nach Erfindung der Dampf- ı 


wegen ihrer verhältnissmässigen Billigkeit geblie- | den Handel ein, sich ihrer zu bedienen. Aus 
ben, ja, ihr Werth ist sogar in unserer Zeit durch | dem Bestreben, die weniger für die Schiff- 
das sich täglich steigernde Bedürfniss nach voll- | fahrt geeigneten Stellen des Flusslaufes zu 
kommeneren Communications-Mitteln gestiegen. | verbessern, sind die Baggermaschinen entstan- 


Maschinen gefunden. Die schiffbaren Wasser- 


strassen der modernen Culturländer sind trotz der 


Concurrenz, welche ihnen die Eisenbahnen ma- 
chen, ein vielfach  benutztes Transportmittel 


Osgood’s Dampf-Baggermaschine. 


Die Eisenbahnen verlangen zu ihrer Herstellung | den, von denen wir zwei Arten unterscheiden. 
zuerst ein ganz beträchtliches Anlage-Kapital; die | — Die ältesten Baggermaschinen bestanden aus 
Wasserbahnen jedoch sind von der Natur gewöhn- | einem grossen Löffel, mit welchem der Grund des 


ı lich schon für die Schifffahrt geeignet und laden | Flusses ausgegraben und in bereit stehende Boote 


Iı 


Pe 


DER TECHNIKER. 


oder seitwärts geworfen wurde, um einen Canal 
von genügender Breite herzustellen. Eine verhält- 
nissmässig neuere Construction ist die Baggerma- 
schine, mit einer Reihe von Schöpflöffeln, welche 
an einer endlosen Kette befestigt sind, die über 
zwei grosse Walzen geht. Die letzteren Maschinen 
sind jedoch für schwere Arbeit in einem Fluss- 
bette, in welchem sich grössere Steinmassen oder 
Baumstämme befinden, nicht geeignet, da sie hier- 
für nicht kräftig genug gebaut sind. In einem 
weichen, gleichartigen Boden arbeiten dieselben 
sehr erfolgreich. In dem andern Falle aber wird 
nur mit dem löffelartigen Apparate gearbeitet. 

Die beistehende Abbildung stellt ein solches 
einlöffeliges Baggerboot dar, welches von Kaipk 
R. Osgood, Troy, N. Y., entworfen und gebaut 
worden ist. Der eigentliche Löffel ist durch einen 
Flaschenzug mit dem über dem Wasser ragenden 
Krahn verbunden, während der Stiel des Löffels 
durch ein drehbares Lager in diesem Krahne 
geht. Der letztere wird seinerseits von einer an 
zwei schräg stehenden Masten befestigten Kette 
gehalten, und anderseits von einer drehbaren 
Scheibe auf dem Vordertheile des Bootes getragen. 
Da der Mittelpunkt dieser Scheibe senkrecht 
unter dem oberen Befestigungspunkte der den 
Krahnen haltenden Kette liegt, so lässt sich der 
Krahn und mit ihm der Baggerlöffel auf der un- 
teren Scheibe ohne grosse Anstrengung drehen. 
Die Thätigkeit des Löffels, dessen Boden durch 
eine Klappe geschlossen ist, ist folgende: Nach- 
dem das Boot in einiger Entfernung vor dem 
Bagger-Apparate verankert ist, wird die Kette des 
Flaschenzuges am Krahnen, welcher den jetzt ge- 
schlossenen Löffel trägt, nachgelassen, so dass der 
Löffel durch seine eigene Schwere auf das Fluss- 
bett drückt. Hierbei gleitet der Stiel durch das 
sich drehende Lager, so dass der Löffel vollkom- 
men senkrecht auf dem Grunde aufsteht. Wenn 
es wünschenswerth ist, so kann in diesem Falie 
der Krahnen auch noch soweit gesenkt werden, 
dass er parallel mit der Wasserfläche liegt. Da- 
durch, dass nun das Boot eine kleine Strecke vor- 
wärts geht, indem die Dampfmaschine das Anker- 
tau etwas aufwickelt, drückt sich der l,öffel in das 
Flussbeit ein und füllt sich mit Sand, Schlamm 
u.s. w.an. Wenn das Boot wieder zum Stillstande 
gekommen ist, wird der Löffel durch den Flaschen- 
zug nach vorne und schliesslich nach oben gezo- 

en. 
her gesenkt worden war, wieder hoch gezogen, 
so dass der Löffel die auf der Abbildung angege- 
bene Lage einnimmt. Nun wird der Krahnen 
‘“ durch Drehung der Scheibe an dem vorderen 
Theile des Bootes und mit ihm der Löffel nach 
‘ der rechten oder linken Seite hinbewegt und 
schliesslich geöffnet, so dass das aufgeschöpfte 
Material entweder in einen bereitstehenden Last- 
kahn, oder wieder in das Wasser an eine Stelle 
fällt, welche natürlich ausserhalb des auszubag- 
gernden Flussbettes liegt. 

Diese verschiedenartigen Bewegungen der Bag- 
germaschine, welche in verhältnissmässig kurzer 
Zeit vor sich gehen, werden von der auf dem 
Hintertheile des Bootes liegenden Dampfmaschine 
bewerkstelligt. 


ee 


Die Ausstellung des ‘American Institute”. 


Wir haben in der vorletzten Nummer einen all- 
gemein gehaltenen einleitenden Bericht über die 
diesjährige Ausstellung des “American Institute’ 
gebracht und daran einige kritische ‚Bemerkun- 
gen über den Character der Ausstellung selbst ge- 
knüpft. Wir haben gerügt, dass so viel des ver- 
fügbaren Raumes zu Zwecken verwendet werde, 
die keinen anderen Nutzen haben, als der Re- 
clame zu dienen, denn mehr können wir in einer 
Pyramide von Hecker’s Mehl, Thurber’s Delicat- 
essen, der Masse von Visitenkartenhändlern und 
dergleichen nicht sehen. Wir würden vorziehen, 
wenn die Ausstellungen nur alle zwei oder drei 
Jahre, dann aber mit grösserer Auswahl und mit 
Rücksicht auf die Fortschritte der Industrie und 
Technik abgehalten würden, oder wenn sie mit 
Special-Ausstellungen der verschiedenen Industrie- 
Zweige wechseln würden. Jwetztere würden dann 


Zugleich wird auch der Krahnen, wenn er 


ein richtiges Bild des Fortschritts der speciellen 
Industrie geben und gewiss lehrreicher wirken als 


' die jetzige Anordnung der Ausstellung, in welcher 


sich so viel Nutzloses und Ermüdendes mit wirk- 
lich Gutem und Neuem mischt. 

Wir wollen in diesem and in weiteren Artikeln 
eingehend dasjenige beschreiben, was diese Aus- 
stellung Interessantes bietet und solche Maschinen 
oder Artikel, die besonders der Erwähnung werth 
sind, mit Abbildungen unsern Lesern vorführen. 

Unter den Artikeln, die zur Verschönerung und 
zum Comfort der Wohnungen beitragen, finden 
wir die wohlbekannten Combinationsmöbel, wie 
Sofabetten, Combination-Armstühle und derglei- 
chen. Eine Anzahl von Ausstellern haben sich 
mit einer Auswahl ihrer Bureaubetten eingefun- 
den, welche als ein characteristisches Merkmal 
Amerika’s zu betrachten sind. Im zusammenge- 
falteten Zustande gleichen diese Maschinen — 
denn so darf man diese Möbel wegen ihrer Com- 
plicirtheit und wegen des Scharfsinnes, welchen 
die Erfinder bei ihrer Construction entwickelt ha- 
ben, wohl nennen — einem eleganten Bureau, 
einem Kleider- oder Toilettenschrank mit Spie- 
gelthüren, einem Bücherschrank, durch dessen 
Glasthüren man eine grosse elegant ausgestattete 
Bibliothek zu erblicken glaubt, oder einem ande- 
ren grösseren Stücke, das sich wohl im Parlor 
sehen lassen darf. Jedoch, wie so oft in der Welt, 
trügt auch hier der Schein—und wenn Jemand 
behauptet, dass er sich etwa am Abend nach voll- 
brachter Tagesarbeit zu seiner geistigen Erholung 
in einen derartigen Bücherschrank versenken wird, 
so darf man nicht annehmen, dass derselbe dieses 
aus Liebe zu den Schriftstellern, deren Namen 
auf dem Rücken der Pseudo-Bücher prangen, thut. 
Die constructive Einrichtung dieser Schränke ist 
verhältnissmässig einfach, so dass man leicht und 
ohne Anstrengung ein derartiges Parlormöbel in 
ein Bett verwandeln kann. 

Eine ähnliche Erfindung, durch welche ein 
Haushaltungsstück, das man für gewöhnlich sei- 
nen Besuchern nicht zeigt, durch ein Parlormöbel 
den profanen Blicken entzogen wird, stellt das 
heizbare Badewannensopha, eine neuere Erfindung 
des Dr. James H. Lea Mond in New York, dar. Für 
gewöhnlich gleicht dieser Apparat einem unschul- 
digen Sopha, auf das man sich ganz vertrauens- 
selig niederlassen kann. Ist jedoch der Besitzer 
desselben geneigt, ein Bad zu nehmen, so wird das 
Sitzpolster aufgeklappt, ebenso die beiden Leh- 
nen; dann. kommt der Deckel des Sophakastens 
zum Vorschein, welcher sich auch zurückschieben 
lässt und unter welcher sich die Badewanne befin- 
det. Durch Oeffnen eines Wasserhahnes wird Wasser 
eingelassen und dieses wird durch eine im Sofa 
befindliche Gasheizvorrichtung erwärmt, so dass 
man getrost in die Badewanne hineinsteigen kann. 
Um die entwickelte Wärme in der Wanne zurück- 
zuhalten, kann der Badende die Decke des Sofa- 
kastens und die Lehne soweit verschliessen, dass 
ernur noch mit dem Kopfe heraussieht. In die- 
ser Lage,kann er jeden Besuch empfangen, und 
um jede “Genirlichkeit’”’ zu vermeiden, braucht er 
nur noch einen Kragen oder ein Halstuch umzu- 
binden, da man von seiner sonstigen Bekleidung 
doch nichts gewahr wird. Der Erfinder, welcher 
sich bemüht, diesen wirklich guten Apparat für 
häusliche und sanitäre Zwecke möglichst auszu- 
nutzen, hat noch Vorkehrungen getroffen, welche 
es gestatten, in der Badewanne gymnastische 
Uebungen zu machen, nachdem das Badebedürf- 
niss befriedigt ist. Ausserdem befinden sich in 
der Wanne mehrere Elektroden einer Batterie, so 
dass man auch seinen Körper der Wirkung des 
elektrischen Stromes unterwerfen kann. Wir 
wollen nicht näher auf die vielseitige Anwendung 
dieser Erfindung eingehen, doch müssen wir noch 
hinzufügen,-dass man in der geschlossenen Bade- 
wanne sehr gut Dampfbäder nehmen kann, 

Zur Schmückung der Wohnungen empfehlen 
sich die prächtigen, aber leider etwas theuren 
Zeit-Globen von Juve? & Co., Canajoharie, N. Y., 
Dieselben, schon in einer früheren Nummer des 
“Techniker” abgebildet, sind mit grosser Eleganz 
ausgestattet und nach den Urtheilen einer Reihe 
von Professoren verhältnissmässig correct. — A. V, 
Barnekow, Newburgh, N. Y., hat ein aufrecht- 
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stehendes Flügelpiano ausgestellt, das durch seine 
originelle Gestalt auffällt und bei sonst guter Aus- 
führung gewiss zweckentsprechend ist, — Für 
Bibliotheken und Studirziı,mer eignen sich Dan- 
ner's drehbare Büchergestelle, welche von 'der 
“Readers and Writers Economy Co.”, 4 Bond 
Str., N. Y., verkauft werden. Dieselben bestehen 
auseiner Anzahlhorizontaler Bücherbretter, welche 
auf einem Gestell drehbar sind. Das Bücher- 
gestel: lässt sich selbst, wenn es völlig mit Büchern 
gefüllt ist, leicht drehen, so dass eine andere Seite 
desselben in den Bereich des etwa am Pultesitzen- 
den Lesers kommt. — Die ‘‘Protective Ventilator 
Co.’, 153 Fulton Str., hat einen am Fenster an- 
zubringenden Ventilations - Apparat ausgestellt, 
durch welchen die in das Zimmer, eintretende 
Luft von Staub u. dergl. gereinigt und gekühlt 
werden soll. Unter dem Fenster ist ein Kasten 
angebracht, in welchem sich ein angefeuchteter 
poröser Stoff befindet, durch den die in das Zim- 
mer eintretende Luft gehen muss. Hierdurch 
wird sie vom Staub gereinigt und im Sommer zu- 
gleich auch gekühlt. — Für Tenementhäuser ist 
der von Charles Koch, 998 3. Ave, N.Y., con- 
struirte Waschzuber berechnet, welcher dürch ein 
herausnehmbares Scheidebrett in eine Badewanne 
verwandelt werden kann, eine Verbesserung, die 
in jedem 'Tenementhaus eingeführt werden sollte. 

Was das Gebiet der Elektricität anlangt, so 
sind die Strom-Maschinen für Leuchtzwecke 
schwach vertreten. Esist wohl eine Gramme- und 
Maxime-Maschine vorhanden, doch ist die einein 
Verbindung mit dem Colt’schen Scheibenmotor 
wohl weniger zu Leuchtzwecken ausgestellt. Die 
“Fuller Electric Co.” hat einige Maschinen aus- 
gestellt, welche die Lampen der Haupthalle ver- 
sehen, doch sind dies alte Bekannte. — Besonders 
hervorzuheben jedoch ist die Ausstellung von 
Curt W. Meyer, 182 Broadway, N. Y., welcher eine 
Anzahl von Holtz’schen Maschinen zur Erzeugung 
der Reibungs-Elektricität und kleinere Apparate 
wie Geissler’sche Röhren u. dergl. ausgestellt hat, 
welche in unterhaltender Weise zur Belehrung die- 
nen. Obgleich die Holtz’schen Maschinen schon 
längst bekannt und besonders bei physikalischen 
Experimenten verwendet werden, so sind sie doch 
beachtenswerth, da sie in trefflicher Weise ausge- 
führt sind. Prof, Meyer's einfache Apparate zur 
populären Erklärung der Elekricität sind ebenfalls 
zu empfehlen und haben wir derselben vor einigen 
Wochen in der Bücherschau bei Besprechung von 
Meyer’s ‘‘ Führer für elektrische Experimente” ge- 
dacht. 
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Fitzgerald’s und Hussey’s dynamo-elek- 
trische Maschinen. 


Die beiden abgebildeten dynamo-elektrischen 
Maschinen von Züzgerald, England, und von Zus- 
sev, New York, sind Verbesserungen der beiden 
bekanntesten dynamo-elektrischen Maschinen, der 
Gramme'schen und der Stemens'schen. 

Die Maschine Fitzgerald’s, von der Fig. I einen 
Durchschnitt darstellt, besteht aus dem Gramme’- 


schen Ringe AB und einer originellen Armatur ve 


I, U und IF‘, welche den Ring fast vollständig ein- 
schliesst, wodurch ein grösserer Effect erzielt wer- 
den soll. Ein Eisenring A, der aus zwei Halb- 
ringen besteht, ist von einer Anzahl Drahtspulen 
von dem Durchschnitte B umwunden, deren ent- 
sprechende Enden auf der einen Seite zusammen- 
gelöthet, an der anderen jedoch isolirt in einem 
Holzcylinder, M, gelagert sind, wo sie bei der 
Umdrehung der Welle der Reihe nach in Berüh- 


rung mit den beiden Contactbürsten O’ kommen. 
Diese stellen eine Stromverbindung mit dnein- 


zelnen gerade in T'hätigkeit befindlichen Spulen 


des Ringes und den Drähten her, welche um den 


getheilten hohlen Eisenring I, I’ und I’ gewunden 
sind. u 
Der Gramme’sche Ring AB, welcher durch 
den Theil E fest mit der Welle verbunden ist, 
wird durch einen Treibriemen in Umdiehungen 
versetzt und rotirt also in dem hohlen Ringe I, I’ 
und I’, welcher den ersteren vollständig umgiebt, 
so dass die Eisentheile beider ihren magnetischen 
Einfluss möglichst gut aufeinander ausüben kön- 
nen. Um dieses noch zu erleichtern, trägt der in- 
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nere Eisenring zwischen den Drahtspulen 
noch kleinere Eisenscheiben, welche nach 
Aussen hin etwas verdickt sind. 

Die einzelnen Theile, I, T und I’, des 
hohlen Ringes bestehen aus mehreren 
Stücken, um das Aufspulen des Drahtes zu 
erleichtern und umsie um deninneren Ring 
an dem Gestelle leicht befestigen zu kön- 
nen. Die einzelnen Theile dieses hohlen 
Ringes sind von dem Drahte so umwunden, 
dass sie zwei Magnete bilden, deren un- 
gleiche Pole sich gegenüberstehen. Das 
eine Polpaar befindet sich unten, das andere 
oben. Durch die Contactworrichtung O' 
sind immer diejenigen Spulen, B, des inne- 
ren Eisenringes, A, in den Stromkreis ein- 
geschlossen, welche an diesen beiden Pol- 
paaren vorbeipassiren. Der in dem äusse- 
ren Ringe bestehende Magnetismus ruft in 
dem inneren Ringe, A, an den nächsten 
Punkten die entgegengesetzten Polaritäten 
hervor. Dreht sich der Ring nun weiter, 
so wird, da die Pole eines Paares des äusse- 
ren Ringes nahe beieinander liegen, der 
Theil des Ringes A, welcher z, B. eben 
positivmagnetisch war, gleich darauf negativ 
magnetisch. Diese Aenderung in der Polari- 
tät des Eisenringes A ruft einen elektrischen 
Strom in den Spulen hervor, welche um die 
betreffenden Theile des Ringes A gewickelt 
sind. Das sind nun gerade diejenigen 
Spulen, welche durch die Contactbürsten in 
die allgemeine Leitung, welche natürlich 
auch um den hohlen Eisenring I, ’ und T 
geht, eingeschaltet sind. 

Der durch die wechselnde Polarität des 
rotirenden Eisenringes A in den diesen um- 
schliessenden Spulen entstehende Strom 
dientzum Theil dazu, den Magnetismus des 
hohlen Ringes I, I’ und J’ auf seiner Stärke 
zu erhalten. Der übrige 'Theil des Stromes 
wird zur Beleuchtung oder zu anderen 
Zwecken verwendet. — 

Die Maschine Hussey’s zeichnetsich durch 
eineverbesserte Inductionstrommel aus. Fig. 
II stellt einen senkrechten und Fig. Ill einen 
horizontalen Schnitt der Maschine dar. 
Zur Erzeugung der Inductionsströme dient 
der mit Kupferdraht um- 
wickelte grosse äussere Ei- 


Fig. H. und IH. 
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er noch in verschiedener Weise durch 
löchert werden, um den die Wärme abneh- 
menden Luftstrom zu vermehren. 

Auch bei dieser Maschine braucht der 
Durchschnitt des äusseren Ringes kein Kreis 
zu sein, sondern kann eine andere Gestalt, 
z. B. die eines langen Rechtecks haben. 
In diesem Falle wird auch die Inductions- 
rolle in die Länge gezogen. Wie aus dem 
senkrechten Durchsrhritt ersichtlich, ist 
aller Raum ausgenutzt, um möglichst viel 
Kupferdraht auf den Eisenkern wickeln zu 
können. 


———— 


Die Anwendung stählerner Glüh- 
spähne zu Metalldeckfarben. 


In England ist vor Kurzem in Betreff der 
Verwendung stählerner Glühspähne eine Er. 
findung zur Einführung gelangt, die ihrer 


. Nützlichkeit wegen Aufmerksamkeit ver- 


dient. Es wird nämlich aus stählernen 
Glühspähnen eine Farbe zum Schutze von 
Stahl und Eisen hergestellt, welche in Eng- 
land bereits eine gute Aufnahme gefunden 
hat und von einer Reihe von Eisen-Fabriken 
adoptirt worden ist. 

Allerdings wurden die Glühspähne in den 
Etablissements, in denen sie vorhanden, 
nicht weggeworfen, aber in Folge der er- 
wähnten Erfi dung kann ein grösserer Nut- 
zen ausihnen gezogen werden Die betref- 
fenden Erfinder bezogen bisherdas Material 
zu ihrer Farbe von naheliegenden Stahlwer- 
ken, wo sie von den Streckwalzen abfallen. 
Diese Glühspähne werden dann durch eine 
besondere Maschinerie gemahlen, bis sie 
ganz rein von fremdartigen Bestandtheilen 
sind, und dann wird das so erhaltene feine, 
pulverartige Produkt mit gekochtem Oele 
und einer Metallfarbe gemischt. 

Zwei Sorten dieser Farbe werden fabrizirt. 
Die erste dient zum Gebrauche über dem 
Wasser und verhindert das Koszen, weshalb 
sie auch rosiverhindernde Farbe (anti-corrosive- 
paint) genannt wird. Die zweite ist für den 
Gebrauch unter Wasser bestimmt und soll das 
Faulen verhindern, weshalb sie auch mit 

Fäulniss verhindernde Farbe 
(anti-fouling paint) be- 


zeichnet wird. Zur Probe 
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wird. Ausserdem kann Fitzgefald’s dynamo-elektrische Maschine. Fig.1. den später ab. S. 
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Ein deutsches Urtheil über amerikanische 
Gewerbsthätigkeit. 


L, 

Dr. Friedrich Ratzel, der bekanntlich vor eini- 
gen Jahren die amerikanischen Staaten bereist 
hat, kann sich in seinem neuen Werk: “Die Cul- 
turgeographie der Ver. Staaten von Nordamerika 
unter besonderer Berücksichtigung der wirthschaft- 
lichen Verhältnisse” der Ansicht vieler Urtheils- 
fähiger nicht verschliessen, dass die Nordamerika- 
ner eines der grössten Industrievölker der Erde 
seien. Seit der Weltausstellung von Philadelphia 
verfolgt man ausserhalb der Union mit gespannter 
Aufmerksamkeit jeden industriellen Fortschritt, 
den wir auf diesem Gebiete machen, und fühlt 
das Anwachsen unserer Concurrenz nicht blos auf 
den aussereuropäischen Märkten, sondern sogar 
in Europa selbst. 

Indem Ratzel auf die Art des Betriebes der ver- 
schiedenen Gewerkszweige zu sprechen kommt, 
hebt er den Mangel an Arbeitskräften in jungen 
. Ländern als die grösste Schwierigkeit hervor, wel- 
che jedes Unternehmen findet, das zu seiner Aus- 
führung’ fremde Kräfte in Anspruch zu nehmen 
hat. Dies wird in geringem Maasse dadurch auf- 


gehoben, dass unter den Einwanderern verhält- 
nissmässig viele tüchtige, geschickte und arbeits- 
lustige Männer im besten Alter sich befinden. 
Dieser Mangel treibt zur Anwendung von Maschi- 
nenarbeit in allen Richtungen, um Menschen- 
kräfte zu sparen, regt dadurch die Erfindungsgabe 
an, führt aber auf der anderen Seite auch zur Ver- 
nachlässigung aller feineren, nur mit geduldiger 
Handarbeit auszuführenden Vollendung, an deren 
Stelle die Maschinenarbeit mit Erfolg einzutreten 
vermag. 

Dabei ist allerdings zu bemerken, dass die 
Ersparung von Menschenkräften nicht das allei- 


nige Ziel derselben ist, sondern dass die Maschi- 


nen auch an manchen Punkten die geringere 
Schulung der Arbeiter ersetzen sollen. Dass diese 
Verwendung der Maschinenarbeit für viele Er- 
zeugnisse ihre Nachtheile hat, versteht sich von 
selbst, aber ihre Vortheile sind überwiegend; die 
Nachtheile treten besonders stark hervor auf den 
ersten Stufen ihrer Anwendung, sie schwinden 
immer mehr in dem Maasse, als die Maschinen 


selbst vollkommener werden, und es wird dann in 


vielen Industriezweigen ein Punkt erreicht, auf 
welchem die feinste Handarbeit nicht mehr die 
Leistung der vervollkommneten Maschine zu er- 
setzen vermöchte. So ist z. B. die Ueberlegenheit 
der amerikanischen Uhrenfabrikation vorwiegend 
auf die anders unerreichbare Gleichförmigkeit der 
inneren Bestandtheile zurückzuführen, welche 
durch die Maschinen erzielt wird. . 
Die Arbeit wird aber, wenn man sosagen kann, 
überhaupt vergeistigt durch die geringere Anzahl 
mechanischer Leistungen, die auf den einzelnen 


Arbeiter fallen, er wird mehr Beaufsichtiger der 


Maschinen und sucht seinerseits durch eigene 
kleine Erfindungen Zeit und Arbeit zu sparen, 
wo es gehen mag; nirgends zeigt’sich das mehr 
als bei den Werkzeugen, in denen der amerikani- 
sche Erfindungsgeist sich unerschöpflich erweist 
und die durch die vollendete Anpassung an alle 
nur denkbaren Möglichkeiten häufig zu Halbma- 
schinen werden, deren Schärfe und Ausgedehnt- 
heit der Leistung weit über den einfachen Begriff 
“ Werkzeug” hinausgeht. A 

Es gilt dies vom einfachsten, der Axt und dem 
Hammer, bis zu den complicirten Halbmaschi- 


nen, dem Bohrer mit Universalgelenk, oder den 


endlosen Variationen von Sägen und Hobeln. 
Die Ursache liegt nicht nur in dem angeborenen 
Erfindungsgeist der Amerikaner sondern vielleicht 
ebensosehr in den Anregungen, welche ihre sehr 
vernünftige Arbeitsweise ihnen bietet, und zwar 
vorzüglich in der Selbstständigkeit, die dem Ein- 
zelnen gelassen ist, der nach dem Stück arbeitet 
und in der Regel für sein Handwerkszeug selbst 
zu sorgen hat; es liegt also in seinem Interesse, 
an Zeit und Kraft zu sparen. & 
Aber-das amerikanische Publikum ist auch eher 
bereit als jedes andere, weniger vortheilhafte Werk- 
zeuge und Maschinen gegen verbesserte auszu- 
tauschen, daher die weite und rasche Verbreitung, 
welche jede Verbesserung findet; kein Wunder 
wenn unter solchen Verhältnissen die ihrer Natur 
nach der weitesten Verbreitung und Anwendung 
zugänglichen Maschinen und Werkzeuge zur Holz- 
bearbeitung eine unbestrittene Domäne der ameri- 
kanischen Industrie genannt werden. Die Buch- 
druckerpressen, die Heft- und Buchbindemaschi- 
nen und mehr noch die kleinen Druckerpressen 
für den Einzelgebrauch sind vollendet. Von Ar- 
beitsmaschinen für die Erzeugung eines ganz be- 
stimmten Gegenstandes, wie Briefcouverts, Pfro- 
pfenzieher, Nadeln, Uhrenbestandtheile, Schrift- 
zeug, u. S. w., sind fast in jedem Gebiete die 
amerikanischen Erfindungen die ersten auf dem 


‚Platze gewesen; auf Sägen, Hobel, Aexte, Bohrer 


und 1000 grosse und kleine Nothwendigkeiten der 
Werkstatt, der Häuser, der Kirche, bis auf die 
Methoden des Thür- und Fensterverschlusses, die 
Schürhaken, die Feder- und Tintenzelige, die 
Essbestecke u. s. w. erstrecken sich die Verbes- 
serungen und üben einen wesentlichen Einfluss 
auf die Behaglichkeit und Bequemlichkeit des 
Lebens. 

Bei der ausserordentlichen Vorliebe, die der 
Amerikaner für die Erzeugnisse seiner heimischen 
Industrie an den Tag legt, ist diese allgemeine 


Hülfsbereitschaft derselben jedenfalls mit wirk- 
sam, sie zeigt sich ihm in einer so grossen Anzahl 
von Fällen dienstbar, bietet ihm so wesentliche 
Vortheile, wie-keine andere es dem Volke thut, 
dem sie angehört, und vor Allem die deutsche 
nicht. 

Indem Ratzel auf die Hauptzweige der Ge- 
werbsthätigkeit in den Ver. Staaten übergeht, be- 
tont er, dass die Textil-Industrien von besonderer 
Bedeutung in der Herstellung von Wollen- und 
Baumwollwaaren sind, wogegen die Seiden-Indu- 
strie noch jung und die Leinen-Industrie wenig 
hervorragend ist. Die Baumwollen-Industrie ist 
eine der ersten, und hicht blos der Menge nach; 
die amerikanischen Webstühle leisten, was Schnel- 
ligkeit anbelangt, mehr als die englischen, und 
auch die Druckerei wird gelobt. In neuerer Zeit 
zeichnen sich die amerikanischen Erzeugnisse vor 
den englischen durch grössere Solidität aus und 
haben dadurch z, B. selbst auf den ostasiatischen 
Märkten einen Vorsprung gewonnen. 

Die amerikanische Spinneıei leistet nichts Nen- 
nenswerthes in der Herstellung von Garn-Num- 
mern, besonders Zwirn, und importirt fast ihren 


ganzen Bedarf an Webegarnen aus Europa. Weit 


günstiger ist die Situation der nordamerikanischen 
Baumwollen-Industrie in. der Produktion starker 
und mittlerer Nummern; das Klima der Landes 
mit seinen plötzlichen Temperatur - Differenzen 
und starken Kälten erfordert kräftige Waaren, 
und auf deren Erzeugung ist daher diese Industrie 
trefflich eingerichtet. 

Die Wollindustrie stützt sich nicht so vorwie- 
gend wie die der Baumwolle auf einheimischen 
Rohstoff, obwohl dessen Erzeugung sich seit 
dreissig Jahren vervierfacht hat. Insgesammt ge- 
hört die Wollindustrie zu den entwickeltsten Fa- 
brikationszweigen der Vereinigten Staaten; in 
einer Anzahl von Erzeugnissen übertrifft sie die 
deutsche, in anderen erreicht sie dieselbe; das 
erstere trifft ohne Zweifel für die Teppiche, in 
denen die Einfuhr fast ganz zurückgedrängt ist, 
Flanelle und Shawls zu, wobei die grosse einhei- 
mische Nachfrage in hohem Grade fördernd ge- 
wirkt hat. In den Maschinen für die Wollindustrie 
sind die Amerikaner eben so selbstständig vorge- 
gangen wie in denen für die Barımwolle, und 


‘einige davon werden zu den hervorragenden Ver- 


besserungen auf diesem Gebiete gezählt. 

Die Leinen-Industrie wird im Gegensatz zu der 
der Baumwolle und Wolle weder durch sehr er- 
heblichen einheimischen Verbrauch, noch durch 
starke Erzeugung des Rohstoffes gefördert. Die 
Seiden-Industrie geht in ihren ernsthafteren An- 
läufen kaum über das Jahr 1860 hinaus und heute 
ist sie unter den meist versprechenden Gewerbs- 
zweigen zu nennen, der eine grossartige Zukunft 
bevorstehen dürfte. Die übrigen Gespinnstfasern 
nehmen neben den vorhergenannten eine nur 
nebensächliche Stellung ein. 
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Die amerikanischen Wälder. 


Wenn heute von jedem denkenden Manne zu- 
gegeben wird, dass das Klima eines verhältniss- 
mässig baumlosen Landstriches — namentlich 
wenn sich in dessen Nähe keine grösseren Wasser- 
flächen befinden — durch einen richtig vertheil- 
ten Waldbestand für die Cultivirung geeigneter 
werden kann, so hat diese Theorie bei der bis 
jetzt stattgefundenen Besiedelung Amerika’s doch 
noch nicht gebührende Würdigung gefunden. 
Die planlose Ausrottung von grossen und. werth- 
vollen Waldungen durch Feuer.und Axt, wie sie 
hier seit Jahrhunderten stattgefunden hat und noch 
stattfindet, hat zwar indirect den bedeutenden 
Einfluss der Wälder für gewisse Landstriche er- 
wiesen, aber nur vereinzelt ist es versucht worden, 
die hierdurch gegebene Lehre praktisch zu befol- 
gen. Die Besitzer der bewaldeten Strecken fragen 
sich nicht, welchen Werth die letzteren in künfti- 
gen Jahren erlangen können, sondern, was sie 
heute werth sind und wie viel das cultivirte Land 
in einem, zwei oder fünf Jahren werth sein wird. 
Bis jetzt haben sich die Farmer wenig bemüht, 
darüber nachzudenken, wie sie Wälder erhalten 
und cultiviren können; dagegen haben sie einen 
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erstaunlichen Scharfsinn entwickelt, um den Wald 
möglichst schnell und sauber auszurotten. An 
eine Wiederanpflanzung des Waldes im Grossen 
haben sie jedoch noch nicht ernstlich gedacht 
und würden auch die spasmodischen Versuche 
Einzelner von keinem grossen Werthe für die 
Gesammtheit sein. Der Amerikaner geht mit 
seinen Projekten nicht über die nächste Zukunft 
hinaus; nach einem grossen Gewinne, der mög- 
licher Weise in einem Vierteljahrhundert einge- 
heimst werden kann, strebt er nicht, sobald ihm 
in nächster Zeit ein anderer, wenn auch kleinerer 
in Aussicht steht. Es ist daher wohl nicht anzu- 


nehmen, dass er eher anfangen wird, die Wälder, ; 


welche mit verschwenderischem Leichtsinn ausge- 
rottet worden sind, wieder auf’s Neue anzupflanzen, 
als bis es bedeutend gewinnbringender sein wird, 
das Land zur Anlage von Wäldern als für Farm- 
produkte zu benutzen. 
“ Der Hauptfeind der Wälder ist jedoch nicht 
der Mensch, sondern das Feuer. In den meisten 
Jahren beträgt der Schaden, welcher direkt durch 
Waldbrände entsteht, bedeutend mehr, als der 
Werth des Holzes, welches in der Industrie und 
zur Heizung verwendet wird. Um die Ursachen 
dieser gewaltigen Brände nachzuforschen, hat 
neuerdings das “Bureau of Agriculture” ein Cir- 
cular ausgesendet, um ein allgemeines Interesse für 
diese Frage zu erregen und, um Mittel zu finden, 
wie die Baumanpflanzungen am Desten und zweck- 
mässigsten erhalten, resp. geschont werden könn- 
ten. Zu diesem Zwecke sollen einerseits Gesetze 
zum Schutze der Waldungen erlassen werden und 
andererseits alle Bestrebungen, welche eine Ööko- 
nomischere Verwendung des Holzes und eine 
' grössere Befriedigung des Bedarfes durchgeeignete 
Maassregeln erzielen, ermuthigt werden. 

Es ist wahr, dass jetzt im Laufe eines Jıhres 
durch Verbrauch und durch Feuer viel. mehr 
Holz consumirt wird, als in derselben Zeit durch 
Nachwuchs ersetzt werden kann. Die besseren 
Holzarten nehmen an Quantität schnell ab, wäh- 
rend sich das allgemeine Bedürfniss darnach stei- 
gert, woraus in der Zukunft arge Missstände er- 
wachsen werden, wenn nicht bald Abhülfe hierfür 
getroffen wird. ui 

Ein anderer Nachtheil, welcher sich in gleicher 
Weise fühlbar machen wird, betrifft die Ertrags- 
fähigkeit der Farmländereien. Es ist eine aner- 
kannte Thatsache, dass im richtigen Verhältnisse 
bestehende Waldungen einem Lande, .das eine 
geringe Wasseroberfläche besitzt, direct von 
Nutzen sind, indem sie die klimatischen Zustände 
constanter machen. Dieselben bewirken ähnlich 
wie das Meer, dass Wärme und Kälte nicht in ih- 
ren Extremen auftreten, da sie den plötzlichen 
Wechsel der Temperatur weniger unterworfen 
sind. Hieraus folgt direkt, dass die Niederschläge 
aus der Luft ebenfalls mehr constanter Natur sind 
und dass schwere Wolkenbrüche und plötzliche 
Platzregen nur seltener vorkornmen können. Das 


entwaldete Land, namentlich Abhänge und dgl., | 


haben von den plötzlichen Regengüssen beson- 
ders zu leiden, da sich Regenrinnen bilden und 
an vielen Stellen das fruchtbare Erdreich fortge- 
schwemmt, oder doch ausgelaugt und so in seiner 
Fruchtbarkeit beeinträchtigt wird. In einem sol- 
chen entwaldeten Lande finden daher verhältniss- 
mässig viel mehr Ueberfluthungen statt, als in 
einem bewaldeten, welches die empfangene Re- 
genmasse in sich zurückhält und erst langsam und 
in geringeren Mengen wieder von. sich giebt. 


Viele der grossen Ueberschwemmungen, welchen - 


alljährlich hunderte von Menschenleben zum 


Opfer fallen, werden — wie nachgewiesen ist — - 


durch solche Entwaldungen herbeigeführt. : ... 


Um nün einen Schutz für Waldungen und . 


Baum - Anpflanzungen zu ‘erreichen, macht .die 
“« American Association for the Advancement of Science” 
folgende Vorschläge: Da schon in den meisten 
Staaten die ganzen Ländereien in Privatbesitz 
übergegangen sind, so wird es den Staaten kaum 
möglich sein, etwas direct zur Erhaltung der be- 
stehenden Waldungen zu thun; dagegen sollten 
durch gewisse Vergünstigungen die Bestrebungen, 
‚welche zur Schonung der Waldungen dienen, ge- 
weckt werden. 

Die Baum-Anpflanzungen zu beiden Seiten der 


Wege sollen durch die Befreiung von den Wege- 
geldern belohnt und die Anlage von Wäldern 
auf Landstrichen dadurch ermuthigt werden, dass 
‚dieselben für eine Reihe von Jahren von allen 
Abgaben zu befreien sind. In einzelnen Fällen 
sollen die Staaten selbst verpflichtet werden, die 
Wege auf beiden Seiten mit Bäumen zu bepflan- 
zen, um diese bei Schneewehen zu schützen und 
erkenntlich zu machen. Ferner sollen Gesetze 
erlassen werden, um die Waldbrände so weit als 
möglich zu verhüten und zu beschränken. Die- 
jenigen sollen schwer bestraft werden, welche sol- 
che Brände absichtlich oder aus Unvorsichtigkeit 
verursachen. Zur Beschränkung und Unterdrück- 
ung dieser Feuer sollen alle Mittel aufgeboten 
und die betreffenden Beamten für derartige Fälle 
mit .ganz besonderen Vollmachten ausgerüstet 
werden. Das Hauptgewicht in Bezug .auf diesen 
Punktist darauf zu legen, dass Jedermann vor der 
Anlegung eines Waldbrandes durch die Androhung 
einer schweren Strafe gewarnt. wird. 
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Geheimgehaltene Erfindungen. 


Trotz der geringen Mühe und Kosten, welche 
die Erlangung eines Patentes in den Vereinigten 
Staaten verursacht, giebt es dennoch viele werth- 
volle Erfindungen und Fabrikations-Verfahren, 
welche ausserhalb einer speciellen Fabrik nicht 
bekannt geworden sind. In England, wo die Er- 
langung eines Patentes mit besonderen Kosten 
verknüpft ist, giebt es eine Menge solcher geheim 
gehaltenen Erfindungen, was sich in strikt ab- 
geschlossenen Räumen und dem Verbot, sie zu 
betreten, zeigt. Diese Handlungsweise ist zum 
Theil gerechtfertigt und lässt sich in manchen 
Fällen, besonders da, wo entweder kostspielige 
Maschinen oder grosse Kunstfertigkeit in’s Spiel 
kommen, durchführen. 

In den meisten Fällen wird aber der Erfinder 
besser thun, seine Erfindung patentiren zu lassen, 
da er sich damit weniger Gefahren aussetzt, als 
durch die Geheimhaltung. Es ist oft vorgekom- 
men, dass Diejenigen, welche eine Erfindung ge- 
heim halten wollten, völlig um den Lohn ihrer 
Arbeit gebracht wurden. Dies kann dadurch ge- 
schehen, dass ein Zweiter zufällig dieselbe Erfin- 
dung macht und sie durch ein Patent schützen lässt, 
so dass diesem die Priorität der Erfindung zuer- 
kannt wird; ferner dadurch, dass ihm durch einen 
Concurrenten oder Angestellten die Erfindung di- 
rect gestohlen wird. Wenn selbst in diesen beiden 
Fällen die Priorität gerichtlich zu Gunsten des 
Erfinders entschieden werden sollte, so hat er doch 
sein Anrecht auf ein Patent verwirkt, da meistens 
die gesetzliche Zeit zur Nachsuchung eines sol- 
chen verflossen ist.- Sollte es jedoch das Wesen 
der Erfindung gestatten, dass sie sich ohne Mit- 
wissen eines Zweiten verwerthen liesse, so ist die 
Möglichkeit vorhanden, dass sie durch den plötz- 


lichen Tod des Erfinders den Erben desselben 


und überhaupt der ganzen Menschheit verlören 
gehe und dadurch das allgemeine Interesse ge- 
schädigt werde. 

Häufig wird eine Erfindung geheim gehalten, 
nachdem sie schon patentirt ist. Obgleich die 
Patentbeschreibung Jedem zugänglich ist, so ist 
sie oft nicht genügend zur praktischen Auf- 
klärung, und eine complicirtere Erfindung kann 
nicht leicht nachgeahmt werden. 

Die Zahl der veröffentlichten und doch geheim 
gehaltenen Erfindungen, der sogenannten “Pri- 


'vat-Patente’', ist grösser, als gewöhnlich ange- 
nommen wird, . Einige Maschinen dieser Artsind ' 
ombination und-Geschick- ' 
lichkeit.. ‘Vor nicht: langer Zeit'wurde eine Ma- ° 


wahre Wunder von 


schine bekannt, welche, obgleich schon seit Jah- 


‚ren patentirt, nicht in die Oeffentlichkeit gedrun- 


gen war. Es war dies eine Maschine, in welcher 
mit erstaunlicner Schnelligkeit hölzerne Zieh- 
knöpfe für Schubladen gedreht wurden und die 
nur einen Knaben zur Bedienung nöthig hatte. 
Dieser hatte weiter nichts zu thun, als die entspre- 
chenden Holzblöcke, in welche ein Loch gebohrt 
war, auf einen von selbst hervortretenden Stift zu 
stecken. Die Maschine arbeitete automatisch und 
der Knabe hatte vollauf zu thun, um die Klötz- 


chen auf den Stift aufzustecken. Die Ziehknöpfe 
fielen allgemein durch ihre ausserordentliche Bil- 
ligkeit auf und man glaubte kaum, dass sich ihre 
Fabrikation rentiren könnte. Nachdem aber die 
Maschine bekannt geworden war, stellte es sich 
heraus, dass die Knöpfe trotz ihrer auffallenden 
Billigkeit dennoch mit Gewinn fabrizirt worden 
waren. Nichtsdestoweniger ist anzunehmen, dass 
der Vortheil noch grösser gewesen wäre, wenn der 
Erfinder es verstanden hätte, seine Erfindung in 
öffentlicher Weise zu verwerthen. 

Eine andere Klasse von unbekannten Erfindun- 
gen liegt in den Patenten, die auszubeuten der Er- 
finder nicht genug Klugheit, Energie oder Geld hat 
und welche dem Erfinder und der Welt in keiner 
Weise einen Nutzen gewähren. Es giebt Viele, 
welche Erfindungsgabe besitzen und verstehen, 
eine gewisse Aufgabe praktisch zu lösen, aber we- 
gen Mangel an geschäftlichem Talent ihre Erfin- 
dungen nicht verwerthen können. So gerathen 
diese Erfindungen in Vergessenheit und die Pa- 
tente liegen jahrelang brach, bis schliesslich im 
Laufe der Patentdauer dieselbe Idee in ‚prakti- 
scher Form von Neuem gemacht und mit Erfolg 
in die Oeffentlichkeit gebracht wird. Nun wacht 
das alte Patent aus seinem Scheintode auf und 
der Inhaber desselben fängt an zu jammern, dass 
ihm seine Erfindung gestohlen und er um den 
Lohn seiner mühevollen Arbeit gebracht sei. Der 
unternehmende Erfinder, welcher vorher gewöhn- 
lich von dem unfruchtbaren Patente seines Vor- 
gängers keine Ahnung hatte, erntet nun in reich- 
lichem Maasse. Häufig ist der Erfolg weniger der 
Erfindung selbst, als der praktischeren Durchfüh- 
rung derselben zuzuschreiben. 
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+ Rudolph von Wagner. 7 


Am ersten Oktober dieses Jahres starb Dr. 
Johannes Rudolph von Wagner, Professor der 
chemischen Technologie an der Uuiversität Würz- 
burg, unerwartet an einer Herzlähmung im Alter 
von 58 Jahren. — Im Jahre 1822 in Leipzig ge- 
boren, studirte er daselbst und in Paris Chemie 
und wurde 1846, nachdem er durch mehrere euro- 
päische Kulturländer eine wissenschaftliche Reise 
zu seiner praktischen Ausbildung gemacht hatte, 
Assistent am chemischen J.aboratorium an der 
Universität Leipzig. Nachdem er mehrere Jahre 
an der polytechnischen Schule zu Würzburg als 
ausserordentlicher Professor thätig gewesen war, 
wurde er 1856 als ordentlicher Professor an die 
Universität Würzburg berufen und zugleich zum 
Direktor des technologischen Conservatoriums 
ernannt. Im Auftrage seiner Regierung unter- 
nahm er mehrere wissenschaftliche Reisen und 
wurde, theils als Jurymitglied, theils als Delegirter 
seines Vaterlandes, auf die Ausstellungen in Lon- 
don, Paris, Amsterdam, Wien und Philadelphia 
gesandt. 

Neben dieser Thätigkeit als Öffentlicher Rath- 
geber und Lehrer haben seine wissenschaftlichen 
Arbeiten und hauptsächlich seine Schriften den 
Namen Rudolph von Wagner’s zu einem weltbe- 
rühmten gemacht. Von seinen Schriften hat das 
“Handbuch der chemischen Technologie”, von 
dem bis jetzt nicht weniger als zwölf Auflagen er- 
schienen sind, die weiteste Verbreitung gefunden. 
Die finfundzwanzig Bände der von ihm herausge- 
gebenen “Jahresberichte der chemischen Techno- 
logie’ enthalten die Entdeckungen und Erfindun- 
gen, welche auf diesem Gebiete im letzten Viertel- 
jahrhundert gemacht sind. Ri 

. Der Name Rudolph von Wagner’s ist mit .der 


. Geschichte der chemischen Technologie.eng ver- 
‚wachsen und seine weitverbreiteten Werke werden 


das Andenken an diesen vortrefflichen Mann-in 
seinen Schülern wach erhalten. 
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— Rasches Telegraphiren. Neulich wurde eine 
politische Rede von etwa 16,000 Worten, welche 
4 Stunden lang gedauert hatte, von New York aus 
nach Cincinnati am 24. September in 5 Stunden 
5 Minuten von einem I e.egraphisten auf einem 
Drahte telegraphirt. Er hat sich des Philipps- 
Systemes der Steno-Telegraphie bedient. 
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Berthon’s zusammenlegbares Doppelboot. 


Die beistehenden Abbildungen stellen ein ei- 
genthümliches, zusammenlegbares Doppel - Boot 
där, welches speciell zum Gebrauch der Torpedo- 
Boote der englischen Kriegsmarine von P. L. 
Berthon construirt wurde. Es war vom Admiral 
Ryder die Aufgabe gestellt worden, ein Boot zu 
erfinden, welches von den Torpedo-Dampfern mit 
sich geführt werden könnte. Obgleich die Letz- 
teren die gefährlichsten und gefürchtetsten Fahr- 
zeuge der Welt sind, so dürfen sie doch kein Boot 
tragen,'da sie überhaupt nichts auf Deck nehmen 
können und da die Luken, durch welche gerade 
nur ein Mann hindurchkriechen kann, zu klein 
sind, um ein gewöhnliches Boot durchlassen zu 
können. Auch würde der innere Raum des Tor- 
pedo-Dampfers zu sehr beschränkt werden, wenn 
derselbe ein gewöhnliches Ruderboot in sich auf- 
nehmen sollte. ’ 

Um es daher zu ermöglichen, dass ein Torpedo- 
Dampfer ein Boot mit sich führen könne, con- 
struirte Berthon das beistehende, welches aus zwei 
fast gleichen Hälften besteht, von denen jede für 
sich zusammenlegbar ist. Die Sitz- und Boden- 
bretter der Boote können auf leichte Weise her- 
ausgenommen werden, so dass schliesslich die 
einzelnen Theile des ganzen Bootes durch eine 
Oeffnung von 7 bei 14 
Zoll in den Dampfer 
hineingepackt werden 
können. Jede der bei- 
den Hälften ist sechs 
Fuss lang und kann 
für sich allein benutzt 
werden. Mit zwei an 
einander gekuppelten 
Halbbooten soll es sich 
nach der Behauptung 


ma. 


Berthon’s zusammenlegbares Doppelboot. 
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berühren. Die Maschine besteht aus einer Scheibe 
von weichem Stahl, drei Sechzehntel Zoll dick und 
zweiundvierzig Zoll im Durchmesser, welche in 
der Minute zweihundertunddreissig Umdrehun- 
gen macht; d.h. die Kante der Scheibe läuft mit 
einer Geschwindigkeit von 2500 Fuss in der Mi- 
nute. Diese Geschwindigkeit kann, wenn es ge- 


"wünscht wird, verdoppelt, ja verzehnfacht werden; 


am Praktischsten für gewöhnliche Arbeit hat sich 
die von 2500 Fuss bewährt. m 

Die zu schneidende Stahlstange muss rund sein 
und vor der Schmelzscheibe mit einer Geschwin- 
digkeit von zweihundert Umdrehungen in dersel- 
ben Richtung, wie die Scheibe rotiren, d.h. die 
Kante der Scheibe und die Fläche der Stange 


des englischen Fach- 
blattes “ Engineer”, 


derbaren Vorgang noch nicht gegeben worden 
Einige sprechen in vaguer Weise von einem Schnei- 
den des kalten Stahles durch einen heftigen, von 
der Scheibe erzeugten Luftstrom; hiermit jedoch 
ist nichts erklärt, sondern höchstens ein neues. 
Räthsel gestellt. Es ist zu bemerken, dass die 
Scheibe nur dann in den Stahl eeinschneidet, wenn 
dieser vor ihr in derselben Weise rotirt; die An- 
wendung dieser Maschine ist daher nur auf runde 
Stahlstangen von geringerem Durchmesser be- 
schränkt. Nach der Erklärung, welche Reese zu 
geben versucht hat, wird die Luft, welche sich an 
den flachen Seiten der Scheibe befindet, durch 
die Centrifugalkraft gegen den Stahl geschleudert. 
Nun wird angenommen, dass die einzelnen Mole- 
cüle, aus denen die Luft besteht, bei ihrem An- 
prall an das Eisen sich so verhalten, wie ein fester 
Körper, und dass sie wie Hammerschläge das 
Eisen heiss zu machen und sogar zu schmelzen ver- 
mögen. ; 

Diese Erklärung ist aber ungenügend, denn 


‘wenn sich die Stahlstange nicht dreht, wird sie 


nur in dem Falle geschnitten, dass sie von dr 
Scheibe berührt wird. Auch macht sich noch ein 
bedeutender Unterschied bei der Betrachtung des 
herausgeschmolzenen Eisens bemerkbar. Berüh- 
ren sich die beiden Metalle, so wird das aus dem 
Stahle herausgerissene Eisen oxydirt; im anderen 
. Falle wird das Eisen 

wohl geschmolzen, aber 

nicht oxydirt, sondern 


kann in metallischen 
Tropfen aufgefangen 
werden. 


Zum Schluss ist noch 
zu bemerken, dass die 
Scheibe während der. 
Arbeit ganzkühlbleibt, 
die Stange aber warm 
wird. 


— 


dem wir die Abbildung 
verdanken, fast so gut 
fahren lassen wie mit 
einem gewöhnlichen 
Boote derselben Grösse, 


Reese’s Schnelz- 
scheibe. 


Viele neuere Erfin- 
dungen haben uns zu 
der Ueberzeugung ge- 
bracht, dass wir bis jetzt 
über die wahre Mole- 
kular-Physik nur wenig 
wissen. Einmal setzt das 
Telephon und das Mi- 
krophon die Welt in Er- 
staunen, dann kommt R 
Crookes mit seiner 
sırahlenden Materie, und vor Kurzem hat Bell die 
Welt mit dem Photophon beschenkt. Wenn wir 
auch, für diese und ähnliche Erscheinungen ge- 
wisse Erklärungen haben, die für das allgemeine 
Verständniss genügen, so dürfen wir doch nicht 
übersehen, dass die erwähnten Erfindungen nicht 
das Resultat rein logischer Schlussfolgerungen aus 
dem Zusammenwirken einzelner bekannter Er- 
scheinungen sind, sondern mehr das Produkt des 
tastenden Genies, das die Elemente richtig com- 
binirte, um der Welt schliesslich eine “neue Er- 
findung’” vorzuführen. 

Im Anschluss daran machen wir aufeine, in 
mehreren amerikanischen Eisenwerken und Ma- 
schinen - Werkstätten. befindliche‘ Maschine von 


Reese in Pittsburg, Pa., aufmerksam, deren Arbeits- | 


weise bis jetzt noch keine vollkommene Erklärung 
gefunden hat. Von dieser Maschine wird kalter 
Stahl durch eine schnell rotirende Scheibe von 
weichem Eisen, einer Art Kreissäge für Metalle, 
geschnitten. Dieser Apparat darf jedoch nicht 
mit einemähnlichen, älteren, verwechselt werden, 
in welchem man mit einer dünnen, schnell ro- 
tirenden Scheibe von weichem Eisen ein Stahl- 
stück durchschneiden kann, welches die Kante 
der Scheibe berührt. Bei der neuen Vorrichtung 
durchschneidel die Scheibe den Stahl, ohne ihn selbst zu 


‚müssen einander entgegen laufen. 


Berthon’s zusammenleghares Doppelboot. 


Die Stange 
und die Scheibe werden nahe an einander ge- 
rückt, jedoch ohne sich zu berühren. 

In zwei bis zehn Secunden ist eine Stahlstange 
von ein und fünf Achtel Zoll durchschmolzen oder 
durchschnitten — wie man sagen will. Wenn die 
Maschine kurz vor vollbrachter Arbeit angehalten 


wird, so findet man, dass die z. B. drei Sechzehn- ' 


tel Zoll starke Scheibe nach jeder Richtung hin 
ein Sechzehntel bis ein Achtel Zoll Spielraum im 
Schnitte hat. Dieser Spielraum rührt weder von 
einer seitlichen Bewegung, noch von einer elasti- 
schen Ausdehnung der Scheibe durch die Centri- 


fugalkraft her, wie Reese durch Experimente be-, 
‚wiesen hat.‘ ee 
Eine annehmbare Erklärung ist für diesen wun- 
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Fic.2 
Berthon’s zusammenlegbares Doppelboot, 


— Eine Ausstellung 
auf Radern. Dieselbe 
besteht aus einem Ei- 
senbahnwagen, welcher 
‘Produkte des golde- 
nen Nurdwestens” ent- 
hält und von der Nor- 
thern PacificR.R.Co. 
in’s Leben gerufen wor- 
ılen ist. In der Samm- 
lung befivden sich Mu- 
sterexemplare der land- 
wirthschaftlichen Pro- 
dukte des von besagter 
Bahn durchschnittenen 
Landes, stereoscopische 
Ansichten der Land-: 
schaftsscenerien, ein- 
heimische Hölzer und 
andere Dinge, welche 
für den Ansiedler ein Interesse haben können, 
Der Eisenbahnwagen besuchte alle im Herbsıe 
stattgefundenän Staats-Fairen und diente dazu, 
Käufer nnd Ansiedler für die der Eisenbahn- 
Gesellschaft gehörenden Ländereien zu gewinnen. 

— Elektrisch sich aufwindende Uhren. Ein Uhr- 
macher in Kopenhagen, Namens Louis Scender- 
berg, der seit einiger Zeit bereits die städtischen 
elektrischen Uhren unter seiner Besorgung gehabt 
hatte, hat eine sinnreiche Vorrichtung erfunden, 
wodurch die Nothwendigkeit, den Regulator die- 
ser’ Uhren aufwinden zu müssen, erspart ıst. In 
Folge einer mechanischen Vorrichtung, welche 
periodisch den Strom der Batterie unterbricht, 
lässt er’einen Elektromagneten auf dıe 'ausgelöste 
Hauptfeder so einwirken, dass sie sofort wieder 
angespannt wird, und auf solche Weise dem Re- 
gulator, so lange die Batterie anhält, eine fort- 
dauernde Bewegung ertheilt ist. 

— Bessemer Stahl wird nun von solch’ guter 
Qualität hergestellt, dass, nach dem Urtheile von 
Sıchverständigen, es nicht mehr lange dauern 


wird, dass er selbst in den Messer - Fabrıken 


Shefhield’s den Gussstahl ersetzen wird. Bereits 
werden dort auch die billigeren Grade von Mes- 
serschmiede-Waaren, Schn:ide-Werkzeuge etc. aus 
diesem Producte hergestellt. 


= sches Element. 
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Blair & Fiske M’f’g. Co.’s-Rasenschneide- 
Maschine. 


Die beistehende Rasenschneide-Maschine wird 
von der “Blair & Fiske M’f’g. Co.”, Springfield, 
Mass., fabricirt und zeichnet sich durch Leichtig- 
keit, Dauerhaftigkeit und Leistungsfähigkeit aus. 
Die einzelnen Theile derselben bestehen aus Stahl, 
Guss- und Schmiedeeisen und sind leicht und ge- 
fällig, aber nichtsdestoweniger solid und kräftig 
gebaut, Die Spiralmesser bestehen aus recht- 
winkligen Kanteneisen mit einer Schneide aus 
Stahl und können leicht geschärft werden. Der 
Hauptvorzug dieser Apparate, welche auch auf 
der diesjährigen Ausstellung des “American In- 
stitute” ausgestelltsind, besteht wie gesagt in ihrer 
leichten Handhabung, da ein Rasenschneider von 
10“ Schnittbreite nur 16 Ib, ein anderer von 24“ 
Schnittbreite nur 30 Ib wiegt. 


oe ——— 


Das Selen. 


Wir bringen in 
schichte des Selens 
Alexander Graham 
Bell, welcher. die 
merkwürdigen Ei- 
genschaften dieses 
Elementesso genial 
in seinem ‘Photo- 
phon’’ verwerthet 
hat. Bei der Unter- 
suchung einer Me- 
thode der Schwe- 
felsäure - Fabrika- 
tion in Gripsholm 
fanden im Jahre 
ı811 Berzelius und 
Gottlieb Sahn ın 
der Säure einen 
theils rothen, theils 
braunen Nieder- 
schlag, welcher mit 
einem eigenthüm- 
lichen Geruche in 
der Flamme ver- 
brannte, der etwas 
Aehnlichkeit mit 
dem von Klapproth 
entdeckten 'Tellu- 
‚rium hatte. Da das’ 
"Tellurium nur äus- 
. serst selten vor- 
kommt, so suchte. 
es Berzelius aus 
diesen Ablagerun- 
gen herzustellen, : 
was ihm aber nicht 
gelang. Indessen » 
wurde er hierdurch 
durchaus nicht in 
dem Forschungs- 
drange entmuthigt, 
wie ja jeder fehlge- 
schiagene wissen- 
schaftliche  Ver- 
:such ebenso gut 
wie ein erfolg- ; 
reicher die Grenzen der Wissenschaft 


Folgendem eine kurze Ge- 
nach dem Vortrage des Prof. 


Da Berzelius den Körper, der beim Verbrennen 


einen derartigen Geruch hervorbringen sollte, 
nicht finden. konnte, so vermuthete.er, dass der 
. eigenthümliche Geruch wohl von einem anderen 
Stoffe:herkäme, der aber dem Chemiker bis dahin 
‘noch unbekannt geblieben wäre. 
.: Die Hoffnung, .diesen. neuen Körper zu ent- 
decken, verdoppelte ‚seinen- Eifer. Nachdem er 
eine beträchtliche Menge des betreffenden. Mate- 
rials gesammelt hatte, unterwarf er es verschiede- 
nen chemischen Prozessen. Es gelang ihm nach 
und nach, eine Anzahl schon bekannter Stoffe, 
wie Schwefel, Quecksilber, Kupfer, Zinn und an- 
dere daraus zu entfernen, bis er schliesslich noch 
einen Rückstand behielt, der das war, wonach er 
so lange gesucht hatte, nämlich ein neues chemi- 
Die chemischen Eigenschaften 
‚desselben glichen denen des Tellurium und dem- 
nächst denen des Schwefels in hohem Grade, so 


dass der Entdecker es nach dem Tellur (tellus = 
die Erde) mit dem Namen Selen (selene = der 
Mond) belegte. 

Obgleich Selen und Tellur in chemischer Be- 
ziehung einander ähnlich sind, so besitzen diese 
beiden Elemente doch sehr verschiedene elektri- 
sche Eigenschaften. Während das Tellur ein gu- 
ter Leiter der Elektrizität ist, ist das Selen im 
festen Zustande gewöhnlich ein Nichtleiter (Ber- 
zelius), geschmolzen ein Leiter (Knox 1837) und 
erystallisirt ein Leiter (Hittorf 1852). — Wie 
Schwefel und Phosphor kommt auch das Selen in 
verschiedenen Allotropien vor. Wird es aus dem 
flüssigen Zustande durch plötzliche Abkühlung in 
den festen übergeführt, so hat es einen glasigen 
Bruch, ist von schwarzbrauner Farbe und er- 
scheint im durchscheinenden Lichte roth. In 
diesem Falle ist es ein Nichtleiter. Bei langsamem 
Erstarren crystallisirt es, hat eine graue Bleifarbe, 
sieht wie ein Metall aus und ist auch in sehr dün- 
nen Blättern vollständig undurchsichtig, in wel- 
chem Zustande es gewöhnlich ein Leiter ist. 


Selen, welches sich in ersterem Zustande befindet, | 


wird durch ein anhaltendes Einwirken des Lichtes 


Blair & Fiske M’f’g. Co.’s Rasenschneide-Maschine. 


erweitert. | in den zweiten gebracht, wie sich der gelbe Phos- 


phor unter denselben Umständen in den rothen 


| und schliesslich in den schwarzen verwandelt. 


Diese letztere Eigenschaft spielt bei dem Photophon 
die Hauptrolle. h 

Obgleich das Selen schon seit sechzig Jahren 
bekannt ist, hat es noch keine Anwendung in der 
Technik oder in den Künsten gefunden, und 
wurde bis jetzt'nur als ein Curiosum ‘des chemi- 
schen Laboratoriums angesehen. Die kleinen 
Stängchen, in denen es zu kaufen ist, bieten in 
uncrystallisirtemm Zustande dem elektrischen Strom 
einen Widerstand von 1400 Megohms oder den 
eines gewöhnlichen Telegraphendrahtes, der von 
der Erde bis zur Sonne reicht. Die Schwankun- 
gen in der Grösse dieses Widerstandes des Selens 
dem elektrischen Strome gegenüber gaben Veran- 
lassung zu zahlreichen Experimenten. 

May, Telegraphist in Valentia, entdeckte im 
Jahre 1872, dass das Selen dem Strome einen ge- 


ringeren Widerstand bietet, wenn es beleuchtet 
wird, als wenn es sich im Dunkeln befindet. Zu- 
gleich wies er nach, dass hierbei die Wärme des 
Lichtes keinen Einfluss hat. 

Diesen sonderbaren Resultaten schenkten die 
Gelehrten zuerst wenigGlauben, bis Sale, Draper, 
Moss und Andere diese Beobachtung bestätigten. 
Den einzelnen Theilen des Sonnenspectrums aus- 
gesetzt, zeigt dasSelen nach Sale im rothen Lichte, 
und nach Adams im grünlich-gelben Lichte die 
grösste Leistungsfähigkeit. Den Wärmestrahlen 
allein gegenüber zeigt es keine Veränderung; 
durch die kalten Lichtstrahlen des Mondes dage- 
gen wurde seine Leistungsfähigkeit bedeutend ver- 
mehrt. Zum Schluss wollen wir noch hinzufügen, 
dass durch die Erfindung des Photophons der Theo- 
rie nach das alte Märchen, in welchem sich die 
Leute auf dem Monde mit denen auf der Erde 
unterhalten können, nicht mehr zuden Unmöglich- 
keiten gehört, wenn es eben auf dem Monde spre- 
chende Menschen gäbe. 


Be — 


— Pandermit, ein neues Borax-Mineral, wird von 
C. G. Warnford Lock in dem “Journal of the So- 
| ciety of Arts” be- 
schrieben. Die Bil- 
ligkeitder Verarbei- 
tung und. leichte 
Handhabung des- 
selben lassen ihm 
grosse Anwendung 
voraussagen. Das 
neue Feld liest am 
Tchinar sou, einem 
kleinen Nebenflüss- 
chen des Rhynda- 
cus-Flusses, der sich 
in das Marmora- 
Meer, unweit des 
Hafens von Pan- 
derma am asiati- 
schen Ufer, ergiesst. 
Es begreiftein Areal 
von zwanzig Qua- 
dratmeilen in sich 
und die Schicht des 
besagten Minerales 
it ın einer Liefe 
von fünfundvierzig 
Fuss aufgefunden 
worden. Wie man 
bemerken wird, ist 
sein Name von dem 
erwähnten Hafen 
abgeleitet. 

— Die Papürkra- 
gen. Im Jahr 1858 
veröffentlichte ein 
Journal in Boston 
einen Artikel über 
den Papierkragen, 
damals noch eine 
Neuigkeit. Wie viel 
hatte man aber 
nicht gegen diesen 
Artikel einzuwen- 
den gehabt und ihn 
als etwas ganz Ver- 
fehltes erklärt. Auch fandfin Folge dessen-An- 
fangs nur ein geringer Absatz statt. Als man 
ihn aber verbesserte, fand der Papierkragen gün- 
stige Aufnahme, und kamen dann auch Manschet- 
ten für Herren und Damen in die Mode. Jetzt 
aber schätzt man schon das jährliche Product auf 
150,060,000 Krägen und soll dasselbe dieses Jahr 
sogar die Sıilmme von 200,000,000 erreichen. 

"2 Eiserne Eisenbahn-Schwellen. Der Gebraüch 
derselben scheint in Deutschland ein allgemeiner 
zu werden. Die “ Berg-Märk. Eisenbahn” wechselt 
ihre abgenützten Holz-Schwellen mit eisernen aus. 

_— Chinesischer Firniss. Derselbe wird mittels 
einer Vermischung von 3 Th. frischen, von allen 
Fasertheilen gesäuberten Blutes mit 4 Th. gelösch- 
tem Kalk und etwas wenig Alaun hergestellt. 
Diese dünne, flüssige Masse kann man sogleich 
anwenden. Pappendeckel, damit angestrichen, 
sollen so hart wie Holz werden und Strohkörbchen 
kann man damit wasser- und öldicht machen, 
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, DER TECHNIKER. 


Rousset’s Apparat für Tiefenmessungen. 


Die beistehende Abbildung stellt einen Apparat 
dar, um Tiefenmessungen ohne Hülfe einer Leine, 
welche das Resultat häufig unrichtig macht, vor- 
nehmen zu können. Diese Erfindung, welche 
von Paul C. Rousset in Petersburg, Russland, ge- 
macht worden ist, besteht aus drei Theilen: einem 
Senker oder Senkblei, welches, am unteren Ende 
befindlich, den ganzen Apparat auf den Meeres- 
grund hinabzieht, einem am oberen Theile befind- 
lichen runden Schwimmer, welcher den mittleren 
Theil, den eigentlichen Messapparat, vom Meeres- 
grunde wieder an den'Meeresspiegel emporhebt, 
wenn der Senker sich 'abgelöst hat, und dem 
Mitteltheile, dem Patent-Register oder -Log. Der 
Apparat wird in der durch die Abbildung darge- 
stellten Verbindung in das Meer versenkt. So- 
bald er auf den Meeresboden aufstösst, fällt der 
Haken des Senkers aus der Oese des mittleren 
Theiles heraus, wodurch der Senker von den 
übrigen Theilen losgelöst wird. Der Schwimmer 
zieht nun den mittleren Theil wieder in die Höhe, 
wobei die an diesem befindliche Schraube sich bei 
dem Auftriebe zu drehen beginnt. Durch die An- 
zahl der Umdrehungen dieser Schraube wird die 
Tiefe automatisch durch’ die Zeiger auf den Schei- 
ben des Zählapparates angegeben und notirt, wenn 
der Apparat an der Oberfläche anlangt, Dieser 
einfache und sinnreiche Apparat ist durch das 
“Techniker Patent-Bureau’’ patentirt worden und 
steht dasselbe mit weiterer. Auskunft zur Verfügung. 


TE 


Technische Notizen. 


Lager. Die Lager, in denen die Welle läuft, 
sind die empfindlichsten Theile an Maschinen. 
Eine gusseiserne, gebohrte Büchse, immer gut ge- 
schmiert, giebt das dauerhafteste und am besten 
entsprechende Lager. Fehlt es aber an Schmier- 
Oel, so schneidet die Büchse und ist dann für im- 
mer verdorben. Aus dieser Ursache sind guss- 
eiserne Büchsen, mit Babbit-Metall ausgefüttert, 
am beliebtesten. Denn, wenn dieselben auch 
nicht regelmässig eingeölt werden und in Folge 
dessen auch schneiden, so können sie doch ganz 
gut wieder mit Babbit-Metall ausgebessert werden 
und sogar, wenn die Welle selbst schlimme Risse 
erhalten hätte, kann Babbit-Metall doch rund um 
sie herum laufen und gewährt ein gutes Lager. — 
Sich selbst ölende Büchsen sind ebenfalls häufig 
in Anwendung gebracht. Dieselben bestehen 
einfach aus einer gebohrten gusseisernen Büchse 
\ mit einer selbstthätigen Schmier-Vorrichtung. — 
Alle Lager sollten womöglich mit Kugelgelenken 
versehen sein, weil sie wegen ihrer Biegsamkeit 
sich allen Unregelmässigkeiten der Wellen sowohl, 
als auch irgend einem ausserordentlichen Drucke 
leicht anpassen. Diese Art von Lager gleicht 
auch den Druck in ihnen aus, verhütet jede seit- 


liche Reibung und ermöglicht grosse Schnellig- 


keit. Um Endbewegungen an der Welle zu ver- 
hüten, werden dieselben mit Schieberingen ver- 
sehen, die an den Enden des Lagers angebracht 
sind. Diese Ringe müssen bei langen Wellen an 
jedem Ende des Lagers angebracht sein; denn 
wenn sie auseinanderstehen, würde die Ausdeh- 
nung der Welle im Sommer und deren Zusammen- 
ziehung im Winter verursachen, dass sie lose wer- 
den und sich gegen die Büchse anlegen würde. 
Erhüzte Lager. Wenn ein Lager heiss läuft, so 
muss man so schnell als möglich jedes Mittel an- 
wenden, um es wieder auf seine normale Tempe- 


ratur.zurückzubringen. Zu diesem Zwecke genügt 


es nicht, eine grosse Menge Oel hineinzugiessen, 
sondern. ’es müssen zwischen die Oberflächen 
Schwefelblumen hineingebracht werden. Hilft 
dieses dem Uebel nicht ab, dann muss zuerst 
Wasser ein- und dann eine beträchtliche Quanti- 
tät Oel nachgegossen werden. 


Schmiermittel. Ein erfahrener Maschinist schreibt 
hierüber Folgendes: Der Druck, welchen ein gutes 
Schmiermittel aushalten kann, hängt von der 
Natur der Lager, wie von dem Schmiermittel 
selbst ab. Auch muss hierbei die Schnelligkeit 
der Reibe-Bewegung mit in Erwägung gezogen 
werden. Das Maxımum des Druckes, welchen so- 


lide Schmiermittel ohne Schaden aushalten kön- 
nen, ist unbekannt. Bei stählernen Oberflächen, 
geschmiert mit bestem Walrath-Oel, welche lang- 
sam gehen, hat man gefunden, dass derselbe bis 
auf 1200 Ib auf den Quadratzoll der Lagerflächen 
reicht. Unter den Zapfen von Drehbrücken hat 
man gefunden, dass es noch bei einem Drucke 
von mehreren Tausend Pfunden per Quadratzoll 
arbeitet. Aber bei &isernen Wellenzapfenbüchsen 
sollte dieser Druck 800 Ib per Quadratzoll nicht 
übersteigen. — Die im Handel vorkommenden 
Schmiermittel sind, sowohl was ihre Preise, als 
ihre Güte betrifft, sehr verschieden, und muss man 
häufig ausfinden, dass ihre verschiedenen Preise 
wenig oder gar nichts mit deren Qualität zu thun 
haben. 


Maschinerie einzuölen. Ein grosser Fehler wird 
fast von allen Anfängern durch verschwenderi- 
schen Gebrauch von Schmieröl begangen. Es 
kommt häufig vor, dass ein Lager, mit zu viel Oel 
versehen, erhitzt, während es kalt läuft, wenn es 
nur den nothwendigen Bedarf hat. Die Ursache 
liegt darin, dass, wenn das Schmiermittel theil- 
weise abgenutzt ist, es zäh wird und sich nicht 
leicht entfernen lässt. Es bleibt dann in solcher 


Rousset’s Apparat für Tiefenmessungen. 


Eigenschaft zwischen den Wellen und ihren Lagern 
sitzen und wird gewöhnlich dünn und wässerig, 
dient zum “Auswaschen der Lager” und lässt die 
Theile in engere Berührung kommen. — Beim 
Gange von Mähmaschinen ist dieser Punkt am 
besten erklärt; beim Mähen von Wiesen, wo wenig 
Staub vorhanden, soll die Maschine gerade so viel 
eingeölt erhalten werden, als hinreicht, dass sich 
um die Welle ein dünnes öliges Häutchen anlegt, 
welches man durch das’ Oelloch wahrnehmen 
kann. -Beim Gebrauche der Erntemaschinen aber 
zum Schneiden des Getreides, wo viel: Staub 


‚auftritt, soliten die Theile so viel geölt werden, 
‚dass die Lager stets ‘gut ausgewaschen: werden — : 


d. h. das Oel muss: beständig den’Sand 'heraus- 
schaffen, damit er nicht hineingearbeitet werde. 
Wie man einen Treibriemen anlegt. Man sollte den 
Treibriemen nie auf eine Riemenscheibe zu legen 
versuchen, während dieselbe sich im Gange be- 
findet. Ist der Riemen sehr schwer und läuft die 
Scheibe mit einer hohen Schnelligkeit, so ist es 
rathsam, die Schnelligkeit der Maschine zu ver- 
mindern. Aber wenn dies unpraktisch und unbe- 
quem wäre, muss man Acht geben, dass der Rie- 
men genau auf den Kranz der Scheibe kommt. 


ein leicht. s Seil. 


Wenn der Riemen schwer und die Stellung des 
Anlegenden eine unsichere. ist, so ist es am rath- 
samsten, die Maschine anzuhalten und den Riemen 
dann soweit auf die Scheibe zu legen, als es mög- 
lich ist. Dann nehme man: ein dünnes Seil, ver- 
dopple es, schiebe das eine Ende durch die Arme 
der Scheibe und um den Riemen herum und treibe 
die Scheibe an; das andere Ende wird aber durch 
die Schleife gezogen, welche durch das doppelte 
Zusammenlegen des Seiles gebildet worden ist. 
Dann stelle man sich an der entgegengesetzten 


"Seite am Boden auf, worauf der Riemen die Peri- 


pherie der Scheibe umfassen wird. Wenn der 
Scheibe beim Andrehen Bewegung ertheilt wird, 
kann der Treibriemen leicht angeschoben werden; 
sobald der Riemen auf der Riemenscheibe liegt, 
lässt man das Seil los, worauf sich die’ Schlinge 
löst und das Seil herunterfällt. 


Drahtseil - Transmissionen. Unter den neueren 
Verbesserungen, Kraft auf längere Entfernungen 
fortzuleiten und zu übertragen, nimmt der Ersatz 
der Treibriemen durch endlose Drahtseile, wel- 
che mit grosser Schnelligkeit laufen, eine her- 
vorragende Bedeutung ein. Die Anwendung von 
Drahtseilen steigert fast täglich in unseren Fabri- 
ken deren Leistungsfähigkeit, weil sie auf eine 
Entfernung von fünfundsiebzig Fuss bis zu. meh- 
reren Meilen Triebkraft fortpflanzen können. 
Gerade da, wo der Riemen für eine ökonomische 
Anwendung zu lang wäre, tritt das Drahtseil 
für dasselbe ein. Austatt einer flachkranzigen 
Riemenscheibe wird aber eine solche mit engem, 
über einer tiefen, nach aussen zu erweiternden 
Nute genommen, welche mit Leder, Werg, India- 
Rubber ausgefüttert ist. Die wesentlichen Punkte 
einersolchen Einrichtungsind: einegrosse Scheibe, 
welche mit beträchtlicher Schnelligkeit läuft, und 
Wenn die Entfernung vierhun- 
dert Fuss überschreitet, dann kommt ein doppelt 
gefurchtes Rad und ein zweites endloses Drahtseil 
zur Anwendung, welches die Triebkraft bis zu 


ı weiteren vierhundert Fuss Entfernung transmittirt 


und so fort. Der durch die Reibung verursachte 
Verlust an Triebkraft soll nur acht Procent per 
Meile betragen. Scllen dreihundert Pferdekräfte 
vermittels eines Drahtseiles fortgeleitet werden, 
dann braucht die Dicke des Seiles nur ein Zoll zu 
sein, um in der Minute 4.920 Fuss über ein Rad 
von vierzehn und einem halbem Fuss Durchmes- 
ser, bei 108 Umdrehungen des Letzteren in der 
Minute, zu laufen. Man ist auf solche Weise in» 
den Stand gesetzt, mit verhältnissmässig geringen 
Kosten Triebkraft nach irgend einer Richtung 
fortzuleiten, z. B. nach einem Nebenbau, welcher 
von dem Hauptgebäude ferne abliegt und woselbst 
es nicht der Mühe und Kosten werth wäre, eine 
zweite Bewegungsmaschine aufzustellen. # 
Dann lässt sich aufsolche Weise Triebkraft über 
Flüsse, Bäche, Kanäle und Strassen, ja sogar über 
den Dächern der Häuser weg, unter dem Wasser 
etc. fortpflanzen. Häufig muss die beste Wasser- 
kraft unbenutzt bleiben, weil es in deren Nähe 
an einem passenden Bauplatze gebricht. Man 
kann sich dann allerdings mit Anlegung von 
Kanälen, Wehren u. s. w. für Fortleitung des 
Wassers helfen. Es erfordert aber stets mehr oder 
minder beträchtliche Kosten. Vermittels der 
Drahtseil-Transmission jedoch kann jede geeig- 
nete Wasserkraft nach irgend einer beliebigen 
Richtung hin fortgeleitet werden, stromauf- oder 
stromabwärts, quer darüber weg, oder sonst irgend 
wohin, wie es beliebt. In manchen Theilen des 
Landes mangelt es an Brennstoff und steht das 
Heizmaterial in hohem Preise, während Wasser- 
kraft im Ueberflusse vorhanden, aber aus oben 
schon erörterten Ursachen nicht benutzt wird. In 
allen diesen. Fällen aber kommt gerade die Draht- 
seil-Transmission sehr zu statten. s 
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— Heisses Wasser aus der Comstock-Mine, von 
einer Temperatur von ı35 Grad F., werden all- 
jährlich 4,200,000 Tonnen gepumpt. Um diese 
Wassermasse künstlich zu erwärmen, würde es 
jährlich 50,000 Tonnen Kohlen bedürfen. Das 
Wasser aus einem der tiefsten Schachte — 3000 
Fuss tief — hat sogar. eine Temperatur von 140 
Grad F.: ». = . er 
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Day’s Schraffir-Reissschiene. 


Wie jeder Zeichner bestätigen wird, erfordert 
es eine gewisse Geschicklichkeit, um die Schraffir- 
Linien nach dem Augenmaasse oder dem Gefühle 
der Hand in genau gleichen Abständen zu ziehen. 
Eine sehr sinnreiche und einfache Vorrichtung, 
um auf mechanischem Wege die Parallellinien in 
gleichmässigen und nach Wunsch zu verstellenden 
Abständen zeichnen zu können, ist die beistehend 
abgebildete Schrafhir-Reissschiene von Day, welche 
von D. T. Ames, 205 Broadway, N. Y., verkauft 
wird. Wir haben eine derartige Schiene in unse- 
rem Bureau im Gebrauch und können behaupten, 
dass dieselbe in zufriedenstellender Weise ihrem 
Zwecke entspricht. 

Die Schraffir-Reissschiene besteht aus drei be- 
weglichen Holztheilen. Die Schiene selbst ist an 
dem unteren Theile des Griffes in einem beliehi- 
gen Winkel durch die Schraube A stellbar. Der 
obere Theil des Griffes ist auf dem unteren in der 
Richtung der Kante des Reissbrettes eine be- 
stimmte Strecke, welche durch die Stellschraube 
B bedingt ist, hin und her schiebbar. Beide 
Theile des Griffes liegen beim Gebrauche an dem 
Reissbrette an, und zwar der obere an der Ober- 
fläche und der untere an der Kantenfläche des 
Brettes. 

Wird z. B. der Apparat an die linke Seite des 
Brettes angelegt, so hält der Daumen bei D den 
oberen Theil und die Finger beiC den unteren 
gegen das Zeichenbrett. Nachdem durch die 
Schraube A die Schiene unter dem gewünschten 
Winkel an dem unteren Theile, welcher durch die 
Finger gegen die Kante des Brettes gedrückt 
wird, befestigt ist, und nachdem die Verschieb- 
barkeit des oberen Theiles auf dem unteren durch 
Stellung der Schraube B auf das gewünschte Maass 
zurückgebracht ist, kann der Apparat in "Ü'hätig- 
keit treten. 

Wenn der Daumen den oberen Theil gegen die 
Oberfläche des Brettes andrückt, so lässt sich der 
untere mit der Schiene die durch die Schraube 
bestimmte Strecke herabschieben. 


schoben. Dann wird der obere wieder festgehal- 
ten und der untere herabgeschoben, worauf die 
zweite Linie gezogen werden kann. Wenn, wie 
bei der Zeichnung von Cylindern und anderen 
gekrümmten Flächen, der Abstand der Schraffir- 
linien geändert werden soll, so kann dies sehr 
leicht und gut durch eine entsprechende Drehung 
der Schraube B geschehen. 

Die beistehenden Muster erklären die Arbeiten, 
die mit der Schiene gemacht werden können, wel- 
che für Zeichner, Kalligraphen, Lithographen etc. 
von grossem Vortheil und Zeitersparniss ist, 


[u  —— 


— Alaska - Robben- oder Sechunds - Felle. Wäh- 
rend der ersten Octoberwoche dieses Jahreskamen 
in New York mit der Pennsylvania-Eisenbahn 950 
Fässer Seehunds-Felle aus Alaska an. Dieselben 
werden mit’weiteren 450 Fässern nach London 
geschickt, wo sie für den Markt zugerichtet wer- 
den. Der Ladeschein bezifferte 92,500 Felle, 
werth nahezu eıne Million Dollars. Die Fracht 
bis New York hat sechshundert Dollars für die 
Wagenladung von vierzig Fässern betragen. Die 
Felle sind in längliche Bündel gebunden und mit 
Salz eingestreut. Wenn sie von den T,ondoner 
Pelzfabrikanten zugerichtet, von den Wasserhaa- 
ren befreit und gefärbt sind, werden sie wieder zu 
uns zurückgeschickt werden. 
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Patentamtliches. 


WASHINGTON, 19. Oktober 1880. 

- Die heute erschienene Nummer ı6 der “Ofh- 
_ ciellen Patent-Zeitung”’ zählt 303 bewilligte Ge- 
‚suche (worunter 3ı an Ausländer), nämlich: 
276 Patente (No. 233,314 - 589), 
14 Neu-Ausgaben (No. 9146 - 429), 
3 Musterpatente (No. 11,979 - 981), 

7 Schutzmarken (No. 8067—073) und 
3 Etiketten (No. 2355 —357). 


Nachdem die „| 
Linie jetzt gezogen ist, wird durch die Finger der jl\j 
untere Theil gegen die Kante des Brettesgedrückt, HM 
und der obere die bestimmte Strecke herabge- {ji 


DER TECHNIKER. 


Von den patentirten Erfindungen und Ver- 
besserungen seien Folgende erwähnt: 

Ein aufrechter, ringförmiger, sog. Seklional- 
Dampfkessel von A. G. Wagner in Chicago. llls., 
hat die Zugkammer oder den horizontalen Raum 
zwischen beiden Sektionen, dann den Heissluft- 
Raum zwischen dem Mantel und dem Kessel und 
die den Rauch weiterführende Kammer, durch 
welche die Produkte der Verbrennung vom Boden 
nach jenem Raume führen, an der Einmündung 
in den Rauchfang. 

Insbesondere reich ist diese Nummer an 
Patenten auf e&ekirische Apparate. So bringt der 
New Yorker Wilh. Hochhausen eine magnero- 
elektrische Maschine, an welcher mit der rotirenden 
Armatur und der Spirale ein Kasten in Verbin- 
dung gebracht ist, welcher Wasser oder eine 
andere Flüssigkeit enthält, mit dem die rotirende 
Armatur in direkter Berührung steht. Weiter 
finden wir einen Regulator und vier Patente auf 
Lampen für das elektrische Licht. An dem Regu- 
lator von Hy. Jacobs (Toledo, ©.) regulirt 
das Gewicht des oberen Kohlenstängchens eine 
Reibvorrichtung und Federn, welche einen 
seitlichen und niedergehenden Druck ausüben. 
— An der Lampe von James Brockie in Brixton, 
England, wird den Kohlenstängelchen mittelst 


eines Commutators, der ganz unabhängig von den 
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Day’s Schraffir-Reissschiene. 


® 
Variirungen des Stromes oder des Widerstandes 
ist, eine allmählige und wohlberechnete Zufüh- 
rung, sowie dem Lichtbogen selbst eine periodi- 
sche Regulirung mitgetheilt. — Des Brooklyners 
James J. Wood elektrische Lampe werden wir 
noch besonders erwähnen. 

Auf dem Felde der 7tephonie finden wir in die- 
ser Nummer sechs Patente, und zwar zwei Tele- 
phone und einen Anrufapparat für solche von 
W.C. Loockwood in Chicago, zu deren Ausbeu- 
tung sich bereits eine Telephon-Compagnie gebil- 
det hat, und ein Telephon-Empfangsapparat von 
S.D. Field in New York. Alle diese Apparate 
sind von den bis jetzt bekannten und in Gebrauch 
stehenden wenig verschieden. E. Gray in Chicago, 
Ill, hat drei Patente für Telephone erhalten. 
An dem einen Telephon sind drei oder mehrere 
Diaphragmen nahe aneinander und in Verbindung 
mit dem gemeinschaftlichen Mundstücke in einem 
Winkel von etwa 60° eingesetzt, um die Lippen 
des Sprechers nahe an jedes Diaphragma zu brin- 
gen und die elektrische Kraft des Instrumentes zu 
steigern. Das zweite ist in ähnlicher Weise wie 
das erstere hergestellt und hat ein sich vierfach 
auf je ein Diaphragma abzweigendes Mundstück. 

Ein hübscher Zimmerschmuck ist das Golafisch- 


Bassin von Ross und Valligo in Bristol, Nev. 


Dasselbe besteht aus zwei Glasglocken, zwischen 
denen der Raum in mehrere Abtheilungen zur 
Aufnahme von verschieden gefärbten Flüssigkei- 
ten getheilt ist. Das Spielen der Fischlein in der 
inneren Glocke ruft auf diese Weise einen schönen 
Effekt hervor. 

Seltsam ist gewiss ein patentirter mechanischer 
Tanzlehrer oder eigentlich eine Vorrichtung zum 
Selbstunterricht im. Tanzen von De Long in Chicago, 
Ill. Dieselbe besteht aus einer Karte, welche auf 
den Boden der für die Tanzübungen bestimmten 
Räumlichkeit gebreitet wird. Diese Karte ent- 
hält die Figuren, welche der Fuss während des 
Tanzens beschreibt und deren vorgezeichneten 
Spuren der Tanzlehrling zu folgen hat. — Nicht 
minder seltsam, obwohl nicht ganz neu, ist die 
Idee des Eds. Garkil in Edenton, O., ein durch 
einen Schaukelstuhl zu treibendes Butter fass zu schaf- 
fen. Die Farmersfrau hat nur nöthig, sch in den 
jedem Amerikaner unentbehrlich gewordenen 
“Rocking Chair’ zu schaukeln, und das Butter- 
fass setzt sich mittelst einer mechanischen Vorrich- 
tung in arbeitende Bewegung. — T. W. Welz in 
New York hat sich einen einfachen und prakti- 
schen Ventilator für Hüte patentiren lassen, welcher 
die zu diesem Zwecke auf die Spitze des Hutes 
angebrachte Oeffnung deckt. 

Sehr zweckmässig ist ein ‚S/ahl-Maassband von 
C.E.& H.H. Leistner in Leipzig, für welches das 
Patent bereits von Keuffel & Esser in New York 
erworben ist. Die zweckmässige und angenehme 
Form dieses Maassbandes und die Art und Weise, 
wie es bequem in einem knapp passenden Futteral 
in der Tasche getragen werden kann, wird es 
jedem Architekten willkommen erscheinen lassen, 

Schliesslich erwähnen wir noch einer osci/ıren- 
den Schiffskoje von T.O L. Schrader in New York. 
Sie ist so in Federn gehängt und auf Rollen ge 
setzt, dass sie bei jeder Bewegung des Schiffes 
ihre wagrechte Lage behält und den Reisenden 
vor der Seekrankheit bewahrt. Wegen ihrer Ein- 


- fachheit verdient sie den Vorzug vor vielen ähn- 


lichen Erfindungen. 


WASHINGTON, 26. Oktober 1880. 

In der heute erschienenen No. ı7 der “Offi- 
ciellen Patent-Zeitung” finden sich 277 Gesuche, 
darunter ı4 an Ausländer, bewilligt; nämlich: 
239 Patente (No. 233,590— 828), 

8 Neu-Ausgaben (No. 9430—437), 

24 Musterpatente (No. 11,982—12,005), 

4 Schutzmarken (No. 8074— 077) und 

2 Etiketten (No. 2358— 359). 

Aus der Reihe der patentirten Neuerungen oder 
Verbesserungen seien hier folgende hervorgeho- 
ben: 

Eine Zeuerungs- und Kesselanlage von J. E. Cul- 
vers, Jersey City, besteht in der Verbindung des 
Kessels und Ofens mit dessen Feuerkasten und 
Heizröhren mit einer besonderen Ueberheizungs- 
Röhrenkammer, in welche sich der Dampf und 
die Verbrennungsproducte ziehen, um schliesslich 
durch den Rauchfang zu entweichen. — Der 
Dampferzeuger von Thadd. Joy in Titusville, Pa., 
besteht in einem sogenannten Magazin-Dampfkes- 
sel mit Sectionen um das Magazin herum, und 
einem Dampfdome, der mit vertikalen Heizröhren 
versehen ist.—Von dem Newarker Henry C. Hunt 
finden wir eine reciprocirende, direkt arbeitende, 
doppelcylindrige, vertikale, sehr hübsch und 
zweckmässig construirte Dampfmaschine für Ge- 
werbe und Klein-Industrie. Auch eine neue Gas- 
maschinen-Construchon von M. K. Rider in New 
York (Erfinder einer calorischen Maschine) ist 
patentirt. ° Dieselbe besteht wesentlich aus einem 
Compressions- und eineın Kraft-Cylinder, deren 
jeder mit einem röhrenförmigen Kolben versehen 
ist, welche mit einer und derselben Welle verbun- 
den sind. Der Compressions-Cylinder ist mit Vor- 
richtungen zum Reguliren des Bedarfes an ge- 
mischter Luft und Gas versehen und der Kraft- 
Cylinder hat eine Zündvorrichtung. Eine Pumpe 
ermöglicht die Mischung von Luft und Gas, und 
die vorerwähnten Compressions- und Kraft-Cylin- 
der sind vermittelst einer mit einem automati- 
schen Checkventil versehenen Röhre miteinander 
in Verbindung gebracht — Der Newarker Edw. 
Weston hat sich auf eine unbedeutende Aenderung 
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DER TECHNIKER. 


seiner bereits im “ Techniker”’ beschriebenen 
dynamo-elektrischen Maschine ein Patent erthei- 
len lassen. 

Ein sinnreich construirtes Parallel-Zineal für 
Zeichner, von W. A. Ducker, Burgoyne, Canada, 
lässt sich mittelst eines gerändelten Schrauben- 
kopfes nebst damit verbundenem Arrangement 
äu-serst bequem stellen. — A. Herzog in New 
York hat für Zeichner ein Zeichendreieck geschaffen, 
das billig ist und alle Vorzüge der bis jetzt ge- 
brauchten ähnlichen Werkzeuge besitzt. Er fa- 
bricirt diese Dreiecke indem er einem Holz- 
block die erforder iche Form giebt und an den 
drei Seiten Einfassungen anbringt, die denen ent- 
sprechen, welche an den gegenwärtig in Gebrauch 
befindlichen, aus drei Schenkeln zusammengesetz- 
ten Dreiecken angebracht sind, um zu ver- 
hindern, dass sıch das Werkzeug wirft oder die 
Schenkel auseinander gehen. Die einzelnen Zei- 
chendreiecke werden einfach von dem so herge- 
stellten Holzblock abgesägt. 

Von den patentirten Maschinen heben wir her- 
vor: eine Maschine zur Herstellung von Papier-Beu- 
tıln und -Dülen von Chas. F. Annan in Briton, 
Mass. Das zugeschnittene Papier wird der Ma- 
schine zugeführt, wo jedes einzelne Blatt durch 
Greifer gefasst und durch die Maschine geführt 
wird, welche es als fertig geklebte Düten verlässt. 
Die Construction der Maschine ist ähnlich der 
der bekannten Briefcouvert-Maschinen. — Ferner 
ist die Maschine zur Herstellung von Drahtlitzen für 
Webstühte von Adolph Argo in Chemnitz, Deutsch- 
land, ihrer Zweckmässigkeit wegen erwähnens- 
werth, wie auch der Dogenabhebe- und Ablieferungs- 
Apparat für Druckerpressen von Walter Scott in 
Plainfield, N. ]J. 

J. Keith in Providence, R. I., hat eine Nähma- 
schine patentiren lassen, an welcher man nach Be- 
lieben den Stepp- oder den Kettenstich nähen 
kann., und Jos. Butcher in New York hat eine 
solche construirt, welche eigens zum Zinnähen der 
Schweissstreifen in die Hüte pass. — Eme Büge- 
oder Press-Maschine Skinner’s, Bradford, Pa., hat 
ein besonderes, mittels Trittbrett eben oder schief 
zu stellendes Bügelbrett. 

Ein Kartoffel- oder Gemüseschneider des New Yor- 
ker Price ist von einfacher Construction, bestehend 
hauptsächlich aus einer rotirenden Scheibe, mit 
Messern versehen, einem 'Iroge mit Einschnitten 
und einer Druckplatte. — Unter den vielen und 
vielerlei Pflügen ist der einrädrıge Pflug von Hy. 
Borchert, Aurora, Ill., erwähnenswerth. An dem- 
selben ist der Pflugbaum gerade an die Kreuzbal- 
ken angemacht. Hebel und Zunge befinden sich 
an den rechtwinkligen Enden der sich drehen- 
den Welle. Das Heben des Hebels hebt auch die 
Spitze des Pfluges und sein Niederdrücken drückt 
die Pflugschar in den Boden hinein. 

A. Hessels in New York hat sich eine besondere 
Art und Weise patentiren lassen, um Zaelsteine zu 
fassen. Anstatt der gewöhnlichen Platina- 
spitzen, die an den einzelnen Krampen angebracht 
sind, um den Diamanten zu halten, wendet er mit 
Spitzen versehene Platinaplatten an, welche 
längs den Krampen befestigt sind und so der Fas- 
sung eine grössere Haltbarkeit geben. 


WASHINGTON, am 2. November 1880. 
Nach der heute erschienenen No. ı8 (Fol. 18) 
der officiellen “Patent-Zeitung” wurden 312 .Ge- 
suche (darunter nur 9 an Ausländer) bewilligt, 
und zwar: 
283 Patente (No. 233,829— 234,111), 
10 Neu-Ausgaben (No. 9,438 —447), 
9 Muster-Patente (No, 12,006—014), 
7 Schutzmarken (8078—8084) und 
3 Etiquetten (No. 2360 — 362). 
Von den patentirten Erfindungen und Verbes- 
serungen seien folgende erwähnt: 
An der dynamo-elektrischen Maschine des bekann- 


ten Brooklyner Elektrikers H.S. Maxim ist die | 


Armatur mit Flügeln oder Fächern versehen, wel- 
che Luft in die Luftgänge der Maschine zuzufüh- 
ren und letztere kühl zu erhalten haben. — Die 
elektrische Anruf-Glocke von M.L. Baxter, Aurora, 
Ill., ertönt, wenn sie mit einer elektrischen Batterie 
in Strom - Verbindung steht, und ist mit einer 
Vorrichtung verbunden, durch welche der Strom- 
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Durchgang durch die Glocke unterbrochen wird, 
sowie auch mit einer Widerstands-Einrichtung, 
welche dafür substituirt wird, so dass der Strom- 
Umlauf ununterbrochen bleibt. — Der von D’In- 
freville in New York construirte Z&egraphen-Appa- 
rat soll zur Ersparung einer Local-Batterie dienen. 
Die Zahl der 7elephone ist wieder durch ein sol- 
ches von Emil Berliner in Boston, Mass., vergrös- 
sert worden. Die Ton-Vibrationen werden auf 
einer Platte dadurch erzeugt, dass ein variirender 
elektrischer Strom auf die Platte, oder eine da- 
mit verbundene Elektrode von einer zweiten, mit 
Ersterer in Contact stehenden Elektrode geleitet 
wird. — Von neuen elektrischen Apparaten sind 
ferner zu erwähnen: ein elektrischer Szgnalapparat 
für Telephon-Leitungen, von Th. A. Watson in Eve- 
rett, Mass.; eine elektrische Lampe von Chs. W, Har- 
rison in Kensington, England, bei welcher der 
Regulir-Apparat nur wenig von den bis jetzt be- 


"kannten abweicht; und ein System elektrischer 


Stromverbindungen für elektrische Beleuchtung von 
Cl. M. Ball in Watervliet, N. Y. 

Der New Yorker Erasm. Jerzmanowski hat einen 
Apparat zur Erzeugung von Wassergas patentiren 
lassen. Das Wassergas wird erzeugt aus Dampf- 
und Luftströmungen in einem Ofen, der ein pas- 
sendes Flussmittel, wie Thon oder Kalk, enthält. 
An denselben Erfinder ist auch ein Patent ertheilt 
worden auf einen Afparat zur Herstellung von Holz- 
gas zu Beleuchtungszwecken. Dasselbe wird aus 
destillirtem feuchtem Holze etc. gewonnen. Auch 
der Cincinnatier Van Kannel hat einen Gas - Zr- 
zeuger zu Beleuchtungszwecken patentiren lassen, 
in welchem Vapor aus Gasolin oder einem ande- 
ren Hydrocarbon erzeugt und strahlenweise in 
eine Einhauchkammer getrieben wird, wo es mit 
einer regulirten Menge Luft vermischt wird; diese 
Mischung geht dann in den Gasbehälter, in wel- 
chem der Bedarf an Gas wie gewöhnlich regulirt 
wird. Das Gasolin ist, ohne einer Pumpe zu be 
dürfen, durch Röhren zugeführt, und heisses Was- 
ser circulirt durch die Heizröhre nieder und um- 
giebt die Gasolin-Zufuhr- und Vapor-Erzeugungs- 
Röhre. 

Bei projectirten Einrichtungen für Städte, die 
Häuser mit Dampfheizung und heissem Wasser zu 
versehen, darf Mark Foote’s (Burlington, Ia.,) 
Herstellung einer hierzu passenden Röhrenleitung je- 
denfalls als eine zeitgemässe Erfindung hervorge- 
hoben werden. Dieselbe besteht aus einer inne- 
ren Röhre aus Metall, welche dann einen dünnen 
Ueberzug von Asbest-Bekleidung erhält, und einer 
äusseren Holzröhre, deren Material mit einer pas- 
senden Präservir-Substanz behandelt worden ist. 

Eine Umrühr-Vorrichtung mit Barometer ist von 
Benj. F. Adams in Brooklyn, N. Y., eigens zu 
Kochzwecken erfunden. — Zur Berechnung von 
Taxen, Zinsen und dergl., arrangirt Duret, Peru, 
Ind., auf einer Tafel verschiedene Tabellen, um 
das gesuchte Facit ohne umständliche Berechnung 
zu geben. 

Eine Presse für Beeren, Früchte, Fett u. dergl., 
eine Aschen-Siebvorrichtung, ein Bügeleisen, mit dem 
man auch /ülfeln kann, sind Haushaltungs-Gegen- 
stände, welche schon in mehrfacher Form vorkom- 
men und hier nur kleinere, unwesentliche Verbes- 
serungen aufweisen. — Dagegen ist ein Gel/dtäsch- 
chen von Wm. Ellery, Burlington, la., originell, 
weil damit die sogenannten ‘Münzenhalter” ver- 
bunden sind und für jede Münzengrösse ein eige- 
ner Behälter eingesetzt ist, 
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Bücherschau. 


Das geometrische Linür-Zeichnen als Lehrmittel. für 
Lehrer und Schüler, von Professor G. Delabar. 
ı. Heft. 3. Auflage. Verlag der Bleider’schen 
Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau. 


Wenn ein derartiges Werk in so kurzer Zeit die 
dritte Auflage erlebt, so ist dies das beste Zeichen 
für seine Brauchbarkeit, eine Brauchbarkeit, die 
demselben den Stempel der Vorzüglichkeit auf- 
drückt; kurz, dasselbe als die beste Arbeit in der 
b: züglichen Literatur fürden angedeuteten Zweck 
erscheinen lässt. 

Das uns vorliegende Heft behandelt das geome- 


} trische Zeichnen (Constructionen in der Ebene) 
und macht in Bezug auf Ausstattung der Verlags- 
# 


Handlung alle Ehre, 


ee u 


Briefkasten. 


E.A.S.& L..R., Chicago, Il. Wenn Jemand 
im Gefühl seines Unrechts nach dem englischen 
Sprüchwort handelt “ınswlt adds to injury’’,so bleibt 
wohl nichts weiter übrig, als sich philosophisch 
mit dem deutschen Sprüchwort zu trösten: “Wer 
Pech angreift, besudelt sich.” 


Second-Hand and New. 


MACHINISTS' TOOLS 


November 12th, 1880. 


One Lamson, Goodnow & Co. 2-spindle Profiling Machine. 
One Engine Lathe, 9 in.x20ft. Ames. 


One Eugine Lathe, 42in.x 6% ft. Gage, Warne & Whity. 
One: “* a 36in xi8ft. New Fifield. 

One * “ 30in.s.x12ft. Ames, new. 

One * “ 28 in.s.x 27 ft. ‚New, for shafting. 
9per > 2 24in.x12 ft. Ames, new. 

One . = 4m.xivft, ki ar 

One:  * = 0 in.x8ft. = H 

One * $ %in.x8ft. N:Y.S.E.Co. 

Two 3: “ Win.x3dft. Fifield, new. 

One e %“in.x tft. ” jö 

One * ” 16 in.x6ft. New Haven, g’od order. 
Three “ er 163n.8.x8ft. Ames, new. 

Twor, ® “  15in x6ft. Flather, new. 


One Fox Lathe, 14 in x5 ft. 

Six Hand Lathes, 11, 14 and 16 in. s. x 4% to 7 ft. bed. 

One 16 in. stroke shaper. Wm.Sellers &Co. Al: 

Six 9in. I & Hewes & Phillips. 

Two 15 in. stroke Shapers. Hendey-Mach. Üo., new, 

One 24 in. x5ft. Planer. Moore & Wyman, 

One %7ın.x4 ft. Planer. Windsor Mfg. Co, 

One Win. x4ft. Planer. Whitcomb. 

One I6in. x 3 ft. Planer. New Haven. 

One 38 in. Drill, bk. geared and self feed. New Haven, new, 
Two 36 in. Drills, bk. geared and self feed. Pond. 

One 3: in. Drill, bk geared. 

Six % in. Drills Prentice, new. 

One 6 Spindle Horizontal Drilling Machine. 

One 5-Spindle Horizontal Drill. 

Four Newell }unch Presses. 

One No. 4 Wilder Punch Press. New. Geared. 

One No. 6 Wilder Shear. Geared. New. 

Belting, Shafting, Pulleys and Miscellaneous Machinery. 


E P.BULLARD, 14 Dey St, NewYork, 


GENERAL EASTERN AGENT FOR 
AKRON IRON C0.’S HOT POLISHED SHAFTING. 


J. F. WERNER, Constructeur, 


Experimental « Maschinen und Modelle aller Art, 


62 Centre St., New York. 


DAS 


TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zeıtungs-Gebäude, Tryon Row, 
NEW YORK, 


besorgt Patente, Taveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertragungen etc. 

Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aue- 
tübrlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster - Eintragung, Neu-Ausgaben von 
Putenten, Interferenzen etc., werden franco aut Verlangen zuge- 
schickt. ; 

Consultation, briefiich oder mündlich, frei. 
Listen aller Länder, sowie Classifieirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 

ofücielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer : 
Patente zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen. 


PAUL GOEPEL 
TRYON ROW, NEW YORK. 


Patent. . 


DER TECHNIKER. 
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ROEBLING’S 


DRAHT-SEILE. 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kunfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen, 


Hänge-Brücken-Seile, 


Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht- Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Oflce: 117 & 119 Liberty Street. 


Zeichnen-Instrumente 


der besten deutschen, schweizer und französischen Häuser. 
reiten, Zeichenpapier, Mess- und Nivellir-Instrumente 
aller Art, 


En gros und en detail. 
Illustrirte Preislisten werden auf Verlangen zugeschickt. 
W. Y. McALLISTER, 
128 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 


TRADE 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestelli trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


Asphaltdazecher und -Strassenpflaster sind 
überaus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 


MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York. 


Neue und gebrauchte 


MASCHINEN und WERKZEUGE 


sind auf Lager und zu verkaufen durch 


“The George Place Machinery - Anency”, 


121 Chambers Street, New York. 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, Jagdflinten und Fischerei-Artikel. 
Etablirt seit 1844. 


JOSEFH 6. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flache, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
Eigenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
5# patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Cireulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


| J.C. TODD, 10 Barclay St., N.Y., oer: Paterson, N. J. 


ERNST BILHUBER, ING. 
Export Gommissions - Geschäft. 


No. 132 Nassau Str., New York. 
% Speeialität: 

Einkauf und Verschiffung an auswärtige Firmen 
2 von 


Amerikanischen Maschinen, 
Ei Werkzeugen und 
ee Fabrikaten jeder Art. 


OR 


ER u 


YLICHT 
HAYES) 


7. STHAVN.Y. * 


&/ZUESSD<6 
Patent- & Musterschutz-Ausstellung 


in Frankfurt a. M.vom 1. Mai bis 30. Sept. 1881. 


Diese Ausstellung soll sämmtliche im Deutschen Reiche paten- 
tirte Maschinen, Apparate etc. sowie diemit Muster- 
schutz versehenen Gegenstände umfassen, gleichviel, ob diesel- 
ben ‘in Deutschland verfertigt sind oder nicht; ferner alle 
wichtigen in Deutschland in der neuesten Zeit gemachten 
Erfindungen, welche nicht durch Patente geschützt sind. 

Anmeldebogen und Programme sind von dem Ausstellungs- 
Bureau, Neue Börse, Zimmer No. 50, in FRANKFURT a. M. kosten- 
frei zu beziehen. 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IRON WORKS, 
BUFFALO, N. Y. 
ES” Cataloge werden zugeschickt. 38 


Redaction 
und AT TE N T- 
Herausgeber en Fechnischeshure®" 
we -J.Brandt&G.W.v.Nawrocki 
ILLUSTRIRTEN Givil-Jnyenieure 
PATENT-BERICHTE. | ERLINN» Leipziger-Str\Y%- 
CHAS. COOPER & CO., 
STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 
Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 


Ammoniak etc. für Eis-Maschinen. 
Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


CROOK, HERRINCG en 


Ecke ee und White Str.,, N. Y. 
Fabrikanten von 


neuen Special-Maschinen aller Art, Versuchs-Modellen etc. 
SPECIALITET: 
MINIATUR-ELECTRO-MOTOREN 


zur Betrieb von Kinder-Spielzeugen, wie Eisenbahnzügen, Schif- 
fen, Fächer etc. Preis mit Batterie nebst Verpackung 82.00. 


ENDEMANN & PROCHAZKA, 
Analytische & Technische Chemiker. 


33 Nassau Str., N. Y. 


Analysen, aller Art, Prüfung neuer Fabrikations - Methoden 
und sachverständige Vertretung in Patent-Rechtsfällen. 


[ılUTIoW.l 
J.B &J.M.CORNELL 


139 T0 143 CENTRE ST. N.Y. 


WROUGHT& CAST IRON WORK 
OF ALL KINDS, FOR BUILDINGS &C. 


G NEWMAN, 


Fabrikant von 
Zisenwaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür- Oefiner, Einbruch- -Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28. Str. } 
Fabrik: 157-163 West 29. Str. | NEW YORK. 


Eureka-Band- "Sage. 
FRANK & CO,, 


BUFFALO, 


Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Preis No.1 Kease Bo Ne. 2 8100, 
No.381 


Man schreibe um einen Mash Catalog. 


JANENTZKY & C0O,., 


1125 Chestnut Str., Philadelphia, Pa, 


Fabrikanten und Importeure aller Arten von 


ZEICHEN- UND MALER-MATERIALIEN, 


Grosses Lager von 


Zeichen - Papieren, Pauspapieren, mathemati- 
schen Instrumenten etc., etc. 


Materialien für 
Kupfer- und Stahl-Graveure und Lithographen, 
sowie grosse Auswahl aller Arten von 


Zeichen - Vorlagen, architectonischen und 
Fresco-Werken. 


Farben und Materialien zur Porzellan-Malerei. 
Cataloge und Muster von Zeichen-Papieren gratis. 


DUGRO & RAEGENER, 


Advocaten in 


Rechts- und Patent - Fällen 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 


GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BOCH - HANDLUNG, 


7166 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. 


’NEW YORK. 


J. KISSINGER & CO., Maschinenbauer, 


45 Ann Street, New York 
Metall-Stanzpressen mit den EEE, Verbesserungen 
fabrieiren wir als Specialität. 
Stanzen und Maschinen aller Art gemacht und reparirt. 


PENNSYLVANIA NICKEL W ORKS, 
Cor. Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 
Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten. —Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


SM. TIBESFIMUTEZ, 


sigen Preisen ausgeführt. 


Analytischer und practischer Chemiker. 


I Fe ee 


Nordhausen am Marz, Deutschland. 
Fabrikant von 


EIS- MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer Brauereien, Fleischereien und Chemische Fabriken. 


Bewährte Construction. 


400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt. 


Vertreter für die Vereinigten Staaten: 


PAUL GOEPEIZ%, 


Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYON ROW, NEW YOR " 


Ryan x 
BE 
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DER 


E. E. GARVIN & co. 


Fabrikanten von 


Ranlel- Maschinen, ENTAUDENDTGSSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind-Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 
New York. 


HE 
“A 88” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 


No. 4 Rändel-Maschine. 


KEUFFEL & ESSER, 


127 Fulton & 42 Ann Streets, 
NEW YORK, 


Imp>rteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 
Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc. 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


IR CE IV DS. EL EUE DEN 


P. PRYIBIL, 
461—467 West 40, Str., New York, 


Praktischer Deutscher 


Maschinen - Fabrikant, 


Liefert Prima - Maschinen für Mobel-, 
Piano- und Wagen-Fabrikanten, Drechsler 
und Holzarbeiter jeder Art. 
Ferner “Routing ”-Maschinen für Electro- 
typie, Transmissionen, nebst Lager der 
besten Constructionen zu mässigen Preisen. 


B&S* Uebernimmt vollständige Einrichtungen für 
Metall- Dreharbeiten, sowie für ganze Fabriken 
und giebt Rath als Sachverständiger beim Ver- 
sichern von Maschinen, etc., etc. 


PHILADELPHIA SHAFTING WORKS 


fabriciren 


alle Grössen von 


WELLEN 


(hochpolirt), 
Patent 


RLEMM-KUPPELUNGEN, 
RIEMEN-SCHEIBEN, 


(ganz und getheilt), 


Hänge-Lager, 


(adjustirbar mit en 


GEORGE V. 


etc., in 
1Ste und Hamilton Str., 


halten 
vollstzandige 
TRANSMISSIONS- 
ANLAGEN 


in allen gangbaren 


stets auf Lager 


und liefern vollständig 


CRESSON, 


Philadelphia, Pa. 


betriebsfertig. 


:OTTO’S GERAUSCHLOSER GAS-MOTOR 


wm‘ & liefert Kraft für den Betrieb von 
£ LA Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
und Eismaschinen. 


j Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
) fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
ird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


 . SCHEBSICHER,SCHUMMB CO, 
3045 Chestnut Str, ‚ Philadelphia, Pa. 


Friedmann’ patentirte 


‚INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, um 


Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Flüssigkeiten 
zu heben und fortzuleiten. 


Sie sind speciell nützlich für ie. gi Destillerien, Zucker-Rafänerien, ES; la ar Chemische Fabriken &c. 
ILLUSTRIRTER KATALOG GRATIS. 


® 


40,000 sind im täglichen Gebrauch. 


NATHAN & DREYFUS, 
Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Str., NEW YORK. 


ELECTRISCHES LICHT 
von 1,500 bis 50,000 Kerzenstärke. 


Unsere Maschinen geben ein stärkeres Licht, laufen langsamer und brauchen weniger 
Triebkraft,als alle bis jetzt gemachten Maschinen. 
Kohlenstäbe von jeder Länge und jedem Durchmesser. 


Proben TR: und Kohlenstäbe 15 Dey Sr., NEw York Cıry. 
J. E. BRAUNSDORF & CO., 


Pearl River, Rockland Co.,N.Y. 


ON 


DIMENSIONEN| 


PERSONEN- 


— und — 


I) WAAREN- 
ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshauser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 
Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 


Hydraulischen Elevatoren für die Neu- -Engl: ınd- und Atlantischen 
Staaten. 


OTIS, BROTHERS & CO,, 


348 Broadway, New York. , 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas- Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Urnamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838.BROADWAY, New York. 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffen lichen Gebäuden. 


Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
. " zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 

andes. 

Glasirte und emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, sowie für kann Decoration. 


LLER & COATE®S 
279 Phase ee near Fulton Street, New York. 


JOHN ADT, 


New Haven. Conn., 


Fabrikant von Maschinen zum 


Richten, Biegen und Schneiden von 


DRAHT, 


sowie zur 


Fabrikation kleinerer Draht - Artikel, 
Fabricirt ebenfalls Nietmaschinen, Bohrmaschinen und anderwei- 
tige Hülfsmaschinen für Metallarbeiter. 

Circulare franco auf Verlangen. 


C. RIESSNER & CO,, 


242 Pearl Street, New York, 


Kein Rauch und Geruch! 
jssny pun 9ayosy ouroy 


Fabrikanten von Petroleum- und Gas- 
Koch- und Heiz-Oefen. 
pen z 
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Internationales Organ fur die fortschritte der Wissenschaft, Erfindungen und (jewerbe. 
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Weimer’s Gebläse- 
Maschine. 


verwendeten Kraft gerin- 
ger als die der beiden 
ersteren Klassen. 

Die beistehende Ab- 
bildung stellt eine von 
P. A. Weimer in Leba- 
non, Pa., gebaute Ge- 
bläse-Maschine der ers- 
ten Klasse dar, in welcher 
der Nachtheil, welcher 
durch die sonst verhält- 
nissmässig kleinen Ven- 
tilöffnungen herbeige- 
führt ist, durch ein be- 


Die Anwendung von 
grossen Gebläse-Maschi- 
nen für Hochöfen und 
andere metallurgische 
Zwecke wird immer aus- 
gedehnter, und es wird 
somit für die betreffen- 
den Interessenten die 
Frage aufgeworfen, wel- 
che Gebläse - Maschine 
arbeitet für ihre Leistung 


am billigsten?—Es treten ee ehe a II] sonderes Arrangement 


0 


bedeutend vermindert 
wird. Die allgemeine 
Anlage dieser Maschine 
mit der schnelllaufenden 
Dampfmaschine ist aus 
der Abbildung ohne Er- 
klärung verständlich; das 
originelle liegt in der 
Construction des Ge- 
bläse - Cylinderss. Um 
der Luft einen mög- # 
lichst leichten Durch- 
gang durch die Ventile zu 
ermöglichen, sind aus 
dem oberen und unteren 
Cylinder Sectoren ausge- 
schnitten, an deren Stelle 
entsprechende offene 
Kästen eingesetzt sind, 
deren drei ‘Seiten und 
untere Fläche perforirt 
sind. Durch die zahl- 
reichen kleinen Oeffnun- 
gen dieser Kästen, wel- 
che zusammengenom- 
men eine verhältnissmäs- 
sig grosse Ventilöffnung 
ausmachen, tritt die Luft 
in den und ausdem Cylin- 
der. Der Verschluss dieser 
Oeffnungen wird nach 
dem Principe des Druck- 
ventilsdurchein paar ein- 
fache elastische Gum- 
miplatten hergestellt. Um 


da drei Concurrenten 
auf, wenn man von den 
veralteten Blasebälgen 
absieht. Der Erste ist 
eine Pumpengebläse-Ma- 
schine, deren Kolben- 
stange zugleich die Kol- 
benstange der Dampfma- 
schine ist. Dieses Arran- 
gement bietet jedoch den 
Nachtheil, dass die Luft 
bei ihrem Eintritte in 
den Cylinder durch die 
gewöhnlichen Klapp- 
oder Feder-Ventile we- 
gen der Schnelligkeit, 
mit der eine gute Dampf- 
maschine gehen muss, : 
mit einem gewissen, von 
der Grösse der Ventilöff- 
nungen abhängigen Wi- 
derstande gezogen wird, 
wodurch ein Theil) der 
Arbeitskraft verloren 
geht. Diesen Uebelstand 
suchte man dadurch zu 
vermeiden, dass man 
durch Zahnrad - Ueber- 
tragung den Gang der 
Luftpumpe im Verhält 
niss zu dem des Dampf 
kolbens verlangsamte 
Hierdurch wurde woh. 
der erste Verlust vermin. 
dert allein es trat eu 
anderer, oft ebenso be die Bildung des so- 
deutender durch di } : genannten schädlichen 
Zahnrad - Uebertragun; ' III \\\ \ 0 N II Raumes, zwischen Kol- 
ein. Der dritte Concur UN || |) MN | | ben und Cylinderdeckel, 
. rent ist die Rotation ID 2 alllı = 1) II I möglichst zu vermeiden, 
Maschine, welche wege I INN \ ist der Kolben eigen- 
ihrer Einfachheit ein al all |" — Il thümlich gestaltet, ‘ so 

Ende des Cylinders an- 


grosse Beliebtheit sic | dass er, wenn eran einen 
Il | gekommen ist, den Raum 


errungen hat; Die Lei: 
tungsfähigkeit dieser Rc Il 

N errrtertttT Tg N vor und zwischen den 
doch im Verhältnisse zur i ‚ Weimer’s G@ebläse-Maschine. Kästen fast ganz ausfüllt. 


tations-Maschinen ist je- — 


8 
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DER TECHNIKER. 


Er ähnelt daher einer breiten Riemenscheibe mit 
ebenso breiten radialen Armen, welche für den 
zwischen den Kästen befindlichen Raum bestimmt 
sind, und mit einer verhältnissmässig dünnen 


eigentlichen Kolbenscheibe, die sich in der Mitte 


zwischen den Armen ausbreitet. 
.——---- 
Widerlegung der Crookes’schen Hypothese 
vom vierten Aggregat-Zustande. 


Die merkwürdigen Experimente, welche Crookes 
vor etwa einem Jahre veröffentlichte, führten die- 
sen zu der Annahme von einem vierten Aggregat- 
Zustande oder der sogenannten “strahlenden 
Materie”. Obgleich der Gedanke eines vierten 
Aggregatzustandes nicht von Crookes stammte, so 
erntete er doch von Seiten Vieler den vollen Ruhm, 
die Existenz desselben erwiesen zu haben. 

Indessen ist jetzt mit der Zeit der Glaube an 
die Richtigkeit dieser originellen Behauptung 
schon in Vielen wankend geworden, wozu nicht 
wenig die Bemühungen mehrerer bedeutender Ge- 
lehrten beigetragen haben, welche an die Existenz 
der “strahlenden Materie’ nicht glauben wollten. 

Prof. Fr. W. Gintl in Prag war der erste, wel- 
cher in einer Broschure die von Crookes beobach- 
teten Lichterscheinungen in den Geissier'schen 
Röhren auf mechanische Weise ohne Benutzung 
einer fraglichen Annahme zu erklären versuchte. 
(Siehe “Techniker” Jahrg. II. S. 242). Den näch- 
sten Stoss gegen den vierten Aggregatzustand that 
Dr. J. Puluj, indem er zeigte, dass die chemischen 
Eigenschaften der Gase selbst bei millionenfacher 
Verdünnung unverändert bleiben. Beide stimmen 
darin überein, dass die strahlende Materie aus los- 
gerissenen electrischen Körpertheilchen besteht, 
welche zugleich die Stromleitung vermitteln, bei 
ihrem Durchgang durch die Gasmoleküle gegen 
diese stossen und dadurch die Lichterscheinung 
hervorbringen. 

Indess auch selbst diese Erklärungen sind nicht 
genügend, da die Annahmen nicht als richtig er- 
wiesen werden können. Neuerdings nun tritt Dr. 
Zoch in der ““Chemiker-Zeitung’’ mit neuen Expe- 
rimenten vor die Oeffentlichkeit, welche dem vier- 
ten Aggregatzustande den Todesstoss versetzen 
und es gestatten, die Erscheinungen in den Röh- 
ren auf einfache Weise zu erklären. Nach Ver- 
werfung der zweifelhaften “sich vom Pole ablö- 


4 dass die Vermittlung der Electricität durch die 
" Gasmolekile stattfindet. Die Entscheidung über 
"diese beiden Theorien kann die Spectralanalyse 
liefern. 
-\ Er unterscheidet in den Geissler’schen Röhren 
zwei Theile, einen optischen und einen mechani- 
Bi. von denen der eine aus dem Glühen der 
Gasmoleküle, der andere aus der Schichtung des 
verdünnten Gases entstanden ist. Um diese sicht- 
bar zu machen, füllt er eine Röhre, 2o Cm. lang 
und 2 Cm. dick, mit Rauch, und lässt durch die- 
sen, nachdem die Röhre auf beiden Seiten ver- 
korkt ist, einen starken electrischen Strom gehen. 
Sehr bald geräth der Rauch in eine Strömung 
vom positiven zum negativen Pol, am letzteren und 
in der-Mitte der Röhre zeigen sich wirbelnde Ver- 
dichtungsstellen, es findet also eine Schichtung 
‚des Mediums statt. Um dieselbe fixiren zu kön- 
‚nen, füllte er die Röhren mit, Broncestaub. Sowie 
die Electrisirmaschine in Bewegung gesetzt wird, 
legen die Broncetheilchen in gerader Richtung 
"vom positiven nach dem negativen Pol und schich- 


ten sich je nach der Dauer der Einwirkung des 


electrischen Stromes, je nach dem Verhältniss der 


% 


electrischen Spannung zum Widerstande im In- 


nern der Röhre, je nach der Feuchtigkeit der Luft, 
der Dicke und Länge der Röhren etc. in die ver- 
schiedensten Formen. 

* Vergleicht man hiermit 

‚ den Geissler'schen Röhren, so ist die grösste Aehn- 
lichkeit zwischen beiden nicht zu verkennen; auch 
hier werden dieselben wesentlich von der Dimen- 
sion der Röhren und von den Umständen, unter 
denen man die Entladungen geschehen lässt, be- 
einflusst. Wenn man mit einer Gassler'schen Röhre 
längere Zeit experimentirt hat, dann nach Unter- 
brechung des Stromes die Pole ableitend berührt, 

= 


senden Theilchen” kommt er zu dem Schlusse, | 


die Erscheinungen in 


so bemerkt man ein helles Aufleuchten, das soge- 
nannte Nachleuchten, ganz so, als wenn der Strom 
hindurchgegangen wäre. Bei derselben Behand- 
lung findet in den mit Broncepulver gefüllten Röh- 
ren ein Aufwirbeln desselben statt, ja die Schich- 
ten selbst werden sogar verrückt. Die Erklärung 
dieser Schichtung ist darin zu suchen, dass die 
Moleküle, ohne in Berührung mit dem Pole zu 
kommen, mit demselben gleichnamig electrisirt 
und nach allen Seiten hin divergirend wegge- 
schleudert werden. Die Glaswände sättigen sich 
mit derselben Electricität und suchen, wenn auch 
mit schwächerer Kraft, die Metalltheilchen nach 
der Axe der Röhre hin abzustossen. Das Resultat 
dieses Kampfes sind die Figuren, welche sich ähn- 
lich den Staub- und Schneefiguren, die manchmal 
durch den Einfluss des Windes an bestimmten 
Stellen hervorgebracht werden, bilden. 

Die Electricität sucht den kürzesten Weg, sich 
zu entladen, wenn es ihr möglich ist, dies momen- 
tan oder partiell zu thun; bei der strömenden oder 
fliessenden Entladung ist dies nicht der Fall, sie 
breitetsichstrahlend aus, and scheinen diese Strah- 
len reflectirbar zu sein. So würde ein Schälchen 
am Funkenspender der Electrisirmaschine mit der 
concaven Seite nach aussen gewendet ein knapp 
vor demselben gestreutes Broncepulver in einer 
convergirenden Richtung gegen das Centrum der 
concaven Fläche schleudern, ein Vorgang, analog 
dem, wie ihn Crookes mit der mit einem Hohlspie- 
gel armirten Electrode gezeigt hat. 

Danun, wie erwiesen, dasSchleudern oder Strah- 
len nicht eine Eigenschaft des Mediums ist, auch 
die Wirkung der fortgeschleuderten Substanz (sie 
ist im Stande, in derselben Weise ein Rädchen zu 
drehen, wie bei den Crookes’schen Versuchen) sich 
auf ähnliche Art äussert, so kann die Hypothese 
von einem vierten Aggregat-Zustande kaum weiter 
aufrecht erhalten werden. 
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Das Metersystem für die Ver. Staaten. 

Diejenigen unserer Iseser, welche noch in 
Deutschland das Metersystem kennen gelernt und 
sich an dasselbe dort schon gewöhnt hatten, wer- 
den aus Erfahrung bestätigen können, dass mit 
demselben alle Berechnungen schneller und siche- 
rerausgeführt werden können, als mit den früheren 
Maass-Systemen. Nach dem Vorgange Deutsch- 
land’s ist dasselbe nunmehr auch in vielen Staaten 
Europa’s eingeführt worden und sogar die Türkei 


trifft Anstalten, um ihre Unterthanen mit diesem 


Rechnungssystem vertraut zumachen. Für Amerika 
ist dasselbe allerdings wiederholt gestattet, aber 
noch nicht obligatorisch eingeführt worden. 

Obgleich man glauben sollte, dass Jeder, der 
das Metersystem kennen gelernt hat, für die Ein- 
führung desselben sein würde, so haben sich 
dennoch beachtenswerthe Stimmen dagegen 
ausgesprochen. Einen Beweis hierfür liefert ein 
Vortrag, den Herr Coleman Sellers in Philadelphia 
vor einiger Zeit vor der “American Society of 
Mechanical Engineers” gehalten hat und welcher 
in verschiedenen technischen Fachblättern und so- 
gar im ‘ Journal of the Franklin Institute’’ ver- 
öffentlicht wurde. Dies ist um so auffallender, da 
der Verfasser, ein Angehöriger der durch ihre In- 
jectoren bekannten Firma Wrm. Sellers & Co., 
mittheilt, dass diese schon seit zehn Jahren, so- 
wohl in ihrem Zeichnungs-Bureau, wie in ihren 
Werkstätten das Metersystem praktisch eingeführt 
habe. Hierauf bezugnehmend behauptet Herr 
C..Sellers, dass es besser sei, wenn man bei den 
alten amerikanischen Eintheilungen verbliebe, da 
das neue System nur Verwirrung und Unannehm- 
lichkeiten zur Folge haben würde, weil es—seiner 
Meinung nach— in Maschinen-Werkstätten zum 
Rechnen unpraktisch sei. 


Es ist wahr, dass die Einführung der neuen‘ 
Einheiten und Eintheilungen für.alle, welche mit 
2 konnten | 

und welche völlig mit denselben verwachsen sind, 
Hierauf kann jedoch 


den alten Grössen bis jetzt genau rec 


sehr unbequem sein muss. 
keine Rücksicht genommen werden, denn nachdem 
die Uebergangszeit vorüber sein wird, werden die 
Vortheile des neueu Systems diesen Nachtheil 
tausendfach aufwiegen. Wir leben jetzt in einer 


Zeit, in der die Grenzen zwischen den Nationen 
immer mehr verschwinden und in der die Fort- 
schritte des einen Landes auf dem Gebiete der 
Kunst und Industrie mit eifersüchtigen Augen von 
den Angehörigen der anderen Länder verfolgt wer- 
den. Der Verkehr der Völker steigert sich von 
Tag zu Tag und die Forderungen derselben nach 
einem internationalen Maass-, Gewichts- und 
Münz-System werden immer dringender. Im 
Grunde genommen wäre es nun gleichgültig, auf 
welchem Prinzipe die Grundeintheilung beruht, 
wenn es nur ein zweckmässiges ist. Die Meter- 
Eintheilung hat Anklang gefunden, sie ist schon 
in mehreren Culturländern eingeführt worden, 
und ihre Annahme ist nach dem Urtheile von be- 
deutenden Männern ein Gewinn für jedes dieser 
Länder gewesen. 

Der Werth der Zehn-Eintheilung — da ja nun 
einmal die Zehn bei allen Völkern der Erde nach 
der Eins die nächstgrösste Einheit ist — bedarf 
keiner Nachweisung, denn er ist uns aus unserem 
Münzwesen hinlänglich bekannt. 

Betrachten wir nun den Zustand unserer Maass- 
Eintheilungen, so müssen wir leider gestehen, dass 
derselbe nicht viel besser ist, als der in Deutsch- 
land vor der Einführung des Meter-Systems. Hier 
hat zwar nicht jeder Staat sein eigenes System, 
sondern es gilt das englische System, was fast 
ebenso gut wie gar keines ist. So soll z. B. eine 
Gallone eigentlich 231 Kubikzoll messen, wäh- 
rend die Biergallone 282, die englische Gallone 
277—274, die Weingallone 23ı und die Ale- 
Gallone 280 Kubikzoll misst. Das Pfund hat ein- 
mal (found avoirdupois) ı6 Unzen, und das an- 
dere Mal (found troy) nur ız Unzen, aber von 
einem anderen Gewicht. 

Was ferner die Beziehungen der hiesigen Maass- 
Eintheilungen zu den englischen betrifft, so sind 
dieselben sehr schwankend. In England hat z. B. 
eine Tonne 2240, hier dagegen der Kürze wegen 
nur 2000 Pfund. ie 

Wir sehen daher nicht ein, welchen absonder- 
lichen Werth unsere alten Eintheilungen haben, 
und am meisten wundern wir uns, dass die jeden- 
falls zehnmal bessere Decimaleintheilung noch 
nicht von den praktischen Amerikanern ange- 
nommen ist und dass sich noch keine Stimmen, 
und zwar aus der Reihe der Techniker, für die 
Einführung des anerkannt besseren Meter-Systems 
erhoben haben. 

———— en 


Recepten-Kasten. 


* Schweissmittel für schwache Gegenstände, Für 
subtile Zwecke, wie z. B. zum Auflegen der Stahl- 
schneiden auf Blechscheeren, Rebscheeren, wird 
von dem ‘‘ Metall-Arbeiter” folgendes empfohlen. 
Feil- oder Drehspähne von Gussstahl werden in 
möglichst wenig Salpetersäure aufgelöst und dieser 
Lösung unter Umrühren soviel fein pulverisirter 
Borax zugesetzt, dass ein dicker Brei entsteht. 
Dieser Brei wird dann wieder mit etwas Salmiak 
verdünnt und in einer Flasche aufbewahrt. Beim 
Gebrauche wird eine dünne Lage zwischen dem 
Eisen- und Stahlblech aufgestrichen, der Gegen- 
stand rothwarm gemacht und wenn die Masse 
flüssig geworden ist, wie Schlagloth, mit einem 
flachen Hammer. auf dem Ambos leicht aufge- 
schlagen. 

* Vermeidung der Vibrationen von Maschineri. 
W.H. Delano sprach in einer Versammlung der 
“ Britisch Institution of Civil Engineers”, von der 
Anwendung .von Asphalt zum Fundamente für 
Maschinerie, insbesondere für solche, welche mit 
grosser Schnelligkeit läuft, da der Asphalt die 
werthvolle Eigenschaft habe, Vibrationen zu 
absorbiren. Als Beispiel wurde ein Carr’scher 
Disintegrator (neues Mühlensystem) angeführt, 


"welcher in einem vertieften Fundamente, das mit 


bituminösem Beton ausgefüllt war, stehend, mit 
500 Umdrehungen in der Minute arbeitete und 
nur eine geringe Erschütterung wahrnehmen 
liess; während er auf einem früheren hölzernen 
Fundamente mit einer gewöhnlichen Betonbasis - 
mit unangenehmem Lärm arbeitete und seine Vi- 

dius von 25 Yards fühlba 


brationen auf einen Radii 
waren. a ER 
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Das Photophon. ; 


Die einfache Theorie’des Photophons, welche 
auf dem Einflusse des Lichtes auf die Leitungs- 
fähigkeit des Selens beruht, ist gleich, nachdem 
Prof. A. Graham Bell seine geniale Erfindung der 
Oeffentlichkeit mitgetheilt hatte, im “Techniker” 
besprochen worden. Wir führen nun in dieser 
Nummer Abbildungen des Apparates vor, welche 
dazu dienen, diese Erfindung in ergänzender 
Weise zu veranschaulichen. Wir verdanken diese 
Illustrationen dem “Engl. Engineer’”. 

Das eigenthümliche Verhalten der Leitungs- 
fähigkeit des Selens, wenn es verschiedenen Be- 
leuchtungsgraden ausgesetzt wird, lenkte die Auf- 
merksamkeit der wissenschaftlichen Forscher im 
letzten Jahrzehnt auf dieses seltene, aber sonst 
weiter nicht verwerthbare Metalloid. Die mär- 
chenhaften Berichte von der Erfindung eines 
Telephots, eines elektrischen Fernsehers, welche 
vor etwa einem Jahre in die Welt geschickt wur- 
den, finden ihren Ursprung in den 
Versuchen, welche hervorragende 


\ 
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und dann über eine dünne Schicht geschmol- 
zenen Selens, welches auf einer geschliffenen 
Glasplatte ausgebreitet ist, gerollt, so dass sich die- 
ses zwischen den sehr nahe nebeneinanderstehen- 
den Messingscheiben einpressen kann. Nachdem 
das Selen erhärtet ist, wird der Cylinder auf der 
Drehbank noch abgeschliffen. Auf diese Weise 
ist an der Oberfläche des Cylinders eine ver- 
hältnissmässig grosse, Licht-empfindliche Fiäche 
hergestellt, während die Selen-Schicht selbst sehr 
dünn ist. Die Platten sind an ihrem Umfange 


In Fig. II. ist das Schema einer Photophon- 
Anlage gegeben. Die Sonnenstrahlen werden von 
dem Spiegel M abgelenkt und durch die Linse L! 
auf das Spiegel-Diaphragma D concentrirt, nach- 
dem ihnen bei dem Durchgange durch die Alaun- 
Lösung C die nichtleuchtenden Wärmestrahlen 
entzogen worden sind. Der Spiegel D, welcher 
von dem Mundstücke O gehalten wird, geräth 
durch die Schwingungen der Stimme in Vibratio- 
nen und wirft daher die auf ihn fallenden Licht- 
strahlen in unregelmässiger Weise zurück. Nach- 
dem diese den Spiegel D verlassen haben, werden 
sie durch die Linse L? in paralleler Richtung 
nach dem parabolischen Spiegel R geworfen, in 
dessen Brennpunkte die beschriebene Selen-Zelle 
befestigt ist. Das von dem Diaphragma D ausge- 
hende Licht ist gemäss den Schallschwingungen 
mehr oder weniger hell, und so wird auch das Selen 
der Zelle P abwechselnd stärker oder schwächer 
beleuchtet, wodurch, den Tonwellen entspre- 
chend, die Leitungsfähigkeit des Selens geändert 
wird. Der elektrische Strom findet 
weniger Widerstand im Selen, wenn 


Erfinder mit dem Selen machten. 
Eine der schwierigsten Aufgaben, 
welche sich von vorn herein der An- 
wendung des Selens entgegenstellte, 
war die, eine praktische Construction 
der Licht-empfindlichen Selen-Zelle 
zu schaffen, da das’ Selen in der Form 
eines gewöhnlichen Stäbchens dem 
elektrischen Strome einen Wider- 
stand entgegenstellt, der dem eines 
Telegraphendrahtes entspricht, der 
von der Erde bis zur Sonne reicht. 
Wegen dieses grossen Widerstandes 
darf daher die Zelle nur aus einer 
äusserst dünnen Schicht Selen be- 
stehen, weil ein zu starker Strom die 
Wirkungsfähigkeit des Telephons be- 
einträchtigen würde. Die ersten Ver- 
suche, eine derartige dünne Schicht 


zwischen zwei nahe aneinander- 
stehenden Platten von Platina oder 
-Eisen herzustellen, welche in den 
‚Stromkreis eingeschaltet werden 
konnte, misslangen, da das Selen 
nicht in genügenden Contact mit 
den Metallflächen gebracht werden 
konnte. Nach unzähligen Versuchen 
fanden endlich Professor Bell und 
sein Mitarbeiter Herr Sumner Tain- 
ter, dass sich Messing am besten für 
die Contactflächen des Selens eignet, 
obgleich dieses wegen seiner Ver- 
wandtschaft zu demselben zuerst 
nicht passend erschien. Ein Theil 
des Selens verbindet sich mit dem 
Kupfer des Messings, was jedoch vor- 
theilhaft ist, da das so gebildete 
Selen-Kupfer eine Fläche darbietet, 
an welcher das ungebundene Selen 
haften kann, wodurch eine ausge- 
dehnte Berührungsfiäche zwischen 


dasselbe beleuchtet wird, wasan einer 
Verstärkung des Magneten des Tele- 
phons T zu erkennen ist. Die Stärke 
des Magneten variirt daher mit den 
Schallwellen, welche das Diaphragma 
D treffen, und das Telephon bringt 
sie dem entsprechend wieder her- 
vor. 

In Fig. III ist die Vorrichtung, 
durch welche der Lichtstrahl zum 
Träger des Schalles wird, in grösse- 
rem Maassstabe abgebildet, und in 
Fig. IV ist zur Erzeugung des Lichtes 
eine elektrische Lampe L benutzt, 
hinter welcher noch ein reflectiren- 
der Spiegel R steht. 

Bei der Anwendung der elektri- 
schen Lampe zur Lichterzeugung ist 
zu bemerken, dass dieselbe, da sie ja 
aus einer grossen Anzahl von über- 
springenden Funken besteht, an und 
für sich schon einen summenden Ton 
erzeugen muss, dessen Höhe von der 
Anzahl der Unterbrechungen des 
elektrischen Stromes abhängt. Trotz 
dieses summenden Tones kann je- 
doch die übermittelte Stimme deut- 
lich vernommen werden, was Bell 
kürzlich in Paris durch einige glän- 
zende Experimente erwiesen hat. 


— Eine elektrische Eisenbahn wurde 
in den Gärten der Brüsseler Ausstel- 
lung eingerichtet und arbeitet täglich 
mit der grössten Regelmässigkeit. 
Die Anzahl der Wagen war drei, von 
denen jeder 6 Passagiere fasste. Der 
Zug fuhr mit einer Schnelligkeit von 
3 Metern in der Sekunde oder 6.7 
Meilen per Stunde. Die Locomotive, 


dem Metall und der Selen-Schicht 
geliefert wird. Was die Form der 
eigentlichen Licht - empfindlichen 
Fläche der Zelle anbetrifft, so hieltendie Erfin- 
der eine Cylinderfläche am geeignetsten, da 
die Lichtstrahlen mit Hülfe eines parabolischen 
Spiegels am besten auf diese geworfen werden 
können. Der Cylinder besteht aus einer Anzahl 
isolirter Messingscheiben, von denen die mit 
geraden Zahlen einerseits und die mit ungeraden 
Zahlen andererseitsin leitender Verbindungstehen. 

In Fig. L ist ein Theil des Durchschnitts dieser 
Messingscheiben schraffirt dargestellt. Die Linien 
M und N bilden die Drahtleitung; B ist die elek- 
trische Batterie und 'T das Telephon. Jede der 
mit Zahlen bezeichneten Scheiben ist von den 
beiden nächsten isolirt, so dass der elektrische 
Kreislauf nicht geschlossen ist. Als Verbindungs- 
Leitung der Kanten dieser sehr nah aneinander 
stehenden Platten dient das Selen, welches in der 
Abbildung schwaız dargestellt ist. Der Cylinder, 
_ welcher von den verbundenen, aber elektrisch 
isolirten Messingplatten gebildet wird, wird zu- 

nächst auf den Schmelzpunkt des Selens erwärmt 
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Das Bell’sche Photophon. 


etwas stärker, so dass hier die Selen-Schicht am 
dünnsten ist und der elektrische Strom durch die- 
sen Theil, welcher am meisten dem Lichte ausge- 
setzt ist, hindurch gehen muss. Auf diese Weise 
ist es den Erfindern gelungen, eine Selen-Zelle 
herzustellen, welche im Dunkeln dem elektrischen 
Strome nur einen Widerstand von 300 Ohms 
bietet. 


Fıcl 
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welche 800 Kilogramm schwer war, 


wurde durch eine Gramme’sche Ma- 


schine getrieben, welche von einer 


stationären dynamo -elektrischen Maschine in 


Thätigkeit gesetzt wurde. 

— Submariner Telegraph. Ein merkwürdiges Werk 
in der Geschichte der submarinen Telegraphie ist 
vor Kurzem von der “Eastern Telegraph Co.” ver- 
richtet worden. Im Jahre 1870 war ein Kabel von 
der Küste Portugal’s aus in 2000 Faden tiefem Was- 
ser gelegt worden, und vor Kurzem hat man ver- 
sucht, dieses alte Kabel zu fangen und zu heben, um 
Präservirungsversuche damit zu machen. Im Allge- 
meinen denkt man, dass ein Kabel, nachdem es so 
lange im Meere gelegen hat, zerstört sei und aus so 
grosser Tiefe nicht mehr gehoben werden könne. 
Aber hier solltesich diese Annahme als irrig erwei- 
sen, denn das alte Kabel wurde richtig gefangen und 
gehoben und erwies sich noch so gut und stark, 
wie es bei seiner Legung vor ıo Jahren gewesen. 
Schon allein solch’ ein Kabel in einer Tiefe von 
12,000 Fuss zu fangen, ist ein grosser Triumph 
für die Compagnie und zeugt von grosser Aus- 
dauer. ‘ 
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Freihandel oder Schutzzoll? 


13, 
Specielle Anwendung auf die Vereinigten Staaten, 


Die Richtigkeit der in No. I angeführten allge“ 
meinen Grundsätze dürfte wohl kein denkender 


Mensch in Zweifel ziehen und wollen wir uns somit 


heute zur Aufgabe stellen, diese Grundsätze auf 
Der Frei- 


das praktische Leben anzuwenden. 
handel gestattet jedem Menschen, seine Waaren 
auf dem theuersten Markte zu verkaufen, und um- 
gekehrt einem Jeden, die für seine Bedürfnisse 
erforderlichen Produkte auf dem billigsten Markte 
einzukaufen. Es stehen somit alle Menschen bei 
dem Principe des Freihandels aufderselben Rechts- 
basis. Einer solchen Rechtsbasis entbehrt aber 
stets der Schutzzoll, weil erstens kein Land zur 
Hervorbringung der verschiedenen Produkte 
gleich befähigt ist, weil zweitens diese gleiche 
Fähigkeit bei den gegenüber stehenden Ländern 
noch weniger gefunden werden kann, weil end- 
lich drittens und hauptsächlich jeder Schutzzoll 
darauf ausgeht, die geringere Produktionsfähig- 
keit irgend eines Handelsartikels auf Kosten der 
kräftigeren Produktionszweige zu stärken. Unsere 
Aufgabe ist dadurch klar vorgezeichnet. Wir 
haben nämlich zu untersuchen, welche Produk- 
tionszweige momentan die stärkeren oder schwä- 
cheren sind, welche Zweige also auf Kosten der 


andern geschützt werden, ob dieser Schutz noth- 
wendig war, resp. noch ist, ob endlich der erzielte 
Vortheil für die in Frage kommenden Schützlinge 
ihnen selbst und dem ganzen Lande nicht mehr 
zum Nachtheil als zum Vortheil gereicht. Die 
Vereinigten Staaten waren und sind noch ein 
Land des Ackerbaues und werden wohl auf Jahr- 
hunderte hindurch nach dieser Richtung hin ihre 
Prosperität zu suchen haben. Der Jahrhunderte 
oder Jahrtausende brach gelegene — zum Theil 
vielleicht niemals bebaute — Boden von meist 
vorzüglicher Qualität, in Verbindung mit dem 
Fleiss und der Geschicklichkeit seiner Bewirth- 
schafter, scheint einst unser Land zur Kornkam- 
mer der Welt zu machen. Indess betrachten wir 
die geographische Lage der Vereinigten Staaten, 
ihre grossen Küstenländer, ihren enormen Reich- 
thum an edlen und unedlen Metallen, ihr zum 
Theil vorzügliches Klima für die Produkte, die 
zur Textil-Industrieund den chemisch-technischen 
Grossgewerben erforderlich sind, ferner die grossen 
Fortschritte, die in diesem Lande auf dem Felde 
des praktischen Maschinenbaues und in anderen 
Industrien gemacht wurden, so muss sich uns die 
Thatsache aufdrängen, dass dieses Land auch die 
Eigenschaften besitzt, es einst den industriellen 
Völkern der Erde zuvorzuthun. Wenn dies mög- 
lich sein wird, ist eine Frage der Zeit, die ledig- 
lich in einer vernünftigen Zollpolitik und der 
allmähligen Bevölkerung des ganzen amerikani- 
schen Continents ihre Bedingnisse hat. 

Was nun die Thätigkeit der Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten anbelangt, so vertheilte sich 
dieselbe — und dürften diese Verhältnisse, wenn 
auch in grösseren Zahlen, nach dem letzten Cen- 


sus noch gültig sein — im Jahre 1870 wie folgt: 


5,922,000 Personen, die im Ackerbau, beschäf- 
tigt waren. 

2,685,000 Personen, die in verschiedenen Pro- 
fessionen und persönlichen Dienst- 
leistungen beschäftigt waren. 

1,191,000 Personen, die im Handel und Trans- 
port beschäftigt waren. 


654,000 Personen, die im Berg- und Maschi- 


 nenbau beschäftigt waren. 
2,054,000 Personen, die in der Fabrikation von 
Handelsartikeln beschäftigt waren. 


12,506,000. 


Von diesen 12,506,000 Arbeitern waren also 
5,922,000, oder sagen wir rund 6,000,000 als Far- 
mer und 2,708,000, wenn wir die Bergbau- und 
Maschinenbau-Arbeiter mitrechnen, für die Ge- 
sammt-Industrie thätig. Es zeigt sich also, dass 
sich beinahe die Hälfte aller Arbeiter der Cultur 
des Bodens und etwas mehr als ein Fünftel den 
verschiedenen Industriezweigen widmeten. Sehen 


wir, wie sich nun das Interesse der’verschiedenen 


Beschäftigungsklassen unserer Bewohner gegen- 
über der Schutzzoll-Politik verhält. Es sind mit 
Einfuhrzoll nicht weniger als ungefähr 1600 ver- 
schiedene Artikel belegt, indess dürfte nur eine 
kleine Anzahl dieser Artikel in Betracht zu ziehen 
sein. Der Zoll wächst von ıo Procent (Diamant) 
bis zu 93 Procent (gereinigter Reis), und tragen 
im Allgemeinen diejenigen Artikel den höchsten 
Zoll, die wir im Haushalt etc. am fothwendigsten 
gebrauchen. In folgender Tabelle stellen wir 
die hauptsächlichsten dieser Artikel und den ent- 
sprechenden Zoll-Prozentsatz, sowie den dadurch 
im Jahre 1878 erzielten Steuerbetrag zusammen: 


? Sleuertaxe, 
Sa = etrag in entsprechend den 
Eingef Hard Artikel. Dollars. verschied. Sorten 


der Artikel. 


Wollen - Fabrikate... .$26,604,000 . 54-77 °), 
Baumwollen- “ . 15,458,000 35—63 ‘* 
Leinen- % 14,384,000 30—40 
Seiden- . 20,103,000 350—6o “ 
Eisen-und! ” , 6 = 
Stahl- } ‚554,000 30-50 

Leder- = 6,906,0080 20-50“ 
Erden- abe 3;,978,000 40—45 “ 
Zinn- ae 20, TA a 
Hanf eie I E® : 2. 1,008, 50 “ 
Fensterglas- “ 675,0 


$103,541,000 


> Nun ist uns Allen bekannt, dass unsere Acker- 
bauprodukte schon jetzt einen bedeutenden Ein- 
fluss auf den europäischen Markt ausüben, weil 
unser Farmer in Folge der günstigen Verhältnisse 
sein Getreide billiger verkaufen kann a;s der Bauer 
in Europa. Ebenso ist uns Allen bekannt und 
‘durch vorstehende Tabelle leicht ersichtlich, dass 
Europa etwa den gleichen Einfluss auf unsern 
Markt mit seinen verschiedenen Industrieerzeug- 
nissen ausübt, wie wir mit unseren Produkten des 
Ackerbaues auf den seinigen. Durch den Schutz- 
zoll, der zur Hebung der Industrie eingeführt 
wurde, wird aber der Farmer direkt geschädigt, 
weil ihm nicht nur kein Vortheil, sondern durch 
Verschlechterung seiner Handels - Conjuncturen 
Nachtheil erwächst. Wir wollen dieses etwas 
näher beleuchten. Die durch den Schutzzoll er- 
zeugten höheren Preise aller Industriefabrikate 
haben natürlich Einfluss auf die Arbeitslöhne in 
den Industriebezirken und vertheuern durch Ent- 
ziehung von Arbeitskräften auch die Löhne der 
Farmarbeiter, vertheuern ferner den Bau von 
Eisenbahnen und erhöhen somit den Frachttarif 
und zwingen endlich den Farmer, für die noth- 
wendigen Produkte einen viel höheren Preis zu 
bezahlen, als der wirkliche Werth derselben re- 
präsentirt. Dagegen empfängt der Farmer im 
Allgemeinen nicht die geringste Gegenleistung 
etwa durch höheren Preis für seine Produkte, da 
‚der Inlandpreis für Getreide und Vieh sich stets 
nach. dem auswärtigen Markt richtet und somit 
auch dort durch geringeren Export, folglich ge- 
ringere Löhne, also geringere Kaufkraft der Ar- 
beiter der Preis für seine Produkte herabgedrückt 
wird. Während somit allen anderen Erwerbs- 
klassen unseres Landes durch Erhöhung des Ver- 
dienstes — wenn auch oft nur scheinbar — ein 
entsprechender Ersatz für die. Vertheuerung der 
Produkte geboten wird, ist der Farmer allein der- 
jenige Theil, der nicht nur keine Vergttung bei 
diesem Handel erhält, sondern dem dadurch ein 
nicht unbeträchtlicher Theil seines Fleisses ent- 
zogen wird. 

Bedenkt man ferner, dass wenn endlich einst 
ganz Europa in die Lage kommen sollte (wie es 
z. B. bei Deutschland, allerdings aus denselben 
Gründen wie bei uns, schon geschehen) unser 
Fleisch und unser Getreide mit Einfuhrzöllen zu 


belegen, so kann und muss es soweit kommen, 


dass diese Zollpolitik den Farmer immer mehr 
seinem Ruin entgegenführt und dadurch die Pro- 
sperität unseres Landes empfindlich schädigt. 
Doch suchen wir nun an der Hand von Zahlen 
diese Ausführungen zu erörtern. Nehmen wiran, 
dass von diesen 6,000,000 Farmarbeitern, ob arm 
oder reich, ob ledig oder verheirathet, ein jeder 
jährlich etwa $200 zur Bestreitung seiner, resp. 
der Bedürfnisse seiner Familie für die oben ange- 
gebenen Industrieprodukte ausgibt, so erhalten 
wir für die 6,000,000 Arbeiter eine Summe von 
$1,200,00c,000, Beträgt nun der Durchschnitts- 
zoll für dıese Artikel etwa 4o Procent (in Wirk- 
lichkeit stellt er sich etwas höher), so ergibt sich 


ein jährlicher Verlust in Folge der Steuertaxe von 


40 X 1,200,000,000 ; 
5 = 8342,857,143- 


Sicherlich ist dieses eine ungeheure Summe, 


welche geradezu als todtes Capital zu betrachten 
ist und dem Lande durchaus keinen absoluten 


Nutzen bringt. Vergleichen wir diese Summe mit 
dem Werth, den die Produkte unserer gesammten 
Ackerbauwirthschaft in einem Jahre repräsentirt 
— im Jahre 1870 betrug. derselbe $2,448,000,000 
— so finden wir, dass der Farmer ungefähr '/,, 
seiner Gesammterzeugnisse für die Idee des Schutz- 


zolles opfert, und man könnte also mit Recht diese 


Besteuerung den, ‘“Modernen Zehnten’” nennen. 


Von den $342,857,143 fliessen nun, wie aus der ' 


Tabelle vom Jahre 1878 hervorgeht, $130,000,000 
in Form von Steuertaxen in die Kasse der Bundes- 
regierung, während eigentlich bei einer gerechten 


Participirung auf die. ganze Bevölkerung der 
Union für Aufbringung dieses Betrages nochnicht 
ganz $65,000,000 als Last auf der Schulter des 


Farmers ruhen sollte. Sehen wir indess davon 
ab, so trägt unsere Landwirthschaft nicht allein 


$130,000,000. zur Bestreitung nothwendiger Re- 
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gierungskosten für das ganze Land, sondern zahlt 
auch noch über $200,000,000 weiter, um die 
eigene Industrie zu heben. Fürwahr eine noble 
Passion, von der wir indess nicht glauben, dasssie 
ihren Zweck erfüllt, vielmehr dass sie weit über 
ihr Ziel hinausschiesst und die auch keinesfalls 
von so langer Dauer wä‘e, wenn nicht erstens der 
ergiebige Boden seinen Bebauern reichlicher 
lohnte als in anderen Erdtheilen und wenn sich 
zweitens unsere Farmer erst über die wahre Be- 
deutung ihrer Wirthschaftsverhältnisse klar wür- 
den. Dass es unter diesen Umständen unbedingt 
wirthschaftlicher Selbstmord für den Farmer wäre, 
wenn er zugeben wollte, dass der Schutzzoll-Tarif 
noch erhöht würde, ist selbstverständlich; es ist 
für ihn im Gegentheile geradezu eine Lebens- 
frage, wann und in wie weit sich der jetzige Zoll- 
tarif — ohne allzugrossen Schaden für unsere In- 
dustrie — erniedrigen, resp. ganz beseitigen liesse. 
Sch. 


m 


Die Wahl des Platzes für die nächste 
Weltausstellung. 


Bei der Vorbereitung und Inscenirung einer 
Weltausstellung, vornehmlich in den Vereinigten 
Staaten, hat man die verschiedensten Gesichts- 
punkte in’s Auge zu fassen und alle möglichen 
Rücksichten zu beobachten, wenn das Unterneh- 
men glücklich von Statten gehen soll. Andere 
Nationen müssen in hervorragender Weise für die 
Mitwirkung gewonnen werden; und je grösser die 
Betheiligung des Auslandes ist, desto glänzender 
sind auch die Erfolge. Noch wichtiger aber ist 
es, im Lande selbst das weitverbreitetste und leb- 
hafteste Interesse zu erwecken, denn unsere Re- 
pablik kommt nicht nur in erster Linie ‚in Frage, 
sie hat nicht nur die grösste Last davon zu tragen, 
indem sie die Ausstellung mit Objekten beschickt 
und die Hauptmasse der Besucher liefert, ohne 
welche ein Fehlschlag unausbleiblich ist, sondern 
von der Regsamkeit ihrer Theilnahme hängt es 
auch ab, bis zu welchem Grade und bis zu welcher 
Ausdehnung sich die übrigen Nationen des Erd- 
balls einfinden werden. Nicht minder kommt es 


aber darauf an, die Sympatbien und die Begei-' 


sterung der Bewohner der Stadt wachzurufen, 
welche die Arena des Völkerbazars sein soll, denn 
ohne den lokalen Enthusiasmus würden ofhcielle, 


corporative und legislative Bemühungen unwirk- | 


sam bleiben. Ein schlagendes Beispiel hat Phila- 
delphia im Jahre 1876 hierzu geliefert. Zunächst 
also gilt es, die betreffende Stadt zu gewinnen und 


zu erwärmen; aus dem von dort aus sich über das |- 


ganze Land hin verbreitenden lokalen Interesse er- 
wächst das nationale und erst dann steigert essich 
zum internationalen. 

Der Ausschuss zur Wahl eines Platzes für die 
nächste Weltausstellung in New York hat sich 
eines argen Verstosses gegen diese einfache Logik 
schuldig gemacht, indem er den Augapfel der 
New Yorker, den,;Central Park, als Ausstellungs- 
Platz gewählt hat. Es ist dies nicht der erste 
Versuch, den Central Park seiner ursprünglichen 
Bestimmung zu entfremden, aber jedenfalls wird 
dieser ebenso erfolglos sein wie alle bisherigen 
derartigen Bestrebungen. Wir hoffen und sind 


_ fest davon überzeugt, dass die Bürger unserer Stadt 


es unter keinen Umständen dulden werden, dass 
jener herrliche Erholungsplatz für andere Zwecke 
benutzt wird als zum Vergnügen und zur Gesund- 
heit für Jung und Alt, für Arm und Reich. Wie 
weit sich der Angriff auf den Central Park er- 
streckt, diese Frage ist hier ganz gleichgültig; das 
Prinzip ist umgestürzt, wenn man auch nur einen 
einzigen Acker dazu hergiebt, und das würde 
einen schwer wiegenden Präcedenzfall schaffen. 
Weder die Park-Commissäre, noch irgend welche 
New Yorker Mitglieder der Legislatur werden es 
wagen, angesichts der allgemeinen Opposition 
diesen Plan zu unterstützen. 

Es wäre unmöglich, 1883 oder zu irgend einer 
anderen Zeit eine Weltausstellung in New York 
abzuhalten ohne die lebhafteste Unterstützung 


‚seitens der Bevölkerung auf breitester Grundlage. 


Die Mitglieder jenes seltsamen Committees schwat- 


zen von der Nothwendigkeit legislativer und mu- 


u . 


nicipaler Beihülfe zu dem Projekt und leiten dar- 
aus die gebieterische Pflicht der Stadt und des 
Staates her, den Central Park zu öffnen und ihnen 
zur Verwüstung anheimzugeben. Wären die Leute 
nicht so unglaublich kurzsichtig, so würden sie 
einsehen, dass, selbst falls der nachgesuchte Bei- 
stand ihnen zu Theil werden sollte, es ihnen indi- 
rekt mehr Geld kosten würde, als wenn sie einen 
Complex der theuersten Bauplätze ankaufen woll- 
ten. Es wird ihnen unmöglich sein, überhaupt 
Beiträge zur Abhaltung der Ausstellung im Central 
Park aufzutreiben. .Kein Bürger, wenn er nicht 
eigennützige und selbstsüchtige Zwecke dafür ver- 
folgt, wird zu einem Unternehmen beisteuern, wel- 
ches der öffentlichen Meinung direkt in’s Gesicht 
schlägt. 


Die Temperenzler in Kansas. 


Die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika tra- 
gen den stolzen Namen “Land der Freiheit”. 
Niemand ist mehr von der Richtigkeit dieser Be- 
nennung überzeugt als der Yankee, und er würde 
es für eine grobe Beleidigung halten, wenn man 
ihm beweisen wollte, dass es eine Regierungsform 
geben könne, unter der die Bürger des Staates 
in noch grösserer Freiheit leben könnten. Es 
giebt wohl keinen Begriff, der, obgleich er so tief 
in das Schicksal des Einzelnen sowie der Völker 
eingreift, in so verschiedener Weise gedeutet wird. 
Vom philosophischen Standpunkte aus darf man 
in paradoxer Weise, aber mit Recht sagen: “Frei 
ist nur Derjenige, welcher der Sklave seiner Ver- 
nunft ist”; in politischer Beziehung kann man 
nur von einer “Freiheit des Einzelnen” und von 
einer “Freiheit der Majorität’’ reden. Die beiden 
letzten Begriffe kommen im amerikanischen Leben 
schroff neben einander vor und erzeugen die 
merkwürdigsten Gegensätze. Solange die Majo- 
rität die “Vernunft” des Einzelnen ist, bringt die 
Regierung der Majorität die’ schönsten Früchte 
hervor; vertritt die Majorität aber die Unvernunft, 
den Fanatismus, so werden Verhältnisse geschaf- 
fen, wie sie selbst in dem barbarischsten Lande 
nicht schlimmer auftreten können. 

Der letztere Fall ist kürzlich im Staate Kansas 
eingetreten, wo die ‘T’emperenz-Partei mit einer 
Majorität von 20,000 für ihre Prohibitions-Maass- 
regeln gesiegt hat. — Es gab bisher nur einen 
Staat, in welchem diese Fanatiker in gleicher 
Weise die Oberhand gewonnen hatten, nämlich 
Maine, welches im letzten Jahre nicht mehr als 
sieben Barrels Bier versteuert hat. 

Dieser Umschwung in Kansas würde nicht er- 
wähnenswerth sein, wenn nicht das bisherige Be- 
stehen von 35 blühenden Brauereicn bewiese, dass 
der Wunsch der Temperenzler kein allgemeiner 
ist. Wäre dieses so, so würde Niemand Etwas 
gegen das neue Gesetz sagen, denn Jeder mag 
nach seiner Facon selig werden. 

Was am meisten zu bedauern ist, ist der unmit- 
telbare Untergang einer blühenden Industrie und 


„die schwere Schädigung anderer damit verbunde- 


ner Industrie-Zweige. Dieser jähe Umschwung 
wird viele Geschäfte nicht allein in jenem Staate, 
sondern auch in den benachbarten schädigen, 
was sich in empfindlicher Weise durch das ganze 
Land hindurch bemerkbar machen wird. Ein 
fernerer, direkter Nachtheil ist die Schwächung 
der Steuerkraft des Landes, denn die gesammten 
Brauereien der Vereinigten Staaten zahlen für das 
fertige Bier allein nicht weniger als $10,000,000 
Steuer per Jahr. 

Was sollen nun die fünfunddreissig Brauer in 
Kansas, abgesehen von der grossen Zahl der von 
diesen Angestellten, thun ? Es bleibt ihnen nichts 
weiter übrig, als ihre Thüren zu schliessen, das 
einzige Geschäft, welches sie gelernt haben, auf- 
zugeben und zu versuchen, sich ihr Brod auf eine 
andere Weise zu erwerben. Der Werth der kost- 
spieligen Brauerei-Anlagen ist auf ein Zehntel 
oder noch tiefer gesunken, denn eine Brauerei 
lässt sich nicht leicht für einen anderen Industrie- 
zweig verwerthen. Essind mit einem Male meh- 
rere Millionen, die einen guten Gewinn einbrach- 
ten, für das Land und für die respectiven Besitzer 
absolut verloren, denn die Letzteren haben keine 


Aussicht anf irgend einen Schadenersatz, ein Zu- 
stand, der wohl in einem despotisch regierten 
Lande, aber nicht in dem vielgerühmten “Lande 
der Freiheit” denkbar sein sollte. 

Und was bezwecken die 'Temperenzler eigent- 
lich mit diesem Gesetz? Wollen sie die öffent- 
liche Moral dadurch heben ? — Nein, das glauben 
sie selbst nicht, denn ihre Erfolge in anderen 
Staaten, in denen sie mächtig sind, beweisen das 
Gegentheil, wie ein Jeder bemerken muss, der mit 
offenen Augen die Verhältnisse daselbst betrach- 
tet. Nur die Heuchelei und die Produktion eines 
heimlich vertriebenen, aber um so schlechteren 
“Stoffes” wird gehoben. 

Was die Bürger von Kansas selbst anbetrifft, so 
werden sie dieses Sieges der Temperenzpartei 
wohl schwerlich froh werden, denn die deutsche 
Einwanderung wird ihren Staat meiden und eine 
grosse Zahl fleissiger Bürger wird vertrieben. Auf 
die Dauer halten wir jedoch diesen Sieg der’Un- 
vernunft, diese Eingriffe in das Recht des Indi- 
viduums nicht haltbar, besonders im Westen der 
Vereinigten Staaten nicht, in welchem der puri- 
tanische Geist der Neuengland-Staaten früher 
oder später dem kosmopolitischeren Geist der 
westlichen Prairien weichen muss. 


* Asbesi zum Fütriren. Neben anderen Anwen- 
dungen, wie z. B. zum Packen von Stopfbüchsen- 
deckeln, u. s. w. wird der Asbest auch zum Filt- 
riren verwendet, und hierzu in Blättern von '/,— 
'/, Zoll Dicke, 44 Zoll Länge und go Zoll Breite 
fabricirt. 


Technischer Verein, 


Unter diesem Namen reorganisirte sich am 13. Novembeı 
1880 der schon seit dem Jahre 1874 bestehende “Deutsche 
Ingenieur-Club” durch Annahme von revidirten und erwei- 
terten Statuten Der “Deutsche Ingenieur-Club” war ur- 
sprünglich gegründet worden zur geselligen Vereinigung 
einer kleinen Zahl von Ingenieuren; durch den in der letzten 
Zeiterfolgten starken Zuwachs der Mitglieder-Liste durch An- 
gehörige fast aller Zweige der technischen Wissenschaften 
machte sich jedoch der Wunsch geltend, den Verein über die 
ursprünglichen Grenzen auszudehnen und demselben höhere 
und weitere Ziele zu stecken, in anderen Worten, denselben 
aus einem verhältnissmässig unbedeutenden Local-Club zu 
einem das Gebiet der Union umfassenden nationalen Verein 
umzugestalten. 

Dieses hofft der “Technische Verein” dadurch zu erreichen, 
dass er auch die Betheiligung auswärtiger Techniker zu ge- 
wınnen und diese Mitglieder durch ein die Interessen des 
Vereins vertretendes Organ in Verbindung mit den einhei- 
mischen Mitgliedern zu halten sucht. Ferner dadurch, dass 
er den Angehörigen aller technischen Fächer den Eintritt 
gestattet und dieselben verschiedenen Fäch-Sectionen zutheilt. 
Von diesen Sectionen bestehen zur Zeit zwei, die der Civil- 
Ingenieure und der Maschinen-Ingenieure; zwei weitere Sec- 
tionen sind in der Bildung begriffen, nämlich die der Archi- 
tekten und die der Chemiker, Berg- und Hütten-Ingenieure, 

Der Verein hoftt durch die Schaffung eines solchen Ver- 
bandes, der sich über die ganzen Ver. Staaten erstreckt, so- 
wie durch Abhaltung von Vorträgen, Jahresberichte und sein 
Vereins-Organ im Stande zu sein, die Stellung der deutschen 
Techniker in Amerika zu heben, sowie ihre geistigen und 
geschäftlichen Interessen zu fördern. Er beabsichtigt ferner, 
den neueinwandernden Technikern durch Empfehlung und 
Stellen-Nachweis, eventuell durch pecuniäre Unterstützung 
den Eintritt in die hiesigen Verhältnisse zu erleichtern. 

Mit diesem Programm hat der “Technische Verein” jeden- 
falls eine grosse Zukunft vor sich und ist es die Pflicht eines 
jeden Technikers, den Verein durch Beitrittserklärung zu un- 
terstützen. Der Jahresbeitrag beträgt $5 für die einheimischen, 
$3 für die auswärtigen Mitglieder, welcher Beitrag die freie 
Uebersendung des Vereins-Organes für das laufende Jahr 
einschliesst, 

Die Beamten des Vereins sind: 


Präsident August Kurth, Brooklyn. 
Vice-Präsident— Emil Wohlers, New York. 
Prot. Secretär— Wilhelm Baur, Brooklyn. 
Corr. Secretär— Max. C. Budell, New York. 
Schatzmeister—C. Louis Nagel, Brooklyn. 
Bibliothekar— Hugo Carstaedt, Brooklyn. 


Durch den Vorstand des “Deutschen Liederkranz” wurde 
dem Verein die freie Benutzung der nöthigen Räumlichkeiten 
in dessen Clublokal, 31—35 Ost 4. Strasse, gexährt. Die 
regelmässigen Sitzungen finden am zweiten Samstag jeden 
Monats statt. Als Vereins-Organ wurde der “Techniker” 
bestimmt. Die Statuten des Vereins, sowie Beitritts-Formu- 
lare können durch den Corr. Secretär, Herrn Max. C. Budell, 
care of “Liederkranz”, 31—35 E. 4th Street, New York, 
oder vom Herausgeber des “Techniker” bezogen werden. 
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Ist die Einwanderung gefährlich? - 


Ueber den Werth der Einwanderung für die 
Ver. Staaten ist schon so vielgeschrieben worden, 
dass es überflüssig wäre, diese Frage zu erörtern. 
Bleiben wir nur bei dem numerischen Wachsthum 
der Bevölkerung stehen, so ergiebt sich aus stati- 
stischen Thatsachen auf das Unzweifelhafteste, 
dass die natürliche Vermehrung der einheimischen 
Seelenzahl ganz erheblich geringer ist als die der 
eingewanderten. A. Walker, der den Census von 
1870 geleitet hat, sagt unter Anderem: ‘Niemand 
kann mit dem Leben in unseren östlichen und 
mittleren Staaten und in den Städten des Westens 
vertraut sein, ohne zu bemerken, dass amerikani- 
schen Eltern nicht mehr so viele Kinder geboren 
werden, wie in früheren Tagen. Luxus, Mode 
und das Laster des ‘Boarding’ wirken zusammen, 
um das Wachsthum der Familien in einem Grade 
zu beschränken, welcher in einigen Theilen sogar 
die Fortpflanzung unseres ursprünglichen Stam- 
mes bedroht. Diese Richtung bedarf nicht des 
Beleges durch statistische Angaben. Sie ist offen- 
kundig und greifbar.” Dem Engländer Hey- 
worth Dixon, einemscharfsinnigen ä 
Beobachter, sagte man in der 
Neuen Welt, aus Mangel an Müt- 
tern gehe Amerika zu Grunde, 
und er hatte Gelegenheit genug, 
sich zu: überzeugen, dass diese 
Klage nichtübertrieben war. “Un- 
sere Mädchen,” sagte ein anderer 
Amerikaner zu ihm, “haben keine 
Knochen und keine Sehnen, ihnen 
mangelt Kraft und Saft, dafür 
haben sie nur Nerven. Solche 
Geschöpfesind überhaupt gar nicht 
fähig zu leben, und man darf sich 
nur freuen, dass Aussicht vorhan- 
den ist, es werde in hundert Jahren 
kein Nachkomme mehr von ihnen 
vorhanden sein.” Was wären die 
Vereinigten Staaten ohne die Ein- 
wanderung, selbst wenn wir nur 
das numerische Element in Be- 
tracht ziehen und von dem wirth- 
schaftlichen ganz absehen ? 

Der vernünftige Amerikaner 
weiss den Werth der Einwande- 
rung auch recht gut zu schätzen 
und freut sich über die Zunahme 
derselben. Wassoll man aber dazu 
sagen, wenn ein überspannter und 
in der Wolle gefärbter Nativist, 
ein gewisser Byers, zur Zeit Ver. 
Staaten - Consul in Zürich, die 
Immigration eher einen Fluch als 
einen Segen für die Union nennt ? 
Die Auswanderungs - Commissäre 
und der Schweizer Generalconsul 
haben bereits Protest gegen diein 
der ‘New York Tribune” ver- 
öffentlichten Auslassungen jenes bedeutenden 
Staatsmannes eingelegt und soll er einen kräftigen 
Verweis vom Auswärtigen Amte erhalten haben. 
Wie auffallend, dass die ‘“Tribune”, die doch sonst 
zu den besten und einsichtsvollsten Zeitungen 
Amerika’s gehört, jetzt einen bornırten Nativis- 
mus herauskehrt, der sich namentlich gegen die 
Deutschen richtet, während sie-diese noch vor 
kurzer Zeit als vortreffliche Bürger der Ver. Staa- 
ten betrachtete. 

“Dass Hunderte und Tausende von Armen- 
häuslern, Krüppeln, Verbrechern und selbst 
Idioten,” sagt Mr. Byers unter Anderem, “von 
Gemeinden und europäischen Lokalregierungen 
zu uns hinübergeschickt werden, unterliegt kei- 
nem Zweifel, Esist amtlich festgestellt worden, 
und zwar in Hunderten von Beispielen. Es ist 
erstaunlich und barbarisch, dass gewisse Stadt- 
räthe und Dortbehörden aus ihrem eigenen Beutel 
Geld bewilligen, um ihre Verbrecher und Orts- 
armen zur Auswanderung nach den Ver. Staaten 
zu zwingen, und wer kann bei alledem so grosses 
Unrecht darin erblicken, so lange die Amerikaner 
Narren genug sind, um auf solchen Schund hoch 
zu bieten? Die Unterstützten leisten einen Eid, 
niemals wieder in ihre Heimath zurückzukehren, 
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Warum sollten sie dies auch? Verbannung nach 
den Ver. Staaten ist nicht halb so schlimm als 
Gefängniss, Arbeitshaus.oder Blödsinnigenanstalt. 
— Ein kleiner Schweizer Canton verausgabte in 
einer kurzen Reihe von Jahren nicht weniger als 
anderthalb Millionen Francs (!) für das verzwei- 
felte Bemühen, seine Armen nach anderen Län- 
dern zu schaffen, und sein grösster Schmerz be- 
stand darin, dass auch einige gute Bürger mit den 
schlechten zugleich auswanderten. Amerika ist 
ein billigeres Arbeitshaus, als man selbst unterhal- 
ten kann, behaupten jene National-Oekonomen, 
und ebenso ist es auch das billigste Gefängniss.’’ 

Dass vereinzelte derartige Fälle vorkommen, 
steht ebenso fest, wie die Befugniss der zuständi- 
gen Behörden, solche Personen per Schub zurück- 
spediren zu lassen, und die T'hatsache, dass diesin 
den meisten Fällen auch geschieht; und wo es 
nicht geschieht, da liegt es eben an weiter nichts, 
als an einer zu schlaffen Handhabung der be- 
stehenden Gesetze und Vorschriften. Aber in 
diesen Vorkommnissen irgend eine Gefahr für 
die Fortdauer unserer Republik und die Sittlich- 
keit ihrer Bewohner zu erblicken, ist geradezu 
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albern. Bei den ausserordentlichen Segnungen 
der Einwanderung für die Union verschwinden so 
geringfügige Uebelstände gänzlich, obwohl eine 
gewisse schärfere Controlle von Seiten der Ver. 
Staaten wohl wünschenswerth wäre, und ist solche 
auch in Aussicht genommen. 

“Natürlich strömen,” behauptet unser hochwei- 
ser Vertreter in Zürich, “die Sozialisten, Commu- 
nisten, Mormonen, Nihilisten, kurz, alle ordnungs- 
feindlichen Elemente, wie sie nun auch heissen 
mögen, nach unseren Küsten wie nach einem 
ihnen freundlich gesinnten Hafen. Hier hoffen 
sie ihre freiheitlichen Pläne durchführen zu kön- 
nen, für welche man sie daheim eingekerkert 
haben würde. Ein neuerer Schriftsteller hat nach- 
gewiesen, dass wir in den Ver. Staaten bereits 
zwei Millionen solcher Umstürzler haben. — Wir 
wollen nun einmal darüber nachdenken, welche 
Folgen das für unsere bisher zufriedenen und 
fleissigen Arbeiter haben muss. Bisher hat die 
Arbeit bei uns als ehrenvoll gegolten. Wird dies 
auch ferner der Fall sein, wenn die arbeitenden 
Klassen mit den niedrigsten Auswürfen europäi- 
scher Städte durch und durch vermischt werden, 
wenn fremde Communisten, Sozialisten, Bettler 
und Galgenvögel die Hälfte aller Arbeiter bilden 


Fig. I. 


und ihnen ihr eigenes Laster vermöge des Stimm- 
rechtes imprägniren ?’’ Kurzum, unser scharf- 
sichtiger Gewährsmann prophezeit den Umsturz 
unserer Republik und die Gründung grosser 
stehender Heere zur Niederhaltung gährender 
Empörungen. 

Was die Mormonen anbelangt, über welche der 
Consul sich beschwert, so ist das, wie männiglich 
bekannt, eine amerikanische Erfindung, die auch 
drüben so Manchem den Kopf verdreht; aber 
wer trägt die Schuld daran? Bezüglich der Com- 
munisten bemerken wir, dass die Handvoll Com- 
munards, die vor fast zehn Jahren aus Frankreich 
an unser gastliches Gestade flüchteten, hier sehr 
friedliche Bürger geworden sind, die höchstens 
dann einmal von sich reden machen, wenn sie 
ihren Jahrestag durch Aushängen der rothen 


“Flagge, aber sonst in Ruhe und Sittsamkeit feiern. 


Die Nihilisten muss man hier mit der Laterne su- 
chen, und was endlich die armen deutschen So- 
zialisten betrifft, die Mr. Byers wie das rothe Ge- 
spenst fürchtet und als ganz besonders staatsge- 
fährlich bezeichnet, so haben die sehr wenig zu 
bedeuten. 
unschuldiges. Vergnügen gönnen 
und sie als harmlose Leute mit 
phantastischen Träumen betrach- 
ten, ist das Wölkchen in Nichts 
verflogen, das sich in den Augen 
der Anglo-Amerikaner schon zu 
einer drohenden Gewitterwolke 
gestaltete. Der Sozialismus hat 
hier zu Lande absolut keinen 
Boden und krystallisirt sich höch- 
stens einmal zu einer sonderbären 
Sekte, die irgendwo im Westen in 
stiller Abgeschiedenheit lebt, um 
ebenso unbeachtet zusterben. Die 
Arbeiter-Unruhen, die vor einigen 
Jahren erhebliches Unheil stifte- 
ten, hatten weder mit den Com- 
munisten noch mit den Sozialisten 
irgend etwas zu schaffen, sondern 
waren nur der Ausbruch gefähr- 
licher Elemente, wie sie in ‘allen 


der gähren. 
In einem Punkte jedoch stim- 


ein, und zwar in dem Wunsche, 
die Naturalisation der eingewan- 
derten Bürger aus den Händen der 
lokalen Behörden zu nehmen und 
ausschliesslich von den Ver. Staa- 
ten-Gerichtshöfen ausüben zu las- 
sen. Da die Ver. Staaten und 
nicht die Einzelstaaten der Union 
die Bürger auswärts zu schützen 
haben, so sollte dieser wichtige 
Akt unter der Controlle der Ver. 
Staaten-Behörden stehen. Dann 
wäre die Bürgersprechung anstatt 
wie jetzt zum Theil ein Betrug oder eine Farce, 
ein der Bedeutung des Schrittes entsprechender, 
im Inland und Ausland gleich anerkannter Akt. 
Gerade die deutsche Einwanderung, die ihrer 
Zahl nach die bedeutendste zu werden verspricht, 
hat daran das grösste Interesse. Ist vielleicht 
nicht der ganze Brief des Herrn Consul Byers ein 
unwillkürlicher Angstschrei vor der immer mäch- 
tigeren und die Zukunft dieses Landes beeinflus- 
senden deutschen Immigration ? 

| 
Filtrir-Pressen für Experimental- un 
Fabrik-Gebrauch. 


Die vollständige Trennung der Flüssigkeiten 
von den in ihnen befindlichen Bestandtheilen ist 
eine äusserst wichtige Aufgabe für gewisse Indu- 
striezweige. Besonders die chemischen Fabriken 
bedürfen hierzu besonderer Apparate, damit die 
Ausscheidung unter gewissen Umständen, wie bei 
vollständigem Luftabschluss, bei einer höheren 
oder niedrigeren Temperatur oder bei einem ge- 
wissen Drucke vor sich gehen kann. Besitzen die 
in der Flüssigkeit befindlichen Körper eine genü- 
gende Schwere, so dass sie sich im Laufe einiger 
Stunden selbst ausfällen, sosind keine besonderen 


s 


Gerade dadurch, dass wir innen ihr ° 


grossen Volksmassen hin und wie- 


men wir mit Consul Byers über- 
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Filtrirvorrichtungen nöthig. Sind jedoch die 


festen Körper ebenso schwer als die Flüssigkeit, 
so dass sie in dieser schwimmen oder, wie man 
sagt, suspendirt sind, so müssen diese beiden 
Stoffe behufs ihrer Trennung mit einem porösen 
Körper in Berührung gebracht werden, welcher 
wohl die Flüssigkeit, aber nicht die festen Theil- 
chen durchlässt. \ 

Die Leistungsfähigkeit der Filtrirmaschinen 
hängt, abgesehen von besonderen Umständen, 
selbstverständlich von der Grösse der porösen 
Fläche ab, welche der Flüssigkeit geboten wird. 
Je grösser die Filtrirflächen sınd, um so grösser 
ist auch ihre Leistung. Es ist augenscheinlich, 
dass in vielen Fällen dieser Process besonders un- 
terstützt wird, wenn die Flüssigkeit mit einem ge- 
Beeen Drucke durch die Filtrirmasse getrieben 
wird. 

Derartige Filtrir-Pressen sind in den beistehen- 
den Abbildungen veranschaulicht. Fig. I stellt 
eine kleine Filtrir-Presse dar, wie sie in den Fabri- 
ken zu Experimenten und zu Prüfungen benutzt 
wird. Durch eine auf dem Gestell befindliche 
Pumpe kann der Druck auf das gewünschte Maass 
erhöht werden, und zwar wird er von dem Mano- 
meter controllirt. Fig. II zeigt eine grosse Filtrir- 
Presse zum Fa- 
brik - Gebrauch. 
Dieselbe besteht 
aus einer Anzahl 
Filtrir- Rahmen, 
welche auf dem 
Gestell aufge- 
reiht werden, so 
dass sie nach An- 
ziehung zweier 
auf der linken 
Seite befindli- 
chen Schrauben 
sich luft- und 
wasserdicht an- 
einander an- 
schliessen. Jeder 
dieser Rahmen 
trägt zwei per- 
foririe Platten, 
zwischen denen : 
ein Raum abge- 
schlossen ist, aus 
dem schliesslich 
die  gereinigte 
Flüssigkeit durch 
einen Hahn in 
einen Schlauch = 
der in eine 
Rinne abfliessen 
kann. Die bei- = 
den äusseren. Flä- 
chen der perfo- 
rirten Platten 
stehen durch ei- 
nen schmalen 
Röhrenabschnitt, welcher in beide Platten einge- 
‚lassen ist, mit einander in Verbindung. 

Wenn die Presse in Gebrauch genommen wer- 
den soll, so wird das für den besonderen Zweck 
passende Filtrirtuch auf die äusseren Seiten der 
beiden perforirten Flächen aufgelegt und durch 
einige Schrauben so in der Lage gehalten, dass 
nachher die Flüssigkeit, welche von aussen gegen 
diese Filtrirflächen tritt, durch das Tuch gehen 


- muss, umin den inneren Raum eines Rahmens 


gelangen zu können. Die einzelnen Rahmen 
werden dann auf dem Gestelle aufgereiht und 


“durch ein Paar Schrauben mit ihren Rändern 


wasserdicht aneinander geschlossen. Der Schlauch, 
welcher die zu filtrirende Flüssigkeit zuführt, wird 
in der Mitte der rechten Seiten angeschraubt, so 
dass sich die Flüssigkeit durch die mittleren Oeff- 
nungen der Rahmen in alle zwischen dem Rah- 
men gebildeten Räume vertheilen kann. Hier 
tritt, die Flüssigkeit mit dem Filtrirtuche in. Be- 
rührung, geht durch dasselbe gereinigt hindurch, 
indem das Tuch die festen Theilchen zurückhält, 
und fliesst schliesslich aus dem inneren Raume 


des Rahmens in die Abfluss-Rinne aus. Der 
Druck, mit welchem die Flüssigkeit in den Apparat 
- eintritt und mit dem sie durch das Filtrirtuch hin- 


durchgeht, unterstützt diesen Process wesentlich. 
Hat sich nach einiger Zeit schon eine genügende 
Masse der abgeschiedenen festen Theile an den 
Tüchern auf der äusseren Seite des Rahmens abge- 
lagert, so dass der Process nicht mehr schnell 
genug von Statten geht, so lockert man die bei- 
den grösseren Schrauben auf der linken Seite und 
kann dann die einzelnen Rahmen herausnehmen 
und die festen Theile auf leichte Weise von den 
Filtrirlächen entfernen und die letzteren reinigen. 
Diese Filtrirpressen werden von “Nies Tool 
Works”, Hamilton, O., fabrizirt und verkauft. 
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Miscellen. 

— Neue Locomotivform. In den Werkstätten 
der Concord Eisendpahn zu Concord, Me., wird 
eine neuartige Locomotive hergestellt. Der 
Kessel ist anstatt rund flach — etwa 2 FE. 
dick, 7 F. breit und ı2 F. lang. Die Röhren die- 
ses Kessels laufen horizontal. Derselbe liegt über 
dem Feuerkasten und in der Mitte der Lokomo- 
tive. Der Platz des Locomotivführers ist am vor- 
deren Ende, während der Heizer sich am hinteren 
Ende befindet. Natürlich ist die ganze Maschine 
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etwas länger, als die längste jetzt im Gebrauch 
stehende Locomotive. Diese Novität soll den 
grossen Vortheil der Ersparniss an Heizmaterial 
haben, weil der Kessel flach ist und den ganzen 
Feuerkasten bedeckt, während das Wasser nie so 
tief wird, als es jetzt ist. 

— Bequeme Viehwagen. Die “American Humane 
Society’’ hat neuerdings einen Preis von $5000 
für die beste Construktion eines Eisenbahnwagens 
zum Viehtransport ausgeschrieben. Der Erfinder 
soll entweder einen neuen Wagen construiren, 
oder an den jetzt im Gebrauch befindlichen einige 
Vorkehrungen treffen, so dass sich die Thiere 
nach Belieben stellen oder legen können und 
auch während der Fahrt gefüttert und getränkt 
werden können, ohne jedoch für eine bestimmte 
Zahl mehr Raum zu beanspruchen, als gewöhnlich 
dafür gebraucht wird. — Die Lösung dieser Auf- 
gabe ist schon in verschiedener Weise, aber ohne 
Erfolg versucht worden. 

-— Das Einsteigen in den Eisenbahnzug und das 
Verlassen desselben soll, um den bei häufigem An- 
halten auf den Stationen stattfindenden Zeitver- 
lust zu vermindern, nach der Erfindung Zanrez’ 
während der Fahrt auf folgende Weise bewerkstel- 
ligt werden: Neben dem Hauptgeleise befindet 


sich bei der Station noch ein Nebengeleise, auf 
welchem ein besonderer Zug steht, der sich in 
Bewegung setzt, sobald der Hauptzug herannaht. 
Beide Züge fahren in derselben Richtung und 
sobald der Hauptzug den ersteren erreicht hat, 
fasst ein an seiner Locomotive befindlicher Haken 
in einen Ring ein, welcher sich an einem Seil be- 
findet, das auf einer Trommel im zweiten Zuge 
aufgewunden werden kann. Der Hauptzug, wel- 
cher mit voller Geschwindigkeit fährt, zieht jetzt 
den Nebenzug zum Theil, und nachdem die Ge- 
schwindigkeit beider in einigen Augenblicken die 
gleiche geworden ist, wird das Seil von der 'Trom- 
mel des zweiten Zuges aufgewunden, so dass die 
Züge schliesslich vollständig sicher nebeneinander 
herfahren. Die in dem Nebenzuge befindlichen 
Passagiere können jetzt in den Hauptzug einstei- 
gen und umgekehrt. Wenn Alles in Ordnung ist, 
wird der Nebenzug vom Hauptzuge wieder losge- 
löst und fährt mit den Passagieren zur Station zu- 
rück. 


Feuerlose Strasseneisenbahn-Locomotive. Es sind 
Arrangements mit der Pariser Omnibus-Compag- 
nie getroffen worden, den Tramway vom Louvre 
nach Versailles mit feuerlosen Locomotiven (nach 
Francy’s Patent) befahren zu lassen. Die Länge 
der Bahn beträgt 

20 Kilometer u. 
ein Theil dersel- 
ben hat eine Stei- 
=. gung von 40 
ılı Millimeter auf 

ll den Meter, oder 
T auf 25. Das 
System muss da- 
rum einer gründ- 
lichen Probe un- 
terworfen wer- 
den. Dies ist um 
so mehr zu er- 
warten, als die 
Total - Neigung 
vom Louvre bis 
nach Versailles 


beträgt. 
Es muss dann in 
Betracht gezo- 
gen werden, dass 
das Gewicht des 
Trains, der mit 
der feuerlosen 
Locomotive ge- 
zogen werden 
muss, d. h. ein 
oder zwei Passa- 
gierwägen, 6 bis 
ı2 Tonnen aus- 
macht. Die nö- 
thige Schnellig- 
keit, welche er- 
reicht werden soll, ist auf 16 Kilometer oder ıo 
Meilen per Stunde festgesetzt. Die Curven haben 
Radien, welche von 30— 50 Meter variiren. Die 
Wagen gehen alle halbe Stunden und die Pferde 
kosteten bisher 60— 70 Centimes für jeden Wagen. 

— Die Ausdehnung Australien’s. Der folgende 
Vergleich, welcher zwischen dem Areale und der 
Bevölkerung der englischen Colonien in Australien 
einerseits und denen der Vereinigten Staaten an- 
dererseits gezogen ist, giebt eine klare Idee von, 
der Ausdehnung des Territoriums, welches in die- 
sem entfernten Theile der Welt seiner Entwick- 
lung entgegenharrt. In Mr. Frederick Marfin’s 
“Statesman’s YVear-Book” für 1880 wird die 
Totalbevölkerung der sieben australischen Colo- 
nien, welche mit einander ein Areal von 
3,175,210 englischen Quadrat-Meilen ausmachen, 
für das Jahr 1877 auf 2,503,271 Seelen geschätzt. 
Aus demselben Werke ersieht man, dass die Ver- 
einigten Staaten einen Flächeninhalt von 2,604,844 
Quadrat-Meilen ausmachen, wovon etwa ein Sie- 
bentel auf das Territorium Alaska kommt, das 
weit umfangreicher ist als einer der Staaten der 
Union. Esist daraus ersichtlich, dass mit Aus- 
schluss von Alaska die Vereinigten Staaten nicht 
so gross wie Australien sein würden. 
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Dowd’s submarines Tunnelbau-System. 


Die Vervollkommnung unserer Verkehrsmittel 
hat eine theilweise Trennung der Verkehrswege 
von einander zur Folge gehabt. Während früher 
der langsame wie der schnelle Verkehr auf dem- 
selben Wege vermittelt wurde, hat heutzutage 
schon in der ganzen Welt der Schnellverkehr sich 
eigene Strassen, die Eisenbahnen, gebaut. Diese 
genügen in volkreicheren Städten heute nicht 
mehr und machtsich das Bedürfniss der Verlegung 
des Schnellverkehrs von der Strasse weg immer 
mehr bemerkbar, und sind die unterirdische Stadt- 
bahn in London und die New Yorker Hochbahnen 
Lösungen dieser Aufgabe. Dementsprechend sucht 
man auch den Verkehr von grossen Stadttheilen 
oder Städten unter einander, welche durch Flüsse 
oder schmälere Meeresarme von einander getrennt 
sind, nicht mehr durch Fährboote, welche von 
Nebel und Eismassen oft gefährdet sind, sondern 
durch Brücken oder Tunnels zu bewerkstelligen, 
welche eine feste, unveränderliche Bahn‘ darbie- 
ten, auf der Unglücksfälle und Störungen weni- 
ger zu befürchten sind. Als Beispiel dieser Be- 
strebungen kann die Hängebrücke nach Brooklyn 
über den East River und- der Tunnel nach Jersey 
City unter dem Hudson River gelten. 

Das Fehlschlagen der Haskins’schen Tunnelbau- 
Methode, welches sich im Juli dieses Jahres beim 


aus zusammengesetzten Eisenringen, welche in ge- 
eigneter Weise verbunden sind. Der Schild A ist 
ebenfalls zusammengesetzt und besteht hauptsäch- 
lich aus einem cylindrischen Mantel, welcher durch 
passende Vorrichtungen hermetisch an die Eisen- 
ringe anschliesst, und aus einer Schlussscheibe C, 
welche durch die Strebeschrauben H I von dem 
zuletzt gelegten Ringe aus vorwärtsgetrieben wer- 
den kann. . 

In der Mitte der Scheibe C ist das Lager 
D mit der Welle E, welche auf der inneren 
Seite das Zahnrad G und auf der äusseren den Ar- 
beitsarm F trägt. Der letztere, welcher sich etwa 
einen Fuss vor dem Schilde befindet, wird lang- 
sam, aber mit grosser Kraft durch Zahnradüber- 
tragung von den beiden hinter dem Schilde be- 
findlichen Damfmaschinen gedreht, so dass er 
das Erdreich auflockert. 

Von der Welle führen durch den Arm geeignete 
Wasser- und Luft-Canäle, so dass das losgelöste 
Erdreich vom Wasser aufgeweicht und ihm durch 
die Luftblasen eine gewisse Elasticität verliehen 
werden kann. Durch die Bewegung des Armes 
wird daher das Erdreich in eine elastische 
Schlammmasse verwandelt, die vor dem Schilde 
immer in Bewegung gehalten wird und schliesslich 
durch die Ablasscanäle I in den im Tunnel be- 
findlichen Schlammwagen K läuft. Ist das feste 
Erdreich vor dem Schilde in genügender Weise 


Neues Raffinir-Verfahren für Kupfer. 


Ein neues Verfahren zum Raffiıniren von Kupfer, 
welches in Deutschland in Brauch kommt, ver- 
spricht gute Resultate. Das im Handel vor- 
kommende Kupfer, welches hauptsächlich ver- 
mittels Reduktion der Erze producirt wird, ist 
niemals ganz. rein vom Oxyd, welches seine 
Weichheit sehr beeinträchtigt. Das hier in Frage 
stehende Verfahren hat den Zweck, dieses Oxyd 
dadurch zu entfernen, dass man es mit Phosphor 
zusammenbringt, der eine grössere Verwandtschaft 
zu dem Oxygen hat. 


sehen. 

- Das Resultat soll alle Erwartungen über- 
troffen haben. Nach Dr. Roessler zeigte das mit 
Phosphorkupfer behandelte Metallnach kurzer Zeit 
eine ganz veränderte Textur im Vergleich zu den 
Mustern, die einesolche Behandlung nicht erfahren 
hatten. Die letzteren Stücke konnten nur mittels 
Hammerschläge gebrochen werden, während die 
ersteren nur wiederholtes Auf- und Abbiegen dazu 
bedurften. Das Metall besass nun eine Weichheit, 
die zum Erstaunen war, und auch die charakteri- 
stischen Merkmale des chemisch reinen Kupfers. 
Die specifische Schwere des Originalmetalles war 
8.730 und dasjenige des auf beschriebene Weise 
erhaltenen Metalles 8.906. 


Das Dowd’sche submarine Tunnelbau-System. 


Bau des Hudson River-Tunnels so verhängnissvoll 
gezeigt hat, hat ein allgemeines Interesse für die 
verschiedenen Tunnelbau-Systeme wachgerufen, 
um das Zweckmässige von dem Unzweckmässigen 
trennen zu können. Wir führen heute unseren 
Lesern ein noch wenig bekanntes Tunnelbau- 
System vor, welches vor einigen Jahren von 
O. B. Dowd, ı22 East ı9. Str, New York City, 
erfunden wurde, 

Während der Tunnelbau in Felsmassen verhält- 
nissmässig wenig Gefahren bietet, ist das Arbeiten 
in angeschwemmten, aus lockerem Material be- 
stehenden Flussbetten und namentlich in von 
Wasser durchdrungenem Sande und in aufge- 
*#schüttetem Boden mit den grössten Gefahren 
sowohl für die Arbeiter wie für die Ausführbarkeit 
des Tunnels verknüpft. Derartige Schwierigkei- 
ten’sind bis jetzt erfolgreich nur von dem Brunel’- 
schen Schilde überwunden worden, welcher aber 
zu langsam arbeitet und äusserst schwerfällig zu 
handhaben ist. Die beistehenden Abbildungen 
veranschaulichen ein System, das nach der Versi- 
cherung des Erfinders nicht allein einen vollstän- 
digen Schutz für die Arbeiter gewährt, sondern 
auch schneller als die andern Methoden arbeitet, 
da die Bewegung des Erdreiches mit Dampfkraft 
geschieht. 

Der angefangene Tunnel B, (siehe die beistehen- 
den Abbildungen) trägt an seinem Ende einen 
kräftigen Schild, welcher die Arbeiter von der 
Arbeitsstelle fast vollkommen trennt. Er besteht 


aufgeweicht, so wird der Schild das entsprechende 
Stück vorgerückt, worauf der Arm weiter mit dem 
Auflockern des Erdreiches fortfährt. Ist der Wa- 
gen K gefüllt, so wird er an einem Seile aus dem 
"Tunnel herausgezogen und entleert; übrigens kann 
auch die Entfernung des Schlammes in anderer 
Weise geschehen. 

Es ist augenscheinlich, dass dieses System für 
einzelne Fälle äusserst befriedigend arbeiten wird; 
finden sich aber Baumstämme oder Steine im Bo- 
den vor, so muss zur Entfernung derselben der 
Schild jedesmal geöffnet werden, was den Bau 
etwas verzögern wird. Es versteht sich von selbst, 
da:s, wenn man aus dem Sand- oder Schuttboden 
an Felsen gelangt, der Schild völlig entfernt wer- 
den muss, um den Felsen mit Sprengmaterialien 
angreifen zu können. 

Der Durchschnitt des Tunnels ist, wie aus den 
Abbildungen ersichtlich, oval, welche Form erstens 
den Eisenbahnwagen sich mehr anpasst und zwei- 
tens den Vortheil gewährt, dass ganze Eisenringe 
an die Arbeitsstelle durch den schon fertigen 
Theil des Tunnels hindurchgeschafft werden kön- 
nen, indem man den ovalen Ring der Länge nach 
durch den Tunnel führt, wie es sich aus den punk- 
tirten Linien des Längschnittes deutlich ergiebt. 
Wir haben beizufügen, dass eine praktische Erpro- 
bung des Dowd’schen Systems noch nicht gemacht 
worden ist, doch hat es eine richtige Grundlage 
und ist unter gewissen Umständen in ange- 
schwemmtem Boden jedenfalls von Vortheil. 


Fig. und II. 


Bommer’s federnde Thürangeln. 


Die Abbildungen (s. Seite 33) veranschaulichen | 


die von Zorenz Bommer, 84 Pearl Street, cor. Front 
Street, Brooklyn, in diesem Jahre patentirten 
federnden Thürangeln. Fig. II stellt eine ein- 
fache und Fig. IlI eine.doppelte T’hürangel dar, 
während Fig. I uns einen Einb'ick in das Innere 
des Gelenkes verschafft. Die Enden zweier gleich- 
wirkenden Federn, N und J, Fig. I, sind in den 
Köpfen E und F befestigt, so dass sie, ohne die 
Federn zu spannen, sich nicht unabhängig von 
einander drehen lassen. Der eine dieser Köpfe 
ist mit einem Flügel der Angel und der andere, 
mit Löchern versehene, durch einen versetzbaren 
Stift mit dem anderen Flügel verbunden. Die 
beiden Flügel lassen sich daher nicht öffnen, ohne 
dass sich. die Federn spannen. 


von selbst. Die Federn sind ın dem Cylinder H 
eingeschlossen und dadurch gegen Staub geschützt. 
In Fig. IH. sind drei Flügel durch zwei derartige 
Gelenke verbunden, welche, wenn kein Druck 
auf sie ausgeübt wird, durch die Kraft der F edern_ 


flach'aneinander liegen. Wird nun, nachdemdie 


beiden äusseren Flügel an der Thür und dem 
Thürpfosten eingeschraubt sind, die Thür nach 
einer Richtung geöffnet, so wird das eine Gelenk 


in T'hätigkeit gesetzt, welches die Thür nach Auf- 


hören des Druckes wieder in die ursprüngliche 


Lage zurückführt. Wird die T'hür in der anderen E 


Zu diesem Zwecke wurde, 
das Kupferphosphid oder Phosphorkupfer auser- 


PURE, EURE EEE 


Lässt der Druck 
‚auf die Flügel nach, so schliessen sie sich wieder 


_ Von Emil Wohlers in New York ist 
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Richtung geöffnet, so arbeitet das zweite Gelenk, 
welches die Thür durch die Spannung seiner Fe- 
der wieder in die normale Lage zurückbringt. 
Diese federnden Thürangeln eignen sich be- 
sonders zum Hängen von schweren Thüren bei 
' öffentlichen Gebäuden, Hausthüren und derglei- 
chen, während sich die doppelte Thürangel zum 
Hängen von Thüren in Fabrikgebäuden, Läden 
u.s. w. eignet, bei welchen es zur Erleichterung 
des Verkehrs erwünscht ist, dass sich die Thüren 
in jeder Richtung öffnen und dann von selbst in 
ihre normale Stellung zurückkehren. Das Neue 
und Wesentliche an der Bommer’schen Thürangel 
besteht in der Anwendung mehrerer Spiralfedern, 


eine innerhalb der anderen, und der dadurch er- 


langten grösseren Kraft der Angel, hei möglichst 
geringer Grösse derselben; sodann in der Anwen- 
dung von End-Flantschen oder Rippen an den 
Flügeln der Angel, durch welche das Anschlagen 
erleichtert wird, indem die Flantschen der betref- 
fenden Arbeiten genau die Grösse der im Holze 
für die Flügel nöthigen Vertiefungen anzeigen, so 
dass ein leichtes und vollständig gleichmässiges 
Anschlagen der Angel erreicht wird. 


a — vv 


Amboss und Schraubstock der Cheney 
Anvil & Vise Co. 


Die beistehende Abbildung stellt einen neuen 
Combinations-Schraubstock dar, welcher von der 
“Cheney Anvil and Vise Co.,”’ 40 Porter Str., De- 
troit, Mich., fabricirt wird. Dieses Werkzeug bie- 
tet für Jedermann, der im Hause eine Kleinigkeit 
zu repariren hat, für Farmer, Schmiede etc. eine 
grosse Erleichterung, da es zugleich als Amboss, 
sowie als Parallel- oder als Winkel-Schraubstock 
dient. Die hintere Backe des Schraubstockes ist 
um einen Punkt parallel zur Tischfläche drehbar 
und wird für gewöhnlich durch einen herausnehm- 
baren Stift parallel zur vorderen Backe gehalten. 
Jedermann, der versucht hat, ein Arbeitsstück, das 
keine parallelen Flächen hat, auf einem gewöhn- 
lichen Schraubstock fest einzuspannen, wird den 
: Werth einer derartigen Vorrichtung zu würdigen 
wissen. Wenn der Amboss in grösserem Maasse 
benützt werden soll, so schraubt man die hintere 
Backe, welche mit einer Schraube anı Amboss be- 
festigt ist, los, so dass man den Amboss ohne Hin- 
dernisse benutzen kann. 

Dieses Werkzeug war ursprünglich nur für Far- 
mer bestimmt, aber es ist augenscheinlich, dass 
dasselbe eine ausgedehnte Anwendung in allen Ge- 
werben haben kann, da es verschiedenen Zwecken 
in so praktischer und compendiöser Weise dienen 
kann. 

m u u 


Patentamtliches. 
WASHINGTON, 9. November 1880. 
Laut der heute erschienenen No. ı9 der “ Offi- 
ciellen Patent-Zeitung”’ sind 310 Gesuche (da- 
runter ıg an Auswärtige) bewilligt worden, und 
zwar: il 
268 Patente (No. 234,112 - 379), 
15 Neu-Ausgaben (No. 9,448 - 462), 
18 Musterpatehte (No. 12,015 —032), 
5 Schutzmarken (No. 8,085—089) und 

4 Etiketten (No. 2,363 —366). 
An dem Dampf-Generalor von Jac. 
Göhring in Frankenthal (Bayern) 
befindet sich unter demDampfkessel 
und durch Röhren etc. damit ver- 
bunden eine Trommel, in Verbin- 
dung eines darunter parallel placir- 
ten, schief adjustirbaren Rostes mit 
ebenfalls schiefer Luft - Deflektir- 
Platte, in Folge welcher Einrichtung 
die Flamme deflektirt und veranlasst 
wird, dass sie um die Seiten der be- 
sagten Trommel herum und über 
den frischen Brennstoff sich zieht. — 


ein supplementärer Injektor zu dem im 
“Techniker” bereits beschriebenen 
 Friedmann’schen (Nathan & Drey- 
fuss, New York) patentirt worden. — 
Dann finden wir auch die im ‘““Tech- 


Fig. III. 
Bommer’s federnde Thürangeln. 


niker”’ ebenfalls schon erwähnte dynamo-eektrische 
Maschine von Hefner-Alteneck in Berlin paten- 
tirt, an welcher verlängerte Drahtspulen von iso- 
lirtem Drahte, um nicht-magnetische Kerne ge- 
wunden, zwischen den verlängerten Polen von 
paarweisen Elektro-Magneten rotiren, welch letz- 
tere circulär eingerichtet sind und von denen ein 
jeder mit seiner Drahtspule so verbunden ist, dass 
sie den in der Reihe folgenden Magneten jedesmal 
die entgegengesetzten Pole entgegen halten.—In 
einem aufomatıschen Telegraphen von Theo. F. Tay- 
lor in Brooklyn und G. Smith in Astoria werden 
abwechselnde Pulsationen von positiver und nega- 
tiver Elektricität durch einen Stromlauf transmit- 
tirt, wodurch eine Ladung von Elektricität von 
stetiger Beschaffenheit an der Absendstation von 
derselben Polarität angesammelt wird, als der aus- 
gehende Strom ist, dann aber derselbe in die Lei- 
tung entladen wird, um eine Verlängerung der 
Dauer des besagten Stromes zu erhalten. Zu die- 
sem Behufe hat die Einrichtung einen Schlüssel, 
der zu dreierlei Stellungen fähig ist, nämlich die 
Linie mit dem positiven oder dem negativen Pole 
einer mit der Erde verbundenen Batterie zu ver- 
binden und die Linie ausser Verbindung mit der 
Erde zu bringen. —Zu gewissen Heilzwecken hat 
Emilie Defft, von East Otto, N. Y. eine Unterleibs- 
dinde patentiren lassen, an welcher sich eine por- 
table Batterie befindet, welche durch mehrere 
nach verschiedenen Theilen des Leibes hingelei- 
tete Drähte, die mit passenden, am Gürtel befes- 
tigten Metallplatten verbunden sind, auf bestimmte 
Theile des Körpers wirkt. 

Der Engländer Jos. W. Swan bedient sich in 
seiner elektrischen Lampe eines Baumwollenfa- 
| dens, den er, um ihn,gegen die;Carbonisirung zu 
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schützen, erst der Einwirkung von Schwefelsäure 
unterzieht, so dasser dienämliche Art von Wirkung 
einer Halbauflösung und eines Zusammenschweis- 
sens der cellulösen Faser erreicht, wie sie durch 
Herstellung von vegetabilischen Pergamenten aus 
schwammigem Papier hervorgebracht wird. —Eine 
ziemlich einfach aussehende Form’ hat der Gasap- 
Pparatvon Noonan & Youngin Philadelphia, Pa,, be- 
stehend aus zwei Gasretorten zur Herstellung des 
Gases und einem mittelst Röhren mit denselben 
in Verbindung stehenden Recipienten, wobei, 
während der Ausfluss des Gases von Ersteren in 
Letzteren sich automatisch regulirt, jener vom 
Recipienten nach den Gasbrennern so lange con- 
tinuirlich erhalten wird, als noch Gas in demsel- 
ben enthalten ist. — Der New Yorker Gustav ]J. 
Wagner will mittelst Gasdruckes eine Art von 
Normaluhr herstellen und vom Bureau der Gas- 
Compagnie aus reguliren, indem in den mit den 
Hauptröhren verbundenen Nebenröhren sich in 
regelmässigen Zeitabschnitten ein Ventil öffnet und 
der gesteigerte Druck mit Zeigern an Zifferscheiben 
in Verbindung steht, die durch ihn bewegt werden. 

Ein Augenglas-Gestelle des St. Louiser’s Schaffer 
ist so eingerichtet, dass sich die beiden Gläser je 
nach der Stärke der Nase stellen lassen können. — 
Um das Geräusch der Hochbahn zu dämpfen, lassen 
die New Yorker French & Jeffers einen Bleiball 
auf dem Rade oder der Schiene rollen, wodurch 
die Schallschwingungen verhindert werden sollen. 
— Eine verbesserte Vade/ von Isaac Benjamin in 
Chicago, Ill., hat ein nach oben zu geöffnetes 
Oehr, doch so, dass die Schenkel federnd gegen 
einander drücken. Letztere bilden eben einen 
Einschnitt und gestatten das leichte Hineinschlü- 
pfen des Fadens in das Oehr. 

Einen Regenschirm, der sich in den Umfang 
eines Siockes schieben lässt und entweder in der 
einen oder anderen Form gebraucht werden kann, 
ist die Erfindung von Boles & Hall in Fort Plain, 
N. Y.— Eine hübsche Schlessvorrichtung für Geld- 
täschchen hat der New Yorker Menahan patentiren 
lassen, und eine Äinderwiege, in zwei länglichen 
Federn in einem einfachen Gestelle sich schwin- 
gend, hat Marshall in Alleghany, Pa., patentiren 
lassen, um es den neuen Ankömmlingen auf dieser 
Erde recht sanft und bequem zu machen. 


WASHINGTON, 16. November ı88o. 

Nach der heute erschienenen No. 20 der ‘““Offi- 
ciellen Patent-Zeitung” sind 287 Gesuche, darun- 
ter 23 an Auswärtige, bewilligt worden, und zwar: 

264 Patente (No. 234, 380—643), 
10 Neu-Ausgaben (No. 9463— 472), 
5 Musterpatente (No. 12,053—057) und 
8 Schutzmarken (No. 8000 — 8007). 

Unter den patentirten Neuigkeiten und Verbes- 
serungen seien folgende hervorgehoben: 

Das Verfahren (mit Apparat) zur Herstellung von 
Leuchtgas der beiden Philadelphier Granger und 
Collins jr. besteht in Folgendem: Es wird eine 
Lage kohlenhaltigen Materiales vermittelst eines 
Luftgebläses in einem primären Generator zur 
Glut angefacht und so Kohlenoxydgas erzeugt und 
vermittelst Zulassung von Luft dasselbe verbrannt; 
die Produkte der Verbrennung werden in einen 
Ueberheiz-Apparat und von da vermittelst eines 
leichten Druckes niedergeführt, so dass sie sich in 
jedmöglichen Heizraum ausdehnen und den Ue- 
berheizapparat auf eine hohe Tem- 
peratur bringen. Alsdann wird durch 
das in Glut versetzte kohlenhaltige 
Material in dem genannten ersten 
Generator Dampf zersetzt und Was- 
ser- oder Heizgas erzeugt, welches 
ferner auf seinem Wege vom ersten 
Generator in den Körper des Ueber- 
heiz-Apparates carburettirt und 
schliesslich nun das Gas dadurch 
fixirt, dass man es durch diesen Ap- 
parat passiren lässt, der hoch erhitzt 
ist. 

Der Gasapparai von Chas. Diete- 
rich in Baltimore, Md., besteht aus 
einer vertikalen Retorte oder aus 
einer ganzen Reihe von Retorten, 
welche zum Zwecke der Ent- 
weichung des Gases in ver-, 
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schiedenen Höhen seitliche Oeffnungen mit Ka- 
nälen haben, die in die Standröhre einmünden, 
in welche eine die Hitze zurückhaltende Kammer 
eingesetzt ist, welche durch Zwischenwände in 
miteinander communicirende Unterabtheilungen 
getheilt ist, die die Produkte der Verbrennung 
auf ihrem Wege vom Ofen in den Kamin über 
und zwischen die Retorten vertheilen. 

Lechlanche in Paris hat eine Verbesserung sei- 
ner dektrischen Batterie patentiren lassen, in wel- 
cher das elektro-negative Element aus metalli- 
schem Salz in Verbindung mit Mangansuperoxyd 
und Graphit besteht. Der aus mehreren elektro- 
negativen Körpern bestehende elekro-negative 
Pol-ist vermittelst eines elastischen Kautschuk- 
Bandes an die Platte des Conductors angemacht, 
so dass, wenn einer derselben beschädigt ist, die- 
ser sogleich durch einen anderen elektro-negativen 
Körper ersetzt und auf solche Weise ein beständi- 
ger Contact erhalten werden kann. 

Zweckmässig ist der /solafor des Cincinnatiers 
Chas. Bigeon für Teegraphenleitungen, welcher in 
einer einfachen Glasscheibe mit einem Schlitz, 
welcher bis auf den Mittelpunkt reicht und unten 
etwas ausgerundet ist, besteht, und in welchen der 
Draht nur hineingelegt zu werden braucht. Die 

.Glasscheibe wird von einer Doppelklammer ge- 
halten, die vermittelst eines an ihr angebrachten 
Gewindes in den Telegraphenpfosten eingetrieben 
wird. 

Edw. Weston in Newark, N. ]J., hat an seiner 
dynamo-elektrischen Maschine eine verbesserte roti- 
rende Armatur patentiren lassen, deren Drahtringe 
auf einen hohlen Kern aufgewunden sind, welcher 
an seinen Enden und an seiner Peripherie mit 
Oeffnungen versehen ist, die den Zweck haben, 
Luft durchziehen zu lassen und die Maschine kühl 
zu halten. — Einen neuen Fabrikations-Artikel 
führt Julius Sarcia in New York mit seinem Dren- 
ner für elektrisches Licht ein, der aus zwei Theilen, 
jeder aus einem Kerne von Eisen und einer 
Scheide von Magnesia (oder auch umgekehrt) zu- 
sammengesetzt, besteht. — Der bekannte Elektri- 
ker Brush in Cleveland, O., hat einen aufomatischen 
Ausschalt-Apparat für elektrische Lichter und Motoren 
patentiren lassen, welcher durch eine abnormale 
Resistenz im Bogen wirkt. 

Eine Vorrichtung. zum Halten, Zählen und Ablıe- 
fern von Münzen haben Slyke & Nelson, Bloom- 
field, Ind., hergestellt, in welcher u, A. auch eine 

- Alarmvorrichtung angebracht ist, welche den 
Geldempfänger aufmerksam macht. 

Um die Sireotypplatten zum Drucke schneller trock- 
nen zu können, hat Wm. Johnson aus Boston, Mass., 
ein Blasrohr patentiren lassen, mittelst dessen man 
eine Flamme oder erhitzte Luft über die Platten 
hinweg oder auf sie einwirken lassen kann. 

Zu den vielen Maschinen und Vorrichtungen 


für die Schuhmacherei, mit oft sehr sinnreichem - 


Mechanismus, liefern die Philadelphier Tayman & 
Bennor eine neue Maschine, um damit an den Rän- 
dern von Schuhen und Stiefeln eine Nachahmung der 
Naht hervorzubringen. 

Eine Maschine für Korbmacher von Alvan Fi- 
scher, W. Rutland, Mass., arbeitet sehr einfach in 
‚der Weise, dass sie mit ihren Messern gleichmäs- 
sige Streifen aus dem in sie eingeführten Holze 
schneidet und dieselben gleich an den Enden zu- 
spitzt, 

Als Verpackung für Flaschen empfiehlt Mart. V. 
"Kacer in St. Louis, Mo., ein viel durchlöchertes 
‚Papier, mit den rauhen Löcherenden an die Fla- 
‘schen angelegt. 

' Robert Hübner in Berlin, Deutschland, hat eine 
vorzügliche Zleischhack- oder Schneidemaschine pa- 
tentiren lassen, an welcher die rotirende Walze 
mit abstehenden Stiften besetzt ist, welche durch 

die Zwischenräume passiren, die von den an der 

Innenwand der Maschine sitzenden Messern ge- 
bildet sind. Diese Messer können herausgenom- 
men und eingesetzt werden, so dass sie leicht ge- 
schärft werden können, auch die Maschine be- 
quem zu reinigen ist. 

- Eine originelle Erfindung ist jedenfalls die von 
Geo. P. Gauster in Reading, Pa., der die Wand- 
uhr‘mit dem Hahn der Gasröhre so in Verbindung 
vabst, dass das Drehen des letzteren die Uhr auf- 

zieht. 


Bücherschau. 


Die Farbestoffe, mit besonderer Berücksichligung ihrer 
Anwendung in der Färberei und Druckerei, von 
P. Sshützenberger, ' Autorisirte deutsche Ueber- 
fragung. Bearbeitet von Dr. H. Schröder, 
Zweite Ausgabe. I. und II. Band. Band I. 
mit ı Kupfertafel, ız Holzschnitten und ıo 
Mustertafeln. Band II. mit 26 Holzschnit- 
ten und 38 Mustertafeln. Verlag von Robert 
Oppenheim in Berlin. 


Der blühende Zeitgeist, der unserem Schaffen 
täglich neue Bahnen öffnet, der immer weitere 
Kreise der Arbeit und Erkenntniss vor unserem 
geistigen Auge zieht, verstand es, die fruchtbaren 
und nützlichen Resultate der Chemie auf vielen 
Gebieten anzuwenden: Wenn ein Werk, wel- 
ches ein Spezialgebiet behandelt, in so kurzer 
Zeit schon eine zweite Ausgabe erheischt hat, 
sosind zur Erklärung dieses Umstandes zwei Wege 
möglich: . Entweder fehlte ein .diesbezügliches 
Werk oder das neue ist wirklich gut, welch’ Letz- 
teres hier zutrifft, da in der betreffenden Literatur 
kein Mangel herrscht. Dass der Autor hier die 
Grundlehren der Chemie als bekannt voraussetzt, 
ist selbstverständlich; er setzt aber auch gerade 
nur die Grundlehren als bekannt voraus, alles An- 
dere wird in der eingehendsten und sachgemässe- 
sten Weise erörtert. Ein Praktiker, der diese Ar- 
beit mit grossartigem Erfolge benutzte, sagte zu 
mir: ‘Man hat hier das Ganze der Farbstoffe 
deutlich vor Augen geführt, man sieht das Inein- 
andergreifen der einzelnen Prozesse so leicht, ich 
möchte fast sagen: spielend dargelegt, dass man 
sich wundert, nicht früher von selbst darauf ge- 
kommen zu sein.” 

Ebenso mustergültig wie die Bearbeitung, sind 
die beigegebenen Mustertafeln, welche vom dunk- 
len Ultramarinblau beginnend alle nur denkbaren 
Farben und Farben-Nüancen umfassend, mit Ani- 
linschwarz auf Baumwolle enden. 


Die im Verlage von A. Hartleben in Lapzig, Wien 


und Pest erscheinende ““Chemisch-technische Bibli- 
othek” ist um weitere drei Bände bereichert wor- 
den, und zwar: 


I. Petroleum und Erdwachs, von Arthur Burgmann. 


Das Buch enthält eine klare Darstellung der 
Gewinnung von Erdöl, dessen Verarbeitung auf 
Leuchtöle und Paraffın, sowie aller anderen aus 
demselben zu gewinnenden Produkte. Der Ver- 
fasser hat durch ausführliche Schilderung des 
besten Verfahrens zur Untersuchung, Aufbewah- 
rung und Werthbestimmung des Petroleums sein 
Buch auch für den Kaufmann und Consumenten 
höchst werthvoll gemacht. Das Werk kann Jedem, 
der sich für diese immer noch an Bedeutung zu- 
nehmende Industrie interessirt, als mustergültig 


empfohlen werden. 2: 
2. Das Löthen und die Bearbeitung der Metalle, von 
Edmund Schlosser. 


Das Werk kommt aus der Hand eines erfahrenen 
Fachmannes, behandelt die Löthkunst in allen 
ihren Zweigen auf das Eingehendste und enthält 
Vorschriften zur Darstellung aller Löthmittel und 
eine Schilderung der zum Löthen angewendeten 
Apparate mit Berücksichtigung der in dieser Linie 
‚neuerfundenen Apparate. Dadurch, dass der 
Verfasser das Verhalten der Metalle in der Hitze 
und in der Kälte übersichtlich beschrieben, hat 
er seinem Werke einen für jeden Praktiker er- 
höhten Werth gegeben. Wir können das Buch 
jedem Metallarbeiter empfehlen. K. 


3. Die Gasbeleuchtung im Hause und die Selbsthülfe 
der Gas-Consumenten, von Gas-Techniker A. 
Mueller, 


» Das Werkchen handelt über die Anlage von 
Privat-Gasleitungen, die Gasuhr, die Zusammen- 
setzung und Verbrennung des Leuchtgases, die 
Apparate, Brenner u.s.w. Die über die Herstel- 
lung zweckmässiger Gasbeleuchtungen ertheilten 
Winke und die Rathschläge über die Apparate 
und Brenner, sowie über die Auswählung derselben 
für die verschiedenen Fälle dürften das Buch für 
Jeden willkommen machen, der mit dem Gasbe- 
leuchtungswesen in Berührung steht. K. 


Briefkasten. 


J. B. H., Boston, Mass. Wir empfehlen Ihnen 
das Fachblatt in englischer Sprache für Bergbau- 
Beflissene, das “Engineering and Mining Jour- 
nal”, 24 Murray Street, New Vork. 


J. O. Z., Boston, Mass. Ihre freundlichen Zei- 
len erhalten. — Balmain’s “Leuchtende Farbe’’ 
ist bis jetzt noch kein Handelsartikel. Im Allge- 
meinen besteht dieselbe aus schwefelsaurem Kalk 
(Gyps) und schwefelsaurem Baryt (Schwerspath), 
denen durch Glühen ein Theil des Krystallwas- 
sers entzogen ist. Es ist jedoch möglich, dass 
Balmain dieselbe Eigenschaft noch anderer 
schwefelsaurer Salze benutzt, die besonders prä- 
parirt sind; doch ist noch nichts Näheres darüber 
bekannt. Derartige Präparations-Prozesse werden: 
von den Erfindern so weit wie möglich geheim 
gehalten. Wenn Sie sich dafür interessiren, so 
machen Sie einige Versuche mit den genannten 
schwefelsauren Salzen. 


W. P. G., St. Louis, Mo. Zeitungs-Ausschnitt 
bezüglich des “Techniker” erhalten. Unseren 
besten Dank für die darin ausgesprochenen, er- 


‚muthigenden Worte. ’ 


O.F., New York. Die Zusendung ist gebüh- 
rend gewürdigt worden. Doch ist der Raum dieses 
Blattes zu beschränkt, um auf derartige Scherze, 
wenn solche auch noch so treffend, eingehen zu 
können. 


J. K. S., Burgers, Mich. Wir würden die be- 
treffende Feuerungs-Anlage gern besprechen, doch 
sollten wir die Adresse des Erfinders haben. Kön- 
nen Sie diese zustellen ? 


Cheney Amboss und Schraubstock 


hat alle Vor- 
theile von drei 
Separaten 
Werkzeugen 
und kostet nur 
$5.00. Der Am- 
boss ist 3% x 
8‘, gehärtet 
lirt; der. 
arallel- - 
Schraubstock 
= hat 
i Backen mit 
?-zölligerOeffnung und kann als adjustirbarer Schraubstock benützt 
Ba um Gegenstände, deren Seiten nicht parallel sind, festzu- 
alten. 
. Dieses Combınations-Werkzeug ist praktischer als irgend Eines 
im Markt. Es wird von allen Händlern in Eisenwaaren verkauft, 
sowıe gegen Einsendung des Preises direkt und franco geliefert. 


CHENEY ANVIL & VISE CO., 40 Porter Street, Detreit, Mich. 


J. F. WERNER, Constructeur, 


Experimental » Maschinen und Modelle aller Ar, 


62 Centre St., New York. 


INNEN 


und 


DAS 


TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zertungs-Gebäude, Tryon Row, 
NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte undalleauf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertragungen etc. 


Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aue- 


führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster -Eintragung, Neu-Ausgaben von . 
Patenten, Interferenzen etc., werden franco auf Verlangen zuge- 

schickt. 


Consultation, brieflich oder mündlich, frei, Patent- 


Listen aller Länder, sowie Classifleirte Listen aller regi- Ä 


strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 
Oficielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 


findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 


Patente zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen, 


PAUL GOEPEL 


TRYON ROW, NEWYORK 


DER TECHNIKER. 


ROEBLING@’S 


UhAnT-SEILR, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Rupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen. 


Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht. 


Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: 117 & 119 Liberty Street. 


Zeichnen-Instrumente 


der besten deutschen, schweizer und französischen Häuser. 
ner Zeichenpapier, Mess- und Nivellir-Instrumente 
aller Art, 


En gros und en detail. 
Illustrirte Preislisten werden auf Verlangen zugeschickt. 


W. Y. McALLISTER, 
728 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Eenehbsterkung, -Wandbewurf und -Pflaster 

wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt. trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


Asphaltdzecher und -Strassenpflaster sind 
m) überaus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 


MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York. 


Neue und gebrauchte 


MASCHINEN und WERKZEUGE 


sind auf Lager und zu verkaufen durch 


The George Place Machinery - Agency”, 


121 Chambers Street, New York. 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, Weiss- und Eisenblech Kupfer, Zink, Messing etc, 
zu den Auer Wir Wholesale-Preisen. 


Revolver, J agdflinten un und Fischerei-Artikel. 
Etablirt seit 1844. 


JOSEPH C. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
_ Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 


Eigenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oser: Paterson, N.J. 


Eisen Zeitung 


Fachblatt 

für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen. 

Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches und angrenzenden Staaten. 
et 
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Patent- & Musterschutz-Ausstellung 


in Frankfurt a. M.vom 1. Mai bis 30. Sept. 1881. 


Diese Ausstellung soll sämmtliche im Deutschen Reiche paten- 
tirte Maschinen, Apparate etc, sowie diemit Muster- 
schutz versehenen Gegenstände umfassen, gleichviel, ob diesel- 
ben in Deutschland verfertigt sind oder nicht; ferner alle 
wichtigen in Deutschland in der neuesten Zeit gemachten 
Erfindungen, welche nicht durch Patente geschützt sind. 

Anmeldebogen und Programme sind von dem Ausstellungs- 
Bureau, Neue Börse, Zimmer No. 50, in FRANKFURT a. M. kosten- 
frei zu beziehen. 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IRON WORKS, 
BUFFALO, N. Y. 
ES” Cataloge werden zugeschickt. 4 


Redaction 
und MT, TE N T. 
Herausgeber en Vechnigches YureaV 
-- J.Brandt&6.W.v.Nawrocki 
ILLUSTRIRTEN Civil-JIngenieure 
EHRE N BERLIN Wo Leipziger-ste 
CHAS. COOPER & CO., 
STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 
Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


CROOK, HERRINC&CO,, 


Ecke Centre und White Str., N. Y. 
Fabrikanten von 


neuen Special-Maschinen aller Art, Versuchs-Modellen etc. 
SPECIALITZEET: 
MINIATUR-ELECTRO-MOTOREN 


zur Betrieb von Kinder-Spielzeugen, wie Eisenbahnzügen, Schif- 
fen, Fächer etc. Preis mit Batterie nebst Verpackung 82.00, 


ENDEMANN & PROCHAZKA, 
Analyüische & Technische Chemiker. 


33 Nassau Str., N. Y. 


Analysen aller Art, Prüfung neuer Fabrikations - Methoden 
und sachverständige Vertretung in Patent-Rechtsfällen, 


LITT. 
J.B &J.M.CORNELL 


139 TO 143 CENTRE ST, NY. 


WROUGHT& CAST IRON WORK 
| OFALL KINDS, FOR BUILDINGS &C. 


3. N BEMMAN, 


; Fabrikant von 
ZBisenwaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür- Oeffner, Einbruch- -Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 


Store: 1180 Broadway & 28, Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Str. 


Eureka-Band-Säge. 
FRANK & CO,, 


BUFFALO, 


Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs -Maschinen. 


Preis No.1 Fe Y Er No. 2 8100, 
No. 3 815 


Man schreibe um einen a Catalog. 


JANENTZKY & CO,, 


1125 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 
Fabrikanten und Importeure aller Arten von 


ABICHEN- UND MALER-MATERIALIEN, 


Grosses Lager von 


Zeichen - -Papieren, Pauspapieren, mathemati- 
schen Instrumenten etc., eic. 


Materialien für 
Kupfer- und Stahl-Graveure und Lithographen, 
sowie grosse Auswahl aller Arten von 


Zeichen - Vorlagen, architectonischen und 
Fresco-Werken. 


Farben und Materialien zur Porzellan-Malerei. 
Cataloge und Muster von Zeichen-Papieren gratis. 


DUGRO & RAEGENER, 


Advocaten in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 
GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BOCH - HANDLUNG, 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. 


h NEW YORK. 


’NEW YORK. 


J. KISSINGER & CO., Maschinenbauer, 


45 Ann Street, New York. 


Metall-Stanzpressen mit den neuesten Verbesserungen‘ 


fabriciren wir als Specialität. 
Stanzen und Maschinen aller Art gemacht und reparirt. 


PENNSYLVANIA NICKEL WORKS, 
’ Cor. Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 
Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent-Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten. —Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


VeV. TRESTIMUTFZ 


sigen Preiaun ausgeführt. 


Analytischer und practischer Chemiker. 


Berne or reE, 


Nordhausen am Marz, Deutschland, 
Fabrikant von 


EIS- MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer en, Fleischereien und Chemische Fabriken. 


Bewährte Construction. 400 Maschinen im Gang ın allen Theilen der Welt. 


Vertreter für die Vereinigten Staaten: 


PAUL GOEPEIL%, 


Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYON ROW, NEW YORx 


Er 
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E. E. GARVIN & CO, 


Fabrikanten von 


han Maschinen, SchTanDenDTeSsEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind-Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel Maschinen 
aller Art. 


189.143 
CENTRE ST, 


Cornell Building, 


P. PRYIBIL, 
461—467 West 40. Str., New York, 


Praktischer Deutscher 


New York. M hi F h ık t 
3 No. 4 Kandel Maschine, ee as C | n 6 n = a rl a n y 


Liefert Prima - Maschinen für Mobel-, 
Piano- und Wagen-Fabrikanten, Drechsler 
' und Holzarbeiter jeder Art. 
Ferner “Routing”-Maschinen für Electro- 
typie, Transmissionen, nebst Lager der 
besten Constructionen zu mässigen Preisen. 


KEUFFEL & ESSER, 


127 Fulton & 42 Ann Streets, 
NEW YORK, 


Importeure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und ESURPADIEREE, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und ERS N, 
Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etec., etc. 
leinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


EU TI ET ED Do Ev ae 


B&S> Uebernimmt vollständige Einrichtungen für 
Metall- Dreharbeiten, sowie für ganze Fabriken 
und giebt Rath als Sachverständiger beim Ver- 
sichern von Maschinen, etc., etc. 


PHILADELPHIA SHAFTING WORKS 


fabriciren halten 
w ELLE N En vollstzendige 
(hochpolirt), TRANSMISSIONS- 
Patent ANLAGEN: 
KLEMM-KUPPELUNGEN, a 
a a DIMENSIONEN 
Hänge-Lager, stets aut Lager 
en ern Eidg und liefern vollständig 
Ki etc. betriebsfertig. 


GEORGE V. CRESSON, 


1Ste und Hamilton Str., Philadelphia, Pa. 
ED) GERZHUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 
A Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
' und Eismaschinen. 


. .\ Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO,, 
3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


EFriedmann’s patentirte 


INJECTOREN und EJECTOREN 


* sind die besten und dauerhaftesten Apparate, um 


Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Flüssigkeiten 


zu heben. und fortzuleiten. 
r Sie sind speciell nützlich für Brauereien, D estilEl Zucker-Raflinerien, agpmnäblen, Chemische Fabriken &c. 
ILLUSTRIR KATALOG GRATIS; 

40,000 a | 


n täglichen Gebrauch. 


NATHAN & DREYFUS, 
Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Sr 'W YORK. 


ELECTRISCHES LICHT 
von 1,500 bis 50,000 Kerzenstärke, 


‘ Unsere Maschinen geben ein stärkeres Licht, laufen langsamer und brauchen weniger 
Triebkraft,als alle bis jetzt gemachten Maschinen, 


g Kohlenstähe von jeder Länge und Jedem Durchinehr. 
Proben der Maschine u Kohlenstäbe 15 Dev ST., NEw YoRK Cıry. 


Ä J. E. BRAUNSDORF & CO., 
Pearl River, Rockland Co., N.Y. 


E53 


PERSONEN- 


— und — 


UTIN warner 


ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshauser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 
ar draulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
taaten. 


OTIS, BROTHERS & CO., 


348 Broadway, New York; 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


nas- Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


UOrnamentirte Metall- Arbeiten, 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York. 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffentlichen Gebäuden. 
Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 


undin zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 
Landes. 


Bedeckung, sowie für Aussen-Decoration. 


MILLER & COATES 
279 PEARL STREET, near Fulton Street, New York. 


JOHN ADT, 


New Haven. Conn., 


Fabrikant von Maschinen zum 


Richten, Biegen und Schneiden von 


DRAHT, 


sowie zur 


Fabrikation kleinerer Draht - Artikel. 
Fabricirt ebenfalls Nietmasctinen, Bohrmaschinen und anderwei- 
tige Hülfsmaschinen für Metallarbeiter. 
Circulare franco auf Verlangen. 


C. RIESSNER & CO,, 


242 Pearl Street, New York, 


| Kein Rauch und Geruch! 
jssny pun oyosy 9uloy 


Führikaufen von Petroleum- und Gas- 


Koch- und Heiz-Oefen. 


EM 


Glasirte und emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand- und Heerd.-. 


INN 
INA | 


SLTTANGESUKSESEETEHREETRFENNTN 


nternationaleg Oesan fur die Fortschritte Hex Wissenschaft, chndungen und (jewerhe. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang III. New York, 15. December 1880. No. 4. 
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Andere ein echter Amerikaner ist. 
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Eads’ Schiff-Eisenbahn über den ameri- 
kanischen Isthmus. 


Das Projekt eines Schiff-Canals durch den ame- 
rikanischen Isthmus besteht schon so lange, als die 
allgemeinen geographischen Verhältnisse Ameri- 
ka’s bekannt sind, und obgleich bis jetzt alle Ver- 
suche, einen solchen Canal herzustellen, wegen 
der sich darbietenden Schwierigkeiten in ihren 
Anfängen stecken geblieben sind, tritt das Be- 
dürfniss und der Wunsch nach einem derartigen 
Verkehrswege doch immer wieder von Neuem und 
immer stärker hervor. Die Möglichkeit der Her- 
stellung einer derartigen Wasserverbindung zwi- 
schen den beiden Oceanen ist nach dem Gelingen 
des von Lesseps gebauten Suez-Canals nicht mehr 
in Zweifel gestellt, aber bis jetzt hat noch das nö- 
thige Geld, wie der richtige Mann gefehlt, um ein 
solches gewaltiges Unternehmen durchführen zu 
können. 

Es lässt sich indessen mit Bestimmtheit voraus- 
sagen, dass in der nächsten Zukunft die Aufgabe, 
die Schiffe über den amerikanischen Isthmus aus 
dem einen Ocean in den andern zu transportiren, 
praktisch zu lösen versucht werden wird, denn 
augenblicklich stehen sich die beiden bedeutend- 
sten Wasserbau-Ingenieure, bewährte Organisato- 
ren auf dem Gebiete der grossen Verkehrswege, als 
Nebenbuhler gegenüber und suchen die Sympa- 
thieen der Völker wie das Grosskapital für ihre 
Projekte zu gewinnen. Jeder von ihnen hat ein 
Werk aufzuweisen, das seine hervorragende Befähi- 
gung sowohl beim kühnen Entwurfe, als auch bei 
der mühevollen und langwährenden Ausführung 
eines derartigen Projectes beweist. 

Der Franzose Zesseps, der Erbauer des Suez- 
Canals, und der Amerikaner Zads, der Urheber 
und Ausführer der Correctionen der Mississippi- 
Mündungen, stehen jetzt einander gegenüber, um 
die zur Ausführung ihrer Projekte nöthigen Mittel 
aufzutreiben. Der Name Zesseps' ist bekannter 
als derjenige Zads’, obgleich das Werk des Letzte- 
ren von eben so grosser Bedeutung war, ähnliche 
Schwierigkeiten bot und die gleiche, niemals er- 
schlaffende Thätigkeit erforderte wie die Erbau- 
ung des Suez-Canals. Das Werk des Ersteren ist 
bekannter, weil es ein internationales ist, während 
die Regulirung der Mississippi-Mündungen nicht 
einmal in Amerika genügend gewürdigt wurde. 
Lesseps ist ein internationaler Mann, während der 
Es ist daher 
\ nicht zu verwuhdern, wenn Zesseps die Unterstütz- 
ung der Culturländer deralten Welt für sein Project, 
Eads dagegen die Unterstützung der neuen Welt 
geniessen wird.—Wenn man den neuesten telegra- 
phischen Nachrichten aus Paris glauben darf, so 
ist es Lesseps bereits gelungen, die Sympathie des 
Kapitals soweit zu erringen, dass die Actien der 
‘“Panama-Canal Co.” bereits allean den Mann ge- 
bracht sind. 

Trotz dieses Vorsprunges, den Zesseps vor Zads 
voraus hat, ist es jedoch immer noch zweifelhaft, 
ob das Project des Ersteren zur Ausführung gelan- 
gen wird, denn der Amerikaner hat seine Abnei- 
gung gegen den französischen Ingenieur schon 
zu deutlich zu erkennen gegeben; und wenn die- 
ses Project auch von der alten Welt aus in liberal- 
ster Weise unterstützt werden wird, so wird es 
dennoch der Amerikaner schwerlich gestatten, 
dass es von einem Anderen als einem Amerikaner 
ausgeführt wird. a 

Das Projekt Zads’ besteht nun im Gegensatz 
zum offenen Canal Lesseps” in der Anwendung 
einer Schiff- Eisenbahn, auf welcher die Schiffe 
über die Landenge geführt werden sollen. Als 
Route wählt er nicht die zwar schmale, aber ge- 
birgige und gefährliche Landenge von Panama, 

sondern die breitere und weniger gebirgige Linie 
über den Isthmus von Tehuantepec (siehe die klei- 
nen Karten auf dem Titelbilde). 

Der Gedanke, die grossen Kauffahrteischiffe auf 
einen besonders construirten Eisenbahnwagen zu 
laden und sie auf diesem mittelst Locomotiven 
fortzubewegen, wird für viele unserer Leser etwas 
abenteuerlich klingen. Nichtsdestoweniger ist 
derselbe alt, denn schon seit langer Zeit werden 
derartige Schiff-Eisenbahnen nicht nur in Ame- 
rika, sondern auch in Deutschland, bei dem Trans- 


port von Canalschiffen über Hügelketten hinweg 
mit Erfolg benutzt. Das erste Bedenken, wel- 
ches sich der Ausführung dieses Planes entgegen- 
stellt, ist, dass die Construction des Schiffes, na- 
mentlich wenn es beladen ist, eine derartige Be- 
handlung nicht verträgt, da es auf dem Wagen 
nur mit einer verhältnissmässig kleinen Fläche 
aufliegt, während sich bei dem im Wasser befind- 
lichen Schiffe der Druck über die ganze Ober- 
fläche vertheilt. Einzelne Theile des Schiffskör- 
pers werden daher auf Druck und Zug in einer 
Weise ‚in Anspruch genommen, welche von dem 
Schiffs-Baumeister nicht in Berechnung gezogen 
ist. Der Schiffskörper wird sich verziehen und 
besonders die Holzfahrzeuge werden auf der 
Fahrt durch jenen heissen Landstrich zum Theil 
austrocknen und dann leck werden. 

Dies sind die schwersten Bedenken, welche ge- 
gen die Schiff-Eisenbahnen ausgesprochen sind; 
dieselben sind aber unbegründet, denn wennauch 
der Erbauer das Schiff nicht als Amphibie gebaut 
hat, so muss es doch den scheinbar ungewöhnli- 
chen Druck, wenn es auf dem Lande steht, aus- 
halten können, wenn es überhaupt seetüchtig sein 
soll. Jeder der einmal einen Sturm auf dem Meere 
in einem Holzschiffe erlebt hat, wird an dem Knar- 
ren der Balken erkannt haben, dass auf dem Meere 
das Schiff bei hohem Wellengange ebenfalls in 
alle Richtungen hin einen ungewöhnlichen Druck 
aushalten muss, wenn es eben nicht von den Wel- 
len zerschlagen werden soll. Wie geringen Ein- 
fluss übrigens die ungewöhnliche Lage des Schif- 
fes auf einer Schiff-Eisenbahn auf die Dauer- 
haftigkeit des Schiffes hat, beweisen die zahlrei- 
chen guterhaltenen Kanalschiffe, weiche Jahraus 
Jahrein die Schiff-Bahnen benützen müssen. Die- 
selben sind lange nicht so kräftig gebaut, wie es 
die Seeschiffe sein müssen, und würden wohl ohne 
Ausnahme einen November-Sturm auf dem Ozean 
nicht bestehen können. Es ist anzunehmen, dass 
die Seeschiffe bei dem Transport über Land nicht 
mehr angegriffen werden, als wenn sie sich durch 
die Wellenberge des Meeres hindurch arbeiten. 

Der Bahnwagen, auf welchem das Schiff trans- 
portirt werden soll, wird 1,200 Räder haben, von 
denen je hundert auf einer Schiene laufen sollen, 
so dass jedes Rad etwa 50 Tonnen zu tragen hat, 
wenn das grösste Schiff geladen auf dem Wagen 
ruht. 

Es versteht sich von selbst, dass alle beträcht- 
lichen Steigungen und plötzliche Steigungsverän- 
derungen womöglich vermieden werden müssen, 
wenn der Transport einigermaassen schnell und 
sicher geschehen soll. Die schwierigste Aufgabe 
besteht in dem Herausziehen der Schiffe aus dem 
Wasser, und dem Wiederhineinlassen in dasselbe, 
da hier grössere Steigungen schwerlich vermieden 
werden können. Um zu verhindern, dass der 
Schiffskörper bei dem Uebergange von einem 
Steigungsgrade in den andern einen schädlichen 
Druck oder Zug zu erleiden hat, wendet Eads 
eine Art Kipptisch an, auf welchen das Schiff 
zuerst hinauf fährt und welcher dann in die an- 
dere Ebene geneigt wird. Um dasSchiff aus dem 
Wasser zu ziehen, wird zuerst der Wagen auf dem 
Geleise in diejenige Tiete des Wassers im Hafen 
geführt, welche dem Tiefgange des Schiffes ent- 
spricht, so dass dieses auf dem Wasser schwim- 
mend direct über dem Wagen steht. Wer- 
den nun beide gleichzeitig von einer kräftigen 
stationären Dampfmaschine aus dem Wasser ge- 
zogen, so setzt sich das Schiff allmählig auf dem 
Wagen fest, und wird schliesslich aus dem Wasser 
herausgezogen. Jetzt kommt die Strecke, welche 
die grösste Arbeitskraft erfordert, denn es gilt, 
das Schiff auf einer geneigten Ebene von ziemlich 
bedeutender Steigung heraufzuziehen. Diese Ar- 
beit wird von einer Anzahl stationärer Dampfma- 
schinen geleistet, bis das Schiff auf dem Kipp- 
tische angelangt ist. Nachdem dieser in eine 
weniger geneigte Ebene übergegangen ist, genü- 
gen zwei mächtige Locomotiven zur Weiterbeför- 
derung des Wagens. 

Es wäre voreilig, wenn man über ein solches 
Unternehmen, das so grossartig angelegt ist, aber 
auf gesunden Grundsätzen beruht, schon jetzt ein 
entscheidendes Urtheil fällen wollte. Unmöglich 
ist die Construktion einer derartigen Schiff-Bahn 


nicht, sobald die nöthigen Mittel da sind; und 
wenn der pekuniäre Erfolg auch hinter den Er- 
wartungen zurückbleiben sollte, so wird ein der- 
artiger Versuch doch von ungeahnter Fruchtbar- 
keit für das gesammte Ingenieurwesen sein. 
Uebrigens scheint es uns gar nicht so unwahr- 
scheinlich, dass es beiden Nebenbuhlern gelingen 
könne, ihre Pläne nebeneinander zu verwirkli- 
chen. Auch für die Allgemeinheit wäre dieser 
Fall von grossem Nutzen, da aus der Concurrenz 
der beiden Linien ein verhältnissmässig billiger 
Tarif für die Benutzung dieser Verkehrsmittel 
entstehen würde. Wie schädlich die Monopole 
gerade in diesem Falle für den Handel sein wür- 
den, sehen wir an den Forderungen, welche die 
Cabel-Compagnien sowie andere Gesellschaften in 
unserem Land für ihre Leistungen verlangen. 


Miscellen. 


— Verbesserung des Portland Cement, Portland 
Cement wurde im Jahre 1824 in England erfun- 
den, und wenig oder gar keine Veränderung hat 
während des ersten halben Jahrhunderts in seiner 
Fabrikation stattgefunden. Bei seiner Herstellung 
wird Kreide und Thon in einer Waschmühle mit 
Wasser tüchtig vermischt. Dann wird dieses flüs- 
sige ““Geschlurr”’ zu den Becken oder in die 
Ablaufreservoire mittels Pumpen geleitet, wo sich 
der schwerere Theil setzt, welcher noch ausgewa- 
schen wird. Diese Substanz wird zum Trocknen 
ausgebreitet, wobei die erforderliche Wärme von 
Coaksöfen unterhalb den Tıockenflächen her- 
kommt. Das getrocknete Material kommt in Oefen 
zum Calciniren, wird schliesslich von horizontalen 
Mühlsteinen zermahlen und gelangt dann verpackt 
in den Handel. Erst in neuester’ Zeit sind meh- 
rere Verbesserungen in dieser Fabrikation vorge- 
nommen worden. Eine derselben besteht in 
einem ganz eigenthümlich construirten Ofen, wel- 
cher das “Geschlurr”’ sowohl trocknet, als auch 
calcinirt, mithin zwei Verrichtungen in einer ein- 
zigen vereinigt. Die andere Verbesserung besteht 
in der Substituirung des Nassmahlens statt der 
Waschmühle, wobei die grosse Menge Wasser 
nicht mehr nöthig ist, als bei dem alten Verfahren, 
Schon mehrere englische Cement - Fabrikanten 
haben durch die geschickte Verbindung dieser 
zwei Verbesserungen ansehnliche Resultate er- 
reicht, indem sie einen. besseren Artikel zu billi- 
gerem Preise herstellen können und dabei auch 
wahrscheinlich die Quellen des Rohmaterials, wel- 
ches ausser denKreidelagern und dem Alluvialbo- 
den, der tertiären Periode, anwendbar ist, ausdeh- 
nen werden. 2 


— Dampfschifffahrtauf der Donau. Die “‘ Donau- 
Schifftahrts Gesellschaft”’ ist wahrscheinlich, in so 
ferne es Fluss-Dampfschifffahrt betrifft, die grösste 
in der Welt. Am Schluss des Jahres 1878 standen 
ihr 165 Dampfschiffe mit Seitenrädern und einer 
Gesammtkraft von 15,919 Pfdkr., 18 Propeller mit 
620 Pfdkr. und ı2 andere Dampf-Fahrzeuge, (ein- 
schliesslich eines schwimmenden Elevators) nebst 
770 Fischerbooten zu Diensten. Diese Gesellschaft 
lässt die Donau und ihre Nebenflüsse befahren. 
Die Zahl;der Fahrzeuge aller anderen mit concur- 
rirenden Unternehmungen beträgt nur 80 Dampf- 
schiffe mit 358 Tonnen-Gehalt. 


— Zine natürliche Legirung von Süber und Kupfer 
im Mineral ist von P. B. Wright, von Detroit, ent- 
deckt und ein Muster hiervon an die “Detroit and 
Lake Superior Company” gesendet worden. Das 
Aussehen des Schnittes ist ganz genau wie das eines 
hellfarbigen Messings, obgleich er an der Ober- 
fläche die Farbe von Silber hat. Zwei Muster, 
deren specifisches Gewicht genommen wurde, ga- 
ben resp. 9.9432 und 9.3300. In der Composition 
fand sich der Procentsatz des Silbers von 53 Pro- 
cent zu 75 Procent wechselnd, während das 
Uebrige aus Kupfer, mit einigen Spuren von Eisen 
und Schwefel bestand. Unter einem starken Ver- 


grösserungsglase zeigten die Muster eine vollkom- 


men gleichartige Structur, und war nichts von 
Wellenlinien oder irgend etwas Anderem daran 
wahrnehmbar, was auf eine mechanische Zusam- 
mensetzung hätte schliessen lassen. 
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weiteren Sinne fassen wir zu diesem Begriffe noch 
alle diejenigen Unternehmungen zusammen, die 
stets einen hohen Grad von Risico involviren, 
mögen es nun DBergwerks-, Bau-, Eisenbahn-, 
Schifffahrts- oder andere Unternehmungen sein, 
und deren Prosperität stets von der Erlangung 
gewisser dem ganzen Lande zukommenden Privi- 
legien bedingt wird. Vor allem Andern sind die 


letzteren Arten der Industrie die schwerwiegend- ' 


sten .und von diesen wieder die Eisenbahn- und 
Schifffahrts- Unternehmungen die gefährlichsten 
für alle Freihandels-Bestrebungen, weil dieselben 
als Verkehrsstrassen keiner genügenden Staats- 
kontrole unterliegen und durch ihre Willkür in 


den Transport- und Reisekosten alle anderen In- 


dustrien und das ganze Land in unbedingte Mit- 
leidenschaft ziehen. Die Regelung eines festen, 
nicht zu hohen und — wenn möglich — totalein- 
‚heitlichen Transport- und Reisetarifs für alle Ver- 
kehrsstrassen des Landes ist von der allergrössten 
Wichtigkeit und wäre als erstes Bedingniss bei 
Beseitigung des Schutzzolls nicht nur nicht anzu-. 
streben, sondern müsste mit der Erniedrigung 
unseres Zolltarifs Hand in Hand gehen. 


——— «Er ee 


Ein deutsches Urtheil über amerikanische 
Gewerbsthätigkeit. 


1. 

Die äusserst glückliche Ausstattung der Verei- 
nigten Staaten mit den für die Gewinnung und 
 - Verarbeitung der wichtigsten Metalle noihwendi- 
gen Rohstoffen hat das Aufkommen einer grossen 
Metall-Industrie schon früh begünstigt. Ausser- 
dem hat gerade in dem für diesen Zweig so wich- 
tigen Maschinenwesen der Erfindungsgeist der 
Amerikaner sich energischer als sonst wo bethä- 
tigt. In Folge dessen ist die Metall-Industrie die- 
jenige unter den grossen Gewerbszweigen, in wel- 
cher die Amerikaner sich am unabhängigsten vom 
Auslande gemacht haben und in der sie die näch- 
ste und sicherste Aussicht auf erfolgreiche Wett- 
Bewerbung mit der europäischen Metall-Industrie 
auch ausserhalb der Grenzen ihres Landes besitzen. 

In erster Linie steht natürlich die Eisen-Indu- 
strie. D.e Stahlbereitung ist in der Union durch 
den für diesen Zweck ausgezeichneten Rohstoff, 
den Magnet- und Rotheisenstein vom Oberen See 
begünstigt; die Erzeugung vom Bessemerstahl hat 
sich nirgends so rasch entwickelt wie hier, doch 
wird das dazu nothwendige Spiegeleisen zu unge- 
fähr drei Vierteln aus Deutschland, England und 
«: Frankreich eingeführt, da die amerikanischen 

Eisenlager an manganhaltigen Eisenerzen unge- 

mein arm sind. Die Preise für Roheisen, Stab- 

eisen und Schienen sind im Vergleich zu Deutsch- 
land und England sehr hoch, und zwar beträgt in 

einzelnen Gattungen der Unterschied bis zu 100 

Procent. Die Anwendung des Eisens und Stahls 

ist hier wegen des noch immer ergiebigen Holz- 

Reichthums der Wälder zwar keine so allgemeine 

wie in England, aber) wahrscheinlich ebenso man- 

nigfaltig und ausgedehnt. Man hat sich in den 
Ver. Staaten jedenfalls geneigter gezeigt, neue 

‚Verwendung für dieses Metall aufzufinden, als in 

Europa, und eine Anzahl von Neuerungen in die- 

ser Richtung ist sogar von Amerika ausgegangen. 

Zunächst bilden einen Hauptgegenstand des Ei- 

sen- und Stahlverbrauches die Eisenbahnschienen, 

daneben ist besonders noch der Bedarf für den 

Schiffsbau und den Bau der eisernen Brücken be- 


deutend. + 


Der Maschinenbau ist unstreitig derjenige In- 
dustriezweig der Ver. Staaten, welcher der eigen- 
thümlichen Begabung des Volkes am meisten ent- 
spricht und der deshalb als der charakteristischste 
amerikanische anerkannt wird. Kein anderer 


Zweig der Industrie hat gleichzeitig so mächtig | 
auf alle übrigen und auf das Gesammtleben der 


Nation eingewirkt. Während alle anderen Lei- 
stungen der Amerikaner ihre Zweifler und Bemäk- 
ler gefunden haben, sind die Genialität und der 
.  Scharfsinn ihrer Erfindungen im Maschinenwesen, 

die Tüchtigkeit ihrer Arbeit in ‘demselben und 
die grossen Erfolge, die sie dadurch erreichen, 
allseitig anerkannt; Kühnheit des Gedankens, 
 ‚ Scharfsinn der Anpassung, Feinheit und Solidität 


in der Ausführung sind Merkmale der amerikani- 
schen Arbeit auf dem Gebiete des Maschinen- 
baues. Man kann ohne jede Uebertreibung be- 
haupten, dass kein anderes Volk seit fünfzig Jah- 
ren die Entwickelung der Gesammt-Wirthschaft der 


Welt durch Erfindungen und Verbesserungen der: 


Maschinen und Ausbreitung der Maschinenarbeit 
auf fast allen Gebieten menschlichen Schaffens so 
gefördert habe, wie die Nordamerikaner. Sie sind 
schon in früheren Stadien ihrer gewerblichen Ent- 
wickelung mit der Anwendung der Dampfmaschi- 
nen rascher vorgeschritten, als die continentalen 
Europäer, und neuerdings haben sie in dieser 
Richtung selbst England überflügelt. Die prak- 
tische Anwendung der Dampfmaschine zur Fortbe- 
wegung von Schiffen ist eine amerikanische Erfin- 
dung, ebenso sind es die der Dampfpumpen und 
Dampfspritzen, sowie die Mehrzahl von Anwen- 
dungen des Dampfes in Verbindung von Acker- 
baumaschinen, und zahlreiche wichtige Verbesse- 
rungen im Bau der Dampfmaschinen selbst sind 
ihnen zu verdanken. Die Erfindungen von G.H. 
Corliss (Anwendung des Ein- und Auslasseschie- 
bers) und von Porter & Allen (Ermöglichung er- 
höhter numerischer Leistung durch Kolbenschnel- 
ligkeit bei einem gegebenen Maschinen-Volumen) 
gehören zu den bedeutendsten, die überhaupt 
gemacht worden. i 

Die Wasser-Motoren sind trotz dieser hohen 
Entwickelung des Maschinenbaues in einem an 
fliessenden, fallkräfiigen Gewässern so reichen 
Lande, wie die Ver. Staaten, natürlich noch im- 
mer von der grössten Bedeutung, und nach der 
Zahl der Pferdekräfte halten Dampf- und Wasser- 
Motoren sich so ziemlich dasGleichgewicht. Man 
sagt, dass.in allen Ländern der Erde zusammen- 
genommen nicht so viele Turbinen, die man bis 
über 1200 Pferdekräfte baut, im Gange sind, wie 
in der Union. Behufs möglichster Ausnützung 
der Wasserkräfte sind grosse Wasserbauten ausge- 
führt, welche es erlauben, die verfügbare Kraft in 
möglichst kleine Fäden zu zerlegen um sie mög- 
lichst gleichmässig und dauernd zu machen. Die 
Gesellschaften, welche diese Arbeiten ausführen 
und im Stand halten, gehören zu den einflussreich- 
sten der Industrie-Gegenden. 

Die Luft-Motoren verschiedenster Art haben in 
Amerika grosse Verbesserungen erfahren, beson- 
ders im Bau der Flügel und in der Uebertragung 
der Bewegung. Diese Windmühlen, die allerdings 
sehr wenig Aehnlichkeit mehr mit den bekannten 
steifen Staffagen flacher Landschaften Deutsch- 
land’s aufweisen, erfreuen sich in den\Ver. Staaten 
einer Verbreitung und mannigfachen Anwendung, 
von der man sich in Europa gar keine Vorstellung 
macht; besonders von den Farmern sind sie zum 
Wasserheben und zum Betrieb von landwirth- 
schaftlichen Maschinen verschiedenster Art her- 
angezogen. Von den Heissluft-Maschinen ist die 
berühmteste die Ericsson’sche, in Amerika erfun- 
den; von Gasmaschinen wird eine grosse Anzahl 
in der Nähe der Petroleumquellen benutzt, wo 
man natürliche Kohlenwasserstoffe in sogar unbe- 
quem grosser. Menge hat. 
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— Einwalzen von Schraubengewinden auf warme 
Bolzen. Vor Kurzem sind in den Werkstätten der 
Berliner Zagon- Schmiede- und Schrauben fabrik-Actien- 
gesellschaft erfolgreiche Versuche mit einer neuen 
Maschine, erfunden von W. Zrichson in Baltimore, 
angestellt worden, um Schraubengewinde auf heis- 
sen Bolzen einzuwalzen. Auf einem Tische liegen 
zwei horizontale Wellen, deren Enden sich in der 
Mitte des Tisches beinahe berühren. Aufjedem 
dieser beiden Enden wird ein Kopf von Gusseisen 
aufgesetzt, dessen Stirn concentrische Riefen und 
Rinnen trägt. Die beiden Wellen, deren Achsen 
fast eine gerade Linie bilden, bewegen sich in ent- 
gegengesetzter Richtung, so dass ein rothglühen- 
der Eisenbolzen, welcher zwischen die durch eine 
einfache Hebelvorrichtung einander genäherten 
Köpfe eingepresst wird, sich ebenfalls dreht. Da- 
durch, dass der heisse Bolzen nach der einen 
Welle etwas mehr hingeneigt wird als nach der 
anderen, drücken die Riefen der Köpfe einen 
oder zwei Schraubengänge in den Bolzen ein, Die 
Hauptsache dabei ist, dass der Bolzen bei seiner 


Drehung und Bewegung immer dieselbe Richtung 
behält. Es ist augenscheinlich, dass dieses Ver- 
fahren vor den alten automatischen Schrauben- 
Schneidmaschinen mit Schneid- und Steuerappa- 
rat viele Vorzüge hat. Weder geht etwas von dem 
bearbeiteten Materiale verloren, denn die Schrau- 
ben werden nur im Verhältniss zu den herausge- 
pressten Gewindegängen länger, noch wird die 
Structur des Materials durch diesen Bearbeitungs- 
process in so bedenklicher Weise gestört wie durch 
das Abdrehen auf der Drehbank. Die Maschine 
welche etwa in jeder Secunde ein Centimeter Ge- 
windelänge einwalzt — es ist natürlich unwesent- 
lich, ob die Bolzen stark oder schwach sind —, 
bearbeitet Eisen wie Stahl mit gleicher Leichtig- 
keit. Das auf diese Weise erzeugte Gewinde ist 
rauh, eine Eigenschaft, die unter gewissen Bedin- 
gungen werthvoll ist. 


— Wink für Maschinenarbeiter. Ein Arbeitgeber 
braucht nicht für die absolute Sicherheit der Ma- 
schinerie und der Werkzeuge und Geräthschaften 


'einzustehen, welche er seinen Arbeitern zu deren 


Verrichtungen zu Gebote stellt. Er ist blos dazu 
verpflichtet, genügende Fürsorge auf Beschaffung 
passender und sicherer Maschinen zu verwenden. 
Wenn in Folge des Gebrauches defecter Maschi- 
nerie ein Unfall oder Unglück vorkommt, muss 
der Arbeiter den Nachweis liefern, dass es Nach- 
lässigkeit Seitens des Arbeitgebers war, indem der- 
selbe nicht für genügend sichere Maschinerie 
gesorgt hatte. 


— Ein Miütel zur Verhütung von Kesselstein in 
Dampfkesseln soll in der Zugabe von einer klei- 
nen Quantität Chlorammonium (Salmiak) zu 
dem Wasser bestehen, was die Erweichung und 
Zersetzung des kohlensauren Kalkes und anderer 
Substanzen, welche sich während der Verdunstung 
desselben gesetzt haben, zur Folge hat. Es heisst, 
dass das Chlorammonium auf Metall, Kupfer oder 
Eisen keine schädlichen Wirkungen ausübt. Die 


Quantität, welche man gebrauchen soll, mag etwa. 


ı Pfund Chlorammonium auf 1.800 Gallonen Was- 
ser betragen. 


— ee - u _ 


Vereins-Nachrichten. 


Technischer Verein.—Die regelmässige Sitzung dieses 
Vereins fand Samstag den ı1. November in dem Vereins- 
Lokal, No. 33 Ost 4te Strasse statt. Herr Emil Wohlers 
führte in Abwesenheit des Präsidenten den Vorsitz. Auf 
Empfehlung des Vorstandes wurden die Herren Dr. H. 
Endemann, Dr. H. H. Harnisch, E. J. Schmitz, New York, 
und Paul Holder, Baltimore, zur Aufnahme als Mitglieder 
der chemischen Section sowie eine Reihe von neuen Mitglie- 
dern für die Section der Maschinen-Ingenieure aufgenommen. 
Der Schatzmeister, Herr Nagel, sowie der Bibliothekar, Herr 
Carstaedt, legten Berichte vor, welche einen zufriedenstellen- 
den Bestand der Kasse, sowie eine ziemlich reichhaltige 
Sammlung von technischen Werken und Zeitschriften auf- 
wiesen. Es wurde beschlossen, anstatt des “ Journal of 
the Franklin Institute” für die Folge Uhland’s: “ Prak- 
tischer Maschinen-Construkteur” zu halten. Das Arrange- 
ments-Committee empfahl zur Feier des siebenten Stif- 
tungsfestes des Vereins einen Commers am 22. Januar 
zu halten. Der Vorschlag wurde angenommen und dem 
Committee Vollmacht zur Ausführung desselben ertheilt. 
Nach Erledigung von Routine-Geschäften ging der Verein 
zur Diskussion des Themas ‘Die Stellung der deutschen 
Techniker in Amerika” über, welche von Herrn Paul 
Goepel eingeleitet wurde und an welcher sich die Herren 
Wohlers, Rättig, Schmitz, Baur und Nagel betheiligten. 
Sodann Vertagung auf Samstag, den 8 Januar 1881. 


Der deutsche Praktische Ingenieur- Verein hatden Zweck, 
erkrankte Mitglieder und deren Hinterbliebenen bei Todes- 
fällen zu unterstützen, sowie Arbeitsnachweis an stellenlose 
Berufsgenossen zu ertheilen. Dieser Verein besteht aus 
Maschinisten, Heizern etc. Er feierte am Samstag, den 11. 
Sept. 1880, sein zehnjähriges Stiftungsfest mit Ball. Der 
Präsident, Herr Buge, wies bei dieser Gelegenheit auf die 
während dieser Zeit erreichten Erfolge hin und hob besonders 
den vorzüglichen Stand der Finanzen hervor, der unter der 
zehnjährigen Verwaltung des Schatzmeisters Herrn Hohmann 
dem Verein die Mittel gegeben hatte, an die Hinterbliebenen 
aller während dieser Zeit verstorbenen Vereinsmitglieder 
namhafte Unterstützungen zu gewähren und in zahlreichen 
Krankheitsfällen die Betroffenen nebst ihren Familien vor 
Mangel zu bewahren. Auch das Arbeits - Nachweisungs- 
bureau, gegenwärtig unter der Leitung des Herrn Ludolph, 
hat eine erspriessliche Thätigkeit an den Tag gelegt. 

In Anerkennung der dem Verein bisher geleisteten treuen 
Dienste überreichten die Mitglieder ihrem Schatzmeister eine 
Ehrengabe, bestehend in einer werthvollen goldenen Uhr. 

Der Verlauf des Festes gab ein schönes Zeugniss ab für 
den unter den Mitgliedern herrschenden Gemeinsinn. 
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Wood’s 
Ernte-Maschinen. 


Die gewaltigen Riesenfar- 
men, welche die neue Welt 
aufzuweisen hat, sowie das 
grosse Bedürfniss nach Ar- 
beitskräften sowohl zur Zeit 
der Bestellung der Felder, 
wie zur Zeit der Ernte hat 
den Erfindungsgeist ange- 
regt, Maschinen zu entwer- 
fen, welche die beschwerli- 
che Arbeit des Einheimsens 
der Frucht mit Anwendung 
von möglichst wenig Men- 
schenkräften besorgen. — 
Wenn man dem deutschen 
Bauer vor einigen Jahrzehn- 
ten gesagt haben würde, dass 
man in nächster Zukunft das 
Getreide auf dem Felde mit 
einer Maschine nicht allein 


schneiden, sondern auch 
zugleich binden werde, so 
würde er wahrscheinlich 


seine Pfeife aus dem Munde 
genommen und durch selbst- 
bewusstes Schweigen ange- 
deutet haben, dass er dem 
Berichte keinen Glauben 
schenke. Der Beweis, dass solche Maschinen gebaut 
werden können, wurde von einer Reihe von ameri- 
kanischen Fabrikanten landwirthschaftlicher Ma- 
schinen geliefert. Unter denselben nimmt Walter 
A.Wood in Hoosick Falls, N. Y., als unternehmen- 
der Fabrikant eine hervorragende Stelle ein. Auf 
der Welt - Ausstellung zu Philadelphia im Jahre 
1876 hatte erschon mehrere derartige Maschinen 
ausgestellt. Seine Ernte- und Garbenbinde-Ma- 
schinen werden von der “Walter A. Wood Mowing 
and Reaping Machine Co.’ in Hoosick Falls, 
N. Y., gebaut. 

Die beistehenden Abbildungen stellen mehrere 
dieser Maschinen dar und zwar Fig. I und II eine 
einfache Mähmaschine und Fig. III eine Mäh- 
maschine, an welcher noch der Apparat zum 
Binden der Garben angebracht ist. Alle diese 
Maschinen erhalten ihre Triebkraft durch grosse 
Tragräder, welche durch Zahnrad- oder Ketten- 
übertragung mit den entsprechenden Bewegungs- 
Mechanismen verbunden sind. 

Die eigentliche Mähmaschine besteht aus zwei 
Reihen scharfer Messer, welche in derselben Rich- 
tung auf zwei übereinanderliegenden Leisten 
sitzen, von denen die 
eine fest, die andere 
aber in ihrer Längs- 
richtung um eine Mes- 
serlücke hin- und her- 
schiebbar ist. Diese 
Bewegung wird durch 
Zahnräder von den 
Tragrädern aus über- 
mittelt, und bewirkt, 
dass diein den Lücken 
stehenden Halme wie 
von -Scheeren abge- 
schnitten werden. Da- 
mit nun die so abge- 
schnittenen Halme in 
gleichmässiger Lage 
auf. .die ‚hinter. den 
Messern befindliche 
Platform fallen, wird 
von den Tragrädern 
noch ein anderer Me- 
chanismus in Bewe- 
gung gesetzt, welcher 
die abgeschnittenen 
Halme nach der Plat- 
form führt, so dass sie 
sich von selbst richtig 
legen. Bei den beiden 
ersten Maschinen wird 
dies durch mehrere an 
ihrer unteren Kante 
mit Holzzäpfchen ver- 


Wood’s Mähmaschine auf dem Felde. 


Fig. 1. 


sehene Arme erreicht, welche im Kreise um einen 
Punkt gedreht werden und dabei jedoch den auf 
der Maschine sitzenden Fuhrmann nicht berühren. 
In der dritten Maschine wird das gleiche Resultat 
durch die Bewegung der über dem Schneideap- 
parate befindlichen Querleisten erzielt, welche um 
eine Axe parallel zur Schneidelinie gedreht werden. 

Damit ferner die von der Platform der ersten 
Maschine aufdas Feld fallenden Halme sich leicht 
sammeln lassen, werden dieselben, nachdem sie 
die einer Viertel-Scheibe ähnliche Platform ver- 
lassen haben, in eine Lage gelegt, welche recht- 
winklich zur Bewegungslinie der Maschine steht. 
Die abgemähten Halme bilden daher auf dem 
Acker einen gleichmässigen Streifen, welcher un- 
gefähr so breit ist als die Halme lang sind, und 
zwar befindet sich dieser Streifen in genügender 
Entfernung von den noch stehenden Halmen, 
um bei dem nächsten Umgange der. Maschine 
einen freien Raum für die Pferde und den Haupt- 
theil der Maschine zu bieten. Das abgemähte 
Getreide braucht daher erst dann gesammelt und 
gebunden zu werden, wenn der ganze Acker ge- 
mäht ist. Auch für diese Arbeit sind besondere 
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Wood’s Mähmaschine auf der Strasse. Fig. II, 


Maschinen construirt wor-_ 
den, welche ebenfalls nur 
einen Mann zur Bedienung 
nöthig haben. 

In Fig. III sind die zum 
Mähen, Sammeln und Bin- 
den nöthigen Maschinen 
mit einigen Veränderungen 
auf einem Gestell vereinigt, 
auf welchem auch der Fuhr- 
mann Platz nimmt, Bei der 
Bewegung dieser Maschine 
durch die vor dem Bindeap- 
parate angespannten Pferde 
treten zuerst die scheeren- 
artig wirkenden Messer an 
den beiden Leisten in Thä- 
tigkeit und schneiden in 
einiger Entfernung vom Bo- 
den die sich darbietenden 
Halme ab, welche durch das 
über ihnen befindliche Lei- 
stensystem auf eine beweg- 
liche Platform gelegt wer- 
den. Diese führt dieHalme 
nach dem Binde-Apparate 
hin, der sie zu Garben ver- 
einigt. Die Platform wird 
von einem endlosen Stück 
Leinewand gebildet, wel- 
ches, mit Querleisten ver- 
sehen, ziemlich schnell über eine Anzahl von Wal- 
zen läuft. Auf diese fallen nun die Halme und wer- 
den von ihnen dem auf der linken Seite der Ab- 
bildung dargestellten Binder zugeführt, vor dem 
sie sich in langen Greifarmen ansammeln. Hat 
die Garbe einen bestimmten Umfang erreicht, so 
tritt der Binder in Thätigkeit, welcher sie mit 
einem Draht umschlingt, der schliesslich von der 
Maschine an den Enden zusammengedreht wird. 
Die Beschreibung des hierzu nöthigen sinnreichen 
Mechanismus kann ohne Detail-Zeichnungen nicht 
verständlich gemacht werden, derselbe bildet aber 
einen wichtigen Punkt in der Entwicklung dieser 
Klasse von Maschinen, der in neuerer Zeit den 
Scharfsinn der Constructeure in hohem Grade 
herausfordert. 


— 


— Gasröhren aus Gusseisen. Zu Saarbrücken, 
in Deutschland, ist ein ungewöhnlicher Fall der 
Zerstörung von Gasröhren aus Gusseisen vorge- 
kommen. Die betreffenden Röhren waren vor 
zehn Jahren gelegt worden, und als sie nun ent- 
fernt werden sollten, waren sie in eine weiche Sub- 
stanz verwandelt, die 
man mit dem Messer 
schneiden konnte und 
die, nach angestellter 
Analyse, blos mehr 52 
Prozente metallisches 
Eisen enthielt. Die 
Röhren waren in Ka- 
näle gelegt, inweichem 
Sandsteine gehauen, 
und waren mit der 
Asche von Locomboti- 
ven aufgefüllt worden, 
dievon Kohlenausden 
Saarbrücken - Bahnen 
herrührte, welche be- 
kanntlich relativ reich 
an Schwefel sind. Die 
Zerstörung der Röhren 
schreibt man daher 
dem in der Asche be- 
findlichen Schwefel zu, 
der sich mit dem Oxy- 
gen der Atmosphäre 
in Verbindung gesetzt 
hatte; — eine Ansicht, 


stand unterstützt wird, 
dass die Substanz, in 
welche sich die Röh- 
ren verwandelt hatten, 
133 Prozent Schwefel- 
säure enthielt. 


welche durch den Um- 


> seiner Gewinnung. 
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Petroleum-Röhrenleitungen. 


Zu den hervorragenden Unternehmungen unse- 
rer Zeit gehört die Construction von Röhrenleitun- 
gen zum Transport des in der Oel-Region Pennsyl- 
vanien’s gewonnenen Petroleums. Die ausgedehn- 
teste Röhrenleitung dieser Art ist die der ‘“‘Stan- 
dard Oil Company’, welche dadurch ihr Oel 
direkt in die an der Meeresküste bei Jersey City 
gelegenen Raffinerien bringt. 

Die Gesellschaft hat sich im Staate New Jersey 
das Recht erworben, sechszöllige Röhren drei 
Fuss tief in dem Boden und daneben eine Tele- 
graphenleitung anlegen zu dürfen. Die Röhrenlei- 
tung führt so direkt wie möglich über Berg und 
Thal, den Passaic-Fluss mehrmals kreuzend 
von Jersey City nach dem Greenwood-Lake und 
von da in gerader Linie nach einer Station der 
“Lake Erie and Western Eisenbahn” an der 
Grenze des Staates Pennsylvanien. Hier soll mit 
der Legung der Röhren einstweilen aufgehört wer- 
den, bis es der Company gelungen ist, im Staate 
Pennsylvanien das gleiche Recht wie in Jersey zu 
erhalten. Die erstere Strecke ist zum Theil schon 
gebaut und soll noch im Laufe dieses Jahres vol- 
lendet werden. 

Bisher hatte die Compagnie zwischen New York 
und Bradford, Pa., zum Transporte des Oeles auf 
den betreffenden Eisenbahnen ır Pumpstationen 
und 400 Oelbehälter, 
welche zusammen ge- 
gen 11,000,000 Barrels 
Oel fassen konnten, 
unterhalten müssen. 

Die Röhren zu die- 
sen Oel - Leitungen 
haben einen inneren 
Durchmesser von sechs 
Zoll und wiegen gegen 
5o Pfund per Fuss. 
Sie werden in einer 
Länge von 4—8 Fuss 
hergestellt und gründ- 
licherprobt. Sie wer- 
den gegen 3 Fuss tief 
in den Grund hinein 
gelegt, wobei man der 
natürlichen Formation 
des Bodens folgt und 
dadurch alles Gradi- 
ren erspart. Bei dieser 
Verrichtung werden 
die Arbeiter in Grup- 
pen von je 25 Mann. 
getheilt, welche unge- 
fähr 100 Röhren in 
einer Länge von 4—ı 
Meile im Tage legen 
und mit einander verbinden. Auf solche Weise 
wird diese Oel-Röhrenleitung Hügel und Berge 
hinan, über Thäler hinweg, unter Kanälen und 
Flüssen hindurch geführt. 
sten der Herstellung dieser Röhren - Leitung 


sind verhältnissmässig sehr gering, da berechnet. 


ist, dass sich durch diese Leitung täglich bei 
15,000 Fass treiben lassen und sich die Anlage 
offenbar in verhältnissmässig kurzer Zeit durch 
Ersparung an den Frachtkosten bezahlen wird. 
Auch soll bei der Länge der Leitung keine Ver- 
stopfung der Röhren durch dickes Oel zu befürch- 
ten sein, da die Kraft, welche dıese immense 
Quantität Oel forttreiben muss, auch dazu dienen 
wird, das Innere der Röhrenleitung stets offen zu 
erhalten. : 
So wie diese Oel-Röhrenleitung, so ist auch 
das genannte Bradford-Wayne-County, im Staate 
Pennsylvanien, der Mittelpunkt des Oelgeschäfts, 
ein Unicum, wie sich ein zweites in der ganzen 
Welt nicht mehr findet, denn hier ist in der That 
das Oel Alleinherrscher. Allenthalben und bei 
jedem Schritte stösst man auf Vorrichtungen zu 
Krahne. und Oelbehälter 
wachsen in allen Richtungen gleichsam aus dem 
Boden heraus, Oellampen brennen Tag und Nacht, 
um den Ueberschuss des ablaufenden Oeles auf- 
zuzehren, und in allen Oefen wird nur Oel als 
Brennstoff benutzt. Auch bietet die Herstellung 
der Oel-Bohrlöcher manches Interessante. Zu- 


Die wirklichen Ko- 


erst wird ein Loch, häufig bis zu 1000 Fuss Tiefe, 
gebohrt. Auf den Boden des Bohrloches werden 
Sprengpatronen, mit Dynamit gefüllt, versenkt 
und dadurch zum Explodiren gebracht, dass man 
ein schweres Gewicht darauf fallen lässt. Durch 
die dadurch veranlasste gewaltige Erschütterung 
öffnet sich das ölführende Gestein, das Oel findet 
seinen Weg durch die Spalten und sprudelt aus 
den Bohrlöchern einem Quell gleich hervor. 

Manchmal kommt es auch vor, dass die Oel- 
Behälter, vom Blitz getroffen, sowie durch Unvor- 
sichtigkeit, in Brand gerathen. Würde dann das 
brennende Oel überlaufen, so könnte es — wie 
es denn im verflossenen Sommer einige Male vor- 
gekommen — grossen Schaden anrichten. Dies 
zu verhüten, zieht man um die Behälter einen 
Graben und schiesst dann, wenn Feuer in einem 
derselben entstanden ist, ein Loch aus einem 
bereitstehenden Geschütz in den Boden des Be- 
hälters. Durch diese Oeffnung läuft das Oel ab 
und wird durch den aufgeworfenen Graben ein- 
gedämmt, so dass das Feuer von selbst erlischt, 
wenn der Behälter ausgelaufen ist. 

7 Colonel Drake, ; 

der Entdecker der Petroleum-Quellen. 


Vorigen Sommer berichteten wir das Ableben 
Sutter’s, des Entdeckers der Goldschätze Califor- 


Wood’s Mähmaschine und Binder. Fig. III. 


nıen’s, und diesmal müssen wir den Tod Colonel 
Drake’s, des ersten Erfinders des Peiroleums, noti- 
ren. Das Leben beider Männer bietet über- 
raschende Parallelen. Beide haben durch ihre 
Entdeckungen zur Entwickelung des Landes viel 
beigetragen; Beide hatten mit dem Vorurtheile 
und der Beschränktheit ihrer Zeitgenossen zu 
kämpfen; Beide haben ein fürstliches Vermögen 
errungen und — wieder verloren. Beiden ist das 
Prometheus-Loos des Entdeckers zu Theil gewor- 
den, indem ihre Lage schliesslich nur durch eine 
magere Pension der betreffenden Staaten erleich- 
tert wurde. 

Colonel Drake’s Entdeckung der Petroleum- 
Quellen ist, ähnlich wie Sutter’s Entdeckung, bei- 
nahe eine zufällige zu nennen. Aber Viele waren 
an der Sache vorbeigegangen, ohne darüber nach- 
zudenken, wie Drake es that. Anfangs des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts wurde Petroleum in kleinen 
Quantitäten aus dem Wasser des s. g. “Oil-Creek’’ 
ausgeschäumt und unter dem Namen ‘“Seneca- 
Oil” als Purgir- und Einreibungs-Mittel in kleinen 
Fläschchen verhausirt. Es soll sich als Heilmit- 
tel bei einem Häuptling der “Seneca-Indianer’”’ 
bewährt haben, daher die Benennung. — Eine 
New Yorker Firma vermischte Oel, das aus einer 
bei Titusville gelegenen Oelquelle kam, mit eini- 
gen anderen Ingredienzien und nannte ihr Mittel 
“Mustard Liniment”. Das Besitzrecht jener Oel- 
Quelle fiel später an einen in New Haven, Conn., 


wohnenden Gläubiger jener Firma. Dieser sandte 
nun im Jahre 1858 Colonel Drake nach Titusville, 
um ihre Interessen dort zu vertreten. Durch 
eigene Beobachtungen fand er bald aus, dass die- 
ses Seneca-Oel noch andere Eigenschaften besitze, 
in Folge deren grosse Reichthümer erworben wer- 
den könnten, wenn es möglich wäre, dasselbe in 
grösseren Quantitäten zu gewinnen. Nach getrof- 
fener Abrede mit dem Eigenthümer der besagten 
Quelle wollte er die Sache in dieser Weise verfol- 
gen und ausbeuten. Diese neue Idee fand jedoch 
kein Verständniss, sondern ihr Urheber wurde nur 
verlacht, und als er den Versuch wagen wollte, 
einen Brunnen zu bohren, um hinlänglich Oel zu 
erhalten, wurde er geradezu für’s Narrenhaus reif 
erklärt. Endlich gelang es ihm jedoch, mit einem 
mit Salzbohrungen beschäftigten Manne Namens 
William A. Smith und dessen zwei Söhnen am ı. 
Juli 1859 auf “Watson’s Flat”, an einer Stelle, 
etwa eine Meile unterhalb Titusville, einen Brun- 
nen zu bohren. Und als die vier Männer am 29. 
August ihr Tagewerk vollbracht, hatten sie eine 
Tiefe von 69 F. 6 Z. erreicht. Der ältere Smith 
war am andern Tage der Erste am Bohrloche und 
fand Letzteres zu seiner Ueberraschung voll Oel. 
Ein Fass Oel wurde in wenigen Minuten herausge- 
schöpft, und die Neuigkeit von Drake’s Narrethei 
flog wie ein Waldfeuer durch das ganze Thal des 
“Oil-Creek”. Eben so schnell flog die Kunde 
von dieser Entdeckung 
durch’s ganze Land 
und verursachte eine 
grosse Aufregung, ähn- 
lich dem Goldfieber 
Californien’s. Heuti- 
gen Tages ist die Ge- 
gend wie eine Honig- 
wabe mit Brunnen 
durchlöchert. Heute 
ist die Production des 
Petroleums grösser als 
der Bedarf und eine 
grosse Menge Oeles 
geht täglich verloren. 

Colonel Drake wurde 
als Geschäftsführer der 
‘Seneca Oil Company’ 
angestellt und er setzte 
seine Operationen bis 
1864 fort, in welchem 
Jahre er sich, nach- 
dem er ein fürstliches 
Vermögen gewonnen 
und wieder verloren 
hatte, arm und krank 
zurückzog. 

Im Jahre 1873 end- 
lich verlieh ihm der 
Staat Pennsylvanien eine jährliche Pension von 
$1500, welche seine Wittwe fortbezieht. 


* Kupferplathirung auf Zink. Der Gebrauch 
von Cyanbädern beim Plattiren von Zink hat 
einen doppelten Nachtheil: er ist nämlich giftig 
und zugleich auch kostspielig. Hess hat nun diese 
Nachtheile dadurch gehoben, dass er sich eines 
organischen Kupfersalzes, z. B. eines weinsteinsau- 
ren bedient. Er löst 125 Gramme schwefelsaures 
Kupfer (blauen Vitriol) in 2 Liter Wasser; ebenso 
229 Gramme weinsteinsaures Kali und 286 Gramme 
crystallisirtes kohlensaures Natron in 2 Liter Was. 
ser auf. Beim Mischen dieser beiden Lösungen 
bildet sich ein hell-bläulich-grüner Niederschlag 
von weinsteinsaurem Kupfer, welcher dann durch 
Linnen filtrirt und hernach in einem halben Liter 
Aetznatronlösung von 16° B. aufgelöst wird, wo- 
nach die Lösung zum Gebrauche vorbereitet ist. 
Der Niederschlag, der von dieser Lösung erreicht 
wird, ist sehr geschmeidig, glatt und fest anhän- 
gend. Er hat eine feine Oberfläche und erhält 
durch Verlängerung ‚des Bades eine beliebige 
Dicke, Es können auch andere Metalle zum 
Plattiren mit Weinsäuren angewandt werden. 

* Schwimmende Badeseife wird nach dem Verfah- 
ren Jacob Hilger’s, Deutschland, hergestellt, wenn 
man in die Seife beim Formen derselben ein Stück 
Tannenrinde, Kork oder einen ähnlichen leichten 
Körper einschliesst, 
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Geriehtliche Entscheidung in 
Patentsachen. 


Der Norton'sche Briefabstempler. 


Unsere Leser werden sich einer gerichtlichen 
Entscheidung entsinnen, welche im Jahre 1879 
durch das Kreisgericht in New York in Sachen 
Campbell gegen James gefällt wurde und die das 
Verhältniss der Erfinder zur Regierung klar legte. 
Der Prozess war von dem Inhaber des Norton’- 
schen Patentes (Stempel zum Entwerthen der 
Marken und gleichzeitigem Bedrucken der Briefe 
mit dem Datum) gegen den Postmeister James, 
als Vertreter der Postverwaltung der Stadt New 
York, wegen unerlaubten Gebrauches der paten- 
tirten Erfindung angestrengt worden und ‚vom 
Richter dahin entschieden, dass jedes Eigenthum 
(folglich auch jede patentirte Erfindung) vor dem 
allgemeinen Gebrauch geschützt sei, es sei denn, 
dass das höchste Gesetz des Landes für die durch 


Nothfälle bedingte Mitbenutzung dieses Eigen- 


thums von Seiten Anderer eine Entschädigung ge- 
währt. War nun die Haftpflicht des Verklagten 
durch dieses Urtheil zur Genüge festgestellt, so 
blieb es dem Kläger noch vorbehalten, die Ver- 
urtheilung des Verklagten zur Zahlung einer be- 
stimmten Entschädigungs-Summe nachzusuchen. 

Postmeister James 
veranlasste sofort 
nach seinem Amts- 
antritt, im April 
1873, in New York 
die amtliche Be- 
nutzung des Norton’- 
schen Abstemplers. 
Da die in den Ver- 
einigten Staaten zur 
Post - Beförderung 
aufgegebenen, mit 
Frankomarken ver- 
sehenen Briefe zu- 
gleich mit einem Da- 
tum- und Markenent- 
werthungs - Stempel 
versehen werden, 
musste bisher jeder 
einzelne Brief zwei- 
mal die Hände des 
Abstemplers passi- 
ren. Durch die An- 
wendung jenes Stem- 
pelapparates erzielte 
James von der Zeit 
der Einführung bis 
zum Tage der Klage- 
Einreichung durch 
Arbeits - Ersparniss 
nachgewiesenermaas- 
sen 863,000 an Beamtensalair, auf welchen vollen 
Betrag der Kläger nunmehr Anspruch machte. 

Es ist wiederholt gerichtlich entschieden wor- 
den, dass Kostenersparnisse durch unerlaubten 
Gebrauch eines fremden Patentes als unrecht- 
mässig erlangter Gewinn zu betrachten sind. Die’ 
Hauptfrage, welche dem Gerichte in diesem neuen 
Stadium des Prozesses vorlag, war nun die, ob 
Postmeister James als solcher für den durch die 
Benutzung der Erfindung- erwachsenen Nutzen, 
bez. Gewinn haftbar sei, welcher in der Ersparniss 
von Beamtensalären im Betrage von 863,000 be- 
stand. 

Die Handhabung des Briefpostdienstes in den 
Vereinigten Staaten liegt in den Händen der Re- 
gierung, der es frei steht, die zur Beförderung auf- 
gegebenen Briefe gestempelt oder ungestempelt 
absenden zu lassen, oder noch andere Maass- 
nahmen zu treffen, sodass das Abstempeln der 
Briefe und die Entwerthung der Marken geson- 
dert nach dem früheren Modus geschehen könnte, 
ohne dass dazu eine grössere Anzahl von Beamten 
nothwendig wäre. Da nun der patentirte Ab- 
stemplungsapparat einzig und allein bei der Post- 
verwaltung Verwendung finden konnte, so hing, 
nach der Einwendung des Verklagten, der Nutzen 
und Werth der Erfindung ausschliesslich von der 
Willkür der Postverwaltung ab. Es könne daher 
auch nicht davon die Rede sein, dass durch die 


Benutzung der Erfindung Seitens des Postamts in 
New York dem Eigenthümer ein Schaden er- 
wachsen, bezw. ihm ein Gewinn entgangen sei, 
zumal ihm durch das bestehende Postregal jede 
Gelegenheit genommen sei, seine Erfindung an- 
derweitig zu verwerthen. 

Hiegegen wurde klägerischerseits geltend ge- 
macht, dass derjenige, welcher eine Erfindung 
unerlaubter Weise benutzt, dieses sicher nur dann 
thut, wenn ihm dadurch in irgend einer Weise ein 
Nutzen erwächst. Allerdings sei es richtig, dass 
der Patentinhaber ohne die Verwerthung durch 
die Regierung keinen Nutzen aus seinem Patente 
hätte ziehen können. Dieser Umstand aber sollte 
keine Erlaubniss zum unerlaubten Gebrauch sei- 
ner Erfindung abgeben, indem es sonst nur sehr 
wenige Erfindungen gäbe, die eine Klage auf 
Schadenersatz zufiessen. 

Dieser Behauptung schloss sich der entschei- 
dende Richter an, indem er Nachstehendes an- 
führte: 

Die Postverwaltung schreibt in ihrem Dienst- 
reglement vor, dass alle durch sie zur Beförderung 
gelangenden, mit Francomarken versehenen 
Briefe mit dem Datumstempel versehen und die 
Postwerthzeichen ausserdem entwerthet sein müs- 
sen. Der Verklagte, als Vorsteher des Postamtes 
in New York, hatte für die in dieser Stadt aufge- 


Connell & Dengler’s schrägstellbare Kreissäge. 


gebenen Briefe dies entweder selbst zu thun, oder 
durch seine Untergebenen besorgen zu lassen. 
Diese Bediensteten werden vom Postmeister ange- 
nommen und von der Regierung bezahlt. In allen 
grösseren Postämtern bildet die Vermiethung der 
Briefkästen an Solche, die ihre Correspohdenz 
abholen lassen, sowie die Commission an verkauf- 
ten Postwerthzeichen eine Einnahmequelle des 
Postmeisters, welche nach Abzug der Salaire für 
die Beamten einen Gewinn für die Verwaltung 
ausmacht. Wie nun dieser Ueberschuss ein Ge- 
winn für die Postverwaltung ist, so ist es auch in 
gleicher Weise der Ueberschuss an der Postein- 
nahme, welche dem Postamt in New York durch 
den unerlaubten Gebrauch des Norton’schen Ab- 
stemplers erwuchs und den der Postmeister James 
in Summen von zusammen $63,000 an das Depar- 
tement abführte. Diesen Ueberschuss hat aber 
Herr James nicht durch sich selbst oder seine 
sparsame Dienstführung erlangt, sondern mittelbar 
durch den Erfinder, resp. den rechtmässigen Pa- 
tentinhaber, dem der Richter denn auch das 
Anrecht auf diese Summe zusprach. 

Die Stellung des Verklagten kann ihn nicht ge- 
gen die Rechtsansprüche des Patenteigenthümers 
schützen, wiewohl sie ihm seinen Regress an das 
Departement offen lässt, mit dessen, wenn auch 
stillschweigender, Genehmigung er seine Dienst- 
obliegenheiten erfüllte, 


Connell & Dengler’s schrägstellbare 
Kreissäge. 


Die Herstellung von Säge-Maschinen, mit wel- 
chen man das Holz, anstatt rechtwinkelig, unter 
einem anderen gewünschten ‚Winkel durchschnei- 
den kann, ist schon von verschiedeneu Seiten, 
namentlich bei Bandsägen, versucht worden. Bei 
diesen Maschinen ist entweder der Tisch, oder 
die Säge stellbar gemacht. 

Die beistehende Abbildung stellt eine von 
Connell & Dengler, Rochester, N. Y., verfertigte, 
schrägstellbare Kreissäge dar, bei der das Säge- 
blatt an der vorderen Kante des Tisches stellbar 
ist. Obgleich dieses Arrangement scheinbar den 
grossen Nachtheil hat, dass die Lager des Säge- 
blattes nicht fest sind und dass der Treibriemen 
für die besonderen Stellungen besonders gestellt 
werden muss, so hat sich der Fabrikant doch für 
dieselbe entschieden, da der in jedem Falle hori- 
zontal stehende Tisch eine bessere Arbeit ermög- 
licht, als das umgekehrte Arrangement. Die La- 
ger der Welle, an welchen die Kreissäge befestigt 
ist, sind, wie gesagt, beweglich, und zwar befindet 
sich das vordere in einem Kugelgelenk, das in 
dem vorderen Tischrahmen gelagert ist, und das 
andere, welches mit dem Kugelgelenk fest ver- 
bunden ist, in einem verschiebbaren Stücke, wel- 
ches in der Ebene 
senkrecht zur 'Tisch- 
kante drehbar und 
mittelst einer Hand- 
 schraube stellbar ist. 
— Auf diese’ Weise ist 
es möglich, dass die 
Kreissäge in einem 
Winkel von 45—90° 
zum Tische geneigt 
stehen kann, welcher 
Spielraum genügt, 
um Bretter in allen 
denkbaren Winkeln 
sägen zukönnen. Da 
sich nun bei der Stel- 
lung der Maschine 
die mit der Kreissäge 
verbundene Riemen- 
scheibe bewegt, so 
ist es nöthig, dass 
der Riemen nach je- 
der Veränderung in 
der Lage der Kreis- 
säge von Neuem ge- 
spannt wird, was 
durch eine selbstthä- 
tige Vorrichtung auf 
der linken Seite der 
Maschine geschieht. 
Auf dem Tische wer- 
den die Führungsstüke ebenso wie bei einer ge- 
wöhnlichen Kreissäge befestigt und das Arbeitsholz 
an diesem in der bekannten Weise entlanggeführt. 


* Rauchige Wände zu reinigen. Man kehre sie 
mit einem Besen ab, dann wasche man sie ab mit 


“starkem Potaschenwasser und schwenke sie dann 


gleich, ehe das Potaschenwasser aufgetrocknet ist, 
mit reinem Wasser ab. Wenn die Wand dann tro- 
cken ist, dann gebe man ihreinen dünnen Anstrich 
von frisch abgelöschtem Kalk, an welchen man 
eine gute Portion von in heissem Wasser aufgelös- 
ten Alaun hinzufügen muss. Dann mache man 
einen Anstrich mit Weiss und gutem Leimwasser. 
Man muss aber Acht gehen, das Leimwasser nicht 
anzuwenden, bis der Kalkanstrich trocken ist, weil 
letzteres die Stärke des Leimwassers zerstören 
würde. ; 


* Conservirung von Holzpfählen. Man stellt die 


Holzpfähle, nachdem sie getrocknet sind, einige 
Tage lang fusstief in Kalkwasserrund bestreicht 


sie, wenn sie wieder abgetrocknet sind, mitver- 


dünnter-Schwefelsäure, worauf man sie an der 
Sonne trocknen lässt. Dieses Verfahren hilft 
weit mehr, als das Ankohlen oder der Theeran- 
strich, da die so behandelten Pfähle an den Enden 
so fest und für Nässe undurchdringlich werden, 
als wenn sie versteinert wären, 


_ einem Wagengestell 
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Neue Erfindungen. 


Die beiden ersten Abbildungen stellen eine ein- 
fache und sinnreiche Construktion eines Hand- 
griffs und Verschlusses für Reisetaschen und 
Koffer dar. welche von C. Appleton in Wigam, 
England, erfunden worden ist. Der in der ge- 
wöhnlichen Weise mit Leder überzogene Hand- 


griff ist durch metallische Endstücke mit dem ! 


Bügel des Koffers verbunden und hat in seinem 
Innern einen kräftigen elastischen Stahldraht, 
welcher im Ruhezustande die in Fig. II angedeu- 
tete Lage hat. Die metallischen Endstücke sind 
unter dem Bügel hin U-förmig verlängert, so dass 
sie den Bügel der anderen Kofferhälfte festhalten, 
wenn kein Druck auf den Handgriff ausgeübt 
wird. Soll der Koffer nun geöffnet werden, so übt 
man mit der Hand einen Drugk auf den elas- 
tischen Handgriff aus, so dass sich die Endstücke 


horizontal legen, wie in Fig. I angegeben ist. | 


Zum Schliessen wird dieselbe Operation wieder- 
holt und die Endriegel durch den Druck der 
Feder auf den Handgriff in vertikale Stellung 
über die Kofferbügel gestellt. Es ist augenschein- 
lich, dass der Verschluss ganz besonders sicher ist, 
wenn der Koffer getragen wird, weil dann jede 
Gelegenheit verhindert ist, welche den Handgriff 
flach legen könnte. Um auch zu vermeiden, dass 
ein zufälliges Oeffnen des Koffers stattfinde, wenn 
etwas auf ihn geworfen werden sollte, so ist der 
Handgriff nach der Seite umlegbar, so dass es 
fast unmöglich ist, dass der Koffer ohne einen 
absichtlichen, in einer bestimmten Richtung ge- 
führten Druck geöffnet wird. 

— Bei den Amerikanern und Engländern bildet 


das Velociped schon seit langer Zeit einen Ge- 


genstand des Sports, der jedoch auf das ebene 
Land sich beschränkt. Die Wasserfläche bildet 
nun eine natürliche Ebene, die schon mancher 
Sportsman mit Sehnsucht betrachtet hat. Die 
beistehende Abbildung stellt ein Wasser-Veloci- 
ped dar, welches von MM. Coloney in New York er- 
funden wurde und welches die Wasserfläche 
befahrbar macht. Auf zwei parallel gestellten und 
fest miteinander verbundenen schmalen Kähnen, 
welche am besten oben geschlossen sind, befindet 
sich in der Richtung der Kähne ein gewöhnliches 
Velociped, um dessen Triebrad ein Riemen'geht, 
der eine kleinere Welle in sehr schnelle Um- 
drehungen versetzt. Von hier wird die Kraft 
durch Zahnräder-Uebersetzung auf eine schräg in 
das Wasser hineinragende Welle übertragen, 
welche an ihrem unteren Ende eine kleine Pro- 
peller-Schraube trägt. Die letztere wird durch 
die Tretbewegungen des Fahrenden in schnelle 
Umdrehungen versetzt und dadurch das Bootpaar 
vorwärts getrieben, Das Steuerruder befindet sich 
in der Mitte zwischen den beiden Kähnen und 
wird durch den Griff über. dem Tretrade, welches 
mit dem ersteren dutch zwei Leinen verbunden 
ist, regiert. 


ER TEEE 
Patentamtliches. 


WASHINGTON, 23. November 1880. 

Laut der heute erschienenen No. zı der “ Off- 
ciellen Patent-Zeitung” sind 213 Gesuche (da- 
runter ı5 an Auswärtige) bewil- 
ligt worden, und zwar: 
197 Patente (No. 234,644 — 840), 

8 Neu-Ausgaben (No. 9,473 — 

480), 
2 Musterpatente (No. 12,038 — 


. 039), 
6 Schutzmarken (No. 8,098— 
103). 

Aus den patentirten Neuerun- 
gen und Erfindungen heben wir 
nachstehende heraus: 

Die Dampfmaschine für Strassen- 
Dampfwagen nach dem Planevon 
H.N. Wagner in Chicago, ist auf 
zwischen 
Säulen aufgerichtet, auf deren 
Spitze die Kurbelwelle liegt, wel- 
che mit einer auf dem Wagenkör- 
per liegenden Längenwelle mit- 
telst Schrauben-Räderwerkes in 
Verbindung steht, von welcher 


Handgriff-Verschluss für Reisetaschen. 
Fig. Tund I. 


die Hinterräder mittelst passenden Geschirrwerkes 
in Bewegung gesetzt werden. 

Elektrische Eisenbahn-Sıgnale sind es gegenwär- 
tig, um deren Vervollkommnung man sich be- 
müht und auf deren Verbesserungen fast jeder 
Patentbericht ein oder mehrere Patente enthält. 
Auch hier ist wieder ein solcher Apparat von dem 
Bostoner Oscar Gasset patentirt worden. Derselbe 
besteht aus einem Sperr-Mechanismus, durch den 
das Signal, auf ‘‘Sicherheit’’ oder auf “Gefahr” 
gestellt, erhalten werden kann, je nachdem der 
Elektromagnet des Apparates magnetisirt oder 
entmagnetisirt wird. — Die dekirische Zampe des 
Engländers Gordon werden wir in- besonderem 
Artikel besprechen. — Der bekannte Brooklyner 
Elektriker Marin hat an seiner Zampe eine verbes- 
serte Regulirung der Kohlenstäbchen patentiren 
lassen. — Von Chas. Haskins in New York sind 
eine Anruf- und eine Umschalt - Vorrichtung für 
Telephonleitungen patentirt worden. In Folge 
des Arrangements der ersteren Vorrichtung wird 
der Lokal- oder Glocken-Strom in die Hauptlei- 
tung gebracht, der daraus wieder umgestellt wer- 
den kann. Der zweite Apparat bezweckt, dass 
eine gewisse Anzahl von in einer Leitung liegen- 
gen Telephonen mit einander in Communication 
gesetzt werden kann, während alle anderen aus 
dem Umgange ausgeschlossen sind, mit Ausnahme 
derer an Stationen, an welchen der Umschalt- 
Apparat und damit die Hauptleitung geschlossen 
ist. — Das Mikrophon des Bostoner Berliner soll 
auch als Contact-Telephon dienen. 

An dem Nivellr - Instrument von John B. Har- 
mon in Boston, Mass., sind in .der geradwin- 
keligen Basis zwei Röhren-Libellen (eine horizon- 
tal, die andere vertikal) angebracht, und ist die 
Handhabe in einem Bogen geformt, auf dessen 
äusseren, emporragenden Seiten das Sehrohr auf 


adjustirbaren Schrauben-Vorrichtungen liegt. — 
Martha Ilish in Cincinnati, Ohio, hat eine Vor- 
richtung patentiren lassen, mittelst welcher Schü- 
ler beim Schreiben sich eine vorschriftsmässige 
Haltung der Schreibfeder angewöhnen können. 

Ein nützliches Werkzeug ist unstreitig der Aan- 
nen- und Flaschen - Oeffner Armont’s zu Dayton, 
Wash., versehen mit Sporn und Schneide-Vor- 
richtung, Korkzieher und Bürstchen. — Das Zoch- 
Eisen Hackett’s, Oskosh, Wisc., (neu) welches an 
einem Ende in den Schneidetheil ausgeht, wäh- 
rend es am entgegengesetzten Ende mit Flanschen 
versehen ist und zwischen beiden Enden eine 
längliche, V-förmige Nute mit Einschnitten oder 
Zähnen von gleicher Tiefe hat, um wahrschein- 
lich in seiner hölzernen Hülse einen festen Halt 
zu fassen und besser zu arbeiten. — Zur Anpert- 
gung von Spiralfedern hat Alfred Wilber in Al- 
leghany, Pa., ein einfaches und sinnreichss Hand- 
werkszeug zusammengestellt, bestehend aus der 
Handhabe, der Spindel, mit einer Vorrichtung 
zum Festhalten des Drahtendes, und einem roti- 
renden Drahtführer, welcher auf der Spindel sitzt 
und sich auch der Länge der Spindel nach be- 
wegt. — Auch ein neuer Nage/ für Schuhe und 
Stiefel, welcher die Sohlen und Absätze besser 
hält, von Whidden in South Abington, Mass. , ist 
bemerkenswerth. Am Kopfe ist derselbe abge- 
schrägt, am anderen Ende conisch, der mittlere 
Theil aber finnenartig geformt. 

Eine neu construirte Nähmaschine hat Hy. Smith 
in Hartford, Conn, patentiren lassen, welche eine 
krumme, an der Spitze mit dem Oehre versehene 
Nadel hat, die nahe an dem Oehre und auf der 
Rückseite mit einer Furche versehen ist, in einem 
krummen Nadelgange oscillirt, welches verhütet, 
dass die Nadel sich biegt, wenn sie starkes Mate- 
rial durchstechen muss. An dem Zand- Webstuhl 
des New Yorkers Fish wird die Lade hin- und her- 
geschwungen, indem sie mit einer Stange verbun- 
den ist, welche so mittels Schnüren an die Tritt- 
vorrichtung (die auch mittels mechanischer Kraft 
in Thätigkeit gehalten werden kann) in Verbin- 
dung steht, dass sie durch die Bewegung derselben 
hin und her geführt wird. Diese Bewegung der 
Lade ist so eingerichtet, dass sie auch zugleich 
den Schützen wirft. An dem Dampfwebstuhl von 
P. Dorgeral in Paterson, N. J., besteht die Lade 
aus zwei Theilen, von denen der eine Theil die 
Schützen-Büchsen und der andere das Blatt führt. 
Die im Gewichte hängenden Arme der Letzteren 
halten sie mit der Schützenschiene in Berührung. 
Der Schützen wird nach beiden Richtungen hin 
vermittelst Kurbelstiften, welche im Schützen 
gehen, positiv in Gang gebracht. Das Blatt aber 
wird durch die Berührung mit der Schiene zurück- 
geführt und bewegt sich unter der Wirkung seines 
Gewichtes vorwärts. Ein Finger an der Schützen- 
schiene erhebt sich beim Eintritte des Schützens 
in die Büchse und führt den Einschuss vorwärts. 
An dem Apparate zum Gerben, von John Davis, 
Allegheny, ist die compacte und zweckmässige 
Zusammenstellung der Laugen- und Gerbe-Bütte, 
sowie anderer dazu gehöriger Gefässe, mit neuer 
Pumpe hervorzuheben. 

Der Brooklyner Geo. Heckel bringt einen 
Schlittenpropeller, bestehend aus 
einer einfachen Hebelconstruc- 
tion, und ein anderer Erfinder 
versetzt uns in jene Zeit, in wel- 
cher sich die geplagten Men- 
schenkinder mit Fächern und 


dergleichen der brennenden 
Sonnenstrahlen erwehren müs- 
sen. 


C. D. Stewart in Cleveland, 
Ohio, bringt eine Fächervorrich- 
tung an Nähmaschinen. L. W. 
Lambreth in Philadelphia, Pa., 
bringt einesolche, dıe auch gegen die 
Fhegen arbeiten soll. 


Coloney’s Wasser-Velociped. 


Schliesslich erwähnen wir noch 
einen Chronograph von Carl 
Gantzhorn in Albany, N. Y. -Es 
ist das eine mit einfachem Me- 
‚chanismus versehene 7aschenuhr, 
die genau einen Zeittermin bis 
auf } Sekunde feststellt. 
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WASHINGTON, 30. November 1880. 
Nach der heute’ erschienenen No. 22 der “Offi- 
ciellen Patent-Zeitung” sind 240 Gesuche, darun- 
ter 12 an Auswärtige, bewilligt worden, und zwar: 
219 Patente (No. 234, 841—5,059), 
5 Neu-Ausgaben (No. 9481—485), 
ro Musterpatente (No. 12,040—049), 
5 Schutzmarken (No. 8104— 108) und 
ı Etikette (No. 2367). 
Aus den patentirten Erfindungen erwähnen wir 
folgende: 
An der Äessel - Feuerung von Wm. Ennis in 
Brooklyn, N. Y., befindet sich an der Vorderseite, 
oberhalb der Heizöffnung, eine Abtheilung mit 


‚auf- und rückwärts ziehenden Passagen eingesetzt, 


wodurch Dampf oder Luft einströmen und ein 
erst aufwärts und dann rückwärts streichender 
Luftzug erzeugt werden kann. — Unter dem 
Dampf kessel von D. Swains in Stillwater, Mass., 
für eine Locomobile, ist eine eigene Kammer an- 
gebracht, in welcher sich aller Bodensatz und alle 
übrigen Unreinigkeiten des Wassers ansammeln 
können. — An dem Dampf kessel von Geo, Kelly, 
Chicago, Ill., sind Haupt- und Nebenzüge so con- 
struirt, dass Hitze und Rauch erst nach und nach 
durch jeden Theil ziehen müssen, ehe sie zum 
Schornstein gelangen können. — An dem Dampf- 
Generator des Bostoner Hosmer, bestehend aus ei- 
ner inneren und äusseren Wand, ist, nebst den 
Wasser - Circulirröhren, der innere Theil in zwei 
gewellte Hälften getheilt, von denen die untere 
vertikale den Feuerkasten, und die obere hori- 
zontale die Flammenkammer bilden. 

Das Empfangs-Telephon Goodmann’s in Louis- 
ville, Ky., hat ein neues Prinzip zur Grundlage, 
das wir wegen seiner Originellität erwähnen, ob- 
gleich wir demselben eine grosse Zukunft nicht 
vorauszusagen wagen. Das Diaphragma ist in der 
Mitte mit dem Griffe des Telephons durch einen 
Faden verbunden, der eine oder mehrere magne- 
tische Nadeln so trägt, dass dieselben aus ihrer 
elastischen Lage abgelenkt werden müssen, wenn 
ein elektrischer Strom in einer Inductionsrolle um 
dieselben geht. Durch diese Ablenkung wird die 
Spannung des Fadens erhöht und das Diaphragma, 
den elektrischen Stromimpulsen entsprechend, be- 


 wegt. — Das acustische Telephon von Walters & 


Voorhis in Bushnell, Ill., besteht aus einem co- 
nischen Halter, welcher auf zwei an ihren Rän- 
dern verbundene, concave, resp. convexe Schei- 
ben stösst, von denen die Erstere eine Oeffnung 
hat, in welche der zugleich als Geber und als 
Empfänger zu benutzende conische Halter hin- 
einpasst. In der Mitte zwischen beiden Scheiben 
befindet sich ein Diaphragma, an welchem der 
leitende Draht befestigt ist. 

Es ist auffallend, wie das erfinderische Genie 
sich gegenwärtig auf die Telephone verlegt. So 
hat C. A. Randall in New York jetzt drei Patente 
herausgenommen, und zwar auf ein 7elephon-Sy- 
stem, dann auf en solches mit dazu passendem Ap- 
parat und auf einen 7&ephon-Geber. In J. W. Lee’s 
(Hamilton, O.) patentirten 7&ephon- Exchange- 
Apparat sind der Umschalter und die Signatur- 
Richtungen auf einem Block angebracht, der sich 
an die betreffenden Fächer anbringen lässt, wäh- 
rend die Indicatoren so arrangirt sind, dass sie die 
Linien anzeigen, welche eben in Operation sind. 

Eine Oe/kanne zum Einölen von Maschinen con- 
struirt T. C. Chalk, Valley Falls, R. I, mit einem 
in dieselbe eingeschlossenen U-förmigen Luftzug- 
Röhrchen. —Wm. Flanders, Lansingburgh, N. Y., 
die Dampfheizung von Städten anticipirend, hat 
einen Dampfkochapparai patentiren lassen, welcher, 
mit mehreren Abtheilungen’versehen, einen dampf- 
dichten‘ Deckel, Dampfausgangsröhen, Ventile 
u.s.w. hat und, wenn auch etwas complicirt, doch 
seinen Zwecken zu entsprechen scheint. — Einen 
Koffer, dessen untere Hälfte sich zu einem Bette 
ausziehen lässt, während ein Theil der oberen auf- 
gestellten Hälfte zum Kopfkissen dient, hat der 
New Yorker Louis Sieger ersonnen. 

Ein ZZandapparat, mit welchem man nach Belieben 
eine oder zwei Sorten Samen in den Boden säen kann, 
von’Gilbert Hudson, Romeo, Mich., verdient Er- 
wähnung, dä mit demselben diese Arbeit stehend 
und ohne sich bücken zu müssen viel leichter, 
schneller und besser gethan werden kann. — Eine 


" sehr complicirte Maschine scheint der Damp/pflug 


Thomas McCray’s, Tyronea, Ark., zu sein, dessen 
wesentlicher Theil aus einem rotirenden Pflüge- 
Cylinder, gebildet aus zusammengeklammerten 
concaven und convexen Ringen etc., besteht. 

J. ©. Bancroft in New York ist schon vorsor- 
gend für den Sommer, indem er uns einen venii- 
lirenden Strohhut liefert, dessen Geflechte unter dem 
äussern dünnen Hutbande, das den Luftdurchzug 
zulässt, durchbrochen. Ausserdem ist der Schweiss- 
Streifen noch perforirt, sodass jeder Luftzug durch 
den Hut passiren und die Stirn kühlen kann. 

Der Schlittschuh von Wm. Fernham hat einen 
Klemmer für den vordern (Zehen-) Theil der 
Füsse, der zugleich federt und dadurch der zu 
frühen Ermüdung des Schlittschuhläufers vor- 
beugt. E 


“ Bücherschan. 


Kaiender für Eisenbahn-Techniker von E. Heusinger 
von Waldegg bearbeitet unter Mitwirkung 
von zahlreichen Capacitäten, mit einer Bei- 
lage, einer chromolithr. grossen Eisenbahn- 
Karte und zwei Specialkarten. 8ter Jahrgang, 
1881. Verlag von I. F. Bergmann in Wies- 
baden. 


Die bekannte Capacität im Gebiete des Eisen- 
bahn-Wesens E. Heusinger von Waldegg übergiebt 
uns auch diesmal wieder eine Arbeit, welche durch 
sachgemässe Anordnung und Auswahl des Stoffes 
eine solche Fülle des fachlich Wissenswerthen dar- 
bietet, dass der Eisenbahn-Techniker in seinem 
praktischen Wirkungskreise auf Schritt und Tritt 
Rathschläge und Anweisungen empfängt, die sich 
so als eine Fundgrube tüchtigen Wissens erweisen. 

Von allgemeinem Interesse ist die Beilage, welche 
eine Uebersicht über die Leistungsfähigkeit der 
eisenbahn-technischen Industrie in Deutschland, 
Oestereich, etc. bringt und weiter ein Adressbuch 
der Eisenbahn-Techniker in Deutschland, Oester- 
reich, der Schweiz, etc. enthält, in dem wir eine 
technische Statistik sämmtlicher Bahnen, Tram- 
ways, wie insbesondere Angaben über die immer 
mehran Bedeutung gewinnenden Secundär-Bahnen 
finden, aus welchem Grunde sich dieser nach offici- 


‚ellen Quellen bearbeitete Kalender auch als zuver- 


lässiger Wegweiser zur Anknüpfung neuer Ge- 
schäfts-Beziehungen erweist. Dasselbe gilt auch von 
dem in gleichem Verlage erschienenen “ Aalender 
für Strassen- und Wasserbau-Ingenieure von Baurath 
A. Rheinhard”, dem als Anhang ein Adressbuch 
sämmtlicher Strassen- und Wasserbau-Beamten im 
öffentlichen Dienst in Deutschland und Oester- 
reich, nach offiziellen Quellen, beigegeben ist. 


>— 0 
—>—@> 


Briefkasten. 


A..R., Cleveland, O. Wir können Ihnen keinen 
bestimmten Rath in der Wahl einer electrischen 
Batterie geben. Wählen Sie unter den folgenden: 
1. Lechancht-Balterie. (Kohle, Braunstein, Zink und 
Salmiak-Lösung). Sehr lang andauernde Batterie, 
billig und ohne Entwicklung von sauren Dämpfen, 
aber schwacher Strom. - 2, Chromsäure-Batieri. 
(Doppeltchromsaures Kali, Schwefelsäure, Zink 
und Kohle). Starker, aber unbeständiger Strom 
ohne Entwicklung von sauren Dämpfen,. 3. Zink- 
Platina-Battere. (Zink, Platina, Schwefelsäure, 
Salpetersäure und Thoncylinder). Batterie nur 
für (kürzere Zeit und theuer, aber sehr kräftigeı 
Strom. Entwicklung von saueren Dämpfen. Ueb- 
rigens rathen wir Ihnen, die Batterien lieber zu 
kaufen, als dieselben selber zusammenzustellen, 
da dies Verfahren billiger sein wird. Wenden Sie 
sich an folgende Firmen: Cur/ W. Meyer, 182 Broad- 
way. — Vetter & Oehmen, 369 Bowery. — August 
Bossard. 193 William Str., N.Y. 


J. R. S. Burgess, Mich. Die gewünschte Adresse | 


kam zur Hand und weitere Schritte werden erfol- 
gen. 


Ch. H., Milwaukee, Wis. Wir sind im Begriffe, Ma- 
terial zusammeln, um Ihrem Wunsche, den Flachs- 
bau und die Leinenindustrie der Ver. Staaten zu 
besprechen, nachkommen zu können. > 


Carl Ed. Müller, 
“ TECHNISCHES GESCHAFT, 


Neubaugasse 79, Wien VII. 


empfiehlt sich als Vertreter für ®esterreich-Ungarn den Fa- 
brikanten couranter Bedarfsartikel der Maschinen-, Werkzeug- und 
Kurzwaaren-Branche. 


STEINWAY, 


Die mustergültigen Pianos der Welt. 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


Verkaufs-Lokal: 


STEINWAY HALLE, 
New York. 


_J Reichhaltigste und verbreitetste \_ Zu beziehen 
Zeitschrift für alle Zweige der 


Maschinenbranche. durch 
’ 
Pratt, Maschien-Ensrooene B. DIEIGER ) 
W.H. UHLAND. 


Vierteljährlich (6 Hefte) 6 M. 75 Pf. 
Zu beziehen durch alle Postanstalten 
- (Postzeitungsliste Seite 96 No. 3521) 
und durch jede Buchhandlung. 
WirksamstesInsertionsorgan. (Aufträge 


an durch R. Mosse, Leipzig.) je 


Cheney Amboss Und Schraubstock 


Puchhandlung, 


25 Park Place, 


NEW YORK. 


hat alle Vor- 
theile von drei 
separaten 
Werkzeugen 
und kostet nur 
$5.00. Der Am- 
- boss ist 3% x 
> 8°, gehärtet 
und polirt; der 
Parallel- 
Schraubstock 
hat 4-zöllige 
Backen mit 
7-zölligerOefinung und kann als adjustirbarer Schraubstock benützt 
ver um Gegenstände, deren Seiten nicht parallel sind, festzu- 
alten. 
Dieses Combinations-Werkzeug ist praktischer als irgend Eines 
im Markt. Es wird von allen Händlern in Eisenwaaren verkauft, 
sowıe gegen Einsendung des Preises direkt und franco geliefert. 


CHENEY ANVIL & VISE CO., 40 Porter Street, Detroit, Mich. 
J. F. WERNER, Constructeur, 


unperimental » Maschinen und Modelle aller Art, 


62 Centre St., New York. 


ge 


«N 
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DAS 


TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zertungs-Gebäude, Tryon Row, 


NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Debertragungen etc. 


Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
tührlicher Auskunft über Patente, Schu ten und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster - Eint g, Neu-Ausgaben von 
ehe Interferenzen etc., werden 
Bc k 


Consultation, brieflich oder mündlich, frei. Patent. 
Listen aller Länder, sowie Classificirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 

ofücielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früh 
Patente zu den vom Patent-Amt Selbkhuksen Preiat, . Si 


PAUL GOEPEL 
TRYON ROW, NEW YORK 


co auf Verlangen zuge- 
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ROEBLING’S 


UNAHT-SEILE, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffiszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen, 


Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 


Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New. York Office: 117 & 119 Liberty Street. 


Zeichnen-Instrumente 


. der besten deutschen, schweizer und französischen Häuser. 
Zeichenbretter, Zeichenpapier, Mess- und Nivellir-Instrumente 
aller Art. 


En gros und en detail. 
Illustrirte Preislisten werden auf Verlangen zugeschickt. 


W. Y. McALLISTER, 
728 Chestnut Sir., Philadelphia, Pa. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 
TRADE wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
us phalt hergestellt trocknen desshalb nicht aus und 
 ü werden nicht rissig wie die von Kohlettheer herge- 
stellten. 


| 
| R\ Asphaltdaecher und -Strassenpflaster sind 
| UD üveraus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York, 


Neue und gebrauchte 


MASCHINEN und WERKZEUGE 


sind auf Lager und zu verkaufen durch 


The Georoe Place Machinery - Aneney”, 


121 Chambers Street, New York. 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc, 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, J agdflinten und Fischerei-Artikel, 
Etablirt seit 1844. 


JOSEPH 6. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingenienr und Maschinenhaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc, 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 
= 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
Eigenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art ünd wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräft2n zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oser: Paterson, N. J. 


Eisen Zeitung 


Fachblatt 

für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen, 
Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches und angrenzenden Staaten. 


(YLIGH 
Noren 


71878 AV. NN. 


I/II 
Patent- & Musterschutz-Ausstellung 


inFrankfurt a. M.vom 1. Mai bis 30. Sept. 1881. 


Diese Ausstellung soll sämmtliche im Deutschen Reiche paten- 
tirte Maschinen, Apparate etc, sowie diemit Muster- 
schutz versehenen Gegenstände umfassen, gleichviel, ob diesel- 
ben in Deutschland verfertigt sind oder nicht; ferner alle 
wichtigen in Deutschland in der neuesten Zeit gemachten 
Erfindungen, welche nicht durch Patente geschützt sind. 

Anmeldebogen und Programme sind von dem Ausstellungs- 
Bureau, Neue Börse, Zimmer No. 50, in FRANKFURT a. M. kosten- 
frei zu beziehen. 2 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IRON WORKS, 


BUFFALO, N. Y. 
BF” Cataloge werden zugeschickt. 4 


Redaction De 
und AT E NT - n 
Herausgeber von ChnischesBur&®" 
er J.BrandtaG.W.v.Nawrocki 
ILLUSTRIRTEN Civil-Jngenieure 
PATENT-BERICHTE. ERLIN N» leipziger-steNd®-, 
CHAS. COOPER & CO,, 
3 STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 
Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


CROOK, HERRINC&CO,, 


Ecke Centre und White Str., N. Y. 
Fabrikanten von 


neuen Special-Maschinen aller Art, Versuchs-Modellen etc. 
SPECIALITZET: 
MINIATUR-ELECTRO-MOTOREN 


zuır Betrieb von Kinder-Spielzeugen, wie Eisenbahnzügen, Schif- 
fen, Fächer etc. Preis mit Batterie nebst Verpackung 82.00. 


ENDEMANN & PROCHAZKA, 
Analyüische & Technische Chemiker, 


33 Nassau Str., D.Y. 


Analysen aller Art, Prüfung neuer Fabrikations - Methoden 
und sachverständige Vertretung in Patent-Rechtsfällen. 


[LıUTIol. 
J.B &J.M.CORNELL 


139 T0 143 CENTRE ST. NY. 


WROUGHT& CAST IRON WORK 
OFALLKINDS. FOR BUILDINGS &C. 


B..h SI BEWIIELAN, 


2 Fabrikant von 
Bisenwvaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28, Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Str. 


h NEW YORK. 


Eureka-Band-Säge. 


FRANK & CO,, 


BUFFALO, 


Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs -Maschinen. 


Preis No.1 Säge 875, No. 2 8100, 
No. 3 8150. 


Man schreibe um einen illustrirten Catalog, 


JANENTZKY & CO,, 


1125 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


Fabrikanten und Importeure aller Arten von 


7RICHEN- UND MALER-MATERIALIEN 


Grosses Lager von 


Zeichen - Papieren, Pauspapieren, mathemati- 
schen Instrumenten etc., etc. 


Materialien für 
Kupfer- und Stahl-Graveure und Lithographen, 
sowie grosse Auswahl aller Arten von 


Zeichen - Vorlagen, architectonischen und 
Fresco-Werk en. 


Farben und Materialien zur Porzellan-Malerei. 
Cataloge und Muster von Zeichen-Papieren gratis. 


DUGRO & RAEGENER, 


Advocaten in 


Rechts- und Patent - Fällen. 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 


GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BUCH - HANDLUNG 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. 


NEW YORK. 


J. KISSINGER. &.C0;, Maschinenbauer, 


045 Ann Street, New York. 
Metall-Stanzpressen mit den neuesten Verbesserungen 
fabriciren wir als Specialität. 
Stanzen und Maschinen aller Art gemacht und reparirt. 


PENNSYLVANIA NICKEL WORKS, 
Cor. Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 


Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent-Inhaber und Fabrikanten der neuen 
NICKEL-ALUMINIUM-LCHESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. | 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenfen.—Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


VDYNMTREIESZSFEMUTETR 


sigen Preisen ausgeführt. 


Analytischer und practischer Chemiker. 


..nn. BB rEE, 


Nordhausen am Marz, Deutschland. 
Fabrikant von 


EIS- MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer Brauereien, Fleischereien und Chemische Fabriken. 
Bewährte Construction. 400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt. Vertreter für die Vereinigten Staaten: 


PAUL GOEPEIL\,, 


Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYON RO W, NEW YOrı 


Br 
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DER TECHNIKER. 


E. E. GARVIN & CO, 


Fabrikanten von 


han. Msciime SChranDenDTBSHEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind-Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST, 


Cornell Building, 
New York. 
3&” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt.! 


KEUFFEL & ESSER, 


127 Fulton & 42 Ann Streets, 
NEW YORK, 


Importeure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - „DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 
Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc. 
lleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


Und IN DS er Eva Ed 


| [ 


i 


me 


"No. 4 Rändel- Maschine. 


P-PRYIBIL 


461—467 West 40. Str,, New York, 


Praktischer Deutscher 


Maschinen - Fabrikant, 


Liefert Prima - Maschinen für Mobel-, 
Piano- und Wagen-Fabrikanten, Drechsler 
und Holzarbeiter jeder Art. 
Ferner “Routing”-Maschinen für Electro- 
typie, Transmissionen, nebst Lager der 
besten Constructionen zu mässigen Preisen. 


R&> Uebernimmt vollständige Einrichtungen für 
Metall-Dreharbeiten, sowie für ganze Fabriken 
und giebt Rath als Sachverständiger beim Ver- 
sichern von Maschinen, etc., etc. 


PHILADELPHIA SHAFTING WORKS 


fabriciren 


alle Grössen von 


WELLEN 


(hochpolirt), 
Patent 


KLEMM-KUPPELUNGEN, 
RIEMEN-SCHEIBEN, 


(ganz und getheilt), 


Hänge-Lager, 
(adjustirbar mit Kugel- 
bewezung), 
etc., etc. 


1Ste und Hamilton Str. 


GEORCEV. 


halten 
vollstaendige 
TRANSMISSIONS- 
ANLAGEN 


in allen gangbaren 


DIMENSIONEN 


stets auf Lager 
und liefern vollständig 


betriebsfertig. 


CRESSON, 


Philadelphia, Pa. 


Or GERZÄUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 


A Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 


und Eismaschinen. 


>) Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
) fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


- SCHEBICHER, SCSCHEMM 829, 
ö 3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


sind die besten u 


Dampfkessel zu speisen u 


aın's patentirte 


und EJECTOREN 


dauerhaftesten Appara 


diWasser und? 
zu heben und fortzuleiten. 


e, um 


dere Flüßsigkeite La 


Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Rafünerien, nen! Chemische Fabriken &c. 
ILLUSTRIRTER KATALOG GRA 
40,000 sind im täglichen Gebrauch. 


NATHAN & DREYFUS, 
Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Str., NEW YORK. 


ELECTRISCHES LICHT 
von 1,500 bis 50,000 Kerzenstärke. 


Unsere Maschinen geben ein stärkeres Licht, laufen angasger und brauchen weniger 
Triebkraft,als alle bis jetzt gemachten Maschinen. 


Kohlenstäbe von jeder Länge und jedem Durchmesser. 
Proben der Maschine und Kohlenstäbe ı5 DEy Sr., NEw York Cırv. 
3 


J. E. BRAUNSDORF & CO., 


Pearl River, Rockland Co., N.Y. 


PERSONEN- 


_- ınd — 


IN WAAREN- 


ELEVATOREN 


fur Hotels, Geschäftshäuser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 
= draulischen Elevatoren für die Neu- ı-England- und Atlantischen . 
taaten. 


OTIS, BROTHERS & CO., 


348 Broadway, New York. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


nas- Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 8836 und S38 BROADWAL, New York. 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffentlichen Gebäuden. 


Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
undi e zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 
Landes. 

Glasirte und emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, sowie für Aussen-Decoration. 


MILLER & COATE 
279 PEARL STREET, near Fulton he New York. 


JOHN ADT, 


New Haven. Conn., 


Fabrikant von Maschinen zum 


Richten, Biegen und Schneiden von 


DRAHT, 


sowie zur 


Fabrikation kleinerer Draht - Artikel. 
Fabricirt ebenfalls Nietmascrinen, Bohrmaschinen und anderwei- 
tige Hülfsmaschinen für Metallarbeiter. 

Circulare franco auf Verlangen. 


C. RIESSNER & CO,, 


242 Pearl Street, New York, 


Kein Rauch und ‚Geruch! 
issny pun oydsy 9uloy 


Fabrikanten von Petroleum- und Gas- 


Koch- und Heiz-Oefen. 
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Internationales Organ fur die Fortschritte der Wissenschaft, Erfindungen und (jewerhe. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORE AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang ill. 


New York, 1. Januar 1881. 


No.5. 


Bliss & Williams’ Prägepresse. 


Diese Presse ist bestimmt, die Prägearbeit für 
die Griffe von silbernen Löffeln, Gabeln u. dergl., 
sowie für Medaillen zu verrichten. Dieselbe ist | 
im Stande, einen Druck von ıooo Pfund auszu- | 
üben und Metallblätter von ı2“ Länge und 2“ 
Breite, oder von 4“ Durchmesser zu prägen. Die I: 
Regulirbarkeit beträgt 3“ und die Bewegung der | 
unteren Form 2”. 
Die obere Form 
ist auf den vier 
stählernen Säulen 
fest und kann mit- 
telst eines Hand- 
rades durch die 
gleichzeitige und 

gleichmässige 
Drehung der vier 
Schrauben - Mut - 
tern, welche auf 
den Stahlsäulen 
sitzen, für die ver- 
schiedene Arbeit 
leicht ein wenig 
gesenkt oder ge- 
hoben werden. 

Die eigentliche 
Prägearbeit wird 
von der unteren 
Form ausgeführt, 
welche sich zwi- 
schen den vier 
Säulen hebt und 
senkt. Um bei ir- 
gend einem Feh- 
lerin derLage des 
zu bearbeitenden 
Stückes oder ei- - 
neranderen Gele- 
genheit die Ma- 
schine augen - 
blicklich in Still- 
stand bringen zu 
können, dientder : 
Handhebel auf 
der linken Seite .- 
der Presse, wel- 
cher eine Rei- 
bungs-Kuppelung 
zwischen den 
Zahnrädern und 
den Arbeitstheilen der Maschine herzustellen ver- 
mag. . 

Der grosse Arm oder Hebel in der Mitte der 
“ Maschine ist mit der Hauptwelle so verbunden, 
dass seine schmiedeeisernen Theile den Haupt- 
druck auszuhalten haben. Die untere Form steht 
auf einem Kniehebel, dessen Kniegelenk mit dem 
grossen Arm direct in Verbindung steht. 

Der Kniehebel, welcher in einem Gehäuse ein- 


B I 


7 | 


ALINIM ! 


geschlossen ist, um denselben zu schützen, giebt 
der unteren Form eine aufsteigende Bewegung, 
während die obere je nach der Dicke des Ar- 
beitsstückes mit Hülfe der Handschraube fest ein- 
gestellt ist. 

Diese Pressen werden von der bekannten Firma 
Bliss & Williams, Ecke Plymouth-, Pearl- und 
John-Street, Brooklyn, NN. fabrieirt und ver- 
kauft. 
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Bliss & Williams’ Prögepresse« 


— Thermometer. Dass der Prophet nichts in 
seinem Vaterlande gilt, findet auch bei den Urhe- 
bern der verschiedenen Thermometer-Skalen An- 
wendung. Die. Thermometer-Eintheilung Fah- 
renheit’s, eines Deutschen, ist wohl in Amerika, 
aber nicht in Deutschland im Gebrauch. Die 
Deutschen haben die Eintheilung eines Franzosen, 
Reaumur’s, und die Franzosen die eines Schweden, 
Celsius’, angenommen. 


“ The Western Brewer” ist ein Journal für die 
Brauer, dessen letzte Nummer vom ı5 November 
einen Band (9 Zoll mal ı3 Zoll) darstellt, wie er 
von einem ganzen Jahrgange mancher kleiner 


| Fachblätter nicht besser gebildet werden kann. 


Der grösste Theil davon, 100 Druckseiten, wird 
von umfangreichen Anzeigen eingenommen, denen 
ausserdem eine Anzahl Abbildungen einiger 
grosser Brauereien und Portraits der Besitzer der- 

selben beiliegen. 
Von dieser grcs- 
sen Menge An- 
zeigen, die alle 
nach der Angabe 
des Blattes be- 
zahlt sein sollen, 
kann man sich 
einen ungefähren 
Begriff von der 
Summe machen, 
welche einzelne 
Geschäfte jähr- 

lich für Anzeige- 
Zwecke verwen- 
den. Diese An- 
zeigen betreffen 
aber nur in einem 
verschwindend 

kleinen Maasse 
das Braugeschäft 
selbst,‘ sondern 
hauptsächlich die 
Industrie-Zweige, 
welche Maschi - 

nen, Einrichtun- 
gen, Flaschen, 

Flaschen - Ver- 
schlüsse und der- 
gleichen für die 
Brauereien lie- 
fern. 

— Mosaikarbeit 
in Metallen. Otto 
von Corvin in 
Leipzig, Deutsch- 
land,hatein neues 
Verfahren, wel- 
ches nach dem 
Erfinder #%Cor - 
viniello’” genannt 
wird, um Metall- 
Platten mit einer 
Einlage von Schildpatt, Perlmutter, Mosaik u.s. w. 
zu versehen, in die Praxis eingeführt. Dasselbe be- 
steht darin, dass die einzulegenden Stücke auf 
galvanoplastischem Wege einfach von dem sich 
absetzenden Metalle, ähnlich wie durch Guss, 
incrustirt werden. Die Artikel, welche‘auf diese 
Weise in der Fabrik von J. P. Kaiser & Sohn in 
Crefeld hergestellt worden sind, machen, wie er- 
klärlich, einen prächtigen Eindruck. 
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DER TECHNIKER. 


Das elektrische Licht. 


Edison und Brush. 

Es sind jetzt ungefähr vier Jahre her, seitdem 
das Publikum im Allgemeinen zum ersten Male 
von der praktischen Ausführbarkeit der elektri- 
schen Beleuchtung durch einige Beispiele über- 
zeugt wurde. Seit dieser Zeit ist die Zahl der Er- 
finder elektrischer Lampen und Maschinen in’s 
Unendliche gewachsen, und in der Concurrenz der 
verschiedenen Systeme durch speculative Gesell- 
schaften und unternehmende Privatpersonen sind 
ungeheure Summen Geldes ausgegeben worden. 

Augenblicklich haben wir zwei grossartige Ver- 
suche der elektrischen Beleuchtung zu verzeich- 
nen, welche von den Urhebern mit Eifer und 
grossem Aufwande gemacht werden, um die Auf- 
merksamkeit der Oeffentlichkeit aufsich zu lenken. 
Am zwanzigsten December gab Th. A. Edison in 
Menlo Park eine grossartige Privatausstellung sei- 
ner Glühlicht-Lampen, zu der die hervorragend- 
sten Politiker und Finanzmänner New York’s ein- 
geladen waren. 

Wenn die Lampen auch durch die rastlose Thätig- 
keit Edison’s bedeutend vervollkommnet sind, so 
leisten dieselben doch noch lange nicht, was man 
von einer guten elektrischen Lampe erwarten darf. 
An dem erwähnten Abend hatte Edison in Menlo 
Park 300 dieser Lampen aufgestellt und entzün- 
dete, nachdem es dunkel geworden war, alle mit 
einem Schlage. Natürlich war der Effect gross- 
artig, wie es nicht anders zu erwarten war. Die 
300 Lampen, welche durch eine Drahtleitung von 
sieben und einer halben Meile Länge verbunden 
waren, wurden alle von einem einzigen elektri- 
schen Strome in T'hätigkeit gesetzt und gaben ein 
beständiges Licht für den Abend. Edison be- 
hauptet, dass die Kosten seiner Glühlicht-Lampen 
von etwa 3000 Kerzenstärken billiger zu stehen 
kommen werden, wie die zum- selben Zwecke 
nöthige Quantität Gas. 

Dies haben wir früher bezweifelt nnd bezweifeln 
es wieder. 

Man wird sich daher noch einige Zeit lang mit 
der billigen Gasbeleuchtung für gewöhnliche 
Zwecke begnügen müssen, bis es gelungen ist, ein 
billiges elektrisches Licht von 50 bis 200 Kerzen- 
Stärken herzustellen. Vorderhand hat sich Edison 
die Erlaubniss erworben, den Stadttheil zwischen 
'Spruce und Wall Str., der Nassau Str. und dem 
East River zu erleuchten und elektro-dynamische 
Maschinen aufzustellen, welche nebenbei Eleva- 
toren, Nähmaschinen u.s. w. treiben sollen. — 
Im, Januar 1881 will Edison eine Privatausstellung 
von 600 Lampen geben. 

Das“ zweite Experiment der elektrischen Be- 
leuchtung»findet jetzt in der Haupt-Verkehrsader 
New York’s, dem Broadway, zwischen 14. und 
36. Strasse, statt, welchen Theil die erfolgreichste 
der amerikanischen Gesellschaften, die “Brush 
Electric Light Co.”, mit einer Anzahl elektrischer 
Regulatoren erleuchtet, die 2o Fuss über dem 
Boden auf eisernen Ständern im Stile der Gas- 
Laternenpfähle angebracht sind... 

Jede der zweiundzwanzig Lampen 
Geviert ist eine aufgestellt — hat ein 
von 2000 Kerzen oder 100 Gasflammen, 
es nicht zu verwundern ist, dass der Broadwa 
jener Stelle hell genug erleuchtet wird, um dase 
ohne Anstrengung gewöhnliche Dru kschrift le- 
sen zu können. Die verhältnissmässig wenigen 
Gaslaternen machen gegen das elektrische Licht 
natürlich einen kläglichen Eindruck. Der Effekt 
ist gut; aber wir bezweifeln auch hier, dass diese 
Beleuchtung mit elektrischem Licht billiger ist, 
als die mit Gas, da das Bedürfniss nicht vorhanden 
ist, zur Beleuchtung jedes Gevierts 100 Gasflam- 
men anzuwenden. 

Immerhin erkennen wir in den Bemühungen der 
Brush’schen Gesellschaft den richtigen Weg, das 
Publikum mit dem elektrischen Licht bekannt zu 
machen, sowie auch den comparativen Kosten- 
Aufwand tür Elektricität oder Gas festzustellen. 


ir 
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© 7 Umverbrennliches Papier wird dargestellt, wenn 
bei der Fabrikation zu dem Papierbrei etwa ein 
Drittel von gefasertem Asbest zugesetzt und das 
Papier vor dem Pressen mit Alaun behandelt wird. 


Telephon und Telegraph in England. 


Wie grundverschieden die Begriffe über das 
Recht des geistigen Eigenthums sind, beweist 
auf’s Neue die am 20. December dieses Jahres ge- 
fällte Entscheidung in dem Prozesse, welchen die 
englische Regierung gegen die “ Edison Telephon 
Co.” glücklich durchgeführt hat. In England 
gehört bekanntlich das Telegraphenwesen zur 
Staatsverwaltung und bildet dasselbe für die Re- 
gierung eine reichliche Einnahmequelle, welche 
bis jetzt von Jahr zu Jahr zugenommen hat. Nun 
kommt auf einmal das Telephon und die ver- 
schiedenen Systeme desselben werden, nachdem 
sie in allen Culturländern patentirt sind, von den 
Erfindern oder deren Rechtsnachfolgern mit 
grossem Aufwand an Kosten und Mühe einzufüh- 
ren gesucht. Die glänzenden Erfolge, welche die 
Telephon-Compagnien in den Vereinigten Staaten 
errungen haben, spornten auch die unternehmen- 
den Geschäftsleute in den älteren Culturländern 
an, gleiche Einrichtungen zu treffen, um in 
grösseren Städten den Theilnehmern einen direk- 
ten mündlichen Verkehr auf leichte Weise zu ge- 
statten. Es ist einleuchtend, dass dadurch den 
Telegraphen-Anstalten ein grosser Schaden ent- 
stehen muss. Wenn die Besitzer der Telegraphen- 
Anstalten Privatpersonen sind, so nennt man ein 
derartiges Verhältniss Conkurrenz, ist der Be- 
sitzer jedoch der Staat, so nennt man es Eingriffe 
in das Staatsrecht. Der letztere Fall ist nun in 
England, wo ja der Staat das Telegraphen-Mono- 
pol besitzt, eingetreten, und die englische Regie- 
rung hat in Folge dessen eine Klage gegen die 
“Edison Telephon Co.” angestrengt, weil dieselbe 
ein Geschäft ausübe, zu dem nur der Staat das 
Recht habe. Dieser Prozess ist nun zu Gunsten 
der Regierung entschieden worden und der Tele- 
phonverkehr wird von jetzt an neben dem Tele- 


| graphenverkehr vom Staate ausgeübt werden. 
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Die New Yorker Weltausstellung. 


Die Gefahr, dass die für das Jahr 1883 projec- 
tirte Weltausstellung im Central Park New York’s 
abgehalten werden sollte, ist jetzt glücklich vor- 
übergegangen, denn das Committee hat sich in 
Rücksicht auf die Öffentliche Meinung genöthigt 
gefunden, von der Wahl dieses Platzes abzusehen, 


‘und beschlossen, die Ausstellung auf dem soge- 


nannten “Parade Ground” oder dem “Inwood 
Park”.genannten Platz abzuhalten, wie es die Park- 
Commissäre und General Shaler vorgeschlagen 
hatten. Dieser Platz liegt in der nördlichen Spitze 
der Manhattan Insel, zwischen Dykman Street 
und der zweihundertundelften Strasse, und breitet 
sich zwischen der Sherman Avenue und dem Har- 
lem River aus. Derselbe ist grösstentheils eben, 
nur an einigen Stellen hügelig und umfasst etwa 
250 Acker. Die Wahl dieses Platzes hat,: wie es 
scheint, die öffentliche Meinung befriedigt, und 
auch das Ausstellungs-Committee wird sich zu 
diesem Entschlusse Glück wünschen können, denn 
die Benutzung dieses Platzes ist ihm ohne alle Un- 
en angeboten worden, rursacht 


ig jene"Ge; 


fernt liegt, wird, nachdem die Ho 
sprechend verlängert und kurze Verbindungslinien 
gebaut sein werden, leicht und bequem zu errei- 
chen sein. 

Dieser Platz bietet somit eine Menge Vortheile, 
welche nun von allen Seiten wohl anerkannt wer- 
den. - Nachdem jetzt die Lösung dieser Cardinal- 
Frage zur allgemeinen Befriedigung ausgefallen 
ist, erscheint es zweifellos, dass die Inscenirung 
der Ausstellung dıe begeisterte Unterstützung 
aller Klassen geniessen wird, sobald man sieht, 
dass sie in energischer und verständiger Weise be- 
trieben wird. 

Hierzu ist es aber auch nöthig, dass das Com- 
mittee einmüthig und durch ein zur Schau getra- 
genes Selbstvertrauen die thätige Mitwirkung des 
Publikums zu gewinnen und zu erhalten sucht. 
Dies war nun nicht der Fall, als das “Law Com- 
mittee”’ vor Kurzem den allerdings durchgefalle- 


nen Vorschlag einbrachte, die Eröffnung der Aus- 
stellung bis zum Juni 1885: zu verschieben. Ob- 
gleich es richtig ist, dass die Zeit zur Vorbereitung 


für die Ausstellung im Jahre 1833 verhältnissmäs- 


sig nur noch kurz und bis jetzt nur sehr wenig ge- 
schehen ist, so ist unserer Meinung nach kein 
Grund für Verschiebung der Ausstellung vorhan- 
den. Wenn das Committee energisch und mit 
Selbstvertrauen an’s Werk geht, s» ist noch Zeit 
genug vorhanden, um das Unternehmen durchzu- 
führen, vorausgesetzt, dass das Vertrauen des 
Publikums erhalten und die allgemeine Betheili- 
gung der Industriellen gewonnen wird. 


.Recepten-Kasten. 


* Ein neues Verfahren der Behandlung goldhaltı- 
ger Erze. — Ein solches wurde von dem Franzo- 
sen A.M. Designolle erfunden und soll sich insbe- 
sondere zur Verarbeitung gewisser schwer zu ver- 
arbeitender Erze eignen. Das Verfahren besteht 
darin, zweifaches Chlor-Quecksilber (brchloride of 
mercury) für metallisches Quecksilber zu substitui- 
ren, das bisher allgemein beim Amalgamiren in 
Anwendung kommt. Quecksilberchlorid allein 
hat keine Einwirkung auf Gold, aber bei Anwe- 
senheit von Eisen wird das Quecksilber frei, wel- 
ches dann ein Amalgam mit dem Golde bildet. 
Die Wirkung soll rasch und vollkommen sein, 
wenn man das Erz mit den Eisenbällen des Erz- 
Zerreibers etwa zo Minuten lang in der Trommel 
bearbeitet. Der Inhalt der Trommel wird dann 
in einen zweiten Apparat von besonderer Con- 
struction entladen, in welchem amalgamirte 
Kupferplatten das Gold-Amalgam zurückhalten. 
Der Verlust an Quecksilber soll dabei sehr gering 
sein; aber wahrscheinlich deshalb braucht das Ver- 
fahren längere Zeit, weil das Quecksilber in einem 
sehr feinen Zustande zur Vertheilung kommt. 


* Kautschuk löst sich, je nach seiner Beschaffen- 
heit, mehr oder minder vollkommen in verschie- 
denen Flüssigkeiten auf, worunter vor Allem die 
verschiedenen Kohlenwasserstoffe, Chloroform, 
Aether und Schwefelkohlenstoff zu nennen sind. 
Wenn aber der Kautschuk verdorben ist, so ist es 
zweifelhaft, ob man eine wirkliche Auflösung er- 
halten kann. Will man eine klare, helle Auflösung 
erhalten, so dient am besten das von Payen vor- 
geschlagene Auflösungsmittel, welches namentlich 
aus Schwefelkohlenstoff, mit 4 % absolutem 
Alcohol vermischt, besteht. Wird ein Theil klein 
geschnittener Kautschuk in 30 Theilen dieser Mi- 
schung aufgelöst, dann erhält man eine Lösung, 
welche sich durch Papier filtriren lässt und selbst 
die feinsten Gussformen mit einer Schichte von. 
Kautschuk bedeckt. 


* Glas zu pulverisiren. — Pulverisirtes Glas wird 
oft statt Papier, Tuch, Baumwolle oder Sand zum 
Filtriren von Firniss, von Säuren u. r. w. ge- 
braucht; weil es nicht löslich ist und nicht an- 
gegriffen wird. Reiner Sand würde zwar besser 
hiezu dienen; derselbe ist aber sehr selten zu ha- 
ben. Pulverisirtes Glas, auf Papier geleimt, wird 
auch zum Poliren von Holz und anderen Materia- 
lien benützt. Es reibt rascher und reiner ab, 
und ist zu solchen Zwecken besser, als Sand. — 
Glas kann man leicht pulverisiren, wenn es erst 
I Rothglut erhitzt und dann in kaltes Was- 

geschüttet wird. Es zerspringt dann nach 
ungen hin und wird hart und spröde, 
=E in einem Mörser zerstossen 
‚ann man es nach verschiedenen Fein- 
heitsgraden mittels Klärsieben theilen, 

* Amilin-Bronze. — Künstliche Blumen oder 
andere Zierrathen werden eı it einer alcoholi- 
schen Auflösung von 300° | Magenta und 
200 T'heilen feinem Schellack zogen. Dann 
kommen sie in einen Kasten, dessen Boden 
sich eine Schichte von Chlorkalk befindet. Die 
Artikel werden der Einwirkung des Chlor 
länger oder kürzer ausgesetzt, je nach dem G: 
des Schimmerns. E. 


* Silber weiss zu machen. — Man koche die Ar- 
tikel in einer Auflösung von einem Theile gerei- 
nigten Weinsteins, zwei Theilen gewöhnlichen 
Salzes und fünfzig Theilen Wasser, 
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C.& E. Fein’s Tauchbatterie. 


Die sich täglich mehr steigernde Anwendung, 
welche die Elektricität sowohl beim Experimenti- 
ren als in der Technik findet, hat das Bedürfniss 
nach einer billigen und leicht regulirbaren Strom- 
Quelle hervorgerufen, welche in ihrer Construc- 
tion einfach und in ihrer Handhabung bequem 
ist. Während sich im Grossbetriebe, wo es auf 
einzelne Schwankungen in der Stromstärke oder 
selbst augenblickliche Unterbrechungen nicht an- 
kommt, die dynamo elektrischen Maschinen wegen. 
ihrer Leistungsfähigkeit und der geringen Kosten, 
sobald eine bewegende Kraft zur Verfügung steht, 
am besten bewähren, ist es für den Experimenta- 
tor wie für die Klein-Industrie von Wichtigkeit, 
eine Stromquelle zu besitzen, deren Anlage- 
Kosten gering sind und welche ohne besonderen 
Kraftaufwand in Betrieb gesetzt werden kann. 

Die beistenende Abbildung stellt eine von C. & 


E. Fein, Telegraphenbau-Anstalt in Stuitgart, er-- 


fundene Tauchbatterie dar, welche besonders be- 

quem zu handhaben ist. Die sechs Zinkkohlen- 

Elemente sind in einem niedrigen Kasten in zwei 

Reihen aufgestellt und die Zink- und Kohlen- 

Platten an zwei Leisten befestigt, so dass sie nach 

Wunsch mehr oder weniger in 

die Flüssigkeit hineingetaucht 

werden können, je nachdem man 

die Leisten in den Einschnitten 

e, e der senkrechten Träger tie- e 

fer oder höher einhängt. Befin- 

den sich die Leisten in den ober- 

sten Einschnitten, so tauchen 

die Zink- und Kohlenplatten 

nicht mehr in die Flüssigkeit 

ein, so dass kein Strom erzeugt 

wird. Kt 
Die Fabrikanten machen die 

Kohlenplatten doppelt so gross 

als die Zinkplatten und benutzen 

zur Füllung der Batterie eine 

Lösung von ıoo 'I'h. Wasser, 18 

'Th. chemisch reiner Schwefel- 

säure, 1o Th. doppelt chromsau- 

rem Kali und ı 'I'h. schwefelsau- 

rem Quecksilberoxyd. 


ül 
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Miscellen. 


— Filtrir-Sandstein. Das Fil- 
‚trirpapier und das Filtrirtuch 
eignen sich nur in beschränktem 
Maasse zu Filtrirzwecken, da sie 


m 
I] 


auch besonders zum Trocknen von Niederschlä- 


gen, da der poröse Stein die Flüssigkeiten aus ' 


ihnen schnell heraussaugt. 


— Belohnung eines Erfinders. Wir haben von 


Zeit zu Zeit Gelegenheit gehabt, unsere Leser | 


von den bedeutenden Belohnungen zu benach- 


richtigen, welche einzelne Erfinder für verhält- | 


nissmässig einfache und scheinbar unbedeutende 
Erfindungen erlangt haben. — /rvin A. Williams in 


‚ Utica, N. Y., hat in den letzten zwei Jahrzehnten 


eine Fabrik gehabt, in welcher die nach seiner 
Erfindung construirten Kopflaternen für Loco- 
motiven gebaut werden, in denen ein besonderes 


Kohlenöl gebrannt wird. Diese Lampen mit dem 


Kohlenöl bewährten sich in dem Maasse, dass 
sich bald einige Concurrenten fanden, welche die 
Lampen nachmachten. 
klagbar, aber obgleich die verschiedenen ange- 
strengten Processe zu seinen Gunsten entschie- 
den wurden, ist es ihm erst vor Kurzem gelungen, 
einen Theil der ihm zugestandenen Entschädi- 
gungsgelder einzutreiben. Es wird von Sachver- 


Der Erfinder wurde jetzt 


ständigen behauptet, dass eine jede dieser Lam- 


pen im Verhältniss zu den älteren jährlich etwa 
$225 Dollars erspare, so dass die “Western Rail- 


road Association” allein durch den Gebrauch 
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‘von vielen Stoffen angegriffen 


Br 
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werden. Essind daher Versuche 


gemacht worden, einen Körper 2 
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herzustellen, welcher neben der - = 


- Fähigkeit, die in einer Flüssig- = 
keit suspendirten festen Körper 
zurückzuhalten, genügende Fes- 
tigkeit und Handlichkeit besitzt ' 
und auch von Chemikalien nicht angegriffen wird. 
Steinmann in Görlitz stellt seit einiger Zeit einen 
für diesen Zweck erzeugten künstlichen Sandstein 
her, welcher die Porosität und das Aussehen des. 
natürlichen hat. Dieser Filtrirstein, dessen Kör- 
nung je nach den verschiedenen Zwecken eine 
andere ist, kommt im Handel meistens in runden 
Scheiben oder Platten vor, welche ‚als Boden in 
cylindrische Gefässe von Glas oder einem anderen 
entsprechenden Stoffe mit Paraffin eingekittet wer- 
den. Die Platten werden schliesslich auf beiden 
Seiten noch zum Theil mit Paraffın überzogen, so 
dass die Flüssigkeit ruhig durch den Stein hin- 
durchgehen und keine festen Theile mit durch- 
pressen kann. Dieser Filtrirstein wird sich gewiss 
auch sehr gut an Stelle der Filtrirtücher in den 
Filtrirpressen verwenden lassen. Ferner ‚verdient 
er in chemischen Fabriken für gewisse Fälle auch 
vor der Filtrirkohle, welche immer noch einzelne 
 jösliche Salze enthält, den Vorzug, weil absolut 
keine organischen Substanzen in ihm vorhanden 
"sind. Die Platten können bei vorsichtiger Handha-. 
bung Jahre hindurch benutzt werden, da sie durch 
-  Glühen und auf chemischem Wege immer wieder 
gereinigt werden können. Dieselben eignen sich 


6. & E. Fein’s Tauchbatterie. 


® 
dieser Lampen eine Ersparniss von $3,580,500 
gemacht habe. Von den zwölf schwebenden Pro- 
cessen ist jetzt der gegen die “Eastern & Western 
Railroad Association” dadurch zu Ende geführt, 
dass dieselbe ihm eine Entschädigungssumme von 
$12,500 und die Lampenfabrikanten derselben 
Bahn eine von $37,000 gezahlt haben. Es steht 
zu erwarten, dass die übrigen verklagten Gesell- 
schaften zu einer entsprechenden Strafe herange- 
zogen werden. 

— Beschleungung der Alkoholbildung aus Zucker. J. 
Boussingault gibt in den “Comptes Rendus’” ein 
neues Verfahren an, um den Gährungsprocess bei 
der Alkoholbildung aus Zucker zu beschleunigen. 
Die Gährung geht bekanntlich mit ihrem Fort- 
schreiten in einer starken Zuckerlösung um so 
langsamer von Statten, jemehr der Alkoholge- 
halt zunimmt. Der letztere stört durch Wasser- 
entziehung das Ferment in seiner Entwicklung, 
so dass es sich für gewöhnlich empfiehlt, den Pro- 
cess vor der Beendigung zu unterbrechen und 
den erzeugten Alkohol von der noch vorhandenen 
Zuckerlösung durch Destillation zu trennen. Bous- 
singault hat nun ein Verfahren erfunden, nach 


dem die Tre nung des erzeugten Alkohols ven ! 


dem noch in der Gährung befindlichen Theile 
ohne Unterbrechung des Processes vor sich gehen 
kann. Zu diesem Zwecke wird die Luft aus dem 
Gefässe, welches auf die für die Gährung geeig- 
netste Temperatur von etwa 40° erwärmt wird, 
mit einer Luftpumpe bis zu dem Punkte heraus- 
gepumpt, welcher dem Verdampfungsvermögen 
des Alkohols bei dieser Temperatur entspricht. 
Das erzeugte Alkoholgas geht durch eine Röhre 
in ein durch Eis gekühltes Gefäss, wo es condensirt 
wird und sich ansammelt, In dem Gährungsge- 
fässe befindet sich daher immer nur ein geringer 
Gehalt an Alkohol, so dass der Gährungsprocess 
ohne Unterbrechung und schnell zu Ende geführt 
werden kann. 


— Die grösste Locomotive in der Welt ist im Jahre 
1857 in Frankreich hergestellt worden; eine 
enorme Express-Locomotive auf sechs Rädern, 
mit zwei Paar gekuppelter Triebräder von zehn 
Fuss im Durchmesser, Das Interessanteste an 
dieser Maschine war die Art und Weise, in welcher 
die Triebräder von solchem Durchmesser zur An- 
wendung kamen. Denn die Schwierigkeit bei 
Rädern von dieser Grösse liegt darin, den Schwer- 
punkt hinreichend niedrig zu erhalten. Dieses 
Problem wurde dadurch gelöst, dass der Kessel in 

zwei von einander gesonderte 
Theile getheiit und diese Hälften 
vertical, eine über der anderen, 
aufgestellt wurden, wobei die 
untere die Wasser- und die obere 
die Dampfkammer bildete,welch’ 
beide vermittels grosser vertica- 
ler Röhren miteinander in Ver- 
= bindung gebracht wurden. Die 
Achse der Räder ging dann zwi- 
schen den beiden erwähnten 
Kammern durch eine Oeffnung, 
‚welche die besagten Verbin- 
dungsröhren übrig liessen. — Die 
zweitgrössten Locomotiven sind 
die “Cornwall” auf der London 
und Northwestern Eisenbahn, 
sowie die des unter dem Na- 
men “Flying Dutchgan” be- 
ie kannten Schnellzugs auf der 
j Great Western Broad Gauge Ei- 
senbahn in England, von denen 
die Erstere 'Triebräder von 8 F, 
6 2. und die. Leiztere von 8 E 
Durchmesser haben. 


— Der elektrische Hammer oder 
Felsbohrer Siemens & Halske's in 
Berlin besteht aus einer hohlen 
Stange von weichem Eisen, wel- 
che von drei Inductionsrollen so 
umgeben ist, dass sie sich frei in 
diesen bewegen kann. Durch 
die mittlere Rolle geht ein be- 
ständiger elektrischer Strom, 
welcher die Stange magnetisch 
macht, und durch die beiden 
anderen Rollen gehen Wechselströme, welche 
einen Magnetismus hervorrufen, der einmal mit 
dem von der mittleren Rolle erzeugten überein- 
stimmt, dann aber wieder nicht. Durch diese 
verschiedenartigen Ströme geräth die ganze Eisen- 
Stange, an deren Ende sich der Hammer oder 
Schneidekopf befindet, in hin- und hergehende 
Bewegungen, welche zum Bohren benutzt werden. 
Um ein vollkommen automatisches Bohren zu er- 
reichen, ist noch eine einfache Einrichtung da, 
welche die Stange nach jedem Stosse ein Wenig 
dreht, wie es bei dem Dampfbohrer geschieht. 
Die Spulen, durch welche der elektrische Strom 
geht, sind in dem Gestelle locker gelagert und nur 
durch ein Paar schwacher Federn festgehalten, 
und werden von der Stange nach und nach in der 
zu bohrenden Richtung in demselben Maasse vor- 
geschoben, als der Bohrer in das Gestein eindringt. 

— Gasdruck in Flaschen. Der Druck, welchen 
die Kohlensäure von Mineral - Wasser auf die 
Flasche ausübt, beträgt gewöhnlich 56 Ib auf den 
Quadratzoll, während erin den grösseren Gefässen 
bis auf 145 Ib steigt. Die Champagner Flaschen 
müssen während der Gährung oft einen Druck vun 
über ıo5 Ib aushalten. 
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Freihandel oder Schutzzoll? 


IV. 
Die Argumente der Schutz-Zöllner. 


Was nun die Hauptargumente anbelangt, die 
die Vertheidiger des Schutzzolles bei der Tarif- 
Frage immer wieder in’s Vordertreffen führen, so 
sind dieselben vorzüglich folgende: Die Schutz- 
zöllner behaupten, dass unsere Industrien bei Er- 
niedrigung des Tarifs oder gänzlicher - Aufhe- 
bung der Zölle nicht concurrenzfähig wären gegen 
diejenigen fremder Völker und somit zu Grunde 
gehen würden, weil erstens unsere Industrien im 
Verhältniss zu denen anderer Länder noch 
jung seien, und weil zweitens dieselben ihren Ar- 
beitern stets höhere Löhne bezahlen und bezah- 
len müssten, als dies im Auslande der Fall ist. So 
plausibel diese Gründe auch auf den ersten Blick 
erscheinen und so sehr sie stets ihren Eindruck 
auf die grosse Masse des Volkes ausübten und 
noch ausüben, so wenig stichhaltig sind sie doch 
in Wirklichkeit bei jeder eingehenden Untersu- 
chung. Halten wir uns zunächst an Dasjenige, 
was wir in den allgemeinen Betrachtungen über 
“Freihandel oder Schutzzoll?” gesagt haben, 
nämlich, dass nur dann der Schutzzoll auf eine 
Reihe von Jahren entschuldigt werden kann, 
wenn man annehmen dürfe, dass nach dieser Zeit 
die‘ betreffenden Industrien auch ohne diesen 
Schutz concurrenzfähig würden. Zu etwaiger 
Begründung dieser Voraussetzung brauchen wir 
nur darauf hinzuweisen, dass aller Schutzzoll ja 


stets allein den Zweck verfolgen soll, einzelnen 
Industrien etc, Zeit zu gewähren, in sich selbst zu 
erstarken, um im späteren Austausch auch ohne 
nationalen Schutz bestehen zu können. Vertraten 
nun die Ver. Staaten von jeher eine Schutzzoll- 
Politik, so fanden wir dies ganz natürlich und ge- 
rechtfertigt für eine längere Zeit, doch müssen 
wir annehmen, dass andere Gründe als solche, die 
blos auf eine Erstarkung der Industrie hinauslau- 
fen, vorhanden sind, sobald diese Praxis zur Regel 
wird. 

Ziehen wir aber die hohe Leistungsfähigkeit un- 
serer heutigen Industrien in Erwägung und dass 
dem Schutzzoll eigentlich nur solche Gründe hel- 
fend zur Seite stehen, die er selbst geschaffen hat, 
so können wir uns der Ansicht nicht verschliessen, 
dass unser Land des Tarifs nicht mehr bedarf, be- 
sonders da ja so wie so die Vereinigten Staaten 
—durch ihre isolirte Lage in Bezug zu den moder- 
nen Industrie- Völkern — in den nothwendigen 
Transport-Kosten seiner Concurrenten stets ei- 
nen natürlichen Regulator gegen alle industrielle 
Ueberfluthung besitzen. 

Gehen wir nun auf die Argumente selbst ein, 


so haben wir es zunächst mit der fraglichen 


Jugend unserer Industrien zu thun. Es ist dies 
eine Behauptung, die wir bei etwaigen Schutzzoll- 
Bestrebungen aller Länder immer wiederfinden, 
eine Behauptung, die lediglich für die Unkenntniss 
des Laien berechnet ist und die auf ganz falschen 
Voraussetzungen beruhend durch vollwiegende 
Facta in der Entwickelungs-Ceschichte der In- 
dustrien wiederlegt wird. Wir müssen hier darauf 
hinweisen, dass die Industrien aller civilisirten 
Völker der Erde ungefähr das gleiche Alter haben, 
insofern sie sich erst in den letzten hundert 
Jahren aus dem Handwerk und dem Gewerbe 
herausbildeten, dass erst seit dieser Zeit für das 
Neugebildete der bezeichnende Name “Indus- 
trien” in Gebrauch kam. Den Anstoss zu diesem 
Aufschwunge hat unstreitig die Anwendung des 
Wasserdampfes als bewegende Kraft gegeben. 
Nur durch die Anwendung derselben auf alle 
vorhandenen—theils durch thierische Muskelkraft, 
theils durch Wind und Wasser getriebenen—Ma- 
schinen, sowie durch Anregung zur Erfindung 
neuer Arbeits- und Transport-Maschinen konnte 
eine solche Massen-Herstellung der verschiedenen 
Handels-Artikel und die grossartige Vollkommen- 
heit in der Ausbeutung aller Art von Unterneh- 
mungen, wie sie heute als Typen der Industrien 
dastehen, ermöglicht werden. Berücksichtigen 
wir, wie die Vereinigten Staaten in Folge ihres 
enormen natürlichen und nationalen Reichthums 
und der speculativen Befähigung ihrer Bewohner 
in dieser industriellen Entwickelung weder zu- 
rückgeblieben sind noch überhaupt zurückbleiben 
konnten, und ziehen weiter in Betracht, dass 
durch die—im Vergleich zu den alten Begriffen— 
fabelhafte Schnelligkeit unseres heutigen Ver- 
kehrs die Errungenschaften jedes einzelnen Vol- 
kes in ganz kurzer Zeit internationales Gemeingut 
werden, so fällt die letzte Stütze der Behauptung 
“von der Jugend unserer Industrien” in sich 
selbst zusammen. In der Wirklichkeit können 
denn auch die Vereinigten Staaten auf eine ganze 
Reihe von.geradezu epochemachenden Erfindun- 
gen mit Stolz hinweisen, ja, sie können in einzel- 
nen Zweigen der Industrien eine Führerschaft 
beanspruchen, und da dieselben auch vom Aus- 
lande den grössten Industrie-Völkern der Erde 
ebenbürtig zur Seite gestellt werden, so ist es um 
so unbegreiflicher, wie die Schutz-Zöllner sich 
selbst und dem ganzen Lande--durch obige Be- 
hauptung— ein solches Armuths - Zeugniss aus- 
stellen können. Sehr bezeichnend für die fak- 
tische Begriffs-Verirrung der Schutz-Zöllner darf 
denn auch die Thatsache gelten, dass dieselben 
Leute, die’heute unsere Industrien herabsetzen 
wollen—bei anderer Gelegenheit den Erzeugnissen 
derselben—entgegen aller Logik—die grösste Voll- 
kommenheit zusprechen. Hierhergehörig und 
daher von Interesse ist auch das praktische Bei- 
spiel, welches wir jetzt an Deutschland mit seinem 
jüngst eingeführten Schutzzoll wahrnehmen. Bei 
allen schutzzöllnerischen Bestrebungen Deutsch- 
land’s spielte die scheinbare Jugend seiner Indus- 
trien eine bedeutende Rolle und richtete die 
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Schärfe ihrer Argumente hauptsächlich gegen 
England. Den Feind, der hier in nationaler 
Ueber - Anstrengung und allgemeiner Geschäfts- 
Nothlage bestand, suchte man in der Concurrenz 
des Auslandes und wurde derselbe so recht von 
demjenigen Industriezweige mit vielem Kraftauf- 
wande bekämpft, der heute beim Aufathmen 
der Geschäfte im Stande ist, den gefürchteten 
Gegner in seinem eignen Lande zu unterbieten. 
Wir sprechen von der deutchen Eisen-Industrie, 
deren hervorragende Träger im Laufe des letzten 
Jahres zu wiederholten Malen deutsche Stahl- 
Schienen für englische Eisenbahn - Bauten lie- 
ferten. 

Als zweites Argument bleibt uns somit noch die 
Besprechung “der höheren Löhne’ unserer In- 
dustriearbeiter übrig. Es ist nicht zu läugnen, 
dass unser Industriearbeiter einen nominell höhe- 
ren Lohn verdient, als dies in irgend einem ande- 
ren Lande der Erde der Fall sein kann; jedoch 
ist damit noch lange nicht gesagt, dass der höhere 
Lohn ein wirklich besserer Verdienst ist! Als 
einziger Maasstab, der bei der Güte der Lohnver- 
hältnisse ganz allein angewandt werden darf, ist 
die “ Kaufkraft” — die der bezügliche Verdienst 
repräsentirt — anzusehen. Betrachten wir die 
Sachlage von diesem Standpunkte, so müssen wir 
unbedingt zu der Ueberzeugung kommen, dass 
eben mit dem’höheren Verdienste des Arbeiters 
unmittelbar an denselben auch die Nothwendig- 
keit herangetreten ist, alle seine Lebensbedürfnisse 
theurer bezahlen zu müssen. Es ist dies nicht 
anders möglich und geht ebenso wie die folgende 
Thatsache, dass bei dem heutigen Völkerverkehr 
der wirkliche Werth der Arbeitslöhne in allen 
civilisirten Ländern der Erde auf die Dauer nicht 
merklich differiren kann, aus dem Gesetz der 
wirthschaftlichen Wechselwirkungen hervor. Wo 
immer ein besserer Verdienst statt hat, wird das 
Herbeiströmen von Arbeitskräften und der damit 
verbundene Conkurrenzkampf seinen nachtheili- 
gen Einfluss ausüben und den Arbeitslohn auf das 
alte Niveau herabdrücken, und wo immer sich der 
Lohn des Arbeiters stetig höher stellt, wird der 
Mehrverdienst parallelisirt durch entsprechende 
Vertheuerung der Lebensbedürfnisse. Wir dürfen 
daher mit Bestimmtheit annehmen, dass ebenso- 
wenig wie unsere Industrien — insofern sie auf 
gesunder Grundlage ruhen — durch den Freihan- 
del in ihrer Existenz gefährdet werden, unsere 
Industriearbeiter durch die Frage:- “ Schutzzoll 
oder Freihandel’ wirklich und auf die Dauer in 
Mitleidenschaft gezogen werden können. 

Sind wir somit am Schlusse unserer Abhandlung 
zu der Ueberzeugung gelangt, dass einerseits kein 
triftiger Grund gegen die Einführung des Frei- 
handels geltend gemacht werden kann, während 
andererseits.für denselben die gewichtigsten That- 
sachen sprechen, so wollen wir hiermit noch 
einige Worte über die zweckdienlichste Anbah- 
nung des Freihandels hinzufügen. Es bedarf wohl 
kaum der Erwähnung, dass ein plötzlicher Wegfall 
unseres Schutzzolles in der That unsere Industrien 
auf das Empfindlichste schädigen würde und dass, 
um dieses zu vermeiden, nur der Weg der allmäh- 
ligen Erniedrigung unseres Tarifs eingeschlagen 
werden darf. Am zweckmässigsten wäre dies wohl 
in der Weise zu ermöglichen, wenn wir durch 
periodische (z. B. alle 10 Jahre) Reduktionen der 
verschiedenen Zollsätze eine genügend lange 
Uebergangszeit schaffen, in der ohne erheblichen 
Schaden für jeden der in Betracht kommenden 
Faktoren die Einführung des Freihandels der 
vollen Verwirklichung entgegengeführt würde. 
Dazu ist aber eine klare Erkenntniss dieser wich- 
tigen Frage und eine ohne Schwankungen durch- 
geführte Zoll- und Steuer-Politik absolut noth- 
wendig. SCH. 
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— Die Oleomargarin-Industrie. Nach dem stati 
stischen Berichte sind im letzten Jahre aus dem. 
Hafen New York’s 31,000,000 Ib Butter in einem 
Werthe von $5,00,000 und 20,000,000 Ib Oleo- 
margarin in einem Werthe von $2,500,000 ausge- 
führt worden. Wenn die Zunahme der Oleomar- 
garin-Industrie noch eine Zeit lang so fort geht, 
so wird die Butterfabrikation bald überflügelt sein. 
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Ein deutsches Urtheil über amerikanische 
Gewerbethätigkeit. 


III. 


Die Kraft, welche in den Dampf-, Wasser- und 
Luft-Motoren erzeugt wird, findet in zahllosen 
Maschinen, zunächst in landwirthschaftlichen, 
ihre Verwendung. Schon in die Urbarmachung des 
Landes, die Grundarbeit des Ackerbaues, tritt die 
Maschine in Form des Stump-Puller auf, welcher 
die lästigen Baumstümpfe auszieht. Für die erste 
Ackerung des noch unebenen und sehr ungleichen 
Bodens sind eigene grosse und starke Pflüge er- 
funden und 1859 wurde der erste Dampfpflug pa- 
tentirt. In noch höherem Grade findet die Ver- 
wendung von Maschinen beim Säen, Ernten und 
Dreschen statt; da keine Klasse der Bevölkerung 
in den Ver. Staaten so sehr an Arbeitermangel 
leidet, wie die der Landwirthe, hat diese mit der 
Erfindung Arbeit-ersparender Maschinen schon 
sehr früh vorgehen müssen. Die kleinen Rasen- 
Mähmaschinen haben sich von Amerika aus über 
die Welt verbreitet und Hunderte von kleineren 
Maschinen und Werkzeugen verdankt man den 
Amerikanern; man kann sagen, dass es kaum ein 
einziges Werkzeug der Landwirthschaft, so unbe- 
deutend es auch sei, giebt, welches nicht in Ame- 
rika praktischer oder solider hergestellt wird, als 
es bei den deutschen Bauern in Gebrauch ist. 

Das Mühlenwesen der Union hat sich durch 
die Erfindungen von O. Evans, 1780—89, zuerst 
von dem bis dahin in Europa und Amerika ziem- 
lich allgemein gültigen deutschen System eman- 
zipirt; derselbe wandelte das bisherige Mahlsystem 
fast in allen Theilen um, und seine Neuerungen 
bürgerten sich in auffallend kurzer Zeit auch in 
Europa ein. Die preussische Regierung liess 1830 
durch Delegirte das amerikanische Mühlenwesen 
studiren. Mit der Ausbreitung des Ackerbaues 
über ein weites, dünn bevölkertes Gebiet wurde es 
nothwendig, die Mühlen so leicht und transpor- 
tabel wie möglich herzustellen und sie in ihren 
einzelnen Theilen im kleinsten Format den Far- 
mern zugänglich zu machen; daneben bestehen 
aber grossartige Mahlmühlen mit 20—30 Mahl- 
gängen. 

Die Maschinen der Textil-Industrie haben, wie 
schon bemerkt, in Amerika zahlreiche Verände- 
rungen erfahren. Die bekannte “Cotton Gin” Eli 
Whitney’s, 1793 erfunden, ohne welche die so- 
fort viel rascher anwachsende Baumwollenerzeu- 
gung nicht möglich gewesen wäre, ist sogar rein 
amerikanisch. Die grundlegenden Erfindungen 
sind jedoch in diesem Falle, wo es sich um Ma- 
schinen handelt, welche nicht dem täglichen und 
allgemeinen Bedarf des Ackerbauers oder Hand- 
werkers, sondern einer hochentwickelten Indu- 
strie dienen, europäisch. Dagegen gehören an- 
dere bemerkenswerthe Erfindungen, wie die Spin- 
deln von Danforth (1824), Jenks (1829), Sawyer 
(1852) ausschliesslich Amerika an. Die “Self- 
stripping Cards’ (1860) haben von Amerika aus 
sich überall in den Karderien verbreitet. Im All- 
gemeinen leisten die amerikanischen Baumwollen- 
Webstühle mehr als die englischen, zumal sie ge- 
ringere Triebkraft beanspruchen. Die Druck- 
waaren - Industrie ist sehr entwickelt und erzeugt 
zum Theil gute Artikel. Ganz ursprünglich und 
eigenthümlich sind aber wieder die amerikani- 
schen Leistungen auf dem Gebiete der weiteren 
Verarbeitung der Erzeugnisse der Textil-Industrie; 
hier macht sich, wie bei den landwirthschaftlichen 
und Handwerksmaschinen ein starker Drang gel- 
tend, nothwendige, täglich wiederkehrende Ar- 
beiten in möglichster Ausdehnung an Maschinen 
zu übertragen. Das Resultat sind die unzähligen 
Näh-, Stick-, Strick- u. s. w. Maschinen-Erfindun- 
gen, die fast alle in Amerika zuerst gemacht und 
meist auch hier durch die ersten Stufen der Ver- 


© vollkommnung durchgeführt wurden, um von da 


aus ihren Weg durch die ganze Welt anzutreten, 

Aehnlich hervorrageud sind die Leistungen in 
Allem, was auf die Leder-Verarbeitung sich be- 
zieht. Durch den grossen Reichthum an Roh- 
stoffen begünstigt, hat sie sich schon früh ent- 
wickelt; schon 1851 wurde. Leder ausgeführt; die 
Verwendung des Sumach und der Rinde von der 


Hemlock- oder Schirlings-Tanne geht vielleicht 
sogat auf die Indianer zurück. Eine grosse Anzahl 
von Schnellgerbe-Processen ist seit 1852 versucht 
worden, und Maschinen sind für fast alle Theile 
der Gerberei in Betrieb; einstweilen ist aber nur 
die Ausfuhr von Sohlleder aus den Ver. Staaten 
bedeutend, während feinere Leder noch aus 
Europa importirt werden. Die fabrikmässige 
Herstellung von Schuhen und Stiefeln hat durch 
die Erfindung der Pflock- und Verschnitt-Maschine 
einen grossen Aufschwung genommen; sie ist 
heute eine der bedeutendsten Industrien der Ver. 
Staaten. Auch die ersten Gummischuhe sind in 
Amerika hergestellt worden, und zwar 1825 in 
Boston. Die Verarbeitung des Kautschuks ge- 
schieht in der Union in so ausgedehnter Weise, 
dass man berechnet, sie verbrauche allein unge- 
fähr die Hälfte des gesammten Rohproduktes, yon 
welchem 1877-78 für 434 Millionen Dollars ein- 
geführt wurde. Die wichtige Erfindung des 
Vulcanisirens des Kautschuks wurde 1839 durch 
Goodyear in New York gemacht, der auch das 
erste Gummituch lieferte. 

So bedeutend und folgereich die Leistungen 
der Amerikaner auf den vorgenannten Gebieten 
sind, so werden sie von den Werkzeug-Maschinen 
doch noch übertroffen, denn hier gebührt ihnen 
die Palme überhaupt. Reichthum an neuen prak- 
tischen Ideen, überraschend geschickte Anpassung 
an besondere Arbeitszwecke, eine in der Steigerung 
begriffene Genauigkeit in der Ausführung der 
zusammen arbeitenden Theile und eine zuneh- 
mende Eleganz der äusseren Erscheinung der 
Maschine charakterisiren die amerikanische Pro- 
duktion. 

Bemerkenswerth ist in dieser Richtung noch 
die maschinenmässige Herstellung der Metall- 
Waaren für die Ausrüstung der Häuser, der soge- 
nannten Building-Hardware. Sowie es zu der 
Billigkeit und verhältnissmässigen Vortrefflichkeit 
der amerikanischen Häuser gehört, dass alle ihre 
einzelnen Theile, Fenster, Thüren, Läden, u.s. f., 
im Grossen fabrikmässig hergestellt und dadurch 
zwar durchaus einförmig, aber in ungleich höherem 
Maasse genau passend und viel zweckmässiger 
sind, als die entsprechenden Handarbeiten in 
Deutschland, so werden auch alle Beschläge, 
Schlösser, Schrauben, Nägel, u. s. w. nach ge- 
wissen, allgemein anerkannten Regeln im Grossen 
fabrizirt. Schlösser stehen unter diesen Dingen in 
erster Linie; sie sind fast alle aus Gusseisen ange- 
fertigt und für gut schliessende Thüren und kleine 
Schlüssel berechnet, was natürlich eine entspre- 
chende Genauigkeit der Arbeit voraussetzt. In 
der- Fabrikation von Nägeln und Schrauben ist 
Amerika längst unübertroffen. Die feuer- und 
diebessicheren Kassen verdanken wenigstens den 
grössten Theil ihrer heutigen Vollendung den 
Erfindungen der Amerikaner auf diesem Gebiete; 
in den Schliess-Vorrichtungen derselben hat sich 
ihr Scharfsinn bis zur Phantasie und sogar zum 
Komischen gesteigert. 

Von grosser Bedeutung ist in den Ver. Staaten 
auch die Industrie der Schuss-Waffen, besonders 
der kleineren, von denen Revolver und Repetir- 
Gewehre amerikanische Erfindungen sind. S. Colt 
construirte 1834 den ersten Revolver als ı5jähri- 
ger Schiffsjunge. Mit Torpedoes haben amerika- 
nische Fabriken im letzten Orient-Krieg euro- 
päische Mächte versorgt, und die Panzerung der 
Schiffe hat zum ersten Male im amerikanischen 
Bürgerkrieg Anwendung gefunden. 


Internationaler Patentschutz. 


Eine wesentliche Errungenschaft der Wiener 
und Pariser Patent-Congresse, welche einen “in- 
ternationalen Schutz des gewerblichen Eigen- 
thums” anzubahnen bestrebten, bestand in der 
Bildung von nationalen Vereinen, denen die Auf- 
gabe gestellt wurde, die betreffenden Gesetze ihrer 
betreffenden Staaten in möglichste Uebereinstim- 
mung mit denen der anderen Cultur-Staaten zu 
bringen und dadurch der Organisation eines in- 
ternationalen Industrieschutzes vorzuarbeiten. 

Wenn auch die Bestrebungen dieser Vereine 
namentlich in der alten Welt mit vielen Schwie- 


rigkeiten zu kämpfen haben, so lässt sich doch 
nicht verkennen, dass die Erreichung des ange- 
strebten Zieles in nicht allzu grosser Ferne liegt. 

Die Gesetze, welche nun in den verschiedenen 
Staaten erlassen sind, um das Recht der Erfinder 
zu wahren, tragen noch viele Fehler an sich, wel- 
che theilweise aus der Unerfahrenheit der Gesetz- 
geber dieser Frage gegenüber, theilweise aber 
durch die Opposition der conversativen Elemente 
gegen ein wirklich fortschrittliches Patentgesetz 
entstanden. 

In der Gesetzgebung der Vereinigten Staaten 
fand zuerst nicht allein das Recht der Erfinder 
die gebührende Anerkennung, sondern auch ma- 
teriellen Erfolg durch das rasche Anerkennen des 
wirklich Guten. Da der grosse Werth des Patent- 
schutzes für den Erfinder und die gesammte In- 
dustrie in Amerika augenscheinlich war, so such- 
ten einzelne Staaten der alten Welt dieselben Vor- 
theile ‚durch Patentgesetze zu gewinnen, welche 
aber den ursprünglichen Erfinder nicht anerkann- 
ten, sondern dem ersten Anmelder die Rechte auf 
Patentschutz verleihen. Wie vorauszusehen, war 
der Erfolg in diesen Fällen ein sehr geringer und 
machen sich allerorten Vorschläge zur Abände- 
rung dieser Gesetze bemerkbar. 

Die Commission des französischen Patentschutz- 
Vereins hat vor Kurzem einige hierauf bezügliche 
beachtenswerthe Vorschläge gemacht, welche den 
einzelnen Landesregierungen zur Prüfung unter- 
breitet werden sollen. — Erstens sollen alle Staaten, 
welche der Vereinigung für den internationalen In- 
dusirieschutz beitreten wollen, vor allen Dingen den 
Angehörigen eines jeden der theilnehmenden 
Staaten in ihrem Lande in Bezug auf Patent-, 
Marken- und Musterschutz dieselben Rechte einräu- 
men, wie den Einheimischen. Um einem jeden 
Bürger der verschiedenen Staaten eine Uebersicht 
über die bezüglichen Verhältnisse zu ermöglichen, 
soll ein internationales Blatt in verschiedenen 
Sprachen herausgegeben werden, durch welches 
alle Patente dem Publikum zugänglich gemacht 
werden sollen. Die neuen, patentfähigen Er- 
findungen, welche durch Ausstellungen oder auf 
eine andere Weise bekannt werden, sollen für eine 
bestimmte Zeit gesetzlichen Schutz finden, 

Jede Erfindung, welche in dem einen Lande 
patentirt worden ist, kann von dem Erfinder, und 
zwar zur von dem Erfinder, in den anderen Staaten 
patentirt werden, wenn die Anmeldung innerhalb 
einer bestimmten Frist, vom Tage der ersten An- 
meldung ab gerechnet, geschieht. Zugleich soll 
die etwa vorher stattgefundene Einführung des zu 
patentirenden Gegenstandes in den Vereinsstaat 
dieses Recht in keiner Weise beschränken. Die- 
selben Rechte sollen mit den entsprechenden Mo- 
dificationen auch auf gewerbliche Muster, Mo- 
delle und Fabrik- und Handelsmarken ausgedehnt 
werden. 

Durch diese Vorschläge würde der Erfinder 
nicht allein eine sichere Wahrung seines Eigen- 
thumsrechts erhalten, sondern auch die Industrie 
der meisten Culturstaaten der besten Erfindungen 
schneller theilhaftig werden. Zur Annahme sol- 
cher Gesetze von Seiten der bedeutendsten Cultur- 
staaten der alten Welt gehört jedoch in erster Reihe 
eine rückhaltslosere Anerkennung der Rechte der 
Erfinder, als sie bis jetzt Platz gegriffen hat. 

III <O> u 

— Sicherheits-Papier. Um Fälschungen von 
Wechseln u. s. w. durch Radirungen vorzu 
beugen, benutzt eine Bank in Lyon Papier, wel’ 
ches mit Ultramarin-Grün auf lithographischem 
Wege bedruckt ist. Anstatt der Tinte wird eine 
schwache Säure benutzt, so dass die Buchstaben 
und Ziffern weiss auf grünem Grunde erscheinen. 
— Die Anwendung einer Säure ist jedoch für den 
allgemeinen Gebrauch unpraktisch. Ein ameri- 
kanischer Lithograph stellt daher leicht mit 
Anilin getränktes Papier her, auf welches er einen 
Ton von beliebiger Farbe unter Zusetzung von 
doppel-chromsaurem Kali aufdruckt. Wenn auf 
dieses Papier mit gewöhnlicher Tinte geschrieben 
wird, so lässt sich diese auf keine Weise entfernen, 
ohne den Ueberdruck oder die Grundfarbe zu 
beschädigen. Auf diese Weise ist eine zweifache 
Sicherheit gegen Fälschung von Werthpapieren 
vorhanden. 
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Der Herdie-Personenwagen. 


Nicht uninteressant sind die Vergleiche, 
welche man mit den Personen-Verkehrsmitteln 
verschiedener Zeiten, Länder und Orte anstellen 
kann. Während z. B. in Venedig, der gealterten 
Braut der Adria, die Gondel das charakteristische 
Verkehrsmittel der Einwohnerschaft bildet, er- 
freut sich New York, durch seine Lage dazu ge- 
trieben, luftiger Hochbahnen. In dem grossen, 
alten London dagegen, in welchem der perma- 
nente Nebel ähnliche Einrichtungen von vorn- 
herein verbietet, vermitteln die Züge der Unter- 
grund-Eisenbahnen den Verkehr. Berlin ist als 
“Droschken - Stadt”’ berühmt und Philadelphia 
bietet jetzt dem Blicke des Fremden ein neues 
Fuhrwerk dar, welches zugleich die Originellität 
und den praktischen Sinn des Amerikaners be- 
weist. Während auf der langgestreckten Man- 
hattan-Insel das Losungswort für ein neues Ver- 
kehrsmittel “Rapid Transit’ ist, lautet esin der 
weit nach allen Seiten sich breit ausdehnenden 
Stadt der Bruderliebe “Cheap transit”’. Diesem 
Bedürfnisse haben die neuen, nach dem Erfinder 
genannten ‘“Herdic - Wagen” entsprochen, die 
man auch Phrladelphier oder, ihres Ursprungs we- 
gen, Amerikanische Droschken nennen dürfte, — Mr. 
Herdic hatte sich 


besetzt, so wird das Fuhrwerk für voll angesehen 
und keiner weiteren Person der Zugang gestättet. 
Am hinteren Theile des Wagens ist eine Platform 
angebracht, halb so breit, wie der Wagenkasten 
selbst, und an beiden Seiten mit leichten Schieb- 
thüren versehen, welche mittelst Schnüren vom 
Kutschersitze aus auf- und zugezogen werden 
können. 

Die Räder sind von ungewöhnlichen Propor- 
tionen, indem die hinteren fünf und die vorderen 
vier Fuss im Durchmesser haben. Wenn der Wa- 
gen von acht Passagieren und dem Treiber be- 
setzt ist, so lässt er sich leicht von einem einzigen 
Pferde ziehen. 

Besonders neu sind daran die Achsen und die 
Art und Weise, wie der Wagen in den Hauptfe- 
dern hängt (siehe die Abbildungen S. 54 und 55). 
Besonders abweichend von der gewöhnlichen Me- 
thode des Wagenbaues ist aber die vordere Achse 
construirt, welche, anstatt wie gewöhnlich beweg- 
lich zu sein, an.dem Wagen selbst befestigt ist. 
Die Naben für die beiden Räder, welche die ei- 
gentlichen Achsen bilden, sind nur wenige Zoll 
lang und können, jede für sich, horizontal ge- 
dreht werden, so dass mit dem Wagen sehr scharfe 
Ecken gefahren werden können. Fig. III. stellt 
eine Hälfte des Eisengestelles für das vordere 


wisser Beziehung bequemer sind, wie die Tram- 
waywagen. (Wir verdanken die Illustrationen 
dem bekannten Wagenbau - Fachblatt “ The 
Hub”.) 
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Das Arguzoid. 


Dieses Material ist eine neue Metall-Legirung 
und verdankt seine Entstehung einem praktischen 
Metallurgen in Glasgow, Schottland, der sich bei 
der Mischung der Metalle durch jahrelange Be- 
schäftigung in einer der bedeutendsten Glocken- 
und Gelb-Giessereien grosse Erfahrung erworben 
hatte, 

Was diese neue Metall - Legirung besonders 
werthvoll macht, ist ihre Aehnlichkeit mit dem 
Silber; es ist viel weisser, als Nickel und ist kaum 
von dem edlen Metall zu unterscheiden. 

Gegenwärtig ist es als ein Gussmetall bekannt, 
das in Barren gegossen und dann wieder zur Her- 
stellung von anderen Artikeln umgeschmolzen 
werden muss. Es lässt sich leicht hämmern, und 
man will Versuche anstellen, es in Blech auszu- 
walzen. Es ist etwa um die Hälfte theurer als 
Messing, kommt aber billiger zu stehen, als galva- 
nisirtes Nickel, Kupfer oder Messing - Nieder- 
schläge. Seine 
Cohäsion wird 


bei Lösung der 


Aufgabe, für den 
Personen verkehr 


grösserer Städte 


ein billigeres und 
bequemeres Ver- 
kehrsmittel zu 
schaffen, durch 
seine dahin zie- 
lenden Versuche 


il 


} 


N 
LUMEN 


grosse pekuniäre 
Opfer auferlegt, 
so dass er, um 
seine Erfindung 
zur Ausführung 
zu bringen, zu- 
letzt ohne Mittel 
dastand, bis er 


nur vom Silber 
übertroffen, und 
besitzt es eine 
ähnliche Dehn- 
barkeit wie Mes- 
sing. Während 
Messing bei ı0 
y Tonnen u. Phos- 
phorbronze bei 
14 Tonnen Druck 
bricht, kann das 
Arguzoid nahezu 
einensolchen von 


nach Ausgabe sei- 
nes Patents Kapi- 


talisten fand, wel- 


che den Werth 
seiner Erfindung 
zu schätzen wuss- 
ten. Diese’brach- 
ten bald darauf 


ı6 Tonnen aus- 
halten, ehe es 
bricht. Nurin ei- 
nem Punkte steht 

Anwend- 


seine 
[f barkeit noch in 


Frage: nämlich, 
obesseineschöne 


ernd unter dem 
Einflusse der Luft 


CC 7 beibehält. Ist sei- 


unter dem Namen 
‘Herdic Personal 
Transport Com- 
pany of Philadel- 


ne Farbe dauer- 
s haft, so wird es 
ein grosses Feld 


phia’ eine Gesell- 
schaft zu Stande, 
die mit einem 
Kapitale von $250,000incorporirt worden ist. Beim 
Nachsuchen um die Erlaubniss, ihre Wagen in den 
Strassen der Stadt in Dienst setzen zu dürfen, 
stiess die Gesellschaft unerwartet auf ein Hinder- 
niss, indem ihr die städtische Genehmigung ver- 
weigert wurde. Nachdem endlich das Gericht 
zu Gunsten der Gesellschaft entschieden hatte, 
wurden am 16. November in Market- und Broad- 
Street zu Philadelphia 30 Stück dieser Wagen in 
Betrieb gesetzt, denen bald darauf weitere 30 
Stück nachfolgten. Augenblicklich ist der Bau 
von 200 neuen Wagen in Angriff genommen. 

Der Erfinder hatte bei Herstellung dieses neuen 
Wagens den Punkt in’s Auge gefasst, die grösste 
Stärke mit dem geringsten Gewicht zu vereinigen, 
und deshalb hat er, wo es nur immer angıng, ge- 
bogenes Holz angewendet. Ein fertiger Wagen 
wiegt daher nur 1000 Pfund, während ein ge- 
wöhnlicher Omnibus schon ein Gewicht von 2600 
Pfund besitzt. 

Der Wagenkasten dieses Gefährtes ist viereckig; 
vorne befindet sich in einer Höhe mit den Wa- 
gensitzen, aber ausserhalb, der Kutschersitz, wel- 
chet, zwar für zwei Personen geräumig genug, 
nur für den Kutscher bestimmt ist. Im Innern 
des Wagens befinden sich auf jeder Seite vier, 
also zusammen acht Plätze. 


Sind diese Plätze 


Herdie’s Personenwagen. Fig. I. 


Räderpaar dar. A ist eine senkrechte Säule, die 
mit ihren Enden drehbar, in dem Gestelle gela- 
gert ist und deren horizontaler Ansatz die Nabe 
des Rades bildet. Diese Säule trägt ausserdem 
noch einen Hebel B, Fig. 4, welcher zur Steue- 
rung des Rades dient. Damit nun die beiden 
vorderen Räder immer in paralleler Lage zu ein- 
ander bleiben, sind ihre beiden Hebelenden B 
durch eine Stange verbunden. Diese Einrichtung 
ermöglicht es, dass derWagen sehr scharfe Curven 
fahren kann, da die Vorderräder in zwei sehr klei- 
nen Kreisen gedreht werden können, ohne dass 
sie ihre allgemeine Lage zum Wagen verlassen 
müssten. 

So ist es-dem Erfinder gelungen, einen tiefhän- 
genden Wagenkasten mit allen den Vortheilen, 
welche hohe Räder gewähren, zu verbinden, und 
in Folge dieser Zusammensetzung Leichtigkeit im 
Zuge mit Stetigkeit in der Bewegung zu erhalten, 
Die Achsen sind in ihrer Form gegossen, ohne 
Bolzen und Schmiedearbeit, alles Einzelheiten, 
die von Wagenbauern wohl berücksichtigt zu wer- 
den verdienen, weil gerade hier sich die Theorie 
in der Praxis so glänzend bewährt hat. 

In kurzer Zeit haben sich diese leicht und ele- 
gant aussehenden Fuhrwerke grosse Popula- 
rität in Philadelphia erworben, da sie in ge- 


finden. Auf einer 
der neuen, im Bau 
begriffenen Cu- 
nard-Dampfersollen nämlich alle Beschläge etc. aus 
Arguzoid hergestellt werden. Esist eine bekannte 
Sache, dass Nickel-Ueberzug hierfür nicht passt 
und in Folge der Einwirkung der feuchten Seeluft 
schon von einer einzigen Reise bedeutend leidet. 
Silber-Plattirung kommt aber zu hoch zu stehen 
und bedarf beständigen Putzens. Das letztere ist 
auch bei Messing der Fall, welches zu feiner Ausstat- 
tung sich weniger eignet. Es kommt nun darauf 
an, wie das Arguzoid die Probe besteht. Erfüllt 
es die Erwartungen seines Erfinders, so wird es 
nicht nur für die Ausstattung der Schiffe, sondern 
auch in vielen anderen Industriezweigen der 
Messing-, Nickel- und selbst der Silber-Plattirung 
vorgezogen werden. 


* Transparentes Gold. — Wenn man eine Lö- 
sung von Gold in agua regia durch kohlensauren 
Natron neutralisirt und der Lösung Oxalsäure zu- 
setzt, so schlägt sich das Gold in Gestalt eines 
glänzenden gelben Pulvers nieder. Wenn man 
dann dieses Pulver mit dem Microscope unter- 
sucht, so findet man, dass die Theile desselben 
eine dreieckige oder sechseckige Form haben 
und durchsichtig sind; wobei die Farbe des. 
durchscheinenden Lichtes von der Dicke der 
Crystalle abhängt. ’ 


Silberfarbe dau- 


der Anwendung ° E 
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Kryolith. 


Von dem Streben der Näturforscher, Chemiker 
und Metallurgen, für noch unbenutzte Mineral- 
Schätze eine lohnende Ausbeutung zu finden, so- 
wie bekannte Stoffe zur Schaffung neuer, wichtiger 
Industriezweige und Producte zu verwerthen, da- 
von legt der obengenannte Stoff beredtes Zeugniss 
ab. Dieses Mineral wurde ursprünglich, wenn auch 

‚in beschränktem Maassstabe, im Uralgebirge ge- 
funden und war dem Mineralogen gar wohl be- 
kannt, doch war von einer nutzbringenden Ver- 
werthung desselben bis zur Mitte dieses Jahrhun- 
derts nichts bekannt. Erst nach Entdeckung von 
mächtigen Lagern von Kryolith, wie ein solches 
an der westlichen Küste von Grönland, bei Ivigt- 
out, am Arsuk Fjord, vorhanden ist, zog dieses 
Mineral eine grössere Aufmerksamkeit auf sich. 
Es wird zuweilen in reinem Zustande, häufiger 
aber noch mit Galena, Blende, Eisen- und Kupfer- 
Pyriten und Eisenspatherzen gemischt gefunden. 
In ersterem Zustande findet man es in schönen, 
theilweise durchsichtigen Krystallen von schnee- 
weisser Farbe, woher es auch seinen dem griechi- 
schen Worte Kryos—=Eis entnommenen 
Namen erhalten hat. Die chemische Zu- 
sammensetzung dieses Minerals — Fluor- 
Natrium und Fluor-Aluminium — lenkte 
im Jahre 1850 die Aufmerksamkeit von 
Julius Thomsen, eines dänischen Gelehr- 
ten und bekannten Chemikers, auf sich, 
welcher in demselben eine Quelle für profi- 
table Gewinnung von Natron erkannte und 
dann auch eine billige Methode ausfand, 


aus ihm Natron und Alaun herzustellen. 

Dem Genännten ist es denn auch zu- 
nächst zuverdanken, dass von diesem Mine- 
ral nicht allein alljährlich viele Tausende 
von Tonnen .verschifft und consumirt wer- 
den, sondern auch ein ganz neuer Industrie- 
zweig in’s Leben gerufen wurde, der einer 
Menge Arbeiter Beschäftigung und ein 
gutes Einkommen sichert. So ist z. B. 
in den Vereinigten Staaten von der 
“Pennsylvania Salt Manufacturing Co.” 
zu Natrone, Pa., einegrosse Fabrik errich- 
tet worden, in welcher alljährlich grosse 
Quantitäten von Kıyolith-Produkten ta- 
brieirt werden. 

Die Behandlungsweise dieses Minerals 
ist eine zweifache; entweder wird es 
trocken oder nass verarbeitet. Die leichte 
Zersetzbarkeit des Kryoliths, welches als 
reines Mineral bis jetzt keine direkte Ver- 
werthung gefunden hat, sowie die Brauch- 
barkeit seiner Bestandtheile machen das- 
selbe zum Ausgangspunkte einer Reihe 
chemischer Produkte und Droguen. Wenn 
Kryolith mit einer genügenden Menge 
Aetzkalk gut vermischt und dann erhitzt 
wird, zersetzt es sich und es bildet sich Fluor- 
calcium (Fiussspath), Aetznatron und Alumi- 
niumhydroxyd. Die beiden letzteren Salze kön- 
nen ausgelaugt werden, da das Aluminiumhy- 
droxyd in der alkalischen Natron-Lösung lösbar 
ist. Diese Produkte sind, zum Theil für sich selbst 
werthvoll; auch finden dieselben, auf’s Neue che- 
mischen Processen unterworfen, zur Alaunfabri- 
kation, zur Darstellung reinen Aluminiums u. s.w. 
vielfach Anwendung. 

Die in Folge der erwähnten Behandlung des 
Kryolith gewonnene Natron - Aluminiumhydr- 
oxyd-Lösung wird in grossem Maassstabe in der 
Seifenfabrikahon statt der Soda- und Putaschen- 
Lauge benutzt. Aus dieser Lösung scheidet sich 
das Aluminiumhydroxyd aus, sobald man Koh- 
lensäure durch dieselbe streichen lässt. Das Fluor- 
calcium, ein Nebenprodukt in der Behandlung des 
Kryolith, wird in beträchtlicher Menge in der 
Glasfabrıkation verwendet, und eskann ohne Zwei- 
_ fel auch bei vielen meallurgischen Operationen als 
passendes Flussmittel dienen. Wenn fein pulveri- 
sırtes Kryolith, ı Theil, mit 3—4 Theilen Sand 
gemischt wird, ist man im Stande, damit einschö- 
nes Milchglas oder eine Porzellanähnliche Substanz 
herzustellen, welche sich leicht formen und 
schneiden lässt und die eine merkwürdige Zähig- 
keit besitzt. 


Die Koralle. 


Die Koralle, welche zu Schmucksachen und 
Kunstartikeln verwendet wird, ist unter der Be- 
nennung “edle Koralle’” bekannt. Sie wird gröss- 
tentheils im Mittelländischen Meere gewonnen 
und kommt dort in verschiedenen Farbenschatti- 
rungen vor. So liefert die Küste der Barbarei 
dunkelrothe, die von Sardinien gelbe oder salmen- 
farbige und die Küste von Italien rosenrothe Ko- 
rallen. In Europa wird die letztere Farbe vorge- 
zogen, während der Orient die dunkelrothe Farbe 
liebt. Gelegentlich findet man auch weisse oder 
ganz farblose Korallen. Auf der diesjährigen In- 
ternationalen Meeres-Ausstellung zu Neapel war 
auch ein ausgezeichneter Zweig schwarzer Korallen 
von Trapani zu sehen. Zu Jeddo befindet sich 
eine Fischerei solcher schwarzer Korallen, welche 
sich 50 Meilen nördlich wie südlich ausdehnt. 
Da diese schwarzen Korallen eine feine Politur 
annehmen, werden sie zu Perlenschnüren und zu 
Mundstücken für. Tabakspfeifen und Cigarren- 
spitzen verarbeitet. Die weissliche ist aber nicht 
so hart und da sie sich nicht gut poliren lässt, 


Fig. IH, 


kommt sie auch bedeutend billiger zu stehen. — 
Die Korallen stellen sich den Fischern als ein 
Gesträuch von rother oder rosenrother Farbe dar. 
Das Material hat die Härte und den Glanz von 


Agat, es lässt sich wie Edelstein poliren und wirft. 


einen Schein wie der Granat, während seine 
Schattirungen denen des Rubin ähnlich sind. Die 


grösseren Zweige werden zu Schnitzereien ver-_ 


wendet und werden daraus häufig mit Mühe und 
Scharfsinn schöne und originelle Kunstobjecte 
hergestellt. Die Chinesen, Hindus und Cinga- 
lesen haben insbesondere grosse Geschicklichkeit 
in der Korallenschnitzerei an den Tag gelegt; 
aber die feinsten und künstlerischsten Arbeiten 
dieser Art kommen aus den Werkstätten Neapel’s, 
Genua’s und Livorno’s. Viele Vorrichtungen, 
wie z. B. das Schleifen, Bohren und Poliren wer- 
den von Frauen besorgt. Insbesondere aber bil- 
det die Herstellung von Perlenschnüren einen 
Erwerbszweig des weiblichen Geschlechtes des 
Val del Bisagno in Italien, wo jedes Dorf aus- 
schliesslich mit einer besonderen Grösse von 
Korallenperlen beschäftigtist. In Genua beschäf- 
tigt. jeder Korallenfabrikant 10—20 oder noch 
mehr Frauen, welche die Korallen herrichten, ehe 
sie den Bewohnern von Biscagno zur Verarbeitung 
abgeliefert werden. Im Ganzen aber gewinnen 
5000—6000 Personen in der Provinz Genua allein 


Fig. IV. 


ihren Lebensunterhalt entweder mit dem Fischen 
oder Verarbeiten von Korallen oder im Handel 
mit den daraus gefertigten Artikeln. 

Früher standen Korallen bei dem schönen Ge- 
schlechte in hohem Ansehen. Jetzt aber ist man 
schon etwas wählerischer geworden und schätzt 
man nur die selteneren und darum werthvolleren 
Arten von feiner, fleischfarbiger Schattirung, die 
eine gleichförmige Färbung haben. 

Händler und Arbeiter in dem Materiale unter- 
scheiden solche mit rauhen und polirten Spitzen, 
Fragmente und Wurzeln von Zweigen, aus 
denen man Ohrringe und Korallen-Tulpen oder 
andere Zierrathen machen kann. 

Die Koralle erhält ihren Werth je nach 
ihrer Grösse, Farbe, Reinheit und ihres Freiseins 
von Rissen. Gewisse seltene Arten von helleren 
Tinten sind häufig ihr mehrfaches Gewicht in 
Gold werth. Zu diesem hohen Preise trägt haupt- 
sächlich der Umstand bei, dass ein grosser Theil 
dieses Materiales bei seiner Verarbeitung zu 
Grundegeht. Der Werth der gewöhnlichen rothen 
Korallen wechselt, insbesondere sehr oft an den 
Orten, wo Korallen gefischt werden. In 1867 
standen sie nur im Werthe von $4 per 
Pfund; gelegentlich steht dieser Preis 
auch auf $10. Das Fischen der Korallen 
wird immer noch in der althergebrachten 
primitiven Weise mittelst eines Zugnetzes 
oder eines rohen Baggerapparates, be- 
stehend aus einem mit Werg umwundenen 
Holzkreuze, betrieben. Die Taucherglocke 
wurde zwar versucht, aber mit schlechtem 
Erfolge. Sehr schöne Imitationen von 
Korallen werden nunmehr in wundervoller 
Aehnlichkeit mit den ächten aus Celluloid 
hergestellt und kommen billig zu stehen. 

a a 

* Eine gule Rubber-Schichte für Canvas 
kann folgenderweise hergestellt werden: 
Man nehme ein Pint oder ein Quart (je 
nach der Quantität, welche man erhalten 
will) Terpentinöl und gebe von Zeit zu 
Zeit rohen Kautschuk (Paragummi eignet 
sich am besten dazu), in kleine Stücke 
zerschnitten, hinzu. Man muss das. be- 
treffende Gefäss aber gut zudecken, um 
das Verdunsten der Flüssigkeit zu verhü- 
ten. Man gebe niemals zu viel Kautschuk 
auf einmal hinzu, weiler enorm anschwillt 
und man dann irrthümlich zu viel daran 
thut. Wenn die Masse teigförmig ist, 
so nehme man einen Theil, verdünne ihn 
beträchtlich mit Terpentinöl und trage die 
Lösung dann mit einem Pinsel auf dem 
Canvas oder dem Tuche auf. Die übrige 
Kautschuk-Lösung mische man dann mit 
der doppelten Quantität gekochten Lein- 
öles und koche die Masse unter gelegentli- 
chem Umrühren eine Stunde lang oder 
bis das Ganze eine gleichmässige Flüssigkeit bil- 
det, worauf man die doppelte oder dreifache 
Quantität gekochten Oeles und hinreichend Blei- 
glätte oder irgend ein anderes gutes Trocken- 
mittel zugiebt. Dann trage man dieses Präparat 
auf den erwähnten ersten Kautschuk-Anstrich auf, 


* Um Messingartikeln ein ornamentales Aussehen, 
ähnlich den an den Fenstern sich bildenden 
Eis-Blumen, 2 geben, kocht man sie in Aetzkali, 
spült sie in reinem Wasser ab und taucht sie dann 
in Salpetersäure, bis alles Oxyd entfernt ist. Dann 
wäscht man sie schnell ab, trocknet sie mit Säge- 
mehl von Buchsbaumholz und lackirtsie, während 
sie noch warm sind. 


* Geruchloses Benzin. Wenn man 10 Gailonen 
Benzin mit ı Gallone Baumwollensaamen-Oel 
mischt und einer langsamen Destillation bis auf 
9 Gallonen unterwirft, dann erhält man ein Ben- 
zin, das ohne Geruch verdunstet. Dasselbe Oel 
kann man zu gleichem Zwecke dreimal verwenden, 
dann aber scheint es seine Kraft, die riechenden 
Oelmengungen des Benzins aufzunehmen, zu ver- 
lieren. 

* Messingüberzug für kleinere Sitahl-Artikel, — 
Man reinigt dieselben und wirft sie dann in eine 
Lösung von je 6 Gramm von schwefelsaurem 
Kupferoxyd und Chlorzinn in ein Quart Wasser. 
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Gates & Co.’s rotirender Erz- und 
Steinbrecher. 


Für die grossartigen Wegeanlagen, welche in 
letzter Zeit in Amerika gemacht werden mussten, 
sowie zur Verkleinerung der Erze und für andere 
Zwecke hat sich hier das Bedürfniss nach Maschi- 
nen, welche Steine und Erze zerkleinern, um so 
mehr bemerkbar gemacht, als die Arbeitskräfte 
verhältnissmässig theuer sind, Eine der ersten 
derartigen Maschinen, welche ihrer Aufgabe ge- 
wachsen waren, ist die Dlake's gewesen, welche in 
No. 3 des vorigen Jahrganges des “Techniker” 
abgebildet und beschrieben ist. 

Heute bringen wir einen rotirenden Erz- und 
Steinbrecher von Gafes & Co. in Chicago, welcher 
vor zwei Jahren patentirt worden ist.—Ein Treib- 
riemen setzt durch Zahnrad-Uebertragung eine 
senkrechte Welle B in Bewegung, welche einen 
conischen Kopf C trägt, dessen Flächen gewellt 
sind. Dieser conische Kopf dreht sich in einer 
umgekehrten conischen Hülse L, welche auf einem 
gusseisernen Gestelle befestigt ist und aus einer 
Anzahl ersetzbarer Stücke besteht, von denen das 
Stück T zuletzt eingesetzt werden muss. Zwischen 
Kopf und Hülse ist so ein ringförmiger Raum ge- 
bildet, der oben breit und unten schmal ist. Der 
Kopf bewegt sich etwas excentrisch in der Hülse, 
so dass die in den ringförmigen Raum hineinge- 
worfenen Steine erst sich möglichst dicht anein- 
ander legen, bevor das, eigentliche Zerbrechen 
beginnt. Das obere Lager der senkrechten Welle 
B ist durch einen Mantel vor den Steinen ge- 
schützt, welche bei E E in den ringförmigen 
Raum hineingeworfen werden. Wie ersichtlich, 
ist die Wirkung dieser Maschine nicht allein die 
einer Mühle, sondern auch die eines wirklichen 
Brechers. Die zermalmten Steine fallen in eine 
Führung und verlassen schliesslich auf der linken 
Seite der Maschine den Apparat. 


Te 


* Verwendung von Hobelspähnen. Die beim Ho- 
beln des Hölzes abfallenden langen und dünnen 
Spähne finden gewöhnlich nur Verwendung als 
Brennmaterial; eine nützlichere Verwendung kann 
in folgender Weise gefunden werden: Man suche 
zunächst die meist gerollten Hobelspähne entweder 


‚ durch Einweichen in Wasser oder durch Wasser- 


dampf zu glätten und zu ebnen. Das eigentliche 
Ebnen geschieht nur mit der Hand, und die über- 
einander gebrachten Spähne werden einige Zeit 
gelinde gepresst. Sie werden dadurch vollkom- 
men eben und können leicht und rasch in regel- 
mässige Lagen übereinander gebracht werden. 
Vorher muss man sie in flüssigen Leim tauchen. 
Man muss beachten, dass die Spähne möglichst 
senkrecht und parallel geschichtet werden, zu 
welchem Zwecke man die dünner verlaufenden 
Enden der Spähne und anderseits die dicken 
zweckmässig abwechseln zu lassen sucht. So ent- 
steht eine feste Masse. Die Pressung sollte so 
lange andauern, bis der angewendete Leim trocken 
geworden und dadurch eine feste Furnirplatte 
entstanden ist, deren Dicke die Breite der ver- 
wendlichen Spähne vorstellt und deren übrige 
beiden Flächenausdehnungen einestheils von der 
Länge, anderntheils von der Anzahl der aneinan- 
der gefügten Hobelspähne abhängen. Solche 
Platten lassen sich auf ihren Flächenseiten, welche 
das Gefüge ihrer Zusammensetzung zeigen, sehr 
leicht und fein glatt hobeln, ünd kann man meh- 
rere dieser Platten aufeinander leimen und zusam- 
menpressen. Auf den gehobelten Flächenseiten 
sehen solche Platten sehr gefällig und hübsch aus, 
und gestatten die Herstellung von ganz eigen- 
thümlichen Mosaiken. Zu diesem Zwecke beizt 
man die Spähne vor dem Einleimen in den ver- 
schieden gewünschten Farben, doch so, dass die 
Beize ganz in die Spähne eindringt, und wechselt 
alsdann mit dem Aneinanderreihen der verschie- 


den gefärbten Hobelspähne ab, nachdem man sie 


vorher noch eingeleimt hat, und lässt hierauf das 
Pressen folgen. S 

* Lederverzierung. Statt der kostspieligen mes- 
singenen Pressplatten können zur Verzierung von 
Flächen Metallplatten (Patrizen) genommen wer- 
den, aus denen die Ornamente nach Art der 


Laubsägearbeiten ausgesägt werden. Legt man 
nun auf eine solche Platte ein Stück Leder und 
presst dieses mittels einer erwärmten Metallplatte, 
so drückt sich die Patrize auf der Rückseite des 
Leders ein, die Vorderseite des Leders aber zeigt 
eine genaue Abbildung der Patrize, weil das Leder 
unter dem Einflusse des Druckes und der Wärme 
dunkler wird. Die auf der Vorderseite des Leders 
drückende Metallplatte kann glatt, aber auch 
guillochirt sein, so dass die Abbildung der Patrize 
das Relief der Guilloche aufgedrückt erhält, 
Nach diesem Verfahren kann nicht nur Blind- 
druck, sondern auch Gold- und Silberdruck her- 
gestellt werden. Man braucht nur Blattgold oder 
Blattsilber zwischen das Leder und die guillochirte 
Platte zu legen, um die Abbildung der Patrize in 
Gold- oder Silberdruck zu erhalten. Auch kön- 
nen verschiedenartig guillochirte Platten für die 
Pressung desselben Objektes verwendet werden. 
Eine künstlerisch entsprechend behandelte Zeich- 
nung lässt sich bei diesem Verfahren durch Hinzu- 
fügung oder Wegnahme einzelner Theile leicht 
den speciellen Formen oder der Grösse verschie- 
dener zu decorirender Flächen anpassen, und stellt 
man sich, z. B. durch Guss, die einzelnen Theile 
eines sich wiederholenden Musters her, so können 
diese nach Bedarf durch Zusammensetzung je 
einer Patrize vereinigt werden. Benutzt man 
zum Zusammensetzen ausgesägte Theile von Patri- 
zen, so werden diese auf einer Platte befestigt, in 
welche sie sich beim Gebrauche etwas eindrücken 
und dadurch fest lagern. 


Gates & Co.’s rotirender Stein- und Erzbrecher. 


* Dynamit in feuchten Löchern. Die Explosionen 
von Dynamit, welche so oft vorkommen, wenn 
diese Substanz in feuchten Löchern gebraucht 
wird, lassten sich folgendermassen erklären: Wenn 
man Dynamit in Wasser schüttet, geht der Sand 
zu Boden, das Nitroglycerin schwimmt aber oben 
auf, und wenn die Temperatur auch nur wenig 
steigt, erfolgt eine Explosion. 

. * Aus Hobelspähnen und Papier werden nach der 
“Deutch. Industr. Zeitg.” auf folgende Weise 
Teller, Schaalen und dgl. hergestellt. Ausgesuchte 
Hobelspähne werden zu Bündeln zusammenge- 
bunden und in einem Bade von schwacher Gela- 
tin-Auflösung etwa 24 Stunden lang geweicht; 
dann lässt man sie abtropfen und schneidet sie in 
passende Längen. Weiter werden aus’ starkem 
Papier, Aktendeckel oder schwacher Pappe Plat- 
ten geschnitten, von der Grösse der daraus zu 
pressenden Gegenstände. Diese werden mit einer 
schwachen Flüssigkeit, die aus einer schwachen 
Leimlösung mit flüssigem Natron-Wasserglas be- 
steht, befeuchtet und in gewärmten Metallformen 
gepresst. Nach dem Trocknen bestreicht man die 
aus Papier gepressten Gegenstände je nach Erfor- 
derniss auf einer oder auf beiden Seiten mit einem 
Klebestoffe, der aus 5 T'heilen russischem Leim 
und ı Theil dickem 'lrerpentin besteht, legt die 
Hobelspähne entweder glatt neben einander oder 
geflochten darauf und setzt nun das Ganze noch- 
mals einer Pressung aus. Hobelspähne allein wür- 
den wegen ihrer ungleichen Dicke ein Fabrikat 


von unebener Oberfläche liefern. Die Gegen- 


stände werden nun, falls dies nicht gleich beim 


Pressen geschieht, beschnitten, vollkommen ge- 
trocknet und lackirt, oder mit einer concentrirten 
Gelatinlösung überzogen und dieser Gelatinüber- 
zug wird mit Galläpfel-Abkochung und dergl. ge- 
tränkt; auch kann Chromleim an Stelle der Gela- 
tinlösung treten, wenn es nicht vorgezogen wird, 
den Spähnen die Naturfarbe zu lassen. 

* Verbesserung im Bleichen von Geweben. Bayle 
und Pontigyra setzen beim Bleichen Margarin-, 
Stearin- oder Oelsäure, oder den Saft von Flachs 
oder Panania-Rinde einen basischen Bade von Al- 


kali oder Chlorkalk zu, wodurch die zerstörende 


Wirkung des Chlors beschränkt und die Auflösung 
des Gummi und der harzigen Theile, welche noch 
an der rauhen Faser anhängen, befördert werden 
soll. 


Handriek’s Condensationswasser-Ableiter. 


Einer der Hauptübelstände vieler Vorrichtun- 
gen, welche das Condensationswasser ableiten 
sollen, besteht in dem schwer dicht herzustellen- 
den Verschlusse der Abfluss-Oeffnungen für das 
condensirte Wasser; da die Bewegung des Schlies- 
sers gewöhnlich gerade gegen Flächen der Oeff- 
nungen gerichtet ist und daher selbst eine geringe 
‚Ansammlung von Unreinlichkeiten die Leistungs- 
fähigkeit des Apparates sehr schwächen kann. 

Der Condensationswasser-Ableiter (S. Seite 57) 
von BD. Handrick, welcher von Koch, Bantelmann 
& Paasch in Buckau-Magdeburg fabricirt wird, ist 
ganz besonders mit Rücksicht auf Herstellung 
eines sicheren Verschlusses construirt, der auch 
gut arbeiten soll, selbst wenn in dem Apparate 
sich einige Unreinlichkeiten ansammeln sollten. 
Von der rechten Seite her unter dem abnehmba- 
ren Deckel tritt der Dampf ein, geht durch das 
Sieb, welches die gröberen Unreinlichkeiten zu- 
rückhalten soll, in den unteren Theil, wo sich 
nach und nach das Condensationswasser ansam- 
melt. 
Apparat in einem Schlitze, welcher durch Drehung 
der halbrunden Stange V, die wie das Ventil eines 
gewöhnlichen Hahnes wirkt, geschlossen und ge- 
öffnet werden kann. 

Die halbrunde Stange ist in dem Rahmen R 
eingelagert, welcher sie fest an die entsprechend 
geformten Flächen der Ausflussöffnung drückt 
und — da er beweglich ist — auf seiner leichte- 
ren Seite von dem Haken D gehalten wird. An 
dem Rahmen R befindet sich an der rechten Seite 
eine Säule, welche durch zwei Stangen mit dem 
Schwimmer S verbunden ist. Die untere Stange 
trägt rechtwinklig einen Arm, der wiederum mit- 
telst eines Scharnieres mit einer anderen Stange 
verbunden ist, welche die Drehung des einer 
halbrunden Stange ähnlichen Ventils V besorgen 
soll. Füllt sich der Apparat mit Condensations- 
Wasser an, so steigt der Schwimmer S in die Höhe 
und der rechtwinklige Arm seiner unteren Stange 
dreht sich in einem entsprechenden Winkel von 
rechts nach links und bewegt ebenso die mit inm 
verbundene Stange, welche die halbrunde Ventil- 
stange V etwas dreht. Dadurch wird der Schlitz 
geöffnet, so dass das Condensationswasser durch 
diesen in das Abflussrohr C hineinfliessen kann, 
Dann sinkt der Schwimmer und der Schlitz 
schliesst sich zugleich wieder, indem die halb- 
runde Stange von dem zurückgehenden Arme in 
ihre erste Stellung zurückgebracht wird. 

Dadurch, dass der Verschluss nicht durch eine 
direkte Bewegung, sondern durch eine Drehung 
hervorgebracht wird, erreicht man, dass sich an 
den Ventil-Flächen keine Unreinlichkeiten an- 
setzen können, was den Apparat undicht machen 
und verschlechtern würde. 

m r———— 


Horst’s selbstthätiger Gas-Anzünder. 


Die Abbildung (S. Seite 57) stellt einen von r 


Louis Horst in Linz a. Rh. erfundenen selbstthäti- 
gen Gas-Anzünder dar, welcher von dem Haupt- 
Gashahn einer Fabrik oder einer andern Anlage 
aus in Thätigkeit gesetzt wird. Der Abschluss 
der Brenneröffnung f von der Gasleitung e wird, 


Die Abfluss-Oeffnung C mündet in den 
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wenn die Flamme nicht brennen soll, durch eine 
Schicht Glycerin gebildet, welches sich in dem 
kleinen Glascylinder bund der Jförmigen Röhren- 
Verbindung c a befindet. Die Gasleitung e hat 
vor dem eıgentlichen Brenner noch einen beson- 
deren Ausläufer mit einer fortwährend brennenden 
kleinen Flamme d, welche den Hauptbrenner 
entzündet, sobald das Gas die Glycerinschicht 
in b durchbrochen hat und zur Oeffnung des 
Hauptbrenners hinausströmen kann. Von der 
Fortsetzung: a der Leitung e tritt das Gas durch 
die Röhre c in den Glascylinder b, welcher fast 
bis zur Mündung der Röhre c mit Glycerin gefüllt 
ist. Die Röhre c hat ausserdem an ihrem unteren 
Ende noch eine kleine Oeffnung, so dass das 
Glycerin durch dieselbe in die Röhren c und a 
treten kann. Wenn durch Schliessen des Haupt- 
hahnes in der Fabrik ein niedriger Druck in den 
einzelnen Zweigröhren eingetreten ist, so tritt das 
Glycerin durch die kleine Oeffnung am unteren 
Ende der Röhre c in dieselbe ein und bildet eine 
trennende Schicht zwischen dem Gase in der 
Leitung e und der Oeffnung des Brenners f. 
Unterdessen brennt aber die kleine Flamme d un- 
gestört weiter, da das noch in den Zweigröhren 
vorhandene Gas mit seinem geringen Drucke zu 
ihrer Speisung ausreicht. Wird nun Abends 
durch Oeffnen des Haupthahnes der Druck in den 
Röhren gesteigert, so wird auch das Glycerin, 
welches sich in dem unteren Theile der Röhren c 
und a angesammelt hatte, durch die obere Mün- 
dung von c hınausgetrieben, worauf das Gas 
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durch die Oeffnung des Hauptbrenners f heraus- 
treten kann. Dieses wird nun von der kleinen 
Flamme d entzündet. Da das Glycerin weder 
verdunstet noch gefriert, so ist eine Störung in 
dem Apparate nicht leicht zu befürchten. 


om. 


I 


Mittelstrass? Milchprüfer. 


Ausser der Beobachtung des specifischen Ge- 
wichtes der Milch bietet die Vergleichung ihrer 
verschiedenen Durchsichtigkeit einen Anhalts- 
punkt zur Beurtheilung der Güte der Milch und 
ein Beweismittel zur Nachweisung einer Verfäl- 
schung derselben. Ein einfacher Apparat, ange- 
geben von Gebr. Mittelstrass in Magdeburg, zur 
Beurtheilung der Güte der Milch auf Grund ihrer 
Durchsichtigkeit ist in der beistehenden Abbil- 
dung dargestellt und kann derselbe wegen seiner 
Einfachheit von Jedem sowohl zusammengesetzt 
als auch benutzt werden. In einiger Entfernung 
von dem Apparate ist ein Licht aufgestellt, wel- 
ches mittelst eines Spiegels auf den gläsernen Bo- 
den eines Gefässes reflectirt wird, in welchem sich 

= die zu untersuchende Milch befindet. In diese 
Milch wird ein Cylinder mit gläsernem Boden 
nach Ermessen mehr oder weniger hineingesetzt, 
so dass die Dicke der Milchschicht zwischen den 
‚beiden Glasplatten verändert werden kann. In- 
denı man den oberen Cylinder gerade so stellt, 
dass das abgespiegelte Licht noch eben erkennbar 
‚ist, hat man in der Dicke der untersuchten 


Schicht, welche man an der Skala des Cylinders 
ablesen kann, einen Werth für die Güte der 
Milch erhalten. Je nachdem die Milchschicht, 
welche den Lichtschein noch durchlässt, von ge- 
ringerer oder grösserer Dicke ist, desto besser 
oder schlechter ist die Milch, da die Undurchsich- 
tigkeit derselben bekanntlich von einer grossen 
Anzahl kleiner Fettkügelchen herrührt, welche in 
der Flüssigkeit suspendirt sind. Je mehr solcher 
Fettkügelchen also in der Milch vorhanden sind, 
desto weniger durchsichtig und desto besser ist 
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sie, was durch die Dicke der trennenden Milch- 
Schicht erkannt wird. Es versteht sich von selbst, 
dass bei der Vergleichung verschiedener Milch- 
sorten die Lichtquelle sowohl wie ihre Entfernung 
vom Spiegel gleich bleiben müssen. 


—+ HD y e— —— 


Batemann’s Sicherheitsventil für Speise- 
wasserleitungen. 


Bei selbstthätigen sowie bei von Maschinisten 
bedienten Dampfkesselspeisungen kommt es öfters 
vor, dass in den Kessel mehr Wasser hineinge- 
führt wird, als gut ist, namentlich wenn der Druck 
im Kessel die Sicherheitsgrenze erreicht hat. Um 
in diesem Falle den übermässigen Zufluss des 
Wassers zum Kessel automatisch abschneiden zu 
können und so der Gefahr einer Explosion des 
Kessels vorzubeugen, ist von Dalemann in East 
Greenwich, England, der beistehend abgebildete 
Apparat construirt worden, welcher als ein Zweig- 
stück an die Speiseröhrenleitung angesetzt wird. 
Es ist dies ein einfaches Federventil, welches für 
gewöhnlich durch eine kräftige Feder geschlossen 
ist, deren Spannung derjenigen gleich ist, welche 
im Dampfkessel mit einem genügenden Sicher- 
heitsgrade herrschen darf. Dieses Ventil ist mit 
seinem oberen Ende in einen Zweigansatz der 
Speiseröhre eingesetzt und bleibt durch die Kraft 
seiner Feder so lange geschlossen, als der Druck 
im Dampfkessel und der Speiseröhre das erlaubte 
Maass nicht übersteigt. Ist dies jedoch der Fall, 
so wird die Feder zusammengedrückt, so dass 
das überschüssige Wasser durch den Kopf durch- 
und auf der andern Seite des Ventils abfliessen 
kann. An diesem zweiten Ende des Ventils ist 
am besten eine Röhre angesetzt, welche das aus 
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der Speiseröhre ablaufende Wasser in das Reser- 
voir zurückleitet, um eine Vergeudung des Was- 
sers zu vermeiden. 

TTS 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, 7. December 1880. 
Nach der heute erschienenen No. 23 der “* Ofh- 
ciellen Patent-Zeitung” sind wiederum 302 Ge- 
suche (darunter 15 an Ausländer) bewilligt worden, 
und zwar: 


270 Patente (No. 235,060— 329), 
13 Neu-Ausgaben (No. 9486 —498), 
10 Musterpatente (No. 12,050—059), 
8 Schutzmarken (No. 8109—116) und 
2 Etiketten (No. 268— 369). 

Die interessanteste Erfindung, welche dieser 
Bericht enthält, ist Prof. Bell’s origineller Apparat, 
welchen er “Photophon” getauft hat, von welchem 
sich bereits im “Techniker” (Bd. II, S. 255 und 
Bd. III, S. 27) Beschreibungen finden. — Auch 
die Erfindung des Münchener Professors Baeyer, 
Indigo auf künstliche Weise herzustellen, verdient als 
wichtig hervorgehoben zu werden. Das gegen- 
wärtig ertheilte Patent beschränkt sich jedoch — 
da die synthetische Bildung der Orthonitrophenyl- 
propiolic-Säure bereits Gegenstand eines früheren 
gewesen — lediglich darauf, wie diese Säure 
sulphonisirt und dann mit reducirenden Agentien 
behandelt werden muss, um schliesslich das indigo- 
blaue Farbematerial zu erhalten. 

Prof. Bell’s Photophon hat den Erfindern eine 
neue Strasse zu weiteren *“Improvements’” etc, ge- 
öffnet, die denn auch von dem Bostoner Wiener 
mit dessen PAhotophonischem Heber betreten worden 
ist, welcher aus einer Wärme spendenden Flamme 
von niedriger Leuchtkraft, einem Stifte von un- 
verbrennbarem Materiale, der mit jener Flamme 
in Berührung steht, und aus einem Diaphragma 
zusammengesetzt ist. \ 

Einigermaassen interessant ist auch Edison’s 
acustischer Telegraph (im Besitze der Western Union 
Tel. Co.), an welchem zwei Stimmgabeln in sym- 
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Batemann’s Sicherheits-Ventil für Speisewasser- 
Leitungen. 


phonischer Pulsation durch Haupt- und Lokal- 
ströme und deren Elektromagnete unabhängig von 
dem Schlüssel erhalten werden. 

Sinnreich construirt ist ein Umschalt-Apparat für 
Telephon und Microphon wait vier Armen von Arth. 
Briggs in Cincinnati, welche Arme, wenn das 
Telephon darauf liegt, durch seine Schwere mit 
den Federn dieses Apparates in Contact gebracht 
werden. Wird das Instrument aber entfernt und 
nach rechts oder links gewendet, so wird die nicht 
angerufene Linie getrennt, ein Arm mit der ange- 
rufenen Linie in elektrische Berührung und zwei 
Arme mit dem Microphon in elektrische Verbin- 
dung gebracht, in’ Folge dessen der primäre 
Stromlauf in Verbindung tritt und der secundäre 
durch das Telephon und auf die angerufene Linie 
zu stehen kommt. 

In der eektrischen Lampe Langley’s (Ann Arbor, 
Mich.) wird der Abstand der oberen Kohlenstange 
von der unteren durch einen Elektro-Magneten 
regulirt, welcher in den Hauptstrom eingeschaltet 
ist. Hat daher der Abstand der Spitzen die 
richtige Entfernung, so dass der elektrische Funke 
überspringen kann, so tritt der Elektro-Magnet in 
Thätigkeit, und eine selbstthätige Klammer am 
Ende eines Hebels, welcher mit dem Anker des 
Elektro-Magneten verbunden ist, hält die obere 
Kohlenstange fest. Hat sich die Entfernung 
zwischen den Spitzen vergrössert, so dass der 
elektrische Strom einen zu grossen Widerstand 
findet, so wird auch der Electro-Magnet schwach 
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und die Klammer, welche die obere Stange gehal- 
ten hat, öffnet sich, so dass die obere Stange ein 
wenig herunter sinkt, wodurch der Abstand der 
Spitzen wieder verringert wird. 

Von Motoren findet sich ein |#Zuth-Motor von 
Thomas Speakman in Philadelphia, Pa., vor, an 
welchem der Pumpen-Cylinder mit einer Stand- 
röhre sowie Ein- und Auslassröhren, welche Ven- 
tile haben, verbunden ist, während die Kolben- 
stange an ihrem unteren Ende einen Schwimmer 
hat, der durch Fluth oder Ebbe das Wasser zu der 
Standröhre oder dem Reservoir treibt. — Auch 
ein hydraulischer Motor von P.S.Keele (Pine Creek 
Mills, Me.) findet sich vor, welcher mittelst einer 
besonderen Schöpfvorrichtung und passender Zug- 
stangen-Verbindung mit der Triebwelle arbeitet. 

Im Dampfmaschinen-Wesen begegnen wir einer 
Kesselfeuerung des Cincinnatiers Wm. Fisher, an 
welcher die Wasserabtheilung mit zwei Füssen 
versehen ist, von welchen der eine in derselben 
Ebene mit der Kronplatte ausmündet, während 
der zweite, an der entgegengesetzten Seite, sich 
bis in den Dampfraum des Kessels erstreckt und 
mittels einer Hilfs-Verbrennıngskammer zwischen 
erwähnter Wasserabtheilung und der Röhren- 
platte, sowie einer weiteren Vorrichtung in Ver- 
bindung steht, mittels welcher behufs vollständi- 
gerer Verbrennung und besserer Wassercirculation 
Luftstranlen inforcirt werden. — Der New Yorker 
Maur. Monsanto hat eine verbesserte Aesselfeue- 
rung und einen Dampf-Generalor patentiren lassen. 
In dem Mantel der Kesselfeuerung befindet sich 
erstens ein Centralofenrost mit schiefer, durch- 
brochener Platte, welche mit niedergehenden, 
hervorragenden Luftzellen versehen ist, und zwei- 
tens ein Brennstoff-Behälter oder Magazin. Der 
Dampfgenerator enthält eine Anzahl schnecken- 
oder ringförmiger Wassercirculir-Röhren, deren 
Durchmesser von der Mitte nach Aussen grösser 
wird und in welchen die Flamme und Hitze be- 
hufs besserer Ausnützung einen Zickzackgang 
machen müssen. Auch sind diese Röhren, zur 
Separirung eine jede mit einem eigenen Absperr- 
hahnen versehen, in Verbindung mit einer Stand- 
röhre, welche unten in einen Behälter ausgeht, 
in welchem sich die Unreinigkeiten des Wassers 
setzen können. Die Dampfmaschine N aile’s 
% (Dayton, O.) hat das Hauptventil mit einem 
- Hülfsventil verbunden und durch den Kolben 
controllirt, dessen Hub so eingerichtet ist, dass 
sein Gang ein stetiger und stufenmässiger ist. — 
An einer direct arbeitenden Dampfmaschine von Ben). 
Henderson in Salem, Mass., findet sich eın röh- 
renförmiges Ventil mit einer diagonalen, längli- 
chen Abtheilung und mit durchbrochenen Seiten 
vor, das mit den Cylindern durch besondere Aus- 
gänge communicirt, so dass durch sie die beiden 
Kolben abwechslungsweise an einer Seite mit 
Dampf versehen werden, der wieder an der ande- 
ren Seite ausströmt. 

Ferner verdienen noch hervorgehoben zu wer- 
den: ein neuer Pressmechanismus des New Yorkers 
Zinser zum Auspressen von Flüssigkeiten aus Früchten 
und anderen Materialen, wobei der Saft von einem 
endlosen Filzriemen aufgesogen und mittels Walzen 
in den Behälter ausgequetscht wird. — Ein neues 
Wendeeisen zur Handhabung von Röhren und Stan- 
gen von Haige (Hamilton, O.) besteht aus einem 
geraden Schafte, dessen nach rückwärts abgerun- 
dete Spitze mit ihren Zähnen den einen festen 
Backen bildet, während ein zweiter, ) förmiger, 
innerhalb gezahnter Backen sich an demselben 
drehen und stellen lässt. 

An dem Mirometer-Maasse von Darling in Pro- 
vidence, R. 1I., zum Messen von Drähten und Blechen 
lassen sich Tausendstel eines Zolles ablesen. — 
An dem Dynamometer von Rich. Mather in Wind- 
sor, Conn., zieht der Widerstand der losen Rie- 
menscheibe die Anzeigescheibe an sich her, welche 
auf der Welle zwischen der festen und losen 
Scheibe sitzt und gleitet. 

Endlich sei noch erwähnt der &dekitro-magnetische 
Felsenbohrer des Philadelphiers C. E. Ball, welcher 
irekt an den Kern für zwei übereinanderstehende 
Inductionsrollen angebracht ist, welche abwech- 
selnd—eine um die andere—den Eisenkern in sich 
hineinziehen und diesem so eine kräftige auf- und 
abgehende Bewegung ertheilen. 


Bücherschau. 


Das Holz als Baumaterial. Sein Wachsen und seine 
Gewinnung, seine Eigenschaften und Fehler, 
nebst einer ausführlichen Beschreibung der 
gebräuchlichen Methoden, die eine Verbes- 
serung der Eigenschaften dieses Baumateriales 
bezwecken, von W. Lange, Architect zu Holz- 
minden. Verlag von C. C. Müller in Holz- 
minden. Zwei Theile. 


Eine gediegene mit vielem Fleisse zusammenge- 
stellte Arbeit, welche die “ bautechnischen Eigen- 
schaften’’ des Holzes in möglichst ausführlicher 
und erschöpfender Weise betrachtet und eine sehr 
warme Empfehlung verdient. Wir finden folgende 
Capitel, deren Verständniss durch zahlreiche treff- 
liche Skizzen unterstützt wird, vertreten: Wachsen, 
physicalische und chemische Eigenschaften des 
Holzes. Schlagbarkeit der Bäume. Das Fällen 
des Holzes. Der Baum als Bauholz. Das Verhal- 
ten des Holzes gegen Luft und Wasser. Verhalten 
des Holzes gegen Feuer. Mittel, das Holz gegen 
Schwinden, Quellen und Faulen zu sichern. Der 
Holzschwamm. Wurmfrass. Dauer und Aufbe- 
wahrung des Bauholzes. Imprägnations-Verfahren. 
Eigenschaften des Bauholzes in Bezug auf seine 
Tragfähigkeit. Elastieität und Festigkeit des Bau- 


holzes. Die hauptsächlichsten inländischen Bau- 
hölzer. Die hauptsächlichsten ausländischen 
Bauhölzer. $ 


Briefkasten. 


Directorium der technischen Hochschule, Darmstadı. 
Programm für das Studienjahr 1880—8ı dankend 
erhalten. 


Prof. H. W., Darmstadt. 
wird bestens erwidert. 


A. P., East Liverpool, O0. Wenden Sie sich mit 
Angabe des “Techniker” an die “Locke Oil Co.”, 
732 First Ave., New York. 


Der freundliche Gruss 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE 
MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


DECEMBER-LISTE.-No1. 


Drehbank für Riemenscheiben, 3114‘ Bewegung, für Riemenschei- 
ben bis zu 9‘ Breite. 

Drehbank für Riemenscheiben, 16° Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30°‘ Breite, mit Zahnschneide-Vorrichtung. 
Drehbank, 40° Durchmesser, 27° Boden-Platte, Stangenführung. 
Drehbank, 100° Durchmesser, 18° Boden-Platte. " 
Drehbank, 34° Durchmesser, 20° Boden-Platte, 
Drehbank, 36°° Durchmesser, 25‘ Boden-Platte, 
Drehbank, 24° Durchmesser, 15° Boden-Platte. 
Drehbank, 22°° Durchmesser, 844° Boden-Platte. Neu. 
Drehbank, 22° Durchmesser, 11!‘ Boden-Platte. Neu 
i re 21°‘ Durchmesser, 8° Boden-Platte, Stangenführung. 
Drehbank, 19° Durchmesser, 6% *Boden-Platte. 

Horizontaler Drillbohrer, 24° Durchmesser, 19° Boden-Platte,. 
Hobelmaschine, 32° breit, 6° lang. 
Hobelmaschine, 24° breit, 4° lang. 
Hobelmaschine, 26° breit, 5‘ lang. 
Hobelmaschine, 16°‘ breit, 3° lang. 
Hobelmaschine, 24° breit, 6° lang. 
Hobelmaschine 33 breit, 5‘ lang: 
Hobelmaschine, 32°° breit, 8° lang. 

Hobelmaschine, 52° breit, 18° lang. 

Kurbel Hobelmaschine. 

Flächen-Hobelmaschine 24° bei 18°, 

Aufrechte Bohrpresse, 26°” Durchmesser. 

Aufrechte Bohrpresse, 16° Durchmesser. 

Aufrechte Bohrpresse, 48° Durchmesser, 

Fräsmaschine, “Hendey’”’, 15‘, 

Fräsmaschine, ‘“Hews & Phillips’, 10 *. 

Hänge-Drillbohrer. i 

Aufrechte Bohrmaschine, 4° zwischen Säulen. 

Combinirte Scheere und Lochmaschine. 

Bohrstange, 12%’ Durchmesser, 10° lang, selbstthätige Zuführung. 

Bohrstange, 9° Durchmesser, 8:4 lang, selbstthätige Zuführung: 

Zwei “McKenzie’’ Cupolas, 4° bei 4% im Innern. 

8 bei 12°‘ horizontale Dampfmaschine, 

Rättler (?) Giesslöffel u. s. w., u. s. w. 

Sieben Krahnen., 

Jig-Säge. 

Säge-Tische, 

Drehbank für Modellarbeiter. 

“The Mood & Light Machine Co.’s’’ Muster für Maschinisten- 
Werkzeuge zu sehr billigen Preisen. 


"Th een, Place Machinery Apıcy,” 


Neu. 


ee 


Neu. 
Neu. 
Neu. 


Neu, 


121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y.- 


Carl Ed. Müller, 
TECHNISCHES GESCHAFT, 


Neubaugasse 79, Wien VII. x 


empfiehlt sich als Vertreter fir Pesterreich-Ungarn den Fa- 
brikanten couranter Bedarfsartikel der Maschinen-, Werkzeug- und 
Kurzwaaren-Branche. 


STEINWAY, 


Die mustergültigen Pianos der Welt, 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


Verkaufs-Lokal: 


STEINWAY HALLE, 
New York . 


_J Reichhaltigste und verbreitetste N _ Zu beziehen 
Zeitschrift für alle Zweige der dei 


SEE |, aarinnmg 


uchhandlung, 


De 


Pracl, Maschinen-Constructenr 


von 


W.H. UHLAND. 


Vierteljährlich (6 Hefte) 6 M. 75 Pf. 
Zu beziehen durch alle Postanstalten 
(Postzeitungsliste Seite 96 No. 3521) 
und durch jede Buchhandlung. 
WirksamstesInsertionsorgan. (Aufträge 


25 Park Place, 


® durch R. Mosse, Leipzig.) 
N f NEW YORK. 


« 


Cheney Amboss und Schraubstock 
ln 


hat alle Vor- 
theile von drei 
separaten 
Werkzeugen 
und kostet nur 
85.00. Der Am- 
boss ist 3% x 
8°, gehärtet 
und polirt; der 
Parallel- 
Schraubstock 
hat 4-zöllige 
Backen mit 
7-zölligerOeffnung und kann als adjustirbarer Schraubstock benützt 
a um Gegenstände, deren Seiten nicht parallel sind, festzu- 
alten. 
Dieses Combınations-Werkzeug ist praktischer als irgend Eines 
im Markt. _Es wird von allen Händlern in Eisenwaaren verkauft, 
sowıe gegen Einsendung des Preises direkt und tranco geliefert. 


CHENEY ANVIL & VISE CO., 40 Porter Street, Detroit, Mich, 
J. F. WERNER, Constructeur, 


Experimental » Maschinen und Modelle aller Art, 


62 Centre St., New York. 


DAS 


TECHNIKER 


PATENT-DUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zertungs-Gebäude, Tryon Row, 
NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertragungen etc. 2 z 


= Me 
Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster - Eintragung, Neu-Ausgaben von 
bereit, Interferenzen etc., werden franco auf Verlangen zuge- 
schickt. ; Re 


Consultation, brieflich oder mündlich, frei. Patent. 
Listen aller Länder, sowie Classifieirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 


ofücielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patenie zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen. 


PAUL GOEPEL a 
TRYON ROW, NEW YORK 


DER TECHNIKER. 


ROEBLING’S 


UNAHT- SEILE, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen, 


Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 


Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. JI. 
New York Office: 117 & 119 Liberty Street. 


Zeichnen-Instrumente 


der besten deutschen, schweizer und französischen Häuser. 
ne, Zeichenpapier, Mess- und Nivellir-Instrumente 
aller Art 


En gros und en detail. 
Illustrirte Preislisten werden auf Verlangen zugeschickt. 


W. Y. McALLISTER, 
728 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewu f und -Pflaster 
TRADE wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
ie phalt hergestelli trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


jı Asphaltdzecher und -Strassenpflaster sind 
) überaus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 


MARK. 
WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York, 


Neue und gebrauchte 


MASCHINEN und WERKZEUGE 


sind auf Lager und zu verkaufen durch 


“The George Place Machinery - Agency”, 


121 Chambers Street, New York. 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, "Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver. J aydflinten und Fischerei-Artikel. 
Etablirt seit 1844. 


JOSEPH ©. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenhaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck- > nee"T 
Eigenthümer und alleiniger Fabrikaut der neuen 
„atentirten 

BAXTER PORTABLEN.DAMPFMASCHINE. 
nen sich vorzüglich 


Diese. Dampfmas jen 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen vo 14 Pferdekräften zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Circulare stehen Er Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., ocer: Paterson, N. J. 


Eisen Zeitung 


Be Fachblatt 
für Eisen-, 


Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen. 
Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
0 Deutschen Reiches und angrenzenden Staaten. 


KEECHT, 


HAYESn 


BS/ZUIESSS U 
Patent- & Musterschutz-Ausstellung 


in Frankfurt a. M. vom 1. Mai bis 30, Sept.188S1., 


Diese Ausstellung soll sämmtliche im Deutschen Reiche paten- 
tirte Maschinen, Apparate etc, sowie diemit Muster- 
schutz versehenen Gegenstände umfassen, gleichviel, ob diesel- 
ben in Deutschland verfertigt sind oueı nicht; ferner alle 
wichtigen in Deutschland in der neuesten Zeit gemachten 
Erfindungen, welche nicht durch Patente g-sciützt sind. 

Anmeldebogen und Programme sind von dem Ausstellungs- 
Bureau, Neue Börse, Zimmer No. 50, in FRANKFURT a. M. kosten- 
frei zu beziehen, 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IRON WORKS, 


BUFFALO, N. Y. 
BF” Cataloge werden zugeschickt. 


Redaction 
und AT, TE N T- : 
Herausgeber on Re 
n # J.Brandt&6.W.v.Nawrocki 
ILLUSTRIRTEN -  Givil-Ingenieure 
ERRETN DERLINW. leipziger-st:.% 
CHAS. COOPER & CO,, 
STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 
Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak etc. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —ÜCorrespondenz: Deutsch und Englisch. 


CROOK, HERRINC&CO,, 


Ecke Centre und White Str., N. Y. 
Fabrikanten von 


neuen Special-Maschinen aller Art, Versuchs-Modellen etc. 
SPECIALITAT: 
MINIATUR-ELECTRO-MOTOREN 


zuu Betrieb von Kinder-Spielzeugen, wie Eisenbahnzügen, Schif- 
fen, Fächer etc. Preis mit Batterie nebst Verpackung 82.00. 


ENDEMANN & PROCHAZKA, 
Anlyisch ul hnische Chemiker, 


uStn,.N. Y.. £ 


le iysen aller Art, Prüfung neuer ME ebrikationde Methoden 
und sachverständige Vertretung in Patent-Rechtsfällen, 


EILIFIOHG.. 
J.B &J.M.CORNELL 


139 TO I43 CENTRE ST. NY. 


WROUGHT& CAST IRON WORK 
OF ALL KINDS. FOR BUILDINGS &C. 


G. NEWMAN, 


Fabrikant von 
.  Bisenwaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür- Oefiner, Einbruch- Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 


Store: 1180 Broadway & 28, Str. 
Fabrik: 157--163 West 29. Str. 


ASFORR: Band-Säge. 
FRANK & CO,, 


BUFFALO, 


Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Preis No. 1 Säge kr: No. 2 8100, 
No. 3 815 


Man schreibe um einen ann Catalog. 


JANENTZKY & CO., 


1125 Chestnut Str., Philadelphia, Pa, 


Fabrikanten und Importeure aller Arten von 


NEW YORK. 


ZBICHEN- UND MALER-MATERTALIEN 


Grosses Lager von 


Zeichen - Papieren, Pauspapieren, maithemati- 
schen Instrumenten etc., etc. 


Materialien für k 
Kupfer- und Stahl-Graveure und Lithographen, 
sowie grosse Auswahl aller Arten von 


Zeichen - Vorlagen, Frchltecionlschen und 


Fresco-Werken. 


- 
Farben und Materialien zur Porzellan-Malerei. 4 
Cataloge und Muster von Zeichen-Papieren gratis. 


DUGRO & RAEGENER, 


Advocaten in 


Rechts. und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 
GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BOGH- HANDLUNG, 


766/BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. ’NEW YORK. 


N. KISSINGER & C0., Maschinenbauer, 


45 Ann Street, New York. 
Metall-Stanzpressen mit den neuesten Verbesserungen 
fabrieiren wir als Speeialität. 
Stanzen und Maschinen aller Art RempCh ans reparirt. 


PENNSYLVANIA NICKEL WORK =; 
Cor. Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 
Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent-Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten. —Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


VYM:- FPRTISEIMTTEI; 


sigen Preisen ausgeführt. 


Analytischer und practischer Chemiker. 


wenn BSPETE, 


Nordhausen am Marz, Deutschland. 


Fabrikant von 


EIS- MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer Brandisien, Fleischereien und Chemische Fabriken. 


Bewährte Construction. 


400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt. 


Vertreter für die Vereinigten Staaten: 


PAUL GOEPEXI\,, 


Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYON RO W, NEW YORk 


DER T ECHNIKER. 
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E. E. GARVIN & CO,, 


Fabrikanten von 


han. Maschinen, schranbenpressel 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind-Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 
New York. 


8 Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 


P. PRYIBIL, 
461—467 West 40, Str., New York, 


Praktischer Deutscher 


Maschinen - Fabrıikant, 


Liefert Prima - Maschinen für Mobel-, 
Piano- und Wagen-Fabrikanten, Drechsler 
und Holzarbeiter jeder Art. 
Ferner “Routing”-Maschinen für Electro- 
typie, Transmissionen, nebst Lager der 
besten Constructionen zu mässigen Preisen. 


Br No, 4R indel-Maschine, 


KEUFFEL & ESSER, 


127 Fulton & 42 Ann Streets, 
NEW YORK, 


Imparteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
ARTGUMMI - DREIEO KEN, 


neh Klonen und Curvenhöizer, 
Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc. 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


RUN Dose FI EEE 


PHILADELPHIA SHAFTING WORKS 


BS> Uebernimmt vollständige Einrichtungen für 
Metall- Dreharbeiten, sowie für ganze Fabriken 
und giebt Rath als Sachverständiger beim Ver- 
sichern von Maschinen, etc., etc. 


fabriciren halten 
3% WELL] o N ade vollstzendige 
(hochpolirt), TRANSMISSIONS- 
ebenen ANLAGEN 
KLEMM-KUPPELUNGEN, ee 
AN DIMENSIONEN 
Hänge-Lager, stets auf Lager 
une und liefern vollständig 
Ba A betriebsfertig. 


GEORGE V. CRESSON, 


1Ste und Hamilton Str, Philadelphia, Pa. 


.O’S GERZZUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 


Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
und Eismaschinen. 


9) Verlangt rg Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


GH LEICHER, SCHUMM &CO,, 
i ii. Brsnut Str. ‚ Philadelphia, Bas 


SEEN =, patertifte 
INJECTORE: "und EJECTOR 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, um 


Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Flüssigkeiten 
zu heben und fortzuleiten. 


Sie aind speciell nützlich für Brauer he Destillerien, Zucker-Rafünerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
ILLUSTRIRTER KATALOG GRATIS. 
PR sind im täglichen Gebrauch. 


NATHAN & DREYFUS, 
Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Str., NEW YORK. 


ELECTRISCHES LICHT 
von 1,500 bis 50,000-Kerzenstärke. 


Unsere Maschinen geben ein stärkeres Licht, laufen langsamer und brauchen weniger 
Triebkraft,als alle bis je “ gemachten Maschinen. 
..: e von jeder Länge und jedem Durchmesser. 
Proben der Maschine und Kohlenstäbe ı5 Dey Sr., New York Cıry. 


J. E. BRAUNSDORF & CO., 
Pearl River, Rockland Co.,N.Y. 


Y PERSONEN- 


— und — 


I WAAREN- 


ELEVATOREN 


fur Hotels, Geschäftshauser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen ete. 


Wir sind ferner die ausschlieselichen Fabrikanten von Hale’s 
“: en Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
taaten 


OTIS, BROTHERS & CO., 


348 Broadway, New York. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Das Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


UOrnamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York. 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffenilichen Gebäuden. 


Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
En 2 zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 

andes, 

Glasirte und emaillirte Z’egel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, cowie für Aussen-Decoration. 


MILLER & COATES, 
279 PEARL STREET, near Fulton Street, New York. 


JOHN ADT, 


New Haven. Conn., 


Fabrikant von Maschinen zum 


Richten, Biegen und Schneiden von 


DRAHT, 


sowie zur 
Fabrikation kleinerer Draht - Artikel. 


Fabricirt ebenfalls Nietmaschinen, Bohrmaschinen und anderwei- 
tige Hülfsmaschinen für Metallarbeiter. ‘ 
Circulare franco auf Verlangen. 


C. RIESSNER & CO,., 


242 Pearl Street, New York, 


Kein Rauch und Geruch! ® 
issng pun oyosy ouloy 


Fabrikanten von Petroleum- und. er F 
Koch- und Heiz-Oefen | 


= 


AKANKEFTAARAHÄRRTFTTHNTT 


Internationales Mesa fur die Fortschritt der Wissenschaft, Fehndungen und (hewerbe. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH TEE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang III. New York, 15. Januar 1881. No.6. 


stallisiren gebracht werden soll, da sie leicht an- | liess. Da jedoch auch in diesem Industriezweige, 


brennen und so verderben kann. Vor der Erfin- | wie in allen anderen, eine gewisse Raschheit in 
dem Darstellungs-Verfahren wünschenswerth ist, 


hat man die Vacuum-Verdampfungs-Pfannen 


Eine grosse Vacuum-Verdampfungspfanne. 


In der Herstellung des Zuckers ist es beim letzten | dung der sogenannten Vacuum-Verdampfungs- 
Process, den derselbe zu durchlaufen hat, nämlich | Pfannen konnte ein sicheres Resultat nur dann | so 


HN, . um | I H | I| | | | ıl h | 


Yaeuum-Verdampfungspfanne für Zuckerfabriken. 
construirt, deren Erfindung sich in der Folge als 
ein wesentlicher Fortschritt in der gesammten 

‚ Zucker-Industrie erwies. 


beim Abdampfen des filtrirten Saftes, von Wich- | erzielt werden, wenn man den Zucker aus dem 
tigkeit, dass die Lösung nicht über eine gewisse | schon bis zur Dickflüssigkeit eingedampftem Safte 
Temperatur erhitzt wird, wenn sie rasch zum Kry- | langsam in grossen Gefässen heraus krystallisiren 
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DER TECHNIKER. 


Diese Apparate gründen sich auf die einfache 
Thatsache, dass Flüssigkeiten umsoeher ver- 
dampfen, je niedriger der auf ihnen lastende Luft- 
druck ist. Aus diesem Grunde kocht das Wasser 
zum Beispiel auf hohen Bergen bei einer niedri- 
geren und im Dampfkessel bei einer höheren 
Temperatur als unter dem gewöhnlichen Atmos- 
phärendruck, unter welchem wir leben. Da es ja 
bei dem Abdampfen des filtrirten und sonst vor- 
bereiteten Zuckersaftes nur darauf ankommt, dass 
ihm das Wasser entzogen wird, so wendet man 
dieses Princip in der Weise an, dass man die 
Zuckerlösung in einem geschlossenen Gefässe, aus 
dem man durch eine geeignete Vorrichtung die 
Luft herauspumpt oder in welchem man auf eine 
andere Weise einen geringeren Druck als den der 
Atmosphäre herstellt, durch Dampfheizung nicht 
über die Sicherheitsgrenze erhitzt. 

Die beistehende Abbildung stellt eine der gröss- 
ten Vacuum-Verdampfungs-Pfannen dar, welche 
bis jetzt hergestellt worden sind. Dieselbe wurde 
von R. Deeley & Co. in New York gebaut und ist 
für die wohlbekannte Spreckel’sche Zuckerfabrik, 
die California Sugar Refinery in San Francisco, 
Cal., bestimmt. 

Die filtrirte und schon bis auf einen bestimmten 
Grad eingedampfte Zuckerlösung befindet sich in 
dem grossen birnenförmigen Gefässe (von ı2‘ 
Durchmesser) aus Gusseisen, das der Bequemlich- 
keit wegen aus mehreren Theilen zusammengesetzt 
ist. Diese Pfanne ist von fünf Röhrenschlangen 
durchzogen, welche zusammen etwa eine Ober- 
fläche von 1000 Quadratfuss haben. Durch diese 
wird Wasserdampf geführt, welcher zuerst die 
Flüssigkeit und den Apparat anwärmt. Nachdem 
dieses geschehen, kann der Verdampfungs-Process 
der Lösung vor sich gehen, indem man mit einer 
Luftpumpe zuerst die Luft und dann den gebil- 
deten Wasserdampf durch den umgebogenen Hals 
der Pfanne herauspumpt, so dass immer ein nied- 
riger Druck in ihr herrscht. Eine verhältniss- 
mässig geringe Erwärmung durch den Wasser- 
Dampf in den Schlangenröhren genügt nun, um 
den Saft zum Kochen zu bringen, der dabei nicht 
über das erwärmte Maass hinaus erwärmt zu wer- 
den braucht. 

Da jedoch dieses Verfahren noch eine Pumpe 
nöthig hat und so besondere Unkosten erfordert 
"A für die Triebkraft, so hat man eine Einrichtung 
erfunden, welche die Aufrechterhaltung eines nie- 
deren Druckes in der Ptanne und dem langen 
Halse derselben selbstthätig besorgt. Nachdem 
der ganze Apparat durch die Schlangenröhren 
angewärmt ist, wird zuerst die Luft aus dem um- 
gekehrten Halse durch heissen Wasserdampf ver- 
A, We das Ende des Halses darauf geschlos- 
sen. Näth, einigen Minuten hat sich ein Theil 
es an den kalten Wandungen des 
isitt, so dass der Druck mit der Zeit 
kt. Um diesen Vorgang zu be- 
schleunigen, wird 
ser in den senkrei 
spritzt. 3 
Nunistder Druck inderP: 

dass die Zuckerlösung schon 
drigeren Temperatur, als gewöh 
anfängt. Der aus der Pfaune he 
Wasserdampf vertheilt sich auch nach 
ren Ende des Halses hin, wo er durch den kal 
Sprühregen condensirt wird. 

Der Process geht auf diese Weise ununter- 
brochen fort, bis die ganze Lösung die ge- 
wünschte Dickflüssigkeit erreicht hat. Sie wird 
nun abgelassen und zum Krystallisiren in die nö- 
thigen Formen gebracht. 

Die Vacuum-Pfanne des beschriebenen Appa- 
rates ist im Stande, 7,600 Gallonen Zuckerlö- 
sung zu fassen, was einer Productionsfähigkeit 
von 250 bis 260 Fass Zucker für jeden Gang 
entspricht. 

Der Apparat ist an verschiedenen Stellen mit 
Thermometern und Manometern versehen, einige 
Glaseinsätze erlauben einen Einblick in das 
Innere der Pfanne und an den einzelnen Probir- 
Hähnen kann erkannt werden, wie weit der Pro- 
cess der Verdickung des Saftes schon vorgeschrit- 
ten ist, so dass der Vorgang in allen seinen Einzel- 
heiten mit Sicherheit verfolgt werden kann. 


Theil des Halses einge- 


o weitgesunken, 
einer viel nie- 


sche Ausführung besteht in einer 


urch eine Brause kaltes Was- 


Ueber die elektrische Eisenbahn. 


(Auszug aus dem am 8. November 1880 im Saale des österr. 
Ingenieur- und Architekten-Verein in Wien gehaltenen 
Vortrag vom Hofrath DR. BRUNNER VON 
WATTENWYL.) 


(Für den “ Techniker’ vom Verfasser.) 


In einer Einleitung, welche die bisherigen Ver- 
suche zur Anwendung der Elektricität als motori- 
sche Kraft, sowie das Princip der dynamo-elektri- 
schen Maschine erläuterte, wurde vor Allem die 
jetzige Anschauung der Physik über die Einheit 
der Kraft entwickeit. Hiernach besteht die ge- 
schaffene Welt in einer bestimmten Menge Stoff 
und einem abgegrenzten Quantum Kraft, wobei 
vielleicht auch ersterer nur eine Form der letzte- 
ren ist. Die sogenannten Naturkräfte (Wärme, 
Licht, Elektricität, Magnetismus, Chemismus, 
Schwerkraft etc.) sind nur verschiedene Formen, 
in welchen die Kraft sich manifestirt. Wir kön- 
nen die letztere von der einen Form in die andere 
umwandeln, aber weder erzeugen noch zerstören. 

Die im Jahre 1867 von Siemens und ungefähr 
gleichzeitig von Gramme erfundene dynamo- 
elektrische Maschine bietet die vollkommenste 
und unmittelbarste Methode zur Umwandlung 
von mechanischer Bewegung in Elektricität und 
umgekehrt. Die Kraft in Form von Elektricität 
kann auf vorgeschriebenem Wege auf grosse Di- 
stanzen geleitet werden und das Princip der 
elektrischen Eisenbahn besteht darin, die mecha- 
nische Kraft, welche durch einen stabilen Motor 
entwickelt wird, in Form von Elektricität durch 
einen Draht nach einem beliebigen und jeden: 
Augenblick wechselnden Ort zu leiten und dort 
wieder in-mechanische Bewegung umzuwandeln. 

‚Im letzten Jahre führte Dr. Werner Siemens bei 
Gelegenheit der Ausstellung zu Berlin diese An- 
wendung praktisch aus, indem er eine 300 Meter 
lange Bahn konstruirte, deren Locomotive auf 
zwei angehängten Wagen ı8 bis 24 Personen be- 
förderte. Im verflossenen Sommer stellte Mecha- 
niker Epper in Wien einen gleichen Apparat im 


‚Prater auf, welcher das Interesse des Publikums 


in hohem Grade in Anspruch nahm. Die techni- 


stehenden 
Dampfmaschine, welche eine dynamo-elektrische 


. Maschine in Thätigkeit setzt. Der Strom wird durch 


eine isolirte Mittelschiene in eine elektrische Lo- 
komotive geleitet und von derselben durch eine 
Rolle aufgenommen. Ein hierbei auftretender 
Uebelstand ist die Unterbrechung des Stromes 
durch die Erschütterung der Lokomotive, indem 
der Unterbrechungsfunke die Metall-Bestandtheile 
verbrennt. Durch Vermehrung der Rollen und 
durch Ersatz derselben durch Metallbürsten kann 
die Schwierigkeit überwunden werden. Zur Rück- 
leitung des Stromes werden die Bahnschienen ver- 
wendet, indem sämmtliche Lokomotivräder in 
leitender Verbindung mit dem Apparate stehen. 
Epper vereinfachte die Vorrichtung nach Angabe 
Siemens’ dadurch, dass er die beiden Fahrschienen 
zur Stromleitung verwendet. Hierbei müssen die 
rechts- und linksseitigen Räder von einander 
isolirt sein durch Einschieb 


gleiche: © ä eri 
leitender Verbindung stehen. 
müssen auch die Räder der angehängten Wagen 
auf gleiche Weise isolirt sein. Durch diese Eın- 
richtung wird auch die constante Verbindung des 
Stromleiters mit der Lokomotive gesichert, indem 
der Fall, dass sämmtliche gleichseitige Räder zu 
gleicher Zeit von den Schienen abstehen, un- 
wahrscheinlich ist. Dagegen ist die Isolirung des 
Stromleiters unmöglich und es kann durch die 
Ableitung der Erde ein Stromverlust eintreten. 
Die Erfahrung hat gezeigt, dass bei den kurzen 
Distanzen, welche bisher ausgeführt wurden, die- 
ser Verlust selbst bei feuchter Witterung unbe- 
deutend ist. | 

Die elektrische Lokomotive besteht in einer 
gleichen dynamo-elektrischen Maschine, wie die- 
jenige ist, welche den Strom erzeugt. Der in der 
stehenden Maschine durch die Rotirung der Anker- 
scheibe und des Cylinders hervorgerufene Strom 


Selbstverständlich | ı 


verwandelt sich in der Lokomotive wieder in ro- 
tirende Arbeitskraft und wird die auf der Achse 
der beweglichen Scheibe angesetzten Triebräder 
mit der nämlichen Kraft in Bewegung setzen, mit 
welcher bei der stehenden Maschine die analogen 
Bestandtheile durch die mechanische Kraft gedreht 
wurden. Diese von der Dampfmaschine hervor- 
gerufene mechanische Kraft, welche in der stehen- 
den dynamo-elektrischen Maschine in Strom. ver- 
wandelt wurde, tritt somit in der elektrischen Lo- 
komotive wieder als Arbeitskraft auf. 

Theoretisch sollte die lebendige Kraft vollstän- 
dig die nämliche sein, allein abgesehen von dem 
Stromverluste durch Ableitung consumiren alle 
unverwertheten Reibungen ebenfalls einen Theil 
der ursprünglichen Kraft und Siemens berechnet 


die nützliche Arbeitskraft auf beiläufig 50 Prozent 


der angewendeten Kraft. 

Die Einführung des Stromes zum Beginne der 
Fahrt kann durch eine einfache Hebelvorrichtung 
stattfinden. Dagegen kann diese- Vorrichtung 
zum Abdämpfen der Schnelligkeit und zum An- 
halten wegen des bei der Unterbrechung auftre- 
tenden Funkens nicht verwendet werden. Zu 
diesem Zwecke wird ein variabler Widerstand 
gebraucht, welcher an der Lokomotive in die 
Leitung eingeschaltet ist, in der Form eines 
Cylinderglases mit Kupferboden, das mit Wasser 
angefüllt ist, in welchem sich durch eine Stopf- 
büchse eine an einem dicken Draht befestigte 
zweite Kupferplatte verschieben lässt. Steht die 
bewegliche Platte auf dem Boden, so geht der 
Strom ungeschwächt durch. Zieht man die Platte 
in die Höhe und schaltet dadurch eine Wasser- 
schicht ein, so schwächt sich der Strom im Ver- 
hältniss der Grösse der durchlaufenen Wasser- 
schicht ab und beim schliesslichen Herausziehen 
der Platte aus dem Wasser wird keine Funken- 
erscheinung stattfinden. Zur Vermeidung der 
Gasentwickelung verwendet man statt reinem 
Wasser eine Lösung von Kupfervitriol. 

Die überaus einfache Technik dieser Locomo- 
tive sichert der Erfindung eine grosse Zukunft, 
Ein erster Vortheil besteht darin, dass jede me- 
chanische Kraft, also abgesehen von der stehen- 
den Dampfmaschine, ein fliessendes Wasser, die 
Gezeiten des Meeres, ein constanter Wind etc. 
etc. als Bewegungskraft verwendet werden kann, 
Da ferner die mechanische Vorrichtung zur Um- 
wandlung der rohen in nützliche Kraft nicht mit- 
geschleppt wird, und die Locomotive die Arbeits- 
kraft in möglichst compendiöser Form erhält, so 
ist das Gewicht derselben gegenüber den Dampf- 
Locomotiven wesentlich reducirt. Da endlich 
die Umwandlung des Stromes in Arbeitskraft we- 
der mit Rauchentwickelung noch mit störendem 
Geräusch verbunden ist, so kann die elektrische 
Bahn in vielen Fällen, z. B. auf belebten Strassen 
im Innern der Städte, angewendet werden, wo 
die Dampflocomotive ausgeschlossen ist. 

Allein der wesentliche Unterschied der neuen 
Maschine von den bisher für die Locomotiven 
grösserer Lasten angewandten Methoden und zu- 
gleich die eigentliche zukunftverheissende Eigen- 
schaft derselben besteht wohl darin, dass, weil 
die Erzeugung der bewegenden Kraft nicht in der 
Locomotive liegt, der Gang der letzteren von ei- 
nem festen Standpunkte aus regulirt werden kann, 
ist nicht nothwendig, dass ein Locomotivfüh- 
fährt, und man kann somit den ganzen 
"Dimensionen herstellen, welche nicht nach 

Menschen berechnet sein müssen. 
e elektrische Eisenbahn in 
ner Spurweite von ein bis 


Diminutivform 

zwei Decimeter, 
räderte Metallkapseln, s 
beförderungszug, welch osse Distanzen 
e pneumatische 
stand unterliegt, 
durch Einschaltung von Stromrelais d: 


erhält man eine elektrische Post, wel 
dings nicht mit der Geschwindigkeit des 


graphen, aber vielleicht mit der doppelten a Sn 


ligkeit der Eisenbahnzüge befördern kann; man 
ist dabei nicht auf den täglich einmal verkehren- 


den Eilzug angewiesen, sondern kann zu jeder be- | 


liebigen Stunde den Zug abgehen lassen. 


DER TECHNIKER. 


W. E. Fein’s Telephon. 


Um die Leistungsfähigkeit des von Prof. Bell 
erfundenen Telephons zu erhöhen, hat ein ganzes 
Heer von Erfindern mehr oder weniger erfolg- 
reiche Versuche in der Construction der Pol- 
flächen des von dem Leitungsdrahte umwundenen 
Magneten gemacht. Während Bell mit der denk- 
bar einfachsten Construction schon völlig befrie- 
digende Resultate erzielt hat, suchten Andere 
durch* besondere Constructionen in der Anlage 
der einzelnen Theile diesen Erfolg zu vermehren. 
Indessen wird dies nur Wenigen gelungen sein, 
da sich mit dem Verlassen der Einfachheit neue 
Schwierigkeiten darbieten, welche von den Er- 
findern gewöhnlich zuerst übersehen und erst 
"dann wahrgenommen werden, wenn es gilt, auf 
dem Kampffelde der Concurrenz sich zu behaup- 
ten. Die meisten dieser Constructionen haben 
daher keine Aussicht auf Erfolg, während einige 
bessere wegen des älteren Patentes des ursprüng- 
lichen Erfinders nur einen geringen Werth im 
Verhältniss zur ersten Construction haben. 

. Die beistehenden Abbildungen stellen eine ver- 
besserte Telephon-Construction dar, welche nach 
dem von Bell angegebenen Principe von W. EX. 
Fein in Stuttgart erfunden ist. 

Fig. I ist eine allgemeine Ansicht des Tele- 
phons, Fig. II. ein Durchschnitt und Fig. II. 
zeigt das Innere, nachdem das Mundstück D und 
das Diaphragma m abgeschraubt sind. Ein gros- 
ser permanenter Hufeisen-Magnet M, welcher zu- 
gleich als Griff und als Henkel 
beim etwaigen Aufhängen des 
Telephons dient und welcher we- 
gen seiner Grösse ziemlich kräftig 
ist, trägt in einer Holzkapsel zwei 
Polschuhe T und T!, welche 
ihren Magnetismus auf zwei be-. 
sonders construirte Armaturen A A 
übertragen. Die Letzteren be- 
stehen aus einer Anzahl dünner 
Platten oder Drähte von weichem 
Eisen, die von einander magne- 
tisch isolirt sind, wasnach der An- 
sicht des Erfinders einen schnel- 
leren Wechsel des Magnetismus 
in-dem Eisen gestattet. Diese 
beiden Eisenkerne bilden je eine 
kreissegmentförmige Gestalt, so 
dass der mittlere Raum der Holz- 
kapsel schliesslich von dem um 
die Armaturen gewundenen Draht 
ganz ausgefüllt wird und- das 
magnetische Feld des Telephons 
die für das Diaphragma geeignete 
Gestalt eines Kreises hat. Die 
beiden Enden der Leitungsdrähte werden in den 
Schrauben P und P! eingeklemmt, und geht von 
hier der elektrische Strom in zahlreichen Umwin- 
dungen ohne Unterbrechung um die beiden Ar- 
maturen. Um die Entfernung zwischen dem Dia- 
phragma m und den Armaturen A A leicht und 
ohne die Kapsel öffnen zu müssen, reguliren zu 
können, sind die Armaturen auf einer messinge- 
nen Platte O befestigt, welche an ihrem unteren 
Ende durch eine Schraube festgehalten wird und 
an ihrem oberen Ende durch eine andere Schraube 
S dem Diaphragma nach Ermessen genähert oder 
von ihm entfernt werden kann. Während sich so 
die beiden Armaturen mit der Platte bewegen 
lassen, bleiben sie jedoch in genügender Berüh- 
rung mit den Polschuhen 'T und T !, um den nö- 
thigen Grad von permanentem Magnetismus auf- 

_ nehmen zu können. 
——— (Ur — 


Miscellen. 


— Veogelalin ist ein Material, welches aus dem 
Laboratorium der Industrie als ein Ersatzmittel 
für Elfenbein, Korallen, Leder, Kautschuk, etc. 
"angeboten wird. »Es ist der jüngste Sprosse der 
zahlreichen aus der Cellulose (Holzfaser) gewon- 
nenen Klasse von Substanzen und ein naher Ver- 
- wandter des wohlbekannten Celluloids. Es ent- 
steht aus der Behandlung der Cellulose mit Schwe- 

felsäure von 58° B bei 15° C.(=59° F.). Die so 
gewonnene Substanz wird dann in Wasser ausge- 


spült, um alle überflüssige Säure zu entfernen, ge 
trocknet und in ein feines Pulver verwandelt. 
Dieses Pulver wird mit Harzseife gemischt, und 
die Soda der Seife durch Behandlung mit schwe- 
felsaurer Thonerde entfernt. Die übrig gebliebe e 
Masse wird dann gesammelt, wiederum getrocknet 
und durch hydraulischen Druck in Kuchen ge- 
presst. Diese werden hierauf in dünne Platten 
zerschnitten und schliesslich in Formen gepresst. 
Gibt man zu den Platten vor dem Pressen Kastor- 
öl oder Glycerin zu, so kann man die damit her- 
gestellten Artikel durchsichtig machen. Auch lässt 
sich diese Substanz beliebig färben, wenn man 
ihr passende vegetabilische Farben beisetzt. 

— KÄlekirische Eisenbahn-Signale. Auf der Cin- 
ceinnati “ Industrial Exhibition” hatte die “ Union 
Electric Signal Co.” aus Boston eine Vorrichtung 
ausgestellt, um elektrische Signale für den Eisen- 
bahnverkehr automatisch zu geben. Jede Meile 
des Eisenbahn-Geleises stellt eine- isolirte elek- 
trische Leitung dar, durch welche für gewöhnlich 
ein elektrischer Strom geht, der an der Stelle, an 
welcher der Zug in die Leitung eintritt, ein Signal 
aufstellt. Ist dieses Signal zu sehen, so ist Alles in 
Ordnung, im andern Falle jedoch ist zu schliessen, 
dass irgend eine Veränderung in der Schienenlage 
stattgefunden hat, wodurch die elektrische Leitung 
unterbrochen worden ist. Dieses kann dadurch 
geschehen sein, dass durch Unterspülung oder auf 
eine andere Weise die Schienen aus ihrer richtigen 
Lage gebracht sind, dass eine Weiche nicht rich- 
tig gestellt ist, oder dass eine Drehbrücke geöffnet 


Fein’s Telephon. Fig. I, II, IH. 


ist. In diesen Fällen ist der Locomotivführer 
durch das Fehlen der gewohnten Signale gewarnt, 
ehe er in eine neue Section des Geleises einfährt. 
Es ist daher unmöglich, dass ein Sicherheitszei- 
chen gegeben werden kann, wenn die Schienen 
oder die elektrische Batterie in Unordnung sind. 

— Auflösen der Seidenfäden. Die von der Sei- 
denraupe erzeugten Seidenfäden haben bekannt- 
lich nur dann einen Werth in der Industrie, wenn 
sie eine grössere Länge besitzen, so dass sie ge- 
sponnen werden können. Die kurzen Fäden und 
die Seidenlumpen haben bis jetzt noch keine An- 
wendung gefunden, obgleich schon zahlreiche 
Versuche gemacht worden sind, um diese Abfälle 
in lohnender Weise zu verwerthen. Neuerdings 
haben P. Magnier und L. Dörflinger in Paris ein 
neues Verfahren erfunden, um die Seide aufzulösen 
und sie dann auf anderen Fasern, die hierfür prä- 
parirt sind, niederzuschlagen. Die zur Auflösung 
nöthigen Substanzen sind Oxalsäure und eine 
alkalische Basis. > 

—"Phosphorescirendes elektrisches Licht. Phipson 
in Frankreich sucht die bis jetzt noch ungelöste 
Aufgabe der elektrischen Beleuchtung dadurch zu 
lösen, dass er einen phosphorescirenden Körper 
wie Schwefelbarium, den .er in einer Geisler’schen 
Röhre eingeschlossen hat, durch einen schwachen 
elektrischen Strom zu einem phosphorescirenden 
Glühen bringt. *Er behauptet, dass das so erhal- 
tene Licht gleichmässig und angenehm auf das 
Auge wirkt. 
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— Schmelzen der Wollfaser. Heddebault in Paris 
hat gefunden, dass Wolle, welche einem Dampf- 
strome von 150° bei einem Drucke von 5 Atmo- 
sphären ausgesetzt wird, schmiltzt und sich auf 
dem unteren Theile des Gefässes ansammelt, wäh- 
rend Baumwolle, Leinen und andere Pflanzenfa- 
sern, die demselben Verfahren unterworfen werden, 
unverändert bleiben. Diese Eigenschaft der 
Wollfaser zu schmelzen, wird wahrscheinlich in der 
Papierfabrikation Anwendung finden, um die für 
das Papier schädlichen Wollhaare abzusondern. 
Die gelöste Wollfaser, von dem Darsteller Azotine 
genannt, ist wegen ihres Reichthums an Stickstoff 
sehr werthvoll und wird daher in der Technik eine 
vielseitige Anwendung finden können. 

— Elektrische Anziehung von Metallen, durch 
welche ein Strom hindurch geht, ist neuerdings 
von A. Stroh nachgewiesen worden. Am bemer- 
kenswerthesten ist diese Anziehung oder Adhä- 
sion, wenn die Metalle sich mit scharfen Kanten 
berühren; dieselbe ist für verschiedene Metalle 
verschieden. Stroh glaubt, mit Hülfe eines Mi- 
croscopes bemerkt zu haben, dass diese Anziehung 
von einem Zusammenschmelzen der Kanten und 
schliesslichen Erstarren des geschmolzenen Me- 
talles herrührt, wenn der Strom einen breiteren 
Durchgang gefunden hat. 

— Klektrisches Lichte Das elektrische Licht fin- 
det neuerdings zur Beleuchtung von grösseren 
Räumlichkeiten immer mehr Anwendung; so sind 
in New York mehrere Concerthallen, Theater, 
grössere Läden und einzelne Strassentheile durch 

elektrisches Licht erleuchtet. Die 
grossartigste Leistung dieser Art 
aber fand jedoch vor Kurzem bei 
einer Ausstellung im Pariser In- 
dustrie-Palast statt, bei welcher 
356 Jablochkoff’sche Kerzen an- 
gewendet wurden. Fünf Dampf- 
Maschinen erzeugten hierfür mit 
zwanzig Gramme-Maschinen den 
elektrischen Strom. Die Wirkung 
des elektrischen Lichtes war für 
Sculpturen eine vortreffliche, 
ebenso für einige Gemälde, wäh- 
rend andere, wie die Aussteller 
.behaupteten, durch dieses unna- 


beeinträchtigt wurden. 

— Consumption von Wolke. Die 
Lowell Manufacturing Company - 
zu Lowell, Mass., verbraucht all- 
jährlich in der Fabrikation von 
Teppichen gegen 4,000,000 Ib 
Wolle. John & James Dobson,' 
Teppichfabrikanten zu Philadel- 
phia, bedürfen etwasden gleichen 
Betrag, nach welchen als Consumenten von Wolle 
die Hartford Carpet Co. von Thompsonville, Conn., 
die Bigelow Carpet Co. zu Clinton, Mass, E. S. 
Higgins & Co. von New York und Alexander Smith 
& Sons von Yonkers, N. Y., kommen. Da diese 
nur einen Theil der T'eppichindustrie vertreten, so 
ist es nicht zu verwundern, dass im Jahre 1879 
nicht weniger als 22,379,706 Pfund solcher Wolle 
in Boston allein importirt worden sind. 

— Flüssıges Ozon. Es ist neuerdings den Fran- 
zosen Hautefeuille und J. Chappens gelungen, 
flüssiges Ozon, das eine prächtige blaue Farbe 
haben soll, herzustellen, indem das gasförmige 
Ozon bei einer Temperatur von etwa — 24° Celsius 
einem beträchtlichen Drucke unterworfen wird, 
Einmal flüssig, bleibt es noch bei einem Drucke 
von 1o Atmosphären in diesem Aggregatszu- 
stande. Diese Experimente sind sehr gefährlich, 
da das Ozon bei einer plötzlichen Aenderung des 
Druckes die Neigung hat, sich unter bedeutender 
Wärme-Entwicklung in gewöhnlichen Sauerstoff 
zu verwandeln, wodurch mit einem Male eine 
ungeheure Steigerung des Druckes eintritt, der das 
Gefäss mit furchtbarer Gewalt zersprengen kann. 

— Eisendraht zur Umwickelung von Electro-Mag- 
nelen. Dr. Stone in London hat neuerdings der 
“Physical Society” einen mit Eisendraht umwickel- 
ten Magneten vorgezeigt, welcher viermal so viel 
Tragkraft als ein mit Kupferdraht umwickelter hat. 
Der Draht hatte einen Durchmesser von 6 mm. und 
bestand aus dem besten Holzkohlen-Eisen, 
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Eads’ Schiffseisenbahn und. De Lesseps’ 
Panama-Canal. 


Te 


Captain Eads hat seın Schiffseisenbahnproject 
nicht schlafen lassen, sondern von der mexikanı- 
schen Regierung eine Concession bewilligt erhal- 
ten, die wohl die allergünstigste ist, welche jene 
Republik jemals ertheilt hat. Anstatt ihm Hin- 
dernisse in den Weg zu legen, wie es im Reiche 
Montezuma’s stets geschah, sobald dort ein Un- 
ternehmen ausgeführt werden. sollte, das hierzu- 
lande seinen Ursprung hatte, wurde der Eads’sche 
Plan herzlich bewillkommnet und nach besten 
Kräften gefördert. 

Die projectirte Schiffseisenbahn soll über den 
Isthmus von Tehuantepec gehen, der im südlichen 
Mexico zwischen der gleichnamigen Bai am Pa- 
cifischen und der Campechi-Bai am Golf von 
Mexico liegt. Der Captain hat nach dem Wort- 
laut der Concession das Recht, jede Route zu 
wählen, die ihm gut dünkt, und Niemand darf 
sich in den Bau mischen, der innerhalb zweier 
Jahre vom Datum der Concessionirung angefan- 
gen und binnen zwölf Jahren von demselben Zeit- 
punkt an vollendet sein muss. Das Wegerecht 
giebt ihm eine halbe Meile Breite, dehnt sich 
aber, wo die Anlage von Stationen nöthig ist, bis 
zu einer vollen Meile aus. Flussregulirungen und 
Hafenanlagen darf er vornehmen, wo es ihm gut- 


dünkt, und von den einfahrenden Schiffen Abga- 
ben fordern. Der Zoll für die Beförderung auf 
der Eisenbahn wird folgendermaassen bestimmt: 
Die grösste Länge und grösste Breite des Schiffes, 
auf der Wasserfläche gemessen, wird mit dem 
grössten Tiefgange multiplizirt und für jeden Ku- 
bikmeter oder jeden Bruchtheil eines Kubikme- 
ters, der in diesem Parallelopipedon enthalten ist, 
wird ein Betrag von $5 berechnet. Jeder Passa- 
gier an Bord des Schiffes hat $15 zu entrichten, 
und für Gold und Silber, gemünzt wie in Barren, 
ebenso für Edelsteine, is Ein Prozent des Werthes 
zu zahlen. Er ist ferner Berechtigt, für Dockage, 
Reparatur und Reinigung der durchgehenden 
Fahrzeuge Vergütigungen zu verlangen und eine 
Telegraphenlinie sowie eine Nebenroute für Pas- 
sagiere und Güter anzulegen, die mit der Schiffs- 
Eisenbahn in Verbindung steht. Die Regierung 
giebt ihm ferner eine Landschenkung von 1,000,- 
000 Acres, die er sich entweder auf dem Isthmus 
oder anderswo im Gebiete der Republik aussuchen 
darf, zum Anlegen eines geeigneten Hafens auf 
der pacifischen Seite. Endlich hat der Captain 
die Betugniss, die Tehuantepec-Eisenbahn mit 
seiner Bahn unter Bedingungen zu consolidiren, 
wie er sie mit den Unternehmern vereinbart, und 
in diesem Falle kann die Route der Tehuantepec- 
Bahn nach seinen Wünschen geändert werden. 
Die Compagnie der letzteren Bahn hat eine Sub- 
vention von ungefähr $1,500,000, zahlbar durch 
die mexikanische Regierung in Zollhauscertifika- 
ten, und ausserdem noch eine bedeutende Land- 
schenkung, was im Fall des Ankaufs durch die 
Schiffseisenbahn auf diese übergehen würde. 

Die Dauer der Concession für Capitän Eads 
beläuft sich auf 99 Jahre, nach deren Ablauf die 
mexikanische Regierung Besitz von den Werken 
ergreift und dafür zwei Drittel des Werthes der- 
selben zahlt. Capitän Eads verpflichtet sich sei- 
nerseits, die Schiffe, Truppen, Posten und sonsti- 
ges Eigenthum der Regierung während der Dauer 
seiner Concession kostenfrei zu transportiren, 
wofür er alle Gelder, die zur Zahlung von Divi- 
denden oder zum Ankauf von Materialien aller 
Art für den Gebrauch der Bahn zollfrei exportiren 
und in gleicher Weise alle Materialien, Kohlen 
etc. zum Bau, zur Reparatur und zum Betrieb der 
Bahn während der ganzen Periode importiren 
darf. : 

Der wichtigste Paragraph jener höchst günsti- 
gen Concession ist derjenige, welcher Capitän 
Eads das Recht verleiht, die Revenuen seiner 
Bahn jeder anderen Regierung hypothekarisch zu 
verpfänden, die sich bereit erklärt, ihn durch 
Geld oder andere Bürgschaften bei der Ausfüh- 
rungseines Unternehmens zu unterstützen; selbst- 
verständlich sind die Werke selbst, sowie die 
Landschenkung davon ausgenommen. Natürlich 
soll durch diese Bestimmung der Ver. Staaten- 
Regierung das Privileg gegeben werden, im Ver- 
ein mit Mexico am Bau der Bahn theilzunehmen 
und dieselbe zu controlliren. 

In Mexico heisst die Schiffseisenbahn über den 
Isthmus allgemein die amerikanische Route, wäh- 
rend man den interoceanischen Kanal die franzö- 
sische oder europäische Route nennt. Letztere 
ist 1200 Meilen von Tehuantepec entfernt; 
Schiffe, die von New York nach San Francisco 
fahren, würden za Tehuantepec gegen via Pa- 
nama etwa 1500 Meilen sparen, und für den Weg 
von der Mississippi-Mündung nach Californien be- 
trägt der Unterschied zu Gunsten der amerikani- 
schen Linie nicht weniger als 2300 Meilen. Die 
Capitän Eads gestatteten Zölle sind fast dreimal 
so gross als diejenigen, die Lesseps laut seiner 
Concession von Seiten Columbia’s erheben darf, 
und zwar aus zwei Gründen: Erstens wird die 
durch den mexicanischen Isthmus gehende Bahn 
ıı2 Meilen lang sein gegen 45 Meilen des Känals, 
und zweitens rechtfertigt die grosse Ersparniss in 
Seedistanzen die höhere Forderung. 

Die Eads’schen Zölle sollen, selbst wenn man 
die l'onnenzahl nur auf den dritten Theil der 
Schätzung Seitens der Pariser Convention veran- 
schlagt, einen so grossen Profit versprechen, dass 
sie dem Unternehmer das nöthige Privat-Capital 
sichern. Der Panama-Canal wird selbst nach der 
geringsten Schätzung weit mehr als doppelt soviel 


kosten als die Schiffseisenbahn, die Captain Eads 
auf $75,000,000 berechnet. Er willindessen den 
Ver. Staaten das Recht zugestehen, jene Zölle so 
weit herabzusetzen, als ihnen für die Interessen 
des amerikanischen Handels gutdünkt, und ihre 
Schiffe sowie sonstiges Eigenthum, ihre Officiere 
und Soldaten gratis zu befördern, unter der Be- 
dingung, dass ihm sechs Procent Dividende auf 
$50,000,000 vom Anlaße-Capital der Compagnie 
garantirt werden. Er bestand auf Einfügung die- 
ser Clausel, um unserer Regierung Gelegenheit 
zur Unterstützung seines Werkes zu geben, und 
erklärte dem Präsidenten, dem Kabinet, sowie 
beiden Häusern von Mexico, man würde dies in 
der Union als einen Vertrauensbeweis und als ein 
sicheres Zeichen des Wunsches ansehen, mit den 
Ver. Staaten in die freundschaftlichsten Beziehun-, 
gen eintreten zu wollen. Captain Eads hatte 
während der Unterhandlungen erklärt, er würde 
weder an Capitalisten noch an irgend eine andere 
Regierung appelliren, bevor er nicht die erste 
Chance unserer Republik gelassen hätte. 

Ueber die Ausführbarkeit der Schiffseisenbahn 
hegt man in Mexico keinen Zweifel, im Gegen- 
theil, man ist Captain Eads in jeder Weise ent- 
gegengekommen. Die Regierung hat auf seine 
Bitte eine kostspielige, aus fünfzig Mitgliedern, 
Ingenieuren, Assistenten, Arbeitern und Soldaten 
bestehende Expedition ausgerüstet, um ihn in der 
Auswahl der geeignetsten Route zu unterstützen. 
Diese Commission, die bereits nach dem Isthmus 
aufgebrochen ist, befindet sich unter der Leitung 
des hervorragenden Civil-Ingenieurs Francesco de 
Gowoy, welcher die Drainirung des 'Thales von 
Mexico besorgt und die Republik bei der Pariser 
Canal-Convention vertrat. Eads selbst unter- 
suchte die Flüsse und Häfen des Terrains. Wie 
hoch ihn die mexicanische Regierung schätzt, be- 
weist der Umstand, dass sie ihm für seine Reise 
nach Washington das Kriegsschiff “Independen- 
cia’’ zur Verfügung stellte. Eads befindet sich 
zur Zeit in Washington, um den Ver. Staaten- 
Congress für seine Pläne zu gewinnen. Wir wün- 
schen ihm zum Gelingen seines Unternehmens den 
besten Erfolg. 
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Unsere Eisenbahnen. 


Die neuen Eisenbahnen, welche im Verlaufe 
des Vorjahres gebaut wurden, werden auf eine 
Länge von 7000 Meilen veranschlagt, was im 
Vergleich mit 1879 ein Mehr von 2200 Meilen 
ergiebt. Das Jahr 1880 wird nur von 1871 über- 
troffen, in dem man auf der Hochfluth der Speku- 
lation 7379 Meilen baute. Im Allgemeinen kann 
man wohl sagen, dass die Schienen-Verlängerung 
von 1880 auf einer soliden Grundlage unternom- 
men ward und dass die Kapital-Anlagen bei diesen 
neuen Linien sich entweder sofort als proftabel 
erwiesen haben oder versprechen es sehr bald zu 
werden. Auch in anderer Beziehung ist das 
Bahngeschäft von 1880 ein merkwürdiges gewe- 
sen. Es war ein Jahr grossen Werthsteigens und 
ungeheurer Consolidationen, infolge deren sich 
die Öffentliche Aufmerksamkeit wieder der wach- 
senden Macht der grossen Corporationen zuwen- 
det und gesetzliche Beschränkung ihres Einflusses 
fordert. Das Jahr schliesst mit der Aussicht, dass 
in nicht langer Zeit drei grosse Schienenstränge 
mehr bis zur pacifischen Küste laufen werden und 
dass sich das gewaltige Bahnnetz unseres Landes 
bis an die Grenzen Mexiko’s und darüber er- 
strecken wird. 

. Die Frage der Regulirung des Bahntransport- 
Geschäftes wird immer weiter diskutirt, und in 
dieser Hinsicht ist ein Schreiben der Eisenbahn- - 
Commission von Massachusetts an die New Yorker 
Handelskammer von Bedeutung, da esvon Sach- 
verständigen herrührt. Sie zeigen, wie schwierig 
es in manchen Fällen und wie unbillig inanderen 
es ist, ein Maximum der Ratem gesetzlich festzu- 
stellen oder den Prozentsatz der Profite zu be- 
schränken. Sie betonen die Wichtigkeit einer 
Staats-Eisenbahncommission nicht nur zur Bei- 
legung von Difficultäten, sondern auch zur Ver- 
hütung derselben und heben die Vortrefflichkeit 
des englischen Systems der Regulirung durch 
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Eisenbahn-Commissiönen hervor. Eine Einmi- 
schung des Congresses weisen sie mit Entschieden- 
heit zurück, indem sie die constitutionelle Frage 
ausser Acht lassen und die Aufmerksamkeit nur 
auf die politische Seite lenken. Ihrer Ansicht 
nach würde unsere Regierung, wenn dem Con- 
gress die Controlle über $5,000,000,000 und über 
unzählige Millionen alljährlichen Frachtwerthes 
gegeben werden sollte, aufhören das zu sein, was 
sie jetzt ist, und die Gefahren würden beginnen, 
sobald der Congress anfinge, sich in den zwischen- 
staatlichen Bahnverkehr zu mischen. Gefährliche 
und weitverzweigte Consolidationen wären dann 
noch wahrscheinlicher als jetzt. 


Ein deutsches Urtheil über amerikanische 
Gewerbsthätigkeit. 


IV. 


Die Verarbeitung der Edelmetalle zu Luxus- 
Geräthen und Gegenständen des Kunstgewerbes 
ist in der Union weit vorgeschritten; die Ausstat- 
tung der Wohnhäuser mit Dingen, die Reichthum 
verkünden und Behagen um sich verbreiten, ist 
ein im Leben der Nord-Amerikaner besserer 
Klasse tief begründetes Bedürfniss; aber die künst- 
lerische Fortgeschrittenheit der Leistungen in 
Edelmetall erregt dennoch Erstaunen. Was die 
Formen dieser Arbeiten anbetrifft, so ist zunächst 
auffällig, wie der Zweck des Gegenstandes und 
dessen praktische Handhabung und Solidität in 
erster Linie in’s Auge gefasst ist; leichte, zer- 
brechliche Dinge sind dem Amerikaner vollstän- 
dig zuwider; es soll ausschliesslich 15,5 löthiges 
Silber verarbeitet werden, daher der krystallene 
Glanz der polirten Flächen. Die Metallstärke ist 
auf einen langjährigen täglichen Gebrauch be- 
rechnet; weder mit Kitt ausgefüllte, noch zer- 
brechliche, den Gebrauch hindernde Anhängsel 
sind vorhanden und die Ausführung ist eine hoch 
vollendete. Wo ornamentaler Schmuck zur An- 
wendung kommt, zeigt er in Folge der höheren 
Geschmeidigkeit des besseren Metalles eine 
Schärfe der Ausführung, welche bewunderungs- 
würdig ist. Auch in der Verarbeitung der Edel- 
metalle finden Maschinen die ausgedehnteste An- 
wendung. In der eigentlichen Schmucksachen- 
Fabrikation wird bei sehr grossem Bedarf Erheb- 
liches geleistet in der Masse, aber der Geschmack 
desjenigen Publikums, das am meisten Schmuck 
zu tragen liebt, ist der Entfaltung in künstlerischer 
Richtung weniger günstig. Auch in diesem Zweige 
kommt die Maschinenarbeit in viel ausgedehn- 
terem Maasse zur Geltung als z. B. in Deutsch- 
land. Amerikanische Specialitäten auf diesem 
Gebiete sind die Goldfedern und die in Alu- 
minium-Bronze hergestellten Gegenstände. Auch 
die ausgedehnte Anwendung der Vernickelung 
ist hervorzuheben, sie bietet einen der Fälle, in 
‘denen Amerika für den Rohstoff zwar auf Europa 
angewiesen, aber dennoch in der Verwendung 
desselben weit über Europa hinaus fortgeschrit- 
ten ist. 

In der Herstellung von Uhren und wissenschaft- 
lichen Instrumenten sind die Amerikaner noch 
jung, aber sie leisten auch hierin bereits schon so 
Bedeutendes, dass sie sogar in europäischen 
Absatzgebieten concurrirend auftreten. Die Mas- 
senerzeugung vermittelst Maschinen ist es vorzüg- 
lich, welche der Uhr-Fabrikation der Ver. Staaten 
eine so grosse Leistungsfähigkeit verliehen hat. 
In der Herstellung von Waagen sind die Mecha- 
niker der Union denen Europa’s durch sinnreiche 
- Erfindungen vorausgeeilt. Die optischen Appa- 
rate, deren Amerika für seine zahlreichen und 
theilweise so reich ausgestatteten wissenschaft- 
lichen Anstalten bedarf, werden jetzt zum Theil 
schon im Lande fabrizirt. Die Kugel-Linse der 
-_ Photographen ist eine amerikanische Erfindung. 
Die chemische Industrie hat sich in den Ver. 
Staaten erst seit 1860 in theilweise sogar grossarti- 
’ gem Grade zu entwickeln begonnen, doch ist sie 
nur in den östlichen Staaten von Belang. Da es 
bei dieser Branche mehr auf gründliche wissen- 
‚schaftliche Kenntnisse*als auf Scharfsinn und me- 
 chanische Fertigkeit ankommt, so ist dieselbe viel 


mehr als irgend eine andere von der europäischen 


Unterweisung noch abhängig. Die Leiter der 
chemischen Fabriken sind mit sehr geringen Aus- 
nahmen in Europa, und zwar vorzüglich in 
Deutschland herangebildet, und erst die jüngere 
Generation erfreut sich eines höheren chemischen 
Unterrichtes in den Laboratorien einiger besseren 
technischen Schulen. Von hervorragender Be- 
deutung ist besonders die Herstellung der Alka- 
loide; Brom wird aus bromreichem’ Kochsalz in 
Ohio in solchen Mengen dargestellt, dass die eu- 
ropäische Brom-Industrie daneben fast gänzlich 
unthätig geworden ist. Dem beispiellosen Seifen- 
Verbrauch der Bevölkerung entsprechend, ist die 
Seifen-Industrie in grossartiger Weise entwickelt. 
Der grönländische Kryolith wird gegenwärtig fast 
ausschliesslich in Philadelphia und Pittsburgh auf 
Soda und Alaun verarbeitet, und die Herstellung 
von Anstrichfarben wird ebenfalls in grossem 
Maassstabe betrieben. Speciell amerikanisch ist 
die umfangreiche Industrie der Back-Pulver, 
welche anstatt der Hefe verwandt werden. In der 
Photographie führen die Trockenplatten auf ame- 
rikanische Erfindung zurück; in Philadelphia haite 
Amerika in Bezug auf Chemikalien für den photo- 
graphischen Gebrauch glanzvoll exponirt. 
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— Die Anwendung von Glas. Seitdem die An- 
wendbarkeit des Glases zu Schwellen der Schie- 
nenwege in England mit Erfolg versucht worden 
ist, hat das Glas als ein Construktions-Material die 
Aufmerksamkeit der Fachkreise auf sich gezogen. 
Mr. Burcknell, ein englischer Ingenieur, beabsich- 
tigt Röhren für Gas- und Wasserleitungen, zum 


Drainiren und für chemische Zwecke, ja, sogar 


Baublöcke daraus herzustellen. In der ‘Society 
of Arts” zu London wurden unlängst merkwürdige 
Resultate von der Widerstandsfähigkeit besonders 
präparirten Glases erzielt; jedoch stecken die 
Studien über die Elasticität und Zähigkeit der 
verschiedenen Glassorten noch zu tief in den 
Kinderschuhen, um ein genaues Resultat der An- 
wendbarkeit des Glases voraussagen zu lassen. 
Von den Eisenbahn-Schwellen aus Glas, welche 
wegen ihrer Neuheit grosse Aufmerksamkeit auf 
sich gezogen haben, steht zu erwarten, dass diesel- 
ben so gut wie eiserne halten werden. Die eiser- 
nen Klammern, welche rothglühend in das flüssige 
Glas gebracht wurden, sassen fest im Glase, nach- 
dem dieses erkaltet, war. Das Springen einer 
solchen Verbindung wurde wenig befürchtet, weil 
der Ausdehnungs-Coefficient des Glases von: dem 
des Eisens nur wenig abweicht. Die Kosten die- 
ses Glases stellen sich dem Gewichte nach so hoch, 
als die des Gusseisens; da aber das Glas bloss ein 
Drittel so schwer wie Gusseisen ist, so betragen 
die Kosten des Glases für gewisse Anwendungen 
auch nur einen Theil der des Gusseisens. Eisen- 
bahn-Schwellen aus Glas würden ungefähr ein 
Drittel so viel als solche von Eisen kosten. 


— Ein neuer Bierhebeapparat ist von W. Raydt 
in Hannover erfunden und eingeführt worden, 
welcher sich natürlich auch zum Heben von an- 
deren Flüssigkeiten eignet, welche sowohl unter 
Druck stehen als auch bei Luftabschluss gehalten 
werden sollen. Diese Construction entsprang aus 
dem Bedürfnisse nach einem Ersatze der jetzt in 
Deutschland allgemein gebräuchlichen Luftdruck- 
Apparate, welche durch eine ungeschickte An- 
lage oft mehr schaden, als nützen, da durch die- 
selben sowohl Sauerstoff als auch schlechte Luft 
mit dem Biere in Berührung kommt. Um den 
zur Hebung nöthigen Druck zu erreichen, be- 
nutzt der Erfinder flüssige Kohlensäure, welche 
in einem Behälter eingeschlossen ist, der durch 
eine Verbindungsröhre mit dem Fasse in Verbin- 
dung gesetzt wird. Eim Liter Kohlensäure ist im 
Stande etwa 300 Liter Bier zu heben, und stellt 
sich in Deutschland die Belastung eines auf diese 
Weise ausgeschenkten Bieres nach den gemach- 
ten Versuchen auf o,3 Pfge. 


— Der kürzlich vollendete Kölner Dom ist bei sei- 
ner Einweihung von der Berliner Firma ‘‘ Siemens 
und Halske’”’ durch elektrisches Licht von Innen, 
sowohl wie Aussen auf das prächtigste beleuchtet 
werden, 


— Die elektrische Eisenbahn von Epper, welche in 
unserem Berichte über die “Niederösterreichische 
Gewerbe-Ausstellung” besprochen wurde, hat ei- 
nen interessantenKäufer gefunden, nämlich einen 
indischen Prinzen, welcher durch englische Zei- 
tungen auf das elektrische Vehikel aufmerksam 
gemacht, sich für die neue Erfindung so lebhaft 
interessirte, dass er einem Londoner Hause den 
Auftrag ertheilte, dieganze Bahn sammt Zubehör 
für ihn zu kaufen und nach Ostindien zu spedi- 
ren. Aufseinen Wunsch wurde auch jener Inge- 
nieur aus dem Etablissement des Herrn Bela 
Epper, welcher die elektrische Bahn installirt 
hatte, nach Indien engagirt, um dieselbe dort 
einzurichten und das Bedienungspersonal zu in- 
struiren. Derselbe erhält nebst vollständiger Ver- 
pflegung ‚£ zo monatlichen Gehalt. Dieser Tage 
ist der betreffende Transport von Wien abge- 


. gangen. 


— Wollen-Ausstellung in London. In den Mona- 
ten Juli bis October des Jahres 1831 soll eine 
internationale Wollen - Ausstellung. im Krystall- 
Palast zu London stattfinden. 

———-- a —  —— 


Vereins-Nachrichten. 


Technischer Verein. Dieregelmässige monatliche Sitzung 
fand Samstag, den 8. Januar 1881, unter dem Vorsitze des 
Präsidenten Herrn A. Kurth, im kleinen Saale des “Lieder- 
kranz”-Gebäudes statt. Auf Empfehlung des Vorstandes 
wurden die folgenden Herren als Mitglieder aufgenommen: 
Chemishe Section: Dr. Moritz Herzog, Emil Hirschberg, 
Alex. Bernstein, Dr. G. A. Prochazka und Julius Bierwirth; 
Section der Civil-Ingenieure: L. Hartmann, C. Zoll, Max 
Fink; Section der Maschinen-Ingenieure: H. Roelker, 
G. F. Meyer, E. Rueff, E. Volkmann, Aug. Baur; Section 
der Architecten: A. Pfund. — Die vom Arrangements-Com- 
mittee vorgelegten Vorschläge zum Stiftungs-Commers am 
22. Januar werden angenommen. Der Präsident theilt mit, 
dass die Chemische Section die statutengemässe Zahl erreicht 
habe und folglich zur Wahl eines Obmanns als Vertreter 
derselben im Vorstand berechtigt sei. Der Präsident theilt 
ferner mit, dass auf Ersuchen des Directoriums der “Mexican 
National Construction Co.” die Herren Hartmann, Maigler, 
Zoll, Bendele und Zink bei den im Bau begriffenen Eisen- 
bahnen besagter Gesellschaft vom Verein empfohlen und am 
6. Januar nach Mexico abgegangen seien. Auf Empfehlung 
des Vorstandes wird ein Stellen-Nachweisungs-Committee 
ins Leben gerufen und die Herren A. Kurth, E. Wohlers 
und P. Goepel dazu ernannt. Nach Schluss der Geschäfts- 
Sitzung hielt Herr E. J. Schmitz, Hütten-Ingenieur, einen 
interessanten, mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Vor- 
trag über “Die Eisen-Industrie”, mit specieller Berücksichti- H 
gung Amerika’s. Dieser gab einen Rückblick, beschrieb 
den Fortschritt und zum Schluss die Zukunft dieser wichtigen 
Industrie. Zunächst zeigte der Redner die Bedeutung des 
Eisens als Kultur-Bedingniss und ging dann auf die Gesammt- 
Eisenproduction der Erde, die er auf 16,000 Millionen Klg. 
schätzte, ein, wovon auf die Ver. Staaten mehr als % kommt. 
Alsdann beleuchtete er die Verdienste der einzelnen Völker, 
die sich dieselben um die Eisen-Industrie, resp. um die Ge- 
sammt-Metallurgie erworben haben, und stellte dabei die 
Deutschen in erster Linieneben die Engländer. Dasjenige, was 
der Engländer durch seine vielfältigen Erfindungen in metal- 
lurgischen Prozessen geleistet hat, wiegt die Verdienste der 
deutschen Metallurgie durch ursprüngliche Niederlegung der 
metallurgischen Grundsätze nichtauf. Demnächst, zur eigent- 
lichen Eisenindustrie übergehend, legte der Redner in klarer 
Weise die ganze Entwickelungs-Geschichte der Eisendarstel- 
lung dar mit Angabe der entsprechenden Daten und Namen; 
wie man von der Rennarbeit zum Hochofen übergehen 
musste; wie sich die verschiedenen Frischprozesse, Stahl- 
Kohlungs-Arbeiten und Verbesserungs-Processe nach und 
nach eingeführt haben, überall die Neuerungen hervorhe- 
bend, wobei derselbe seine eigenen Erfahrungen in passender 
Weise einflocht. Hieraus folgerte er dann die Fortschritte, 
welche die Eisen-Industrie im Laufe der Zeit aller Wahr- 
scheinlichkeit nach machen wird. Den Cokes-Hochöfen 
einen Theil der Zukunft einräumend, empfahl er namentlich 
den Werken Ost-Pennsylvanien’s, in dieser Richtung mög- 
lichst Fortschritte zu machen, wobei er zugleich die Willkür- 
Herrschaft der Bahn-Gesellschaften geisselte, welche sich 
als Hemmniss für die Eisen - Industrie erwiesen haben. 
Das Haupt - Augenmerk in der Eisen - Industrie sei für 
die nächste Zeit auf die Vervollkommnung des Besse- 
mer-Verfahrens und die Vereinigung desselben mit dem 
Hochofen-Prozess zu richten, wobei zu erwägen sei, dass 
unter den Besserungs-Arbeiten der Gussstahl-Prozess alle 
übrigen Verfahren an Leistungs-Fähigkeit überrage und ihm 
somit die erste Stelle für die Zukunft gebühre. Auf einen 
grossen Fehler der amerikanischen Werke wies der Redner 
noch besonders hin, der darin besteht, dass dieselben bei 
Ausbeutung der Erze die Kenntnisse in der Chemie hintenan- 
stellen und nur allein auf die hergebrachte Praxis Werth legen. 
Praxis und Theorie vereint allein können das höchste Ziel er- 
reichen, und die Nichtachtung dieses Grundsatzes habe den 
Vereinigten Staaten schon manchen Schaden gebracht und 
werde ihnen auch für die Folge ein hindernder Hemmschuh 
sein. 
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Seott’s Cylinder-Schnell- 
presse. 


Für die kurzlebigen Nummern 
unserer jetzigen Tagespresse, wel- 
che ein Leben wie die Eintags- 
Fliegen führen, ist es eine Noth- 
wendigkeit, möglichst leistungs- 
fähige Druckerpressen zu besitzen, 
damit die Neuigkeiten den Lesern 
mit der grössten Schnelligkeit 
aufgetischt werden können. Die 
unternehmenden amerikanischen 
Zeitungsbesitzer kennen den 
Werth solcher Schnellpressen sehr wohl und sie 
verfolgen daher jede Verbesserung auf diesem 
Gebiete mit dem grössten Eifer. 

Der Gedanke, den Satz auf der Oberfläche von 
rotirenden Walzen aufzuspannen und mit diesen 
den Abdruck auf einen mit gleicher Geschwindig- 
keit laufenden, endlosen Papierstreifen zu ma- 
chen, ist schon vor vielen Jahren ausgesprochen 
worden; jedoch scheiterte lange Zeit seine prak- 
tische Ausführbarkeit an den vielen technischen 
Schwierigkeiten, welche sich namentlich der fes- 
ten und sicheren Anbringung der Lettern auf den 
Walzen darboten. 

Wir können nicht auf die vielen Versuche ein- 
gehen, welche bisher gemacht wurden; wir wol- 
len in Kurzem eine Beschreibung geben, wie jetzt 
auf Grund der neuesten Verbesserungen die Druck- 
walzen hergestellt werden, und unter Zuhülfe- 
nahme der Abbildungen einer der besten Rota- 
tions-Schnellpressen darstellen, wie die grösseren 
Tageszeitungen gedruckt und zugleich gefalzt wer- 
den. Nachdem der corrigirte Satz in die Formen, 
welche den Seiten der Zeitungen entsprechen, 
eingesezt und mittelst eines elastischen Hammers 
vollständig geebnet ist, wird eine Schicht feuch- 
ter Papier-Mach& darauf gelegt und mit einer hy- 
draulischen Presse eine negative Form des Satzes 
hergestellt, indem die Masse, während sie dem 
Drucke ausgesetzt ist, durch Dampfröhren ge- 
trocknet wird. Dies ist in einigen Minuten ge- 
schehen und nun werden die elastischen Papier- 
Mache-Formen von je einer Druckseite mit ihrer 
glatten Seite in einen halben Cylinder gelegt, wo 
die Flächen der abgedrückten Buchstaben eben- 
falls einen Cylinder darstellen. Mit einem gros- 
sen Löffel wird jetzt aus einem bereit stehenden 
Gefässe geschmolzenes Letternmetall auf die ge- 
krümmte Papier-Mache-Form gegossen, so dass 
eine positive Druckform entsteht, welche den 
Theil eines Cylinders bildet. Nachdem die einzel- 
nen soerhaltenen Druckseiten schliesslich noch mit 
dem Meissel nachgearbeitet sind, werden sie auf 
dem Cylinder der Druckerpresse aufgeschraubt, so 
dass ihre Lettern genau einen Cylindermantel bil- 
den. Die beistehenden Abbildungen stellen eine der 
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ungs-Technik. 


Von H. W. FABIAN, Civil- Ingenieur. 


I. Einleitung. 


Nach zuverlässigen Ermittelun- 


leistungsfähigsten Druckerpressen dar, welche bis 
jetzt eingeführt sind. Für jede Seite der Zeitung 
ist eine besondere Walze nöthig, und zwar sind 
dieselben in Fig. I. durch D und G dargestellt. 
Das Papier der endlosen Rolle W geht, nachdem 
es vorher angefeuchtet worden ist, über mehrere 
Leitrollen und wird bei seiner Berührung mit D 
auf der einen Seite, und bei seiner Berührung mit 
G auf der anderen Seite bedruckt. Die erstere 
Walze wird durch die Farberollen aaa A b ge- 
schwärzt, welche durch Walzenübertragung die 
Druckerschwärze aus dem sich automatisch fül- 
lenden Farbekasten Bentnehmen. Für die zweite 
Druckwalze G sind die Farbwalzen ggg Hi und 
der Farbekasten ] bestimmt. 

Der Abschneide- und Falz-Apparat ist an den 
Walzen K, L, M angebracht. Wenn der auf bei- 
den Seiten bedruckte Papierstreifen an die Walze 
L gelangt, wird das erste Stück von dem an der 
Walze K befindlichen Messer k abgeschnitten. 
Hat die Mitte eines Zeitungsbogens die Berüh- 
rungsstelle zwischen K und L erreicht, so wird sie 
durch die Leiste k! in die federnden Backen | 
der Walze L eingedrückt, d. h. der Bogen wird in 
der Mitte zusammengelegt. Ist das eingeklemmte 
Stück bei der Berührungsstelle von L und M an- 
gelangt, so Öffnet die Vorrichtung bei m! die fe- 
dernden Backen von 1 und das eingeklemmte 
Blatt geht aus der Oeffnung heraus, gleich darauf 
tritt der zweite Falzapparat m, 1! in Thätigkeit, 
der das Blatt in derselben Weise wie die Vorrich- 
tung 1, k! zum zweiten Male falzt. Unterdessen 
hat sich die Walze K ein Mal herumgedreht und 
das Messer K hat den ersten Zeitungsbogen von 
dem endlosen Papier abgeschnitten. Der doppelt 
gefalzte Bogen geht nun über die Rolle N nach 
dem ähnlich construirten Falzapparat bei R, wo 
er in der anderen Richtung zusammengelegt wird. 
Wenn es gewünscht wird, dass der Bogen nicht 
gefalzt werde, so können die Falzapparate leicht 
ausgeschaltet werden. Diese mit grosser Geschwin- 
digkeit arbeitende Cylinder-Schnellpresse wird von 
C. Potter jr. & Co., ı2 und ı4 Spruce St., New 
York und Plainfield, N. J., unter der Aufsicht 
des Erfinders Walther Scott gebaut. 


Scott’s Cylinder-Schnellpresse. Fig. 2. 


gen beträgt die Summe der auf 
der Erde zur Verbrennung gelan- 
genden Steinkohle pro Jahr, ab- 
gesehen von anderen Brennstof- 
fen, etwa 5720 Millionen Centner, 
deren Gewinnung einen Verlust an den Minen 
von ca. 1goo Millionen Centner verursacht, so 
dass die ursprüngliche Förderung auf 7620 Mil- 
lionen Centner zu veranschlagen ist, von welchen 
etwa 5000 Millionen Centner zur wirklichen Ver- 
brennung kommen. Es fragt sich nun, um den 
Stand der Feuerungs-Technik zu beurtheilen, wie 
sich der Nutzeffekt der erzeugten Wärme-Einhei- 
ten verhält zum theoretischen Effekte derselben. 
Im Allgemeinen kommen hierbei drei Richtungen 
der Wärmewirkung in Betracht, einmal die der 
direkten Wirkung im Heizungswesen, dann die 


Richtungen der indirekten Wirkung für Kraft- 


und Lichtversorgung. 
Betreten wir zuerst das Gebiet der Kraftfrage, 
so finden wir die Wirkungen der Wärme schon 


hier in der mannigfachsten Art zur Anwendung _ 


gebracht, und zwar kommt hierbei in erster Linie 
die Wärmeverwerthung für die Dampferzeugung in 
den Dampfmaschinen in Betracht, welche die Ex- 
pansivkraft des Dampfes zu motorischen Zwecken 
ausnutzen, wobei es häufig vorkommt, dass der von 
der Maschine abgehende Dampf, wie in Fabriken 
und bei Eisenbahnzügen, noch zur Heizung der 
betreffenden Räume, in der Form von Dampfrohr- 
Abwickelungen, benutzt wird. 

Es kommen dann ferner noch Heissluftmaschi- 
nen in Betracht, die meistens als geschlossene ca- 
lorische Maschinen zur Anwendung gelangen und 
in welchen abwechselnd ein eingeschlossenes Luft- 
Volumen erhitzt (dadurch ausgedehnt und arbeits- 
verrichtend) und abgekühlt wird. Neben diesen 
kommen noch Gaskraftmaschinen zur Verwen- 
dung, die vorzugsweise als offene calorische Ma- 
schinen mit geschlossener Feuerung construirt 


werden; wobei der Verbrennungsraum in das In- 


nere der Maschine selbst verlegt ist und das Pro- 
dukt der Verbrennung mit der überschüssigen 
Luft gemischt, treiberd auf den Kolben wirkt. 
Endlich wäre noch der dynamo-elektrischen 
Maschinen zu gedenken, die aber eigentlich nicht 
als Motoren, sondern mehr als Transmissions- 
Mittel in Betracht kommen müssen, indem es 
einer ausser ihnen liegenden Kraftquelle bedarf, 
um sie in Thhätigkeit zu setzen. i 


Der heutige Stand der Feuer- 
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Heissluft- und Gaskraftmaschinen haben sich 
bis jetzt nur für den Kleinbetrieb, bis zu einem 
Kraftaufwande von etwa vier Pferdestärken vor- 
theilhaft erwiesen, indem sie dort billiger arbeiten 
wie die Dampfmaschine, während von daan dieletz- 
tere mit progressiv steigendem Vortheile zur An- 
wendung gelangt. . 

Wie es scheint, werden auf dem Gebiete der 
Kleinkraftmaschinen die Gaskraftmotoren in Zu- 
kunft das Feld beherrschen, wobei hauptsächlich 
auch der vollständig selbstthätige Betrieb in Be- 
tracht kommt, indem der Brennstoff hier selbst- 
regulirend zuströmt; auch können die Gasmotoren 
jeden Augenblick in und ausser Thätigkeit gesetzt 
werden, ohne dass eine Vorwärmung wie bei 
Dampf- und Heissluftmaschinen erforderlich ist. 

Ueberhaupt ist es keine Frage, dass die Gasform 
des Brennstoffes allen anderen Formen desselben 
bei Weitem vorzuziehen ist, sei es, dass das Gas 
direkt, wie bei den Gaskraftmaschinen, zur Ar- 
beitsleistung verwendet wird, sei es, dass es indi- 
rekt zur Heizung von Dampfkesseln etc. benutzt 
wird. Dass die Anwendung des Gases zu Heiz- 
und Kraftzwecken seither nur bei minimalen Lei- 
stungen in Betracht kommen kann, liegt lediglich 


daran, dass es gleichzeitig als Leuchtgas ausge- 
bildet ist und dass 


die  diesbezügli- 
chen Erzeugungs- 
und Reinigungs- 
Processe für blosse 
Heiz- und Arbeits- 
zwecke keinen 
Werth haben und 
desshalb den Stoff 
unnütz vertheu- 
ern, Es .ist aber 
keine Frage, dass 
ein Gas, welches 
blos für Heiz- und 
Kraftzwecke pro- 
ducirt werden 
würde, die festen 
Formen desBrenn- 
stoffes bald für 
diese Zwecke völ- 
lig als unökonomi- 
sche verdrängen 
würde. Zur grös- 
seren Oekonomie 
würde sich noch 


der hygienische 
Vortheil der 

rauchlosen, voll- 

kommenen Ver- 


brennung gesel- 
len, so dass eine 
Stadt mit solcher 
Zukunftsfeuerung 
sich zur heutigen 
mit ihren rauchi- 
gen Schloten ver- 
halten würde, wie die heutige zu einer mittelalter- 


lichen, in welcher es noch keine Schornsteine gab _ 


und der Rauch sich den Ausgang durch Ritzen 
und Oeffnungen aus den Wohnungen selbst in’s 
Freie suchte. 
Die Gasfeuerung selbst ist in der Industrie schon 
längst eingeführt, und zwar wird hierbei das Brenn- 
material, also Kohlen und dergl., in einem Genera- 
tor-Ofen in Gas verwandelt-und dann in Mischung 
init atmosphärischer Luft fortgeleitet zu den ei- 
gentlichen Brennöfen, wie in Kalkbrennereien u. 
s. w,, woselbst dann dieses Gasgemisch zur Ver- 
brennung und industriellen Verwerthung kommt. 
Zu erwähnen ist hierbei noch die Anwendung 
des Regenerativsystems, nach welchem die zur 

Verbrennung nothwendige Luft an den abziehen- 
_ den Brenngasen in besonderen Kammern zur Vor- 

ırwärmung kommt und demnach noch den Nutz- 
. Effekt der Feuerung erhöht. Für Hochöfen etc. 
kommt ferner noch die Hindurchpressung erhitz- 
ter Brennluft durch den Brennstoff mitteist beson- 
ders construirter Gebläse-Maschinen in Betracht, 
wodurch in Verbindung mit anderen Vortheilen 
einer zweckmässigen Feuerung der Effekt ‚noch 

reiter gesteigert wird. Diese Art der Gasheizung 
ist aber immerhin nur eine sehr unvollkommene, 


indem der in der atmosphärischen Luft enthaltene 
Stickstoff*) dem Gasgemische beigemengt ist, 
wodurch nicht nur die zu erwärmende Quantität 
der Gase ausserordentlich erhöht und der Nutz- 
Effekt daher abgeschwächt wird, sondern für die 
Fortleitung sich eine desgleichen unnütze Fort- 
schaffung von Stoffen ergiebt, die wiederum die 
Preise vertheuern. Besser ist daher schon die 
Erzeugung des Gases in Retortenöfen, wie bei der 
Leuchtgasbereitung, während bei der Verbren- 
nung desselben allerdings wiederum der schädli- 
che Stickstoff den Effekt des Brennp’ocesses ver- 
ringert. — Mit der Heizung verhält es sich analog 
wie mit der Kraftfrage; ebenso wie die Dampf- 
maschine sich nicht eignet für kleine Betriebe, so 
kann auch die Centralheizung für kleinere Zimmer- 
Complexe etc. nicht mit Vortheil angewendet wer- 
den. Für die Centralheizung eignet sich eigent- 
lich nur die Dampfheizung, wenn auch vielleicht in 
Form von Dampfwasseröfen mit Dampfrobr-Leitun- 
gen. Wenn wir nun im Allgemeinen auch schon 


recht respektable und umfangreiche Anlagen der 
Centralheizung besitzen, so ist dieselbe im Grossen 
und Ganzen doch noch n cht über das Anfangs- 
stadium hinausgekommen, und erst die nun be- 
reits schon mehrfach ausgeführten Distrikt-Dampf- 


Brush’s dynamo-elektrische Maschine. 


heizungen werden die alten Formen des Heizungs- 
wesens zu verdrängen vermögen. Auf Grundlage 
eingehender Versuche hat sich herausgestellt, dass 
von allen Verbrennungsprocessen, die auf der 
Erde stattfinden, im Durchschnitte nur 10 Procent 
des theoretischen Werthes der Wärmeerzeugung 
zur praktischen Ausnutzung gelangen, weshalb 
von den 5000 Millionen Centner Kohlen, die ver- 
brannt werden, nur etwa 500 Millionen zur wirk- 
lichen Verwerthung kommen. 

Dieses Resultat ist unserem durchaus fortschritt- 
lichen Jahrhundert zum Trotz ein noch recht 
klägliches und es mahnt zum Weiterstreben. und 
zur ernsten Arbeit, wenn wir etwa durch die Lei- 
stungen unserer modernen 'l'echnik und Industrie 
sollten zu allzu unbeschränkter Lobpreisung und 
Glorificirung unserer Zeit aufgelegt sein. Ande- 
rerseits dürfen wir den. weiteren Fortschritt aber 
auch nicht für unmöglich halten, indem in den 
Leistungen der grossen Industrie sich bereits 
manche Merkmale und Grundsteine für eine öko- 
nomische Feuerungstechnik der Zukunft bemerk- 
bar machen. 


*) Auf ein Gewichttheil Sauerstoff kommen acht Gewicht- 
theile Stickstoff. 


| 


Die Brush’sche dynamo-elektrische 
Maschine. 


Das im Allgemeinen gelungene Experiment der 
elektrischen Beleuchtung eines Theiles des Broad- 
way durch die “Drush Electric Light Co.’ hat An- 
spruch auf das allgemeine Interesse und es ist 
nicht zu verwundern, wenn der unternehmenden 
Compagnie bei ihrem Bestreben nach einer guten 
und billigen Beleuchtung von vielen Seiten ein 
grosses Vertrauen entgegengebracht wird. 2 

Es gereicht uns daher zum Vergnügen, die von 
Brush erfundene dynamo-elektrische Maschine 
unsern Lesern. vorzuführen und dadurch der bisher 
mitgetheilten Serie von elektrischen Strom-Ma- 
schinen einzureihen. 

Das gusseiserne Gestelle trägt zwei Hufeisen- 
Magnete, von denen jeder aus zwei geraden eiser- 
nen Kernen besteht, welche durch das eiserne 
Gestell zu einer U-förmigen Gestalt verbunden 
sind. Zwischen den vier Polen, von denen sich je 
zwei gleichnamige gegenüberstehen, wird durch die 
Kraft einer Dampfmaschine ein eiserner Ring in 
Umdrehungen gesetzt, welcher acht Inductions- 
Rollen trägt. Die einen Enden je zweier einander 
gegenüber stehenden Ro'len sind mit einander 
verbunden, wäh- 
rend die andern 
zu dem Commu- 
tator hinführen, 
welcher die in 
den Rollen er- 
zeugten Induc- 
tions -Ströme so 
umschaltet, dass 
sie die beiden 
Hufeisen - Mag- 
nete in gleicher 
Richtung umkrei- 
sen und Verstär- 
kung des Magne- 
tismus derselben 
hervorrufen. 

Die abgebildete 
Maschine ist 68* 
lang, 30" breit, 
304 hoch 
wiegt 


Dis 800 Umdre- 
hungen machen, 
wozu ı4 Pferde- 
kräfte nöthig sind. 
Der in dieser Ma- 
schine erzeugte 
elektrische Strom 
genügt für 10—ı8 
2 Lampen. 

Als einer der we- 
sentlichsten Vor- 
züge der Brush’- 

schen Maschine verdient hervorgehoben zu wer- 
den, dass dieselbe auf Grund einer besonderen 
Eigenthümlichkeit den schädlichen Einflüssen der 
Hitze, welche durch den mit grosser Geschwin- 
digkeit stattfindenden Wechsel im Magnetismus 
des Eisenringes entsteht, weniger ausgesetzt ist, 
da der Ring an den zwischen den Inductions- 
Rollen liegenden Theilen seines Umfangs durch- 
löchert ist und durch reichlich hindurchtretende 
Luft gekühlt wird. Durch ihre nicht zu be- 
streitenden Vorzüge ist die Brush’sche Maschine 
die erfolgreichste Strom-Maschine amerikanischen 


Ursprungs geworden. 


—— re  ——— 


— Prof. Bell soll gefunden haben, dass geschmol- 
zener Schwefel in dünnflüssigem Zustande, ebenso 
bei mehr oder weniger intensiver Beleuchtung ähn- 
liche Schwankungen in seiner Widerstandsfähig- 
keit dem elektrischen Strome gegenüber zeigt wie 
das Selen.- ; 

— Silberplattiren. Um Neusilber mit echtem 
Silber zu plattiren, versieht H. Krupp in Wien den 
Gegenstand auf galvanischem Wege zuerst mit 
einem Ueberzuge von Nickel, dann von Kupfer 
und schliesslich von Silber. 


f 


undg 
25000 Ib. 
Der Ring soll in . 
einer Minute 750 
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Sicherheits-Kammern für submarine 
Tunnel. 
(Für den “Techniker” von H. F. RUDLOFF, Civil-Ingenieur.) 


Das Haskins’sche Tunnel-Bausystem ist in die- 
sem Blatte wiederholt gegeisselt und dessen Mängel 
bloss gelegt worden. Der Hauptnachtheil dessel- 
ben besteht in der gänzlichen Schutzlosigkeit der 
Arbeiter gegen das hereinbrechende Wasser. Ein 
solcher Einbruch steht in sicherer Aussicht, so 
bald man sandigen oder kiesigen Grund zu durch- 
schneiden hat. Das Wasser wird dann am offenen 
Ende mit Macht hereinströmen und die Luft sich 
durch den lockeren Boden einen Ausgang schaf- 
fen. Die von  Haskins vorgeschlagenen Ver- 
stopfungsmittel werden sich der Kraft des Was- 
sers gegenüber ebenso ohnmächtig erweisen wie 
bei dem früher stattgefundenen Einbruch. Je 
weiter der Tunnel vorgeschoben wird, desto 
schwieriger wird es für die Arbeiter, sich zu retten, 
und desto kostspieliger und zeitraubender wird es, 
den unter Wasser gesetzten Tunnel wieder klar 
und zur Weiterarbeit wieder benutzbar zu machen. 
Diesen Gefahren kann man in einfacher und bil- 
liger Weise durch Einrichtung von Sicherheits- 
Kammern vorbeugen. 

Zu diesem Zwecke werden zwei oder drei halb- 
kreisförmige Querwände von Kesselblech, wie in 
der Zeichnung angegeben, mittelst Packungen 
luftdicht an die Winkeleisen der oberen Tunnel- 
Eisenringe festgeschraubt, wodurch der obere 
Theil des Tunnels eine Art Tlaucherglocke bildet, 
in welcher die Arbeiter eine sichere Zuflucht finden 
können. Es müsste wirklich grenzenlos fahrlässig ge- 
arbeitet werden, wenn den Leuten nicht soviel Zeit 
bliebe, sich wenigstens 
hinter die erste Wand 
zurückzuziehen. Der === 
untere Theil des Tun- 4 
nels mag sich dann 


nommenen Neu-Ausgabe (Re:-Issue) dieses Paten- 
tes, welche die Dorn-Draht-Einzäunungen als ei- 
nen neuen Fabrikations-Artıkel beanspruchte, wurde 
die Klage angestrengt. 

Die Angeklagten suchten zu beweisen, dass die Fa- 
brikation von Einzäunungsdraht, der mit Spitzen, 
Zacken u. s. w. besetzt sei, um die Thiere von 
dem Durchbrechen desselben abzuhalten, schon 
vor dem ersten Patente best"nden habe und dass 
der Gedanke, solche Zacken zu diesem Zwecke 
zu benutzen, überhaupt nicht neu und daher pa- 
tentfähig sei; nur die Herstellungs-Methode von 
solchem mit Dornen besetzten Drahte, nicht aber 
der Artikel selbst könne patentirt werden. Die 
Anwendung des Drahtes zu Umzäunungen und 
der Gebrauch von Spitzen und Zacken bei diesen 
sei schon uralt; ja der natürliche Zaun, die Dor- 


‚nenhecke, enthalte schon die abschreckenden 


Spitzen, und die Benutzung von Glasscherben auf 
Garten- und Hofmauern, ebenfalls schon seit Jahr- 
hunderten bekannt, enthalte denselben Gedanken 
wie die Dorn-Draht-Einzäunung. Diese Gründe 
wurden jedoch nicht für stichhaltig angesehen, 
denn der positive Beweis, dass solche Dorn-Draht- 
Einzäunungen schon vorher benutzt sein sollten, 
konnte nicht geliefert werden. Es ist eine be- 
kannte T'hatsache, dass nach allen Erfindungen, 
welche einen grossartigen Erfolg haben, eine Zahl 
von Leuten auftreten, welche behaupten, densel- 
ben Gedanken schon früher gefasst zu haben und 
nur versäumt nätten, ein Patent darauf herauszu- 
nehmen. Wenn nun ein Anderer die Aufgabe 


glücklich löst, so glauben Jene, wenn sie die Er- 
findung praktisch durchgeführt sehen, die Ver- 
körperung ihrer Gedanken darin zu erblicken. 


von solchen Dorndraht-Einzäunungen gemacht 
hat, aber es ist dann eine Veränderung gewesen, 
welche gewiss eine Erfindung gewesen ist, und 
die Verbesserung war so bedeutend, dass sie nach 
der Meinung des amerikanischen Patentgesetzes 
einen neuen Fabrikationsarlikel geschaffen hat. 


Die er vor FohrUNe und 
etränke. 


Professor Chandler behauptet, dass hinsichtlich 
der Fälschung von Nahrungsmitteln sehr irrige 
Ansichten herrschen; das Publikum glaubt, heut- 
zutage sei jeder Artikel verfälscht, und aus diesem 
Grunde kaufen sie von gewissen Esswaaren weni- 
ger als früher — Butter z. B.; denn sie sind der 
Meinung, dass sie hierbei nicht nur betrogen, son- 
dern obendrein auch noch vergiftet würden. 

Der Professor ist dagegen der Ueberzeugung, 
dass nichts Derartiges bis zu einem wirklich schäd- 
lichen Grade vorkommt. Als die gegenwärtige 
Sanitäts-Commission sich 1866 organisirte, wurde 
er dazu ernannt, die Verfälschungen in Nahrungs- 
Mitteln und Spirituosen aufzuspüren; die Mitglie- 
der der Commission glaubten, dass colossale Be- 
trügereien auf diese Weise verübt würden, und der 
Professor sammelte mit Hülfe der Commission je 
100 Proben von Brod, Mehl, Zucker, Kaffee u.s.w. 
ein, indem er die ganze Liste der Groceries durch- 
ging. Indessen stellte sich damals die Thatsache 
heraus, dass die Fälschung in fast jedem Falle un- 
bedeutend und unschädlich war; natürlich gab es 
einige Ausnahmen —- unter Anderem gebrauchten 
mehrere Zucker-Raffineure ein gewisses Zinnsalz, 
um ihrem granulir- 
ten Zucker möglichst 
Glanz zu verleihen, 

Die Sanitäts-Com- 
mission fand sich sehr 


enttäuscht und ebenso 


ruhig füllen, ein Er- 


trinken ist nicht mög- 


erging es der Accise- 


Behörde. Letztere 


lich und Hülfe kann 7 2 


leicht an die gefähr- * 
liche Stelle gebracht 


hatte Wm. Chandler 


40 Proben von Spiri- 


tuosen aus verschiede- 


nen Geschäften über- 


werden. Dieses ge- - 

schieht vermittelt 4 Has 

U-förmig gebogene AS 

Röhren, die unter den 9 rege 
(Querwänden ange- ee 


bracht sind und zur 
Communication und 
Luftzufuhr dienen. ; 

Die Arbeit kann zu Jeder Zeit und mit allen zu 
Gebote stehenden Mitteln wieder aufgenommen 
werden, weil man ja direkt an die schadhafte 
Stelle gelangen kann; mit Tauchern kann die Ar- 
beit so lange verrichtet werden, bis man wieder 
auf festen Boden stösst. Am Ausgang des Tunnels 
dient die bekannte Luft-Kammer als Abschluss. 
Werden die Querwände durch Taucher bis zum 
Boden oder nahezu geführt, so wird eine ver- 
mehrte Luftzufuhr mit Leichtigkeit den Tunnel 
von eingedrungenem Wasser befreien. 


et 


Gerichtliche Entscheidungen in Patent- 
sachen. 


Dorn-Draht-Einzäunungen. 


Das Ver. Staaten-Kreisgericht für den nördli- 
chen Theil von Illinois (Richter Blodgett und 
Drummond) gab unlängst eine wichtige Entschei- 
dung in dem Prozesse der Washburn & Moen Mfg. 
Co. und Zsaac L. Ehvood, den Besitzern der ursprüng- 
lichen Patente auf Dorn - Draht - Einzäunungen, 
gegen vierzehn Fabrikanten und Gesellschaften, 
welche auf Grund von späteren Patenten densel- 
ben Artikel fabrizirten. 

Der am 16. Dezember 1880 gefällte Richter- 
spruch lautet zu Gunsten der Kläger, deren Pa- 
tent aufrecht erhalten und deren Entschädigungs 
Anspruch zugestanden wurde. 
wyrde ursprünglich am 23. Juli 1867 an Wm.D, 
Hunt ertheilt für Draht-Einzäunungen, welche 
das Vieh vom Durchbrechen des Zaunes durch 
Anbringen kleiner scharfgezahnter Blechrädchen 
abhalten soll. Auf Grund der im Jahre 1876 ge- 


Dieses Patent‘ 


Sicherheits-Kammer für submarine Tunnel. 


Es wurde ferner behauptet, dass der Gedanke, 
einen solchen neuen Fabrikationsartikel herzustel- 
len, nicht patentfähig sei, da es keinen erfinderi- 
schen Geistes bedarf, um denselben zu fassen. In der 
That hat der Erfinder keine Mathematik dazu ge- 
braucht, um solchen mit Dornen versehenen Draht 
herzustellen. Dass die Erfindung nützlich ist, 
beweisst der Umstand, dass ein neuer, grosser 
Fabrikationszweig daraus entstanden ist, und dass 
dieser Artikel auf der ganzen Erde eine täglich 
ausgedehnter: werdende Verbreitung findet. Auf 
vielen amerikanischen Farmen sind die Holzzäune 
verschwunden, um denen von Dorndraht Platz zu 
machen. Ohne die Dorndraht-Einzäunungen wäre 
es fast unmöglich gewesen, die ausgedehnten 
Prairien des Westens, die Pampas Brasilien’s und 
Steppen Russland’sso schnell und gewinnbringend 
für den Ackerbau nutzbar zu machen, da die ge- 
wöhnlichen Einzäunungen zu theuer gewesen 
wären. Auf Grund dieser nicht wegzuleugnenden 
grossartigen Nützlichkeit der Dorndraht-Einzäu- 
nungen, welche etwaigen früheren Fabrikanten 
nicht verborgen bleiben konnte, so dass die Fabri- 
kation dieses Artikels schon vor dem ersten Pa- 
tente ungeheure Dimensionen angenommen haben 
würde, ist es als gewiss anzunehmen, dass die 
Hunt’sche Erfindung neu ist. 

Die Dorndraht-Einzäunungen sind ein neuer 
Fabrikationsartikel, der durch das Zunf’sche 
Patent marktfähig wurde. Es wäre anmaassend, zu 
behaupten, dass Niemand vorher versucht hätte, 
den Drahtzaun mit Dornen zu versehen; die Ver- 
suche sind gewiss gemacht worden — aber auch 
weiter nichts, Es ist möglich, dass Zun/ nur eine 
geringe Veränderung in der Herstellungsmethode 
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sandt, in der Erwar- ‘ 
tung, dass er in allen 
on Gift finden oder we- 
nigstens constatiren 
würde, dass sie alle 
nicht Dasjenige wä- 
ren, was sie zu sein behaupteten. Der Pro- 
fessor analysirte alle Proben, fand aber im 
schlechtesten sogenannten Champagner nichts 
Schlimmeres als eine Alcohol-Beimischung. Die 
Ergebnisse der 'Thätigkeit eines ganzen Jahres 
nach dieser Richtung hin waren nicht beunruhi- 
gend und hatten nur ein einziges wichtiges Resul- 
tat, das aber nicht mıt der Nahrung zusammen- 
hing, nämlich das Verbot des Verkaufes von 
schlechtem Kerosin, welches nur deshalb gefähr- 
lich ist, weil die Raffineure sich nicht die Mühe 
geben, es sicher herzustellen. Das Feuer-Departe- 
ment verhindert gegenwärtig den Verkauf von 
Petroleum unter einer bestimmten Qualität; nichts- 
destoweniger wird gegenwärtig schlechtes Zeug 
genug verkauft und das Erste, was der Coroner 
thun sollte, wenn ihm ein Todesfall in Folge einer 
Lampen-Explosion gemeldet wird, sollte die Ver- 
Desjenigen sein, der das Kerosin verkauft 
at. = 
Gegenwärtig dürfte die Verfälschung von Nah- 
rungsmitteln und Getränken kaum grösser sein als 
damals, ausgenommen in gewissen Artikeln, wie 
Zucker und Bier, und auch hier ist die Beimi- 
schung von Glucose ebenso ungefährlich wie 
Wasser in Milch. "Trotzdem sind es Betrügereien, 
denen gesteuert werden müsste und auch würde, 
wenn ein Gesetzesvorschlag, den die Handels- 
kammer vorbereitet, im Congress durchgeht. 
In Milch und Fleisch hat die Gesundheits- 
Commission schon Etwas gethan; ihre stets be- 
schäftigten vier Milch-Inspektoren sammelten im 
vergangenen Sommer Strafgelder in der Höhe 
von 85000 von Milchleuten ein, die ihre Waare 
wässerten. Die beiden Fleisch-Inspektoren da- 
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gegen sind noch nicht hinreichend. Uebrigens 
ist Mr. Chandler der Ueberzeugung, dass die 
Fälschung von Nahrungsmitteln, welche gegen- 
wärtig im Vergleich zu den Vorstellungen des 
Publikums unbedeutend ist, auch in Zukunft nicht 
zunehmen wird. 

Das Gesetz, welches jetzt der nationalen Han- 
delskammer in Washington vorliegt, hat folgende 
Hauptzüge: 

Man will Staats- und National-Commissionen er- 
nennen. Die National-Commission hat es mit 
denjenigen Artikeln zu thun, die aus dem Aus- 
lande importirt werden oder aus einem Staat in 
den andern gehen. Sie stellt einen analytischen 
Chemiker in jedem Einfuhrhafen und ferner einen 
solchen in jedem Staat an, um das Vorhandensein 
und den Grad der Fälschungen zu bestimmen. 
Wenn nun ein Artikel bis zu einer Ausdehnung 
gefälscht befunden wird, die ihn in das Bereich 
des Gesetzes bringt, so soll der Importeur die 
Wahl haben, ihn entweder nach dem Ausfuhr- 
hafen zurückzusenden oder ihn zu vernichten, 
Die Staats- Commission hat die Controlle aller 
Lokalbehörden, die mit der Aufspürung von Fäl- 
schungen betraut sind, das Recht, Chemiker anzu- 
stellen und Klagen vor die zuständigen Gerichte 
zu bringen. Die Strafen sind Geldbussen und 
Gefängniss, je nach dem Charakter der Fälschung, 
besonders streng aber gegen gefälschte Apothe- 
kerwaaren. Natürlich werden die grossen Fırmen, 
welche sich mit den “mixing products” abgeben, 
das Gesetz bis auf das Bitterste bekämpfen, aber 
es ist zu wichtig, als dass es todt gemacht werden 
könnte. 

—z+Hr7 ie —— 


Patentamtliches. 


WASHINGTON am 14 December, 1880. 

Laut heute erschienener No. 24 der “Offic. 
Pat. Ztg.”’ sind 295 Gesuche, darunter 18 an Aus- 
länder, bewilligt worden, und zwar: 

282 Patente (No. 235,330—611), 
2 Neu-Ausgaben (No. 9,499 und 500), 
3 Musterpatente (No. 12,060—062), 
4 Schutzmarken (No. 8,117— 120) und 
4 Etiketten (No. 2370— 373). 

Auch in diesem Patentberichte finden wir Theile 
des von Prof. Alex. G. Bell und Sumner Tainter 
erfundenen Photophon’s, das im “ Techniker ” 
schon mehrfach eingehend behandelt und illus- 
trirt worden ist. Das erste Patent bezieht sich 
auf die Art und Weise, wie der Lichtstrom auf 
den durch die Schallschwingungen in Vibration 
gesetzten Metallspiegel geleitet und von ihm 
wieder reflectirt wird, zwei andere Patente auf 
die Construction der Seenium- Zellen, was der 
Leser .auf Seite 27 des ‘“ Techniker’”’ dargestellt 
findet. — In dem Relais Henry Van Hoevenbergh’s in 
Elizabeth, N. Y., sind zwei halbringförmige Eisen- 
kerne in zwei halbringförmigen Armaturen auf 
der einen Seite durch 'ein Scharnir verbunden, 
während der Abstand der beiden anderen Enden 
regulirbar ist; vor diesen liegt der Anker, der von 

_ den einander mehr oder weniger genäherten Polen 
nur bei einer bestimmten Stromstärke angezogen 
werden soll. — In dem elektr. Telephon von Charles 
A. Cheever in New York werden die Vibrationen 
zweier paralleler Diaphragmen, welche beide mit 
dem einen Pole der elektrischen Batterie verbun- 
den sind, benutzt, die elektrischen Strom-Impulse 
dadurch hervorzurufen, dass sie die schwingenden 
Diaphragmen in Contact mit einem zwischen 
ihnen befindlichen Leiter bringen, der den andern 
Pol darstellt— Der bekannte Elektriker Sawyer in 
New York hat seine am ı8 Mai d. J. patentirte 
dynamo-elektrische Maschine dahin verbessert, dass 
er das Wasser (um Erhitzung zu verhindern) durch 
das Ende einer hohlen Welle, statt durch eine 
durchbrochene Wellen-Büchse auf die Armatur 
leitet. 
Eine Handauflage von Smith in Washington, 
C., besteht in einem Bande, welches um das 
Faustgelenke gelegt wird und unten mit kleinen 
Rollen versehen ist, die auf dem Schreibtische 
- aufruhen.—Zorsyth in Connelsville, Pa., schlägt ein 
adjustirbares Handband zum Gebrauche beim Schrei- 
_ ben vor, welches aus dem Streifen eines elastischen 
Materiales gebildet werden kann, das erst um den 


Daumen, dann in einer Schleife für den Zeigefin- 
ger und weiteren mit Schnallen versehenen Schlei- 
fen für die übrigen Finger hergestellt wird.— 
Sinnreich ist die einfache Vorrichtung zum Messen 
des Umfanges eines Fingers, aus einem federnden 
Ringe bestehend, an dessen einem Ende ein Stiel 
angemacht ist, welcher im Griffe liegend, als Zei- 
ger andem Maassstabe dient, welcher an letzterem 
sich befindet.—An dem Weöstuhl MecClusky's in 
Belleville, N. Y., 3272 Weben von Drahttuch schlägt 
die Lade durch ihre Schwerkraft auf den Einschuss. 
Stählerne Griffe an den vibrirenden Armen greifen 
in 'eingezapfte Klammern an der Lade ein und 
ziehen sie wieder rückwärts. Durch Adjusti- 
ren der Ausdehnung dieser Griffe kann man 
dann die Bewegung der Lade und. die Wirkung 
des Schlages nach Belieben ändern. 

Endlich verdient auch noch eine Verbesserung 
an dem Ammoniak - Kessel der bekannten, in 
Deutschland fabricirten Aropff’schen Eismaschine 
eine besondere Erwähnung. Ein besonderer Uebel- 
stand, der sich bei Ammoniak- Verdampfungs- 
Kesseln bemerkbar machte, war bis jetzt in der 
Anwendung der. gekrümmten Röhren oder des 
Schlangenrohres begründet, durch welche der 
überhitzte Wasserdampf geleitet wird, der die 
Ammoniak-Flüssigkeit erhitzen soll. Da dieselben 
durch die nöthigen Biegungen beträchtlich an 
Festigkeit verlieren, so kommt es vor, dass sie 
springen, wodurch Unkosten und Verzögerungen 
entstehen. Durch folgendes einfache Arrangement 
macht Kropff die Anwendung gerader Röhren 
möglich. Der Ammoniak-Kessel ist zuvörderst 
wie ein liegender Dampfkessel von mehreren 
Schichten Heizröhren durchzogen. Die Enden 
je zwei solcher Röhrenschichten sind und zwar 
alternirend an den beiden Enden des Kessels zu 
einer Kammer zusammengefasst, so dass der 
Dampfstrom durch jede dieser Schichten hindurch 
gehen muss. Uebrigens brauchen die Enden der 
Röhren nicht schichtenweise, sondern können 
auch gruppenweise an ihren Enden und Kammern 
vereinigt sein. 

Ein praktisches Instrument ist die von C\. Graef 
in Brooklyn, N. Y., erfundene combdinirte Draht- 
scheere und Korkzieher für Champagner- und Mineral- 
wasser-Flaschen. Die Arme der Draht- oder 
Fadenscheere tragen in der Nähe des Verbindungs- 
Stiftes ein paar Zähne, mit welchen man den 
Kork anfassen und herausdrehen kann. 

An der Zeckselschneide-Maschine von A. H. Frank 
in Sheboygan, Wisconsin, ist die elastische Füh- 
rung des Strohes bemerkbar, welche aus zwei 
mit Stiften versehenen Walzen besteht, die durch 
je ein einander entgegengesetztes Schraubenge- 
winde an einer Axe bewegt werden, welche je ein 
Zahnrad drehen. Die obere Walze liegt in einer 
Führung und drückt mit einem regulirbaren 
Drucke das Stroh zusammen. 


WASHINGTON, 21. December 1880. 

Laut der heute erschienenen No. 26 der “ Offi- 
ciellen Patent-Zeitung” sind 276 Gesuche (darun- 
ter 2ı an Ausländer) bewilligt worden, und zwar: 

232 Patente (No. 235,612—843), 
15 Neu-Ausgaben (No. 9501—515), 
14 Musterpatente (No. 12,063—076), 
ı2 Schutzmarken (No. 8121— 132) und 
3 Etiketten (No. 2374— 376). 

Um die elektrische Zeitungsfähigkeit des Selens 
im beleuchteten Zustande zu steigern, erwärmt 
Prof. Bell dasselbe erst bis auf einen gewissen 
Grad und lässt es dann wieder abkühlen. Durch 
diese Behandlung wird die molekulare Beschaffen- 
heit des Selens so verändert, dass seine Leitungs- 
fähigkeit durch die Lichtwellen beeinflusst wer- 
den kann. 

Die Zeephon-Transmitter von Klemm, New York, 
und von Smith in Hartford, Conn., sind einander 
sehr ähnlich, In beiden wird der elektrische 
Contact zwischen dem Diaphragma und einem 
Kohlenstückchen durch einen Federarm bewerk- 
stelligt, der nur bei Beiden in verschiedener 
Weise construirt ist. Wenn das Diaphragma durch 
die Schwingungen der Stimme in Vibrationen ge- 
räth, wird der Contact unterbrochen und so wer- 
den in der Leitung Stromimpulse gebildet, deren 
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Reihenfolge von den Schwingungen des Dia- 
phragmas abhängt. 

Eine zeue Schützenführung für Webstühle stellt 
Weber in New York vermittels einer eigenen 
Führungsvorrichtung so her, dass der Schützen 
positiv durch das Fach getrieben wird. Diese 
Führung greift an jeder Seite in den Schützen 
und mit der anderen in die Schützenbahn ein, in 
welcher sie hin und her geht, während eine be- 
sondere Vorrichtung vom und zum Schützen 
spielt, welchen er im rechten Augenblicke auslöst. 

Zur leichten Zransportation einzelner grosser Fässer 
ist der Karren von Peatiein Chicago, Ills., bestimmt, 
welcher das Fass durch drei bewegliche Backen 
unter seiner dicksten Stelle einklammert, so dass 
es sich durch einfaches Niederdrücken der Zieh- 
stange vom Boden erhebt, worauf es leicht fortge- 
zogen werden kann. 

Um die Wärme der O/enrohre möglichst der 
Luft mittheilen und so das Brennmaterial mehr 
ausnutzen zu können, setzt George Blair in Prescot, 
Ontario, Canada, eine Reihe von merallischen 
Scheibenringen auf das Rohr, welche diesem die 
Wärme entziehen und an die Luft abgeben, da sie 
eine grosse Oberfläche bieten. Diese Ringe wer- 
den aus geraden Blechstreifen hergestellt, welche 
Jurch eine Vorrichtung so gewellt werden, dass an 
der einen Kante die Wellen bedeutend tiefer sind 
als an der andern, wodurch eben ein elastischer 
Scheibenring hergestellt wird, der sich an Ofen- 
rohre von verschiedener Stärke sicher anzu- 
schliessen vermag. 

Eine Pendelwaage hat Aivater in Genue, Ills. pa- 
tentiren lassen, an welcher die Waagschale an einer 
Federnwaage und zugleich mittelst zweier Ketten 
an zwei, das Gleichgewicht haltenden Pendel- 
stangen gehängt ist. 

Die Verbindung einer Feuerzange und Kohlen- 
schaufel ist von Peyton in Jeka, Miss., patentirt wor- 
den. — Der New Yorker Benson bringt (wahrschein- 
lich zum Besten jener Art von Zeitungsredak- 
teure, bei denen die Scheere die Hauptrolle 
spielt) einen Zedern- oder Bleistifthalter, an dessen 
Ende ein niedliches Scheerchen sitzt, das sich 
zum Gebrauche leicht aus seiner Hülse hinaus- 
schieben lässt. 

Erwähnenswerth ist das Zw/schiff des Schott- 


länders Mackenzie, welches durch ein Propeller- 


paar vorwärts getrieben werden soll, das an den” 
Seiten des länglichen Schiffes angebracht ist. 
Wie vorauszusehen, wird auch dieses Fahrzeug 
uns dem ersehnten Ziele ‘“ keinen Fuss näher zu 
rücken ’’ vermögen. 

Der erfinderische Geist unserer Zeit bemächtigt 
sich aller Dinge, und es giebt wohl keinen älteren 
Artikel mehr, an dem er nicht in neuerer Zeit 
einige Veränderungen gemacht hat, die seine An- 
wendbarkeit erweitern sollen. Ein Beispiel davon 
ist das Drustkreug von L.P. & L. P. Jeanne in 
Woodside, N. J., welches sich in eine einfache 
Vorstecknadel und zwei Ohrringe zerlegen lässt. 
Die letzteren werden nämlich von den beiden ab- 
nehmbaren Armen des Kreuzes gebildet. 

Zu den bis jetzt patentirten Vorrichtungen, um 
Holzsäulen u. s. w. viereckig oder polygonal stalt rund 
drehen zu können, gesellt sich noch die von Z. Weisse 
in Boston, Mass. Die rohen Säulen, welche genau 
gleich abgeschnitten sind, werden mit ihren 
Enden in die Löcher zweier auf einer Achse 
sitzenden Scheiben, sog. Klemmköpfen, gesteckt, 
welche sich auf der Achse verschieben lassen. 
Die Säulen werden fest eingespannt, indem man 
den einen Klemmkopf mit Hülfe einer Schraube 
dem andern so weit wie möglich nähert. Der so 
gebildete Cylinder wird nun in Umdrehungen ver- 
setzt und die nach aussen stehenden Seiten der 
Säulen mit dem Messer bearbeitet. Sind diese 
Seiten vollendet, so werden die Säulen umgewen- 
det, so dass eine andere Seite sich dem Messer des 
Drechslers darbietet. - 

Ein stellbares Kopfkissen für Ruhestühle ist vo 
A. Schwaab construirt, das auf leichte Weise nach 
Belieben gestellt werden kann. 


* Wetterfestr Leim. Man koche '/, Kilo. ge- 
wöhnlichen Leim mit nahezu 2 Liter abgerahmter 
Milch. PER; 
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Recepten-Kasten. * Französische Polirlappen, zum Poliren von Me- ‚Fahrzeugen und Mittel zu deren Beseitigung, Re. 


* Galvanische Vergoldung, Die folgende Ver- 
goldungs-Lösung für galvanische Vergoldung, 
welche bei einer Temperatur von 120 — 180° F. 
angewendet werden muss, ist von M. E. Rod in 
“Le Monde de la Science” empfohlen worden: 
krystallisirtes phosphorsaures Natron, Gewichts- 
theile 60; zweifach schwefligsaures Natrorf, 10; 
Cyankalium, 1; Chlorgold, 2.5; distillirtes Regen- 
wasser, 1000. Um aber diese Lösung auch rich- 
tig herstellen zu können, muss das Wasser in drei 
Theile getheilt werden; nämlich ein Theil zu 700 
und zwei zu je ı5o Gewichtstheilen. Das phos- 
phorsaure Natron wird in der ersten Abtheilung 
aufgelöst; das Chlorgold in der zweiten und end- 
lich das zweifach schwefligsaure Natron mit dem 
Cyankalium in der dritten. Dann werden die er- 
sten beiden Mischungen allmählig mit einander 
vermischt und nachher die dritte zu dieser Misch- 
ung hinzugegeben. Mit dieser Lösung bedient 
sich M. Rod einer Platinum-Anode — einem 
Drahte oder Streifen — und gibt frische Portionen 
des Goldsalzes hinzu, wenn die Lösung erschöpft 
ist. 

* Bleistifizeichnungen dauerhafi zu machen. Man 
erwärme einen Bogen gewöhnlichen Zeichnungs- 
papiers; dann lege man es sorgfältig glatt auf eine 
Auflösung von weissem Pech in Alcohol und lasse 
es so lange liegen, bis es ganz davon gesättigt ist. 
Dann muss es in einem Zuge warmer Luft getrock- 
net werden. So zubereitetes Papier hat eine sehr 
glatte Oberfläche. Um nun die Zeichnung darauf 
zu fixiren, muss es nur einige Minuten lang er- 
wärmt werden. Dies ist besonders zur- Bewahrung 
von Mustern und Plänen nützlich, wenn man keine 
Zeit hat, dieselben auszuziehen. — Noch eine ein- 
fachere Art, als die vorige, besteht darin, dass man 
die Rückseite des Papieres, welches die Kohlen- 
oder Bleistiftzeichnung enthält, mit einer schwa- 
chen Lösung von weissem Schellack in Alcohol 
bestreicht. . 


* Zink-Elemente zu reinigen. — Zur Entfernung 
der sich an den Zinkplatten einer Batterie ange- 
setzten Niederschläge nehme man Schwefelsäure, 
verdünnt mit zwei oder drei Theilen Wasser und 
benütze eine steife Drahtbürste zum Abreiben. 


* Gute Arbeit hängt grösstentheils von einer 
strengen Beobachtung von Reinlichkeit ab. 


* Kaulschuk-Artikel zu präserviren. — Verschie- 
dene Artikel von Kautschuk werden mit der Zeit 
trocken, werden brüchig und verlieren ihre Elasti- 
cität. Dr. Pol empfiehlt dagegen die folgende 
Mischung: von ı Theil Ammoniakwasser und 2 
Theilen Wasser, in welche der betreffende Artikel 
einige Zeit lang, von 5 Minuten bis 32 Stunde 
gelegt werden muss, bis er seine frühere Elastici- 
tät, Glätte und Weichheit wieder erhalten hat. 


* Zilfenbein poliren. Hat man dasselbe mit dem 
feinsten Sandpapier geglättet und jede defekte 
Stelle abgerieben, dann reibt man es mit einem 
Stück Flannell und Schlemmkreide ab. Die 
Schlemmkreide kann man mit Wasser oder Oel 
annetzen. Schliesslich muss man es dann noch 
einmal mit einem weichen Stückchen Leinwand, 
auf das man ganz wenig Oel hat tropfen lassen, 
poliren. Dabei müssen alle Risse u. s. w. auf’s 
Feinste ab- und das Ganze glatt gerieben sein. 


* Glasur für Bierfässer. Das beschwerliche 
und oft unzuverlässige Pichen der Bierfässer scheint 
neuerdings anderen Methoden weichen zu müssen. 
Schon vor einiger Zeit hatte man in Deutschland 
befriedigende Versuche mit einer Auflösung von 
Paraffin in Naphtha angestellt, um die Poren des 
Holzes zu verstopfen. — Denselben Zweck glaubt 
Dullo zu erreichen, wenn er die Fässer mit einer 
Lösung von '/, Ib Colophonium, '/, Ib Schellack, 
'/s Ib Terpentin und '/,, Ib gelben Wachses in ı'/, 
Liter starken Weingeist zweimal und zum Schlusse 
noch einmal mit einer einfachen Schellacklösung 
anstreicht. Dieser Firniss hat auf das Bier keinen 
Einfluss, da er vom Wasser nicht angegriffen wird; 
derselbe schliesst vollkommen dicht, da er sich 
nicht auf, sondern im Llolze befindet. 


* Eines der besten Miitel gegen Motten, Cockroa- 
ches u. Ss. w. soll Benzin sein, 


se 


tallen, stellt man her, indem man ein Stück Baum- 
wollentuch von ungefähr 70 Centimeter Länge 
und ıo Centimeter Breite (etwa 4 x 28 Zoll)) mit 
einer Auflösung von 4 Gramm (1 Gramm=135% 
Grain) Marseiller Seife in 20 Gramm Wasser, den 
man noch 2 Gramm Tripel und ein wenig Fuchsin 
beisetzt, sättigt, worauf man das Tuch trocknen 
lässt. 


® Um süberplattirte Waaren rein und glänzend zu 
machen, sind Pariser Weiss und eine feine Präpa- 
ration von Kreide die a ae und besten 
Mittel. 


* Sehr‘ schönes Smaragdgrün kann produzirt 
werden, wenn man ein 5 Centsstück (von Nickel) 
in gleichen Theilen von Salpetersäure und Wasser 
auflöst und dann mit hinreichend Wasser ver- 
dünnt. 


* Dampfrohr - Umhüllungsmasse. ı20 Theile 
Kalk, 350 Theile Flugasche, 300 Theile gesiebte 
Steinkohle, 250 Theile Thon, 45 Theile Kuh- 
haare, 600 Theile Wasser, ı5 "Theile Schwefel- 
säure. 3 Be 


* Flüssiger Leim. */, Kilo. Gummi arabicum, 
'/, Kilo. Cölner Leim in lauwarmem Zustande. 
7. 
* Klebe-Gummi. 2 Theile Dextrin, ı Theil E5- 
sigsäure, ı Theil Alkohol, 5 Theile Wasser. 
DR. 
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Bücherschau. 


Das Eisenbahn-Maschinenwesen. Lehrbuch des Ma- 
schinen- und Werkstätten-Dienstes und des 
techn. Betriebes. Zur Vorbereitung für das 
Staats-Exaımen bearbeitet von Richard Koch, 
mit einem Vorworte.von S. Raven, Direktor 
der k. techn. Hochschule zu Aachen. Erste 


Abtheilung: Die Leistungen der Betriebs- ' 


mittel, mit 6 Holzschnitten. Zweite Abthei- 
lung: Der Betriebsdienst, mit 162 Holzschnit- 
ten. . Diitte Abtheilung: Werkstätten-Anla- 
gen, mit 30 Holzschnitten. Verlag von ]. F. 
Bergmann in Wiesbaden, 


Eine ausgezeichnete Bearbeitung des gesammten 
Eisenbahn-Wesens, die berufen ist, neben Heusin- 
ger von Waldegg einen der ersten Plätze in der 
bezüglichen Literatur einzunehmen und deren 
Aufgabe vorwiegend darin besteht, dem Techniker 


‘ den Eintritt in die Praxis zu erleichtern. 


Der erste Theil, welcher die Leistungen der 
Betriebsmittel zum Vorwurf hat, umfasst: Dampf- 
Produktion und Dampf- Verbrauch, Widerstand 
bewegter Eisenbahn - Fahrzeuge, Beziehungen 
zwischen der Locomotiv-Construction, dem Schie- 
nenprofil, der Bahntrace und den Bahn-Unterhal- 
tungskosten, Unterhaltungskosten der Eisenbahn- 
Fahrzeuge, das Anhalten der Züge, Locombotiv- 
Construction und Zug-Geschwindigkeit, Leistun- 
gen und Reparatur - Bestand von Jocomotiven 
und Wagen, Radstand vierräderiger Fahrzeuge, 
Bahntrace und Verkehrs-Grösse. 

Der zweite Theil, der den Fahrdienst behan- 
delt, enthält: Entwickelung des Locomotivbaues 


‚in Amerika und in Deutschland, Construction der 


Locomotivkessel, Abhängigkeit der störenden Be- 


, wegungen der Locomotive von ihren Constructions- 


Verhältnissen, Steuerungen der Locomotiven, Be- 
wegung von Fahrzeugen mit mehr als zwei Achsen 
durch Curven und Weichen, Kupplungs-Vorrich- 
tungen zwischen Locomotive und Tender, Neuere 
Bestrebungen im Wagenbau, Bahnhofs-Anlagen, 
Kohlen- und Wasserstationen, Weichen, Dreh- 
scheiben und Schiebebühnen, Das Eisenbahn- 
Maschinenwesen und Organisation der Eisenbahn- 
Verwaltungen, Aufstellung des Fahrplanes, An- 
fertigung der Maschinen-Disposition und Organi- 
sation des Maschinendienstes, Der Rangirdienst, 
Reservedienst und Fahrdienst. 

Im dritten Theil, d. h. bei den Werkstätten- 
Anlagen, finden wir: Central- und Filial Werkstät- 
ten, Bedarf und Anordung der Arbeits-Maschinen, 
in den verschiedenen Werkstätten vorzunehmende 
Arbeiten, Revisionen von Wagen und Locomoti- 
ven, Vorzugsweise auftretende Defekte an den 


servetheile, Combinirung der Weichen und Signale 
und Unterhaltung dieser sowie der übrigen Bahn- 
Einrichtungen, Probefahrten, Funktion und Stel-. 
lung der Werkstätten- Beamten. » 


Die Anlage und der Betrieb der Eisenhüllen. Non 
Dr. Ernst Friedrich Dürre, Prof. und ord. 
Lehrer der Hüttenkunde an der Königl. Tech- 
nischen Hochschule zu Aachen. Verlag von 
Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig. 

Von diesem Werke, welches in ungefähr 20 
Lieferungen binnen 2 Jahren vollständig erschei- 
nen wird, liegen uns die ersten 4 Hefte vor. Der 
Verfasser beabsichtigt mit demselben eine längst 
gefühlte Lücke in der Literatur unserer Eisenhüt- 
tenkunde auszufüllen, indem er in seinem Werke 
von den — an der Eisenhüttenkunde participi- 
renden — chemischen und technischen Wissens- 
zweigen als zusammengehörige Basis ausgehend, 
einerseits weder die Normen der chemischen Me- 
tallurgie vernachlässigt — während er anderer- 
seits sein Hauptaugenmerk darauf richtet, dem 


Eisenhüttenmann ein Constructionswerk mit prak- - 


tischer Anleitung zu liefern, sowohl was Gesammt- 
anlage — als auch was Bau- und Maschinencon- 
structionen anbelangt. 
nieur, der bei Neuanlagen, Vergrösserungen, Um- 
bauten oder Einführung jüngerer Prozesse je in 
der Lage war, unsere jetzt vorhandenen Werke 
über Eisenhüttenkunde, die meist den rein theo- 
retischen Standpunkt einnehmen, resp. die — oft 
ohne glückliche Wah:i und Sichtung — zusammen- 
gestellten Handbücher der Praxis geistig durch- 
ackern zu müssen, wird die vorliegende Arbeit 
gewiss mit Freude begrüssen. Das verhältniss-' 


mässig überaus reiche Material, welches sich uns _ 


schon in den ersten Lieferungen in so gedrängter 
Kürze und Uebersicht repräsentirt, verbunden mit 
dem — dem Verfasser eigenen Sammelfleiss und 
Urtheilsschärfe — berechtigt uns zu der An- 
nahme, dass dieses Werk einen hohen dauernden - 


Werth für die Gesammteisenindustrie haben wird. 


S ch. 


—————> «90 > du 


Briefkasten. 


F\ K., Nav York Ciy. Ein wirklich gediegenes 
Buch über Dampfmaschinen und Dampfkessel in 
deutscher Sprache nach hiesigen Maassen und Ge- 
wichten giebt es unseres Wissens nicht. Da Ihnen 
einige Specialwerke, welche Sie sich angeschafft 
haben, noch zu unverständlich sind, so rathen 


‘wir Ihnen, sich “Dr. 4. Schellen’s Schale der Ele- 


mentar -Mechanic und Maschinenlehre für den 
Selbstunterricht” anzuschaffen, ein Werk, in dem 
Sie die Grundgedanken in allgemein verständli- 
cher Weise entwickelt finden und das Ihnen als 
Grundlage zu einem Special-Studium dienen kann. 
Sie werden dieses weit verbreitete Werk (Preis $3) 
bei Z. Steiger, 25 Park Place, oder &. Siechert, 
766 Broadway, erhalten können. 


Le 


Technische Vereine. 


Technischer Verein. 


Vereinslocal—Liederkranz, 31—35 Ost 4. Str. 


Jeder Eisenhütteninge- 


N 


Par: 


Versammlungstage—Jeden 2. und 4. Samstag im Monat. : 


Präsident— A. KuRTH, 
Secretär—MAx C. Bi DELL 


Deutscher Maschinisten-Verein. 
ın Str. 
Versammlungen— Jeden Dienstag, Abends 8 Uhr. 
Präsident— JOHN Krauss. 
Secretär—FRIEDRICH SCHNERRING. - ”” 


Vereinslocal—Firner’s Hotel, 28 St: at 


Deutscher Praktischer Ingenieur- Verl 
Vereinslocal— Turnhalle. f 
Versammlungen—Jeden ı. und 3. Donnerstag im Monat. 
Präsident—ANDR. BUGER. 

Beschäftigungs-Nachweiser— CHARLES A 


re h 
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DER TECHNIKER. 


Patentirte 


Spion - Fenster -Spiegel. 
Gestatten, vor dem Fenster angebracht, vom Zimmer aus die 


Strassen und Hausthüren zu beobachten und sind vermöge ihres 
Kugelgelenkes nach jeder Richtung zu befestigen. 


WALDSTEIN, Optiker, 41 Union Square. 
FERSENHEIM, Looking Glass F., 76 Beekman Str. 
SCHERNIKOW & JACOBI, 269 Bowery. 


A_DEMILINCG- 


252 ADAM STR., BROOKLYN. 


Carl Ed. Müller, 
TECHNISCHES GESCHÄFT, 


Neubaugasse 79, Wien VII. 


empfiehlt sich als Vertreter für ®esterreich-Ungarn den Fa- 
„brikanten couranter Bedarfsartikel der Maschinen-, Werkzeug- und 
Kurzwaaren-Branche. 


I keichhaltigste und verbreitetste \_ Zu beziehen 
Zeitschrift für alle Zweige der 


Maschinenbranche. durch 
’ 
Praet. Maschinen-Cistrüctenr B. DIEIGER 
W.H. UHLAND. 


uchhandlu 
vierteljährlich (6 Hefte) 6 M. 75 P£. £ han I ng, 
Zu beziehen durch alle Postanstalten 
(Postzeitungsliste Seite 96 No. 3521) 
und durch jede Buchhandlung. 
Wirksamstes Insertionsorgan. (Aufträge 


a durch R. Mosse, Leipzig.) re 
JANENTZKY & CO,, 


1125 Chestnut Str., Philadelphia, Pa, 


Fabrikanten und Importeure aller Arten von 


ZEICHEN- UND MALER-MATERIALIEN. 


Grosses Lager von 


Zeichen - Papieren, Pauspapieren, mathemati- 
schen Instrumenten etc., etc. 


Materialien für 
Kupfer- und Stahl-Graveure und Lithographen, 
sowie grosse Auswahl aller Arten von 
Zeichen - Vorlagen, architectonischen und 
Fresco-Werken. \ 
Farben und Materialien zur Porzellan-Malerei. 
Cataloge und Muster von Zeichen-Papieren gratis. 


DUGRO & RAEGENER, 


Advocaten in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 
J. F. WERNER, Constructeur, 
xperimental » Maschinen und Modells aller Art, 


TECHNIKER 


PATENT-BURE 


PAULI GOEPEL, 


Staats-Zertungs-Gebäude, Tryon Row, 
‚NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Ueber en etc. 

Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster -Eintragung, Neu-Ausgaben von 
enlan, Interferenzen etc., werden franco auf Verlangen zuge- 
schickt. ! 
Consultation, brieflich oder mündlich, frei. Patent. 
- Listen aller Länder, sowie Classificirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 

ofücielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen, 


PAUL GOEPEL 


TRYON ROW, NEW YORK 


25 Park Piace, 


NEW YORK. 


ia 


STEINWAY 


Die mustergültigen Pianos der Welt. 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


Verkaufs-Lokal: 


STEINWAY HALLE, 
New York . 


isonZeitung 


für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen, 
Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches unl angrenzenden Staaten. ' 


GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BUCH - HANDLUNG, 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. NEW YORK. 


Zeichnen-Instrumente 


der besten deutschen, schweizer und französischen Häuser. 
Zeichenbretter, Zeichenpapier, Mess- und Nivellir-Instrumente 
aller Art, 

En gros und en detail. 


Illustrirte Preislisten werden auf Verlangen zugeschickt. 


W. Y. McALLISTER, 
728 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE 
MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


JANUAR-LISTE. 


Drehbank für Riemenscheiben, 31!%° Bewegung, für Riemenschei- 
ben bis zu 9° Breite. 

Drehbank für Riemenscheiben, 16° Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30°‘ Breite, mit Zahnschneide-Vorrichtung. 

Drehbank, 15°‘ Durchmesser, 6° Boden-Platte, Stangenführung. 

Drehbank, 100° Durchmesser, 18° Boden-Platte. 

Drehbank, 24° Durchmesser, 15° Boden-Platte. 

Drehbank, 22° Durchmesser, 834° Boden-Platte. Neu. 

Drehbank, 22° Durchmesser, ıı33‘ Boden-Platte. Neu 

Drehbank, 21°‘ Durchmesser, 8° Boden-Platte, Stangenführung. 

Drehbank, 19°‘ Durchmesser, 6%’ Boden-Platte. 

Horizontaler Drillbohrer, 24° Durchmesser, 19° Boden-Platte. 

Passig-Drehbank, 4° Bodenplatte. 

Hobelmaschine, 32° breit, 6 lang. 

Hobelmaschine, 24° breit, 4° lang. Neu. 

Hobelmaschine, 16°‘ breit)’ 3/däng) Neu. 

Hobelmaschine, 24°‘ breit, 6° lang. 

Hobelmaschine. 33° breit, 5° lang. 

Hobelmaschine, 32°‘ breit, 8° lang. 
“Hobelmaschine, 52° breit, 18° lang. 

Kurbel Hobelmaschine. 

Flächen-Hobelmaschine 24° bei 18°, 

Aufrechte Bohrpresse, 16° Durchmesser. 

Maschine, um Riemenscheiben von der Welle zu lösen. 

Drehbank, 16x6. 

Bohrmaschine, 26°. Neu. 

Fräsemaschine, 15°. Neu. 

Fräsemaschine, 12°. 

Zahnschneidemaschine. 

600 Pfund Dampfhammer. 

1000 Pfund Dampfhammer. 

Hänge-Drillbohrer. 

Aufrechte Bohrmaschine, 4° zwischen Säulen. 

Combinirte Scheere und Lochmaschine. 

Bohrstange, 12%‘‘ Durchmesser, 10° lang, selbstthätige Zuführung. 

Bohrstange, 9‘ Durchmesser, 814° lang, selbstthätige Zuführung. 

Zwei “McKenzie’’ Cupolas, 4° bei 4% im Innern. 

8 bei 12°‘ horizontale Dampfmaschine. 

Rattler Giesslöffel u. s. w., u. s. w. 

Sieben Krahnen. 

Jig-Säge. 

Drehbank für Modellarbeiter. 

‘“ The Mood & Light Machine Co.’s’’ Muster für Maschinisten- 
Werkzeuge zu sehr billigen Preisen. 


“TB Co, Place Machinery Anney.” 


121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


BSR <6 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate - 
rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc, 
‚zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, Jagdflinten und Fischerei-Artikel. 


Asa N EWIMAN, 


E Fabrikant von 
Bisenwraaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indieca- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Sır. 


t NEW YORK. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 

wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt. trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


h Asphaltdaecher und -Strassenpflaster sind 
D überaus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 


MARK, 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING C0., 
88 Maiden Lane, New York. 


J. KISSINGER & CO., Maschinenbauer, 


415 Ann Street, New York. 


Metall-Stanzpressen mit den neuesten 
fabriciren wir als Specialität a 


Stanzen und Maschin:n aller Art gemacht und reparirt, 


SCHLENKER’S Pi 


Bolzen - Schneid - Men 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IRON WORKS, 


BUFFALO, N. Y. 
BF" Cataloge werden zugeschickt, a 


Redaction u r 
und ATE NT - 
Herauspee von EChnisches Bure@! 
IL LUs tee J.Brandta6.W.v.Nawrocki 


Civil-Jnyenieure 


PATENT-BERICHTE, & FERLINWy Leipziger.stNk: 


CHAS. COOPER & CO., 


N STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


CROOK, HERRINC & CO. 


Ecke Centre und White Str, N. Y. 
Fahrikanten von 
neuen Special-Maschinen aller Art, Versuchs-Modellen etc. 
SPECIALITZET: 
MINIATUR-ELECTRO-MOTOREN 


zus Betrieb von Kinder-Spielzeugen, wie Eisenbahnzügen, Schif- 
fen, Fächer etc. Preis mit Batterie nebst Verpackung 82.00, 
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DER TECHNIKER. 


E. E. GARVIN & CO,., 


Fabrikanten von 


Ranlel- Maschi, BENauDenpTOSSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen, 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 


New York. 


a” Ulustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 


No. 4 Rändel-Maschine. 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann Streets, 
NEW YORK, 


Imp»rteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen- De Pausleinen und Pauspapieren, 
UMMI - DREIECKEN, 
na ne und Curvenhöizer, 
Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, ete., etc. 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


RUNTDSCHRTETFT. 


hat alle Vor- 
theile von drei 
separaten 
Werkzeugen 
und kostet nur 
85.00. Der Am- 
boss ist 3% x 
8°, gehärtet 
und polirt; der 
Parallel- 
Schraubstock 
hat 4-zöllige 
Backen mit 
%-zölligerOeffnung und kann als adjustirbarer Schraubstock benützt 
werden, um Gegenstände, deren Seiten nicht parallel sind, festzu- 
halten 
i Dieses Combinations-Werkzeug ist praktischer als irgend Eines 
So im Markt. Es wird von allen Händlern in Eisenwaaren verkauft, 
owıe gegen Einsendung des Preises direkt und franco geliefert. 


CHENEY ANVIL & VISE CO., 40 Porter Street, Detroit, Mich. 


Cheney Amboss ‘und Schraubstock 
Si 


Eiureke- Band-Sage. 
FRANK & CO,, 


BUFFALO, 
Fabrikanten von 


‚olzbearbeitungs -Maschinen, 


Preis No. 1 Säge an No. 2 8100, 
No. 3 8150 


Man schreibe um einen fürn Catalog. 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH 6. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbauer. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
und Jute, Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
genthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
„atentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barclay St.,N.Y.,ocer: Paterson, N.J. 
ROEBLIN@’S 


DRAHT -SEILE. 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen. 


Hänge-Brücken-Seile, 


Galvanisirter Telegrephen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisi;te Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: 117 & 119 Liberty Street 


enOn GERZUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 
A, Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
und Eismaschinen. 


Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
ird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO, 
3045 Chestnut Str. ‚ Philadelphia, Pa. 


edimazin's 


paterntirte 


INIECEAREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, um 


Dampfkessel zu speisen um 
zu hebe 


% 


Vasser und andere Flüssigkeiten 
d fortzuleiten. 


Si d speciell nützlich für Brauereien Destilierie  Zucker- een Paviermüh te b 
ea 5 ILLUSTRIR: @ GRATIS. Br a wi 
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KATALO 


40,000 sind im täglichen Gebrauch. 


NATHAN & DREYFUS, 
Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Str., NEW YORK. 


PENNSYLVANIA. NICKEL W ni 
Cor. Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 
Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LC&SUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten.—Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


sigen Preisen ausgeführt. 


4 
de 


vioaz. FRISEIMUÜTEZ, 


Analytischer und practischer Chemiker. 


"OO SCAR EROPFT, 


Nordhausen am Marz, Deutschland, 
Fabrikant vo 


EIS - MASCHINEN, LUFT- und 


WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer dei Fleischereien und Chemische Fabriken. 


„ Bewährte Conetrachigi 400 Maschinen im Gang ın allen Theilen der Welt. 


Vertreter für die Vereinigten Staaten: ' 


PAUL GOEPEL,, 


Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYON ROW, NEW YORTi 


PERSONEN- 


eh: N 


vll WAAREN- 


ELEVATOREN 


fur Hotels, Geschäftshauser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 
en” EIS Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
taaten 


OTIS, BROTHERS & CO.,, 


348 Broadway, New York. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Urnamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York. 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffenilichen Gebäuden. 
Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 


und in zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 
Landes. 


Glasirte und emaillirte Z’egel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, sowie für Aussen-Decoration. 
MILLER & COATES 
279 PEARL STREET, near Fulton Street, New York. 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
ve als die aufıecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 

acken 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke, 


Circulare frei. 


GATES ACSCOVILLE IRON WORKS, 


52 Canal Str., Chicago, Ill. 
C. RIESSNER & CO,, 


242 Pearl Street, New York, 


i “ 


ü 


Kein Rauch und Geruch! 


Fabrikanten vo Poroleuih: und. Gas- 
Koch- und Heiz-Oefen. 


ol! 


Internationales Organ fur die Fortschritt der Wissenschaft, vhndungen unil (jewerbe. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORE AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES 


New York, 1. Februar 1881. 


NO.Z, 
Die Kastenbein’sche Schriftsetz- und Strickens an bis zu der künstlichsten des Stickens 
Ablege-Maschine. und der Buntweberei etc., mechanischen Appa- 


Jahrgang III. 


den ist — die mühselige und zeitraubende Ver- 


richtung des Schriftsetzers bisher noch keiner 
raten übertragen wird, oder dass solche zu ihrer | Maschine übertragen, oder doch durch einen pas- 
Erleichterung und Beschleunigung benutzt wer- | senden Apparat unterstützt wurde? Die Berech- 
den, so drängt sich wohl von selbst die Frage auf, | tigung dieser Frage hat der “Techniker” schon 
warum — während im Buchdrucke doch bereits | dadurch anerkannt, dass er in seiner Ausgabe 
mittelst der Maschine das Höchste erieicht wor- 


(Fortsetzung auf Seite 78.) 


Verfolgt man die Tendenzen unserer Zeit, des 
Zeitalters der Maschinen, auch nur mit einiger 
Aufmerksamkeit, und sieht man, wie jede Hand- 
arbeit, von der einfachsten des Nähens und 


or BIT 


an 
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Die Kastenbein’sche Schriftseiz- und Ablege-Maschine. 
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DER TECHNIKER. 


Der heutige Stand der Feuerungs-Technik. 


Von H. W. FaBIan, Civil-Ingenieur. 


U.  Specielles. 


Das Verhältniss der Wärme-Ausnutzung ergiebt 
sich für die hauptsächlichsten Arten der Verwen- 
dung und der Feuerung aus folgender Zusammen- 


stellung: 
Nutzeff ect 
in Procenten des 
theoretischen 
Waerme- Aequivalents. 


Kohle, wie sie in der Stahl-Production 
verbrannt Wr N... er 3 
Koble für Dampfmaschinen ......... 5 
Kohle für häusliche Zwecke. ) 
Kohle für technische Gross-Industrien 
mit Generator- und Regenerativ- 
Peieiime na a ae 30 
Kohle für Hochöfen..... 
Wie sich das Betriebskosten-Verhältniss von 
kleinen zu grossen Maschinen stellt, das dieselbe 
Anwendung findet wie für Heizungen etc., er- 
giebt sich aus folgender Tabelle, welcher die Ver- 
suche von Bissinger in Stuttgart, mit Anpassung 
auf hiesige Verhältnisse, zu Grunde gelegt sind, 
und deren Preise sich auf die Stunde und Pferde- 
kraft beziehen: 


100 Pferdekraft Dampfmaschine ........ 4 Cents 
2 “ u 22 
2 s Lehmann’sche calorische 
Maschine, .„irae > se 
2 A“ Otto’scher Gas-Motor...ı3 “ 


Hock’scher Heissluft- 


2 = mit Wasserleitung gespei- 
ster Wasser-Motor,,.::.48 
Verwendung von Pferden am Göpel....22 “ 
Verwendung von Menschen........... wa 


Hiernach ergibt sich, dass die 1oopferdige 
Dampfmaschine reichlich dreimal billiger arbeitet 
als wie die beste Kleinkraftmaschine; die 200- 
pferdige würde natürlich noch billiger arbeiten 
und so weiter. Die obige Tabelle gibt uns direkt 
den Gang der Entwickelung, den das Handwerk 
von der blossen Handarbeit bis zum maschinen- 


5 artigen Grossbetriebe durchlaufen hat. — Was 
hier fehlt, ist noch das Zwischenglied der combi- 


'nirten Werkstätte, die den Uebergang vom Rlein- 
kraftsysteme zum Grossbetriebe darstellt, in der- 
selben Weise wie die Kleinkraftmaschinen ein 
Schzitt sind zu den combinirten Werkstätten; 
während beide in Summa den Uebergangs-Prozess 
vom Handwerke in das Fabrik-System zur Beschleu- 
nigung bi Was die combinirten Werk- 
stätten betrifft, soywaren beispielsweise in einem 
Pariser Etablissem 1875 41 verschiedene Par- 
tien eingemiethet, welche 16 verschiedene Ge- 
werbe vertraten. Die Stunde und Pferdekraft 
stellte sich hierbei, fi wu Yorker Verhältnisse 
umgerechnet, auf etwa 6— nts Miethe. Trotz- 
dem aber der Miether hier noch den Unterneh- 
mergewinn trägt, ferner mit der Heizung und 
Unterhaltung des gemeinsamen Motors, dei 
Werkstätten durch Transmission Kraft \ 
nichts zu thun und ihn nicht einmal in seinem 
Lokale hat, was alles Umstände von grosser prak- 
tischer Bedeutung sind, so steht er sich bei die- 
sem Systeme doch noch circa um das Doppelte 
besser als wie beim Kleinkraft-Systeme und zwar 
ohne dass er wie hier eines Anlagekapitales für den 
Motor bedürftig ist. Dieses Anlagekapital ist 
selbst für die Kleinkraftmaschinen noch ein ziem- 
lich bedeutendes, sodass der kleinere Gewerbtrei- 
bende dasselbe nicht aufbringen kann, denn 
Diejenigen, die solche Maschinen kaufen und an- 
wenden, sind bereits kleine Fabrikanten. 
ür den absolut verselbstständigten Handwerker 
gibt. es überhaupt keine Hülfe, es sei denn im 
Systeme der combinirten Werkstätte, wo eres ver- 
suchen n kann, sich in die Höhe zu bringen, sobald 
er das Miethgeld für eine Woche erschwungen 
hat rüber aber sei man sich vor Allem klar, 
dass es sich bier wie dort eben nur um Ueber- 
gangsglieder zur vollendeten Grossindustrie, dem 
Endziele der modernen Technik, häßdelt. 
Diese jedoch schlägt in der "Concurrenz die 


nem“ 


combinirte Werkstätte. Es ist eben ein ökonomi- 
sches Gesetz, dass im combinirten Arbeitstage, 
gegenüber der absoluten Verselbstständigung des 
Einzelarbeiters, die Produktivkraft der Arbeit zur 
grösseren Steigerung kommt, ähnlich wie die 
zoopferdige Dampfmaschine billiger arbeitet wie 
1oo einpferdige Maschinen u. s. w. Hieraus er- 
klärt sich hinlänglich die Tendenz der modernen 
Industrie zum Grossbetriebe. 

Durch eine Reihe von Beispielen lässt sich 
nachweisen, dass die Concentrirung der Industrie- 
betriebe im Zunehmen begriffen und hiermit in 
Verbindung die Steigerung der Produktivkraft der 
Arbeit. — Mit diesen nackten Tatsachen, aus 
denen sich induktiv die allgemeinen Gesetze der 
centralistischen Produktionsentwickelung ergeben, 
muss jede Volkswirthschafts-Schule rechnen, will 
sie sich nicht der Ignoranz schuldig machen: — 
wer dieselben bekämpft, kämpft eben nutzlos 
gegen ein Naturgesetz. Allerdings isteseine eben 
so feste Thatsache, dass unter dem gegenwärtig 
herrschenden Wirthschafts-Systeme der Concur- 
renz und des kapitalistischen Monopolismus jeder 
technische und ökonomische Fortschritt gleich- 
zeitig die Ursachen des socialen Nothstandes ver- 
stärkt, indem mit der zunehmenden Concentri- 
rung der Betriebe gleichzeitig eine Centralisirung 
des Besitzes einerseits und ein Wachsthum der 
Proletariermassen andererseits nothwendig ver- 
knüpft ist. Allein um diese Missstände zu be- 
kämpfen, müssen wir das Uebel nicht an der 
Wirkung, sondern an seiner Ursache angreifen, 
d. h. wir dürfen nicht dem objektiven Fortschritte 
entgegenarbeiten, der an sich lediglich eine 
“Steigerung der Produktivkraft der Arbeit” be- 
deutet, sondern wir müssen uns befleissigen, eine 
solche Form der Arbeitsorganisation, der Ge- 
winnvertheilung und des Besitzthumes anzustre- 
ben, die in Harmonie und nicht in Gegensatz mit 
der modernen Produktion steht, das ist der 
Associahon der Produktivkräfte. 

In Bezug auf die Feuerungs-Technik wissen wir 
jetzt Folgendes: Einmal, dass von 7260 Millio- 
nen Centnern jährlich geförderten Steinkohlen 
nur so viel Wärmeeinheiten zur praktischen Aus- 
nutzung gelangen, als wie 5300 Millionen Centner 
zu erzeugen vermögen. Wir wissen dann zwei- 
tens, dass wir in dem Centralisationsprinzipe ein 
Mittel besitzen, durch welches wir den Nutzeffekt 
des Wärme-Aequivalentes ganz erheblich zu er- 
höhen vermögen. Drittens ist es einleuchtend, 
dass die Gasform des Brennstoffes die hygienisch 
und ökonomisch vollkommenste ist. Endlich 
wissen wir, dass wir durch consequente Regene- 
rativ-Feuerung und durch Ausschluss des Stick- 
stoffes, resp. Speisung der Flammen mit reinem 
Sauerstoffe, den Nutzeffekt auf eine bis dahin un- 
bekannte Höhe führen können. — Alle diese 
Punkte werden für die Feuerungs-Technik der Zu- 
kunft zur Beachtung kommen müssen, sowohl für 
Heizungs-, Kraft- als Lichtversorgungs-Zwecke. 

Als Fortschritte in dieser Richtung können wir 
die mit dem Dampfstrahl ermöglichte Verbren- 
nung der schweren hlen-Theeröle, das 
UE sche 5 eich- 


wird wohl schwerlich je mit Vortheil zur Zimmer- 


Beleuchtung brauchbar sein, in Folge seiner un- 
genügenden Theilbarkeit. 

Ferner ist zu bedenken, dass die erforderliche 
'Stetigkeit einer Flamme nur dann erzielt werden 
kann, wenn ein Accumulator vorhanden ist, wie 
dieses für die Gasbeleuchtung im Gasometer fak- 
tisch der Fall ist, während ein einfacher Kraft- 
Regulator, wie ihn der Motor zeigt, für den Zweck 
der gleichmässigen Zufuhr nicht genügt. Accu- 
mulator und Regulator sind vielmehr beide erfor- 
derlich, ersterer lässt sich aber bei der Elektro- 
Dynamik nicht schaffen. Ausserdem ist vom 
technischen Standpunkte die Neueinschaltung von 
Kohlenstäben in die Brenner genau so unzulässig 
wie die Gascarburirung i in denselben. ‘Centrali- 
sation und innerhalb derselben Differentiation”— 
e- orderung kann nur ein Gas in vollkom- 
'mener Weise gerecht werden. \ 

Zur Erhönung der seitherigen Leuchtkraft ist 
es zunächst von Werth, nach dem Vorbilde der 


vollkommneren Ofen-Construktionen das Regene- 
rations-System in Anwendung zu bringen; dann 
aber wird die Zuführung von reinem Sauerstoffe 
zu erwähnen sein. 

Auch dieses Letztere ist schon praktisch ver- 
sucht worden; eserwies sich die Sauerstoff-Pro- 
duktion hierbei im Allgemeinen auf chemischem 
Wege als eine zu kostspielige. Oekonomischer 
würde die Sache schon werden, wenn die Sauerstoff- 
Leitung auch für alle Heiz- und Kraftzwecke zur 
Ausnutzung käme, wie dieses bei einer Heizgas- 
Leitung bequem der Fall sein könnte. 

Nach dem neuesten Stande der Elektro-Dynamik 
wäre esnun aber wohl möglich, die diesbezügli- 


“chen Maschinen zur Wasserzerse'zung zu benutzen. 


Hierbei würde sich noch der Vortheil ergeben, 
dass neben dem Sauerstoffe zugleich Wasserstoff 
zur Gewinnung käme, welche Gase bekanntlich 
in Mischung bei der Verbrennung den grössten 
Heizeffekt liefern; ausserdem aber kann die an 
sich nicht leuchtende Wasserstoff-Flamme leuch- 
tend gemacht werden dadurch, dass man einen 
Kalkcylinder etc. in dieselbe hineinbringt, der in 
dem Maasse weissleuchtend wird, dass man das 
schönste und intensivste Licht, das Hydro- Oxygen- 
oder das sogenannte Drummond’sche Kalklicht 
erhält, welches kaum dem elektrischen Lichte an 
Helligkeit nachsteht, dabei aber theilbar ist, wie 
unser gegenwärtiges Gaslicht. Anstatt Wassergas 
wird man also Wasserstoffgas nehmen können, 
und anstatt die Brennprocesse mit atmosphärischer 
Luft zu unterhalten, wird man sie mit reinem 
Sauerstoffe zu speisen vermögen. 5 

Die Gestaltung der centralen städtischen Kraft-, R 
Wärme- und Lichtversorgung wird sich demnach 
in Zukunft wahrscheinlich so gestalten, dass an 
einer Centralstelle Sauerstoff- und Wasserstoffgas 
erzeugt werden, die dann in separaten Leitungen ; 
zur Fortführung gelangen und in ihrer Vereini- 
gung sowohl zur Feuerung von Dampfkesseln, als 
zu sonstigen industriellen Zwecken, wie im Hydro- 
Oxygenlichte auch zur Beleuchtung in Anwendung 
kommen. Die Stadt wird dann eingetheilt werden 
in Distrikte und diese werden mit einer gemein- 
schaftlichen Dampfheizung versehen, indem die 
Dampferzeugung hier durch die Gasfeuerung be- 
wirkt wird. An diesen Centralstätten zweiter Ord- 
nung wird man gleichzeitig je eine grosse Dampf- 
maschine in Bewegung setzen, die durch Elektro- 
Dynamik die motorische Kraft in jedes Haus des 
Bezirkes zu tragen vermag. 

Die betreffende Gaserzeugung mittelst Elektro- 
Dynamik könnte durch Kohlenfeuerung oder 
besser durch Verbrennung des aus Kohlen etc. 
hergestellten Wassergases erfolgen, oder aber könn- 
ten für die an Wasserkräften gelegenen Städte 
jene direkt als Triebkraft für die elektro-dynami- 
schen Maschinen eingespannt werden. 

Jedenfalls werden wir so durch Combination 
der Stadt-Gasleitung im dargelegten Sinne der 
Distrikts-Dampfheizung und der Elektro-Dynamik 
den Nutzeffekt des Wärme-Aequivalentes zum 
grossen Segen der Menschheit in ganz eminenter 
Weise zur Steigerung bringen können. 

Hierdurch, wie in Verbindung mit dem hygie- 
nischen Momente: der gänzlichen Befreiung der 
ädte von Rauch und Russ, wird die gesammte 
mat Sultur einen solchen Aufschwung neh- 
men D, dass im Vergleich unsere heutige 
Cultur uns beinahe als eine dardarische erscheinen 
wird. 


— Das elektrische Licht für Leuchithürme, In 
dem Bericht des “Lighth ard” ist empfoh- 
len, $50,000 zu einem Versu nit dem elektri- 
schen Lichte zu bewilligen, in der i 
sich derselbe bewähren würde, ele 
an der ganzen atlantischen Meeresk 
ren. Der beabsichtigte Versuch sollte a 
der Thürme des Neversink-Doppellichtes 
stellt werden. Das Licht in dem anderen T 
ist eines erster Klasse, nämlich eines der kräft 
sten an der ganzen atlantischen Küste; weshalb 
essich auch am besten für unmittelbare Verglei 
chung eignet, und auch eine grossen Anza 
Schifffahrer Gelegenheit geboten wird, sich d 
über auszusprechen, 


DER TECHNIKER. 
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Das phonische Rad von Paul La Cour. 


Nachdem der Telegraph in neuester Zeit 
das Telephon zum mächtigen Nebenbuhler 
erhalten hat, dürften Vielen die Versuche, 
welche darauf hinauszielen, das Telegra- 
phenwesen zu verbessern, als nicht mehr 
zeitgemäss erscheinen, da das Telephon ja 
die Aufgabe des augenblicklichen Gedan- 
kenaustausches innerhalb gewisser Entfer- 
nungen so glücklich gelöst hat. Nichts- 
destoweniger aber wird der Telegraph auf 
grössere Entfernungen immer in Anwendung 
kommen, denn er bringt die zu übermitteln- 
den Worte auf Papier zum Vorschein; und 
seripla manent, das geschriebene Wort bleibt, 
während das gesprochene nur für den Augen- 
blick bestimmt ist und leicht zu Irrthümern 
Veranlassung gibt. Der Telegraph ist daher zu- 
verlässiger als das Telephon und im Falle eines 
Fehlers in der Botschaft kann die Quelle desselben 
immer mit Sicherheit aufgefunden werden. Es 
war deshalb das Ziel der Erfinder auf dem Ge- 
biete des Telegraphenwesens, einen einfachen, 
schnell und sicher arbeitenden Druck-Telegraphen 
herzustellen, welcher die übermittelten Worte an- 
statt mit Punkten und Linien direkt mit Typen 
auf den Papierstreifen aufdruckt. Einen grossen 
Schritt in dieser Richtung hin hat kürzlich Paul 
Za Cour in Copenhagen mit der Erfindung des 
“Phonischen Rades’’ gemacht, welches den Syn- 
chronismus der Typenräder herstellen soll. 

Ehe wir jedoch näher auf diesen sinnreichen 
und einfachen Apparat eingehen können, müssen 
wir einige Blicke auf die Druck-Telegraphen im 
Allgemeinen werfen. Die Lettern, welche die 
Worte auf den Papierstreifen drucken, befinden 
sich bei allen diesen Apparaten auf einem (oder 
zwei) rotirenden Rädchen, dem sogenannten 
Typenrade. Ist der betreffende Buchstabe, wel- 
cher gedruckt werden soll, vor der Rolle, über die 
der Papierstreifen geführt ist, angekommen, so 
muss ein anderer Mechanismus in 'T'hätigkeit tre- 
ten, welcher das eigentliche Drucken besorgt. 
Der Telegraphen-Beamte der Abgangs-Station 
muss daher genau den Moment wissen, in welchem 
ein bestiminter Buchstabe vor dem Druck-Appa- 
rate auf der Empfangs-Station angekommen ist, 
damit er den letzteren zur rechten Zeit in Thä- 

tigkeit setzen kann. 

“ Bei vielen Druck-Telegraphen soll sich zugleich 
mit dem Typen-Rädchen auf der Empfangssta- 
tion auch das Rad auf der Abgangsstation und 
zwar schnell und gleichmässig mit dem ersteren 
drehen, was aber gewöhnlich nicht mit Sicherheit 
erreicht werden konnte, da die Apparate der 
nöthigen Einfachheit entbehrten oder einen zu 
starken elektrischen Strom gebrauchten. Als 
Muster eines besonders schnell und sicher arbei- 
tenden Druck-Telegraphen wurde bis jetzt der 
von Hughes angesehen, dessen Typenrad in der 
Secunde zwei Umdrehungen macht, so dass also 
während dieser Zeit sich dem Druck-Telegraphen 
etwa 8o Lettern darbieten, von denen aber immer 
nur etwa 4 benutzt werden können. Dieser Appa- 
rat ist aber viel zu complicirt, als dass er sich allge- 
meinen Eingang verschaffen könnte. Die Uhrwerke 
allein, welche den Synchronismus (die gleichzei- 
tige Bewegung der Typen-Rädchen) herstellen 
sollen, müssen jede Stunde mehrmals aufgezogen 
werden. 

Ein wunderbar einfacher Apparat zur Er- 
reichung des Synchronismus zweier Räder, 
welche durch den elektrischen Strom be- 
wegt werden, ist in dem sogenannten “pho- 
nischen Rade’’ geboten, welches aus einer 
gezahnten Scheibe von weichem Eisen be- 
steht, vor welcher ein Elektromagnet auf- 
gestellt ist, der durch schnell und regelmäs- 
sig auf einander folgende Strom-Impulse 

“ magnetisirt wird (Fig. II). Diese Strom- 
Impulse werden mit Hülfe eines besonderen 
_ Apparates hergestellt, welcher als wesent- 
liches Organ eine Stimmgabel enthält, deren 
Schwingungsvermögen durch aufgesetzte 
- Gewichte stellbar gemacht ist, um mehrere 
 Stinmgabeln mit einander in möglichste 
Gleichmässigkeit bringen zu können (Fig. I). 


=> 
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Das phonische Rad. Fig. I. 

Die Stimmgabel ist in K gelagert, und vor 
ihren Enden liegen die Pole zweier Elektromag- 
nete M, M. In ihrem Ruhezustande liegen die 
Enden der Stimmgabel in Contact mit zwei federn- 
den Metallstreifen, die die Enden einer elektri- 
schen Leitung bilden, in die auch die Elektro- 
magnete eingeschaltet sind. 

Tritt nun der Strom der Batterie in Thätigkeit, 
so magnetisirt er die beiden Elektromagnete, 
deren Pole die Enden der Stimmgabel auseinan- 
der ziehen, wodurch aber auch die Contacte un- 
terbrochen werden. Die Elektromagnete verlie- 
ren nun augenblicklich den Magnetismus und die 
Enden der Stimmgabel schwingen sich in ihre 
erste Lage und darüber hinaus. Der Contact wird 
wiederhergestellt, der Elektromagnet tritt in Thä- 
tigkeit und die Stimmgabel geräth so in andauernd 
kräftige Schwingungen. 


In dem Leitungsdrahte werden hierdurch regel- 
mässige Stromimpulse gebildet, deren Aufeinan- 
derfolge von den Schwingungen der Stimmgabel 


abhängt. Diese Stromimpulse magnetisiren mit 
denselben regelmässigen. Unterbrechungen den 
vor dem phonischen Rade befindlichen Elektro- 
Magnet (Fig. 1I1.), welcher bei dem ersten Strom- 
Impulse den nächststehenden Zahn der Eisen- 
scheibe, und bei den folgenden Impulsen immer 
die folgenden Zähne anzieht. Es leuchtet ein, 
dass, wenn eine Anzahl solcher phonischer Räder 
in einen phonisch-elektrischen Strom eingeschal- 
tet sind, dieselben nach einigen Augenblicken 
sämmtlich mit derselben Geschwindigkeit laufen 
werden. Indessen ist dies nicht ganz genau der 


Fall, da einzelne Zufälligkeiten den gleichmässi- 
gen Lauf der Räder zu verhindern vermögen. 


Wird nur eine einfache gezahnte Eisenscheibe an- 
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Das phonische Rad. 


Fig. IH. 


gewendet, so macht das Rad, wenn ein- 
malein besonderer Widerstand auf dasselbe 
eingewirkt hat, noch nach längerer Zeit 
eine Art pendelmässiger Schwingungen 
durch, indem es einmal schneller und dann 
langsamer läuft, als das gleichmässig gehende 
Rad. jedesmal, wenn ein Strom-Impuls 
den Elektromagnet in Thätigkeit setzt, er- 
hält auch das Rad einen Drehungsimpuls, 
und es kommt nun darauf an, dass in die- 
sen Augenblicken die angezogenen Zähne 
sich in gleicher Entfernung von dem Mag- 
netpole befinden, um die Drehungsimpulse 
vor gleicher Kraft herzustellen. Je leichter 
das Rad ist, je mehr ist seine Bewegung 
eine ruckweise, während ein schweres Rad 
durch die angesammelte Schwungkraft sich 
verhältnissmässig gleichmässig dreht.— Um 
die Störungen, welche durch die pendelmässigen 
Schwingungen in der Geschwindigkeit des Rades 
stattfinden, zu vermeiden, hat La Cour einen ein- 
fachen Regulator erfunden, welcher in der Ge- 
stalt einer geschlossenen, mit Quecksilber gefüll- 
ten Kapsel auf das Rad aufgesetzt wird (Fig. II.) 

Geht das Rad zu langsam, so bewegt sich, we- 
gen der vorhergehenden Geschwindigkeitszunah- 
me, das Quecksilber mit noch grösserer Geschwin- 
digkeit in der runden Kapsel weiter und treibt 
durch seine Reibung an der Wandung der 
Schachtel das Rad an. Im anderen Falle wirkt 
das langsamer laufende Quecksilber wie eine 
Bremse auf das schneller rotirende Rad ein. Ver- 
bindet man nun mit dem phonischen Rade ein 
Typenrad (und zwar muss auf jeder Station ein 
solcher Apparat stehen) so kann der Telegraphi- 
rende, wenn nun die beiden Typenräder am 
Anfange mit demselben Buchstaben vor den Druck- 
Apparaten standen, mit Hülfe eines zweiten Drah- 
tes dasDruckwerk auf der anderen Station in Thä- 
tigkeit setzen, sobald in seinem Apparate der 
gewünschte Buchstabe vor dem Druckapparate 
angekommen ist. 

Das Typenrad und das Druckwerk mit der 
Schwärzerolle, Papierrolle u. s. w. sind in den bei- 
stehenden Abbildungen fortgelassen, da dieselben 
allgemein bekannt sind. Das erstere ist mit dem 
phonischen Rade elastisch verbunden, um die 
Verzögerung, welche durch das Drucken entsteht, 
nicht auch auf das phonische Rad zu übertragen; 


EEE 


oe 


der Druckapparat bildet mit seiner Leitung ein 


Organ für sich und hat mit dem Wesen des pho- ' 


nischen Rades nichts weiter zu thun. Dass die 
Geschwindigkeit aller in einer Leitung befind- 
lichen Typen- und phonischen Räder eine gleich- 
mässige ist, geht aus dem Vorhergehenden hervor. 
Das Eintreffen eines Buchstabens aller Typenräder 
in demselben Augenblick vor den Druckwerken 
aber kann nur durch ein besonderes Arrangement 
erreicht werden. Ist beim Beginn des Tages der 
Synchronismus hergestellt, so bleibt derselbe, 
wenn keine andere Störung eintritt, den ganzen 
Tag lang bei, wie zahlreiche praktische Versuche 
ergeben haben. 

Das in Fig. ILI dargestellte Rad hat 30 Zähne 
und dreht sich, da die Gabel etwa go Schwingun- 
gen in der Secunde macht, dreimal in derselben 
Zeit, während das Typenrad in den.Drucktele- 
graphen von Hughes nur zweimal in der Secunde 
rotirt. Unter dem Rade befinden sich 60 Contact- 
Stellen, auf denen die an ihnen befestigte Feder O 
schleift und von denen die 1, 11, 21, 31, 41, 
5ı mit A,e 2... mia, die 3... mit, 
.‚.die i@ 20. .60 mit f verbunden ist. 
Ueber diese Contacte wird der Strom geführt 


rangements, dessen Beschreibung uns zu 
weit führen würde, ist es dem Erfinder gelun- 
gen, einen sicher und schnell arbeitenden 
Drucktelegraphen herzustellen. Das. pho- 
nische Rad ist schon allein wegen dieser ei- 
nen Anwendung ein Instrument von hoher 
Bedeutung geworden und es werden ihm in 
nächster Zeıt— wie vorauszusehen—noch an- 
dere Gebiete aufgeschlossen werden, auf de- 
nen es gilt, kleine Zeittheilchen durch Be- 
wegungen zu trennen oder schnell aufeinan- 
derfolgende Bewegungen in anderer Weise 
bemerkbar zu machen, 


und mit Zuhilfenahme eines besonderen Ar- 
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Eads’ Schiffseisenbahn und De Lesseps’ 
Panama-Canal. 


; 1: 

In Paris ist vor kurzer Zeit eine Flugsehrift er- 
schienen, die das Panama-Canal-Project in der 
unglaublichsten Weise pufft und das Gewinnbrin- 
gende desselben in durchaus verwerflichem Grade 
übertreibt. Von wem das Pamphlet herrührt, geht 
deutlich aus den Schlussworten hervor: ‘Der Er- 
folg des ersten Werkes ist eine Bürgschaft für das 
zweite, es wird sogar an Glanz, Prosperität und 
Bereicherung der Actionäre noch darüber hinaus- 
gehen. Jeder Capitalist sollte zeichnen. Panama 
ist viermal so viel werth als Suez.’” 

Die Flugschrift verspricht jedem Actionär, dass 
seine Actie, abgesehen von 5 Procent, die sie ihm, 
während der Canal im Bau begriffen ist, einbringt, 
1886, das Jahr seiner Vollendung) bis auf ihren 
fünffachen Werth steigt, dass von 1886—1895 
die jährlichen Dividenden von 105 Francs auf 220 
Francs oder auf 44 Procent seiner Einlage wach- 
sen werden, und dass dann jede Astie, deren Ori- 
ginalwerth 500 Francs war, für den Betrag von 
5500 Francs oder für den elffachen Werth verkauft 
werden kann! 

‚Die Kosten des Canals werden auf nicht mehr 
als auf 600,600,000 Francs oder $120,000,000 
festgesetzt, worin noch die fünfprocentigen Zinsen 
für die Actieninhaber und 10,000,000 Francs für 


Indessen lautete der von neun Ingenieuren unter- 
zeichnete Kostenanschlag, welchen Lesseps bei 
sener Ankunft in New York von Panama aus 
machte, ganz anders. Der Durchstich wurde auf 
75,000,000 Kubikmeter oder 96,100,000 Kubik- 
Yard berechnet, wovon mehr als die Hälfte Felsen, 
und die Kosten dafür wurden auf 5370,000,000 
Francs angesetzt, aber die Ingenieure verwahrten 
sich gegen einen so billigen Ansatz, derselbe richte 
sich nach den vom Pariser Congress bestimmten 
Preisen. Die Wegschaffung des ausgegrabenen 
Schuttes würde übrigens noch mehr kosten als der 
Durchstich selbst. Bleiben wir indessen bei jenen 
570,000,000 Francs; dazu kommt der den Chagres 
River regulirende Damm, die Fluthschleuse und 
die ‘“breakwaters”, zusammen auf 197,000,000 
Francs angenommen, macht für die Ingenieur- 
Arbeit im Ganzen 767,000,000 Francs. Ziehen 
wir die Ueberschwemmungen, die Fortschaffung 
des Schuttes, das tödtliche Klima in Betracht, so 
dürften wir für “engineer’s contingencies’” nicht 
weniger als ıoo Procent berechnen, wollen uns 
aber mit 5o begnügen, das ergiebt für die ge- 
sammte Ingenieur-Arbeit die Summe von 1,150,- 
500,000 Francs oder $230,100,000. Damals war 
die Commission der Ansicht, der Bau würde acht 
Jahre dauern; wir müssen also die fünf Jahre der 
Flugschrift als unmöglich zurückweisen und die 
Interessen füntprocentiger Zinsen für die Zeich- 
nungen auch für einen achtjährigen Zeitraum be- 


rechnen. Der Kostenanschlag stellt sich alsdann 
folgendermaassen: 
1, dngenzeun Arbeit... sun. $230, 100,000 
2. Zinsen für Zeichnungen, sagen wir - 

in der Höhe von $336,400,000, 67,480,000 
3. Commission ünd Kosten für Pla- 

cirung dieser Summe, sowie für 

andere Auslagen, zu 5 Procent 

bereeimet. 2... 0 u .02210,920,000 
4. Kauf der Eonesssion 2. 2,000,000 
5. Ankauf von Privat- Ländereien 

(nach De Lesseps’ Bericht an 

englische Kapitalisten)........ 20,000,000 
5. Zahlung an die Panama -Eisen- 

bahn-Gesellschaft, ohne Berech- 

Bank von Zinsen... 39,600,000 

” In Summa.... $395,900,000 


Rund....$396,000,000 


oder 1,980,000,000 Francs, also mehr als dreimai 
soviel wie in jenem Humbug-Pamphlet angegeben 
sind, und unser Anschlag ist nach Lesseps’ eigenen 
Aufstellungen gemacht! . 

Die Flugschrift veranschlagt ferner den Schiffs- 
verkehr für 1880 auf acht, für 1886 auf neun 
Millionen Tonnen, allein nach den genauesten 
statistischen Abschätzungen würden nicht mehr 
als drei bis vier Millionen Tonnen den Canal 
passiren, wenn es einen solchen gäbe. ““Wohlan,” 
würde M. de Lesseps sagen, “die Panama-Com- 
mission gestattet mir, einen Kubikmeter Wasser 
eine Tonne zu nennen und das Schiff nach seiner 
grössten Länge, Breite und Wassertiefe zu messen, 
indem ich jeden auf solche Weise erhaltenen 
Kubikmeter eine Tonne nenne. Für jede Tonne 
kann ich 40 Francs verlangen oder $8, das giebt 
mir bei drei Millionen Tonnen $24,000,000, 
Dafür zahle ich nicht nur meine Dividenden für 
meinen 600,000,000 Francs Canal, sondern es 
bleiben mir noch 7,800,000 Francs für meine 
Direction und meine “Beneficiaries’”’ übrig, so wie 
ein gleicher Betrag für Gründeractien (“Founder’s” 
shares’’), 

Um die horrenden Uebertreibungen des Panama- 
Canal-Projectes wahrscheinlich zu machen, zieht 
jenes Pamphlet die Einnahmen des Suez-Canals 
herbei und hebt die I'hatsache hervor, dass die- 
selben innerhalb ıo Jahren, von 1870 an, um das 
Zehnfache oder genau um 10.55 gewachsen seien. 
Allein 1870 befand sich jener Canal noch in sehr 
unvollendetem Zustande, die grösseren Ostindien- 
Fahrer benutzten ihn nur mit grossen Schwierig- 
keiten oder gar nicht, und zwei bis drei Jahre 
verflossen, bis er so weit regulirt worden war, dass 
er eine zuverlässige Wasserstrasse bildete; die 
Jahre 1871, 1872 und ı873 waren überhaupt 


den Ankauf der Commission miteinbegriffen sind. | mehr experimentell. Er ist ferner keine Route 


“ringere, und durch Anwendung der Maschinenar- 


für Segelschiffe, von denen ihn unter mehr als 
2000 Fahrzeugen, die ihn passirten, nur 25 ge- 


brauchten. So stieg der Verkehr allerdings von 
1ı870—1874, doch 1875,.1876, 1877 sehr wenig, 
in welchem letzteren Jahre er seine grösste Höhe 
erreichte, um 1878 wieder zu sinken. Wenn er 
1878 nach Lesseps’ Angaben wieder gewachsen 


ist, so liegt die Ursache davon in den Kriegen, die 


England im Orient geführt hat. Die Einnahmen 
für 1879 waren thatsächlich geringer als die der 
drei vorhergehenden Jahre und als die Durch- 
schnitts-Einnahmen der letzten fünf. 

Wer sind nun die Gründer und Benefizianten, 
auf welche 1895 nicht weniger als 29,871,600 
Francs kommen sollen und die in jedem nachfol- 


| genden Jahre immer grössere Summen ver- 


schlucken werden — nach dem Pamphlet näm- 
lich? Nicht lange vor dem Zusammentritt des 
Pariser Congresses schlossen M. de Lesseps, Ge- 
neral Turr, Ehren-Adjutant des Königs von Ita- 
lien, M. Charles Cousin, Chef Inspekteur der 
Nordbahnen, Eugene Ramyou, früherer General- 


Consul von Columbia in Paris, Lieutenant Wyse, 


ein Vetter Louis Napoleon’s und M. Anthoine 
de Gogorza unter sich einen Contract, der eine 
Canal-Compagnie, deren Directoren sie sein soll- 
ten, verpflichtete, an Turr und Gogorza die Summe 
von $2,000,000 für Transferirung der Concession 
von Seiten Columbia’s zu zahlen, die als persönli- 
ches Eigenthum jener Herren betrachtet wurde. 
Wie es kam, dass Wyse Inhaber der Concession 
und nomineller Empfänger der zwei Millionen 
wurde, ist gleichgültig, genug, die Abmachung 
wurde ausgeführt. Die Benefizianuten wurden: 
Turr mit zwei Actien für sich und zwei noch ver- 
fügbare, Gogorza mit zwei, Wyse mit zwei und 
die beiden übrigen wurden für einen den Interes- 
senten bekannten Zweck reservirt. Nach dem 
Contract ward Turr Präsident, doch um zu de 
Lesseps’ Gunsten zu resigniren, sobald der Pariser 
Congress sich vertagt haben würde. Die Benefi- 
zianten und Directoren sind also zugleich Grün- 
der und erhalten ein horrendes, von Jahr.zu Jahr 
anwachsendes Geld. : i ‘ 
Jene Herren haben ihr geniales Project so ein- 
gerichtet, dass sie den Welthandel an der Kehle 
gepackt halten, wenn sie reüssiren, und die Ver. 


Staaten sollen die Hälfte der ungeheuren Reve- 


nuen beitragen, die für das Jahr 1895 auf $4o0-, 
000,000 veranschlagt werden. Die Farmer des 


pacifischen Gestades sollen ihr Getreide bauen, 
um jenen Speculanten die Möglichkeit eines fürs- 


lichen Lebens zu gewähren, denn an eine Reduc- 
tion der Zölle ist nicht zu denken, wenn der Pro- 
fit der Actionäre auf 2ı, 33 oder 44 Procent per 
Jahr berechnet wird. Unser Küstenhandel, der 


in der Zukunft ganz gewaltige Proportionen an-- 


nehmen muss, die Erzeugnisse unseres weiten pa- 
cifischen Gebietes müssten jene Canalzölle an- 
schwellen helfen, um Fremden colossale Reich- 
thümer in den unersättlichen Rachen zu werfen. 


Ein deutsches Urtheil über amerikanische 


Gewerbsthätigkeit. 


he 


Was die landwirthschaftlichen Industrien anbe- 
trifft, so giebt es im Süden eine Anzahl Oelmüh- 
len, in denen Oel: aus Baumwollsaamen gemacht 
wird, wovon für mehrere Millionen zum Export 
gelangt, ausserdem wird nun noch Leinöl in 
grösserer Menge erzeugt. Die Brauerei ist in den 
Ver. Staaten erst seit wenigen Jahrzehnten eine 
bedeutende Industrie geworden, und zwar vorzüg- 
lich durch den Einfluss der zahlreichen Deutschen. 


Man erzeugt in den amerikanischen Brauereien 
verhältnissmässig vier Mal so viel Bier als in den 
sieben Mal zahlreicheren Deutschland’s; die Zahl 


der darin beschäftigten Arbeiter ist eine viel ge- 


beit in der grösstmöglichen Ausdehnung, sowie 
durch zahlreiche Verbesserungen und Erfindw 
gen in fast allen Zweigen des Geschäftes ist d 
amerikanische Brau-Industrie längst über die 
deutsche hinausgegangen. Porter- und Ale-Brau- 
ereien sind in den letzten 10 Jahren gegenü 


DER TECHNIKER. 


den Lagerbier-Brauereien im Rückgang begriffen. 
1875 betrug in der Union die Biererzeugung 0,35 
Kl. per Kopf, gegen 0,9 Kl. im deutschen Reich 
und 2,34 Kl. im Königreich Bayern. 

Die Zucker-Industrie wird in den Ver. Staaten 
auf sehr verschiedene Weise betrieben; im Süden 
gewinnt man Zucker, bzw. Molasse, aus Zucker- 
rohr, in den Mittelstaaten aus Sorghum, im Nor- 
den aus dem Zuckerahorn, in Californien aus der 
Zuckerrübe. Fleisch- und Milch-Extract, oder 
eondensirte Milch sind amerikanische Erfindun- 
gen, doch hat Liebig das Verdienst, bessere Be- 
reitungsarten angegeben zu haben; in grossem 
Maassstabe wurden beide Erzeugnisse zuerst im 
amerikanischen Bürgerkriege in den Verbrauch 
übergeführt; überhaupt ist der Consum von Con- 
serven jeder Art in den Ver. Staaten verbreiteter 
als in Deutschland. Ein Theil derselben, wie die 
von californischen Früchten, von Oregon-Lachs, 
von Sardinen und Hummern und das “canned 
beef’’ haben einen Weltmarkt erworben. 

In den keramischen Industrien hat Amerika 
durch die Güte und Billigkeit des Rohstoffes fast 
in allen Zweigen einen beträchtlichen Vorsprung 
vor denjenigen Europa’s, indessen ist auch die 
Arbeit eine geschickte und saubere, wenn. sie 
auch häufig nicht von feinerem Geschmack gelei- 
tet erscheint. Die gewöhnlichen Ziegel zeichnen 
sich durch ausserordentlich saubere Form, grosse 
Dichtigkeit und Härte aus, gute Eigenschaften, 
welche bei den häufigen Rohbauten angenehm 
auffallen. Die Porzellan - Industrie ist erst im 
Werden, und so weit nicht eingeführtes Porzellan 
seine Stelle vertritt, ist ein einheimisches Reingut, 
tronstone china genannt, zu Tischgeräth ganz alige- 
mein verbreitet, für welchen Fabrikationszweig 
Trenton in New Jersey der Hauptplatz ist. Die 
Glas-Industrie Nordamerika’s steht unzweifelhaft 
auf einer sehr hohen Stufe der Vollkommenheit; 
in ‚technischer Hinsicht vielleicht nur von der 
englischen erreicht, kommt sie,in kunstgewerbli- 
cher Beziehung den europäischen nicht gleich; 
die Vorzüglichkeit des Rohstoffes ist es haupt- 
sächlich, welche sie diesen Grad von. Vollkom- 
menheit so früh erreichen lies, Ausser dem 
Rohstoff ist aber auch hier die Arbeit hervorzu- 
heben, die in den amerikanischen Hütten weit 
über die Methoden der alten Welt hinausgeschritten 
ist, besonders durch die viel ausgiebigere Anwen- 
dung der Presse. Schon jetzt könnten amerika- 


nische Massenartikel mit Vortheil nach Europa | 


ausgeführt werden, wie sich denn im Ganzen bei 
so grosser Gunst im Vorkommen des Rohstoffes 
und des Brennmaterials eine riesige Entwickelung 
der T'hon- und Glas-Industrien in den Ver. Staaten 
mit Bestimmtheit voraussagen lässt. 

Unter den vervielfältigenden Gewerben ist das 
der Buchdruckerei das Erste. In der Union druckt 
man wahrscheinlich mehr als irgendwo anders, 
und nirgends wird mit Papier und Drucker- 
sehwärze ein solcher Luxus getrieben. Die auf 
allen Strassen und Plätzen, in Eisenbahnwagen 
und Dampfschiffen zerstreuten Geschäftsreclamen, 
Pamphlete, Zeitungsblätter u. s. f. gehören zu den 
charakterıstischsten Zügen in der Physiognomie 
des Öffentlichen Lebens; an Massenleistung dürfte 
die amerikanische Buchdruckerei nicht über- 
troffen werden. 

Neuerdings wird auch die Qualität im Buchfach 
zusehends höher, amerikanische Bücher sind 
durchschnittlich besser ausgestattet als deutsche, 
im äusseren Gewand folgen sie den englischen 
Mustern; Maschinen in grosser Ausdehnung besor- 
gen das Heften und Binden. Hochentwickelt ist 
ferner die Kunst des Bafknotendruckes, für wel- 
chen im Schatzamte zu Washington eine eigene 
Abtheilung besteht. Für Lithographie gröberer 
Art passende Steine sollen in Missouri und Canada 
vorkommen. Die Photographie hat jedoch mehr 
empfangen als gegeben und die vorzüglichsten 
Portrait-Photographen sind bis jetzt noch Fremde. 
ber in Stereoskopen nimmt Amerika den ersten 
ang ein und leistet auch in dem sehr populären 
Farbendruck Bedeutendes. 

Das sind im Grossen und Ganzen die Auslas- 
sungen Ratzel’s über den gegenwärtigen Stand- 
‘punkt und die zukünftigen Aussichten der Ge- 
werbsthätigkeit in den Ver. Staaten; über gewi-se 


Zweige derselben, worauf wir vielleicht später noch 
einmal zurückkommen, hat er in den Abschnitten 
von der Landwirthschaft und dem Bergbau ge- 
handelt. Doch vermissen wir Einiges mit Be- 
fremden, namentlich die Pianofabrikation, die sich 
doch gerade hier einer ausserordentlichen Blüthe 
erfreut. 


+@®r 


Consolidationen auf dem Gebiete der 
Telegraphie. 


Es stand zu erwarten, dass der Bericht über die 


" Consol dation der Telegraphen-Gesellschaften die 
- Aufmerksamkeit des Congresses auf sich lenken 


würde. Ein Mitglied des Repräsentantenhauses 
brachte die Frage auf’s Tapet, ob es wünschens- 
werth und thunlich sei, dass die Regierung im 
Interesse d&s Publikums den Bau und die Unter- 
haltung der Telegraphenlinien übernähme; ein 
Anderer forderte die unverzügliche Errichtung 
solcher Linien, um das Publikum gegen das Mo- 
nopol zu schützen. Esist nicht wahrscheinlich, 
dass während der kurzen Sitzungszeit, die dem 
Congresse noch übrig bleibt, irgend eine dahin 
zielende praktische Maassregel zur Annahme ge- 
langt, doch haben jene Resolutionen immerhin 
die Aufregung gesteigert, welche durch die Con- 
solidations-Operationen hervorgerufen wurde. 
Gegen eine derartige Machterweiterung der 
Regierung lassen sich ernstliche Bedenken erhe- 
ben, denn wo würde derselben schliesslich eine 
Grenze gezogen werden? Warum sollte sie dann 
nicht auch die Eisenbahn-Beförderung, den Canal- 
Transport, den Betrieb von Fluss- und Ocean- 
Dampfern u. s. w. übernehmen? Alles im Inter- 
esse des Publikums! Und wenn das weiter so 
fortginge, dann hätten wir bald ein rein patriar- 
chalisches Regiment. Ueberdies ist das Volk 
gegen eine Vermehrung der Centralgewalt und 
verwirft die Ausdehnung der Gerichtsbarkeit sei- 
tens der Regierung über Angelegenheiten, welche 
privatim geregelt werden können. Dieselbe soll 
sich über rein öffentliche Interessen erstrecken, 
die sich vermöge ihrer Natur privater Controlle 
entziehen. Allerdings lässt sich nicht leugnen, 
dass die Uebergriffe des Monopols, die sich nur 
dem starken Arm der souveränen Macht zu beugen 
scheinen, das Publikum für Vorschläge und Pläne 
geneigt machen, welche es sonst unbedingt zu- 
rückgewiesen haben würde. Indessen glauben wir 
nicht, dass es nöthig ist, zu so extremen Maassre- 


‚geln zu greifen. 


"Das Problem ist übrigens bei -der Telegraphie 
nicht so schwer zu lösen wie beim Eisenbahnwesen. 
Die Legung von Drähten und die Sendung von 
Depeschen über eine bestimmte Strecke ist leicht 
und billig im Vergleich zum Bau einer Bahn und 
zur Passagier- und Fracht-Beförderung über die 
nämliche Distanz. Die Concurrenzbedingungen 
sind also in beiden Fällen verschieden, und Alles, 
was die Regierung dabei thun könnte, wäre mög- 
lichste Erleichterung der Concurrenz und eine 
dahin lautende Verclauselirung eines jeden zu er- 
theilenden Charters, dass jede Consolidation mit 
einer anderen Compagnie den gewährten Freibrief 
null und nichtig mache, ; 

Das Uebrige muss das Publikum selbst thun 
oder vielmehr die leitenden Geschäftsmänner 
müssen es, welche das Publikum vertreten. Wenn 
diese sich entschliessen, sich ihr eigenes Telegra- 
phennetz zu gründen, wenn die grossen Handels- 
Körperschaften Linien für den eigenen Gebrauch 
und zu billigen Raten für das Publikum anlegen, 
wenn wir durch andere Concurrenzmethoden 
gegen das Privatmonopol geschützt werden, dann 
ist es nicht nöthig, seine Zuflucht zu dem sehr 
fraglichen Mittel des Regierungs-Monopols zu 
nehmen. 


Die New Yorker Welt-Ausstellung. 


Wenn man darauf rechnet, dass das Zusammen- 
fallen der Jahrhundertfeier der Anerkennung un- 
serer Unabhängigkeit seitens Grossbritannien’s 
mit der New Yorker Welt-Ausstellung dieser einen 
besonderen Aufschwung verleihen wird, dürfte 
man sich leicht irren. Einige Enthusiasten glau- 
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ben, es sei nur nöthig, zu verkünden, dass im 
Jahre 1883 ein solcher Völkerbazar stattfinden 
würde, um ein “uprising of a great people” anzu- 
fachen, die ganze Welt heranzuziehen und den 
Erfolg am Schuylkill womöglich noch glänzender 
am Hudson zu wiederholen. Im Gegentheil soll- 
ten sich die Leiter der Bewegung darüber klar 
werden, dass jene Säcularfeier für ihr Unterneh- 
men gar nichts werth ist und dass der Philadelphier 
Triumph nur durch grosse Kosten, vorzügliche 
Organisation und schwere Arbeit zu erreichen 
oder zu steigern ist. 

Auf der anderen Seite hegt man hinsichtlich 
des Erfolges erhebliche Bedenken und wirft die 
Frage auf, woher denn das viele Geld kommen 
solle? Von der Bundesregierung kann man nicht 
mehr als ein Darlehen von $1,500,000 erwarten, 
wie es seiner Zeit Philadelphia erhielt. Während 
letztere Stadt sowie der Staat Pennsylvanien für 
die Ausstellung von 1876 grosse Summen bewil- 
ligten, könnten Staat und Stadt New York seiner 
Verfassung und ihrem Charter nach keinen Dollar 
für solche Zwecke hergeben. Ferner trugen für 
die Centennial-Ausstellung die Banken in New 
York, Philadelphia, Baltimore und anderwärts 
reichlich bei, jetzt dagegen soll es ein allgemein 
anerkanntes Princip sein, dass es für Banken keine 
gesunde Politik sei, Gelder ausserhalb ihres 
eigentlichen Geschäftes anzulegen. Diese Zweifler 
halten ein Anfachen der öffentlichen Begeisterung 
für das Unternehmen für ebenso wahrscheinlich 
als ein Gewitter im Januar. 

Mittlerweile hat die Wahl des General Grant 
zum Vorsitzenden der nunmehr endlich perma- 
nenten Commission der Sache einen stärkeren 
Impuls verliehen. Das Prestige des Namens ist 
allerdings Etwas, aber noch lange nicht Alles. 
Man hegt freilich dıe Ueberzeugung, dass Grant 
nicht zugesagt haben würde, wenn er die Ver- 
hältnisse nicht gründlich geprüft hätte und fest an 
einen günstigen Erfolg glaubte. Auch ist man 
der Ansicht, dass der Expräsident die Grösse der 
Arbeit und die zur Vollendung des Werkes nöthi- 
gen Kräfte richtig schätzt und keine Mühe sparen 
wird, sie sämmtlich in T'hätigkeit zu setzen. Man 
darf sich aber keineswegs der Täuschung hin-: 
geben, dass mit dieser Wahl die Hauptschwierig- 
keiten überwunden seien. Es ist noch sehr viel, 
fast noch Alles zu thun übrig. Wir stehen erst 
am Anfange, wenn dieser auch jetzt mehr ver- 
spricht als früher, äber die Geldfrage harrt noch” 
immer ihrer Erledigung, und die ist, wie männig- 
lich hekannt, der nervus rerum. 
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Vereins-Nachrichten. 


Technischer Verein. Am Sonnabend, den 22. Jan. 1881, 
feierte dieser in frischem Aufblühen begriffene Verein sein 
achtes Stiftungsfest im kleinen Saale des Liederkranz-Gebäu- 
des durch einen wohl arrangirten Commers. Die Mitglieder 
und Freunde des Vereins hatten sich zahlreich eingefunden. 
Herr Emil Wohlers, der Vice-Präsident des Vereins, führte 
den Vorsitz. Der erste Toast galt den “Gründern des 
Vereins’, und gab im Anschluss daran Herr A. Kurth eine 
kurze Geschichte des Vereins von seinem Anlang bis auf den 
heutigen Tag. Er hob zwei besonders günstig einwirkende 
Momente in der Entwicklung des Vereins hervor: nämlich, 
die Ueberlassung won passenden Räumlichkeiten seitens des 
Deutschen Liederkranz, und die Reorganisation auf Basis 
der jetzt in Kraft stehenden erweiterten Statuten. Im An- 
schluss an die folgenden T'oaste, die dem “Technischen 
Verein”, der *“Erstarkung der deutschen Technik in Amerika” 
und den “Auswärtigen Mitgliedern” galten, sprachen die 
Herren Paul Goepel, E. J. Schmitz und M. C. Budell. Zwi- 
schen den Reden fehlte es natürlich nicht an den nöthigen 
Festliedern und Salamandern, sowie gegen den Schluss an 
heiteren Beiträgen zur Kneip-Zeitung, welche die Herren 
A. Kurth, E. A. Gieseler, M. C. Budell und H. Lüders zu 
Verfassern hatten. Die Theilnehmer schieden in dem Gefühl, 
einen genussreichen Abend zugebracht zu haben. 

Deutscher Gesellig- Wissenschaftlicher Verein. Dieser 
schon über 10 Jahre bestehende Verein ist, wie sein jüngerer 
College, der “ Technische Verein”, ebenfalls in erfreulichem 
Wachsen begriffen. Er zählt jetzt schon 150 Mitglieder. und 
hat einen Ueberschuss von gegen $1200 auf der Deutschen 
Sparbank, Durch Veröffentlichung von “ Verhandlungen 
des Deutschen Gesellig-Wissenschaftlichen Vereins” tritt der 
Verein gewissermaassen in die Oeffentlichkeit, während er 
früher hauptsächlich dureh periodisch wiederkehrende Vor- 
träge im Kreise seiner Vereins-Mitglieder wirkte. Die Beam- 
ten des Vereins sind Dr. A. Jacobi, Präsident, F. W, 
Christern, Schatzmeister, und E, Russ, jr., Correspondirender 
Secretär. 


78 


DER TECHNIKER. 


nern 


‚in New York das Erstaunen allet Sach- 


Die Kastenbein’sche Schriftsetz- und 
Ablege-Maschine. 


(Fortsetzung von der ersten Seite.) 
vom ro. März v.J. (Band II., No. 10) in einem 
Aufsatz über Schriftsetz- und Ablege-Maschinen eine 
kurzgefasste Geschichte derselben gegeben und 
ihre wesentlichen Bestandtheile beschrieben hat. 
Anknüpfend daran wäre noch zu bemerken, dass 
der Engländer W, Ghurch der Zrste gewesen, wel- 
cher auf eine solche Maschine im Jahre 1822 ein 
Patent herausgenommen hat. 

Die Aufgabe, eine Maschine zur mechanischen 
Herstellung des Schriftsatzes zu erfinden, war eine 
ungleich schwierigere, als die bei anderen Gele- 
genheiten auftretenden Aufgaben, bei welchen 
Handarbeit durch mechanische Arbeit ersetzt 
werden soll. Denn zum Schriftsetzen ist nicht 
blos Uebung und Geschicklichkeit, sondern auch 
ein gewisser höherer Grad von Intelligenz nöthig, 
welche um so weniger von einem mechanischen 
Apparate ersetzt werden kann, da das schliessli- 
che Produkt der Setzarbeit, nämlich der Druck, 
ein gefällig in die Augen fallendes, deutliches 
und gleichmässiges, d. h. gut lesbares Aussehen 
haben soll, da ferner das aus kleinen Metallstäb- 
chen bestehende Arbeitsmaterial von der ver- 
schiedensten Dicke — von der haarfeinen Spatie 
und dem dünnsten Unterscheidungszeichen bis 
zu dem fast zehnmal dickeren M und 
W — varürt, auch endlich obendrein 
noch all’ diese zusammengesetzten Me- 
tallstäbchen, Lettern (Typen) genannt, 
wieder auseinandergelegt, geordnet und 
für den Wiedergebrauch in der Schrift- 
setz-Maschine geeignet hergerichtet wer- 
den müssen. Die meisten zu diesen Ver- 
richtungen -vorgeschlagenen Maschinen 
verschwanden wieder, ohne benutzt zu 
werden; ja, es blieb von ihnen kaum der 
Name der Erfinder übrig, welche zum 
Theile einem tragischen Ende verfielen. 
So verhielt es sich mit der Alden’schen 
Maschine, die zu gleicher Zeit Schrift 
setzte und ablegte und welche seiner Zeit 


kenner und die kühnsten Hoffnungen 
erregte. Ebenso die Maschine des Dänen 
Sörenson, welcher auf der Pariser Welt- 
ausstellung die grosse goldene Ehren- 
Medaille erhielt und der ‘schliesslich 
Schwindlern in die Hände fiel und in 
grössıer Armuth starb. 

Von all’ den vielen, mühevollen, Opfer 
heischenden und kostspieligen Versuchen 
zur Herstellung einer Schriftsetzmaschine 
haben bisher nur zwei Männer einen Er- 
fulg errungen. Hierin Amerika der New 
Yorker H. A. Burr, dessen Maschine aber 
das Resultat mehrerer Erfinder und ge- 
schickter Mechaniker ist, und dann in 
Europa Herr Charles Kastenbein, der als 
unabhängiger und alleiniger Erfinder sei- 
ner Maschine dasteht, und dessen Porträt 
wir auf dieser Seite unseren Lesern bringen. — 
Derselbe ist ein „Deutscher, geboren in Cassel, 
und hatte in Paris bis zum deutsch-französischen 
Kriege ein sehr einträgliches Handelsgeschäft be- 
trieben. Einige Jahre vor Ausbruch des Krieges 
hatte er die Bekanntschaft eines deutschen Schrift- 
setzers gemacht, der sich mit der Idee einer 
Schriftsetzmaschine trug, aber mittellos und krank 
war. Herr Kastenbein nahm sich desselben mit- 
leidig an und stellte ihm alle Mittel zur Ausführung 
seiner Erfindung zu Gebote. Allein schon nach 
ein paar Monaten, ehe er seinen unklaren Ideen 
eine fassbare Form geben konnte, erlag der Arme 
seinem Brustleiden. Herr Kastenbein trat nun, 
da ihm sein Beruf die Zeit nicht hinlänglich aus- 
füllte und er auch hinreichend Mittel hatte, die 
Kosten der nöthigen, kostspieligen Experimente 
zu tragen, das Erbe seines verstorbenen Schütz- 
lings an und machte sich, obgleich er dabei auf 
ein ihm gänzlich fremdes Gebiet menschlicher 
Thätigkeit wagte, an die Ausführung dieser Auf- 
gabe, In diesem Beginnen ward er durch die allge- 
meine Ausweisung der Deutschen aus Paris über- 
rascht, und wendete sich nun nach England, weil 


er glaubte, daselbst seine Erfindung am Besten 
verfolgen und zur Ausführung bringen zu können. 

In London gelang es ihm, in Beziehungen zu 
den Eigenthümern und Herausgebern des bekann- 
ten Weltblattes, der ‘Times’ zu treten, welche 
früher schon in freundschaftlichem Verhältnisse 
mit den deutschen Erfindern der Schnelldruck- 
pressen, König und Bauer, gestanden hatten. Er 
verbrachte, um sich in jeder Beziehung praktische 
Erfahrungen zu sammeln, eine geraume Zeit in 
der Druckerei der ‘Times’, ein halbes Jahr lang 
in einer amerikanischen Druckerei und einige 
Zeit in englischen und brüsseler Druckereien. 
Endlich trat er mit seiner Maschine in die Oeffent- 
lichkeit und führte sie im Jahre 1877 nicht nur 
in der: ““ Times” und in der Regierungsdruckerei 
zu Berlin, sondern auch in der grossartigen 
Druckerei von Clowes in I,ondon, im. ‘“Moniteur 
univers”, in der Agency Havas, in der Druckerei 
von Joseph & Tolmer und anderen Druckereien 
zu Paris und in Brüssel ein. 

Die natürliche Folge war, dass Herr Kastenbein, 
der unterdessen seinen Aufenthalt in Brüssel auf- 
geschlagen hatte, zahlreiche neue Bestellungen 
erhielt und so wohl der ersze Erfinder von Schrift- 
setzmaschinen etc. ist, welchem es vergönnt ist, 
für seine Mühe, Ausdauer und Opfer nicht nur 
die ihm gebührende Ehre, sondern auch materielle 
Erfolge verzeichnen zu können. 


Charles Kastenbein. 


In der Abbildung ist die Schrifiseizmaschine, in 
Verbindung mit der Ausschluss- Vorrichtung, und 
ferner der Adlegmaschine mit dem Kasten für die 
Letternkanäle dargestellt. 

Alle Apparate sind durchgängig von einfacher 
Construktion, insbesondere aber die Schriftsetz- 
Maschine. 

Diese hat eine Breite von etwa 2 Fuss (mit der 
Ausschliessvorrichtung aber etwas mehr als 4 Fuss), 
ihre Tiefe beträgt ungefähr ı34 Fuss und ihre 
Höhe (einschliesslich der circa 2% Fuss langen 
flachen, röhrenförmigen Letternkanäle) nicht ganz 
71% Fuss. . 

Auch diese Maschine ist, wie alle anderen, 
welche ihr vorausgegangen (mit Ausnahme einer 
einzigen, des Engländers Chackie), ein Tasten- 
Instrument und enthält ihr vierstufiges, 134 Fuss 


"breites und tiefes Tastenbrett 96, mit den betref- 


fenden Buchstaben und anderen Zeichen bezeich- 
nete Tasten, und zwar so vertheilt, dass diejenigen 
für die grossen Buchstaben oder Versalien, Zahlen 
und alle anderen dickeren Lettern bestimmten 
nach den Aussenrändern zuliegen, während die 
häufiger vorkommenden näher zur Hand des 


* 


Setzers und die am meisten gebrauchten auf den. 
untersten Reihen in der ‚Mitte, der Hand dessel- 
ben am bequemsten und direkt unter -derselben 
liegen. Diese Lettern sind in ihren glatten, röh- 
renförmigen, 214 Fuss langen Kanälen in Ueber- 
einstimmung mit dem Tasten-Arrangement auf 
einem Messingbehälter, leicht austauschbar und so 
aufgestellt, dass die auswärtsliegenden dickeren 
und schwereren Lettern eine gleiche Fall- 
geschwindigkeit mit den dünneren in der Mitte 
befindlichen erhalten, um rechtzeitig mit jenen 
beim gemeinschaftlichen Ausgangskanale ankom- 
men zu können. Bemerkenswerth ist hierbei auch 
noch, dass die Lettern in diesen ihren Kanälen, 
der Raumersparniss wegen, nicht der Dicke nach 
nebeneinander (z. B. 84558) eingelegt sind, 
weil die meisten Lettern (z. B. die Unterschei- 
dungszeichen, die Buchstaben i, ], t u. s. w.) viel 
schmäler sind als ein m. s 
Der Zeiterngang dieser Maschine ist ein conver- 
girender und wird an der Kastenbein’schen Ma- 
schine durch eine Messingplatte oder durch einen 
Schild gebildet, der gerade in der Mitte der Ma- 
schine, über dem Kastenbrette und unter den 
Letternkanälen angebracht ist. In dieses Schild 
von.etwa '/, Zoll Dicke und ı°/, Fuss Höhe sind 
nun 96, der Anzahl der Tasten und Lettern ent- 
sprechende Kanäle eingehobelt, welche schliesslich 
in einen einzigen Hauptkanal ausmünden. Dieser 
Ausgang ist mit einer Vorrichtung, 
einem Wirbel verschlossen, der jedoch 
so leicht, so fein und empfindlich ist, dass 
auch die schwächste, nur durch ihr eigenes 
Gewicht herabfallende Type sich selbst 
* freien Durchgang zu schaffen vermag und 
schliesslich sicher in den Sammel- oder 
Leitungs- Canal gelangen kann. Dieser 
Schild ist mit einer Glasplatte bedeckt, 
welche einen steten Einblick in das Innere 
bietet. Indem derSetzer, vom Manuscripte 
ablesend, der Reihe nach die betreffenden 
Tasten anschlägt, wird jedesmal mit Hülfe 
eines hinter der Maschine arrangirten 
Stoss-Mechanismus in dem betreffenden 
Letternbehälter die unterste Letter aus 
ihrerReihe herausgedrängt und fällt durch 
einen der Letternkanäle des beschriebe- 
nen Schildes und durch dessen Haupt- 
kanal in den zur Ausschliessung des Satzes 
führenden Aufnahmekanal. 
Damit ist denn auch die ganze Thätig- 
keit der Schriftsetz-Maschine bezeichnet, 
welche also lediglich nur einen, höchstens 
nach den Wörtern abgetheilten Schriftsatz 
in einer endlosen Reihe liefert, welcher 
dann weiters geeignet zugerichtet und 
ausgeschlossen werden muss, 
Das Ausschliessen kann nur mit der 
Hand vollbracht werden und müssen hier- 
bei die Ausschliessungen, d. h. die beim 
Drucke weiss erscheinenden Zwischen- 
räume zwischen den Wörtern gleichmäs- 
sig vertheilt werden. Jede Schriftsetz- 
maschine hat daher hierzu einen eigenen 
Arbeiter nöthig. Die durch das Anspielen der 
Tasten an der Schriftsetzmaschine sich im Auf- 
nahmekanale bildende Schrift- oder Wörterreihe 
wird dann durch ein eigenes excentrisches Räd- 
chen, welches durch irgend eine Triebkraft in Thä- 
tigkeit gesetzt werden kann, zu der Ausschliess- 
Vorrichtung hingeschoben. 

Dieselbe besteht aus einem Pulte, welches ein 


eigens construirtes, ı Fuss hohes und 34 Fuss E 


breites Ausschliessschiff mit einem Pedale trägt 
und unter dem Leitungskanale mit Fächern für 
verschiedene Grössen von Spatien und anderen 
Ausschliessungen versehen ist. Dieses Schiff 'ist 
so eingerichtet, dass es, soweit es sein innerer 
Raum zulässt, auf jede gewünschte Zeilenbreite 
gestellt werden kann. Eine quer in demselben 
liegende Schiene ist mit starken Federn an be 
den Seiten versehen und kommt bei Beginn de 
Satzes in gleiche Lage mit der unteren Leiste d« 
Leitungsrinne, so dass sie lediglich als die Fo 
setzung des Sammel- oder Leitkanales (in dem 
Schiffe) angesehen werden kann. Beim Aus- 
schliessen wird dann der Satz von der erforderl 
chen Länge der Zeilen auf diese Schiene gescho- 
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ben und durch einen Tritt auf das an der Säule 
des Pultes angebrachte Pedal die Schiene mit dem 
Satze um die Stärke einer Zeile (mit Einschluss 
einer gewöhnlichen Setzlinie von Messing) ge- 
schoben, worauf das “Ausschliessen’”’” vorgenom- 
men und die Setzlinie wieder oben aufgelegt wird, 
um eine zweite Zeile Satz in’s Schiff zu schieben, 
abzubrechen, auszuschliessen u. s. w., und diese 
Vorrichtungen in derselben Weise, Zeile für Zeile, 
fortzusetzen. 

Dadurch, dass die Arbeit des Ausschliessens an 
dieser Vorrichtung eine unveränderlich gleich- 
mässige ist, bei welcher im Gegensatze zu dem 
bisherigen Ausschliessen des Setzers bei dem 
Setzen mit der Hand deide Hände zur freien Ver- 
fügung sind, kann sich der Arbeiter bald eine 
grosse Fertigkeit erwerben und vermag er selbst 
bei schmalen Formaten mit dem Setzer an der 
Maschine gleichen Schritt zu halten, während er 
bei grösseren Formaten aber noch hinreichend 
Zeit gewinnt, durch den erforderlichen Auswech- 
sel der Letternkanäle an der Maschine Beihülfe 
zu leisten. 

Was nun das “Ablegen” des Schriftsatzes, nach- 
dem derselbe nach geschehenem Gebrauche von 


ı) Dass der Setzer (wenn er gut darauf einge- 
übt ist und nach einem gut lesbaren Manuscripte 
arbeitet, oder auch bei undeutlichem Manuscripte, 
aber genügender Fertigkeit, selber schnell lesen 
zu können) es an der Setzmaschine in der Stunde 
auf 7000 m’s (nach englischer Rechnung) bringen 
kann; 

2) dass der Ausschliesser, wenn er seine Arbeit 
gehörigermaasen sauber und gewissenhaft macht, 
es bei gewöhnlichem Octav z.B. auf 8000 l.ettern 
Satz (nach englischer Berechnung) bringen kann, 
wobei ihm dann noch hinreichend Zeit übrig 
bleibt, um die leer werdenden Letternkanäle in 
der Setzmaschine erforderlichen Falles mit vollen 
austauschen zu können. 

3) Was das Ablegen betrifft, so geht dasselbe 
allerdings etwas langsamer von statten und rech- 
net man, damit dasselbe gleichen Schritt mit Her- 
stellung des Schriftsatzes hält, dass drei Ablege- 
Apparate (mit eben so viel Arbeitern) zu zwei 
Setzmaschinen mit ihren Ausschliess-Apparaten 
nothwendig seien. 

Hierbei kommt jedoch in Betracht, dass sämmt- 
liche Kastenbein’sche Maschinen und Apparate 
den Vorzug der grössten Einfachheit und Solidi- 
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der Presse zurückkommt und gereinigt ist, d.h, 
das Auseinandernehmen der einzelnen Lettern 
und deren Einreihen in die Schriftbehälter der 
Setzmaschine betrifft, so hat Herr Kastenbein 
ebenfalls wieder seinen eigenen Weg eingeschlagen. 

Die Ablegemaschine hat 94 trichterförmige 
Oeffnungen, welche zu den betreffenden Lettern- 
behältern führen und welche jedesmal dadurch 
mittelst kleiner Wirbel geöffnet und geschlossen 
werden, dass dieselben durch '[riebkraft oder 
Treten mit dem Fusse inrotirende Bewegung ver- 
setzt werden. Dabei sitzt der Arbeiter an der 
Maschine und legt wie gewöhnlich mit der Hand 
ab, nur mit dem Unterschiede, dass die Lettern 
trocken sein müssen, um leicht durch die trichter- 
förmigen Oeffnungen und in die Letternbehälter 
zu gelangen, welche so eingerichtet sind, dass man 
sie leicht und schnell ersetzen kann. 

Was nun die Leistungsfähigkeit der ganzen 
Gruppe der Kastenbein’schen Maschinen zur 
- Herstellung eines sogenannten “glatten” (d.h. aus 
ein und derselben Schriftsorte hergestellen) Zei- 
tungs- oder Buch-Schriftsatzes betrifft, so besteht 
das mittelst derselben von drei Personen erzielte 
Produkt, praktischen Erfahrungen gemäss, darin: 


Stiekmaschine von F. Saurer & Söhne. 


tät haben. Für die Brauchbarkeit dieser 
Apparate spricht der Umstand, dass sie sich schon 
in allen Theilen der civilisirten Welt eingebürgert 
haben und ohne Zweifel bald in allen bedeuten- 
deren Etablissements Eingang finden werden. 

Die Haupt-Bureaux der Kastenbein’schen Ma- 
schine in Amerika befinden sich in Chicago und 
New York (The Kastenbein Type-Setting Machine 
Co., 139 & ı4ı Monroe St., Chicago, Ill., und 
ı2 & 14 Spruce St., New York.) 


— 


Stickmaschine von F. Saurer & Söhne. 


Die beistehende Abbildung stellt eine Stickma- 
schine von F. Saurer & Söhne in Arbon, Schweiz, 
dar, mit welcher Muster gestickt werden sollen, 
welche sich an demselben Stück in grosser Zahl 
wiederholen. Der Stoff, auf welchem gestickt 
werden soll, wird auf einen senkrecht stehenden 
Rahmen aufgespannt, welcher sich nach allen 
Richtungen in seiner Ebene so verschieben lässt, 
dass seine Kanten sich immer parallel bleiben. 
Die Nadeln, mit denen gestickt wird, haben zwei 
Spitzen und die Oehre befinden sich in der Mitte, 


| 


so dass die Nadeln nach beiden Seiten hin ge- 
braucht werden können. Für jede Nadel sind 
auf jeder Seite des zu stickenden Stoffes zwei 
federnde Backen da, welche sie abwechselnd fest- 
halten, sie dem Stoffe nähern und wieder von ihm 
entfernen, und so die Nadel wiederholt durch das 
Zeug stecken. 

Die federnden Backen befinden sich auf zwei 
langen Wagen, welche sich gleichzeitig dem Stoffe 
nähern und sich wieder von ihm entfernen. Wenn 
derjenige Wagen, welcher gerade die Nadeln trägt, 
diese durch den Stoff getrieben hat, so stecken 
sich die Nadeln in die Backen des jenseitigen 
Wagens, welcher jetzt direct hinter dem Stoffe 
steht und sie nun festhält, während die Backen 
des ersten Wagens sich öffnen. Darauf gehen 
beide Wagen zurück, und der Faden wird: durch 
das Zeug gezogen. Dann gehen, nachdem der 
Arbeiter den Rahmen um eine Stichweite ver- 
schoben hat, die beiden Schlitten wieder an den 
Stoff heran, die Nadeln stechen durch diesen durch 
und werden von den Backen des ersten Wagens 
wieder erfasst, wodurch ein neuer Stich entsteht. 

Der Rahmen mit dem Stoffe wird mit dem in 
der Mitte befindlichen Gewichte balancirt und 


seine jedesmalige Stellung von einem Arbeiter mit 
Hilfe eines sogenannten Storchschnabels (Panto- 
graph) hergestellt, welcher über ein auf Papier 
gezeichnetes Muster von fünffacher Vergrösserung 
geführt wird. 

In dem dargestellten Apparate befinden sich 
etwa 250 Nadeln und können mit jeder Nadel 
in ı2 Arbeitsstunden 2000 bis 4000 Stiche aus- 
geführt werden. Die Bewegungen der federn- 
den Backen, welche die Nadeln festhalten, durch 
das Zeug stossen und an die andere Seite abgeben, 
werden durch zwei Trittbretter bewerkstelligt, 
während das Einfädeln der Fäden in die Nadeln 
von einem Mädchen besorgt wird. 

Maschinen dieser Klasse, jedoch mit Dampfbe- 
trieb, sind seit Jahren auch in New York im Ge- 
brauch, doch werden dieselben von den betreffen- 
den Fabrikanten, die das Patentrecht für die Ver, 
Staaten erworben haben, mit Ausschluss der 
Oeffentlichkeit gebraucht. In Folge dessen sind 
diese Maschinen auch wenig ausserhalb der con- 
trollirenden Kreise bekannt geworden. Die Pa- 
tente auf diese sinnreichen Maschinen laufen im 
Jahre 1884 ab, und können diese dann allgemein 
benuizt werden. 


80 


” 


DER TECHNIKER. 


Das Vernieten. 


Die Niete ist ein Hülfsmittel, welches allgemein 
gebraucht wird, urn zwei Metallplatten fest mit 
einander zu verbinden. In einzelnen Fällen wird 
ihre Festigkeit in der Richtung ihrer Achse in 
Anspruch genommen, d. h. ihre Köpfe müssen 
den Druck der Platten auszuhalten vermögen, in 
andern die des Stiftes selbst, welcher dann der 
abscheerenden Wirkung der Platten zu wider- 
stehen im Stande sein muss. Gewöhnlich findet 
die erste Forderung statt, wie in Dampfkesseln, 
und nur bei Gitterbrücken kommt es vor, dass der 
Stift der Niete der abscheerenden Wirkung ausge- 
setzt ist. 

Die gewöhnliche Niete besteht aus Schmiede- 
eisen und besteht aus einem Stift mit Kopf. Fig. I 
stellt eine Niete dar, welche zwei Metallplatten 
verbinden soll, und zwar in den für die Dicke der 
Platten geeigneten Verhältnissen, bei denen der 


Fig. II. 


Durchmesser des Stiftes als Einheit gewählt ist. 
Eine Niete von ı“ Durchmesser soll daher einen 
Kopf von 1,8“ Durchmesser und 0,6“ ITöhe 
haben. Der für den zweiten Kopf nöthige Theil 
des Stiftes sollte eine Länge 1,3”—ı,7“ haben. — 
Fig. II zeigt die Niete mit dem zweiten, durch 
Hammerschläge erzeugten Kopf. Die Verhältnisse 
dieses zweiten Kopfes sind, wie ersichtlich, grösser 
als die des ersten, da derselbe im Verhältnisse zu 
seiner Masse weniger Widerstand zu leisten ver- 
mg, weil das Metall durch die Hammerschläge 
schon an seiner Zähigkeit verloren hat. In Fig. 
und II sind die Nietlöcher in den beiden Eisen- 
latten gebohrt, was indessen ziemlich theuer und 
ür Eisenplatten ohne besonderen Werth ist. In 
“ig. III sind die Löcher gestanzt oder gelocht 
und haben daher eine conische Gestalt, da der 
Stift der Lochpresse gewöhnlich kleiner ist als 
das entsprechende Loch, um eine leichtere Arbeit 
zu ermöglichen. Die Metallplatten sind so an- 


Fig. II. 


einander gelegt, dass sie sich mit ihren kleineren 
Oeffnungen gegenüberstehen. 
sich ganz besonders, wenn die Nieten in der 
Richtung ihrer Achse in Anspruch genommen 
werden sollen und der Druck auf die Platten so 
wirkt, dass er die Köpfe abzudrücken strebt. Für 
Fälle, in denen die Löcher nothwendiger Weise 
gebohrt werden müssen, wie in Stahlplatten für 
Dampfkessel, empfiehlt es sich, die äusseren Kan- 
ten der Nietlöcher etwas abzudrehen, um dasselbe 
Resultat zu erzielen. (Fig. IV). In anderen 
Fällen wieder ist es wünschenswerth, dass der an- 
geschlagene Kopf fast gänzlich in den Metall- 
platten eingelassen ist, wie bei eisernen Schiffen 
(Fig. V). Für alle diese Fälle ist es schwierig, 
eine bestimmte Länge für den Stift der Niete vor- 
zuschreiben, da es bei der Bestimmung derselben 
nicht allein auf die Dicke der zu verbindenden 
Platten ankommt, sondern auch auf die Richtung, 
in welcher die Niete in Anspruch genommen wird. 


Diese Form eignet » 


Gutes norwegisches Eisen eignet sich am Besten 
für Nieten und können dieselben auch kalt ge- 
hämmert werden. Wenn jedoch die Nieten ganz 
besonders fest und sicher sitzen sollen, sollten sie 
in rothglühendem Zustande gehämmert werden, 
damit die Löcher völlig ausgefüllt werden und 
sich nach der Abkühlung die Köpfe fest an die 
Platten anlegen und dadurch dieselben fest ver- 
bunden werden. 

Bei grösseren Arbeiten wird das Hämmern des 
zweiten Kopfes häufig durch besondere Dampf- 
oder hydraulische Niet-Maschinen besorgt. Die 
Letzteren haben in der neuesten Zeit eine ausge- 
dehnte Anwendung gefunden, weil dieselben den 
Stift etwas mehr zusammendrücken oder verdicken 
und dadurch dıe Niete fester in die Löcher ein- 
drängen. we 

Fig. VI und VII zeigen zwei weitere Arten, wie 
man Platten zusammenzunieten pflegt. Im Allge- 
meinen gilt die Regel, dass man bei Gitterbrücken 
die Nieten von einer grösseren Stärke nimmt und 
dieselben etwas weiter von einander setzt, da die 
Festigkeit der Platten durch eine grössere Anzahl 
kleinerer Löcher mehr leiden würde. Für Dampf- 
kessel dagegen kommt es darauf an, dass die Nie- 
ten eng zusammenstehen, damit die Platten sich 
fest aneinander anlegen, um jedes Leck zu ver- 
meiden. Für dünnere Platten ist es geboten, die 
Nieten nicht zu eng neben einander zu setzen und 
verhältnissmässig grössere Nieten zu gebrauchen, 
da ihre Structur durch das viele Lochen und 
schliessliche Hämmern leicht zerstört wird. An 
Dampfkesseln sollten die Kanten der Platten etwas 
abgeschrägt sein, damit die Naht mit einem 
stumpfen Meissel noch zugehämmert werden kann, 
da die Nieten allein keine vollständig dichte Ver- 
bindung zwischen den beiden Platten herzustellen 
vermögen. Die Naht bei Dampfkesseln sollte 
ausserdem in einer Spiral-Linie um denselben lau- 
fen, um die grösste Stärke zu erzielen. 

Wenn man sehr lange Nieten, d. h. lang im 
Verhältniss zu ihrem Durchmesser, zu benutzen 
gezwungen ist, so darf man den Stift beim Häm- 
mern nicht zu sehr erwärmen, da er sonst während 
des Zusammmenziehens bei seiner Abkühlung die 
Köpfe abreissen würde. 

Kürzlich angestellte Versuche bezüglich der 
Festigkeit von gelochten Eisenplatten haben erge- 
ben, dass die gestanzten noch stärker sind als die 
gebohrten. Man hat dies dadurch zu erklären 
versucht, dass beim Stanzen das Metall an den 
Seiten des Loches zusammengepresst und dadurch 
specifisch fester werde. 
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Das Anemometer. 


(Siehe Illustrationen auf der nächsten Seite.) 


Der Apparat der allgemein in meteorologischen 
Observatorien zur Messung der Geschwindigkeit 
des Windes im Gebrauch ist, ist unter dem Namen 


IRN I 


Fig. VIl, 


Anemometer bekannt und in perspektivischer An- 
sicht in Fig. ı und in Detail-Ansicht in Fig. 2 
dargestellt. Er besteht aus zwei leichten horizon- 
talen Stangen, die sich unter einem rechten Winkel 
kreuzen, und um eine vertikale Achse drehen. An 
den Enden der Kreuzstangen sind halbkugel- 
förmige Becher angebracht, welche in derselben 
Weise an den vier Enden angebracht sind, so dass 
der Wind immer zwei concave und zwei convexe 
Flächen trifft. Es ist klar, dass der Wind einen 
grösseren Druck auf die hohlen Seiten der Becher 
ausübt, wie auf die runden, und dass dadurch eine 
rotirende Bewegung eintreten muss. Dieser Appa- 
rat ist die Erfindung eines Franzosen, M. Robin- 
son, der nachwies, dass die Anzahl der Um- 
drehungen immer proportional zu der Geschwin- , 
digkeit des Windes sein muss. Durch Versuche 
wurde festgestellt, dass in einem gut ausgeführten 
Apparat die Reibung ungefähr die Hälfte der 
Windgeschwindigkeit in Anspruch nimmt, so dass 


Fig. IV. 


die Becher halb so schnell wie der Wind sich be- 
wegen, 

Durch Verbindung eines Zählapparats, der in 
Fig. 2 gezeigt ist, wird der Reibungswider - 
stand vergrössert, und zwar auf ein Dıittheil der 
Windgeschwindigkeit; um also letztere zu finden, 
hat man den Umfang des durch die Becher be- 
schriebenen Kreises mit 3 zu multipliciren. Die 
verticale Achse N der Becher geht durch eine 
Röhre E und setzt vermittelst einer endlosen 
Schraube ein Zahnrad mit ıoo Zähnen in Bewe- 


ung. 

Nachdem das Zahnrad eine halbe Um- 
drehung gemacht hat — welche 50 Umdrehungen 
des Becherrads entsprechen — wird durch Con- 
tact der Knöpfe aa mit der Feder S eine elek- 
trische Verbindung mit einem Zählapparat im 
Cabinet des Observatoriums hergestellt, welches 
durch einen Morse-Schreiber automatisch die 
Umdrehungen des Zahnrads registrirt, woraus sich 


ur 
ZA 


schliesslich leicht die genaue Geschwindigkeit des 
Windes feststellen lässt. 
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Demling’s Fenster-Spiegel. 


Herr A. Demling, 252 Adams St., Brooklyn, 
hat sich die Aufgabe gestellt, die in Europa 
vielbenutzten Fenster -Spiegel oder Spion-Spie- 
gelauch hierzulande einzuführen. Zu diesem 
Zwecke musste aber der Fenster-Spiegel verbes- 
sert und den hiesigen Verhältnissen angepasst 
werden. Die wesentliche Verbesserung des Dem- 


ling’schen Fenster-Spiegels besteht daher ineinem 


stellbaren Kugelgelenk, welches es möglich macht, 
dass der Spiegel nach allen Richtungen hingestellt 
werden kann, ohne ‚befürchten zu müssen, dass 
derselbe sich durch seine eigene Schwere oder 
durch einen Windstoss verstelle. 
dem Stiele des Spiegels passt in eine halbkugel- 


Die Kugel an 
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förmige Höhlung in dem Arme des Halters und 
trägt als Fortsetzung des Stieles eine Schraube, 
welche durch die Gelenkkapsel der Kugel hin- 
durchgeht. Auf dieser Schraube sitzt eine flache 
Schaale, welche sich an die Gelenkkapsel anlegt, 
sobald die Schraube angezogen wird. Auf diese 
Weise wird die Kugel fest in der Kapsel einge- 
klemmt und der Spiegel sitzt daher in der ge- 
wünschten Lage vollständig sicher. Als besonderer 
Vortheil neben der Sicherheit der Lage des Spie- 
gels ist die leichte Stellbarkeit hervorzuheben und 
kann der Spiegel durch eine einzige Veränderung 
in jede gewünschte Lage gebracht werden. Eine 
weitere praktische Anwendung dieser Spiegel hat 
Herr Demling auch für Locomotiven gemacht, 
indem er auf jeder Seite einen solchen anbringt, 
wodurch der Locomotivführer im Stande ist, ohne 
sich umzudrehen den ganzen Zug fortwährend im 
Auge zu behalten. 
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Patentamtliches. 


WASHINGTON, 28. December 1880. 
Nach der heute erschienenen “Officiellen Pa- 
tent-Zeitung” sind 313 Gesuche bewilligt worden. 
293 Patente (No. 235,844— 236,136), 
7 Neu-Ausgaben (No. 9516 —522), 
5 Musterpatente (No. 12,077—0o8r), 
6 Schutzmarken (No. 8133 - 138) und 
2 Etiketten (No. 2377 — 378). 
H.C. Spalding in Bloomfield, N. J., hat sich 
ein System patentiren lassen, um die Strassen grös- 
serer Städte durch elektrisches Licht zu erleuchten. 


Demling’s Fenster-Spiegel. Fig.I. 


Derselbe schlägt nämlich die Errichtung von | 


Lichtthürmen, für je eine Lampe, in triangulären 
Gruppen, vor. Die Lampen versieht er mit Re- 
flektoren, welche das Licht niederwerfen und ver- 
breiten, und die Gruppen sind in solchen Ab- 
ständen geordnet, dass die Strahlen der verschie- 
denen elektrischen Lichter, in einander fliessend, 
den dazwischen liegenden Raum vollständig be- 
leuchten. Um aber Flackerung und ungleichem 
“Leuchten des elektrischen Lichtes wirksamst zu be- 
gegnen, theilt er vorerwähnte Gruppen wieder in 
selbstständige Unterabtheilungen ab, deren jede 
ihre. besonderen elektrischen Stromläufe haben 
soll. 

H. R. Leonards in San Francisco schlägt ein 
Mittel vor, um bei Zerstellung von Tunneln oder an- 
deren unterirdischen Erdarbeiten flüssige und solide 
Materialien vermittels pneumatischen Druckes her- 
auszuschaffen; wobei der Druck in der Arbeits- 
abtheilung beträchtlich durch eine Hilfskammer 
verringert werden kann, welche halbwegs oben 
in der Röhre oder dem Schachte angebracht und 
mit einem Quecksilberbade, mit passenden Ein- 
und Auslassröhren, sowie mit einem Dampfrohre 
versehen ist, um das Quecksilber durch Dampf in 
steter Bewegung erhalten zu können. 

Rührig geht es noch immer auf dem Felde der 
 Telephonie mit neuen Erfindungen und Verbes- 


_ serungen zu. .Hier nimmt diesmal wohl Gower 


in Providence mit seinem Zeephon die erste 
Stelle ein. Es handelt sich hier nämlich um die 
Verbindung eines Microphones und eines elek- 
 trischen 'Telephones in einem und demselben 
Apparat, dessen Deckel zunächst das Diaphragma 


Das Anemometer. Fig.l. 

des ersteren bildet, so dass Vibrationen des letz- 
teren mechanisch auf das erstere übertragen wer- 
den können und umgekehrt. — Ein 7lephon von 
Ch. T. Dickson, Cincinnati, Ohio, hat ein 
rundes, gabelförmiges Gestelle, an dessen bei- 


‘den Enden sich die Hörstücke und in der Mitte 


das Mundstück befinden, welche Theile sich so 
stellen lassen, dass sie für jeden Kopf passen. — 
Weiter finden sich aufgeführt ein elektrisches 
Sıgnal für Telephonleitungen von R. S. White in 
Waterbury, Conn., ein bequemer 7kephonhalter 
von Sigm. Bergmann in New York, welcher zu- 
gleich als Umschalt-Vorrichtung dient, und einen 
Telephon-Telegraphen von Ch. A. Randall in New 
York. — Eine adjustirbare Armatur für elektrische 
Apparate von dem Brooklyner Cochrane hat eine 
ungleiche Länge oder Höhe, so arrangirt, dass, 
wenn sie sich auf ihrer Achse dreht, eine grössere 
oder kleinere Fläche ihres Körpers der Einwirkung 
des Magneten ausgesetzt wird. — In dem Reaıs 
von Völker (Morton, Pa.) endlich wird gepulvertes 
Eisen mit Quecksilber mittelst Druckes in Berüh- 
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Das Anemometer. Fig. 1. 


rung gebracht, um vermittelst Aufnahme einer 
magnetischen Induktion einen Lokalstrom zu 
sehliessen. 

Einen Dampfgenerator zum Kochen und Waschen 
bietet John C. Smith in Afton, Ia., in einem ein- 
fachen aber zweckmässigen Arrangement eines 
mittels Einflussröhre mit einem Dampf-Reservoire 
versehenen Behälters dar. — Eine eigenthümliche 
Petroleumbrenner-Construktion rührt von dem Ham- 
burger Ernst Schultz her und ist aus einer Röhre 
so gebogen, dass sie von oben nach unten eine 
Schleife bildet, welche oben offen und unten an 
ihrer oberen Seite mit ganz kleinen Löchern (zum 
Brennen der Flamme) versehen ist. Die beiden 
Enden dieser Röhre stehen in einer Filtrirvorrich- 
tung mitten im Oelbehälter, welcher eine Oeffnung 
hat, durch welche man das Oel eingiesst und 
beim Brennen der Lampe dann die Luft auf das 
Oel drücken lässt. Auch für Abführung Jer sich 
im Oelbehälter bildenden Gase ist gesorgt. — Ein 
recht nützliches Geräthe ist das von Coyle (East 
New York), mittels dessen man, da es an seiner 
Handhabe mit einem Pinselchen, Häkchen und 
gezahnten Scheibchen versehen ist, Zampendochte 
richten, Lampenbrenner reinigen und die Glas- 
cylinder von Lampen säubern kann. 

Ein gleich nützliches Werkzeug ist ferner Sta- 
pelmann’s (Allegheny, Pa.) Vorrichtung, mit der 
man die 7reibriemen auf Riemenscheiben schieben 
kann, und dessen Haupt-Bestandtheil in einem ro- 
tirenden Arme mit einem gleichfalls rotirenden 
Scheibchen an langem, passendem Stiele besteht. 

Der bekannte Erbauer von Eismaschinen, Os- 
car Kropff in Nordhausen a. H., ist wieder mit 


Demling’s Fenster-Spiegel. Fig. II. ° 


einer neuen Zismaschine an die Oeffentlichkeit ge- 
treten, die speciell auf Schiffen, in Hotels oder 
für häusliche Zwecke Verwendung finden soll. 
Dieselbe besteht aus einem Ammoniak Kessel, der 
mit einem Dampfmantel umgeben ist und durch 
einen aufrechten Auslauf mit einem ringförmigen 
Condenser in Verbindung steht, welch’ Letzterer 
zum Theil in einen metallenen Gefrier-Behälter 
reicht. Die Röhre, welche den Condenser mit 
dem Ammoniak-Kessel verbindet, ist abnehmbar, 
so dass der Condenser leicht abgehoben und das 
flüssige Ammoniak nach dem Ammoniak-Kessel 
zurückgeleitet werden kann. Diese Maschine ist 
äusserst einfach, von sehr geringem Umfange und 
ganz besonders für die oben erwähnten Zwecke 
geeignet, so dass ihre baldige allgemeine Einfüh- 
rung wohl zu erwarten steht. 


WASHINGTON, 4. Januar 1881. 

Laut heute erschienener No. ı des 19. Bandes 
(der ersten diesjährigen Ausgabe) der ‘“Öfficiellen 
Pat.-Ztg.’”’ sind 301 Gesuche, darunter 16 an Aus- 
länder, bewilligt worden, und zwar: 

263 Patente (No. 236,137— 399), 
7 Neu-Ausgaben (No.9,523 529), 
25 Musterpatente (No. 12,082— 106), 
6 Schutzmarken (No. 8,139 — 144). 

In der vorliegenden Nummer der “Pat.-Ztg.” 
findet sich dieses Mal ausnahmsweise nur eine Er- 
findung auf dem Gebiete der Elektricität vor. Es 
ist dies die magneto-elektrische Maschine des New 
Yorkers Alfred G. Holcombe. Dieselbe schliesst 
im Ganzen einen Conductor in sich, welcher der 
Länge nach und von dem magnetischen Cylinder 
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DER TECHNIKER. 


der Armatur gewunden ist, welche zwischen ihren 
Abtheilungen keine hervorragenden Polstücke 
hat, sondern aus Scheiben oder Ringen, mit oder 
ohne messingenen Naben und Stangen, besteht, 
und im Umgange mit blos zwei freien Enden in 
Verbindung mit Feldmagneten sich befindet. — 
Ein einfaches Audiphon hat Richard Rhodes, 
River Park, Ill., construirt, das sich nach Bedürf- 
niss zusammenlegen und zum Gebrauch auseinan- 
derbreiten lässt. — An dem Zeldmess-Instrumente 
Clark Cuppett’s, Glade Farms, W. Va., das zum 
Messen sowohl von Höhen als auch ebenen Flä- 
chen dient, finden wir eine Verbindung von ge- 
schlitzten Segmentarmen mit einer Zahnstange, 
Zifferscheiben mit Gradmarkirungen und Zeigern; 
auch ist dasselbe mit einem Teleskop und einer 
Libelle versehen. 

Für den Schiffsbau sind hier zwei nicht unin- 
teressante Neuerungen gegeben. Die eine der- 
selben besteht in einem sich selbst adjushrenden 
Maste für Schiffe, von John McLeod, Auckland, 
New Seeland, welcher mittelst eines Zapfens auf- 
steht und durch Federn so gehalten wird, dass er 
unter einem übergrossen Drucke nachgiebt, um 
sich aber, wenn derselbe aufhört, von selber wie- 
der aufzurichten, so dass derselbe beim Schwan- 
ken des Schiffes immer eine möglichst senkrechte 
Stellung hat. — Den Bau eines Sicherheits-Schiffes 
schlägt der Londoner John C. Browne in der Art 
vor, dass vertikale Träger von dem einen Ende 
des Schiffes zum anderen reichen und an beiden 
Seiten mit überhängenden Kimmungsrahmen ver- 
bunden werden sollten, um damit in allen Thei- 


len des Schiffes zusammenhängende, luftdichte. 


Compartments herstellen zu können; während 
dadurch unter dem Gestelle der Kimmungen sich 
continuirliche, concave Seitenkanäle bilden wür- 
den, in welchen die Welle für die Schiffsschrau- 
ben eingerichtet werden könnte. 

Es finden sich für dieses Mal nur sehr wenige 
Neuerungen und Verbesserungen an Dampfkesseln 
und Maschinen, an Motoren und dergl. vor. Nur 
eine dewegliche Dampfmaschine und ein Gasmotor 
sind in dieser Nummer als patentirt aufgeführt. 
An Ersterer ist zwischen Kessel und Cylinder ein 
eigener Dampfbehälter eingesetzt und kann der 
Aschenkasten, dessen Oeffnung durch ein eigenes 
"Thürchen verschliessbar ist, ganz entfernt wer- 
"den. Dann ist das Auslassrohr mit einem mit 
'Schliesshahnen versehenen Nebenrohre *verbun- 
den, um das Condensirwasser, wenn es in das 
Rohr eintritt, durch die Hahnen zurückhalten zu 
können. Auch ist die Heizröhre mit den zurück- 
führenden Röhren und dem Rauchkasten so ar- 
rangirt, dass die Produkte der Verbrennung auf- 
wärts zu letzteren steigen, sowie endlich das Ar- 

rangement des Rauchfanges und der Rauchkam- 
ıner am Ende des Kessels und unter dem Aschen- 
kasten mit den.festen Wänden der Art ist, dass 
eine ganz dichte Passage gebildet wird, um jede 
Art von Abgang am Heizmaterial entkommen zu 
lassen und dessen Berührung mit dem Zuge des 
Kessels vermeiden zukönnen. — An dem osedh- 
renden Gasmotor des Parisers Joseph Ravel, wel- 


cher ein einfach arbeitender ist, wäre hauptsäch- 
lich das neue Ventil-Arrangement zur Regulirung 


der in den Cylinder einzutretenden Quantität von 
Gas und Luft zu bemerken. Dieses Ventil ent- 
hält eine Mischkammer, welche mit einer durch- 
brochenen Platte oder einem Roste versehen ist. 
Gesonderte Röhren führen sowohl Gas, als auch 
Luft, jedes für sich, in dieselbe ein. Aber nur 
eine gemeinschaftliche Ausgangsröhre führt die 
verbrennbare und explodirend gewordene Mi- 
schung dem Cylinder zu, wo sie durch Entzün- 
dung auf den Kolben wirkt und wie gewöhnlich 
die Maschine in 'Thätigkeit setzt. 
Bemerkenswerth ist die geschickte Zusammen- 
setzung eines Zisches und einer Beffstelle, von Wil- 
liam A. Woöldridge, Louisville, Ky., an welchem 
das Tischgestelle, ausgezogen, eine Bettstelle bil- 
det, dessen Kopfende aus den beiden ineinander- 
geschobenen Hälften des Tischblattes besteht. —- 
Das. Hufeisen von dem New Yorker John E. Burns 
ans zwei gleichen Hälften zusammengesetzt, 
welche sich erweitern oder verengen und vornam 
Zehenende mittelst einer gewissen Vorrichtung 
beliebig in vorerwähnter Weise feststellen lassen, 


an den beiden hinteren Enden aber mittelst 
eines Schraubenbolzens und einer Mutter so fest- 
gestellt werden können, dass sie ohne Nägel am 
Hufe haften, 

Gerade zu rechter Zeit ist W. A. Sutton in New 
York mit seinem Schlifischuh erschienen, welch’ 
letzterer so eingerichtet ist, dass sich durch die 
einfache Bewegung zweier unter der Sohlplatte 
angebrachter excentrischer Hebel der Schlitt- 
schuh mittelst Klammern sofort fest an die Stie- 
felsohle befestigen lässt. 

Schliesslich erwähnen wir noch einen Dinienstift 
(Fountain Pen) von G. F. Hawkes in New York. 
Es ist das eine verbesserte Variation der in No. 17, 
Vol. II., gezeigten Reservoir-Schreibstifte. 
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'* Korke luft- und wasserdicht zu machen, wird 
empfohlen, sie in flüssiges Paraffın so zu legen, 
dass sie vermittelst eines Drahtsiebes oder derglei- 


. chen unter der Oberfläche der Flüssigkeit etwa 


fünf Minuten lang gehalten werden. So präpa- 
rirter Kork lässt sich leicht schneiden und bohren 
und hat ein vollkommen glattes Aeusseres, in 
Folge dessen er sich auch leicht handhaben lässt 
und einen sicheren Verschluss bildet. 


Bücherschau. 
Die Kalk-, Ziegel- und Röhrendrennere. Von Ed- 
mund Heusinger von Waldegg. 3. Auflage. 


Verlag von Theodor Thomas in Leipzig. 

Der bekannte Fachschriftsteller Edmund Heu- 
singer von Waldegg übergiebt uns in diesem Werke 
eine Arbeit, welche unstreitig einen der ersten 
Plätze in der bezüglichen Literatur verdient. Mit 
Verständniss und leichtfasslicher Darstellungsweise 
entrollt der Verfasser ein klares Bild der Kakk-, 
Ziegel- und Röhrenbrennerei, — ein Werk, das 
mit den Resultaten eigener Erfahrung untermischt, 
durch treffliche Ulustrationen unterstützt ist, und 
aus diesem Grunde bestens empfohlen sei. 2. 


Theorie und Praxis der Ventilahon und Heizung. 
Besonders für Heizungs-Techniker, sowie für 
Architekten etc. Von Dr. Adolf Wolpert, 
Professor des Baufaches. 2. Auflage. Verlag 
von C. A. Schwetschke & Sohn (H. Bruhn) in 
Braunschweig. 

Die Kritik hat sich einmüthig günstig über die- 
ses in zweiter Auflage erscheinende Werk ausge- 
sprochen. Der Autor hat sich bemüht, dasselbe 
dem heutigen Stand der Wissenschaft anzupassen 
und demselben eine Vollendung gegeben, wel- 
che diese günstige Aufnahme rechtfertigt. Das 
Ganze der heutzutage eine so grosse. Rolle spie- 
lenden Ventilation und Heizung ist so deutlich 
und mustergültig dargelegt, dass das Verständniss, 
warum es gerade so und nicht anders sein müsse, 
sich dem Leser von selbst aufdrängt. Ebenso 
mustergültig ist die Behandlung der verschiedenen 
Apparate, welche zur Anwendung kommen, und 
begnügt sich der Verfasser nicht allein damit, alle 


. neueren Construktionen in. deutlichen. Kkbildun- 


gen vorzuführen, sondern auch eine höchst werth- 
volle Kritik über die Leistungsfähigkeit derselben 
beizufügen. Unter den neueren Werken auf die- 
sem Gebiete nimmt diese Arbeit die erste Stelle 
ein, die gründliche Belehrung über diese immer 
mehr in den Vordergrund tretenden wichtigen 
Fragen bietet. », 


Das neue Universum. Die interessantesten Erfin- 
dungen und Entdeckungen aufallen Gebieten. 
Mit 186 Abbildungen. Verlag von W. Spe- 
mann in Stuttgart. 

Vorliegendes Werk ist ein mit Fleiss und Ge- 
schick redigirtes Jahrbuch, dessen Ausstattung 
schön, dessen Preis billig und dessen Behandlung 
der Gegenstände populär gehalten ist. Mit Ver- 
gnügen constatiren wir, dass auch der “Techni- 
ker” Erwähnung durch demselben entnommenes 
Material findet. Aus dem sehr reichen Inhalte 
heben wir besonders hervor: Der japanesische 
Wunderspiegel. — Eine bis jetzt nicht bekannte 
Eigenschaft brennender Lichter. — Moderne Au- 
tomaten. — Eine neue optische Täuschung etc. 

», 


Briefkasten. 


R. M., Chicago, Ill, Es giebt kein Mittel, ““har- 
tes Gusseisen ganz weich zu machen”, wenn Sie 
dasselbe nicht völlig umarbeiten wollen. Die 
äusserst harte Schaale, welche sich um das Guss- 
stück gebildet hat, wird am Besten mit einem 
Schmirgelsteine abgeschliffen, bevor es mit Feilen, 
Bohren u. s. w. bearbeitet werden kann, da sie die 
Werkzeuge zu sehr angreifen würde. ö 

Fr. Sch., San Francisco, Cal, Wir sind nicht im 
Stande, Ihre Anfrage befriedigend zu beantworten, 
da gerade auf diesem Gebiete noch viel, mehr oder 
weniger berechtigte Geheimniss-Krämerei getrie- 
ben wird. Wenden Sie sich an einen Special- 
Fachmann. 

E. Kr. Stockbridge, Wis. Die Adresse des 
Wagenbau- -Fachblattes “The Hub’ ist 32 3 Pearl 
St., New York, N, Y. 

A. 2, Springfield, Mo. Einen Fabrikanten von ' 
Maschinen zum Ueberarbeiten von Butter können 
wir Ihnen nicht empfehlen, wenden Sie sich ein- 
mal an den “Amerikanischen Agriculturist”’ oder 
an die “Acker-und Gartenbau-Ztg.’’in Milwaukee, 
Wis. In Betreff von Eismaschinen für den 
kleineren Gewerbetreibenden können wir Ihnen 
mittheilen, dass in nächster Zeit die kürzlich pa- 
tentirten kleineren Eismaschinen von dem be- 
kannten Fabrikanten Oscar Kropff in Nordhausen 
am Harz, welche Ihrem Zwecke entsprechen 


“dürften, hier zur Einführung kommen werden. 


Diese Eismaschinen bedürfen keines Motors, son- 
dern nur einer Dampfheizung und arbeiten diesel- 
ben in zweistündigen Perioden. Die kleinste 


dieser Maschinen, mit einer Leistungsfähigkeit R 


von ı5 Pfund Eis in’2 Stunden, wird in Deutsch- 
land für 550 M. verkauft. —Wir werden wahr- 
scheinlich in nächster Zeit im Stande sein, diese 
neue Erfindung unseren Lesern in Wort und Bild 
vorzuführen, 

G. W., New York City. Ihre interessanten Mit- 
theilungen haben wir empfangen, mussten diesel- 
ben jedoch wegen Mangel an Raum für» die 
Nummer zurückhalten. 

B., New York Ciw. Kautschuk in “Gutta- 
nercheN für die Praxis, von Raimund Hofer. Aus 
der chemisch -technischen Bibliothek, A. Hart- 
leben's Verlag, in Leipzig. 


Jenkins’ Patentirte Ventile und Packungen. 
e “THE STANDARD.” 


» Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 


+ 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch , wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griften. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, - 


| 11 DEY STREET, New York. 


DUGRO & RAEGENER, 


Advoecaten in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, © NEW YORK. 


Carl Ed. Müller, 
TECHNISCHES GESCHAFT, 


Neubaugasse 79, Wien VII. 


Ba sich als Vertreter für ®esterreich-Ungarn den Fa- 
brikanten couranter Bedarfsartikel der Maschinen-, TIERE und 
Kurzwaaren-Branche. s 


CRANE BROTHERS MANF'G CONPANI 


10. N. Jefferson Street, Chicago, Ill, 
Fabrikanten von ; 

Schmiedeeisernen Roehren, Dampf - Pumpen, Ein- 
richtungen fuer Dampf- und Gasleitungen : 


Hydraulischen Dampf-Elevatoren für Fracht- und P: 
förderung. Aufzüge für Hochöfen und Minen. Starionär 
Maschinen, u. 8. w. 


erbe- “ 
ampf- 


DER TECHNIKER. 


THOMAS MORTON, 


j 65 Elizabeth Street, 
| NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Ketten 


für 
Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 


mit einer Zugkraft von 25—5,000 }b. 
Hausbesitzer können ihre Fen- 
ser mit “Kabel Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser ...... . 
Für 3stöckige Häuser.......... 880 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 
Dieselbe Rinrichtung mit ‘“‘Cham- 

pion-Ketten” 30—40 % billiger. 
Champion-Kette. Kabel-Kette. 

Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


—_JReichhaltigste und verbreitetste N_ Zu beziehen 
Zeitschrift für alle Zweige der 


Maschinenbranche. durch 
ars (1. OIEICER 
"W.H.UHLAND. 


uchhandlun 

Vierteljährlich (6 Hefte) 6 M. 75 Pf£. y, 
Zu beziehen durch alle Postanstalten 
(Postzeitungsliste Seite 96 No. 3521) 


und durch jede Buchhandlung. 


25 Park Place, 
Wirksamstes Insertionsorgan. (Aufträge 
durch R. Mosse, Leipzig.) 
\ { NEW YORK. 


JANENTZKY & CO., 


1125 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


Fabrikanten und Importeure aller Arten von 


ZEICHEN- UND MALER-MATERIALIEN, 


Grosses Lager von 


Zeichen - Papieren, Pauspapieren, mathemati- 
schen Instrumenten etc., etc. 


Materialien für 
Kupfer- nnd Stahl-Graveure und Lithographen, 
sowie grosse Auswahl aller Arten von 
Zeichen - Vorlagen, architectonischen 
Fresco-Werken. 


Farben und Materialien zur Porzellan-Malerei. 
Cataloge und Muster von Zeichen-Papieren gratis. 


J. F. WERNER, Constructeur, 
Experimental » Maschinen und Modelle aller Art, 


62 Centre St., New York. 


DAS 


TECHNIKER 


PATENT-BURE 


PAUL GOEPEL, 


jäude, Tryon Row, 
YORK, 


besorgt Patent Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verf srechte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertragungen etc. \ } 
Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster-Eintragung, Neu-Ausgaben von 
n, Interferenzen etc., werden franco aut Verlangen zuge- 
schickt. * 
 Consultation, briefliich oder mündlich, frei. Patent. 
Listen aller Länder, sowie Classificirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 
Oflficielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen. 


K: PAUL GOEPEL 


" TRYON ROW, NEW YORK 


und 


Staats-Zertungs { 


STEINWAY 


Die mustergültigen Pianos der Welt. 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


Verkaufs-Lokal: 


STEINWAY HALLE, 
New York . 


EisenZeitung 


für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen, 
Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches unl angrenzenden Staaten. 


GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BUCH - HANDLUNG, 


166 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. 


NEW YORK. 


Zeichnen-Instrumente 


der besten deutschen, schweizer und französischen Häuser. 


Zeichenbretter, Zeichenpapier, Mess- und Nivellir-Instrumente 
aller Art. 
En gros und en detail. 


Illustrirte Preislisten werden auf Verlangen zugeschickt. 


W. Y. McALLISTER, 
728 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE 
MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


JANUAR-LISTE. 


Drehbank, 22°° Durchmesser, 844° Boden-Platte. Neu. 
Drehbank, 22°‘ Durchmesser, r1!4’ Boden-Platte. Neu 


N y 
ine, 16'° Breit, 3° laı Neu. a: 
Chine, 24°‘ breit, 6° lang. (Ay N 
Hobelmaschine 33° breit, 5° lang. 
Hobelmaschine, 32° breit, 8° lang. 
Hobelmaschine, 52°‘ breit, 18° lang. 
Kurbel Hobelmaschine. 
Flächen-Hobelmaschine 24° bei 18°. 
Aufrechte Bohrpresse, 16° Durchmesser, 
Maschine, um Riemenscheiben von der Welle zu lösen. 
Drehbank, 16x6. 
Bohrmaschine, 26°. Neu. 
Fräsemaschine, 15°. Neu. 
Fräsemaschine, 12°, 
Zahnschneidemaschine. 
600 Pfund Dampfhammer. 
1000 Pfund Dampfhammer. 
Hänge-Drillbohrer. 
Aufrechte Bohrmaschine, 4° zwischen Säulen. 
Combinirte Scheere und Lochmaschine. 
Bohrstange, 12%4°‘ Durchmesser, 10° lang, selbstthätige Zuführung. 
Bohrstange, 9‘ Durchmesser, 814° lang, selbstthätige Zuführung. 
Zwei ‘McKenzie’ Cupolas, 4° bei 4%%° im Innern. 
8 bei 12°‘ horizontale Dampfmaschine. 
Rattler Giesslöffel u. s. w., u.'s. w. 
Sieben Krahnen. 
Jig-Säge. 
Drehbank für Modellarbeiter. 
“The Mood & Light Machine Co.’s” Muster für Maschinisten- 
Werkzeuge zu sehr billigen Preisen. 


"The Geo. Place Machinery Agency.’ 


12] Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


TI 81 AV.N N. 


ZW LSSSII 
CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


N: 


Revolver, Jazdflinten und Fischerei-Artikel. 


Bu u DE MWM AN, 


Fabrikant von 
Bisemwaaren 
für Bauwerke, Häuser Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway’ & 28. Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Str. 


! NEW YORK. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 
DE wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt. trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


ı Asphaltdzecher und -Strassenpflaster sind 
) überaus dauerhaft. 


S Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 
MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING C0., 
88 Maiden Lane, New York, 


J. KISSINGER & CO,., Maschinenbauer, 


45 Ann Street, New York. 
Metall-Stanzpressen mit den neuesten Verbesserungen 
fabrieiren wir als Specialität. 
Stanzen und Maschin.n aller Art gemacht und reparirt 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IRON WORKS, 


BUFFALO, N. Y. 
3" Cataloge werden zugeschickt. a7 


Redaction sr erg 

und p E NT = 
HerausegEr von ’echnisches Bureat 
der 5 ! 
Lee J.Brandt& 6.W.v.Nawrocki 


Civil-Jngenieure 


PATENT-BERICHTE, LINW» Zeipziger-ste N: 


CHAS. COOPER & CO., 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 


Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


CROOK,HERRING &CO,, 


Ecke Centre und White Str, N. Y. 
Fahrikanten von 
neuen Special-Maschinen aller Art, Versuchs-Modellen etc. 
_SPECIALITZET: Ä 
MINIATUR-ELECTRO-MOTOREN 


zut Betrieb von Kinder-Spielzeugen, wie Eisenbahnzügen, Schif- 
fer, Fächer etc. Preis mit Batterie nebst Verpackung 82.00, 


BER 
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E. E. GARVIN & CO,, 


Fabrikanten von 


Ranlel- Masche, SehTanDENDTBSSEN 


Hand-Drehbänken, 
wind- nen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 


New York. 


83” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 


No. . Rändel Maschine. 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann Streets, 
NEW YORK, 


Imp»rteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 


Reiss-Schienen und Curvenhöizer, 
Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, stc., etc. 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


BRBUEITDSSELI RK PEwE 


hat alle Vor- 
theile von drei 
separaten 
Werkzeugen 
und kostet nur 
$5.00. Der Am- 
boss ist 3% x 
8°, gehärtet 
und polirt; der 
arallel- 
Schraubstock 
hat 4-zöllige 
Backen mit 
?-zölligerOeffnung und kannals adjustirb arer Schraubstock benützt 
werden, um Gegenstände, deren Seiten nicht parallel sind, festzu- 
lten 
is Combınations-Werkzeug ist praktischer als irgend Eines 
Es wird von allen Hö ändlern in Eisenwaaren verkauft, 


Era Amboas ‘und Schraubstock 


im Markt. 


sowie gegen Einsendung des Preises direkt und {ranco geliefert. 


OHENEY ANVIL & VISE CO., 40 Porter Street, Detroit, Mich. 


es Band-Säge. 
) FRANK & CO., 


BUFFALO, 
Fabrikanten von 


=’ Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Preis No. 1 Säge 875, No. 2 8100, 
No. 3 8150. 


Man schreibe um einen illustrirten Catalog. 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH 6, TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 


Eigenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
patentirten . 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Cireulare stehen zur Veıfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barclay St., N.Y.., ocer: Paterson, N. J. 
ROEBLIN@’S 


DRAHT - SEILE, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Rupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen, 


Hänge-Brücken-Seile, 


Galvanisirter Telegrephen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisiste Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: 117 ” 119 Liberty Street 


OTTOS GERZAUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 


A Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 


und Eismaschinen. 


Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO. 
3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


jedimann’s patentirte 


 INJECTOREN und ee ee 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, um 


Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere E issigkeit N 
zu heben und fortzuleiten. we a eh & 
„, Bie sind speciell nützlich für Brauereien, Destilleri N, Zucker-Raflinerie sn; ‚Papiermihten, Chermisdie ie &e‘ T Inte 
ILLUSTRIRTER KATALOG GRA' i =} 
40,000 sind im täglichen Erien. (a >) 
NATHAN & DREYFUS, & 
. Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Str., NEW YORK. Ä; all Da 
II un 
PENNSYLVANIA NICKEL WORKS, 3 nz = 
Cor. Rush and Amber $tr., Philadelphia, Pa. ı = 
Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent Inhaber und Fabrikanten der neuen A| | | 
NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, © A = 
welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. je= = 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten.—Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- & >? 
sigen. Feen ausgeführt. R: 
ö N VAREL FIRTEFI MITTTTE 
x, \ ) x 2 4nalytischer und practischer Chemiker. os ev 
— Een un 
Al we ee Funde su ® 17) 
€ " - Nordhausen am Marz, Deutschland. =) \ 
Fabrikant von 
EIS- MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 
fuer Brauereien, Fleischereien und Chemische Fabriken. # 


* a ’ 
BE 


"Bewährte Construction. 400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt. Vertreter für die Vereinigten Staaten: 
PAUL GcoEPEL, 


Staats-Zeitungs-Gebeufe, TRYON ROW, NEW YORK 


PERSONEN- 


IN WAAREN- 


ELEVATOREN 


fur Hotels, Geschäftshauser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen. etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’ 8 
ge Elevatoren für die Neu-Englınd- und Atlantischen 
ten 


OTIS, BROTHERS & co., 


3418 Broadway, New York. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas - Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York. . 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffentlichen Gebäuden. 

Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
ie En zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 

andes. 

Glasirte und emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand-und Heerd- R 
Bedeckung, sowie für Aussen- Decoration. 

MILLER «& COATES, 
279 PEARL STREET, near Fulton Street, New York. 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
. als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 

acken 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 


Circulare frei. 


GATES & SGOVILLE IRON WORKS, 


5> Canal Str., Chicago, Ill, 


C. RIESSNER & CO,, 


242 Pearl Street, New York, 


Fabrikanten von Petroleum- und Gas- 


'Koch- und Heiz-Oefen. 


KUTTTTTTETDLELLDSTHHTTTTEDN 


TFT 


Internationales EL fur die Fortschritt der Wissenschaft, Fehndungen und (hewerbe. 


. ENTERED AT TEE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGE THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang III. 


New York, 15. Februar 1881. 


No.8. 


Presse zum Comprimiren 
von Baumwollen- 
Ballen. 

Bei der Versendung von 
Baumwollen-Ballen, namentlich 
durch Schiffe, ist es wünschens- 
werth, die Baumwolle so viel 
wie möglich zusammenzupres- 
sen; erstens, um an Raum zu 
sparen, und zweitens, um die 
Luft und die Feuchtigkeit zu 
verhindern, in die Ballen ein- 
zudringen. Zu diesem Zwecke 
wurden in den Haupt-Markt- 
Plätzen für. den Baumwoll- 
Handel der Vereinigten Staaten 
mächtige Pressen aufgestellt, 
welche die Baumwollen-Ballen 
auf etwa ein Drittel ihrer ur- 
sprünglichen Grösse reduciren. 
Diese Pressen wurden unter dem 
Namen “Champion Compress’’ 
von ihrem Erfinder Capt. S.H. 
Gilman bezeichnet und sind in 
New Orleans, New York etc. in 

Thätigkeit. 

Die Champion-Presse ist in 
der Abbildung dargestellt und 
nimmt eine Grundfläche von 
20° bei 12’ ein ‚und hat eine 
Höhe von 3632‘. In der Mitte 
der Presse befindet sich ein 
Dampfcylinder von 75“ Durch- 
messer und 10’ Länge, in wel- 
chem sich ein Kolben/mit einer 
gezahnten Kolbenstange auf- 
und abwärts bewegen kann, die 
in zwei Zahnrad-Segmente ein- 
greift, welche sich am oberen 
Theile der Presse befinden. An 
jedem dieser Segmentesind zwei 
Zugstangen angebracht, welche, 
für eine Last von I,000,000 Ih 
geprüft, mit ihren unteren „En- 
den in eine bewegliche Platt- 
form eingelagert sind, welche 
die untere Platte _der Presse 
trägt. Die obefe Platte ist di- 
rect unter dem unteren Kolben- 
Deckel angebracht. 

Wird nun Dampf unter den 
Kolben eingelassen, so steigt die 
gezahnte Kolbenstange in die 
Höhe und durch die Bewegung 
der Zahnrad-Segmente ziehen 
die vier Zugstangen die untere 
Platte der Presse in die Höhe, 
so dass der Baumwollen-Ballen 
zwischen dieser und der unter 
dem Hauptcylinder angebrach- 


Gilman’s Presse zum Comprimiren von Baumwollen-Ballen. 


ten zusammengepresst wird. — 
Wenn man die einzelnen Theile 
dieses Vorganges verfolgt, so 
findet man, dass die Druckkraft, 
welche auf den Ballen ausgeübt 
wird, von dem ersten Augen- 
blicke an stetig steigt und dass 
sie ein Maximum erreicht, so- 
bald der Kolben in seiner höch- 
sten Stellung angekommen ist. 
In einzelnen Fällen is bei dieser 
Presse ein Dampfdruck von 
140 Ib auf den Quadratzoll an- 
gewendet worden, so dass der 
Ballen am Schlusse des Kolben- 
Ganges einen Druck von 4% 
Millionen Pfund auszuhalten 
hatte, DasZulassventil zum Cy- 
linder, wie alle anderen Ventile 
an dieser Maschine werden 
nicht selbstthätig, sondern von 
einem besonderen Maschinisten 
geöffnet und geschlossen. 

Soll der zusammengepresste 
Ballen aus der Presse heraus- 
genommen werden, so wird das 
Ventil, welches den mittleren 
Cylinder mit dem Dampfkessel 
verbindet, geschlossen und ein 
anderes geöffnet, welches den 
Hauptcylinder,in Verbindung 
mit den beiden kleineren Cy- 
lindern bringt, welche rechts 
und.links in den oberen Enden 
der Presse liegen. Nun wird 
der Hauptcylinder in die Luft 
geöffnet, sodass sich der untere 
Theil der Presse theils in Folge 
seiner eigenen Schwere und der 
mit ihm verbundenen Theile 
nach unten bewegt, theils in 
Folge des Druckes der Kolben 
in den beiden oberen Cylindern, 
welche die beiden Zahnrad- 
Segmente nach Innen zu drehen 
streben. 

Um mit dieser Presse Ballen 
von verschiedener Grösse zu- 
sammenpressen ‘zu können, 
ohne dabei den letzten und kräf- 
tigsten Theil des Pressganges 
zu verlieren, ist die unter dem 
Haupt - Cylinder befindliche 
Platte vertikal stellbar. Es be- 
findet sich nämlich. über ihr 
ein verschiebbares, keilförmiges 
Zwischenstück, durch welches 
es ermöglicht ist, dass der Ab- 
stand der Platten für das Ende 
eines Ganges vollständig 'regu- 
lirt werden kann. 


Dann TPPREREER 
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Ueber das Härten von Stahl. 


Für den “Techniker’’ von F, DIETLEN. 


Jeder, der Stahlartikel härtet, wird zu seinem 
grossen Verdruss die Bemerkung machen, dass 
selten ein Stück genau so bleibt, wie es vor dem 
Härten hergestellt worden ist. Die Untersuchun- 
gen, die deshalb schon von verschiedenen Seiten 
angestellt wurden, ergaben, dass jeder Stahl durch 
das Härten grössere Dimensionen angenommen 
hat, und wenn dies gehörig beachtet wird, so wird 
man auch ausfinden, woher die Deformationen, 
die sich nach dem Häiten von vielen Arbeiten 
zeigen, herrühren und was zu geschehen hat, um 
dieselben zu vermeiden. 

Die erste Bedingung ist, dass der Stahl durch- 
aus von gleicher Beschaffenheit ist, denn je besser 
der Stahl, um so härter wird er, oder auch umge- 
kehrt, je härter der Stahl wird, um so höher wird 
er geschätzt; je härter der Stahl aber wird, um so 
mehr wird er beim Härten an Volumen zunehmen. 
Ist nun ein Stück auf einer Seite weicher als auf 
der andern, so wird die härtere Seite sich mehr 
ausdehnen und die Folge wird sein, dass diese 
Seite convex, die weichere concav oder hohl 
wird. Dies sieht man deutlich, wenn Stahl auf 
Eisen aufgeschweisst und gehärtet wird. 

Es kommt dieses Verziehen aber auch bei Ge- 
genständen vor, die ganz aus gutem homogenen 
Stahl gearbeitet sind; hier wollen wir nun die Ur- 
sachen einzeln betrachten. Die erste Ursache ist 
das ungleichförmige Erhitzen im offenen Feuer. 
Dabei wird der Kohlenstoffgehalt des Stahles 
wesentlich verändert, besonders wenn Gebläse zur 
Erwärmung verwendet werden. Auf der einen 
Seite verbrennt der Kohlenstoff an der Oberfläche 
mehr als auf der dem Winde nicht ausgesetzten 
Seite und dadurch kann die Ungleichheit in der 
Härte und dadurch die Deformation so weit ge- 
trieben werden, dass selbst Risse entstehen. Län- 
gere und schwache Gegenstände biegen sich aber 
auch oft schon beim Erwärmen entweder durch 
ungeschicktes Halten oder dass sie bloss mit den 
Enden auf den Kohlen aufliegen und sich dann in 
der Mitte durchbiegen. Es ist deshalb immer 
Agut, wenn derartige Stahlsachen in Kapseln, 

Muffeln oder auf nur in einem etwas auf den Sei- 
ten aufgebogenen Eisenblech erwärmt werden. 
Kommen die Sachen aber auch ganz genau gleich- 
förmig erwärmt aus dem Feuer, so werden siesich 
doch im Wasser verziehen, wenn nicht besondere 
Vortheile angewendet werden, und der Grund 
von diesem Verziehen ist die ungleiche Abküh- 
lung, welche beinahe ausschliesslich dadurch ver- 
die Dampfblasen nicht schnell 
B vom Stahl entfernen und 
so die Abkühlung stellenweise verhindern und 
verzögern. Um nachzuweisen, dass dies die Ur- 
sache ist, darf man nur die Gegenstände entweder 
sehr langsam in’s Wasser tauchen oder sie mit 
einem Schlag ganz in dasselbe bringen. Die 
erstere Methode wäre vorzüglich, wenn nicht der 
Uebelstand dabei auftreten würde, dass die Geg& 
stände oft zu wenig hart werden, weil sic 
Stahl ausserhalb des Wassers zu viel abkühlt. 


zweite Verfahren erfordert einige 2 ö die 


Gegenstände werden aber sehr hart. 

Man hat, um das Verziehen und Reissen beim 
Härten zu vermeiden, Mittel vorgeschlagen in 
Betreff der Härteflüssigkeit. Viele härten in Oel 
oder thierischen Fetten, manche geben eine 
Schicht Oel auf das Wasser, die älteren Werkzeug- 
macher nahmen Urin, die Feilenhauer haben be- 
sondere Stände, in denen sie das Wasser jahrelang 
aufbewahren, und geben noch mancherlei Zu- 
sätze, die streng als Geheimniss bewahrt werden. 
Das Härten in Oel und Fett hat den Nachtheil, 
dass die Härte, wie sie zu Werkzeugen zur Stahl- 
bearbeitung erforderlich sind, nur durch über- 
mässiges Erhitzen hervorgebracht werden kann, 
wodurch die Textur des Stahles nachtheilig ver- 
ändert wird, denn je mehr der Stahl vor dem 
Abkühlen erhitzt wird, umsomehr geht das sehnige 
Gefüge in das crystallinische über, was man dann 
‚als verörannt bezeichnet. Wenn man zum Härten 
nur frisches Wasser von der gewöhnlichen Luft- 
temperatur nimmt, jedoch den Stahl nur kirsch- 


roth erhitzt, so kann man dadurch eine Härte er- 
zeugen, die für jeden Zweck ausreicht. Um den 
Stahl vor dem Verlust von Kohlenstoff zuschützen, 
versieht man die zu härtenden Gegenstände mit 
einem Tleberzug, bestehend aus Fischthran und 
Seife, und streue darüber noch gepulverte Horn- 
spähne. Kleine Gegenstände überziehe man mit 
Fischthran und Seife (zusammengekocht zu einem 
steifen Brei), lege sie auf ein Blech, überdeckesie 
dann mit gepulverten Hornspähnen und lasse das 
Ganze auf dem Feuer langsam so weit warm wer- 
den, bis keine Flamme mehr aus den Hornspähnen 
hervorkommt, und dann wird alles mit einem 
scharfen Schlag in’s Wasser gebracht. Je schneller 
die Sachen ganz in’s Wasser kommen, um so weni- 
ger werden sie sich verziehen, es mag nun die 
breite oder schmale Seite vorausgehen, während 
man beim gewöhnlichen Eintauchen nur die breite 
Seite zuerst in’s Wasser bringen dürfte. 

Statt der Hornspähne allein kann man auch eine 
Mischung von Hornspähnen mit 43 Theil Koch- 
salz nehmen. Das letztere giebt eine hellere 
Farbe, sowie bei der Mischung von Fischthran 
mit Seife die letztere die Gegenstände schön weiss 
macht. Sind die gehärteten Gegenstände gehörig 
gereinigt (wobei aber das Aetzen ausgeschlossen 
werden muss), so bestreicht man sie leicht mit 
Oel und lässt sie dann je nach dem Material, das 
damit bearbeitet werden soll, für Stahl gelb, für 
Messing braun anlaufen, kühlt sieaber nicht mehr 
im Wasser ab, sondern lässt sie langsam an der 
Luft abkühlen. Dadurch erhalten sie eine grössere 
Elastizität. Gegenstände, die sich beim Härten 
verzogen haben, kann man beim Anlassen wieder 
grade machen, wenn man sie mit einer eisernen 
Schraubzwinge auf ein etwas hohles Stück Eisen 
spannt, so dass die Fühlungen einander zugekehrt 
sind, sie wieder erwärmt, und wenn das Stück an- 
fängt, gelb zu werden, zieht man die Schraube so- 
weit an, dass der Gegenstand grade wird, und 
kühlt ihn nun ab, dass die vorher erhabene Seite 
zuerst vom Wasser getroffen wird. 

Kleine Gegenstände von Eisen kann man auf 
ähnliche Weise härten wie die kleinen Stahlartikel, 
indem man sie mit Fischthran und Seife bestreicht 
und auf ein Blech legt, dann aber statt mit Horn- 
spähnen mit Blutlaugensalz überstreut. Die Ge- 
genstände werden sehr hart und fühlen sich, wenn 
sie aus dem Wasser kommen, noch etwas fettig an. 
Die Farbe ist wie von eingesetztem Stahl. 


Miscellen. 


— Der neue Poligei-Telegraph in Chicago. In 
Chicago ist jetzt nach monatlichen zufriedenstel- 
lenden Versuchen ein neues Alarm-System einge- 
führt worden, mittelst welchem die Polizei von 
einem Verbrechen, Feuer, Unfall oder derglei- 
chen augenblicklich auf telegraphischem Wege, 
und zwar von den Bürgern selbst, benachrichtigt 
werden kann. In den Strassen sind entweder an 
den Ecken oder nahe denselben und in nicht 


Schli nt 
haber Er Schlüssel ware von de Polizei eine 
Ein elektrischer Alarm-Apparat ist 


Liste geführt. 
in einem kleinen Kasten an der Innenseite des 
Häuschens eingeschlossen; ausserdem enthält der 
Kasten noch ein Telephon, das für den herbei- 
eilenden Beamten bestimmt ist, welcher nun in 
directe Verbindung mit der Polizei-Station tritt. 
Jeder Bürger, der einen Schlüssel besitzt, kann, 
wenn er eine Taste des Alarm-Apparates nieder- 
drückt, in drei bis vier Minuten eine Hilfsmann- 
schaft von drei Polizisten mit Pferd und Wagen 
herbeischaffen. Dieser Wagen enthält eine An- 
zahl Geräthe für alle denkbaren Nothfälle, und 
kann der Wagen zum Transport von Gefangenen 
oder Verunglückten dienen. Die Schlösser an 
den Schilderhäuschen sind alle gleich und halten 
den zum Oeffnen gebrauchten Schlüssel mittelst 
einer einfachen Vorrichtung so lange zurück, bis 
einer der herbeigeeilten Beamten ıhn mit einem 
Hauptschlüssel ablöst. Diese Einrichtung ist ge- 
troffen, um absichtlich falsche Meldungen zu ver- 
meiden und den Anrufer so lange festzuhalten, 


bis ein Beamter angelangt ist. Ausserdem befin- 
det sich auf jedem Häuschen eine Glocke, mit 
welcher bei besonderen Gelegenheiten die Polizi- 
sten angerufen werden können, welche sofort nach 
den ihnen zunächst gelegenen Schilderhäuschen 
eilen, um ihre Instructionen entgegennehmen zu 
können. Auf diese Weise können z. B. die sämmt- 
lichen Polizei-Beamten eines Bezirks, in welchem 
ein schweres Verbrechen begangen worden ist, 
von der Natur und dem Urheber desselben be- 
nachrichtigt werden, so dass sie entweder zu Hilfe 
eilen oder dem Flüchtling, dessen Personalbe- 
schreibung mittelst Telephon gegeben wird, nach- 
forschen können. Im Anschlusse an diese Ein- 
richtung werden in den Wohnungen, Läden und 
Bureaux für eine bestimmte Miethe Privat-Alarm- 
Apparate aufgestellt, welche die Signale lautlos 
absenden, so dass der Dieb von der Polizei über- 
rascht werden kann. Mit denselben Apparaten 
kann ebenfalls ein etwa ausgebrochenes Feuer 
durch die Polizei bei den Feuerwehr-Stationen 
angemeldet werden. 


— Ein neuer Process des Rafınirens von Petroleum 
(ohne Hitze) ist erprobt worden, und man erwar- 
tet von demselben eine grosse Ersparniss dem bis- 
her üblichen Verfahren gegenüber zu gewinnen. 
Nach dem alten Verfahren kostet das raffinirte 
Petroleum bei einer Feuerprobe von ıro Grad 61% 
Cents per Gallone. Es stellt sich hierbei ein Ver- 
lust heraus von 30—65 Prozent. Um diesen Grad 
Oel auf eine Probe von ı5o Grad zu bringen, 
verliert es beim Destilliren 30 Prozent, um es auf 
ı75 Grad zu bringen, gehen 45 und auf 185 Grad 
65 Prozent verloren. Nach dem neuen Verfahren, 
welches patentirt ist, und wobei keine Wärme zur 
Anwendung kommt, soll das Oel keinen Verlust 
erfahren, ja an manchen Oelen soll sich dabei so- 
gar ein positiver Gewinn im Gewichte ergeben. 
Oel bei ıro Grad, welches auf 634 Cents per 
Gallone zu stehen kommt, ist, wenn auf ı5o Grad 


‚gehoben, 133 Cents per Gallone werth; zu 175 


Grad 15—ı7 Cents und wenn auf 185 Grad ge- 
bracht, 18—2o Cents, während die Kosten, es auf 
eine dieser Proben zu steigern, nur einen Cent per 
Gallone ausmachen. Dann liegt dem alten Ver- 
fahren gegenüber ein weiterer Vortheil darin, dass 
bei dem gegenwärtigen Destillirverfahren der Ge- 

winn am Oele bei einer Feuerprobe von ııo Grad 

blos 32 Cent per Gallone beträgt und derselbe. 
sogar bei einer Probe von ı5o Grad derselbe 
bleibt, während bei dem neuen Verfahren das Oel 

bei der Manipulation nichts verliert und der Ge- 

winn vielmehr im Verhältnisse zu der Anzahl der 
Grade steigt, bis zu welchen die Feuerprobe hin- 

aufgebracht worden ist.’ Bei diesem neuen Ver- 
fahren wird das Oel nicht nur geruchlos, sondern 

seine Leuchtkraft so verbessert, dass das Oel län-. 
ger und heller brennt, ohne dabei einen höheren 

Wärmegrad zu entwickeln. Bis jetzt zwar, so 

lange Petroleum im Ueberfluss erzeugt wird, hat 

die ältere Methode des Raffinirens bezüglich ihres 

verschwenderischen Verfahrens nicht so viel zu 

sagen, es wird aber eine Zeit kommen, in welcher 

die Vortheile des neuen, sparsameren Verfahrens 

ch.um so mehr Geltung verschaffen müssen. 


we Methode der Glasmalerei. Bekanntlich 
wie bisher hergestellten Glasgemälde 
‚ wovon man sich in den alten Do- 
bh eüraips Europa’s leicht überzeugen 
lasgemälde so herzustellen, 
iderstand leisten können, 
ed Glass Co.” in Eng- 
den, vermittelst wel- 
ubehör vermit- 
Glasgemälden 
nlage sich so 


kann. 


land eine neue Meth de 
cher sie Draperien und anc 
telst Einlage von Glasmetall 
ähnlich herstellen kann, welche 
vereinigt, dass sie einen Theil 
bildet. 


— Glastuch. In Pittsburg wird be 
Glastuch hergestellt. Die Fäden dazu 
aus einer geschmolzenen Glasstange verm 
eines schnell rotirenden Rades, und zwar 20 > 
Yardsin der Minute gesponnen. Dieselben werden 
dann an einem ähnlichen Stuhle, wie die Seide, 
verwoben. Das Färben der Fäden aber geschieht 
indem dem Glase beim Schmelzen verschied: 
Metalle zugesetzt werden. i 


Neue elektrische 
Lampen. 


Fast alle elektrischen 
Lampen, welche bis jetzt 
im Gebrauch sind, lassen 
sich in zwei scharf von ein- 
ander getrennte Klassen 
eintheilen. In den einen 
wird der Volta’sche Bogen 
zwischen zwei Kohlenspi- 
tzen, in den andern das Er- 
glühen eines Kohlenstrei- 
fens, eines Platindrahtes 
oder dergleichen durch den 
elektrischen Strom als T.icht- 
quelle benutzt. In den ersten 

ist die Aufrechterhaltung 


FIG.!. 


eines sich immer gleich 
bleibenden Abstandes der 
Kohlenspitzen mit beson- 
deren Schwierigkeiten ver- 
bunden, und sind die zu 
diesem Zwecke construirten 
Regulatoren mehr oder we- 
niger complicirte und kost- 
spielige Apparate. Wäh- 
rend auf diesem Gebiete dem Erfindungsgeiste ein 
grosser Spielraum gelassen ist, bleibt ihm bei der 


Construction von Glühlichtlampen eigentlich we- 


nig zu thun übrig; der Zufall spielt bei diesen Ver- 
suchen eine grosse Rolle und Mancher, z. B. Edi- 
son, glaubte durch Anwendung einer besonderen 
carbonisirten Faser oder präparirten Substanz die 
grosse Frage gelöst zu haben. Mit gleichen Hoff- 
nungen stellten neuerdings Maxim in New York 
und Swan in England eine Reihe von Versuchen 
mit Glühlichtlampen an, welche einen durch einen 
neuen Process erhaltenen Kohlenstreifen enthal- 
ten, die aber wohl ohne grosse Resultate bleiben 
werden. 

Es giebt aber noch eine dritte Classe von elek- 
trischen Lampen, welche so ziemlich in der 
‚ Mitte zwischen den zwei erstgenannten Classen 
stehen, da sie Glühlicht mit dem Volta’schen Bo- 
gen vereinigen. 

Dieses Prinzip finden wir in Europa in der 
Werdermann’schen, Reignier’schen und anderen 
Lampen ausgesprochen, sowie ebenfalls in der 
neuesten Construction der Lampe des New Yorker 
Elektriker W. S. Sawyer. 

Eine interessante Modifikation der Werder- 
mann’schen Lampe beschreibt nun D. Napoli 
in “La Lumiere Electrique”. Im unteren Theile 
der Glasglocke befindet sich der eine Pol 
der Leitung, bestehend aus einem Block Graphit, 
welcher sich fast gar nicht abnuzt. Auf diesem 
Blocke ruht ein dünnes Kohlenstängelchen, wel- 
ches den anderen Pol bilde. Das Kohlenstäb- 
chen wird in fortwährender Berührung mit dem 
Graphit-Blocke durch ein Gewicht H am oberen 
Ende gehalten. 

Um zu vermeiden, dass diese Bewegung ruck- 
weise geschieht, wodurch die Kohlenstange zer- 
brechen könnte, ist erstens das Kohlenstäbchen 
durch die Klemmvorrichtung S Sam unteren Ende 
geführt und zweitens ihre Verbindung mit den 
Gewichte H durch eine Spiralfeder am. oberen 
Ende verbunden, 

Die Abbildungen Fig. I und II, welche wir der 
“Eisenbahn” entnehmen, veranschaulichen eine 
einfache und sinnreiche Lampe, welche an die 
Jablochkoff’sche Kerze anlehnt. Zwei Kohlen- 
stäbchen C, C, welche mit den Polen T, T der 
Leitung in Contact liegen, sitzen lose in conver- 
girenden Führungslöchern eines Marmorblockes 
M, welche unten durch eine Höhlung A verbun- 
den sind. 

Der elektrische Strom springt durch diese Höh- 
lung von einer Kohlenspitze zur andern und bildet 
' dadurch den Volta’schen Lichtbogen. 

Die Kohlenstangen fallen durch ihre eigene 
schwere nach, sobald der unterste Theil abge- 
rannt ist. 

Auf diese Weise erhält man eine überaus ein- 
fache elektrische Lampe, welche ziemlich lange 
orennen kann und si€h besonders zur Beleuchtung 
'on oben herab eignet. 


Bureau’s elektrische Lampe, 


Die Glas-Industrie in den Ver. Staaten. 


Im Jahre 1810 haben in den Ver. Staaten nur 
zweiundzwanzig Glashütten bestanden, mit einer 
Produktion, welche einen Werth von $1,047,000 
hatte. Wie es nun damit am Beginne des gegen- 
wärtigen Jahrzehnts, und, des Vergleiches halber, 
in den beiden letzten verflossenen Jahrzehnten 
gestanden hat, das ist aus folgenden Ziffern er- 
sichtlich: ; 


1860 bestanden ır2 Glashütten, Produktionswerth - - #8 775,000 
1370 ee 114 h4 “ $14,300,000 
1880 bestehen 206 * “ “= = $45,741,000 


Aus obigen Zahlen ergiebt sich, dass unsere 
Glasindustrie in den verflossenen zehn Jahren 
einen sehr merklichen Fortschritt gemacht hat, 
denn es bestehen beinahe doppelt soviel Glashüt- 
ten im Lande, als vor zehn Jahren, und der Werth 
der Produktion beträgt jetzt drei Male mehr, ob- 
gleich die Preise der Fabrikationserzeugnisse ge- 


Napoli’s elektrische Lampe. 
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fallen sind. In den fünfzig 
Jahren zwischen 1810— 
1860 ist der Werth der Pro- 
duktion von nicht viel über 
$1,000,000 zu mehr als 
$83,000,000 gestiegen; in 
den nächsten zwanzig Jah- 
ren aber hat er einen Stand 
von $45,741,000 erreicht, 
und damit ist auch der 
rasche Fortschritt am be- 
sten bezeichnet, welchen 
unsere Glasindustrie in die- 
ser verhältnissmässig kurzen 
Zeit gemacht hat. Ein wei- 
terer bemerkenswertherUm- 
stand liegt denn auch 
noch darin, dass, während 
jetzt nur neun Male mehr 
Glashütten im Lande existi- 
ren, als in ı810, sich der 
Werth der Produktion um 
nahezu fünfundvierzig Male 
gesteigert hat. , Natürlich 
trägt hierzu die Ausdehnung 
und Grösse der heutigen 
Glaswerke im Vergleiche zu 
der Grösse der früheren Glashütten bei, welche 
es ihnen möglich macht, bedeutend mehr leisten 
zu können. Ueberhaupt stellt sich für die ganze 
Periode, für welche statistische Angaben bestehen, 
die Erscheinung gleichmässig heraus, dass sich 
der Werth der Produktion verhältnissmässig 
schneller steigerte, als die Zunahme und die Zahl 
der Glashütten. 

Dabei ist aber in Anbetracht zu ziehen, um den 
richtigen Maassstab für den Fortschritt unserer 
Glas-Industrie zu finden, dass in dem halben Jahr- 
hunderte von 1810— 1860 die Preise für die Glasar- 
tikel bedeutend gefallen sind, und man demnach 
auch eine viel grössere Produktion der bestehen- 
den Etablissemente annehmen muss, als eigentlich 
aus den angegebenen Werthbestimmungen gefol- 
gert werden könnte. Anschliesslich hieran ist zu 
bemerken, dass ungefähr 40,000 Personen in der 
Glasfabrikation Beschäftigung finden, welche 
jährlich bei 18—zo Millionen Dollars an Wochen. 
löhnen beziehen, 
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— Die baumwollenen Patent-Treibriemen der 
“Grandy Belting Co.”, 15 Hollingsworth St., BaR 
timore, Md., haben sich in der kurzen Zeit, seit- 
dem sie eingeführt sind, ebensogut als die leder- 
nen bewährt. Dieselben bestehen aus einem 
festen Gewebe von baumwollenem Canvas, wel- 
ches vier- bis zehnfach zusammengelegt ist, bis 
sie die gewünschte Breite erhalten haben, und 
welches dann mit mehreren paralellen Nähten 
die 4“ von einander entfernt sind, zusammenge- 
näht wird. Das so hergestellte endlose Band wird 
nun mit einer elastischen, wasserdichten Farbe 
getränkt, welche ihm das Aussehen eines richtigen 
Ledertreibriemens giebt. Diese baumwollenen 
Riemen lassen sich überall da verwenden, wo man 
'bis jetzt lederne gehabt hat und ist ihre F estigkeit 
auch noch grösser als die der letzteren. Als ein 
besonderer Vorzug derselben wird hervorgehoben, 
dass dieselben von jeder beliebigen Länge und 
zwar ohne Nähte hergestellt werden können. Wenn 
es jedoch nothwendig ist, dass der Riemen aufge- 
schnitten werden muss, so kann er in derselben 
Weise wie die Ledertreibriemen wieder verbun- 
den werden. 


— Die Bibliothek des Congresses enthält gegen- 
wärtig etwas über 375,000 Bände und gegen 
120,000 ungebundene Brochüren. Die Räumlich- 
keiten des Bibliothek - Gebäudes, welche mit 
Büchergestellen versehen sind, reichen nur für 
280,000 Bände aus, so dass etwa ein Viertel der 
Büchersammlung praktisch unzugänglich ist, weil 
diese Bücher auf dem Boden lediglich in Haufen 
aufgebaut und durcheinander geworfen sind. Die 
Bibliothek enthält 6,000 Bände von amerikani- 
schen und fremden Zeitungen, nebst einer immen- 
sen Anzahl von Plänen, Karten, Stichen, Litho- 
graphieen, Chromos, Photographieen und dergl. 
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Unterirdische Telegraphen und Eisen- 


bahnen. ni 


Die Frage, ob wir hinsichtlich unseres Eilver- 
kehres dem Vogel oder dem Maulwurf nach- 
ahmen, ob wir durch die Lüfte oder unter dem 
Erdboden dahinfliegen sollen, ist für uns Alle von 
höchster Wichtigkeit. Was zunächst die Tele- 
graphen-Leitungen anbelangt, so sind sie, abge- 
sehen davon, dass sie die Strassen verunzieren, 
auch eine Quelle der Gefahr. Sie hemmen nicht 
selten die Operationen der Feuerwehr, gerathen 
bei Stürmen gar zu leicht in Unordnung, bringen 
den Depeschenverkehr zum Stillstand und ge- 
fährden Leib und Leben der Passanten. Wenn 
nur wenige Drähte von Dach zu Dach oder von 
Pfahl zu Pfahl laufen, so hätte das nicht viel zu 
sagen, wenn aber ganze Drahtmassen wie Hänge- 
brücken über uns schweben, dann gestaltet sich 
die Sache wesentlich anders. Die letzten Stürme 
haben viele Personen durch herabstürzende 
Drähte geschädigt, indem diese ihnen entweder 
auf die Köpfe helen oder, auf dem Pflaster liegend, 
selbst die Vorsichtigsten zu Falle brachten. Dank 
unseren unübertrefflichen Sicherheitsorganen blie- 
ben jene Schlingen noch Wochen lang ungestört, 


wo sie hingeschleudert worden waren. Welches 
Unheil stürzende Telegraphenstangen oft anrich- 
ten, ist ja ebenfalls männiglich bekannt. 

In gleicher Weise hat es sich gezeigt, wie sehr 
das Geschäft darunter leidet, wenn die wind- 
gepeitschten und eisbeschwerten Drähte ernstlich 
in Unordnung gerathen. Welcheft Schaden die 
Geschäftswelt dadurch hatte, dass es unmöglich 
war, Ordres aufzugeben, lässt sich wirklich nicht 
annähernd genau bestimmen, doch wird allge- 
mein zugestanden, dass es sehr erheblich war, für 
Compagnien sowohl wie für Kunden. Aus diesen 
sowie aus anderen Gründen wäre der Erlass eines 
Gesetzes wünschenswerth, das die Telegraphen- 
Gesellschaften ermächtigt und anhält, ihre Drähte 
in Städten und Dörfern unterirdisch zu legen. 
Zwar ist dies eine viel kostspieligere Methode als 
die jetzige, allein doch nur für die erste Zeit. Ist 
es einmal geschehen, dann halten die Drähte auch 
unendlich lange und bedürfen nur geringer Auf- 
merksamkeit oder Reparatur.. 

Haben die unterirdischen Telegraphen noch 
eine Zukunft, so dürfen sich die unterirdischen 
Eisenbahnen bei uns schon einer wechselvollen 
Vergangenheit rühmen. Wer hätte nicht schon 
von der “Central Underground Railway Com- 
pany’” gehört, die nun schon seit zwölf Jahren alle 
sechs Monate mit neuen Projecten, welche bis 
jetzt aber immer in Rauch aufgegangen sind, vor 
das Publikum tritt? Der Charter dieser Gesell- 
schaft passirte die Legislatur im Jahre 1868, ver- 
lieh ihr jedoch kein Recht, eine Bahn unter irgend 
einem Theil des Broadway zu bauen, eine Be- 
stimmung, die seitdem nicht in einem Buchstaben 
abgeändert worden ist. Etwa zwei Jahre nach- 
her machte man krampfhafte Anstrengungen, das 
Unternehmen auf die Beine zu bringen, aber ohne 
Erfolg. Es war schwer, Geld für eine Tunnel- 
bahn aufzutreiben, die östlich vom Broadway 
durch die Five Points, Mulberry Street u. s. w. 
gehen sollte, so lange eine viel bessere Bahn unter 
dem Broadway noch frei war. Die Compagnie 
legte daher der Legislatur von 1871 ein Memo- 
randum mit dem Ersuchen vor, den Bau eines 
Schienenweges unter dem Broadway ein für alle- 
mal zu verbieten, doch fand dieses Schriftstück 
überhaupt keine Beachtung. 

Da es ihr somit nicht gelungen war, sich etwaige 
Rivalen für jene Verkehrsader auf immer vom 
Halse zu schaffen, so kam sie das Jahr darauf um 
die Erlaubniss ein, auf oder unter dem Broadway 
zu bauen, doch schlug die Legislatur ihr dies ab, 
gab jedoch in derselben Session dem Commodore 
Vanderbilt einen Freibrief, welcher diesen er- 
mächtigte, eine Tunnelbahn anzulegen, die sogar 
eine grosse Strecke über die Route der “Central 
Underground’”’ laufen durfte. Wie bekannt, hat 
der Commodore seinen Plan niemals ausgeführt, 
sondern denselben, nachdem er $10,000 für Ver- 
messungen verausgabt, als unprofitabel aufgege- 
ben. 

Die Compagnie führte indessen bis 1876 ein 
Scheinleben fort, dann fiel sie in Form eines 
Zwangsverkaufes an Col. Orrin Vandenburgh, wel- 
cher der Einzige war, der überhaupt auf den 
Charter böt. Dieser ging unverzagt an’s Werk, 
um das nöthige Kapital zur Ausführung der Bahn 
zu erlangen, doch scheiterten Unterhandlungen 
mit einem Syndicat von englischen Kapitalisten, 
sowie mit der “Banque Parisienne”, hauptsäch- 
lich an den beschränkenden Bestimmungen des 
Freibriefs. 

Allein auch dadurch liess sich der unermüdliche 
Vandenburgh nicht entmuthigen; im Mai 1880 
kündigte er in den Zeitungen die Bildung einer 
neuen Gesellschaft für den sofortigen Bau der 
Tunnelbahn nach dem Charter von 1868 an, in- 


dem er detaillirte Angaben über die Art und‘ 


Weise der Anlage, die Beschaffenheit der Wag- 
gons u, s. w. machte. 

General George C. McClellan ist zum Präsiden- 
ten der neuen Compagnie gewählt worden und 
geht, wie es heisst, nach Europa, um die Bonds 
auf einem fremden Markt zu placiren. Einzelne 
zweifeln allerdings daran, dass ihm das gelingen 
wird, aber zu wünschen wäre es, denn das New 
Yorker Publikum empfindet das dringende Be- 
dürfniss nach einer Art des “Rapid Transit”, die 


schneller, sicherer, dem Grundbesitz und sonsti- 
gem Eigenthum weniger nachtheilig und in ge- 
ringerem Maasse eine ““nuisance” ist als unsere 
gegenwärtigen Hochbahnen, 
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Das Vew Yorker Weltausstellungs-Projekt. 


Wir haben schon darauf hingewiesen, dass es 
vor Allem Geld ist, was unsere Weltausstellungs- 
Projektenmacher beschaffen müssen, Freilich steht 
jetzt General Grant an der Spitze des Unterneh- 
mens, aber selbst wenn wir einen Executiv-Aus-- 
schuss von ungewöhnlicher Befähigung hätten, so 
ist dies noch lange keine Bürgschaft für ein 
schliessliches Gelingen. Eine Million Dollars 
brauchen wir, bevor überhaupt ein gesetzlicher 
Anfang gemacht werden kann, und vier Millionen . 
sind mindestens zur Aufführung der Baulichkeiten 
erforderlich. Neulich wurde nun dem Präsidenten 
durch die Vereinigte Staaten-Internationale-Com- 
mission bei Delmonico eine solenne Empfangs- 
Feierlichkeit gegeben, um die erste Million durch 
Zeichnungen aufzubringen, doch e4eu/ es kamen 
nicht mehr als lumpige $322,500 zusammen. Eine 
Anzahl der anwesenden Capitalisten bliesen aus 
Furcht, ihren Namen aufgerufen zu hören, zu 
schleunigem Rückzuge und nur die Einladung zuv 
Tafel verhinderte eine allgemeine Panik. Bei 
Champagner und Austern wandte sich das Ge- 
spräch auf ganz andere Gegenstände. Es sieht 
mit der ganzen Affaire gegenwärtig sehr windig 
aus und es nützt vorläufig noch gar Nichts, darüber 
zu streiten, ob Inwood der geeignete Platz seioder 
nicht, und ob Vanderbilt und Andere mit ihm 
den Löwentheil erhalten würden, solange der 
ganze Plan nicht auf einer soliden pecuniären 
Grundlage steht. 
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Wo ist die ‘“Jeannette”? 


Am 2. September 1879 war es das letzte Mal, 
dass wir von der zur Erreichung des Nordpolsaus- 
gesandten ““Jeannette” etwas gehört haben. Als 
am ı. September 1880 eine Barke, von Ounalaska 
kommend, die Nachricht brachte, man habe von 
dem vermissten Fahrzeuge keine Spur entdeckt, 
da wurde Letzteres von mancher Seite schon auf- 
gegeben. Indessen war man in Washington’an- 
derer Ansicht. Das einzige Schiff unserer Marine, 
welches es jemals gewagt hatte, von der pacifischen 
Küste aus in die arktischen Regionen einzudrin- 
gen, ist.die “Vincennes” gewesen, und zwar unter 
dem Commando des damaligen Kapitäns, jetzigen 
Contreadmirals Rogers. Die Officiere, die unter 
ihm auf der “Vincennes’” gedient hatten, sprachen 
sich einstimmig dahin aus, die “Jeannette” sei 
wohl im Stande, im Eismeer zu überwintern, und 
es sei kein Grund vorhanden, daran zu zweifeln, 
dass Lieutenant De Long nicht ebenso erfolgreich 
sein könne wie Nordenskjöld. Auch fremde Auto- 
ritäten, die man darüber befragte, meinten, man 
brauche noch keine Befürchtungen zu hegen, im 
Gegentheil würde das Fahrzeug seine Schuldigkeit 
nicht gethan haben, wenn es schon jetzt wieder 
von sich hören liesse; es könne sehr wohl ausser 
dem Bereiche der Wallfischfänger sein, die es als 
verloren betrachteten, und selbst wenn man noch 
ein ferneres Jahr nichts von ihm vernähme, so 
ginge daraus nur hervor, dass es eben zu hoch im 
Norden wäre. E 

Jetzt indessen ist man anderer Ansicht gew 
den und man will eine Expedition zur Aufsuchung 
des vermissten Schiffes absenden, wodurch freilich 
die Bennett’sche Gabe für unsere Regierung zu 
einer Art Danaergeschenk wird. Bislang hat der 
Senat bereits die Summe von $175,000 bewilligt, 
und vielleicht wächst der Betrag im Hause noch 
höher an. Sachverständige behaupten, dass ein 
Kriegsschiff zu einer Fahrt in das Eismeer Verän 
derungen erfahren müsse, die es für jede ferne 
Verwendung in der Marine unbrauchbar mach: 
Die “Jeannette’” aufzusuchen, würde demna 
einen Kostenaufwand von etwa $500,000 veri 
sachen. Wenn sie dann wgnigstens noch au 
funden wird und der Wissenschaft Bereiche: 
erwächst, so soll uns das viele Geld nicht re 
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Vergiftung durch Kloakengas (Sewer-gas). 


% 


Professor Chandler, der Präsident unserer Sani- 
tätscommission, beklagt sich über die Gleichgül- 
tigkeit selbst verständiger Leute einer so hoch- 
wichtigen Sache gegenüber, wie die Erhaltung 
der Gesundheit ist. Viele Männer arbeiten von 
früh bis spät und versagen sich jede Lebensfreude, 
sıe bauen prächtige Häuser für ihre Familien und 
doch vernachlässigen sie die Hauptquelle jeglichen 
Vergnügens, die Gesundheit. Der Professor be- 
hauptet nach sorgfältiger Beobachtung und Be- 
rechnung, dass in New York alljährlich wenigstens 
zehntausend Menschen sterben, nur weil sie zu 
sehr mit Gelderwerb beschäftigt sind, um darauf 
zu achten, dass das Wasser, welches sie trinken, 
und die Luft, welche sie athmen, auch frei von 
Krankheitsstoffen sind. Da ferner auf jeden To- 
desfall im Durchschnitt 28 Krankheitsfälle kom- 
men, so haben wir jährlich 280,000 derartige 
Fälle, die unnöthig sind und vermieden werden 
können, 

Das Uebel ist verwickelter Art; das Publikum 
mag keine Vorträge über Hygiene hören, weil sie 
ihm langweilig sind, und das Gift selbst ist heim- 
tückisch, da es ohne besondere Warnung naht. 
Es wäre ein Segen, wenn das Kloakengas so 
stänke, dass es Jedermann aus dem Hause 
triebe, in welches es Eingang gefunden hat. Aber 
der Geruch ist nicht so schlimm, und häufig ver- 
richtet das Gas seine tödtlıche Arbeit, ohne in 
die Athmungsluft des Hauses einzudringen. Es 
ist nicht das Gas selbst, das solches Unheil an- 
richtet, denn seine Bestandtheile — kohlensaures, 
Ammoniac-, Schwefelwasserstoff- und Sumpfgas 
(C H,) enthalten nichts Beunruhigendes. Der 
Vorgang ist folgender: Das Kloakengas bringt 
aus den Abzugsröhren, den Sewers, die Keime 
der Krankheit mit; sobald es den Kasten (trap) 
mit dem Bassin erreicht, bildet es Blasen, letztere 
steigen an die Oberfläche, zerplatzen und senden 
einen Sprühregen winziger Partikelchen in die 
Luft. Diese auf der Oberfläche stehender Was- 
ser schwimmenden Stofftheilchen sind so leicht, 
dass sie in der Luft wie Staub umherfliegen. Ent- 
halten sie Krankheitskeime, so hat der, in dessen 
Lungen sie sich festsetzen, die Ernte davon zu 
gewärtigen, besonders wenn seine Gesundheit be- 
reits schwach ist. 

Es ist daher für die New Yorker eine Sache 
von äusserster Wichtigkeit, das Sewer-Gas ihren 
Wohnungen fern zu halten, und es unterliegt kei- 
nem Zweifel, dass dies ganz und gar geschehen 
kann, aber eben so sicher ist es, dass dies unter 
zehn Häusern bei neun nicht geschieht. Indes- 
sen sind die Gesetze über die gehörige Ventila- 
tion der Abzugsröhren in T'enementhäusern der- 
artig, dass die Sanitätscommission in der Lage 
ist, die Miether trotz ihrer Gleichgültigkeit dage- 
gen zu retten. Seit 1867 hat sie sich mit dieser 
Frage beschäftigt, und die Sterblichkeitsstatistik 
zeigt ihre Erfolge. Kinder unter fünf Jahren 
werden durch Krankheiten getödtet, welche die 
Gesundheit Erwachsener nur untergraben. Ver- 
gleicht man die Sterbefälle der Kinder in den 
Jahren 1867 und 1879, so ergiebt sich für 1879 
die Erhaltung von 4773 Kinderleben. Obgleich 
die Bevölkerung in den letzten zwölf Jahren von 
899,092 auf 1,171,740 gestiegen ist, so ist die 
Sterblichkeit unter kleinen Kindern in den letzten 
drei Jahren thatsächlich geringer gewesen als in 
den Jahren 1867, 1868, 1869. Dieser Erfolg 
rührt hauptsächlich von besserem “plumbing’’ in 
Tenementhäusern her. 

Zunächst muss jeder Abzugskasten (tıap) im 
Hause ordentlich ventilirt werden, zu welchem 
Zweck die Abzugsröhren bis über das Dach hin- 
ausreichen müssen, dann aber hat man die Keller 
in Augenschein zu nehmen. Professor Chandler 
hat Tausende von Häusern in der Stadt besucht, 
‚aber keine zwölf gefunden, in denen der Keller 
ist, wie er sein soll. Unter New York giebt es so 
viele Wasserläufe und so viele Abzugsröhren, die 
Gase und Flüssigkeiten in die Erde führen, dass 


In Städten. 


ein absoluter wasser- und luftdichter Keller zur 
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Unumgänglichen Nothwendigkeit wird. Sind die 
Abzugs-Verbindungen (sewer connections) in dem 
einen Hause gut, im benachbarten aber schlecht, 
und ist der Keller im ersteren nicht luftdicht, so 
wird sich in dem einen ebensogut Sewer-Gas ent- 
wickeln wie in dem andern. Die allgemein übliche 
Cementirungs-Methode der Keller in New York 
macht sie zwar wasser-, aber keineswegs luftdicht; 
dies kann nur dadurch gründlich geschehen, dass 
Boden und Wände mit Backsteinen, die in Stein- 
kohlentheer getaucht sind, bekleidet werden. Die 
Sanitäts-Behörde hat mit den Erbauern und Be- 
sitzern von T'enementhäusern viel Mühe und Um- 
stände gehabt, sie zur Einrichtung guter Kellerund 
zur reglementsmässigen “plumbing’” zu zwingen, 
da sie aber jeden ihr vorgelegten Plan, der ihr 
nicht zusagt, streng zurückweist, so bessert sich 
der Zustand der Häuser wesentlich. Sogar jetzt 
noch, wo jeder Bauunternehmer recht gut weiss, 
was von ihm verlangt wird, muss die Hälfte der 
Pläne verworfen werden, bis die nöthigen Ver- 
besserungen angebracht sind. Seit das Gesetz 
erlassen wurde, welches der Commission die Con- 
trolle über eine gesunde Versorgung der Tene- 
menthäuser mit Licht und Luft und über ein ge- 
sundes Plumbing-System verlieh, haben 31,000 
Personen Vortheil und Segen davon gehabt. 

Manche Leute setzen grosses Vertrauen in Des- 
infectionsmittel, sie entfernen durch dieselben den 
Geruch und glauben damit Alles gethan zu haben, 
was nöthig ist. Desinfectanten sind aber nur 
dazu dienlich, die Verbreitung kranker Luft oder 
Materie zu verhüten, und deswegen in Kranken- 
zimmern sehr gut angebracht, aber den Wirkun- 
gen des Kloakengases entgegenzuarbeiten, sind 
sie gänzlich unfähig. Die modernen Erfindun- 
gen, welche die Krankheitskeime angeblich 
tödten, die “Patent desinfecting machines’, die 
“Water-closet purifiers” u. s. w. sind sogar ver- 
derblich. Gewisse Compagnien, die sich mit der 
Einführung derartiger Maschinen abgeben, haben 
Professor Chandler selbst mit dem Tode bedroht, 
weil er ihre Bestechungen zurückweist und sich 
weigert, den Werth ihrer Apparate zu bescheini- 
gen. — Die Inspectoren der Sanitäts-Commission 
sind stets bereit, jedes Hauszu besuchen und den 
Besitzer über Dasjenige, was geschehen muss, zu 
informiren, aber Leute, die Tausende von Dollars 
zur Verschönerung ihrer Wohnungen verwenden, 
geben keinen Cent her, um die Luft, die sie und 
ihre Familien einathmen, von Unreinlichkeiten 
befreit zu sehen, vor welchen sie sich entsetzen 
würden, wenn sie dieselben nur um einige hundert 
Mal vergrössert erblicken könnten. Die Aerzte 
wissen etwas von jenen Gefahren, obwohl nicht 
die Hälfte von dem, was sie wissen sollten, und 
dabei behaupten sie, es sei ihre Sache, zu heilen, 
aber nicht zu verhüten. Das Kloakengas giebt 
ihnen ‘das ganze Jahr hindurch genug zu thun. 
Sobald die Krankheit auftritt, wird der Arzt für 
theures Geld gerufenwährend wenige Dollars ge- 
nügt hätten, um die Abzugsröhren zu ventiliren. 
Es ist ungleich wichtiger, alljährlich die Keller, 
die Röhren und die Traps zu inspiziren, als die 
Teppiche auszuschütteln und die Wände zu strei- 
chen, und zwar am meisten gerade in den fashio- 
nablen Gebäuden. 
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— Achard’s electrische Eisenbahnwagen-Bremse ist 
eine neue französische Frfindung, welche vermit- 
telst Elektricität, die während des Fahrens des 
Zuges erzeugt wird, nach Belieben auf die Räder 
angewendet werden kann. Die desfallsigen Expe- 
rimente haben sich insofern als zufriedenstellend 
erwiesen, als mittelst dieser Bremse ein beladener 
Train auf 660 Fuss zum Stillstehen gebracht wer- 
den konnte. Die Reibung wird hierbei ähnlich 
wie beim Luftdrucke in der Westinghouse-Bremse 
auf einen Cylinder angewendet, der sich unter 
dem Wagen befindet. 

— Patente an Frauen werden alljährlich im 
Durchschnitte sechszig verliehen. Unter den im 
Jahre 1880 von Frauen herausgenommenen Pa- 
tenten betraf je eins einen Kleiderschutz, eine 
Waschmaschine, einen Nähmaschinentritt, ein 
Waschbassin, einen Fensterputzer, einen Milch- 
kühler, ein Sopha-Bett etc. 


— Üeber die Beziehungen der Farben von Metallen zu 
einander und speziell von Kupfer, Nickel, Cobalt, 
Eisen, Magnesium und Chrom hat T. Bayley vor 
Kurzem einige interessante Bemerkungen gemacht. 
Es scheint darnach, als ob Eisen, Cobalt und 
Kupfer eine natürliche Farbengruppe bilden, 
denn, wenn man die schwefelsauren Lösungen 
dieser drei Metalloxyde (im Verhältniss von 7: 6: 
20) mit einander vermischt, so erhält man eine 
farblose Flüssigkeit, welches etwas grau und zum 
Theil durchsichtig ist. Es folgt daraus, dass eine 
Mischung zweier dieser drei Salze die Comple- 
mentärfarbe des dritten besitzt, sobald die obigen 
Verhältnisse eingehalten werden. So ist die fleisch- 
farbige Cobaltslösung complementär zu der blau- 
grünen von Eisen und Kupfer u. s. w. — Ausser- 
dem zeigte Bayley, dass die Lösung des Kupfer- 
salzes von einer gewissen Stärke genau der metal- 
lischen Farbe des Kupfers complementär ist, so 
dass eine polirte Kupferplatte hinter einer solchen 
Lösung silberweiss erscheint. Daraus folgt, dass 
eine Lösung des Eisensalzes (7 Th.) und des Co- 
baltsalzes (6 Th.) genau dieselbe Farbe wie das 
metallische Kupfer hat. Die Aehnlichkeit ist so 
gross, dass man Körper von Silber oder Platina, 
welches man durch eine Lösung des Eisen- und 
Cobaltsalzes betrachtet, nicht von solchen aus 
Kupfer unterscheiden kann. Auch das Nickel 
bildet Lösungen, deren Farben in naher Beziehung 
zu denen der vorhererwähnten Salze stehen. Die 
Farben der Nickelsalze sind denen der Cobalt- 
salze fast complementär und ausserdem sind sie 
gewissen Mischungen von Eisen- und Kupfersal- 
zen sehr ähnlich. — Bayley hat noch gefunden, 
dass die mittlere Wellenlänge des von den drei 
ersten Lösungen absorbirten Lichts proportional 
dem Atomgewichte der drei Metalle ist. 


— Die Versuche, welche man in England mit 
der Herstellung von Zeiiern aus Glas zum Drucken, 
anstatt solcher aus Metall gemacht hat, sind er- 
muthigend ausgefallen. Die Glaslettern sind be- 
deutend reinlicher und, da das Glas härter als 
das sonst verwandte Metall ist, so halten sie auch 
länger als die alten Lettern, deren Schönheit 
durch leichte Stösse bedeutend leiden kann. Es 
wird auch behauptet, dass das Glas in ebenso zarte 
Formen gegossen werden kann als das Metall, so 
dass es selbst die feinsten Linien wiederzugeben ” 
vermag. 


— Die neueste Erfindung. Dass man “Oel auf 
unruhiges Wasser giessen soll”, ist eine alte Phrase, 
und man weiss auch wirklich von Fällen zu erzäh- 
len, in denen die Wellen dadurch beruhigt wurden. 
Einige Experimente, welche unlängst zu Peter- 
head (Schottland) in dieser Beziehung angestellt 
worden sind, haben sich so erfolgreich erwiesen, 
dass man das Projekt, in den Häfen Oelröhren 
auf den Grund des Wassers zu legen, ernstlich be- 
sprach. Diese Versuche bestanden darin, dass 
Flaschen mit Oel gerade an der Stelle jenes Ha- 
fens versenkt wurden, wo die Brandung eine be- 
sonders starke ist. Die Flaschen waren so einge- 
richtet, dass das Oel auf dem Meeresgrunde aus 
ihnen ausfloss, zur Oberfläche stieg und unver- 
züglich eine besänftigende Wirkung auf das Was- 
ser ausübte. Die Wellen wurden glatt und fast so 
ruhig wie ein Spiegel. 

— Unsere Geldpostanweisungen. Verflossenes 
Jahr sind Geldanweisungen von der Post im Be- 
trage von über $100,000,000 ausgegeben worden. 
In Bezug auf dieses wichtige Verkehrsmittel bringt 
unser Generalpostmeister nun zwei sehr praktische 
Vorschläge vor den Congress: Der eine geht da- 
hin, dass die Gebühr für Postanweisungen von $5 
und weniger auf 5 Cents herabgesetzt werden 
solle; der andere aber, dass der Betrag, welcher 
auf solche Weise per Post angewiesen werden 
kann, auf $100 zu erhöhen wäre. 

are —- 


Vereins-Nachrichten. 


Die technische Hochschule in Hannover beabsichtigt am 
22.—24. Mai dieses Jahres die fünfzigjährige Jubelfeier der 
Anstalt zu begehen und ladet dieim Ausland befindlichen frü- 
heren Studirenden ein, ihre Adressen einzuschicken, sowie 
sich mit dem vorbereitenden Ausschuss in Verbindung zu 
setzen. Herr Fabrikant F. Bube in Hannover, ein Mitglied 
dieses Ausschusses, ist gerne zu weiterer Auskunft bereit, 
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Die Allen’sche Niet- 
maschine. 


Die beistehenden Abbil- 
dungen stellen die von John 
F. Allen erfundenen pneu- 
matischen Nietmaschinen 
dar, welche von der “Allen 


Portable Pneumatic Riveting 


Machine Co’, 304 Broadway, 


New York, fabrizirt und ver- 
kauft werden. Der Leser 
wird sich erinnern*), dass 
die Niete in zweierlei Weise 
in Anspruch genommen 
werden kann; entweder sind 
ihre Köpfe, welche die ge- 
nieteten Theile der beiden 
Platten dicht aneinander 
halten sollen, einem Zuge 
ausgesetzt, welcher sie vom 
Stifte abzureissen strebt, wie 
es bei Dampfkesseln u. s. w. 
vorkommt, oder ihr Stift 
muss derabscheerenden Wir- 
kung der sich aneinander 
verschiebenden Platten gewachsen sein, wie es bei 
Gitterbrücken u. s. w. verlangt wird. 

Diesen beiden Anforderungen entsprechend 
sind auch zweierlei Nietmaschinen constrairt wor- 
den. Die Maschinen für den ersten Zweck sollen 
nur einen festen Kopf erzeugen, welcher sicher am 
Stifte sitzt. Dies wird in einfachster Weise erreicht, 
wenn die Maschine, das Hämmern mit der Hand 
nachahmend, den Kopf durch eine Reihe von 
schnell aufeinander folgenden Schlägen um das 
Ende des Stifts herstellt. Der gehämmerte Theil 
wird hierdurch erhitzt und formt sich von selbst 
der Gestalt des sich drehenden Hammerkopfes 
entsprechend zu einem soliden Kopf aus zähem 
Schmiedeeisen. — Für den zweiten Zweck kommt 


.es weniger auf die Bildung eines kräftigen Kopfes 


als einer Verdickung des Stiftes, d. h. darauf an, 
dass die Niete die Löcher völlig ausfüllt, um den 
abscheerenden Zug gleichmässig zu vertheilen, 
was nicht geschehen würde, wenn einzelne Nieten 
locker in den Löchern stecken würden. Eine 


. Maschine der ersten Klasse ist in Fig. I und II 


und eine der zweiten Klasse in Fig. IU dargestellt. 
Die erste Maschine besteht im Allgemeinen aus 
zwei um einen Punkt drehbaren zweiarmigen 
Hebeln, welche an der einen Seite durch ein stell- 
bares Zwischenstück, a, bestehend aus einer elasti- 
schen, mit comprimirter Luft gefüllten Kammer, 
so verbunden sind, dass die anderen Enden der 
Hebelarme kräftig gegeneinander drücken, Das 
eine Ende des Hebelarms trägt eine Art Amboss, 
welcher in einer einsetzbaren 
Form den unteren Theil der 
Niete aufnimmt, während 
das diesem gegenüberste- 
hende Ende den Hammer- 
mechanismus trägt. Dieser 
besteht aus einem Cylinder, 
an dessen Kolben der ge- 
formte Hammerkopf ange- 
bracht ist, und aus einem 
Zu- und Ablass-Ventil, wel- 
ches direct durch den hin- 
und hergehenden Kolben 
bewegt wird. Die compri- 
mirte Luft wird durch einen 
Schlauch und eine Röhre 
zugeleitet, welche letztere 
für gewöhnlich durch das 
Ventil d geschlossen ist. 
Der Stift, um den sich die 
beiden Hebel drehen, ist in 
einem Ringe mit einem 
Zahnkranze eingesetzt, wel- 
cher von einem anderen 
Ringe umschlossen ist, der 
eine Schraube ohne Ende 
an einem Handrade trägt, 
so dass der innere Ring und 
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*) Siehe “Das Vernieten” inNo, 
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mit ihm der Nietmechanismus in jede beliebige 
Lage gestellt werden kann. An dem äusseren 
Ringe ist noch ein Haltearm angebracht, an wel- 
chem die Maschine bei der Arbeit gehalten wird. 

Die Arbeitsweise dieser Maschine ist folgende: 
Nachdem die heisse Niete eingesetzt ist, wird der 
geöffnete Apparat über diese hingeführt, wobei 
der untere Theil der Niete in die Höhlung des 
Ambosses zu liegen kommt. Jetzt Öffnet der 
Arbeiter durch einen Zug an der Stange b ein 
Ventil an dem elastischen Zwischenstücke a, wo- 
rauf in dieses comprimirte Luft tritt und die bei- 
den Hebelenden mit einem: Druck von 1200 Ib 
schliesst. Der erste Kopf der Niete wird dabei 
fest gegen die untere Platte gedrückt, während 
die obere Platte durch die drei Stützpunkte am 
Ende des oberen. Hebels dicht an die untere ge- 
presst wird. Das freie Ende der Niete ragt so 
aus den Platten unter dem Hammerkopfe heraus. 
Durch Oeffnen des Druckventils d wird nun der 
Nietapparat in Thätigkeit versetzt, welcher in der 
Minute 150 bis 200 Schläge macht. 

Das Ein- und Auslass-Ventil desselben wird 
jedesmal, wenn der Kolben oben oder unten im 
Cylinder ankommt, umgestellt. 

In Fig. I ist derselbe Apparat an einem Dampf- 
kessel arbeitend dargestellt. Es ist hier die be- 
sondere Vorrichtung getroffen, dass nicht die 
allgemeine Lage des Apparates, sondern die des 
Arbeitsstückes verändert wird. 

Der in Fig. III dargestellte Apparat erfüllt die 
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Aufgabe, den Stift der Niete 
durch 
kräftigen Druck zusammen- 
zupressen und ihn zu ver- 
dicken, wobei zugleich auch 
der zweite Kopf.der Niete ge- 
bildet wird. Dieser Apparat 
besteht aus drei Hauptthei- 
len, welche bei C um einen 
starken Stift drehbar sind, 
welcher den beiden Com- 
pressionsköpfen gegenüber- 
steht. Die letzteren sind an 
den beiden äusseren Haupt- 
theilen, welche oben durch 
einen Kniehebel verbunden 
sind, eingesetzt. An das 
mittlere Gelenk des Knie- 
hebels fasst die Kolbenstange 
eines Cylinders, welcher den 
dritten Haupttheilbildet, an. 
Es geht aus der beistehenden 
Abbildung hervor, dass, 
wenn der Kolben oben im 
Cylinder steht, der Knie- 
hebel gebogen ist und die 
Compressionsköpfe von einander abstehen. Geht 
er nun nach unten, so pressen sich die Köpfe mit 
einem Druck von 50 Tonnen zusammen, wenn die 
comprimirte Luft mit einem Druck von 50—60 ib 
in den Cylinder eintritt. Das Einlass-Ventil’wird 
mittelst eines Handhebels geöffnet. Um die Niete 
in jeder Lage bearbeiten zu können, ist der ganze 
Apparat um einen Stift, der durch seinen Schwer- 
punkt geht, an einem gabelförmigen Halter dreh- 
bar; dieser hängt an einem Flaschenzuge, welcher 
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an einem horizontalen Balken hin- und herge- 


schoben werden kann. 


Schutz für Blei-gegen Rost. 


einen beständigen 


Bei der Anwendung von Blei zu Wasser-, Gas- _ 


und anderen Leitungsröhren macht sich oft in 
höchst unangenehmer Weise der Uebelstand be- 
merkbar, dass das Metall, wenn es längere Zeit in 
der Erde gelegen hat, durch den Sauerstoff, das 
Wasser, die Kohlensäure und einige organische 
Säuren vollständig zerstört wird, was oft eine 
kostspielige Reparatur oder Neuanlage der Lei- 
tung nöthig macht. Nichtsdestoweniger aber wird 
das Blei wegen seiner grossen Dehnbarkeit und der 
Leichtigkeit, mit der es zu handhaben ist, in stets 
zunehmendem Maassstabe zu Röhren u. s. w. ver- 
wandt, wobei man versucht, es durch Umhül- 
lungen vor dem Verderben durch die äusseren 
Einflüsse zu schützen. Indessen gelingt dies bis 
| jetztnoch nicht recht, dadie 

verderblichsten Feinde des 

Bleies, einige organische 


” 


Säuren, gewöhnlich doch 


einige unbeschützte Angriffs- 
punkte finden, von wo sie Aus 
das Metall nach und nach 
gänzlich zerstören können, 

« In Anbetracht der grossen 
chemischen Indifferenz des 
Schwefelbleies gegen die 
meisten Agenzien empfiehlt 
Prof. Emerson Reinolds ein 
neues Verfahren, um das Blei 
mit einem isolirenden Man- 
tel von Schwefelblei zu ver- 
sehen. Man löse 16 Gramm 
Aetznatron in 1,75 Liter 
Wasser und vermische dieses 
mit einer Lösung von ı7 
Gramm salpetersaurem Blei- 
oxyd (oder einem Aequiva- 
lent eines. anderen löslichen 
Bleisalzes) in 250 Cubik- 
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Centimeter Wasser und er- 
hitze die Mischung auf 90° 
C. Sobald eine genügende 
Menge Bleisalz zugesetzt ist, 
wird die Flüssigkeit trübe 
erscheinen und sie muss nun 


il 


l 


sehr schnell durch Asbest 
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Glaswolle oder ein anderes geeignetes Filter abfil- 
trirt werden. Die klare Flüssigkeit wird mit 100 
Cubic-Centimeter heissem Wasser vermischt, wel- 
ches 4 Gramm Sulpho-Urea oder Thio-Carbamide 
gelöst enthält. Zum Gebrauche wird diese Flüs- 


sigkeit am Besten auf 70° C. erhitzt und der ge-_ 


reinigte Bleikörper einfach in dieselbe hineinge- 
halten, welcher sich nun schnell mit einer feinen 
Schicht Schwefelblei überzieht. Wenn das Metall 
vorher sorgfältig gereinigt worden ist, so haftet 
der Mantel von Schwefelblei fest an ihm und kann 
auch mit einem Stück Leder leicht polirt werden, 


— 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, 11. Januar 1881. 
Nach der heute erschienenen No. 2 der “Offi- 
ciellen Patent-Zeitung” sind 289 Gesuche (darun- 
ter ı2 Ausländern) bewilligt worden; und zwar: 
261 Patente (No. 236,400— 236,660), 
6 Neu-Ausgaben (No. 9530—535), 
18 Musterpatente (No. 12,107— 124), 
2 Schutzmarken (No. 8145 u. 146), 
2 Etiketten (No. 2379 und 380). 
Die bedeutendste der hier patentirten 
Erfindungen ist die Schrffs- Eisenbahn von 
James B. Eads, St. Louis, Mo., welcher 
der “Techniker” bereits auf S. 37 und 
38 einen illustrirten Artikel gewidmet 
hat. Dieses Patent bezieht sich indessen 
nur auf einen Theil dieser grossartigen 
Construktion und ist bestimmt, einem 
Einwurfe zu begegnen, der sich bezüg- 
lich des Druckes, den der Schiffskörper 
auf der Eisenbahnfahrt auszuhalten 
hätte, geltend machte. Zu diesem Zwecke 
ist das zum Transport der Schiffe be- 
"stimmte ‚Wagengestelle mit einem im 
Innern angebrachten System hydrau- 
lischer Rammen versehen, die sich ver- 
möge der anihnen befindlichen Absperr- 
hahnen oder Ventile je nach der Form 
des Schifiskörpers automatisch adjusti- 
ren, wodurch das Schiff getragen und in 
solcher Lage gehalten wird, dass alle 
Theile des Schiffsbodens einen gleichen 


Druck auszuhalten haben und eine gleich- —— 


mässige Stütze erhalten. Ein zweites 
unterhalb angebrachtes System hydrau- 
lischer Rammen dient dazu, den ganzen 
Wagenkörper mit seinem Inhalte bei 
Unebenheiten der Geleise etc. in stets 
verticaler Lage zu erhalten, es 

Auch ist wieder eine Maschine für 
Lufischifffahrt, von A. Pearse, zu Down- 
end in England, patentirt, zwischen 
deren Ballon und dem Korbe eine An- 
zahl Luftcylinder mit Kolben eingesetzt 
ist, welche zwischen Beiden eine ela- 
stische Verbindung bilden sollen. 

Von zwei bekannten Elektrikern wur- 
den, und zwar von dem New Yorker 
Sawyer, ein automatischer Regulator für 
elektrisch Induktionsströme, und von 
Stephen D. Field, San Francisco, ein Ausgle- 
cher dynamo-elektrischer Ströme vermittelst secundärer 
Batterien patentirt. Die letztere Erfindung besteht 
in einem Apparate, in welchem der Strom von ei- 
ner dynamo-elektrischen Maschine durch eine 
Reihe mit einander verbundener Zellen geleitet 
wird, wobei die Zellen in den Stand gesetzt sind, 
einen continuirlichen secundären Strom zu erzeu- 
gen, durch welchen die erwähnte Ausgleichung 
bewerkstelligt werden soll. Das elektrische Ver- 
theilungssystem von Sawyer aber besteht in einer 
Verbindung eines Elektricitäterzeugers mit einer 
Reihe von elektrischen Maschinen oder anderen 
elektrischen Apparaten; ferner zur Einschaltung 
eines Lokalstromes mit einem Relais-Magneten in 
 derHauptleitung und mit einem Elektro-Magneten 
- in dem Lokalstromlauf, welch letzterer mit einer 
den Strom regulirenden Armatur versehen ist, die 
' automatisch auf einen Mechanismus einwirkt, der 
einen Hebel in 'Thätigkeit setzt, welcher über eine 
_ Reihe von Widerstandsrollen spielt, um einen höhe- 

. ren oder geringeren Widerstand in die Hauptlei- 
tung einführen oder ausschliessen zu können. 


el 


Von Dampfmaschinen - Verbesserungen findet 
sich nur eine und zwar an Dampferzeugern vor von 
J. C. Culver, Jersey City, N. J., und ist in dem- 
selben der mit einem Mantel umgebene Kessel’mit 
einer unteren und oberen Rauchkammer versehen, 
welche beide vermittelst Züge und Abtheilungen 
miteinander in Verbindung stehen und so einge- 
richtet sind, dass das Wasser siean allen Seiten 
umgibt. Eine Mischröhre ist dann ferner in diesem 
Apparate mit der Dampfröhre und einem Dampf- 
strahle in Verbindung gesetzt. 

Von Motoren sind zwei Construktionen zu er- 
wähnen, von denen die eine, von. Laurence H. 
Conner, Grand View, Texas, auf dem bekannten 
System beruht, wonach durch das Niedergehen 
von Gewichten oder schweren Bällen Triebkraft 
erzeugt, beziehungsweise dieselbe erhöht wird. — 
Eigenthümlich, dabei aber äusserst einfach, ist 
der Motor von M. M. Conger in Wellsville, Mo. 
In einer offenen Röhre befindet sich eine geschlos- 
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sene dehnbare Röhre, auf welcher der zu beför- 
dernde Wagen ruht. In letztere Röhre wird nun 
Dampf oder Luft hineingepresst, so dasssie sich 
ausdehnt und den auf ihr ruhenden Wagen, wel- 
cher ihr hiebei ein Hinderniss bietet, zum Laufen 
zwingt. 

Der New Yorker William Harkness hat einen 
Apparat zur Fabrikalion von Heiz- und Leuchigas pa- 
tentiren lassen, in welchem überhitzter Dampf mit 
einem kohlenhaltigen Materiale (z. B. Hydrocar- 
bonöl) in den oberen Theil eines geschlossenen, 
von aussen erhitzten Generators eingeführt und 
dadurch zersetzt wird, dass dasselbe durch eine 
Masse glühenden porösen Materiales, etwa Bims- 
stein, durch und niedersickert. 

Zum Abnähen von sogenannten ‚Steppdecken oder 
sonstigen derartigen Näöh- oder Stepparbeiten (Quil- 
fing) hat der New Yorker Jos. Thomas einen Näh- 
Apparat erfunden, an welchem der Nähmechanis- 
mus, vermittelst Getriebes und Zahnstange im Ge- 
stelle vor- und rückwärts gehend, direkt die Arbeit 
nach einer Richtung näht, während die Vorrich- 
tung, auf welcher die Arbeit liegt, aus einem Stoff- 


führungsrade auf einer vertikalen Welle ange- 
macht und mit einem Walzenpaar versehen, 
besteht, welche die Arbeit zur Bildung der 
Steppquadrate in querer Richtung unter dem 
Nähmechanismus zur Bearbeitung regelmässig hin- 
und herführt. 

Auch dürfte die Maschine Joe W. Pettergill’s, 
Rockford, Ill,, zum Schneiden von Holzfasern (zu 
Polsterzwecken etc.) Erwähnung verdienen, an 
welcher der betreffende Holzblock von einer ein- 
fachen Spindel gehalten wird, welche, damit sie 
auch die Lage des Blockes vor der Schneidevor- 
richtung regeln kann, mit einer Universalbewe- 
gung versehen ist. 

Schliesslich erwähnen wir noch eine von Theo. 
O. L. Schrader in New York patentirte Schiffskoje, 
die in Rollen läuft und so in Federn hängt, dass 
sie beim Stampfen des Schiffes immer eine mög- 
lichst horizontale Lage einnimmt. Dieselbe unter- 
scheidet sich von den übrigen von ihm patentirten 

Kojen namentlich dadurch, dass sie aus 
zwei Betten, eines über dem anderen, 
besteht. 
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Recepten-Kasten. 


* Mangelhaft werdende Thermometer 
und Hydrometer, Inden ‘““Comptes Ren- 
dus” wird darauf aufmerksam gemacht, 
dass die genannten Instrumente, wenn 
sie zu gewissen Zwecken angewendet 
werden, mangelhaft und unzuverlässig 
zu werden pflegen. So kommen an 
Thermometern Unregelmässigkeiten in 
Fabriken von Buchdrucker-Schwärze, 
in denen die Oele mehrere Tage lang 
bis auf 270 Grad erhitzt werden, vor, 
die bis auf 8—-ı0 Grade gehen; ebenso 
aber auch in Glycerin-Werken und in 
Benzol-Raffinerien. Das Glas wird näm- 
lich in seiner Structur verändert, wenn 
es auf 300 Grad erhitzt wird. Ebenso 

= werden die Hydrometer in Zuckerwer- 
ken, wo sie oft auf beträchtliche Zeit 
einer Temperatur von 95 Graden aus- 
gesetzt sind, afficirt. Nachdem sie einige 
Tage lang eingetaucht sind, erfahren sie 


eine beträchtliche Modifikation, indem 7 


ihr Gewicht verliert und sie in einer 

Ausdehnung von 7—8° B. irrthümlich 

abweichen. Auch inchemischen Werken 

hat man es für nöthig befunden, alle 

zu heissen Flüssigkeiten benützten Hy- 

drometer wöchentlich zu untersuchen 

und mit einem Normal-Instrumente zu 
vergleichen. 

* Nickel-Plattirung mittelst Kochens, Dr. 

R. Kaizer präparirt (den Mittheilungen 

der “Bayrischen Gewerbezeitung” zu- 

folge) ein Bad von reinem gekörnten 

Zinn, Weinstein und Wasser, welches er 

bis zum Kochpunkte erhitzt und dann 

eine kleine Quantität reinen, rothglühen- 

den Nickeloxydes dazu fügt. Ein Theil 

des Nickels wird, wie die grüne Farbe, 

welche die Flüssigkeit annimmt, die auf den Zinn- 

körnern steht, zeigt, sofort aufgelöst. Wenn nun 

Artikel von Kupfer oder Messing in dieses Bad 

hineingeworfen werden, so werden sie in wenigen 

Minuten mit einer weissen, silberähnlichen Metall- 

Plattirung überzogen, welche fast ganz aus reinem 

Nickel besteht. Wird ein wenig Cobalt-Carbonat 

oder Tartrot in das Bad gegeben, so erhält man 

eine bläuliche Schattirung, welche je nach der 

Quantität dieser Zugabe heller oder dunkler ge- 

macht werden kann und sehr glänzend wird, wenn 

man mit Kreide oder trockenem Sägemehl polirt. 

* Anstrich für die Wände in Erdgeschossen und 

Kellern. Bestreicht man solche Wände mit einem 

Anstriche, der folgenderweise zubereitet ist,sokann 

man dieselben gegen jede Feuchtigkeit bewahren. 

Man nehme nämlich 50 Ib Pech, 30 Ib Harz, 6 Ib 

Englisch Roth, sowie. 12 Ib Ziegelstein-Mehl, Diese 

Bestandtheile kocht man, mischt und rührt sie 

gründlich um, und giebt dann den vierten Theil 

ihres Volumens Terpentinöl hinzu, oder wenigstens 

so viel, dass die Mischung flüssig wird und sich mit 

einem Tüncher-oder anderen Pinsel auftragen lässt, 


er; 


‚die ganze Bahn zum Betriebe fertig ist, 
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Popping’s Weiden-Schneidemaschine. 


Das Zerschneiden und Zurichten der Weiden- 
ruthen, welche zum Flechten von Körben aller 
Art verwendet werden, geschah bisher immer mit 
der Hand, da eine sicher und ökonomisch arbei- 
tende Weiden-Schneidemaschine noch fehlte, 

Herr Joseph Popping, 415 W. 48ste Str., New 
York, hat versucht, den Korbmachern das Hand- 
schneiden zu ersparen und hat eine einfache 
kleine Maschine ersonnen, welche beistehend ab- 
gebildet ist, womit das Schneiden und Glätten 
der Weiden nicht allein schneller, sondern auch 
besser wie mit der Hand vollbracht werden kann. 
Dieselbe besteht in der Hauptsache aus zwei ge- 
rieften Walzen, von denen die obere elastisch ge- 
lagert ist und welche mittelst Zahnradübertragung 
durch Handbetrieb oder durch geeignete Riemen- 
Uebertragung gleichmässig gedreht werden kön- 
nen, Die roh zugerichtete Weidenruthe wird 
zuerst am dickeren Ende glatt abgeschnitten, in- 
dem man dieselbe durch das conische Loch an 
dem Halter steckt, vor welchem das Abschneide- 
messer rotirt, das am Ende der Hauptwelle ange- 
bracht ist. Nun wird sie zwischen den Führungen 
auf dem Tische so zwischen die sich drehenden 
Walzen in die Hauptriefen eingeschoben, dass ihr 
Ende gegen ein oder mehrere Schneidemesser 
geführt wird, welche sie halbiren, oder in drei 
oder vier gleiche Theile zerschneiden. Die ge- 
spaltenen Flächen sind aber durch diesen Vorgang 
rauh geworden und müssen noch geglättet wer- 
den, wenn die Ruthen zu feineren Arbeiten ver- 
wendet werden sollen. Ebenso muss von den 
Drittel- oder Viertelruthen das überflüssige Holz 
abgeschnitten werden. Dies geschieht, indem 
man die getheilten Ruthen zwischen zwei andere 
Führungen einsteckt, bei denen nur eine Riefe in 
der grösseren Welle ist, während die obere an 
dieser Stelle glatt ist. Hinter den Walzen steht 
ein horizontales Messer, welches so das überflüs- 
sige Holz abschneidet. Um die erhaltenen dün- 
nen Weidenbänder gleichmässig breit zu machen, 
müssen sie an den Seiten etwas beschnitten wer- 
den, was dadurch geschieht, dass man sie zwischen 
zwei senkrecht stehenden Messer hindurch führt, 
welche sich hinter den Walzen befinden. 

Alle diese einzelnen Schneidevorrichtungen 
sind leicht stellbar und können leicht ohne be- 
deutende Unkosten ersetzt werden, wenn sie ab- 
genützt sind. Der Korbmacher kann mit dieser 
Maschine eine grosse Anzahl von Weidenruthen 
schnell und gleichmässig schneiden, glätten und 
zurichten, so dass er schöne, glatte Weidenbän- 
der zum Flechten, folglich auch feiner aussehende 
Körbe erhält. 
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Neue Bandsäge für Handbetrieb 
von Frank & Co. 


Die Abbildung stellt eine neue Bandsäge für 
Handbetrieb von Frank & Co., 176 Terrace St., 
Buffalo, N. Y., dar, welche für Werkstätten 
bestimmt ist, in denen es keine Triebkraft 
gibt und wo eine grössere Maschine unnütz 
sein würde. 

Das zu bearbeitende Holz kann einen 
halben Fuss dick sein und ist zwischen der 
Säge und dem Schwungrad ein freier 
Raum von 30 Zoll vorhanden. Das Lager 
des oberen Rades ist elastisch und kann 
durch eine Handschraube verstellt wer- 
den. Jedes der drei Räder ist ausserdem 
mit cementirtem Gummi überzogen, um 
die Reibung des Sägeblattes auf dem Me- 
talle zu vermeiden. Die Maschine ist ein- 
fach, aber durchaus solid und praktisch 
entworfen, so dass dieselbe allen Anfor- 
derungen entsprechen dürfte, welche an 
eine einfache Bandsäge für den Handbe- 
trieb gestellt werden können. 
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"_— Der St, Golthard’s Tunnel wird, wenn 


die kürzeste Route zwischen dem Rhein- 


Popping’s Maschine zum Schneiden von Weiden- 
Ruthen. 


Stellbare Kreissäge zum Schneiden von 
Nuthen. 


(Siehe Illustration auf der nächsten Seite.) 
Die Herstellung von Nuthen von einer be- 
stimmten Breite in Brettern erfordert mit den ge- 


wöhnlichen Werkzeugen immer eine gewisse Ge- 


schicklichkeit und ist mit einem verhältnissmässig 
grossen Aufwande an Zeit und Mühe verbunden. 
Die allgemeine Verbreitung, welche die Kreissä- 
gen gefunden haben, hat den Gedanken nahe 
gelegt, dieselben zum Nuthenschneiden zu be- 
nutzen. Da die Kreissägen jedoch gewöhnlich 
senkrecht auf ihrer Drehungsaxe sitzen, so ist die 
Breite der Nuthen von der Grösse der Schränkung 
der Kreissäge abhängig. Die letztere aber darf 
nicht über dreimal so gross als die Stärke des 
Sägeblattes sein, da die Zähne sonst zu leicht ab- 
brechen. Für die Herstellung von Nuthen von 
verschiedener Breite wären verschiedene Blätter 
nöthig, da das an und für sich schwierige Schrän- 
ken der Zähne diesen sehr schadet. Ferner sind 
mit den gewöhnlichen Sägeblättern immer zwei 
Schnitte nöthig, wenn breitere Nuthen geschnit- 
ten werden sollen. 

Diese Unbequemlichkeiten scheinen jetzt durch 
ein neuerfundenes stellbares Sägeblatt ohne 
Schränkung überwunden zu sein, welches in den 
Abbildungen auf Seite 93 dargestellt ist. Der 
Erfinder desselben ist uns nicht genannt worden; 
in Deutschland werden diese Sägen von 0/0 Sack, 
Civilingenieur in Plagwitz-Leipzig, in den Han- 
del gebracht. 

Das Sägeblatt, aus dem der mittlere Theil her- 
ausgeschnitten ist, wird durch zwei feste Ringe, 
zwischen denen es eingeklemmt ist, völlig eben 
gehalten. Auf der Welle ist eine dicke Scheibe, 
vom Durchmesser der Oeffnung in der Kreissäge 
befestigt, welche zwei einander entgegengerich- 
tete Stifte trägt, die in zwei entsprechende Löcher 


an den ringförmigen Haltern der Kreissäge hin- 
einpassen. Fig. Il. Das Sägeblatt ist so um die 
beiden Stifte drehbar und kann daher.in die ver- 
schiedensten Lagen zur Wellenaxe gebracht wer- 
den. Es ist jedoch natürlich, dass, wenn die 


_ Welle sich zu drehen beginnt, das Sägeblatt sich 


in die senkrechte Lage zur Welle in Folge der 
Centrifugalkraft stellen wird. Fig. I. Um das 
Sägeblatt in seiner schrägen Lage zur Welle zu 
halten, ist an der Scheibe eine Stellschraube an- 
gebracht, deren Kopf in seiner jedesmaligen Stel- 
lung die Lage der Säge bedingt, indem er die 
Ringe verhindert, in die in Fig. U. dargestellte 
Lage zurückzukehren. 7 

Die Arbeitsweise der schräggestellten Säge ist 


nun folgende: In der in Fig..I. angegebenen Stel- 


lung schneiden d.e unten befindlichen Zähne.den 
rechten Theil der Nuthe aus; nach einer Viertel- _ 
umdrehung der Welle wird der mittlere Theil, 
nach einer halben Umdrehung der linke Theil 
und nach drei Viertel Umdrehungen der mittlere 
Theil der Nuthe gebildet. Nach einer ganzen 
Umdrehung ist das Blatt wieder in seine erste 
Lage zurückgegangen. Die Wirkung dieser Ein- 
richtung ist daher genau genommen die einer 
schneidenden Kreissäge, welche auf ihrer Dre- 
hungsaxe in gewissen Grenzen hin- und herge- 
schoben wird, 
—_—— <®> 


Wentworth’s Schraubstock zum 
Säge - Schärfen. 


(Siehe Illustration auf der nächsten Seite.) 

Bei der täglich mehr und mehr steigenden Ver- 
vollkommnung aller Werkzeuge ist es nicht zu 
verwundern, dass sogar ganz besondere Schraub- 
stöcke construirt werden, an welchen das Feilen 
und Schränken der Sägen sich besser und leichter 
bewerkstelligen lassen soll. Unsere Arbeiter wis- 
sen sehr wohl den Werth eines verbesserten Werk- 
zeuges zu schätzen und scheuen die ersten Unko 
sten nicht, welche ihnen durch die Anschaffung 
desselben entstehen, da ihnen ihre Arbeit durch 
dasselbe bedeutend erleichtert werden kann. — 
Als ein solches verbessertes Instrument ist auch 
der Schraubstock auf Seite 93 zu betrachten, des- 
sen praktischer Werth leicht erkannt werden kann, 
Das Sägeblatt wird zwischen zwei gleich langen 
Schienen eingespannt, welche an ihren inneren _ 
Flächen mit Gummi überzogen sind, wodurch das 
Vibriren des Sägeblattes und daher der sonst so 
unangenehme Lärm vermieden wird. 

Die hintere Schiene ist an dem Gestelle be- 
festigt, während die vordere an dem Ende eines 
zweiarmigen Hebels sitzt, der um den in der Ab- 
bildung sichtbaren Stift drehbar ist. Das andere 
Ende dieses Hebels lässt sich mit Hülfe eines 
Griffes leicht fest anspannen, so dass die Säge mit 
grosser Kraft festgehalten wird. Der um einen 
Stift drehbare Handgriff trägt concentrisch zu 
seinem Drehpunkte drei Viertel einer Schrauben- 
windung, gegen welche das untere Ende des He- 
bels anliegt. Diese einfache Einrichtung 
sichert ein vollständiges Festhalten des 
Blattes, und geht es aus der Abbildung her- 
vor, dass. alle T'heile der Schienen gleich- 
mässig gegen das Blatt drücken. 

Diese Apparate werden von C. N, Mar- 
cellus & Co., 69 Varick Str., New York, 
verkauft. 

—1ör: 

Vorrichtung zum Reinigen der 

Dochte von Petroleum- 
Kochöfen. 


Das Reinigen der Dochte von Petro- 
leum-Kochöfen ist eine der unangenehm- 
sten Nothwendigkeiten, welche mit diesen 
Apparaten verbunden sind. Deshalbwird 
die auf Seite 93 abgebildete Vorrichtung, 
obgleich sie wegen ihrer Einfachheit keine 
grossartige Erfindung ist, Vielen willkom- 
men sein, welche mit Petroleum-Kochö 
zu thun haben. Um den Docht dieser 
Defen zu reinigen, war es bis jetzt nöthig, 
den Aufsatz von dem Brenner abzuneh- 


Thale und dem Mittelländischen Meere 
bilden. 


Frank & Co.’s Bandsäge für Handbetrieb. 


== men, was wegen der Hitze immer un. 
 genehm ist; dessgleichen musste natür 
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auch der auf dem Kocher stehende Topf 
abgesetzt werden. Das Instrument, wel- 
ches dann gewöhnlich zur Hand genom- 
men wird, um den Docht zu reinigen, ist 
entweder ein Streichholz, dessen Holz bald 
zu brennen anfängt, oder die Scheere. 
Nun sollen die Dochte an Petroleumbren- 
nern überhaupt nicht mit Scheeren bear- 
beitet werden, da die Schnittfläche nie so 
eben und glatt wird, als die Fläche, welche 
sich durch die Abnutzung des Dochtes 
durch den Gebrauch bildet. 

Der untenstehend abgebildete patentirte 
Reiniger für Petroleum-Brenner, welcher 
von Walker, Williams & Co., Sing Sing, 
N. Y., fabrieirt wird, besteht aus einem 
Stück Draht, dessen Enden sich über den 
beiden Brennern durch die Wandung 
durch hin und her ziehen lassen, wodurch 
alle. verkohlten Theile heruntergestossen 
werden. Um das Heruntergleiten dieser 
Enden von den Brennern zu verhindern, 
ist an jedem Brenner ein an den Enden aufgebo- 
gener Draht angelöthet. Soll die Flamme ruhig 
brennen, so wird der Reiniger ganz hinein gescho- 
ben, so dass seine Enden nichtmit der Flamme in 
Berührung kommen. 

— 


Brock’s Instrument zum Oeffnen von 
Conservebüchsen. 


Die beistehende Abbildung stellt ein einfaches 
Instrument für den Haushalt dar, mit welchem 
die hier zu Lande so zahlreich gebrauchten Con- 


—! 


IN 


Stellbares Kreissägeblatt zum Schneiden von 
Nuthen. 


servebüchsen aus Blech auf leichte Weise geöffn®t 
werden können. Dasselbe besteht aus einem 
Griffe und einer biegsamen Stahlplatte, welche im 
geebneten Zustande die Gestalt eines Dreieckes 
hat. An dem Griffe sind zwei oder mehrere Ringe 
eingeschnitten, in welche die Stahlplatte je nach 
der Grösse der auszuschneidenden Oeffnung ein- 
gesetzt wird. Ein Stift, welcher durch entspre- 
chende Löcher in den Ecken der Platte geht, hält 
dieselbe sicher fest. Um eine Conservebüchse zu 
öffnen, stösst man dieses Instrument einfach in 
den Deckel der Büchse, wodurch ein vollstän- 
‘diger Kreis ausgeschnitten wird. Man hat es 
nun in seiner Gewalt, den Zusammenhang 
zwischen dem ausgeschnittenen Stück ünd 
der Büchse durch mehr oder weniger tiefes 
Einstossen zu reguliren, 

Dieses Instrument ist kürzlich von W. E. 
Brock in New York patentirt worden. 


Ze ne 


— Seidebedeckte Leinen fäden oder Zwirn sollen 
jetzt in Paris hergestellt werden. Bekannt- 
lich löst sich der Seidenstoff in verschiedenen 
Säuren-Präparaten, und so kann man mit ihm, 
ähnlich wie metallische Artikel mit Gold, Sil- 
ber etc. plattirt werden, einen Faden aus 


‚irgend einer vegetabilischen Faser gleichsam Vorrichtung on 


mit einem Niederschlag von Seide überziehen. 
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Schraubstock für Sägeblätter. 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, 18. Januar 1881. 

Die heute erschienene No. 3 der “Officiellen 
Patent-Zeitung”’ bringt 234 bewilligte Gesuche, 
darunter ı8 an Ausländer, und zwar: 

207 Patente (No. 236,661—867), 
3 Neu-Ausgaben (No. 9,536 - 538), 
18 Musterpatente (No. 12,125— 142), 
5 Schutzmarken (No. 8,147—ı51) und 
1 klikette (No. 2,381). 

Die merkwürdigste der hier patentirten Erfin- 
dungen ist, was den sinnreichen Mechanismus be- 
trifft, Ephraim Brown’s (Lowell, Mass.) Dampf- 
Pflug, welcher nur für die Riesenfarmen des 
Westens bestimmt sein kann, von denen bereits 
im “Techniker” auf Seite 77 (Band II.) die Rede 
war. Dieser Dampfpflug besteht eigentlich aus 
einer Traktionsmaschine, auf welche, die Rich- 
tung der Dampfmaschine kreuzend, eine Art von 
Bettungsrahmen aufliegt. Die Traktionsmaschine 
wird vermittelst eines Zahnräderwerkes, das auf 
der Haupt- oder Kurbelwelle angebracht ist, durch 
Uebertragung auf die Traktionsräder in Bewegung 
gesetzt. Dasselbe geschieht dann auch auf dem 
Bettungsrahmen mit einem querlaufenden end- 
losen Riemen oder einer Kette mit Rädern, wel- 
che in einer eigens eingerichteten Schiene an der 
Maschine laufen. Dieser endlose Riemen (oder 
Kette) führt mehrere Pflugeisen mit sich, indem 
selbe an Platten an den besagten Riemen (oder 
Kette) angebracht sind, welche, einander berüh- 
rend, den Riemen oder die Kette vor Beschmutz- 
ung durch den Boden, Staub etc. bewahren, und 
indem sie auch zu den gefurchten Schienen pas- 
send gestellt sind, den Pflugeisen die erforder- 
liche Stetigkeit mittheilen. 
richtungen halten die gefurchten Schienen offen. 

Eine elektrische Lampe hat Jos. V. Nichols in 
Brooklyn patentirt, welche& Patent bereits von 
der “United States Electric Lighting Co.’ in 
New York, erworben ist. Diese Verbesserung be- 
steht darin, dass Kupferdrähte zum Halten der 
Kohlenstängelchen gebraucht werden, welche in 
einen metallisch -glasartigen Cement eingehüllt 
sind. — Der Cincinnatier Ezra T. Gilliland hat 
einen Apparat für Telephonleitungen patentiren 
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einigen der 
Kochöfen. 


Eigene Kratzvor- | 


- — 
renner an Petroleum- 


lassen, der so eingerichtet ist, dass, wenn 
das Telephon an seinem Haken hängt, die 
Leitung durch die Glocke geschlossen, 
das Telephun aber ausgeschlossen ist. 
Letzteres kann mit der Leitung nach jeder 
Seite verbunden werden, wenn man es 
vom Haken entfernt und den Haken- 
Hebel nach der einen oder andern Seite 
stellt. 

An einem Dampfapparate zu Trieb- und 
Heizzwecken, von W. Hazelton in New 
York, fällt besonders der Gebrauch der 
vielen Pumpen auf; denn der Heizbehälter, 
die Retourröhre und eine Trommel sind 
mit je einer solchen versehen. 

St. P.M. Tasker in Philadelphia, Pa,, 
hat sich einen 7aucher-Apparai patentiren 
lassen. Der Anzug besteht aus steifem 
Material, dessen einzelne Theile an den 
Körper-Gelenken durch blasebalgartige 
Vorrichtungen verbunden sind, welche 
Einrichtung dem Taucher eine freie Be- 
wegung sichert. Die Hebeseile gehen von den 
Füssen aus und sind netzartig um die Luftröhre 
gewunden, so dass der Taucher eigentlich nur 
an einem Seile niedergelassen und aufgezogen 
wird. 

Friedrich Baum in Breslau (Deutschland) hat 
ein Patent erhalten auf ein Verfahren, um feuer- 
Feste Stubendecken herzustellen, welche aus einem 
massiven, isolirt von der Balkenlage aufgetragenen, 
durch Drähte gehaltenen Deckenkörper aus Gyps, 
‚Cement, Kalk, Mörtel, Lehm und anderem pas- 
senden Material bestehen. 


Oeffner von Conservebüchsen. 


C. A. Schusterius in Königsberg in Pr. wendet 
an Älavierinstrumenten einen oder mehrere Hilfs- 
resonanzböden an, welche mit dem Hauptreso- 
nanzboden so durch Stege verbunden sind, dass 
dadurch eine Egalisirung der Tonfülle ermöglicht, 
wird. 

Georg Scheurich in New York hat einen 
Bilderrahmen construirt, der mittelst Klammern, in 
welche das Bild hineingepasst wird, und mittelst 
spannender Federn festgehalten, für Bilder 
von beliebiger Grösse angewendet werden 
kann. Eine am Rücken angebrachte Stütze 
lässt das Gestelle zugleich als Standrahmen 
verwenden. 

Ein guter Perroleum-Koch-Apparai ist von 
F. Hildebrandt in New York patentirt. Der- 
selbe ist so construirt, dass der cylindrische 
obere Theil abgenommen werden kann, um 
die Dochte leicht anbringen zu können, wäh- 
rend der untere Theil durch eine mit Wasser 
gefüllte Pfanne und wechselweise Luftzüge 
gegen die von den Brennern ausströmende 
Hitze geschützt ist. 

Schliesslich erwähnen wir noch einen origi- 
nellen Schraubenzieher des New Yorker Samuel 
B. Prakman, dessen Handhabe aus einem 
länglich gebogenen Metallstreifen besteht, 
dessen beide Enden dann mittels einer Zwinge 
vereinigt sind und das Werkzeug halten. 
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WASHINGTON, am 25. Januar 1881. 


Laut der heute erschienenen No. 4 der “Ofhici- 
ellen Patent-Zeitung’”’ sind 223 Gesuche (darunter 
ıı an Ausländer) bewilligt worden, und zwar: 

215 Patente (No. 236,868—237,082), 

7 Neu-Ausgaben (No. 9,539— 545), 
ı Musterpatent (No. 12,143), 

ı Schutzmarke (No. 8,152) und 

4 Etiketten (No. 2,382 —385). 

Auf dem Gebiete des “Telephons’” begegnen 
wir hier einem Zeephonischen‘ Empfangs-Apparate 
von dem New Yorker Charles A. Randall, in wel- 
chem ein mit der Hauptlinie verbundener Elektro- 
Magnet auf einen Tensionswechsel einwirkt, wel- 
cher so arrangirt ist, dass er einen Lokalstrom 
controllirt, inwelchem ein Empfangs-Instrument 
und ein Glocken-Signal eingeschlossen sind, die 
von dem erwähnten Magneten in Thätigkeit ge- 
setzt werden. — Auch ein Umschalibreit für elek- 
frische Stromverbindungen von Ellis F. Frost (Paw- 
tucket, R. I.) ist zu erwähnen. Auf demselben 
hat jede Leitung eine Anzahl Berührungs-Stellen, 
bis auf eine einzige, welche einer solchen entbehrt. 
Jede dieser Contaktstellen steht mit einer Leitung 
in einer oder mehreren Reihen verbunden, wäh- 
rend eine allein bleibt, durch welche direkte Com- 
munikation zwischen jeder beliebigen Leitung auf 
dem Brette hergestellt werden kann. 

Von Dampfmaschinen-Verbesserungen wäre der 
Dampferzeuger von G. Tower in Cambridge, Mass., 
zu erwähnen. Derselbe besteht aus einem keil- 
förmigen Einsatze, der oben einen grösseren Bo- 
gen hat als unten und an seinen Seiten mit einer 
Reihe concentrischer Wasserröhren, mit passen- 
den Zwischenräumen in Verbindung stehend, ganz 
von einem Flammenofen umgeben ist. — An der 
rotirenden Dampfmaschine George T. Ellis’ (Oswaye, 
Pa.) ist eine Dampfkammer mit Ein- und Auslass 
in Verbindung mit einem rotirenden Kolben ge- 
setzt, welcher strahlenförmige Schiebventile hat, 
auf welche der Dampf sowohl von Innen, als auch 
von Aussen auf solche Weise einwirkt, dass der 
grössere Druck derart auf ihre inneren Ränder 
wirkt, dass die Ventile gegen die Wand der Dampf- 
Kammer gehalten werden. 

Von anderen Motoren finden wir vor Allem 
eine Aalorische Maschine von dem New Yorker Ly- 
man patentirt. An derselben hat der arbeitende 
Kolben die Form eines Taucherkolbens, dessen 
eines Ende gerade an der Packung aus dem ihn 
umschliessenden Cylinder hervorragt. Dieser Kol- 
ben steht mit einem Generator in Verbindung, 
dessen Plumpenkolben, lediglich als Verdränger 

anz in seinen Cylinder eingeschlossen, seinen 
Heizer unter und seinen Kühler übersich habend, 
mit einer kleinen Stange versehen ist, welche sich 
durch den Deckel des Cylinders nach oben er- 
streckt und zum Heben und Sinken desselben 
dient. Der arbeitende Kolben wird dabei ent- 
weder durch Gewichte oder durch den Druck der 
in einer gegenüberliegenden Kammer befindlichen 
Luft so niedergedrückt, dass er den Hochdruck 
balancirt und dadurch doppelt arbeitet. — An 
dem Zuftcompresser John R. Cushier’s (Bellport, 
N. Y.) ist die Construktion zweier, nach Aussen 
offener und mit eigenen Kolben versehener End- 
Cylinder von gleichem Durchmesser auffallend, 
welche auf einer gemeinschaftlichen Kolbenstange 
in der Mitte einen Zwischen-Cylinder von klei- 
nerem Durchmesser haben, der doppelt wirkt. Die 
beiden äusseren Cylinder haben sowohl ihre eige- 
nen Einlass-Ventile, als auch solche für die Pas- 
sage der Luft nach dem kleineren Zwischen- 
Cylinder, welcher seinerseits an jedem Ende mit 
einem Entladungs-Ventile versehen ist. 

Für die Musikschüler bringt eine Dame, Namens 
Minna Knapp, in San Francisco, Cal., in einer 
Musik-Karte, welche die Form einer Uhrenziffern- 
Scheibe hat, ein eben so hübsch herzustellendes, 
als auch sinnreiches Lehrmittel, indem sie nämlich 
den Schüler dadurch in den Stand setzt, mit den 
zwölf Zahlen eines Uhrenzifferblattes die Signa- 
turen der grösseren diatonischen Scala in den 
zwölf verschiedenen Schlüsseln und mit denen 
ihrer kleineren Scala in Verbindung zu setzen. — 
Frederick Scharpf, Rochester, N. Y,, hat einen 
Optometer patentiren lassen, der aus drei röhren- 
förmigen Theilen besteht. In dem einen Endtheile 


befindet sich das festgemachte, durchsichtige Ob- 
jekt mit einer Linse und im anderen Endtheile ein 
Focusglas mit einem flachen Augenglas, während 
der mittlere kleinere Theil einen Messapparat mit 
Graden - Bezeichnung in sich schliesst. — Eine 
besonders eingerichtete Alasche, die mit ihrem 
Bauche und geneigten Halse etwa wie eine nach 
vorne sich streckende Gans mit einem Kropfe aus- 
sieht, hat der Chicagoer James M. Dodge paten- 
tiren lassen und dient dieselbe dazu, aus dem In- 
halte der Flasche in einen, wie ein Kropf aus- 
sehenden Ansatz, der ein bestimmtes Maass ent- 
hält, eine “Dosis” Medizin einlaufen und dann 


ausgiessen zu können, ohne dass von dem übrigen‘ 


Inhalte der Flasche sich etwas mit der abgemesse- 
nen Dosis vermischt. 

Auch der Zöthkolben des Philadelphier’s Chas. E. 
Boll ist originell. Die Spitze desselben besteht 
aus einem Platindrahte oder einem anderen Ma- 
teriale von relativ hohem Widerstande, welche 
glühend gemacht werden kann, ohne dass sie sich 
von dem sich durchziehenden elektrischen Strome 
schmelzen liesse, indem sie zwischen elektrischen 
Leitungen eingesetzt ist und mit einer Batterie 
oder einem sonstigen passenden Elektricität-Er- 
zeuger in Verbindung gebracht werden kann. 


a  n 
Bücherschau. 


Grundriss- Vorbilder von Gebäuden aller APı, Hand- 
buch von Ludwig Clasen, in ca. 23 Lieferun- 
gen. Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig. 

Von diesem gediegenen Werke, welches ein 

äusserst nützliches Handbuch für Architecten, 
Ingenieure, Baumeister, Bauunternehmer, Bau- 
handwerker und technische Lehranstalten ist, lie- 
gen uns jetzt die 7., 8. und g. Lieferung vor. Der 
durch zahlreiche Werke auf dem bautechnischen 
Gebiete bekannte Verfasser hat es in diesem 
Werke versucht, die vorzüglichsten Leistungen 
der Baukunst zu sammeln und durch Wort und 
Bild zu veranschaulichen. Jede Seite dieser Hefte 
ist mit der Abbildung eines Hauses geschmückt 
und finden wir darunter sowohl die Paläste der 
Reichen, wie die einfacheren Wohnungen der 
Arbeiter vertreten. Die Hauptsache bei dem Bau 
eines Hauses, das nicht schablonenhaft nach vor- 
handenen. Vorbildern ausgeführt werden soll, ist 
der Entwurf des Grundrisses, durch welchen oft 
der Werth eines Gebäudes in hohem Maasse be- 
stimmt wird. Das werthvollste an dem vorliegen- 
den Werke sind daher die Tafeln, welche in sau- 
berer Zeichnung eine grosse Anzahl der verschie- 
denartigsten Grundrisse enthalten, welche von den 
besten Baumeistern unserer Zeit entworfen sind. 


Handbuch für den praktischen Maschinen-Constructeur. 
Unter Mitwirkung erfahrener Ingenieure und 
Fabrikdirectoren herausgegeben von Uhland. 
Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig. 

Von diesem Handbuche, welches eine Samm- 
lung der wichtigsten Formeln, Tabellen, Construc- 
tionsregeln und Betriebsergebnisse für den Ma- 
schinenbau und die mit demselben verwandten 

Branchen ist, sind die Nummern XI bis XIV er- 

schienen, welche eine würdige Fortsetzung der 

früher erschienenen Nummern bilden. Das reich- 
liche Material ist von kundiger Hand gesammelt, 
gesondert und geordnet. In diesem Werke sind 
die Erfahrungen der bedeutendsten Ingenieure 
und Fachleute niedergelegt, so dass es allen Tech- 
nikern, besonders aber denjenigen des Maschi- 
nenbaufachs, von grossem Nutzen sein kann, wess- 
halb wir dasselbe unseren Lesern auf das Wärmste 
empfehlen. 

—— > 0 u 


Briefkasten. 


G. W., 168ste Str, New York. Die von Ihnen 
beschriebenen durch Reibungs-Elektricität ent- 
stehenden Funken bei Transmissionsriemen sind 
häufig zu beobachten. Ob solche Funken die 
Ursache der in Mühlen stattgefundenen Mehl- 
staubexplosionen sein können, wäre nicht unmög- 
lich. Indessen spricht gegen diese Annahme die 
verhältnissmässige Seltenheit dieser Explosionen, 
sowie dass sie meistens auf direkte Entzündung 
zurückgeführt wurden. 


J.@. R., Philadelphia, Pa. Die Beschreibung 
der Reese’schen Schmelzscheibe im “Techniker” 
ist nach einem offenen Briefe von Mr. Reese, Dia- 
mond Street, Pittsburgh, Pa., bearbeitet worden 
und enthält nur Thatsachen. Mr. Reese ist durch- 
aus keine mystische Person, sondern er ist ein 
ziemlich bekannter Metallurg, der erst vor Kur- 
zem einige wichtige Verbesserungen im Entphos- 
phorungsverfahren gemacht hat. 

I. R., Brooklyn, N. Y. Das Perpetuum' Mobile 
ist eine Unmöglichkeit. Es ist wohlbekannt, dass 
sich an einem zweiarmigen Hebel 25 Ib und 50 


Ib im Gleichgewichte befinden, wenn. erstere an 
einem doppelt so langen Hebelarm hängen, als - 


die 50 ib, und dass Sie die 50 Ib mit einer Auf- 


wendung von etwas mehr als 25 Ib in Bewegung | 


setzen können. — Sie befinden sich aber über 
den Begriff “Kraft” im Unklaren. Kraft ist das 
Produkt aus Last und Weg, wie die mechanische 
Definition lautet. Zum Messen der Kraft dient 
daher das Wort “Fusspfund”. 
len daher eine bestimmte Kraft dar, mit welcher 
ı Ib 3 Fuss hoch, oder 3 Ib ı Fuss hoch, oder 
ı33 Ib 2 Fuss hoch gehoben werden können. 
Wenn Sie an dem Hebel die 50 Ib 2 Fuss bewe- 
gen wollen, was einer Kraft von 50 mal 2 gleich 
100 Fusspfund entspricht, so müssen Sie die 25 Ib 
4 Fuss bewegen, was einer Kraft von 25 mal 4 
gleich ebenfalls 100 Fusspfund entspricht. Dass 
Sie die 25 Ib doppelt so weit als die 50 Ib bewe- 
gen müssen, wird Ihnen einleuchten, da die erste- 
ren vom Drehpunkt doppelt so weit entfernt sind 
als die letzteren. Einen Gewinn an “Kraft” kön- 
nen Sie daher nicht erzielen, ebensowenig wie 
sich das Schwungrad einer Maschine von selbst in 
Bewegung setzen kann. 


Technische Vereine. 


Technischer Verein. 
Vereinslocal—Liederkranz, 31—353 Ost 4. Str. 
Versammlungstage— Jeden 2. Samstag im Monat. 
Präsident—A. KURTH. 

Secretäf—MAx C. BUDELL. 


Deutscher Maschinisten-Verein. 
Vereinslocal—Firner’s Hotel, 28 Stanton Str. 
Versammlungen—Jeden Dienstag, Abends 8 Uhr. 
Präsident—JoHn Krauss, 

Secretär—FRIEDRICH SCHNERRING, 
Deutscher Praktischer Ingenieur- Verein. 


Vereinslocal—Turnhalle. 

Versammlungen—Jeden ı. und 3. Donnerstag im Monat, 
Präsident— AnDR. BUGER, 
Beschäftigungs-Nachweiser— CHARLES LUDOLPH. 


MASCHINIST. 


Zur Vergrösserung eines nachweislich guten Geschäftes wird ein 
Partner mit 5000 Dollars verlangt. Derselbe muss Maschinist oder 
Toolmacher sein, oder genügende Kenntnisse besitzen, einen ““Shop’’ 
selbstständig zu leiten. Adresse mit Referenzen und Angabe früherer 
Thätigkeit unter B. P. 362, ‘“Techuiker’’. 


DUGRO & RAEGENER, 


Advoecaten in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 


Carl Ed. Müller, 
TECHNISCHES GESCHÄFT, 


Neubaugasse 79, Wien va. 


empfiehlt sich als Vertreter für Oesterreich-Ungarn den Fa- 


brikanten couranter Bedarfsartikel der Maschinen-, Werkzeug- und 
Kurzwaaren-Branche. a i 


CRANE BROTHERS MANTG COMPANY. 


ION. Jefferson Street, Chicago, Ill, 


Fabrikanten von 


Schmiedeeisernen Rohren, Dampf - Pumpen, Ein. 


richtungen fuer Dampf- und Gasleitungen, 


Hydraulischen Dampf-Elevatoren für Fracht- und Passagierbe- : 
förderung. Aufzüge für Hochöfen und Minen. Stationäre pP ., 3 


Maschinen, u. 8. w. 


3 Fussptund stel- 
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THOMAS MORTON, 
y 65 Elizabeth Street, Mi 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 


Fetten 


für 


=<=<< 


>> 


Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 15. 


Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit “Kabel-Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser ...... . 
Für 3stöckige Häuser.......... $80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 

Dieselbe Rinrichtung mit ‘“Cham- 
pion-Ketten’’ 30—40 % billiger. 
Champion-Kette. Kabel-Kette. 

Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


Zu beziehen 
durch 


B. OIRIGER 


uchhandlung, 


_ I keichhaltigste und verbreitetste \ 


Zeitsehrift für alle Zweige der 
Masehinenbranche. 


Der 
Praet, Maschinen-Constructenr 


von 
W.H. UHLAND. 


Vierteljährlich (6 Hefte) 6 M. 75 P£. 
Zu beziehen durch alle Postanstalten 
(Postzeitungsliste Seite 96 No. 3521) 
und durch jede Buchhandlung. 
WirksamstesInsertionsorgan. (Aufträge 
durch R. Mosse, Leipzig.) 


Jenkins Patentirte Ventile und Packungen, 
9 “THE STANDARD” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 


FOR 


25 Park Place, 


NEW YORK. 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterialrostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


ll DEY STREET, New York, 


J. F. WERNER, Constructeur, 
Experimental » Maschinen und Modells aller Art, 


62 Centre St., New York. 


DAS 


TECHNIKER 


PATENT-BURE 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zertungs-Göbäude, Tryon Row, 


VEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertra en etc. r 
Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster-Eintragung, Neu-Ausgaben von 
Patenten, Interferenzen etc., werden franco auf Verlangen zuge- 
"schickt. 
e* Consultation, briefich oder mündlich, frei. Patent. 
Listen aller Länder, sowie Classificirte Listen aller regi- 
 strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 
oflcielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, opien früherer 
Patente zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen. 


. PAUL GOEPEL 


TRYON ROW, NEW YORK 


STEINWAY 


Die mustergültigen Pianos der Welt. 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


Verkaufs-Lokal: 


STEINWAY HALLE, 
New York . 


isen Zeitung 
Fachblatt 
für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen. 


Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches und angrenzenden Staaten, 


GUSTAV E. STECHERT, 


TEGHNISCHE BUCH - HANDLUNG, 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. 


NEW YORK. 


Zeichnen-Instrumente 


der besten deutschen, schweizer und französischen Häuser. 
Zeichenbretter, Zeichenpapier, Mess- und Nivellir-Instrumente 
aller Art. . 

En gros und en detail. 


Illustrirte Preislisten werden auf Verlangen zugeschickt, 


W.Y., MeALLISTER, 
728 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE 
MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


FEBRUAR-LISTE. 


ı Drehbank für Riemenscheiben, 3132° Bewegung, für Riemenschei- 
ben bis zu 9° Breite. 

ı Drehbank für Riemenscheiben, 16° Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30° Breite, mit Zahnschneide-Vorrichtung. 

3 Drehbänke, 21‘ Durchmesser, 8° Boden-Platte, Stangenführung. 

ı Dampf-Drehbank, 11‘ Durchmesser, 4‘ Boden-Platte. 

3 Drehbänke, Fussbetrieb. 

5 Drehbänke, Handbetrieb. 

ı Horizontaler Drillbohrer, 24°° Durchmesser, 19° Boden-Platte. 

ı Hobelmaschine, 24° breit, 4‘ lang. Neu. 

2 Hobelmaschinen, 30° bei 5°, Tisch mit Schrauben-Bewegung. 

ı Hand-Hobelmaschine, 20° breit, 3‘ lang. 

ı Dimensions-Hobelmaschine, Eh 18° lang. 

ı Aufrechte Bohrpresse, 16°“ Durcl messer. 

ı Hänge-Drillbohrer. ! Ar 

ı.Bohrstange, 12%‘ Durchmesser, 10° lang, selbstthätige Zuführung. 

ı Bohrstange, 9° Durchmesser, 81° lang, selbstthätige Zuführung. 

ı Maschine um Riemenscheiben von der Welle zu lösen. 

ı Combinirte Scheere und Lochmaschine. 

ı Dampfhammer. Cylinder 7% bei 30% 

ı Dampfhammer. Cylinder ır bei 36‘, 

8 bei 12°‘ horizontale Dampfmaschine. 

ı N. Y. Safety Power Engine, 8° bei 12%, 

2 ““McKenzie’’ Cupolas, 4° bei 414° im Innern. 

ı Rattler Giesslöffel u. s. w., u. s. w. 

Sieben Krahnen. 

2 Jig-Sägen. 

2 Drehbänke für Modellarbeiter, 

5 Säulen Drill-Bohrer. 

ı Drehbank, 16 bei 6. 

2 Aufrechte Drill-Bohrer, 26° Durchmesser. 

ı Fräsemaschine, 9°. Neu 

ı Fräsemaschine, 24°. Neu. 

2 Hand-Locher. 

ı Trip-Hammer, 100 Ibs. 

ı Bolzen-Spitzer. 

10 Doppeltwirkende Kraftpressen. 

3 Einfachwirkende Kraftpressen, 

127 Fusspressen. 

Schmieden, Alte Drehbänke und Hobelmaschinen, Alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 

‘“ The Mood & Light Machine Co.’s’” Muster für Maschinisten- 
Werkzeuge zu sehr billigen Preisen. 


"The Geo. Place Machinery Anpıcy.” 


121] Chambers & 109 Reade Sts., N. Y. 


718 AV.N.Y. 


STZHNSSS. 6 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, Weiss- und Eisenblech Kupfer, Zink, Messing etc, 
zu den billigsten Wholesale-Preisen, 


Revolver, Jaxdflinten und Fischerei-Artikel, 


A.G NEWMAN, 


2 Fabrikant von 
Zisenwaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oefiner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Str. 


} NEW YORK. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 

E wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt, trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


TRAD 


Asphaltdasecher und -Strassenpflaster sind 
überaus dauerhaft, 


S Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 
MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING C0., 
88 Maiden Lane, New York, 


J. KISSINGER & CO., Maschinenbauer, 


45 Ann Street, New York. 


Metall-Stauzpressen mit den neuesten Verbesserungen 
fabrieiren wir als Specialität. 
Stanzen und Maschinen aller Art gemacht und reparirt. 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IRDN WORKS, 
BUFFALO, N. Y. 
9” Cataloge werden ZU@ggchickt. age 


Redaction N 
und AT E Y = 
2 & Be 
Horanagenze) von Chnisches Yure® 
er 


J.Brandt&6.W.v.Nawrocki 


Civil-Ingenieure 


ILLUSTRIRTEN. 
PATENT-BERICHTE, 


CHAS. COOPER & CO., 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


CROOK, HERRING &CO,, 


Ecke Centre und White Str, N.Y. 
Fahrikanten von ; 
neuen Special-Maschinen aller Art, Versuchs-Modellen etc. 
SPECIALITZET: # 
MINIATUR-ELECTRO-MOTOREN 


zux Betrieb von Kinder-Spielzeugen, wie isenbahnzügen, Schit- 
fen, Fächer etc. Preis mit Batterie nebst Verpackung 82.00. 


BER LIN W. Leipziger. str\%&- 
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E. E. GARVIN & CO, 


Fabrikanten von 


Ranl- Masche BEÄNAUDENDTESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


199-143 
‚ CENTRE ST,, 


Cornell Building, 
New York. 


2” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 


No. 4 Rändel- Maschine. 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann Streets, 
NEW YORK, 


Importeure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen- Engloren. Pausleinen und Bansparieres, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 


rn A Dre und Curvenhölzer, 
Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, ete., etc. 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


RUNDSC EL m TI ET 


a. Amboss ‘und Schraubstock 


hat alle Vor- 
theile von drei 
separaten 
Werkzeugen 
und kostet nur 
$5.00. Der Am- 
boss ist 3% x 
8°, gehärtet 
und polirt; der 
Parallel- 
Schraubstock 
hat 4-zöllige 
Backen mit 
7 -zölligerOeffnung und kann als adjustirbarer Schraubstock benützt 
Ararden um Gegenstände, deren Seiten nicht parallel sind, festzu- 
halten. 
Dieses Combınations-Werkzeug ist praktischer als irgend Eines 
im Markt. Es wird von allen Händlern in Eisenwaaren verkauft, 
owıe gegen Einsendung des Preises direkt und franco geliefert. 


OHENEY ANVIL & VISE CO., 40 Porter Street, Detroit, Mich. 


Tureikan Band-Säge. 
FRANK & CO,, 


BUFFALO, 
Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Preis No. 1 Säge 875, No. 2 $100, 
No. 3 8150. 


Man schreibe um einen illustrirten Catalog, 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH 6. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flache, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc, 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
Eigenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 

von $150—$350 gebaut: 


Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barclay St., N.Y., oger: Paterson, N. J. 
ROEBLING’S 


DRAHT - SEILE, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schifiszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen, 


Hänge-Brücken-Seile, 


BRCHHIRNE Telegraphen-Draht, . 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: 117 & 119 Liberty Street 


rn GERZÄSUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 
Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
und Eismaschinen. 


Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO,, 
3045 Chestnut Str, ‚ Philadelphia, Pa. 


Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 


Fa mom s patentirte 


 INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, um 


Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere 
d fortzuleiten. 


cker-Rafnerien ersehen, Chen. Fabriken &c. 
ER KATALOG GRATIS 
2.0 ey u täglichen ech. 


zu heben | au 
Sie sind speciell nützlich für Braueiiee ee 


NATHAN & DREYFUS, 
Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Str., NEW YORK. 


PENNSYLVANIA NICKEL W ORKS, 
Cor, Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 
Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent-Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
nes. Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten.—Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


sigen Preisen ausgeführt. 


VVM. 


IT ISEIIAITIT EZ, 


Analytischer und practischer Chemiker. 


PS BErELE, 


” wre 


Nordhausen am Marz, Deutschland, 


Fabrikant von 


EIS- MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL -APPARATEN 


fuer Brauereien, Fleischereien und Chemische Fabriken. 


k Bewährte Construction. 
25 


400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt. Vertreter für die Vereinigten Staaten: 
PAUL GOEPEIL,, 


Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYON ROW, NEW YORK 


PERSONEN- 


— und — 


IN WAAREN- 


ELEVATOREN 


fur Hotels, Geschäftshauser, Waarenlager, 


Bari 


Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 
ek draulischen Elevatoren für die Neu-England- und AHBSEEE 
aaten. 


OTIS, BROTHERS & CO., 


348 Broadway, New York. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie „ 


Ornamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York, 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffentlichen Gebäuden. 

Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
Ton z zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 

andes. 

Glasirte und emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, eowie für Aussen-Decoration, 

MILLER & COAT 
279 PEARL STREET, near Fulton een New York. 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
m. als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 

acke 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke, 


Circulare frei. 


GATES & SGOVILLE IRON WORKS, 


5=2 Canal Str., Chicago, Il. 


C. RIESSNER & CO.,, 


242 Pearl Street, New York, 


2 


Kein Rauch und gipruch! 


Erg 


jssny pun oyasy ouroy 


Fabrikanten von. Petroleum- 


und Gas- 
Koch- und Heiz-Oefen. 


| 


IAISÄFKEAZEERERLIREETÄTTÄNEEHURRRNRTHTNTTN 


I} KCNTINTITTITNTITITTITTIITG 


Internationales Orsan fur die fortscheitte der Wissenschaft, Erfindungen un (jewerbe. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang III. 


New York, 1. März 1881. 


No.O9. 


Rand’s Lufteompressoren. 


Die Luftcompressoren haben die Aufgabe, die 
Luft biszueinem Drucke von 4 bis 8 Atmosphären 
zusammenzupressen. Die comprimirte Luft ist ähn- 
lich wie ein Treibriemen ein Kraftüberträger, wel- 
cher Maschinen zu treiben im Stande ist, die sehr 
weit von Compressoren entfernt sein können. Um 
sie zu befähigen, die Reibung an den Röhren zu 


dem die Anlagen einmal gemacht sind und das 
Reservoir mit comprimirter Luft gefüllt ist, können 
die Maschinen durch ein einfaches Oeffnen eines 
Hahnes in Betrieb gesetzt werden, ohne dass ein 
Feuermann nöthig ist und ohne dass sich die Uebel- 
stände, welche bei der Anwendung von Dampf- 
maschinen auftreten, wie die Entwicklung von 
Rauch und Verbrennungs - Gasen bemerkbar 
machen. 


die comprimirte Luft einst sich vortheilhaft als 
Triebkraft für kleinere Motoren, die zeitweise in 
Thätigkeit sind, benutzen lassen werde. Vor ihrer 
jüngeren Nebenbuhlerin, der Elektricität, hat sie 
den Vorzug, dass sie sich aufstapeln und zu jeder 
beliebigen Zeit verwerthen lässt, während die 
elektrischen Motoren nur so lange in Thätigkeit 
sind, als es die krafterzeugende dynamo-elektrische 


Maschine ist. 
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überwinden und genügend schnellnachzuströmen, 
wenn das eine Ende der Röhre nach einem Mo- 
tor u, s. w. geöffnet wird, damit ein Maximum von 
Arbeitskraft zur Verfügung steht, muss die Luft 
auf mindestens 4 Atmosphären zusammengedrückt 
werden. Häufig jedoch ist ein noch viel grösserer 
Druck wünschenswerth. 

Die Anwendung der comprimirten Luft an Stelle 
des Dampfes zum Betriebe von Maschinen hat auf 


den ersten Biick etwas bestechendes, denn nach- 


Rand’s Lufteompressor. 


Wenn auch die comprimirte Luft als Triebkraft 
nur da angewendet wird, wo der Gebrauch einer 
anderen Triebkraft unmöglich oder aus besonde- 
ren Rücksichten auf den Gesundheitszustand der 
dabei beschäftigten Arbeiter unzulässig wäre, so ist 
dieses Feld ihrer Thätigkeit schon ein sehr bedeu- 
tendes. Die erfolgreichen Versuche, welche Col. 
Beaumont kürzlich mit durch comprimirte Luft 
getriebene Strassenbahnwagen angestellt hat, ha- 
ben die Hoffnung auf’s Neue hervorgerufen, dass 
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Einer der Hauptnachtheile, welche mit dem 
Gebrauche der comprimirten Luft für Motoren, 
Niet-, Felsbohr-Maschinen etc. verbunden sind, 
besteht in dem direkten Verluste, welcher durch 
die öftere Umsetzung der Kraft entsteht. 

Es ist augenscheinlich, dass die pneumatischen 
Maschinen nicht so viel leisten können, als die 
entsprechenden anderen Motoren, welche erst die 
Luft für die Ersteren comprimiren müssen. Für 
Gebirgsgegenden und andere Verhältnisse, wo z. 
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B. unentgeltlich eine Wasserkraft zur Verfügung 
steht, welche sonst nicht praktisch verwerthet 
werden kann, ist die Anwendung comprimirter 
Luft vortheilhaft, da man die so aufgestapelte 
Kraft mit einem einfachen Schlauche leicht nach 
allen Orten hinleiten kann. Eine derartige An- 
lage ist bei dem Bau des St. Gotthardt-Tunnels 
in ausgedehnter Weise gemacht worden und hat 
sich den Erwartungen entsprechend bewährt. 

Neben dem Verluste, welcher direkt durch die 
doppelte Umsetzung der Kraft in den verschiede- 
nen mehr oder weniger unvollkommenen Maschi- 
nen entsteht, tritt noch ein anderer ebenso bedeu- 
tender Verlust durch die bei der Compression und 
Expansion entstehende Erwärmung und Abküh- 
lung der Luft ein. Wenn Luft von gewöhnlicher 
Temperatur zusammengedrückt wird, so erwärmt 
sie sich. Diese Wärme, welche einen Theil der 
zur Compression der Luft nöthigen Kraft darstellt, 
geht mit der Zeit durch Abkühlung auf eine nie- 
drigere Temperatur verloren; es findet demnach 
ein direkter Verlust an Kraft statt. Wenn die 
comprimirte Luft dann in dem Arbeits-Cylinder 
der eigentlichen pneumatischen Maschine sich 
wieder ausdehnt und dadurch den Kolben treibt, 
so kühlt sie sich noch weiter ab. Beim Compri- 
miren der Luft verursacht die Erwärmung dersel- 
ben dem Compressionskolben einen besonderen 
Widerstand; und ihre Abkühlung bei der Arbeit 
im Cylinder der eigentlichen pneumatischen Ma- 
schine beeinträchtigt ebenfalls das schliessliche 
Resultat. Da die Luft bei diesem Vorgange wei- 
ter nichts als ein Uebertrager der Kraft, ähnlich 
wie die eines Treibriemens ist, so ist es klar, dass 
in der idealen pneumatischen Maschine die Luft 
in demselben Zustande, d. h.-mit demselben Wär- 
megrade austreten muss, in dem sie comprimirt 
wurde. 

Die erwähnte Erwärmung und Abkühlung der 
benutzten Luft bei der Verwendung derselben als 
Kraftübertrager hängt in hohem Grade von der Kol- 
bengeschwindigkeit, dem relativen Feuchtigkeits- 
gehalt der Luft undanderen Umständen ab. Diein 
den Compressionscylindern entstehende Wärme 
hat man auf verschiedene Weise durch Zuführung 
von Wasser, welches die Wärme aufnehmen soll, 
zu beseitigen versucht. In dem abgebildeten 
‘ Luftcompressor von Rand sind die beiden sicht- 

baren Compressionscylinder von einem Wasser- 

mantel umspült, eine Anlage, welche sich durch 
ihresEinfachheit empfiehlt. Indessen ist es hier- 
surälhalein nicht möglich, in schnellgehenden 

Compressoren die wünschenswerthe "Temperatur 

aufrecht zu erhalten, da die Wandungen des Cy- 

linders heiss bleiben. Desshalb hat man es ver- 

sucht, durcheeiree Einführung von Wasser in 
den Cylinder diesen und die Luft zu kühlen, so- 
wie dadurch, dass man hierbei den Feuchtigkeits- 
gehalt der letzteren vergrösserte. 

Die abgebildeten Compressoren sind in den 
Calumet- und den Hecla-Bergwerken aufgestellt 
und comprimiren Luft, welche zum grössten Theil 
zum Treiben der Steinbohrer in den Schächten 
und unter Wasser verwendet wird. „Jeder der 


beiden Cylinder hat drei concentrische Mäntel, 
Ausser- 
dem geht noch ein besonderer Strom kalten Was- 
sers durch die verlängerte Kolbenstange, welcher 


zwischen denen das Kühlwasser. fliesst. 


in dem Kolben circulirt und !n einer Nuth direct 
mit der inneren Cylinderfläche in Berührung 
kommt. Das Wasser dient hierbei zugleich als 
Kühl- und Schmiermittel. Die inneren Theile 
dieser Compressoren sind so weit wie thunlich aus 
Messing angefertigt, weil dieses ein guter Wärme- 


leiter ist, 
— 0 


Wer ist der Erfinder des Telephons? 


Das Telephon, diese jüngste der im praktischen 
Gebrauch eingeführten Erfindungen, hat schon 
‘eine ziemliche Vorgeschichte. Ein Patentstreit 
gegen die “Bell Telephone Co.” hat die Veranlas- 
sung gegeben, dass die Frage, wer der eigentliche 

‚ Erfinder des Telephons ist, von Neuem ventilirt 
wurde. 

Das mechanische Telephon, welches seit Jahrhun- 
derten in England als ein Spielzeug gegolten, 


war daselbst bereits 1667 bekannt und wurde am 
Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts von 
Wheatstone in einem verhältnissmässigen Grade 
der Vollkommenheit hergestellt. 

Anknüpfend daran sind Untersuchungen be- 
treffs der Weiterverpflanzung (transmission) von Tönen 
durch Elektricität von einer ziemlichen' Anzahl von 
wissenschaftlichen Männern sowohl in Europa, 
als auch in unserem Welttheile während des De- 
cennium von 1837—1847 angestellt worden und 
haben sich dabei viele Einzelnheiten von grossem 
wissenschaftlichen Werthe ergeben. An Versu- 
chen aber, andere als musikalische Töne zu über- 
senden, hatte man nicht gedacht. ; 

Der Erste, welcher einen klaren Begriff von 
diesem Probleme zu haben schien, war ein Fran- 
zose, Namens Boursal, welcher 1854 in einer 
gedruckten Abhandlung behauptete, dass, wenn 
Jemand nahe an einer beweglichen Scheibe 
spreche, welche elektrische Stromimpulse zu erzeu- 
gen vermag, man an einer anderen entfernt stehen- 
den Scheibe dieselben Pulsationen wieder erzeugen 
kann und es auf solche Weise möglich ist, die 
Artikulation der Sprache zu transmittiren, 

Dann kam der deutsche Lehrer Reis mit einem 
musikalischen Telephon zum Vorschein, welches 
sofort von Wright verbessert wurde. Diesem folg- 
ten dann schnell aufeinander der Italiener Man- 
zetti, der Engländer John Comack, der Wiener 
Prof. Heiler und Prof. Van der Weyde in New York, 
welche sich alle mit der Verbesserung des Tele- 
phons befassten. 

ı874 nahm Elisha Gray in Chicago mehrere 
Patente auf die Erfindung heraus, dergleichen im 
nächsten Jahre und am 14. Februar 1876. Charles 
‚E. Buell von New Haven, Prof. A. G. Bell und 
Elisha Gray kamen 1876 beinahe zu gleicher Zeit 
um ein Patent auf das ‘['elephon in seiner jetzigen 
Form ein. Auch Edison patentirte werthvolle 
Verbesserungen. In neuester Zeit werden die 
Rechte dieser Erfinder bestritten durch einen ge- 
wissen Daniel Drawbaugh in Eberly’s Mills, Pa., 
da dieser schon im Jahre 1868 ein vollständiges 
Telephon erfunden und dasselbe bereits schon vor 
dem Jahre 1870 in praktischen Gebrauch gesetzt 
haben soll. Seine Eingabe für ein Patent ist 
zurückgewiesen worden und nun steht ein Streit 
zwischen den Vertretern Drawbaugh’s und denen 
von Prof. Bell bevor, welcher alle jene Theile 
dieser Erfindung und die endgültige Priorität der 
Erfindung feststellen soll. 

Gelingt es Drawbaugh, die Priorität'seiner Er- 
findung gegen Prof. Bell’s Patent geltend zu 
machen, so müssten die Rechtsnachfolger des 
Letzteren wohl irgend welche Opfer bringen, um 
das von ihnen bisjetzt sosorgsam bewahrte Mono- 
pol zu erhalten. Andernfalls fällt vielleicht das 
Bell’sche Fundamental-Patent, und die Benutzung 
des Telephons wird allgemein zugänglich und 
daher dem Publikum billiger wie jetzt gemacht. 
Wie der Streitauch enden möge, sicher ist es, dass 
das Telephon noch mancher Verbesserung fähig 
ist. — Den Fortgang des Streites werden wir 
jedenfalls mit Interesse verfolgen 

„endgültigen Enischeidung, serei 
theilung machen. er u 


Glucose und Traubenzucker. 


Die vor Kurzem in die Oeffentlichkeit gedrun- 
gene Thatsache, dass die “Buffalo Grape Sugar 


Co.” mit einem jährlichen Reingewinn von 160. 


Proz. arbeitet, ist ein Zeugniss von der grossen 
Lebenskraft dieser jungen, aber schon sehr bedeu- 
tenden Industrie. Es gibt jetztin den Ver. Staa- 
ten zehn Traubenzucker - Fabriken, welche Tag 
und Nacht arbeiten und im letzten Jahre in Summa 
200,000,000 Pfund Traubenzucker darstellten. 
Hiezu-wird ausschliesslich Mais verarbeitet, und im 
Durchschnitt ergibt ein Bushel etwa 28 Pfd. Trau- 
benzucker. Von diesem Produkte sind °/, Syrup 
oder Glucose (wie die Fabrikanten sagen) und '/, 
Traubenzucker (Grape-Sugar.) 

Im Vergleich zum Rüben- oder Rohrzucker ist 
der Stärke- oder Maiszucker weniger süss, hat aber 
eine reinere weisse Farbe, so dass er häufig mit 


gelblichem Rohrzucker vermischt wird, um dessen 


‚ist, wurde neuerdings v 


und dem Metall allein erzeugt kein 
ebensowenig eine einfache Erwä 
bindungsstelle dieser Körper; übı 
letzteren Falle der Strom auch in 
gesetzten Richtung fliessen. 


Ansehen zu verbessern. Hinsichtlich ihres Nähr- 
werthes stehen beide Zuckerarten einander gleich 
und ist, als Entgegnung auf einige irrleitende Be- 
hauptungen, welche absichtlich verbreitet wurden, 
besonders hervorzuheben, dass der Stärkezucker 
einen gesundheitsschädlichen Einfluss eben so 
wenig als der Rüben oder Rohrzucker ausübt, 
wenn er in massvoller Weise genossen wird. Wäh- 
rend die erste Traubenzuckerfabrik, welche vor 
fünfzehn Jahren in Buffalo errichtet wurde, ihr 


‘ Produkt nur als Syrup in den Handel bringen 
wollte, wird heutzutage der Stärkezucker schon in. 


einergrossen Anzahlder verschiedensten Industrie- 
zweige verwerthet. In ausgedehntester Weise wird 
er mit dem Rohrzucker vermischt, theils um die 
Farbe desselben zu verbessern, theils um eine grös- 
sere Menge zu erhalten, denn derselbe ist im Roh- 
preise bedeutend billiger als der gute reine Rohr- 
zucker. In der ersten Zeit setzte die Vermischung 
dieser beiden Zuckerarten die nicht eingeweihten 
Sachverständigen in Erstaunen, da der Artikel 
eine gute weisse Farbe hatte, aber nicht so süss 
war wie der reine Stärkezucker. Der letztere ent- 
hält in jedem Falle noch mehr oder weniger Dex- 
trin, welches ihm eine mehr oder weniger gelb- 
liche Farbe verleiht, nach der eben die Güte des 
Zuckers abgeschätzt wurde. Da indess der Werth 
des Zuckers, mit wenigen Ausnahmen für einzelne 
besondere Zwecke, nach der Süssigkeit desselben 
bemessen wird,.so kann nach der allgemeinen Be- 
nutzung des Stärkezuckers in Verbindung mit dem 
Rohrzucker das Ansehen des Produktes nicht mehr 
allein als Maassstab zur Beurtheilung desselben 
angenommen werden; man ist daher auf den Ge- 
schmack angewiesen, da chemische Proben nicht 
Jedermanns Sache sind. In gleicher Weise wird 
der Syrup, welcher aus Zuckerrüben oder aus 
Zuckerrohr dargestellt ist, mit solchem aus Stärke- 
zucker.vermischt, um eine grössere Menge zu er- 
zielen. — Dass in diesen Fällen eine eigentliche 
Verfälschung mit gewinnsüchtiger Absicht vor- 
liegt, ist augenscheinlich, und da der Consument 
den Zucker gewöhnlich wegen seiner Süssigkeit 
kauft, so findet ein gesetzlich strafbarer Betrug 
statt in derselben Weise, als wenn ein Händler 
Oleomargarinbutter für Naturbutter verkauft. Der 
Traubenzucker und die Oleomargarinbutter sind 
neuere Produkte, welche dem Körper vielleicht 
eben so zuträglich wie dieälteren sind: beide wer- 
den von den Händlern unter falschem Namen in 
der Absicht verkauft, einen grösseren Gewinn zu 
erzielen. Wenn sie unter ihrem richtigen Namen 
und für den angemessenen Preis verkauft werden 
würden, so hätte man ihren relativen Werth schon 
längst auf allen Seiten erkannt. 

Der erste aufrichtige Schritt zur Aufklärung des 
Publikums über die Zusammensetzung des mit 
Stärkezucker vermischten Rohrzuckers ist durch 
die von einer Firma eingeführte Bezeichnung 
“New Process Sugar” geschehen. _Indessen hat 
dieser Name bei einzelnen Personen den Glauben 
erweckt, dass der ‘“New Process Sugar” ein ganz 
besonders guter Artikel sei. 

Der Traubenzucker wird ferner in grossem 
Maassstabe in gewissen Brauereien und Distillerien 
lkoholhaltiger Getränke und in Zuckerbäckereien 


verwendet. Er wird zum Glätten des Papiers, zur 


ung der Schwärzerollen für Druckereien, 


Dar 
zur gen des Essigs und ausserdem zu vielen 
anderen Zwecken benützt, 


® 
weue Eigenschaft des Selens, welche we- 
gen der von Bell und Tai 
nutzten Eigenschaft dies 


inter im Photophon be- 


Wenn man ein Stück p 
einen Platinadraht mit dem 


verhältnissmässig kräftiger elektrisch 
zeugt, wasmanan der Abweichung im Elec 
erkennt. Die Berührung zwischen dem Se 
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Neue electrische Lampen. 


Die beistehenden Abbildungen veranschau- 
lichen zwei neue electrische Lampen, welche kürz- 
lich für die Vereinigten Staaten patentirt worden 
und welche beide auf dem Princip der Lichtbo- 
gen basirt sind. 

Die erste Lampe ist die Erfindung von James 
E. H, Gordon in Holmwood Cottage, Dorking, 
England; sie ist von äusserst einfacher Construc- 
tion und hat keine beweglichen Theile. In der 
Mitte der Glasglocke befinden sich vier metallische 


Knöpfchen, welche die Enden von vier feinen | 


Drähten bilden, die in dem Deckel der Glocke 
leicht adjustirbar gelagert sind. Die Knöpfe ste- 
hen in gleichen Abständen von einander in einer 
Reihe, und sind die Drähte der beiden äusseren 
mit den Polen der electrischen Leitung verbun- 
den, so dass der zwischen den beiden äusseren 
Knöpfchen sich bildende Lichtbogen .auch die 
mittleren trifft und diese dabei zum Glühen bringt. 
Die beiden äusseren Knöpfe erwärmen sich nur 
verhältnissmässig wenig, während die inneren 
schon durch einen schwachen Strom weissglühend 
erscheinen und so leuchten. Die Drahtstäbe, an 
denen die Knöpfchen sitzen, sind so dünn wie 
möglich gewählt, um das Fortleiten der Wärme 
von diesen durch die Drähte möglichst zu vermei- 
den. Knöpfe und Drähte bestehen selbstverständ- 
lich aus einem schwer schmelzbaren Metalle, z B. 
aus Platinum oder Iridium, so dass ein Abschmel- 
zen derselben durch die von dem electrischen 
Strom erzeugte Hitze nicht zu befürchten ist. — 
Diese Lampen können, wie der Erfinder behaup- 
tet, für dynamo-electrische Maschinen mit gleich- 
gerichteten und wechselnden Strömen, sowie auch 
für Secundär-Ströme mit gleichem Erfolge be- 
nutzt werden. Als ein besonderer Vorzug dieser 
Lampen verdient hervorgehoben zu werden, dass 
sie keine sich abnutzenden Kohlenstäbchen ent- 
halten. Es ist ferner weder ein Regulir-Mecha- 
nismus noch ein Vacuum nöthig, wodurch die 
Möglichkeit einer zufälligen Unterbrechung des 
Lichts bedeutend verringert ist. 

Die zweite electrische Lampe, welche wir. zur 
Abbildung bringen, ist von James 7. Wood in 
Brooklyn, N. Y., erfunden und von der “Fuller 
Electrical Company’’ erworben worden. Diese 
gehört in die Classe der Regulatoren oder electri- 
schen Lampen, welche eine selbstthätige Vorrich- 
tung zur Regulirung des Lichtbogen haben. In 
die den Lichtbogen bildende Leitung ist ein 
Electro-Magnet eingeschaltet, welcher einen An- 
ker anzieht, der mehrere Rädchen trägt, von de- 
nen das erste in die gezahnte Führstange des obe- 
ren Kohlenhalters eingreift und das letzte als 
Hemmrad dient. Die gezahnte Führstange hat 
in Folge ihrer Schwere das Bestreben, nach unten 
zu wirken, wobei sie die drei Räder am Anker des 
Electro-Magneten drehen würde. Wenn die Ent- 
fernung der beiden Kohlenspitzen normal ist, geht 
der Strom um den Electro-Magnet und zieht des- 
sen Anker an, so dass ein Zahn des letzten Räd- 
chens gegen den Stift f stösst; die obere Kohlen- 
stange kann daher nicht weiter heruntersinken, da 
sich die Räder nicht drehen können, Wird aber 
nach einiger Zeit der Abstand zwischen den Koh- 
lenspitzen zu gross, so wird der Anker durch die 
Feder g abgerissen, das letzte Rädchen wird wie- 
der frei und die obere Kohlenstange sinkt lang- 
sam nach unten, bis sie sich der unteren so weit 
genähert hat, dass der Strom stark genug wird, 
um den Anker wieder anzuziehen. Hierdurch 
‚wird die Bewegung der Rädchen aufgehalten und 
die obere Kohlenstange am weiteren Herabsinken 
verhindert. — Um zu verhindern, dass die Unter- 
brechung des Stroms einer Lampe auch das Er- 
löschen der in denselben Stromkreis eingeschalte- 
ten Lampen zur Folge habe, was auch auf die 
Strom-Maschine einen schädlichen Einfluss äus- 

- sern würde, wird eine neue Stromverbindung her- 
gestellt, in welche ein Widerstand gleich dem 


-  Widerstande der Normal-Lampe eingeschaltet ist. 


Dieses Princip ist in der beistehenden Construc- 
tion in folgender Weise verkörpert. Der Strom 
geht durch den metallischen Träger, welcher von 


- der Decke aus die Lampe hält, durch den Mecha- 


 nismus, wobeı er auch den Anker trifft, nach der 


Gordon’s elektrische Lampe: = | 
oberen Kohlenspitze, von welcher er auf die 
untere überspringt. Von hier geht er durch den 
isolirten Arm der unteren Kohlenspitze über den 
Electro - Magneten, nach der isolirten Klemm- 
schraube, welche mit dem andern Pol der Leitung 
in Verbindung steht. Die Klemmschraube ist 
auch mit dem einen Ende der auf dem Träger auf- 
gewickelten Widerstandsrolle verbunden, deren 
anderes Ende von dem isolirt gelagerten Contact- 
punkte A gebildet wird. — Nimmt also der elek- 
trische Strom in Folge einer zufälligen Störung 
nicht seinen Weg über die Kohlenspitzen, so ist 
der Anker frei, sein oberer Ausläufer schlägt 
gegen den Contactpunkt A und der Strom geht 


Brerens. Pnoro-LmmoanarNEn. wem 


Wood@’s elektrische Lampe. 


über diesen und die Widerstandsrolle nach der 
Klemmschraube, bis die obere Kohlenspitze die 
untere berührt und der Lichtbogen sich von 
neuem gebildet hat. 


— a — 


Miscellen. 


— Sipence-Metall. Das in einer früheren Num- 
mer des “Techniker” beschriebene Spence-Metall 
kann in seinen Zusammensetzungen sehr schwan- 
kend sein, wie einige neuerdings von Jüptner an- 
gestellte Analysen dieses Körpers, welcher in 
Deutschland schon im Handel vorkommt, erge- 
ben haben. Das Spence-Metall verhält sich bei 
der Temperaturzunahme ähnlich wie Schwefel: 
Es wird zuerst zähflüssig, dünnflüssig und dann 
wieder zähflüssig, wie folgende Vergleichstabelle 
nach Celsius-Graden ersehen lässt: 

Zähflüssig Dünrflüss’g. 
Spence-Metall. 120° 160° bis 170° über 170° 
Schwefel. 105° ııo°bisı20° über 180° 
— Die Hauptbestandtheile der untersuchten Pro- 
ben gehen aus folgender Zusammenstellung hervor: 


Zähflüssig. 


Gangart und Kieseläiet., 127.25... 8. Er, 
Bye (schweidlenen Pe 9,1. 2..2....;.. SAT, 
BERWEIRDIRR er 2, 
Schwerclumien. 2.2: 22 aan Spur 

Schwelel Trennen sen Pina ss u), 


— Blei wurde nicht gefunden, eine auffallende 
Thatsache, welche mit den früheren Angaben 
über diesen Körper nicht übereinstimmt. Ueber 
die Verwendbarkeit des Spence-Metalls sei noch 
hinzugefügt, dass es sich zum Gusse, Dichten von 
Röhren u. s. w. in allen Fällen eignet, in denen es 
keine höhere "Temperatur als einige Grade über 
dem Siedepunkte des Wassers auszuhalten hat. 


— Das Brush'sche elektrische Licht macht nicht nur 
in Amerika grosse Fortschritte, wo es hauptsäch- 
lich in Fabriken eingeführt wird, sondern findet 
auch in England Anerkennung, woselbst sich zu 
seiner Einführung die “Anglo-American Electric 
Light Co.” gebildet hat. So wird die Great 
Western Station zu Smithfield mit 32 Brush’schen 
Lampen auf’s Schönste beleuchtet und sollen 
auch die Güter-Station und alle Hauptstationen 
an dieser Bahn gleiche Beleuchtung erhalten 
Auch die Charing Cross Station der “South 
Eastern Railway Co.’ wird nun mit 16 Brush’- 
schen Lampen von 2000 Kerzenstärke beleuchtet, 
und mehrere andere grosse Ausgangs-Stationen 
London’s werden dasselbe Licht erhalten. In 
den Provinzen haben ebenfalls mehrere hervor- 
ragende Firmen das Brush’sche Beleuchtungs-Sy- 
stem eingeführt und auch Bristol und andere 
Städte beabsichtigen dasselbe. 


Töpfereien in den Ver. Staaten giebt es nur acht 
Hundert, deren Gesammtproduktion 50 Procent 
der alljährlich in Gebrauch kommenden Waaren 
zu liefern pflegt. Die Hauptplätze dieser In- 
dustrie befinden sich zu Trenton, N. J., und zu 
East Liverpool, OÖ. — Die erstere Stadt bietet 
dem Töpfer nicht blos wegen ihrer zahlreichen 
Eisenbahn- und Kanalverbindungen und der Nähe 
drei grosser Städte (Philadelphia, Newark und 
New York), sondern auch wegen des in nächster 
Umgebung reichlich vorkommenden Materiales 
grosse Vortheile. Westlich und südwestlich davon 
liegen die Kohlen-, Spath-, Kaolin- und Quarz- 
Gruben Pennsylvanien’s, Delaware’s und Mary- 
land’s und östlich die Lager New Jersey’s von 
feuersicheren und weissen Thonarten. Die Thon- 
lager von Ohio, Missouri und Indiana, sowie der 
Ueberfluss von Brennstoff hat zur Bildung der 
Töpfereien zu East Liverpool Veranlassung gege- 
ben und, wie Trenton der Mittelpunkt für die 
keramische Kunst im Osten ist, ihm dieselbe Rolle 
für den Westen gegeben. 


— Zur Conservirung der Schlempe, welche sich oft 
in grossen Massen in den Brauereien ansammelt, 
so dass die Brauer nicht wissen, in welcher Weise 
sie diesen Körper weiter verwerther solien, da er 
sehr bald durch Pilzbildung zerstört, wird, giebt 
Dr. F. v. Heyden die Salycilsäure als geeighetstes 
Mittel an, und zwar sollen zu 50 Liter enverdünn- 
ter Schlempe ı Gramm gelöster Salyciisäure ge- 
serzt werden. 
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Die Internationale Electrische Aus- “8 
stellung zu Paris. 


Die Verwirklichung der für das Jahr 1883 pro- 
jektirten Internationalen Weltausstellung hängt zur 
Zeit von dem Vertrauen ab, welches das Publikum 
diesem Unternehmen entgegen tragen wird, sowie 
von der allgemeinen Betheiligung der industriellen 
Kreise. Bis jetzt ist noch keine dieser Vorbedin- 
gungen vorhanden und hat das reiche New York 
noch nicht einmal die erste Million gezeichnet, so 
dass es windig mit dieser Weltausstellung aussieht. 

Zunächst haben wir uns mit zwei anderen Aus- 
stellungen zu beschäftigen, die ein grosses Interesse 
für uns haben, nicht blos, weil sie von gewisser 
Bedeutung und Originalität sind, sondern auch, 
weil deren Charakter auch ein solcher ist, dass 
er auch Amerika’s wärmste Betheiligung heraus- 
fordert. 

Diese Ausstellungen sind: 

ı) Die Patent- und Muster- Ausstellung, welche 
vom ı. Mai bis 30. September zu Frankfurt a. M. 
stattfindet, und ’ 

2) Die /nternationale Electrische Ausstellung, welche 
vom ı. August bis ı5. November, gelegentlich des 
“Internationalen Congresses von Elektrikern” in 
Paris stattfinden wird. 

Betreffs der ersteren Ausstellung haben wir schon 
früher Mittheilungen gebracht und werden wir 
später darauf zurückkommen, Was die “/nterna- 
thonale Kleetrische Ausstellung” betrifft, so ist diese 
keineswegs ein blosses privates Unternehmen, son- 
dern wird von der französischen Regierung nicht 


blos patronisirt, sondern in grosser Ausdehnung 
auch subventionirt. Zwar hat diese, bevor sie sich 
an die Spitze dieses Projektes stellte, sich vorerst 
davon überzeugen wollen, wie ein solcher Plan von 
dem Publikum überhaupt aufgenommen werden 
würde, und dann, ob speciell die Kapitalisten, 
welche bei den verschiedenen praktischen Anwen- 
dungsarten der Electricität betheiligt sind, selbe 
unterstützen wollten. Es wurden daher für’s erste 
unier dem allgemeinen Publikum, welches in der 
Sache geschäftlich nicht interessirt ist, Subscrip- 


tionen zur Aufbringung eines Garantie-Kapitales . 


gesammelt, welche schon in wenigen Tagen alle 
Erwartungen übertrafen und die Administration 
sogarin die angenehme Nothwendigkeit versetzten, 
eine grosse Anzahl von Offerten zurückweisen zu 
müssen. 

Die Regierung will nunmehr ohne Zögern die 
französischen Mitglieder der Ausstellungs-Commis- 
sion, einschliesslich des Präsidenten derselben, 
ernennen und soll die Hälfte der Vicepräsidenten 
aus Fremden bestehen. 

Diese /nternationale Elecirische Ausstellung soll nun 
in sich begreifen: 

ı) Alle Arten von Apparaten zur Erzeugung 
von Electricität und zur 'I'ransmission oder sonst 
einer Verrichtung, wozu dieselbe angewendet wird 
oder werden kann. 

2) Eine Sammlung von Apparaten und dergl., 
welche die ersten Experimente, Erfahrungen und 
Anwendungsarten der Electricität betreffen, und 

3) Eine Bibliothek, bestehend in Werken und 
Zeitschriften, deren Inhalt entweder die Electrici- 
tät vom wissenschaftlichen Standpunkte aus be- 
handelt, oder die praktische Anwendung derselben 
in irgend einer Weise zum Gegenstand hat. 

Alle Gegenstände, welche in diese drei Klassen 
gehören und in die Ausstellung geschickt werden 
wollen, müssen vom ı. Juli an nach dem ‘Palais 
de l’Industrie”’ gesendet werden, welches die 
Regierung für die Ausstellung gemiethet hat. Die 
Ausstellung selbst wird, wie schon erwähnt, am 
r, August eröffnet werden und von da an bis zum 
15. November eröffnet bleiben. 

Der “Internationale Congress’ wird am ı5. 
September im Trocadero unter dem Präsidium des 
französischen General-Postmeisters, unter welchem 
auch das französische Telegraphenwesen steht, 
eröffnet werden. 

Alle Mittheilungen sind an M. Berger (No. 4 
Palais des Elysees) in Paris, zu adressiren. 


Ackerbau, Handel und Gewerbe in den 
Südstaaten. 


L 

Als der Secessionskrieg ausbrach, war der Süden 
eine reiche, Ackerbau treibende Section; seiner 
Sclaven beraubt, litt er gänzlich Schiffbruch. Er 
musste ganz von Neuem beginnen und zu land- 
wirthschaftlichen Methoden greifen, die ihm bisher 
unbekannt gewesen waren, musste seinen noch in 
der Kindheit befindlichen Handel ausdehnen und 
ihm fremde Gewerbe entwickeln. Die commer- 
zielle und industrielle Geschichte des Südens um- 
fasst einen Zeitraum von noch nicht zwanzig 
Jahren, und jetzt stehen wir am Anfang der ersten 
Periode seiner neuen Entfaltung. Sein Handel 
regenerirt sich allmählich aus sieh selbst und seine 
Hauptstärke besteht gegenwärtig im Absatz seiner 
Bodenerzeugnisse; in erster Linie seiner Baum- 
wolle, dann seines Schiffbau-Materials in den gros- 
sen T’annenwäldern der atlantischen Staaten, seiner 
mannigfachen Frucht- und Obst-Arten an den 
Südgrenzen, seines Rohrzuckers in den wärmeren 
Gebieten, seines Tabacks und seiner Erdnüsse 
( peanuts) in den sandigeren Regionen. Statistische 
Vergleiche zeigen eine beständige Zunahme der 
Baumwollernte, namentlich in den letzten Jahren: 
1878— 1879 überstieg die Ernte die vorjährige um 
mehr als 300,000 Ballen, 1879—188o wird sie auf 
eine abermalige Steigerung um 813,000 Ballen 
veranschlagt, trotz des anhaltenden höchst ungün- 
stigen Wetters. Andere Ernten wiesen ein noch 
stärkeres Wachsthum auf, hauptsächlich weil sie 
mehr systematisch cultivirt wurden. Bisher haben 
die südlichen Farmer verhältnissmässig wenig von 


den eigentlichen Befruchtungsmethoden gewusst 
und nur dasjenige angebaut, was fast von selbst 
gedieh. Sie haben nicht gewusst, was es heisst, 
der Natur nachhelfen, sondern einfach gesäet und 
dann den Erfolg in Ruhe abgewartet. Jetzt sind 
sie klüger geworden. So zum Beispiel ist in Süd- 
Carolina die Nachfrage nach Düngmitteln so gross, 
das manche Phosphat - Fabriken, um die Be- 
stellungen effektuiren zu können, sich genöthigt 
sehen, ausser dem Transport per Bahn auch noch 
Schiffe zu chartern, um Guano aus entlegeneren 
Fabriken zu beschaffen. 

In Folge dieses landwirthschaftlichen Fort- 
schrittes sind. Bodenerzeugnissesin Gegenden cul- 
tivirt worden, wo sie früher nicht wuchsen. In 
Nord Carolina beschränkte sich der Reisbau bis 
in die neueste Zeit hinein fast ausschliesslich auf 
die feuchten Gründe des Cap Fear-Bezirkes, jetzt 
hat er sich bis an den Fuss der Gebirge ausge- 
breitet, welche sich auf der Westgrenze des Staats 
erheben; seit 1878 sind im Hafen von Wilming- 
ton allein die Reis-Verladungen von 20,000 auf 
100,000 Bushel, also um das Fünffache gestiegen, 
und in diesem Jahre erwartet man eine weitere 
Zunahme von wenigstens fünfzig Prozent. Reis 
verspricht in der That eines der Stapelprodukte 
des Staates zu werden, da es sich herausgestellt 
hat, dass die Tiefländer des Innern ihn in ebenso 
reichem Maasse hervorbringen, wie die Sumpf- 
strecken der Küste. Auch Tabak gedeiht hier 
vortreflich und wird zu einem Handelsartikel von 
steigender Wichtigkeit. In Louisiana werden 
ganze Distrikte der sumpfigen Unfruchtbarkeit 
abgewonnen und in Zucker-Plantagen umgewan- 
delt, während die tropischen Früchte Florida’s 
sich einen Weltmarkt erobeın. Nicht zum We- 
nigsten ist dies eine Folge des Umstandes, dass 
sich überall im Süden die Zahl der kleineren 
Landbesitzer vermehrt; Farmer, die ihr Getreide 
selbst aussäen, ihren Pflügen selbst folgen und ihre _ 
Ernten selbst einheimsen, finden, dass sie mit je- 
dem Jahre wohlhabender werden. 

Auch die Kaufleute des Südens liefern durch 
zahlreiche Erfolge Beweise von entschlossener 
Thatkraft und vorsichtigem Unternehmungsgeist. 
Handel im weiteren Sinne, der sich über die eng 
gezogenen Grenzen localen Austausches hinaus 
erstreckt, ist den meisten Theilen des Südens et- 
was ebenso Neues, wie freie ackerbauliche Arbeit, 
und wenn man die T'hatsache in Betracht zieht, 
dass sich in dieser Beziehung ein neuer Beruf bil- 
det, so muss man zugestehen, dass die südlichen 
Kaufleute sich und die Gemeinwesen, in denen sie 
leben, viel schneller und sicherer zu Wohlstand 
und Reichthum bringen, als man vernünftiger 
Weise erwarten konnte. Der Handel ist gewisser- 
maassen nur die Magd des Ackerbaues und der 
Fabrikation, und wenn viele Menschen in Han- 
delsunternehmungen Beschäftigung finden, so ist 
dies ein sicheres Anzeichen dafür, dass der Land- 
mann und der Fabrikant nicht träge sind. Dem- 
gemäss ist die Zunahme des südlichen Handels an 
sich schon ein Beweis für das Wachsthum des 
Ackerbaues und der Industrie daselbst. 
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— Ein Rivale des ‘‘Great Eastern’. Die “Fur- 
nesia”’ ein neues Monsterdampfschiff, welches erst 
vor kurzer Zeit auf der Schiffswerfte der ““Barrow 
Schiffbauer Co.”, zu Barrow, in England, von 
Stapel gelaufen, ist jetzt nächst dem “Great 
Eastern” das grösste Schiff, das auf dem Wasser 
schwimmt. Denn sie hat eine Länge von 445 F,, 
ist 44 F.6 Z. breit, 34 F. 6 Z. tief und ist von einem 
Tonnengehalte von 5,500 F. und 25 F. Tiefgang. 
Sie wird aufgetackelt und erhält zwei Schlote, 
Ihre Maschinen sind direkt wirkende mehr- 
cylindrige Oberflächencondensir - Dampfmaschi- 
nen. Die Hochdruckcylinder haben 49, und die 
Niederdruckcylinder 100 Zoll im Durchmesser, 
mit einem Hube von 5—6Zoll. Der Dampfdruck 
besteht in go Ib auf den Quadratzoll, und der- 
selbe wird von vier doppeltendrigen Kesseln her- 


gestellt, zu denen 24 Heizungen gehören, Der 
Dieser 


Propeller hat 20 F. 6 Z. im Durchmesser. 
grosse Steamer ist für die “Anchor Line” gebaut 
worden und wird zwischen Glasgow und New 
York fahren. \ bu 


DER TECHNIKER. 
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Vergiftung durch Kloakengas (Sewer-gas). 


II. Auf dem Lande. 


Das Landleben ist nach Professor Chandler’s 
Behauptung zum grossen Theile eine Farce, we- 
nigstens wie jetzt die Zustände sind. Er fand im 
verflossenen Sommer an der Küste von Jersey ein 
Farmhaus, wo das erfahrene Auge sofort die Ent- 
deckung machte, dass Cloakenstoff in den Brunnen 
tropfte. Einige der städtischen Kostgänger schie- 
nen sich nicht wohl zu fühlen und gingen wieder 
fort, die Keime von Malaria oder typhösem Fieber 
in ihren Systemen. Er sagte den guten Leuten 
des Ortes, dass sie ihre Gäste vergifteten, wurde 
aber dafür beinahe gelyncht. Sie behaupteten, 
ihre Farm sei die .gesündeste im ganzen Lande. 
Hatte nicht Onkel Bill volle neunzig Jahre darauf 
gewohnt und stets von dem nämlichen Wasser ge- 
trunken? Lebte nicht die älteste Grossmutter des 
Dorfes in ihrer Familie und trank sie nicht auch 
von dem edlen Nass, welches der verschrobene 
New Yorker Gelehrte so verdächtigte? Es hielt 
sehrschwer, die Pfahlbürger Javon zu überzeugen, 
dass gerade weil Onkel Billund Grossmama nahezu 
ein Jahrhundert auf demselben Fleck gehaust 
hatten, das Wasser nicht trinkbar war. Es dauert 
eine lange Reihe von Jahren, bis eine ausgedehnte 
Bodenfläche durch und durch mit solchem Unrath 
gesättigt ist, denn die Natur verrichtet eine so se- 
gensreiche Thätigkeit, indem sie eine derartige 
Materie oxydirt oder verbrennt und dadurch un- 
schädlich macht, dass es zuweilen Generationen 
währt, bis das Wasser einer Farm oder eines Dor- 
fes vergiftet ist. Aber es kommt, früher oder spä- 
ter. In dem oben erwähnten Falle lag die Mist- 
grube fast hundert Fuss vom Brunnen entfernt und 
dochgab ein intensiver Farbstoff, der in die Kloake 
gegossen wurde, innerhalb einundzwanzig Stunden 
dem Brunnenwasser einen Hauch von dem näm- 
lichen Colorit — ein unwiderleglicherBeweis, dass 
die Mistgrube in den Brunnen sickerte, 

Es ist eine unbestreitbare Thatsache, dass kein 
Brunnen vor Ansteckung sicher ist, wenn sich in 
einer Entfernung von fünfhundert Fusseine Kloake 
befindet, und selbst bei Einhaltung dieser Distanz 
lässt sich keine absolute Sicherheit garantiren. Je 
längere Zeit Brunnen und Unrathgruben gebraucht 
worden sind, desto grösser ist die Gefahr. Wo viele 
Menschen neben einander wohnen, wie in Hotels 
oder Sommerkosthäusern, gestaltet sich die Sache 
noch schlimmer. Die Staatsbehörden von Massa- 
chusetts ordneten vor einigen Jahren, beunruhigt 
durch das Vorkommen von Fieber und Dysenterie 
in Sommerhotels, eine Untersuchung der Draini- 
rung und des Brunnenwassers durch Fachmänner 

an, und da zeigte es sich denn, dass von hundert- 
undfünfzig untersuchten Hotels kaum ein einziges 
empfohlen werden konnte, das für die Wegschaf- 
fung von Unrath geeignete Vorrichtungen besessen 
hätte, und in manchen Fällen war esein Wunder, 
dass dort nicht Epidemien aufgetreten waren, die 
ihre Opfer en gros wegrafften. 

Professor Chandler hat auf seinem eigenen 
Landsitz folgende Vorkehrungen getroffen. An- 
statt eine Senkgrube anzulegen, die immer mehr 
oder weniger gefährlich ist, wenn das Haus seinen 
Wasservorrath aus nahen Brunnen oder Quellen 
bezieht, hat er in seinem Abort solide Röhren an- 
gebracht, die auf hölzernen Klampen hinein- und 
herausgleiten; zersägte Kerosin-Fässer geben gute 
Röhren, Indem der Gärtner eine Thür hinter 
dem Abort öffnet, kann er die Röhren vermittelst 
Handgriffen herausziehen, was wenigstens einmal 
in der Woche, bei wärmerem Wetter noch öfter, 
geschieht. Der Unrath wird auf einen Dunghau- 
fen geschüttet, mit Erde vermischt und nach we- 
nigen Tagen ist der Geruch verschwunden. Ein 

besseres Dungmittel lässt sich nicht denken. Bei 
der Anwendung gewöhnlichen Strassenstaubs oder 
reichlicher Asche sind derartige Röhren durchaus 
nicht unangenehm. In kleinen Ortschaften kann 
ein Strassenkehrer die Aborte von einem Dutzend 
Familien rein halten. Zieht man regelrechte 
' Waterclosets vor und sind wegen zu grossen Was- 
 serconsums die besprochenen Röhren nicht an- 
 wendbar, so müssen die Senkgruben absolut was- 
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- Wasserdruckes. 


serdicht sein, sonst entwickelt sich Cloakengas 
unter allen Umständen. 

Hierzulande haben wir genug Unglücksfälle, 
die von schlechtem Wasser herrühren, zu ver- 
zeichnen, aber leider fehlen uns statistische Nach- 
weisungen darüber aus dem einfachen Grunde, 
weil bei uns eine systematische Reform erst dann 
einzutreten pflegt, wenn ein recht grosses, augen- 
fälliges Unglück geschehen ist. Doch ein Bei- 
spiel aus Grossbritannien möge genügen. In 
Cardiff starben vor der dort eingeführten Drai- 
nirung von,jedem Tausend 33, nach derselben nur 
22, und da jene Stadt eine Bevölkerung von 32,- 
954 Seelen zählt, so rettete die Reform alljährlich 
nicht weniger als 350 Menschenleben. Professor 
Chandler meint, dass die Geistlichen auf diesem 
Gebiete viel leisten könnten, da sie doch, gerade 
wie die Aerzte, in allen Familien Zutritt hätten, 
auch sollten sie wohl alljährlich einmal eine Pre- 
digt über den Gegenstand halten, Ferner sollten 
die Zeitungen und Zeitschriften sich der Sache 
wärmer annehmen als bisher. Endlich ist es für 
den Besitzer eines Landhauses eine sehr leichte 
Sache, eine Flasche seines Brunnenwassers irgend 
einem guten Chemiker zur Analyse zu übersen- 
den, denn es kann krystallklar und ganz 
schmackhaft und doch vergiftet sein. Wer inner- 
halb einer Distanz von fünfhundert Fuss von sei- 
nem Brunnen aus eine Senkgrube hat, der schütte 
einige Unzen eines intensiven Farbstoffes in letz- 
tere und beobachte dann nach vierundzwanzig 
Stunden die Einwirkung desselben auf sein Brun- 
nenwasser. 


Mehr Wasser für New York! 


Wir haben in New York die Nachtheile einer 
unzureichenden Wasserzufuhr genugsam erfahren. 
Der Commissär der öffentlichen Arbeiten sah sich 
sogar genöthigt, den Bewohnern der Stadt zu ver- 
künden, es seinicht einmal genug Croton-Wasser 
für den gewöhnlichen Gebrauch vorhanden. Das 
wussten wir ohnehin schon längst und wurden lei- 
der durch eigenen Schaden darüber belehrt, dass 
der Ingenieur des Croton-Aquäductes gezwungen 
war, mit dem Wasser möglichst zu geizen, Noch 
jetzt wird es in vielen Häusern nicht über die erste 
und zweite Etage emporgehoben, weil der Druck 
vermindert worden ist. Dieser Uebelstand hat in 
den Wohnungen der Armen wie der Reichen nicht 
nur viele Unbequemlichkeiten hervorgerufen, son- 
dern ist auch der Gesundheit äusserst nachtheilig 
gewesen. Alles “Plumbing” in New York grün- 
det sich auf die Voraussetzung eines hinlänglichen 
Selbst wenn die ‘“‘Frazures” allen 
Anforderungen der Wissenschaft entsprechen und 
mit denjenigen der modernen Sanitäts-Ingenieure 
in vollkommener Uebereinstimmung sind, so ist 
eine richtige Wasserzufuhr unumgänglich noth- 
wendig, um die “Zixiures” in einem Zustande zu 
erhalten, der nicht absolut schädlich ist. Sobald 
das Wasser daher aufhört, oberhalb des zweiten 
Stockwerkes zu fliessen, ist der Druck in der gan- 
zen Stadt gering, die Abzugsröhren können nicht 
gehörig gereinigt werden und giftige Gase ent- 
wickeln sich schnell. Es wird dies geschehen, so 
lange wir an periodischem Wassermangel zu leiden 
haben wie den letzten, der im Herbst begann und 
noch jetzt nicht zu Ende ist. Das heftige Auftre- 
ten der Diphtherie und ähnlicher Krankheiten 
während dieses Winters ist eine unzweifelhafte 
Folge davon. 

Der Commissär der öffentlichen Arbeiten kommt 
nun mit seiner Beschwerde, die uns Allen wegen 
ihrer stetigen Wiederholung fest im Gedächtniss 
haftet. Er behauptet, es sei Wasser genug da, 
aber es werde zu verschwenderisch damit umge- 
gangen. Der Aquäduct, durch welchen uns das 
Wasser zuströmt, kann uns täglich 95,000,000 Gal- 
lonen zuführen, das sind 80--85 Gallonen per 
Kopf, doch wurde seine Lieferung bis auf 65,000, 
ooo herabgedrückt. Die Erfahrung beweist nun 
aber, dass 80—85 Gallonen für jeden Einwohner 
per Tag nicht genügen, sondern dass wir 95—100 
brauchen. Es ist wahr, dass eine grosse Quantität 
vergeudet wird, doch muss für eine solche Even- 
tualität gesorgt werden. Viel von dem, was als 


Vergeudung bezeichnet wird, ist übrigens keines- 
wegs so zu nennen, sondern findet eine vernünf- 
tige Verwendung. Die Reinhaltung der Abzugs- 
röhren und die Füllung der ‘“%raps’”' gehören zu 
den vornehmsten Erfordernissen unseres Leitungs- 
Systemes, denn die Gesundheit unserer Stadt 
hängt damit auf das Innigste zusammen. Da ist 
überreichlicher Wasserconsum viel eher am Platz 
als sparsamer. Eine andere Art der Verschwen- 
dung besteht darin, das Wasser laufen zu lassen, 
um das Gefrieren desselben zu verhindern, ein 
Uebelstand, der vermieden werden könnte, wenn 
die Röhren gegen den Frost geschützt wären. 

Nun tröstet uns das Croton-Bureau mit der 
freundlichen Bitte, bis zur Eis- und Schnee- 
Schnielze gefälligst warten zu wollen. Dies heisst 
doch nichts Anderes, als dass unsere Wasserwerke 
für die Bedürfnisse der Stadt nicht ausreichen, 
und dass unter allen Umständen Etwas gethan 
werden muss, um derartige Vorkommnisse für alle 
Zukunft unmöglich zu machen. Seit den letzten 
fünf Jahren leiden wir darunter, und jedes Mal ist 
die Gefahr grösser geworden. Noch mehr: In 
dem Grade, als die Grösse unserer Stadt zunimmt, 
müssen jene sogenannten “water famines’ häufiger 
und in ihren Wirkungen beunruhigender werden. 
Wir verlangen so viel Wasser für uns, dass jedes 
Abzugsrohr genügend rein gehalten, jede “rap” 
immer frisch gefüllt werden kann. Die Croton- 
Wasserscheide ist im Stande, eine Stadt von drei- 
mal grösserer Seelenzahl hinreichend zu versorgen, 
es frägt sich nur, auf welche Weise wir es hierher 
bekommen, und mit dieser Frage mag sich das 
Croton-Bureau ernstlich beschäftigen, anstatt uns 
mit überflüssigen Weisungen, Vorschlägen und 
Bitten zu regaliren. 
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— Auf dem Suez-Canal bestand I88o der Ge- 
sammlverkehr in 2026 Schiffen von einem gemein- 
samen Tonnengehalte von 4,349,548 Tonnen, 
welche eine Einnahme von 39,750,000 Francs er- 
gaben, die höchste seit Eröffnung des Kanales. 


Vereinsnachrichten. 


Technischer Verein. Die regelmässige Sitzung dieses 
Vereins fand Sonntag, den 12. Februar, im Vereinslokale, 31 
—35 Ost 4. Str., statt. In Abwesenheit sowohl des Präsi- 
denten als auch des Vice-Präsidenten wurde die Versammlung 
vom protocollirenden Secretär zur Ordnung gerufen und Herr. 
Raettig zum Vorsitzenden ?ro. Zem. erwählt. Das Protocoll 
der letzten Sitzung wurde verlesen und angenommen Die 
folgenden vom Vorstande empfohlenen Candidaten wurden 
zu Mitgliedern aufgenommen: I. Section der Civil-Ingenieure: 
Otto Cullmann, G. Ph. Früauff, A. Brenzinger; II. Section 
der Maschinen-Ingenieure: Rene Geelhaar, L. Herman, 
J. Dreifus, M. Nathan, Chas. Heinecke, H. Francke, W. Hoch- 
hausen; III. Section der Architekten: Max Schroff, A. Buch- 
mann, H. ]J. Schwarzmann, Robert Stricker; IV. Section 
der Chemiker: W. Buehler und C. Kirchhoff jr. 

Das Executiv-Committee berichtet, dass Herr H. W. 
Fabian durch unvorhergesehene Umstände abgehalten sei, 
bei dieser Sitzung seinen angekündigten Vortrag “Ueber die 
Ventilation grosser Lokalitäten” zu halten, doch bereit sei, 
in der nächsten Sitzung seinem Versprechen nachzukommen. 
Das Executiv-Committee berichtet ferner, dass an Stelle des 
Herrn Fabian Herr Alex Bernstein sich bereit erklärt habe, 
einen Vortrag über einen von ihm erfundenen Apparat zur 
Prüfung des Petroleums zu halten, wobei er zugleich den 
Apparat vorführen und erklären würde. Herr Schmitz be- ° 
richtet für die chemische Section, dass das zur Wahl eines 
Obmannes nöthige Quorum der Section nicht anwesend sei 
und in Folge dessen die Wahl bis zur nächsten Sitzung ver- 
schoben werden müsse, 

Das Stellennachweisungs-Committee berichtet, dass es auf 
Ansuchen der ‘““Schenectady Locomotive Works” Gele- 
genheit hatte, acht tüchtige Mechaniker bei der betreffen- 
den Gesellschaft günstig zu placiren, sowie dass noch weitere 
Leute dort Aussicht auf Beschäftigung hätten und solche sich 
beim Committee melden sollen. 

Nach Schluss der Sitzung hielt Herr Bernstein einen sehr 
interessanten Vortrag über die Methoden zur Bestimmung 
des Entflammungspunkts des Petroleums, wobei er den von 
ihm zu diesem Zwecke erfundenen Apparat erklärte. Be- 
schreibung und Abbildung dieses Apparates werden in einer 
der nächsten Nummern dieses Blattes mitgetheilt werden. 
Nach Schluss des Vortrags gab Herr Paul Goepel einen kur- 
zen Abriss der Entwicklungs-Geschichte des elektrischen 
Lichtes, mit specieller Berücksichtigung der Thätigkeit der 
amerikanischen Erfinder Brush, Edison, Maxim, Sawyer und 
Anderer, woran sich eine lebhafte Discussion über die Vor- 
und Nachtheile der Regulatoren, Glühlicht- und Contact- 
Lampen anschloss. Darauf Vertagung bis Samstag, den ı2, 
März 1881. 
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Kropff’s kleine Eismaschine für Schiffe 
und Hausgebrauch. 


In früheren Nummern haben wir die Her- 
stellung künstlichen Eises im Grossen durch 
continuirlich arbeitende Eismaschinen be- 
schrieben, die entweder auf dem Principe der 
Absorption (Carr&-Kropff) oder dem Princip 
der Compression (Pictet etc.) beruhen. Diese 
Apparate sind ihrer ganzen Anlage nach für 
Herstellung von grösseren Quantitäten Eis 
von 100 Ih bis 2000 Ib per Stunde berechnet 
und eignen sich für die Grossindustrie. Für 
Schiffe, Hotels, die Gewerbe und den Haus- 
gebrauch sind sie theils zu gross, theils auch 
desshalb unpassend, weil sie einen Motor zum 
Betrieb der Pumpen, Röhrwerke u. dgl. be- 
nöthigen. Für die genannten Zwecke gab es 
allerdings kleine Apparate, aber sie waren für 
direkte Feuerung eingerichtet und hatten ge- 
wisse Uebelstände in der Handhabung, die 
die Einführung erschwerten. Es macht sich 
nun häufig, besonders auf Schiffen, in Hotels, 
in vielen Gewerben das Bedürfniss nach kleine- 
ren Eismaschinen, die bis 30 Ib Eis per Stunde 
liefern können, geltend, besonders in Fäl- 
len, in welchen die Beschaffung des Natureises mit 
Schwierigkeiten und Kosten verbunden ist. In 
solchen Fällen ist die unlängst von Oscar Kropff 
in Nordhausen a. H. patentirte kleine Eismaschine 
von grossem Werthe. Diese ist im Gegensatz zu 
den continuirlich arbeitenden grösseren Eisma- 
schinen auf periodischen Betrieb eingerichtet und 
besteht in ihren Haupttheilen aus einem Kessel A 
und einem, zwei oder vier Eiserzeugern B. Der 
Kessel wird durch Dampf geheizt, entweder ver- 
mittelst eines Mantels oder durch eine Anzahl von 
Siederöhren. Der Kessel ist mit Ammoniaklösung 
gefüllt, welche durch den Einfluss des Dampfes 
erwärmt wird, so dass wasserfreier Ammoniak in 
die Eiserzeuger übergetrieben und in denselben 
durch inneren Druck und den Einfluss des über 
denselben laufenden Kühlwassers condensirt wird. 
Der Eiserzeuger ist amoberen Theil des Apparats 
durch eine Röhrenkupplung drehbar und wird von 
einer horizontalen Platte getragen. 

Die Eiserzeugung geschieht durch zwei ver- 
schiedene Operationen: 1) durch Erwärmung 
der Ammoniak-Flüssigkeit und Condensirung der 
wasserfreien Ammoniakgase, 2) durch Abkühlung 
des ammoniakarmen Wassers im Kessel und durch 
Absorption der im Eiserzeuger frei werdenden 
Ammoniakgase. Zuerst wird durch Einlassen von 
Dampf bei a und 1, Fig. I und II, die Ammoniak- 
Lösung im Kessel erwärmt und dadurch die Am- 
moniakgase durch den oberen Theil in den hohlen 
kegel- oder cylinderförmigen Eiserzeuger getrie- 
ben und dort zu flüssigem Ammoniak condensirt, 
Dies nimmt etwa 34 Stunde Zeit in Anspruch. 


Kropff’s @kleine Eismaschine. Fig.7II.3 
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Kropff’s kleine Eismaschine. Fig. l. 


Nun folgt die zweite Operation, das Abkühlen des 
erwärmten Ammoniak. Dies geschieht durch Ab- 
laufen des Kühlwassers im Eiserzeuger und Ersatz 
desselben durch Brunnenwasser oder destillirtes 
Wasser, sodann durch Zuführung von Kühlwasser 
anstatt des Dampfes um den Kessel herum oder 
durch denselben. Die Abkühlung derammoniakar- 
men Flüssigkeit im Kessel macht dieselbe zur Wie- 
deraufnahme der im Eiserzeuger sich verflüchtigen 
den Dämpfe geeignet, welche Wiederaufnahme 
Hand in Hand geht mit der durch die schnelle Ver- 
dunstung erzeugten niedrigen Temperatur im Eiser- 
zeuger und dem Gefrieren des Wassers. Soll das 
Eis um denselben entfernt werden, so dreht man 
den Eiserzeuger nach oben, entfernt das nicht ge- 
frorene Wasser und lässt, nachdem das Kühlwasser 
abgelaufen, etwas Dampf eintreten. Dies erwärmt 
den Eiserzeuger, so dass das Eis leicht herausge- 
nommen werden kann. Der Eiserzeuger wird so- 
dann wieder nach oben gedreht, damit alle darin 
befindliche Flüssigkeit zurück nach dem Kessel 
läuft, um dort wieder absorbirt zu werden. Der 
Eiserzeuger wird dann wieder in seine verticale 
Lage gebracht, mit Kühlwasser gefüllt und der 
Kessel dann von Neuem mit Dampf angeheizt wie 
zuvor. Die Abbildungen zeigen in Fig. I eine 
kleine Eismaschine mit vier Eiserzeugern, in Fig. 
Il eine solche mit einem Eiserzeuger und in Fig. 
III einen Querschnitt, um die innere Einrichtung 
verständlich zu machen. Diese Eismaschinen kön- 
nen im Preise von $200 bis $800 geliefert werden 
und haben eine Leistungsfähigkeit von 10—301b 
per Stunde. Nähere Information ertheilt der Fa- 
brikant, Herr Oscar Kropff in Nordhausen am 
Harz, Deutschland, oder dessen Vertreter für 
Amerika, Herr Paul Goepel, Tryon Row, New 
York. 


——— «9» 


Verwerthung von Bernstein-Abfällen. 


In der Fabrikation von Artikeln aus Bernstein, 
wie Mundstücken für Cigarrenspitzen, Brochen u. 
s. w., ist man bis jetzt immer dem alten Verfahren 
gefolgt, nach welchem die Aıtikel aus einem ein- 
zigen Stücke herausgedreht oder herausgeschnitten 
werden. Hierzu ist ein geschickter Arbeiter 
nöthig, der von dem rohen Stück oft beträcht- 
liche Theile abschneiden muss, welche bisher zu 
demselben Zwecke nicht weiter verwendet werden 
konnten, da sie zu klein sind, um aus ihnen noch 
einen anderen Gegenstand herauszuarbeiten. 

Man hat es nun versucht, diese Abfälle durch 
Hitze zusammenzuschweissen, was aber nie mit 
gutem Erfolge gelingen wollte, da die erhaltene 
Masse beträchtlich an der Schönheit ihrer Farbe 
verliert, indem sie durch die Hitze etwas gebräunt 
wird. Neuerdings hat Abdo/ R. Davis in Boston, 
Mass., ein neues Verfahren erfunden und paten- 
tirt, mit welchem er im Stande ist, Artikel aus 
Bernstein-Abfällen von gleicher Schönheit wie 
solche aus grösseren Stücken Naturbernsteins her- 


zustellen. Nachdem die Bernstein - Abfälle 
nach ihrer Grösse geordnet sind, werden sie 
mehrere Stunden lang mit gewissen Lösungs- 
mitteln, wie Schwefelkohlenstoff, Aether u. 

dergl. behandelt, wodurch man eine plastische 

Masse erhält. Diese Masse wird auf einem 

Tische ausgebreitet, so dass das überschüssige 
Lösungsmittel verdunsten kann, worauf sie 

unter grossem Drucke in die entsprechenden 

Formen gepresst wird. Für einige Fälle wird 

es rathsam sein, hierbei eine geringe Hitze 

anzuwenden, um die einzelnen Theile mitein- 

ander besser zu verbinden und sie in die For- 

men besser hineinzupressen. Die so erhaltenen. 
Stücke, welche schon die allgemeine Form 

für ihre zukünftige Bestimmung besitzen, wer- 
den in der gewöhnlichen Weise weiter bear- 

beitet und dann polirt. 

Während die nach dem alten Verfahren zu- 
sammengeschweissten Bernsteinstücke sehr 
spröde sind, zeichnen sich die nach dem neuen 
Verfahren erhaltenen Stücke durch eine grosse 
Elastizität aus, was für manche Zwecke eine 
nothwendige Eigenschaft ist. So lassen sich 
in die erhaltenen Stücke Löcher bohren, ohne 
dass man befürchten müsste, dass sie zersprin- 


" gen und zerbröckeln, wasbei den durch Hitzeallein 


zusammengeschweissten Stücken oft vorkommt. 

Um Artikel zu erhalten, welche ein gewölktes 
oder ein geflecktes Aeussere zeigen, vermische 
man mit der plastischen Bernsteinmasse Stückchen 
von hartem Bernstein, welche, wenn sie von ver- 
schiedenen Farben sind, dem Artikel einen origi- 
nellen Charakter äufzudrücken vermögen. 


—_—_— «DH He FR, 


* Aluminium zu poliren. M. Mouray empfiehlt 
den Gebrauch einer Emulsion von gleichen Thei- 
len von Rum und Olivenöl, die man erhält, wenn 
man beide Flüssigkeiten zusammen in einer 
Flasche tüchtig durcheinander schüttelt. Wenn 
man dann mit dem Polirstein beginnt, so brau- 
chen die eigenthümlichen schwarzen Streifen, 
welche Anfangs erscheinen, durchaus keine Sorge 
zu verursachen, weil dieselben dem Metalle nicht 
im Mindesten schaden können und sich auch 
leicht durch einen wollenen Lappen entfernen 
lassen. Gegenstände aus Aluminium können auch 
mittelst einer Potaschenlauge glänzend werden, 
in welchem Falle aber darauf Bedacht genommen 
werden muss, dass die Lauge nicht zu stark werde. 
Zum Reinigen derselben hat sich Benzol am 
besten bewährt. Gegenstände von Aluminium 
können ohne die geringste Schwierigkeit electro- 
plattirt werden, und M. Mouray gelang es, 
denselben einen hellen weissen Glanz zu geben, 
indem er es allmählig durch ein schwaches Bad 
von Hydrofluorsäure und Scheidewasser zog. Der 
dadurch erlangte Effekt soll sehr überraschend sein. 


Kropf®’s kleine Eismaschine. Fig, Hl. 
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Weindel’s verbesserte Luftpumpe. 


Wenn eine constante Kraft dazu angewandt 
wird, einen dicht anschliessenden Kolben in einem 
unten verschlossenen, mit Luft gefüllten Gefässe 
hinunterzudrücken, so wird sie anfangs auf gar 
keinen Widerstand stossen; je mehr aber die Luft 
in dem Gefässe zusammengedrückt wird, desto 
mehr Widerstand wird sie auch der Kraft ent- 
gegensetzen und bald wird ein Zeitpunkt eintre- 
ten, wo die Kraft nicht mehr im Stande ist, den 
Druck zu überwinden; sie müsste also vergrössert 
werden oder aber der Flächenraum des Kolbens 
müsste geringer gemacht werden. Da die Luft 
ihr Volumen im umgekehrten Verhältniss zum 
Druck verkleinert, so müsste die theoretisch rich- 
tige Form eigentlich ein hohler Kegel sein. Da 
dies aber in der Praxis unmöglich ist, so suchte 
der Erfinder der in den Abbildungen dargestell- 
ten Luftpumpe, Herr W. Weindel, 405 N. Fourth 
Str., Philadelphia, Pa., die Vortheile eines solchen 
Kegels wenigstens annähernd dadurch zu errei- 
chen, dass er die im Anfange beinahe keinen 
Widerstand findende Kraft beim Pumpen von 
Luft oder Gas dazu verwendet, zwei Schwung- 
rädern eine gewisse lebendige Kraft mitzutheilen, 
die gegen das Ende des Hubes dann theilweise 
dazu verwendet wird, den vergrösserten Wider- 
stand direkt zu überwinden. Theilweise dient 
die den Schwungrädern mitgetheilte Kraft auch 
dazu, die Theile der Maschine in eine solche 
Stellung gegen einander zu bringen, dass sie 
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gegen,diej“Biermaschinen”’jhatjhrejBerechtigung 
in zwei sehr triftigen Ursachen. Die erste ist, 
dass in den meisten Fällen mehr Luftdruck ange- 
wendet wird, als nöthig, um der Kohlensäure im 
Bier ihr Gleichgewicht zu halten, weil in vielen 
Fällen die Flüssigkeit zugleich 12—ı5 Fuss und 
mehr gehoben werden muss und dass daher Luft 
in das Bier gepresst wird, wodurch ein grosser 


‚ Theil seiner erfrischenden Eigenschaft verloren 


geht. Die zweite und wichtigste ist, dass es selbst 
bei der grössten Reinlichkeit nicht zu vermeiden 
ist, dass sich in den Leitungsröhren Schleim aus 
dem Bier ansetzt, der dann in Fäulniss übergeht. 

Diese Uebelstände lassen sich jedoch bei rich- 
tiger Behandlungsweise und Funktionirung der 
Apparate vermeiden, wenn folgende Punkte be- 
achtet werden: Erstens muss das Bier bei gleich- 
mässiger Temperatur und möglichster Ruhe ab- 
gezogen werden; zweitens muss der Druck der 
Luft von Anfang an auf das Bier wirken und 
durchweg gleichmässig und eben gross genug sein, 
um der im Bier enthaltenen Kohlensäure das 
Gleichgewicht zu halten. 

Zugleich darf die gepresste Luft unter keinen 
Umständen zu schnell auf das Bier strömen, da 
dasselbe sonst trübe würde. Diese Bedingungen er- 
füllt deram Luftbehälter angebrachte “Regulator”, 
der ineinem Zwei-Wege-Hahn besteht, welcher in 
der einen Stellung erlaubt, mittelst der Luftpumpe 


_ den Behälter mit gepresster Luft zu füllen, in der 


gleichsam eine Kniehebelpresse vorstellen und |ı Il 


dass also ein verhältnissmässig geringer Druck auf 


den Handhebel genügt, den vergrösserten Luft- 
widerstand zu überwinden. Dies ist durch fol- 
gende Construktion erreicht, die einer umgekehr- 
ten oscillirenden Dampfmaschine ähnlich ist, in 
der der Cylinder die Hauptbewegung hin und 
her und der Kolben nur eine kleine oscillirende 
Bewegung macht. 

In einem festen Gestelle ist unten eine Welle 
gelagert, die den Drehpunkt des Handhebels 
bildet. Dieser Hebel enthält ausser den Füh- 
rungsschienen für die daran auf- und abgleitenden 
Pumpen-Cylinder ausserdem noch den hohlen 
Kolben mit seinen Ventilen und die hohle Kol- 
benstange, die als Austritts- und Eintrittsrohr für 
die Luft etc. dient, je nachdem die Pumpe als 
Compressions- oder als Evacuirungs-Pumpe con- 
struirt ist. Am unteren Ende ist dieselbe durch 
ein Stück Gummischlauch mit dem voll (oder 
leer) zu pumpenden Behälter verbunden. Der 
Cylinder ist wie der Lauf einer Kanone auf beiden 
Seiten mit Zapfen versehen, die in die excentri- 
schen Löcher von zwei Schwungrädern eingreifen, 
welche ihrerseits am obe- 
ren Theile des Pump- 
Gestelles drehbar sind. 
Es ist leicht einzusehen, 
wie durch Hin- und Her- 
bewegung des Handhe- 
bels durch Vermittelung 


Weindel’s verbesserte Luftpumpe. Fig.1. 


In Fig. 2 zeigt sich die Anwendung der Luft- 
pumpe als Bier-Pressionsmaschine, mit einer Ein- 
richtung für zwei Fässer und einem Kühlschrank, 
wodurch zu jeder Zeit ein klares, wohlschmecken- 
des und gesundes Bier geliefert werden kann. 

Das Bier hat seinen Erfolg zum grossen Theile 
seinem Gehalt an freier Kohlensäure zu verdan- 
ken, die es zu einem erfrischenden Trunk macht. 
Um dieses sich schnell verflüchtigende Gas beim 
langsamen Verzapfen aus grösseren Gebinden im 
Bier zurückzuhalten, sind die sogenannten Bier- 
Pressionsmaschinen in Aufnahme gekommen. Das 
Bier wird an einem kühlen Orte gehalten und 
vermittelst Luftdrucks durch Zinnröhren dem ei- 
gentlichen Verzapf - Hahnen zugeführt. Durch 
diesen Luftdruck wird dann zu gleicher Zeit der 
im Bier gleichsam aufgelösten Kohlensäure das 
Gleichgewicht gehalten und ihr Entweichen ver- 
hindert. Die neuerdings bemerkbare Opposition 
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des als Kreuzkopf an- 
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gelegten Cylinders die 
beiden Räder in Um- 
drehung gesetzt werden | | 
und wie diese den Cy- 
linder an den Gleitschie- 
nen des Hebels auf- und il ) 
abdrücken, und zwar ge- 
gen dasobere und untere 
Ende des Hubes mit | 
stark vergrösserter Ge- 
walt, da die Theile sich | 
in der dazu günstigsten |} ı 
Stellung befinden. I. 
Da diese Pumpen ver- \{ 
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möge ihrer kreisförmi- 
gen Bewegung ohne vor- 
herige Aenderung auch 
zum Riemen - Betrieb 
verwendbar sind ;(die 
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dienen 
dann} als Riemscheiben) 
können sie in vielen Ge- 
werben eine vortheilhafte 


Anwendung finden, 


Weindel’s verbesserte Luftpumpe. Fig. 2. 


anderen aber diese Verbindung unterbricht und 
zu gleicher Zeit die zwischen Fass und Luftbehäl- 
ter herstellt. Die Luft könnte daher ungehindert 
auf das Bier treten, wenn nicht unmittelbar über 
dem Hahn ein kleines Ventil angebracht wäre, 
das sich, so wie der Druck im Fass unter einen 
bestimmten Punkt fällt, öffnet, dagegen beim ge- 
ringsten Ueberdruck selbstthätig wieder schliesst, 
Vermittelst der oben sichtbaren Stellschraube 
kann der bezügliche Druck, je nach Erforderniss, 
regulirt werden. Ist diese Regulirung für ein be- 
stimmtes Bier ein für alle Mal geschehen, so hat 
man nur dafür zu sorgen, dass immer ein stärkerer 
Druck im Reservoir vorhanden ist, als auf dem 
Bier nöthig. Das Uebrige besorgt die Maschine 
von selbst, Mittelst der durch den Regulator ge- 
botenen Vortheile ist es in vielen Fällen möglich, 
in einem ı2 Zoll im Durchmesser haltenden, 26, 
Zoll hohen Behälter genug gepresste Luft vorrä- 
thig zu halten, um 4 bis 6 Viertel zu verkaufen, 
ohne nöthig zu haben, die Luftpumpe anzu- 
rühren. 


——— <a u — 


— Beltdecken aus Papier werden jetzt immer 
mehr bekannt, und wenn alles wahr wäre, was 
einige sensationsbedürftige Blätter darüber schrei- 
ben, so wäre ein Theil 
der Mission der Gänse, 
nämlich die Federn für 
die Betten zu liefern, 
nunmehr überflüssig ge- 
worden. Mr.H. S.Stater 
in den Boltington Paper 
Mills bei Macclesfield, 
England soll Bettdecken, 
bestehend aus Papier mit 
einer Zwischenlage von 
Watte, in den Handel 
bringen, welche an 
Wärme und Annehm- 
lichkeit den theuren Ei- 
derdaunen-Decken nicht 
nachstehen. Mit Hülfe 
eines bis jetzt geheim ge- 
haltenen Verfahrens soll 
es dem Erfinder gelun- 
gen sein, das Papier völ- 
lig biegsam zu machen, 
sowie dasselbe mit sehr 
feinen Luftlöchern zu 
versehen, welche indess 
den Durchgang der 
Wärme nicht gestatten. 

— Von Melbourne in 
Australien nach London 
muss eine telegraphische 
Depesche über 13,695 
Meilen Draht gehen. 
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Gerichtliche Entscheidungen 
in Patentfällen. 


Der De Quillfeldt'sche Flaschenverschluss. 


Dieser wohlbekannte Flaschenverschluss, der in 
unzähligen Exemplaren sowohl in den Vereinigten 
Staaten wie in Europa verbreitet ist und haupt- 
sächlich an Bierflaschen benützt wird, war schon 
Gegenstand mehrerer Patent-Prozesse, die in ver- 
schiedenen Ver. Staaten-Gerichtshöfen ausgefoch- 
ten wurden und überall mit der gesetzlichen An- 
erkennung des De Quillfeldt’schen Patents endig- 
ten. Dieser Flaschenverschluss besteht hauptsäch- 
lich aus einem über den Flaschenmund reichenden 
Bügel, der eine elastische Verschlussscheibe mit 
fester Kappe trägt und am unteren Ende excent- 
risch an einen Hebel eingehängt ist, der in Oesen 
eines um den Hals der Flasche befestigten Drahts 
schwingt. Beim Aufwärtsschwingen des Hebels 
wird der Bügel und Verschluss gehoben und da- 
durch die Flasche geöffnet, während beim Nieder- 
drücken des Hebels dieser an die Seite der Flasche 
angelegt und die elastische Verschlussscheibe fest 
in den Flaschenmund gepresst wird. Die den 
Flaschenverschluss bildenden Theile 
schwingen beim Oeffnen oder Schlies- 
sen der Flasche um vier Verbindungs- 
stellen, welche vierfache Verbindung 
den hauptsächlichsten Neuheitspunkt 
bildet. Dieser Flaschenverschluss war 
unlängst der Gegenstand einer zweifa- 
chen Entscheidung im Kreisgericht für 
den südlichen Distrikt von New York 
in zwei zu gleicher Zeit geführten Pro- 
cessen. Diese wurden von H. W. Put- 
nam und Karl Hutter, als Rechtsnach- 
folgern des Erfinders Chs. De Quill- 
feldt gegen Fr. Hollender und Wm. 
Vom Hofe angestrengt. Richter Blatch- 
ford entschied beide Processe zu Gun- 
sten der Kläger und erliess einen per- 
manenten Einhaltsbefehl gegen die 
Verklagten. Er stützte seine Entschei- 
dungen hauptsächlich auf die Unzu- 
länglichkeit der dem besagten Patent 
% vorhergegangenen englischen und ame- 

'rikanischen Patente, welche die Ge- 
sammtheit der De Quillfeldt’schen Er- 
findung in keiner Weise zeigen und 
desshalb zur Anfechtung desselben 
nicht ausreichen. Sodann wies der 
Richter die Ansprüche eines gewissen 
Otto, der die Erfindung in einem ein- 
zigen Exemplar vor der Ausgabe des 
De Quillfeldt'schen Patents gemacht 
haben will, als unberechtigt ab, da der 
Otto’sche Flaschenverschluss unvoll- 
kommen und experimentell, folglich in 
die Klasse der nicht vollendeten Er- 
findungen gehöre. Im Uebrigen er- 
kannte der Gerichtshof das ausschliess- 


liche Urheberrecht der Erfindung De Quillfeldt’s 


an, verneinte ferner die vermeintlichen Ansprüche 
eines von den Verklagten vorgeschobenen Zeugen 
auf Miturheberschaft und erklärte schliesslich den 
von Vom Hofe patentirten Flaschenverschluss, der 
eine Umkehrung des De Quillfeldt’schen Hebels 
und eine vierfache Verbindung der Theile enthält, 
als klare Nachbildung und Verletzung des De 
Quillfeldt'schen Fundamentalpatents. 


Baldwin’s Fangvorrichtung für Rasen- 
Schneidemaschinen. 

Zum Verschneiden des Rasens finden jetzt die 
bekannten kleinen Maschinen mit rotirenden Mes- 
sern allgemeine Anwendung, nicht allein, weil sie 
leicht und schnell den Rasen abschneiden, sondern 
weil dadurch der Rasen sehr leicht, sauber und 
gleichmässig erhalten werden kann. Es stellt sich 
nun die Frage dar, auf welche Weise die abge- 
schnittenen Grashalme, welche gewöhnlich auf 
den Rasen zerstreut werden, leicht aufgesammelt 
und entfernt werden können. Eine Harke würde 
sich schlecht hierzu eignen, da ihre Zähne die 
zarten, unter einer dünnen Schicht Erde liegenden 


Wurzeln des Grases leicht zerstören können. Aus 
gleichem Grunde würde auch der Gebrauch einer 
Bürste oder eines Besens nicht zu empfehlen sein. 
Die beistehenden Abbildungen stellen eine ein- 
fache Fangvorrichtung für die abgeschnittenen 
Grashalme dar, welche sich an jeder Rasen- 
Schneidemaschine anbringen lässt, welche die 
Halme nach hinten wirft. Dieser Apparat, wel- 
cher von Zloyd, Supplee & Walton in Philadelphia, 
Pa., fabrizirt wird, besteht aus einem Draht- 
rahmen, der mit einem festen Zeuge (saıl duck 
cloth) überzogen ist, so dass ein leichter Kasten 
mit einer offenen Seite entsteht. Zwei Halter mit 
einem Ösenförmigen Ende, welche eine Fort- 
setzung des Drahtgestelles bilden, dienen dazu, 
die Verbindung zwischen der Fangvorrichtung 
und der Schneidemaschine so herzustellen, dass 
die abgeschnittenen und nach hinten geschleuder- 
ten Grashalme in den offenen Kasten hinein 
fliegen. Wie aus der Abbildung ersichtlich, wer- 
den die Oesen auf die Enden der Axe, welche die 
zwei Führungsräder trägt, gesteckt und ist so eine 
Verbindung der Fangvorrichtung mit der Führ- 
stange vermieden. Der Fangsack, welcher ein 
Gewicht von 4Ib hat, schleift auf dem Rasen, der 


. Baldwin’s Rasenschneide-Maschine mit Fangvorrichtung. 


Maschine nach und erschwert daher die Arbeit 
nur in geringem Maasse. Sobald der Sack zum 
Theil gefüllt ist, können die angesammelten Gras- 
halme durch die in der oberen Seite befindliche 
Oeffnung herausgenommen oder durch die vordere 
Seite herausgeschüttet werden. 
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Technische Notizen, 
(Für den “Techniker”, von R. GRIMSHAW.) 


Für Kolbenstangenpackungen eignet sich ein fase- 
riges Material schlecht, da es oft Verunreinigun- 
gen enthält oder solche leicht zurückhält. Es 
geschieht oft, dass die Kolbenstange sich nicht 
genau in der Mittellinie des Cylinders bewegt und 
dass ihr Durchmesser an den verschiedenen Stellen 
varürt, selbst dann, wenn sie gerade und rund ist. 
Es kommt öfters vor, dass die Kolbenstange in 
der Mitte dünner und an den Enden oval ist. 
Das untere Ende der Stange nahe dem Kolben, 
sowie das obere Ende, nahe dem Kreuzkopf wer- 
den am Schnellsten abgenutzt. Dieses hat seinen 


‘Grund in dem Streben des einen Endes, sich 


nach unten und des anderen, sich nach oben zu 
ziehen. — Es ist nicht die Aufgabe der Stopf- 


Büchse, die Kolbenstange in der Mittellinie des 

Cylinders zu halten. Wenn dieses nicht durch den 

Kreuzkopfgeschieht, so ist esüiberhaupt unmöglich, 
* * 


Nöthige Reparaturen an Dampfmaschinen sollen 
niemals aufgeschoben, sondern sobald als nur 
möglich ausgeführt werden. Nur wenige und un- 
bedeutende Reparaturen sollten in den ersten 
Jahren nöthig sein. — Die Schiebe-Ventile sollten 
niemals mit Schmirgel oder Oel, sondern mit dem 
Schabeisen bearbeitet werden, da etwas Schmirgel 
haften bleiben kann, der sich nachher in die Gleit- 
flächen einschleift. Die Excenter müssen sorgfäl- 
tig beaufsichtigt werden, damit sie sich nicht 
heisslaufen. Wenn sie jedoch einmal erhitzt sind, 
so nehme man die Bolzen heraus und schabe die 
sich reibenden Flächen glatt. — Auch die Haupt- 
lager erhitzen sich leicht. Wenn dies geschieht, 
sollte man die Mühe nicht scheuen, die Welle 
herauszunehmen und die Flächen mit dem Schab- 
eisen zu ebnen, Sollten sich kleine Metalltheile 
vorfinden, so entferne man dieselben mit einem 
Meissel und glätte die Stelle nachher mit einem 
Schmirgellappen. — Wenn Dampf - Maschinen 


mit Regulatoren einige Jahre im Gebrauch sind, 
hat sich die Geschwindigkeit der Ma- 
schine etwas verändert, was der Ab- 


verbundenen Speiseventils zuzuschrei- 
ben ist. In diesem Falle sollte der 
Regulator corrigirt oder ein neuer an- 
geschafft werden. Regulatoren sind 
immer billiger als Steinkohlen. — 
Dampfmaschinen sollten niemals in- 
competenten Leuten anvertraut wer- 
den. — Wenn gute Maschinen gekauft 
und tüchtige Wärter angestellt wer- 
den, so sind die Reparaturkosten an 
der Maschine geringer und dieselben 
kommen billiger zu stehen als wohl- 
feilere Maschinen mit unverständigen 
Wärtern. — Der Steuerungs-Mecha- 
"nismus muss öfter untersucht und adju- 
stirt werden. Man setze die Ventile 
nach der Zeichnung und nicht nach 
dem Augenmaasse, um einen bestimm- 
ten Zutritt und Abschluss des Dampfes 
und ein sicheres Aufrechterhalten und 
ein sicheres Nachlassen im Dampf- 
drucke zu erzielen. 
* e * 

Der Dampf strömt aus einer Oeff- 
nung mit einer Geschwindigkeit von 
1700° per Minute aus; es ist daher 
nicht möglich, dass die Kolbenge- 
schwindigkeit so gross oder auch nur 
so gross wie diese sein kann. Die 
grösste Kolbengeschwindigkeit, die bis 
jetzt erreicht worden ist, beträgt 1200° 
per Minute; am Vortheilhaftesten je- 
doch stellt sich eine solche von 600°— 
700‘. Dieselbe mag noch bis zu dem 
Punkte erhöht werden, bei welchem die Speise- 
pumpen ihre grösste Leistung erreicht haben und 
die Ventile noch gut arbeiten. Die beweglichen 
Theile einer Maschine sollen möglichst leicht, das 
“ Gestellund der Rahmen abermözlichst schwer sein. 


* Alte Farbe entfernt man, wenn man 3 Pfund 
von ungelöschtem Kalkstein in Wasser auflöst, ı 
Pfund amerikanische Potasche hinzufügt und dem 
Ganzen die Consistenz einer Anstrichfarbe giebt. 
‚Damit überstreicht man die alte Farbe, welche 
man dann nach 1ı2—ı16 Stunden leicht ablösen 
kann. 

* Locomotiven - Heizung. Ein Locomotivführer 
einer Indiana- Eisenbahn, welcher mit seinem 
Heizer darauf stolz ist, dass sie viel Heizmaterial 
ersparen, erreicht dies dadurch, dass die Kohlen 
vor dem Gebrauche so klein gemacht werden wie 
Nusskohlen, und dass der Heizer beim Heizen 
‚darauf sieht, dass er nur Kohlen gerade auf die 
Stelle im Feuerkasten wirft, wo sie, nothwendig 


sind. Aufsolche Weise wird Feuer erhalten, das 


im ganzen Feuerkasten gleichförmig ist. Auch 
beim Heizen anderer Dampfmaschinen ist das zur 


Nachahmung zu empfehlen. 
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Doll’s Universal-Mengmaschine. 


In vielen Gewerben ist eine Maschine, 
welche teig-oder pulverförmige Körper durch 
einander knetet und mengt, ein dringendes 
Bedürfniss. Dieses tritt um so mehr hervor, 
wenn es nöthig ist, das Vermengen der Kör- 
per bei einer höheren Temperatur vorzuneh- 
men. Eine Maschine, welche diese Arbeiten 
verrichtet und welche besonders für die Sei- 
fensiederei bestimmt ist, ist in der beistehen- 
den Abbildung dargestellt. 

In einem grösseren Gefässe aus Eisenblech 
ist ein kleinerer Cylinder aufgestellt, welcher 
oben und unten offen ist. In diesem befindet 
sich an einer durch Zahnrad-Uebersetzung 
drehbaren Welle eine sogenannte archime- 
dische Schraube, welche mit einer Geschwin- 
digkeit von 150 Umdrehungen in der Mi- 
nute in die zu mischende Masse eindringt 
und sie auf diese Weise hebt. Während nun 
die gehobenen Theile über den oberen Rand 
des inneren Cylinders geworfen werden, wer- 
den gleichzeitig neue Theile am unteren 
Rande hineingezogen. Der mittlere Cylin- 
der fasst etwa ein Fünftel des ganzen Ge- 
fässes. Es geht aus der Schnelligkeit, mit 
welcher sich die Schraube dreht, hervor, dass 
nur wenige Augenblicke genügen, um die 
ganze Masse einmal über den oberen Rand 
des inneren Cylinders zu schleudern, wobei 
sie sich concenttrisch und gleichmässig vertheilt 
und durch wiederholtes Mengen und Schleudern 
innig gemengt wird. Diese Maschinen, mit oder 
ohne Dampfmantel, werden von A. Doll, 365 On- 
tario St., Cleveland, Ohio, fabrizirt und verkauft. 


A — 


Miller’s Vorlegeschloss. 


Die beistehenden Abbildungen zeigen ein neues 
Vorlegeschloss, welches sich durch Einfachheit 
und sinnreiche Combination auszeichnet, so dass 
es nicht leicht mit einem anderen Schlüssel als mit 
dem zu ihm gehörigen geöffnet werden kann. 

Der Haken oder das Schliessstück B dieses 
Sicherheitsschlosses erleidet durch das eine Ende 
der Feder D einen beständigen Druck, welcher 
ihn aus dem Gehäuse herauszuschieben und das 
Schloss so zu öffnen strebt. Das Ende dieser Be- 
wegung wird durch das Zusammentreffen der bei- 
den Häkchen an B und an H bestimmt, von 
denen das letztere durch das zweite Ende der 
Feder D gegen das Stück B gedrückt wird. Wenn 
das Schloss geschlossen ist, Fig. II, so wird das 
Schliessstück trotz der Spannung der Feder D 
durch die Klinke A, welche dem Stücke B einen 
Widerhalt bietet, im Gehäuse zurückgehalten. 
Die Klinke A giebt nun das Schliessstück B frei, 
sobald sie sich etwas nach rechts drehen kann 
oder sobald ihr Ansatz C nicht mehr auf dem 
Sector oder den Sectoren E, sondern in dem 
Schlitze oder den Schlitzen derselben steht. 
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Doll’s Universal-Mengmaschine. 


Dies geschieht, sobald durch Einstecken des in 
Fig. I abgebildeten Schlüssels in das Schlüssel- 
loch G die einzelnen Sectoren E mit ihren Schlit- 
zen genau vor dem Ansatze C zu stehen kommen. 

Jeder der Sectoren hat eine eigene Feder, von 
denen eine gegen den Arm der Klinke A lagert, 
so dass der Ansatz C gegen die Sectoren drückt 
und in die Schlitze derselben hineinspringt, sobald 
alle miteinander vor ihm stehen. Durch diese Be- 
wegung der Klinke A wird das Schliessstück B 
frei, dasselbe wird durch die Feder D aus dem 
Gehäuse herausgedrückt und das Schloss ist offen. 
Soll das Schloss wieder geschlossen werden, so wird, 
nachdem der Schlüssel aus dem Schlüsselloche 
herausgenommen ist, das Schliessstück einfach in 
das Gehäuse hineingestossen, wobei die Klinke A 
die in Fig. II angegebene Lage einnehmen muss. 
Hierbei verlässt der Ansatz C die Schlitze der Sec- 
toren, welche nun durch ihre Federn ebenfalls in 
ihre erste Lage zurückgeführt werden, 

Es ist augenscheinlich, dass durch Versetzung 
der Schlitze in den sechs oder sieben Sectoren, 
sowie durch Aenderung in der Breite derselben 
sich eine unendliche Anzahl von Schlössern con- 
struiren lässt, welche alle nur durch den dazu ge- 
hörigen Schlüssel geöffnet werden können. 

Die abgebildeten Schlösser werden aus Messing 
hergestellt, die Federn. bestehen aus’ Phosphor- 
Bronze und die Stifte aus schmiedbarem Messing, 
so dass ein hoher Grad von Solidität und Dauer- 
haftigkeit erreicht ist. — Für Preislisten etc, 
wende man sich an “D. K. Miller Lock Co.” 821 
Cherry Str., Philadelphia, Pa. 
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— Veber die bei chemischen Umsetzungen frei werdend: 
Wärme hat Berthelot den folgenden Satz aufgestellt: 
Jede chemische Veränderung, welche ohne die 
Einwirkung einer besonderen Kraft stattfindet, 
strebt die theilnehmenden Körper in solche um. 
zusetzen, welche durch ihr Entstehen den gröss- 
ten Betrag an Wärme frei geben. Diese Verän- 
derung geschieht jedoch gewöhnlich nicht mit 
einem Male, sondern auf Umwegen, indem sich 
Körper bilden, die sich weiter zersetzen oder ver- 
binden. 

— Die unterirdischen Telegraphenleitungen in Deutsch- 
land haben in 1874 bei 4,000,000 Mark, in 1875 
bei 7,500,000, in 1876 bei 11,000,000, in 1877 
bei 14,000,000, in 1878/79 bei 13,000,000 und 
1880 blos 2,500,000, zusammen 52,000,000 Mark 
gekostet. 

— Grosse Marmorblöcke. Zu Eureka, Cal. sind 
Marmorblöcke ausgestellt, welche aus einem Mar- 
morbruche kommen, der 20 Meilen von der Cen- 
tral-Pacific-Eisenbahn gelegen ist‚und aus welchem 
sich Stücke von 100 Fuss Länge sägen lassen. 


Patentamtliches. 


WasHInGTon, ı. Februar 1881. 

Laut der heute erschienenen No. 5 der 
“Officiellen Patent-Zeitung” sind 292 Ge- 
suche (darunter 9 an Ausländer) bewilligt 
worden, und zwar: 

275 Patente (No. 237,083—357), 
6 Neu-Ausgaben (No. 9,546 - 551), 
5 Musterpatente (No. 12,144— 148), 
3 Schutzmarken (No. 8,153 — 155) und 
3 Etiketten (No. 2,386 =308)). 

Der bekannte Elektriker Hiram S Maxim 
bringt eine &ektrische Glühlicht-Lampe, in wel- 
cher die Platinaträger in gläserne Röhrchen 
eingeschlossen sind, die beim Eintritte in die 
Glaskuppel mit letzterer durch Gummi oder 
Wachs luftdicht verbunden sind. — An der 
elektrischen Lampe des New Vorkers Chas. D. 
Haskin und der von Emil Bürgin in Basel, 
Schweiz, sind nur verschiedene, mit Elektro- 
Magneten in Verbindung stehende Bewe- 
gungs- und Regulirmechanismen hervorzuhe- 
ben. — An dem 7%phon John H. Irwin’s 
(Morton, Pa.) sind zwei von einander isolirte 
und unabhängige Elektroden, verbunden mit 
einem Elektromagneten, so angebracht und 
adjustirt, dass sie, unabhängig von dem trans- 
mittirenden Strome die Wirkung der Schwan- 
kungen der elektrischen Kraft ausgleichen 
sollen. — Der 7elephon-Sender des Brook- 
lyner’s Abner G. Tisdel hat sein vibrirendes Dia- 
phragma in eigener Weise in einem ringförmigen 
Rahmen eingesetzt und an ihm wird ausserdem 
das Kohlenpflöckchen von einem Metallbande 
gehalten, welches sich beliebig anspannen lässt. 
Durch diese Construktion bewirkt derselbe, dass 
die musikalischen T on-Vibrationen, welche bei 
ähnlichen Instrumenten häufig die articulirten 
Töne beeinflussen, neutralisirt, beziehungsweise 
aufgehoben werden. Die Erfindungsist Eigenthum 
der People’s Telephone Co. — Der New Vorker 
Allen W. Rose hat in einem Telephonsender und in 
zwei elektrischen Telephons jedesmal zwischen zwei, 
magnetische Pole ausmachenden Diaphragmas und 
resp. deren analogen Bestandtheilen lose metal- 
lene Feilspähne eingesetzt, die, einen Theil des 
galvanischen Umgangs bildend, für eine induktive 
oder magnetische Einwirkung in einem magne- 
tischen Felde empfänglich sind. — Etwas Neues 
auf dem Gebiete der Telephons bringt James W, 
See in Hamilton, O. mit seinem Telephon-Controlle- 
System und Apparat, wodurch der Gebrauch des 
Instrumentes controllirt und entsprechend taxirt 
werden soll. Der Generator eines Telephonkas- 
tens ist nämlich verschlossen, und man kann den- 
selben erst zum Signalisiren anwenden, nachdem 
man einen Schlüssel oder ein Ticket in den Kasten 
eingesetzt hat, welch letzteres in demselben zurück- 
behalten wird und anzeigt, wie oft das Instrument 
gebraucht worden ist. 

Interessant ist des Pariser’s Nicolas F, D, Bar- 
bier /euchtende Signal-Boje. Sie unterscheidet sich 
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Miller’s Sicherheits-Schloss. Fig. II. 
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beim ersten Anblicke von der, im “Techniker” 
Bd.I.S. 222 beschriebenen des Belgiers Pintsch 
dadurch, dass sie ihr Licht auf der Spitze der Boje 
trägt. In derselben ist eine Kammer eingerichtet, 
welche flüssiges Hydrocarbon enthält, sowie ein 
automatisch arbeitender Apparat, welcher dieser 
Kammer durch eine Röhre Luft zuführt; das da- 
durch erzeugte Leuchtgas wird durch eine zweite 
Röhre der Lampe zugeführt. — An einer Zocomo- 
dile va landwirthschaftlichen Zwecken von J. H. 
und H. Gillet in Lake City, Minn., geschieht die 
Feuerung durch Stroh, wobei der Aschen- und 
Feuerkasten aus mehreren, telescopisch sich in 
einander schiebenden Abtheilungen hergestellt ist, 
die mittelst passendem Mechanismus gegen unten 
sich verlängern und nach oben wieder zusammen- 
geschoben werden können. — Ein Bewegungs- 
Mechanismus von James F. Gordon, Rochester, 
N. Y., besteht darin, dass an einem Zahnrade ein 
Sektor angebracht ist, welcher entweder in schnel- 
lere oder langsamere Bewegung gesetzt werden 
kann, als der Hauptkörper des Rades selbst; in 
Folge dessen man eine variirende rotirende Be- 
wegung auf einen Drehling übertragen kann, in 
welchen der besagte Sektor eingreift. — 

Für Zöthekolben hat Alden A. Park (Greenfield) 
eine hohle Handhabe hergestellt, welche so ein- 
gerichtet ist, dass darin ein Luftzug die Metall- 
theile umspielen und kühl erhalten kann. — Eine 
Vorrichtung zur Herstellung von Selbenden an Drahlt- 
füchern hat A. Brickill (Belleville, N. J.) patentiren 
lassen. Dieselbe besteht darin, dass der Kamm, 
welcher an die Handschiene der Lade anstösst, 
bei deren Vorwärtsbewegung an das abgeschrägte 
Ende einer Stange anstösst, welche, auf dem Vor- 
derbaume liegend, sich dann in ihren Lagern so 
umdreht, dass sie ihren Haken aus dem Gewebe 
hebt und sich vorwärts schiebt. Wenn dann die 
Lade wieder zurückgeht, drückt eine Feder auch 
wieder die Stange zurück, so dass der Haken wie- 
der in den schllaffen Theil des Einschussfadens des 
letzten Anschlages fallen kann. — Schön arbeitet 
die Maschine des Brooklyners Nathan H. Richard- 
son zur Dearbeilung von s. g. spanischem Rohre zu 
gewissen Zwecken. Das runde Rohr wird an der 
Maschine zuerst an stationäre Messer geführt, 
welche an jeder Seite desselben einen halbrunden 
Streifen wegschneiden, so dass in der Mitte ein 
gleichmässiger flacher Streifen bleibt, welcher 


dann zwischen kleinen Walzen zu zwei rotirenden | 


Cylindern geführt wird, die mit Messern versehen 
sind, welche dann die Streifen partiell theilen; 
letztere werden dann durch eine weitere Vorrich- 
tung (Stempel) vollends getrennt, worauf die fei- 
nen Streifen dann von gefurchten Walzen, zwischen 
denen sie eingepresst sind, fort- und aus der Ma- 
schine geführt werden. — Sinnreich ist auch die 
Maschine zum Sägen von Küchen-Brennholz von James 
H. Brown in Brooklyn, N. Y., an welcher eine ro- 
tirende, zehn Kloben tragende Trommel die zu sä- 
genden Kloben einer Rundsäge zuführt. — Wohl 
die complicirtesten und sinnreichsten Mechanis- 
men finden sich an den verbesserten oder ganz 
neuen Maschinen und Geräthschaften, welche haupt- 
sächlich zu landwirthschaftlichen Zwecken dienen, 
Es sei hier von letzteren einer solchen kurze Er- 
wähnung gethan, nämlich der Ge/redegarben- Bind- 
Maschine von James R. Geverance (Belleville, O.), 
auf deren Construktion nicht weniger als sechzig 
Patentansprüche (Claims) geltend gemacht sind 
und deren Aufzählen 4'/, Spalten in der “Offic. 
Pat. Ztg.” einnimmt. 


WASHINGTON, am 8. Februar 1881. 
Die heute erschienene No. 4 der “Officiellen 
Patent-Zeitung” ist eine der stärksten, denn es 
sind nicht weniger als 357 Gesuche (darunter 
ı3 an Ausländer) bewilligt worden, und zwar: 
“310 Patente (No. 237,358 —237,667), 
zo Neu-Ausgaben (No. 9,552— 561), 
15 Musterpatente (No. 12,149— 163), 
6 Schutzmarken (No. 8,156—ı61) und 
.. 16 Etiketten (No, 2,389 —404). 
" A. Albertson (Jersey City) hat ein Aanalbooi 
'eonstruirt, das aus einer beliebigen Anzahl von 
Sektionen zusammengesetzt ist und durch X-för- 
mige Stangen mit einander verbunden werden 
kann. Die vordere Abtheilung dieses zusammen- 


gesetzten Kanalbootes hat einen scharfen Bug, 


um das Wasser zu durchschneiden, ist mit einem | 


durch Dampfkraft in Thätigkeit gesetzten Trak- 
tionsrade versehen, das hoch oder niedrig gestellt 
werden kann, sodass es auf dem Boden des Kana- 
les läuft und das Boot auf diese Weise fortbewegt. 
Letzteres hat ausserdem noch ein Vorder-, ein 
Hinter- und zwei Seitenruder. 

Eine Signalboje mit elektrischem Licht hat Frank 
Barr von der U. S. Revenue-Marine patentiren 
lassen, an welcher eine in’s Wasser niedergebende 
Röhre die in sie eindringende Luft nach einer 
Kammer im Innern der Boje so führt und compri- 
mirt, dass dadurch ein Motor und durch diesen 
eine dynamo-elektrische Maschine in Bewegung 
gesetzt werden, wodurch die an der Spitze der 
Boje befindliche Lampe ihr elektrisches Licht 
erhält. = u nn ie 

In dem Chemischen Telegraphen des New Yorkers 
Charles A. Randall wird eine die Pole wechselnde 
Vorrichtung, damit positive und negative elektri- 
sche Impulse von gleicher Länge und Dauer ge- 
sendet werden können, durch ein sich fortbewe- 
gendes durchbröchenes Band erregt, welches von 
nichtleitendem Materiale und den Punkten und 
Strichen des Morse’schen Alphabetes entsprechend 
mit einzelnen Löchern oder Gruppen von Löchern 
durchstochen ist. 

R. Miller in Fromingham, Mass., hat zwei eek- 
Irische Signale patentiren lassen. An dem einen 
ist der Glockenmagnet in eine Schleife der Haupt- 
linie eingestellt und wird vom Stromlauf durch 
die Einwirkung der Glockenarmatur ein- und 
ausgeschlossen, wobei eine von einem Magnete in 
Wirksamkeit gesetzte stufenförmige Bewegung in 
der Hauptlinie die Glockenarmatur auslöst und in 
Vibration bringen lässt. Diese Aushebungsstelle 
ist natürlich an jeder Station der Linie eine an- 
dere. 

Der vorliegende Bericht weist wieder drei Te- 
lephone und zwei Telephon-Umschalter auf, die 
nur geringe Abänderungen der bis jetzt bekann- 
ten Telephon-Apparate zeigen. 

Die dynamo-elektrische Maschine des New Yorkers 
W.E. Sawyer ist construirt mit einem permanenten 
Cylinder-Magnete, der theilweise mit Inductions- 
rollen umgeben ist und eine rotirende, trommel- 
förmige Armatur umgibt, die nicht umwunden ist. 
— William Sawyer in New: York hat eine Um- 
schaltvorrichlung für elektrische Lampen patentiren 
lassen, bestehend in einer isolirten Platte, an wel- 
cher eine Reihe von Contaktplatten und ein quer- 
liegender Umschaltarm, in einer festen Metall- 
hülse eingeschlossen, sich befindet, dessen Welle 
mit einer Kappe verdeckt ist. 

An der Backofen - Construktion von Louis Aff 
und Wm. Jordans in Milwaukee, Wisc., führen mit 
Wasser gefüllte Röhren von der Verbrennungs- 
kammer durch die Wände nach dem Innern des 
Ofens, um mittels überhitzten Dampfes denselben 
vollständig und gleichmässig zu heizen. — Die 
Newarker Aug. Kastner und Ch. Kunz haben eine 
neue Aühlmethode für Gährbottiche patentiren lassen. 
Das Bier wird in letzteren dadurch auf der geeig- 
neten niederen Temperatur erhalten, dass in der 
Mitte eine vertikale Röhre oder Kammer, gefüllt 
mit Eis, eingestellt wird, welche auf bequeme Art 
sich wieder entfernen lässt. 

Der New Yorker ]J. Kruse hat einen Apparat zum 
Bundeln von Cigarren construirt, bestehend aus 
einem Arrangemente von verstellbaren Stangen 
und Blöcken, welche sich dem Umfange der 
Bundel entsprechend adjustiren lassen. -—— Thomas 


T. Lotherington (Houston, Tex.) hateine Schablo- 


nırbürsfe construirt, in welcher die nöthige Farbe 
enthalten ist und beim Ueberstreichen der Scha- 
blone in-die Borsten läuft. 

Gustav Schwarzwald hat sich einen Appara/ und 
zugleich die damit verbundene Mehode zur Her- 
stellung farbiger Eiiketten patentiren lassen. Das 
Grundprinzip ist, dass die Farben pulverisirt auf 
adhäsiv präparirtes Papier geblasen werden. Na- 
mentlich eignet sich das Verfahren zur Herstel- 
lung schöner farbiger Etiketten und zu Check- 
papier. — #, Weidling in New York hat eine gute 
Waggon-Kuppelung patentiren lassen und J. H. 
Brown in Jersey City, N. J., eine Metall-Kolben- 
packung, welche aus einer Anzahl dreieckig ge- 


formter, ineinander passender, den Cylinder umge- 
bender Keile besteht, die eine äussere Segmentform 
haben, um der Packung die runde Form zu geben. 
— Die bekannten New Yorker Fächerfabrikanten 
S. Scheuer und Z. Sanders haben für die heissen 
Tage wieder jeder mit einem Fächer Vorsorge 
getragen. 

Schliesslich erwähnen wir noch einer Sianz- 
maschine von A. Scherb in Wien zur Herstellung 
von flachen Blech- und ähnlichen Waaren ; dieselbe 
besteht aus zwei Stempeln, der erste zur Herstel- 
lung der Form, der zweitezur Bildung des Randes. 


Szene 


Briefkasten. 
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I. en E., Zaandam, Holland, Gute amerikani- 
sche Bücher in deutscher Sprache über den Haus- 
bau und dergl. werden schwerlich vorhanden sein; 
wir kennen wenigstens keine. Ebenso ist uns ein 
hier erschienenes Buch in deutscher Sprache über 
die Hebung und Versetzung von Häusern unbe- 
kannt. - 


Technische Vereine. 


Technischer Verein. 
Vereinslocal—Liederkranz, 31-35 Ost 4. Str. 
Versammlungstage—Jeden 2. Samstag im Monat. 
Präsident—A. KURTH. 

Secretär—MAX C. BUDELL. 


Deutscher Maschinisten- Verein. 
Vereinslocal—Firner's Hotel, 28 Stanton Str. 
Versammlungen—Jeden Dienstag, Abends 8 Uhr. 
Präsident—JoHn Krauss. 

Secretär—FRIEDRICH SCHNERRING. 


Deutscher Praktischer Ingenieur-Verein. 
Vereinslocal—Turnhalle. 
Versammlungen— Jeden ı. und 3. Donnerstag im Monat. 
Präsident— ANDR. BUGER. 
Beschäftigungs-Nachweiser— CHARLES LUDOLPH. 


Zu verkaufen: 


Eine Heissluft-Maschine 


von Einer Pferdekraft 
in gutem Zustande, 


PREIS - - - $115. 


W.R. SCHIEFER, 


61 ELM STREET, BOSTON, MAS=. 


MASCHINIST. 


Zur Vergrösserung eines nachweislich guten Geschäftes wird ein 
Partner mit sooo Dollars verlangt. Derselbe muss Maschinist oder 
Toolmacher sein, oder genügende Kenntnisse besitzen, einen ‘‘Shop’’ 
selbstständig zu leiten. Adresse mit Referenzen und Angabe früherer 
Thätigkeit unter B. P. 362, “Techniker”. 


DUGRO & RAEGENER, 


Advoeaten in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, } 


Tryon Row, NEW YORK. 


Carl Ed. Müller, 
TECHNISCHES GESCHÄFT, 


Neubaugasse 79, Wien VII. 


empfiehlt sich als Vertreter für ®esterreich-Ungarn den Fa- 
brikanten couranter Bedarfsartikel der Maschinen-, Werkzeug- und 
Kurzwaaren-Branche. 


CRANE BROTHERS MANT’G COMPANY. 


10 N. Jefferson Street, Chicago, Ill, 


Fabrikahten von 


für Hochöfen und Minen. Stationäre 
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DER TECHNIKER. 


THOMAS MORTON, | 


65 Elizabeth Street, 


NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Ketten 
für 


| Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 


mit einer Zugkraft von 25—5,000 }b. 


Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit “Kabel Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser ........ 
Für 3stöckige Häuser.......... $80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 


Dieselbe Rinrichtung mit ‘‘Cham- 
l pion-Ketten’” 30—40 % billiger. 
Champion-Kette. Kabel-Kette. 
Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


Verlagvon BAUMG E&ERTNER’S BUCHHANDLUNG, Leipzig. 
In New York zu bezi-hen durch 
Herrn E. STEIGER, 25 Park Place. 


Der praktische: Maschinen - Construceu, 


Zeitung für Maschinen- und Mühlenbauer, 
Ingenieure und Fabrikanten. 
Unter Mitwirkung bewähr er Ingenieure herausgegeben von 
w. H. UHLAND. 
14. Jahrgang. Auflage 2200. 
Preis vierteljährlich 6 M, 75 Pf. 

In Leipzig zweimal monatlich erscheinende, äusserst re'ch- 
haltige Zeitschrift für alle Zweige der Maschinen-Branche. 
Ueber die bedeutendsten Leistungen in diesem Fache in 
populär-fasslicher Weise unterrichtend und mit einer Fülle 
erprobter Constructionen (auf grossen Tafeln als Werk- 
Zeichnungen ausgeführt und mit eingeschriebenen Maassen 
versehen, so dass ohne Weiteres danach gearbeitet werden 
kann). 


EEE WERE TRETEN ERSTEN EEEEEEESTEEEET EEE 


Jenkins’ Patentirte Ventile und Packungen. 
“THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt. 


>- 
++ 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von. Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


11 DEY STREET, . New York, 
J. F. WERNER, Constructeur, 
Exyerimental « Maschinen und Modelle aller Art 


62 Centre St., New York. 
DAS 


TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zeıtungs-Gebäude, Tryon Row, 
NEW YORK, 


besorgt Patente, Taveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertragungen etc. r i 
Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster - Eintragung, Neu-Ausgaben von 
Patenten, Interferenzen etc., werden franco auf Verlangen zuge- 
schickt. ö 
 Consultation, brieflich oder mündlich, frei. Patent. 
3 A aller Länder, sowie Classifiecirte Listen aller regi- 
_  strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 
‚Oflicielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen, 


.- TREON ROW, NEW YORK 


PAUL GOEPEL £ 


STEINWAY 


Die mustergültigen Pianos der Welt. 


Die grösste bestehende 


PIANO-FABRIK. 


Verkaufs-Lokal: 


STEINWAY HALLE, 
New York . 


EisenZeitung 


für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren 
Metalle und Maschinen. 
Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches uni angrenzenden Staaten. 


GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BUCH - HANDLUNG, 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. a NEW YORK. 


Zeichnen-Instrumente 


der besten deutschen, schweizer und französischen Häuser. 
Zeichenbretter, Zeichenpapier, Mess- und Nivellir-Instrumente 
aller Art. 

En gros und en detail. 


Illustrirte Preislisten werden auf Verlangen zugeschickt. 
W. Y. McALLISTER, 
728 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE 


MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


FEBRUAR-LISTE. 


ı Drehbank für Riemenscheiben, 314° Bewegung, für Riemenschei- 
ben bis zu 9° Breite. 

ı Drehbank für Riemenscheiben, 16‘ Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30°‘ Breite, mit Zahnschneide-Vorrichtung. 

3 Drehbänke, 21°‘ Durchmesser, 8° Boden-Platte, Stangenführung. 

ı Dampf-Drehbank, ır“‘ Durchmesser, 4° Boden-Platte. 

3 Drehbänke, Fussbetrieb. 

5 Drehbänke, Handbetrieb. 

ı Horizontaler Drillbohrer, 24° Durchmesser, 19° Boden-Platte. 

ı Hobelmaschine, 24°‘ breit, 4° lang. Neu. 

2 Hobelmaschinen, 30° bei 5°, Tisch mit Schrauben-Bewegung. 

ı Hand-Hobelmaschine, 20° breit, 3° lang. 

ı Dimensions-Hobelmaschine, 24“ breit, 18° lang. 

ı Aufrechte Bohrpresse, 16° Durchmesser. 

ı Hänge-Drillbohrer. 

ı Bohrstange, 12%’ Durchmesser, ro‘ lang, selbstthätige Zuführung. 

ı Bohrstange, 9° Durchmesser, 8% lang, selbstthätige Zuführung. 

ı Maschine um Riemenscheiben von der Welle zu lösen. 

ı Combinirte Scheere und Lochmaschine. 

ı Dampfhammer. Cylinder 7% bei 30°, 

ı Dampfhammer. Cylinder ız bei 36“. 

8 bei 12°‘ horizontale Dampfmaschine. 

ı N. Y. Safety Power Engine, 8° bei 12°, 

2 ““McKenzie’’ Cupolas, 4° bei 434° im Innern. 

ı Rattler Giesslöffel u. s. w., u. s. w. 

Sieben Krahnen. 

2 Jig-Sägen. 

2 Drehbänke für Modellarbeiter. 

5 Säulen Drill-Bohrer. 

ı Drehbank, 16 bei 6. 

2 Aufrechte Drill-Bohrer, 26° Durchmesser. 

ı Fräsemaschine, 9°. Neu 

ı Fräsemaschine, 24°. Neu. 

2 Hand-Locher. 

ı Trip-Hammer, 100 lbs. 

ı Bolzen-Spitzer. 

ıo Doppeltwirkende Kraftpressen. 

8 Einfachwirkende Kraftpressen. 

127 Fusspressen. 

Schmieden, Alte Drehbänke und Hobelmaschinen, Alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 

‘The Mood & Light Machine Co.’s’’ Muster für Maschinisten- 
Werkzeuge zu sehr billigen Preisen. ° 


"The Geo. Place Machinery Aopıey,” 


121 Chambers & 109 Reade Sts., N. Y. 


IZEBTAV NEN: 


(AIESSD pe a6 
CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, Jagdflinten und Fischerei-Artikel, 


A.G. NEWMAN, 


Fabrikant von 
Bisemwaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch-Schutzapparat-, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157-163 West 29. Sır. 


h NEW YORK. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 


TRADE 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten, 


N) Asphaltdzecher und -Strassenpflaster sind 


) überaus dauerhaft, 


> 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 
MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING C0., 
88 Maiden Lane, New York, 


J. KISSINGER & CO,, Maschinenbauer, 


45 Ann Street, New York. 
Metall-Stanzpressen mit den neuesten Verbesserungen 
fabrieiren wir als Specialität. E 
Stanzen und Maschinen aller Art gemacht und reparirt 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IRON WORKS, : 


BUFFALO, N. Y. 
159” Cataloge werden zugeschickt. —@a 


Redaction BERTEEE ugR 
und a p E N T “ “ 

Herausgeber Ar ech Risches Büreat: : 
der 5 : 
LuSRTEN J.Brandt&6.W.v.Nawrocki 


Civil-Ingenieure # 
BER LIN N. Leipzigen-Str2- 


PATENT-BERICHTE, 


CHAS. COOPER & C0O., 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. E 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


CROOK, HERRINC &CO,, 


Ecke Centre und White Str., N. Y. 
Fahrikanten von ), 
neuen Special-Maschinen aller Art, Versuchs-Modellen etc. 
SPECIALITAT: E * 


MIN IATUR-ELECTRO-MOTOREN 


zu Betrieb von Kinder-Spielzeugen, wie Eisenbahnzügen, 'Schit- 
fen, Fächer etc. Preis mit Batterie nebst Verpackung 82.00, 


108 DER TECHNIKER. 


E. E. GARVIN & CO, 


Fabrikanten von 


Ränlbl- Maschinen, BEÄNANDENDTESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind-Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnsehneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 


New York. 


3%” Ilustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 


Bureka- Band-Säge. 
FRANK & CO., 


BUFFALO, 
Fabrikanten von 


Preis No.1 ey ee No. 2 $100, 
No. 3 815 


Man schreibe um einen reiten Catalog. 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH C. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
Eigenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 
Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 
von $150—$350 gebaut. 
Illustrirte Circulare stehen zur Veıfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oger: Paterson, N.J. 
ROEBLING’S 


DhAHT - SEILER. 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


No. 4 Rändel-Maschine, 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann Streets, 
NEW YORK, 


Importeure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und een 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und Curvenhöizer, 
Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, ete., etc. 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


RUNIDSSHREFRE 


Cheney Amboss und Schraubstock 


hat alle Vor- 
theile von drei 


separaten Fabrikanten von 
Werkzeugen N ; 
35.00. Der Am. Eisen-, Stahl- und Kunfer-Drahtseilen 


boss ist 3% x 
8°, gehärtet 
und polirt; der 
Parallel- 
Schraub»tock 
hat 4-zöllige 
Backen mit 
7-zölligerOeffnung und kann als adjustirbarer Schraubstock benützt 
werden, um Gegenstände, deren Seiten nicht parallel sind, festzu- 


halten 

' Dieses Combınations-Werkzeug ist praktischer als irgend Eines 

 imMarkt. Es wird von allen Händlern in Eisenwaaren verkauft, 
sowıe gegen Einsendung des Preises direkt und iranco geliefert. 


CHENEY ANVIL & VISE CO., 40 Porter Street, Detroit, Mich. 


Bus GERZAUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 
A\ Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
und Eismaschinen. 


"=/) Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
) fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO,„, 
3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa, 


Zriedmeiers pateritirts 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, um 


Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Flüssigkeiten 
zu heben und fortzuleiten. 


Sie sind speciell nützlich für Be en, Destillerien, Zucker-Rafinerien, Be piermeuieng Chemische Fabriken &e. 
LUSTRIRTER KATALOG GRA 
10.000 sind im täglichen Be ch. 
x NATHAN & DREYFUS, 
F Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Str., NEW YORK. 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen, 


Hänge-Brücken-Seile, 


Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisiste Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht, 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Ofüice: 117 & 119 Liberty Street 


Er 
" PENNSYLVANIA NICKEL WORKS, 
\ Cor. Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 
we Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent Inhaber und Fabrikanten der neuen 


weh, NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten. —Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


‚sigen Preisen ausgeführt. 
VVM. FRISEIMUTE, 


4nalytischer und practischer Chemiker, 


OSSDABIE RI PFF 


Nordhausen am Marz, Deutschland. 
Fabrikant re 


EIS- MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer Brauerei‘ Fleischereien und Chemische Fabriken. 
an Mi Construction. 400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt. Vertreter für die Vereinigten Stanten: » 


PAUL GOoEPEIL%,, 
Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYON ROW, New YORK 


% 


Pe. 


PERSONEN- 


— und — 


UTIN warnen 


ELEVATOREN 


fur Hotels, Geschäftshauser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 
Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 


Hydraulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
Staaten. 


.OTIS, BROTHERS & CO., 


348 Broadway, New York. 


_ MITCHELL, VANCE &C0. 


OFFERIREN 


Gas Einrichlungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


UOrnamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAT, New York. 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffen lichen Gebäuden. 

Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
un a zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 

andes. 

Glasirte und -emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, zowie für Aussen-Decoration. 

MIULLER & COATES 
279 PEARL STREET, near Fuiton Street, New York. 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
nn als die aufıecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 

acke 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 


Circulare frei. 


GATES & SGOVILLE IRON WORKS, 


52 Canal Str., Chicago, Ill. 


C. RIESSNER & CO.,. 


242 Pearl Street, New York, 


| 
ı 
\ 


er 


Kein Rauch und Geruch! 
jssny pun 9yosy 9uloy 


Fabrikanten x von Petroleum- und Gas- ; 


Koch=- und Heiz-Oefen. 


ern 5 


ALTTITTTTEITTET TIL IT 


niernationales Organ fur die Jortschritte dex Wissenschaft, ehndungen und (jewerbe. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORE AND ADMITTED FOR TRANSMISSION TRROUGE THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang Ill. 


New York, 15. März 1881. 


NO, LO, 


Die Legungjunterirdischer Telegraphen- 
leitungen. 


Die oberirdischen Telegraphenleitungen sind 
häufig Störungen ausgesetzt, welche ihren Ur- 


etwa das Gleichgewicht halten würden. Die An- 
nahme einer längeren Haltbarkeit der Drahtkabel 
erwies sich aber bei den ersten Versuchen als 
falsch, was zum grossen Theil seinen Grund in 
der ungenügenden Kenntniss der Eigenschaften 


des als Isolirmittel benutzten Materiales, der Gut- 
tapercha, hatte, 

Eine grosse Zahl praktischer Versuche haben 
endlich dahin geführt, eine Kabelconstruktion, 


| die allen Anforderungen entspricht, zu erhalten 


sprung in dem schädlichen Einflusse der Witte- 
rung, von Stürmen und Ueberschwemmungen, 
oder in fahrlässiger oder böswilliger Zerstörung 
der Anlagen haben können. Es sind daher schon 
frühzeitig Versuche gemacht worden, die isolirten 
Drähte in der schützenden Erde zu bergen. Man 
war sich wohl bewusst, dass eine solche Anlage 
bedeutend theurer sein müsste als eine oberir- 
dische; dagegen hoffte man, dass sie länger halten 
werde, wodurch sich die Kosten beider Anlagen 


Legung unterirdischer Telegraphen-Leitungen. 


Fig. I. 


Unter allen Ländern hat sich besonders Deutsch- 
land um die Technik der unterirdischen Kabel 
verdient gemacht, wie es denn jetzt schon 5245 
Kilometer unterirdischer Kabel mit 35,842 Kilo- 
meter Drahtlänge besitzt. 

Der in Fig. 2 abgebildete Querschnitt eines mit 
gutem Erfolge angewendeten deutschen Kabels 
zeigt 49 Leitungen. Derselbe besteht aus sieben 
kleineren Kabeln, von denen jeder sieben isolirte 
Drähte enthält. Diese Drähte werden zunächst 


4 
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DER TECHNIKER. 


mit getheertem Jute-Garn umwickelt und dann 
verseilt. Das so entstandene Kabel wird mit star- 
ken, verzinkten Eisendrähten umsponnen, ‚welche 
es gegen mechanische Beschädigungen schützen, 
während ein äusserer Asphaltüberzug das ganze 
luftdicht abschliessen soll. 

Die Legung eines solchen Kabels ist in dem 
Titelbilde veranschaulicht, welches nach einem 
treflichen Bilde des Malers Sell in Düsseldorf 
gezeichnet, “Ueber Land und Meer” entnommen 
ist. Die Legung erfordert eine Arbeits-Kolonne 
von etwa 600 Mann, von denen etwa goo Mann 
das Ausschachten des Grabens und 200 Mann 
das Wiedereinfüllen und Einstampfen des ausge- 
hobenen Bodens zu besorgen haben. Zum Ein- 
legen des Kabels in den Graben wird ein Abschnitt 
von ı bis 2 Kilometer Länge auf eine grosse 
hölzerne Trommel aufgewickelt, welche auf einem 
besonders construirten Wagen an dem Graben 
entlang geführt werden kann, so dass sich das 
Kabel hierbei abwickelt. Die richtige Führung 


und das eigentliche Einlegen des Kabels wird, 


von einer Reihe von Arbeitern besorgt, welche 
dem Wagen folgen. Ein Kilometer des abge- 
bildeten Kabels hat ein Gewicht von 2600 Kilo- 
gramm. Die Kabelgräben, welche meistens neben 
den Chausseen oder in den Strassen der Städte 
ausgehoben sind, haben eine Tiefe von einem 
Meter. 

Die schwierigste Arbeit bei der Legung eines 
„Kabels ist die Verbindung der einzelnen Ab- 
schnitte. Jeder einzelne Draht des einen Kabels 
muss mit dem entsprechenden Draht des andern 
sorgfältig zusammengelöthet und jede Löthstelle 
auf das Gewissenhafteste mit Guttapercha isolirt 
werden. An Stelle der fehlenden Schutzdrähte 
wird die Verbindungsstelle zweier Kabelabschnitte 
mit verzinkten eisernen Muffen versehen. Muss 
das Kabel durch ein Gewässer gelegt werden, so 
wird es an dieser Stelle gewöhnlich von einem 
zweiten starken Drahtnetze umsponnen und in 
verzinkte eiserne Gelenkmuffen eingeschlossen. 
Strömt das Wasser in dem Laufe stark, so wird 
das Kabel eingebaggert. An einem Tage können 
von einer Kolonne 3 bis 6 Kilometer Kabel je 
nach der Beschaffenheit des Bodens gelegt werden. 

Während die Auffiindung einer stattgehabten 
Unterbrechung bei oberirdischen Leitungen oft 
dem Zufalle überlassen bleibt, ist die Auffindung 
einer solchen bei einem Kabel für den Tele- 
graphen-Techniker verhältnissmässig leicht und 
kann die fehlerhafte Stelle durch Beobachtungen 
und Berechnungen mit Genauigkeit festgestellt 
und dann an der betreffenden Stelle die Repara- 
tur vorgenommen werden. 


— 


Die Kunsttechnik in der Metallindustrie. 
Für den “Techniker” von PROF. MAURICE KEIL. 


' Mannigfaltig sind die technischen Künste, wel- 
che bei der Verarbeitung der Metalle zu Ge- 
brauchs- und Luxusgegenständen in Anwendung 
kommen. Viele der heute angewendeten Ver- 
fahren sind uralten Ursprungs, andere datiren aus 
der neuesten Zeit. Alle Mittel, welche einen 
Einfluss auf Metalle haben, vom einfachen Stichel 
des Graveurs bis zur Electricität, finden in diesem 
‚Zweige der Kunsttechnik Anwendung und ver- 
leihen ihm einen grossen Reiz nicht allein für den 
Kunsttechniker, sondern auch für den Laien. 

Wir theilen Metallarbeiten ein in gegossene, ge- 
schmiedete, getriebene oder gehämmerte Arbeit, 
wir kennen das Tauschir-, das Niello- und Tuta- 
Verfahren, ferner das Ritzen, das Granuliren, 
Guillochiren, Irisiren, das verschiedenartige Email- 
liren und die Filigranarbeit. Das Emailliren, wel- 
ches einen der lucrativsten Industriezweige bilden 
könnte, hat lange darnieder gelegen; doch hat 
man in den letzten zwei bis drei Jahren angefan- 
gen, den Kochgeschirren diesbezüglich beson- 
dere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Von diesen hat sich die Technik der geriedenen 
Arbeit schon in frühester Zeit ungemein ausgebil- 
det, so dass wir heute noch staunend vor deren 


Werken stehen, obwohl sie durch das immer mehr. 


überhandnehmende Verfahren des Giessens verlo- 
ren zu gehen scheint. Da, wo sonst elegant ge- 


schmiedete Geländer mit reicher getriebener Ar- 
beit die Treppen zierten, sehen wir schwerfällige 
Gussgeländer, und wo sonst zierliche ächte Bron- 
zen den Schmuck des Zimmers ausmachten, tritt 
bronzirter Zinkguss zu Tage. Erst bei den eifri- 
gen Bemühungen und Bestrebungen der letztver- 
gangenen Jahre ist es gelungen, dieser eigentlichen 
Kunsttechnik in der Industrie wieder Eingang 
zu verschaffen und sie zur Geltung zu bringen. 
Unter getriebener Arbeit versteht man ein in 
irgend einem Metallblech, Eisen, Messing, Silber 


u. s. w. erhaben ausgearbeiteten Gegenstand, wie. 


z. B. Blätterverzierungen. Das hierbei angewen- 
dete Verfahren kann verschieden sein, entweder 
man schlägt die zu erstellende Zeichnung mit 
Punzen aus freier Hand, oder aber man bedient 
sich der Stanzen. Die erstere Methode ist selbst- 
verständlich die bei weitem schwierigere und er- 
heischt grosse Sicherheit und grosses Verständniss 
seitens des Arbeiters; sie hat dafür aber auch 
einen weit grösseren Werth und ein weit grösseres 
Anrecht auf die Bezeichnung einer kunstvollen 
Arbeit. Um sich einen Begriff zu machen, mit 
welcher Vollendung diese Technik schon in frühe- 
sten Zeiten angewendet wurde, betrachte man die 
Schätze des Hildesheimer Silberfundes in Deutsch- 
land. 

Das Instrument, welches in der Hand des ge- 
übten Arbeiters uns so wahrhaft künstlerische Er- 
zeugnisse vor Augen führt, heisst, wie wir schon 
oben bemerkten, Zunze oder Punze und ist ein gut 
verstählter Stift, Meissel, Stichel oder Stempel, 
mit welchem erhabene oder vertiefte Figuren in 
Metall getrieben oder gegossene und geschnittene 
Figuren nachgeholfen werden. 

Sehr viel einfacher und leichter herstellbar ist 
die getriebene Arbeit mit Zuhülfenahme von Stan- 
zen. Das zu verzierende Blechstück wird einfach 
auf die Stanze gelegt, mit einer Bleiplatte bedeckt 
und durch Draufschlagen die Figuren der Stanze 
im Bleckstück eingeprägt. 

Ein sehr wirksames Mittel zur Verzierung der 
Metalle ist die /nerustation, d. h. die theilweise 
Ausfüllung eines Metallkörpers mit einem andern. 

Diese hauptsächlich vom Orient zu uns herüber- 
gekommene Technik kennt verschiedene Verfah- 
ren, als deren einfachstes wohl die Niello-Arbeit 
betrachtet werden kann. 


Es werden hierbei in die zu bearbeitende Metall- 


fläche Vertiefungen eingegraben und dieselben 
mit einem sehr weichen, leicht flüssigen Metall 
ausgefüllt, das bei nicht sehr grosser Erhitzung in 
die Metallplatte hineingeschmolzen wird. In der 
Regel sind denn die Arbeiten derart, dass das 
Ornament in der glänzenden Fläche des Metalls 
stehen bleibt, während man dem Grunde durch 
Vertiefung und Ausfüllung eine dunkle, meist 
schwarze Farbe giebt. Dieses Verfahren findet 
übrigens bei verschiedenen Metallen wie Stahl, 
Bronze und Silber Anwendung. 

Sehr viel schwieriger wird die Arbeit, wenn ein 
an und für sich festes Metall in ein anderes Metall 
eingelassen werden soll, wobei selbstverständlich 
die Arbeit wesentlich erleichtert wird, je härter 
das Metall ist, in welches eingelegt werden soll. 
Es wird daher fast ausschliesslich Eisen, Stahl und 
Bronze verwendet, um solche Einlagen aufzuneh- 
men, während Silber und Gold wegen der grossen 
Weichheit weniger hierzu geeignet sind. Dieses 
Verfahren heisst Zauschiren oder Damascenfren und 
geschieht folgendermaassen: 

In die einzulegende Eisen-, Stahl- oder Bronze- 
fläche werden die anzubringenden Verzierungen 
eingeschnitten und zwar so, dass die oberen Ränder 


der stehen bleibenden Theile über den unteren 


etwas vorstehen, also unterschnitten werden. 
Hierauf wird das einzulegende Metall, in der 
Regel Silber oder Gold, das vorher genau nach 
der eingeschnittenen Zeichnung zugerichtet wer- 
den muss, mit dem Hammer in die Vertiefungen 
eingetrieben und haftet dort an den unterschnit- 
tenen Kanten der nunmehr’ tauschirten oder 
damascenirten Metallfläche. 

In der Regel bilden diese Einlagen mit dem 
Metallgrunde dieselbe Fläche, doch findet auch 
das Verfahren von au/geschlagener Arbeit, wobei 
das edle Metall reliefartig vom Grunde sich er- 
hebt, Anwendung. 


Ein weiteres einfaches Verfahren ist das der 
Schrafirung, wobei die Metalloberfläche mit fei- 
nen, kreuzweise angebrachten Linien schraffirt 
wird, wodurch ein rauher Grund mit Vertiefungen 
und vorspringenden Theilen entsteht, in welchen 
alsdann die einzulegenden, möglichst dünn ge- 
haltenen Gold- oder Silberverzierungen mit Ham- 
merschlägen eingetrieben werden. 

Alle diese Incrustationsverfahren sind, wie schon 
erwähnt, orientalischen Ursprungs, sie werden 
heute noch bei den kaukasischen Völkern schwung- 
haft und mit grossem Geschick betrieben und 
dienen hauptsächlich zur Ausschmückung von 
Waffen. — Ueber Corvin’s Elektro-Incrustiren zur 
Herstellung von Mosaikarbeit in Metallen, siehe 
Seite 49 dieses Jahrganges des “Techniker”. 

Vielfach findet zur Verzierung der Metalle auch 
das Ae/zen Anwendung, wo mittelst Säuren auf 
Kupfer, Stahl, Eisen u, s. w. vertiefte Zeichnungen 
hervorgebracht werden. Es werden hierbei die- 
jenigen Stellen des zu ätzenden Gegenstandes, 
welche von der Säure nicht sollen angegriffen 
werden, mit einer dünnen Decke belegt, welche 
vom Aetzmittel nicht angegriffen wird. 

Wir erwähnen hier endlich noch das Granudiren, 
das heisst das Theilen von geschmolzenem Metall, 
welches durch einen Besen oder Durchschlag in 
kaltes Wasser gegossen wird, in kleine Körper. 
Ferner das Guillochiren, ein mit der Drehkunst 
verwandtes Verfahren, das hauptsächlich bei Ver- 
zierung von silbernen und goldenen Uhrenschalen, 
Tabaksdosen u. dergl., auf welchen sich bekannt- 
lich diese in einander geschlungenen Kereislinien 
befinden, zur Anwendungkommt, und das /risiren. 
Diese Metallfärbung wird durch einen galvani- 
schen Vorgang bewirkt und erscheint mit grüner 
oder purpurrother Hauptfarbe, welche in das 
Hellrothe, Violette, Blaue oder Gelbe schillert. - 
Sie findet meist nur an vorher vergoldeten Gegen- 
ständen von Kupfer und Messing statt, kann aber 
auch bei Gold und vergoldeten Silberarbeiten an- 
gewendet werden. Die Färbung geschieht ent- 
weder mit einer Blei- oder Eisenlösung. 

Weitere Verfahren, Metalle durch Farben zu 
beleben, geschehen auch durch Oxydirung oder 
durch Zusammenstellung verschiedener Metalle, 
doch wird eine wahrhaft koloristische Wirkung 
erst hervorgebracht durch die Anwendung des 
Emails (Schmelz). Das Email ist ein Glasfluss, 
der mit den zu verzierenden Metallen verschmol- 
zen wird. Man pulverisirt hierbei die in verschie- 
denen Farben herstellbare Glasmasse, rührt sie zu 
einem Brei und bringt sie so auf das Metall. Bei- 
des wird nun einer Hitze ausgesetzt, die hinreicht, 
das Glas zu schmelzen, ohne dass das Metall an- 
gegriffen würde, und wird somit das Emailstofflich 
mit dem Metall, dem es an Härte fast gleichsteht, 
verbunden. . 

Auch hier kennt man verschiedene Verfahren 
und beginnen wir zunächst mit der Erläuterung 
des Zellenschmelzes, der in seiner Ausführung wohl 
die meisten Schwierigkeiten bietet und der bei 
den orientalischen Arbeiten, hauptsächlich den 
japanesischen und chinesischen zu finden ist. 

Es werden hierbei von freier Hand dünne Me- 
talllächen auf die zu emaillirende Metallfläche 
aufgelöthet, so dass sich ein Netz von Zellen bil- 
det, in welche der Glasfluss nach oben angedeu- 
teter Weise eingetragen wird. 

Es liegt auf der Hand, dass dieses Verfahren 
des Auflöthens einzelner Metallstreifen solche 
Schwierigkeiten bietet, dass man hauptsächlich in 
Europa schon frühzeitig den Versuch machte, die 
Metallflächen in anderer Weise zu emailliren und 
so finden wir denn schon im 12. und 13. Jahrhun- 
dert hauptsächlich in den Rheinlanden den soge- 
nannten Grubenschmelz lebhaft betrieben. 

In die Metallfläche werden Vertiefungen gegra- 
ben, welche mit dem Glasflusse ausgefüllt werden. 
Dadurch ist die Hersteliungsweise von emaillirten 
Flächen bedeutend erleichtert und hat zudem 
noch den Vortheil der fabrikmässigen Vervielfäl- 
tigung, indem man die einmal ausgegrabene Me- 
tallfläche, bevor sie emaillirt wird, beliebig oft 4 
abgiessen kann. g 

Selbstverständlich wird vom künstlerischen 
Standpunkte aus dem Zellenschmelz, wo die Hand 
des Arbeiters den Metallstreifen selbst in die ge 
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wünschte Form zu bringen hat, vor dem Gruben- 
schmelz’der Vorzug gegeben werden müssen. Bei 
beiden Verfahren wird der Glasfluss als undurch- 
sichtige Masse aufgetragen, es giebt aber noch 
eine weitere Art von Email, das hauptsächlich 
zur Verzierung von Gold und Silber Anwendung 
findet und das Metall in seiner Farbe zur Geltung 
kommen lässt. Es ist dies der durchsichtige Schmelz. 

Der Grund des Metalls kann hierbei eben re- 
liefartig behandelt werden, so zwar, dass an den 
. tiefsten Stellen des Grundes der Glasfluss dunkel, 
an den erhabenen Stellen desselben hell erscheint, 
so dass eine Wirkung ähnlich wie bei edlen Stei- 
nen hervorgebracht wird. 

Wir erwähnen hier nicht des gemalten Email, 
hauptsächlich der bekannten Grisaillmalerei, jener 
Malerei, die uns auf dunklem schwarzblauen 
Grunde die in halb durchsichtiger, weisser Masse 
aufgetragene Zeichnung zeigt. 

Endlich noch haben wir die Ziligran-Arbeit zu 
betrachten. 

Unter Filigran versteht man jene zarten und 
schönen, aus verschiedenartig gebogenem Drahte 
verfertigten, durchbrochenen Verzierungen, wel- 
che eine besondere Art der Gold- und Silberarbei- 
ten bilden. 

Der hierzu verwendete Silber- oder Golddraht 
wird jedoch in den wenigsten Fällen glatt verwen- 
det, er wird vielmehr, um möglichst viele kleine 
Glanzlichter auf der Länge des Fadens hervorzu- 
bringen, gekörnt, das heisst, die obere sichtbare 
Schneide des Drahtes wird entweder mit der Feile 
so ausgearbeitet, dass es den Anschein hat, als ob 
ein Körnchen sich in’s andere reihe, oder aber es 
werden diese Körnchen oder Kügelchen von Hand 
aufgelöthet, ein Verfahren, das die grösste Sorg- 
falt erheischt und deswegen dem erstgenannten 
an Kunstwerth weit überlegen ist. Die Kügelchen 
werden gewonnen, indem man das geschmolzene 
Metall in gepulverte Kohle giesst. 

Eine andere jüngere Klasse dieser Kunsttech- 
nik, welche besonders hierzulande grosse Fort- 
schritte gemacht hat, kann unter dem Namen 
Electro-Plattiren zusammengefasst werden. Die- 
ses Verfahren erfordert indessen weniger grosse 
Kunstfertigkeit als eine genaue Befolgung gewisser 
Methoden, um eine gleichmässigen, dauerhaften 
und polirfähigen metallischen Ueberzug zuerhalten. 


Zur Richtigstellung des Beleuchtungs- 
Problems. 
Für den “Techniker” von H. W. FABIAN, Civil-Ingenieur. 


Der Wetteifer zwischen Gas- und elektrischer 
Beleuchtung, wie er sich gegenwärtig bemerkbar 
macht, erscheint dazu angethan, das Problem der 
künstlichen Beleuchtung als solches zu ventiliren, 
um hieraus richtige Gesichtspunkte zu gewinnen 
für die Beurtheilung der praktischen Tagesfragen. 

Die Aufgabe einer jeden künstlichen Beleuch- 
tung muss nun neben der Erzielung einer hinrei- 
chenden Intensität, resp. Helligkeit darauf ge- 
richtet sein, das Licht als ein möglichst gleich- 
mässiges zu gestalten, das weder an der einen, 
noch an der anderen Stelle eine Differenz in der 
Helligkeit zeigt. Ausserdem darf aber auch die 
Intensität nicht in dem Maasse wachsen, dass 
die Sehorgane des Menschen hierdurch übermäs- 
sig angegriffen werden. Stellen wir hiernach die 
Frage auf, ob es von Vortheil sein wird, Einzel- 
Brenner von grosser oder geringer photometri- 
scher Lichtstärke anzuwenden, so entscheidet sich 
die Wissenschaft entschieden für die Brenner mit 
geringer Lichtstärke, indem durch diese bei glei- 
cher Lichtstärke dem theoretischen Ideale, einer 
überall gleichmässigen Helligkeit, am besten ent- 
sprochen werden kann. Um mit den Fortschrit- 
ten der elektrischen Beleuchtung zu concurriren, 
haben die Freunde des Gaslichtes, wie z. B. Lugg 
und Andere, es versucht, Brenner mit starkem 
Gas-Consum in Anwendung zu bringen. Es hat 
sich hierbei herausgestellt, dass für diese die 
Lichtmenge pro Consum-Einheit in Zunahme be- 


griffen ist, wie es desgleichen erwiesen ist, dass 


das elektrische Licht in grossen Lichtheerden pro 
Pferdekraft einen höheren Effekt liefert, als wie 
in kleineren Lichtheerden u. s. w. — Dieser Um- 
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kleinen Isolirbrenner gleich 4,5 ist. 


stand verleitet sehr oft dazu, die Anwendung von 
Einzelbrennern mit starkem Consum als ökono- 
misch vortheilhaft zu betrachten, man vergisst 
hierbei aber augenscheinlich das Newton’sche 
Gesetz, nach welchem die Licht - Intensitäten 
zweier Punkte, die von einer Lichtquelle aus be- 
schienen werden, umgekehrt proportional sind 
dem Quadrate ihrer Entfernungen von der Licht- 
Quelle. Mit Berücksichtigung dieses Gesetzes, 
das nothwendig beachtet werden muss, will man 
nicht zu gänzlich unbrauchbaren Resultaten ge- 
langen, kommt man auch in ökonomischer Be- 
ziehung zu einem ganz anderen Ergebniss. — 
Nehmen wir beispielsweise an, dass sich durch 
Erhöhung des Consumes einer Gasflamme um das 
Zehnfache sich die Lichtstärke verzwanzigfacht 
habe — welches Resultat einige Gas-Techniker 
angeben, erreicht zu haben‘— so ist damit doch 
nicht nur nichts gewonnen, sondern umgekehrt, 
noch verloren. Gehen wir von einem Minimum 
der Lichtstärke aus, welches in der Mitte zweier 
Laternen existiren soll, und nehmen wir hierfür. 
als Beispiel dasjenige, welches zwischen zwei 
Brennern mit gewöhnlichem Consum existirt, so 
berechnet sich die Entfernung zweier Laternen 
mit je zehnfachem Consum gleich Vo.e= 435 e, 
wenn e die Entfernung zweier gewöhnlicher La- 
ternen bedeutet. Dieses Resultat drückt aus, dass 
die Wirkung von 4,5 Brennern mit gewöhnlichem 
Consum der Wirkung eines Brenners mit zehnfa- 
chem Consum gleich kommt, und dass das Mini- 
mum der Lichtintensität, welches hier wie.dort, 
immer in der Mitte zwischen zwei Brennern exi- 
stirt, bei beiden Beleuchtungsarten gleich ist, 


weshalb der Consum eines starken Einzelbrenners. 


ıo beträgt, wenn der Cansum der Summe der 
Es folgt da- 
her, dass nicht nur hygienisch, resp. mit Rück- 
sicht auf die Sehorgane der Menschen, sich die 
Anwendung von Einzelbrennern mit geringem 
Consum als vortheilhaft erweist. 

Will man daher die Gasbeleuchtung verbessern, 
so sollte man nicht den Consum der Einzelbren- 
ner und deren Entfernung vergrössern, sondern 
man sollte im Gegentheile den umgekehrten Weg 
einschlagen, oder aber, wenn die bestehenden La- 
ternen, beispielsweise die der Strassenbeleuchtung, 
als feststehend betrachtet werden, dahin streben, 
bei dem gegenwärtigen Consume derselben durch 
technische Fortschritte den Lichteffekt zur Stei- 
gerung zu bringen. — Jedenfalls aber kann es 
nicht als ein innerer Fortschritt des Beleuchtungs- 
wesens betrachtet werden, wenn durch grösseren 
Consum der Brenner die Lichtstärke wohl an 
sich erhöht wird, in Beziehung auf das prak- 
tische und naturgemässe Bedürfniss aber zur Her- 
abminderung kommt. Unter diesem Gesichts- 
punkte betrachtet, gewinnt auch der Vergleich 
der Produktionskosten des elektrischen Lichtes 
mit denjenigen des Gaslichtes eine ganz andere 
Gestalt, indem seither die produzirten Lichtstär- 
ken als solche stets in Rechnung gezogen wurden, 
ohne sie im dargelegten Sinne zu prüfen. 

Da die elektrische Beleuchtung bisher in der 
Praxis Einzelbrenner mit starkem Consum, ver- 
glichen mit der Gasbeleuchtung, darstellt, so folgt, 
dass die Gasbeleuchtung vorerst noch immer die 
vortheilhaftere ist, sowohl in Beziehung auf das 
theoretische Ideal einer jeden Beleuchtung, dar- 
gestellt in dem Prinzipe der möglichen Theilbar- 
keit, als wie auch in ökonomischer Hinsicht. 
Allerdings ist hierbei weder gesagt, dass das heu- 
tige Gaslicht nicht verbesserungsbedürftig er- 
scheint, insbesondere in Bezug auf die Intensität 
des Leuchtens, noch dass das elektrische Licht 
nicht dereinst in kleinere Lichtheerde getheilt 
werden könne. 

Eins geht jedoch aus der obigen Darlegung her- 
vor, dass die Centralisirung, die an sich ein öko- 
nomisches Prinzip ist, nicht in der Gestaltung der 
Brenner, sondern lediglich in der Krafterzeugung 
für elektrisches Licht und in der Gasproduktion 
für Gasbeleuchtung maassgebend sein sollte, wäh- 
rend innerhalb des Centralisationsgebietes für die 
einzelnen Lichterzeugungsstätten das Theilungs- 
prinzip das leitende sein muss. Diese Auffassung 
entspricht auch vollständig der gesammten Ent- 
wickelung der modernen Produktion, indem diese 


auf Association, resp. Cooperation der Produktiv- 
kräfte und auf Theilung der Arbeit beruht. Die 
Entwickelung der Beleuchtungstechnik muss sich 
nothwendig diesem Grundsatze anpassen, hier ist 
das Bedürfniss nach Licht und zwar nach einem 
möglichst vertheilten Lichte das Ursprüngliche, 
zunächst folgt die Kraftleistung, sei es in der Er- 
zeugung von Gasoder Elektricität, und für diese 
wird die grösste Oekonomie wie bei jeder Ma- 
schinerie und Produktion in der möglichsten Cen- 
tralisation erreicht. 


— Das amerikanische Eisengeschäft ist nach dem 
Berichte des Sekretairs der “American Iron and 
Steel Association” im Jahre 1880 sehr lebhaft und 
zufriedenstellend gewesen. Die Ver. Staaten pro- 
duzirten im verflossenen Jahre 3,300,000 Gross- 
Tonnen Pigeisen (gegen 2,741,853 in 1879). 
Diese Zahlen weisen auf einen Consum von 
4,000,000 Tonnen in 183ı hin. Die Herstellung 
von Eisenbahnschienen wird pro 1880 auf 1,200,- 
ooo Gross-Tonnen geschätzt (in 1879 waren es 
993,000). Von der Totalsumme der Eisenbahn- 
schienen waren 775,000 Tonnen von Stahl und 
425,000 Tonnen von Eisen. Der Verbrauch wird 
für 1881 auf 1,475,000 Tonnen angenommen. — 
Im letzten Jahre ging es rührig im Eisenbahnbaue 
zu, denn es wurden bei 6,500 Meilen neue Eisen- 
bahngeleise gelegt (gegen 4,725 Meilen in 1879). 
Die Ausdehnung der neuen Eisenbahnlinien ist 
in der Geschichte des Eisenbahnwesens in diesem 
Lande eine unerhörte gewesen. Es ist noch zu 
früh, genaue statistische Daten über unser Eisen- 
geschäft im vergangenen Jahre zu geben; die 
oben angegebenen annähernden Zahlen aber wei- 
sen doch darauf hin, dass es für die Eisenmeister 
und Fabrikanten ein sehr günstiges gewesen sein 
muss. 


— Directe positive Photographie. M. Janssen, der 
ausgezeichnete Sonnenphysiker, hat die interes- 
sante Entdeckung gemacht, dass man “positive” 
Platten, fertig zur Entwicklung in Photographien, 
auf directe Weise durch eine längere Zeit fortge- 
setzte Einwirkung der Sonne erhalten kann. Bei 
mit Bromid positiv gemachten Platten ist gewöhn- 
lich ein “Negativ” durch Aussetzung von "/gpoo EI- 
ner Sekunde erlangt; aber M. Janssen findet, dass 
wenn man die Ausstellung bis auf eine halbe Se- 
kunde oder dergleichen ausdehnt, das ‘Negativ’ 
in ein “Positiv”’ umgewandelt wird, welches so ent- 
wickelt werden kann, dass es ein Sonnenbild ge- 
wöhnlicher Art gibt. Zwischen diesen beiden 
Punkten befindet sich eine neutrale Phase, welche 
bei der Entwicklung nichts gibt, als eine blos 
schwarze Platte, und über den positiven Punkt 
hinaus kommt wieder eine andere neutrale Phase, 
welche blos durch Entwicklung ein Bild giebt. 
Ob ein zweiter negativer Punkt dieser letzteren 
Phase folgt oder nicht, ist von M. Janssen noch 
nicht erörtert worden. Die besagte positive Me- 
thode, glaubt man, lässt sich auf alle Arten posi- 
tiver Platten anwenden und M. Janssen hat damit 
mehrere Photographien der Sonnen-Corona her- 
gestellt. 

— Eine neue Bremse für Frachtwagen. Die 
Chicago, Milwaukee und St. Paul Eisenbahn hat 
eine Bremse für Frachtwagen eingeführt, welche 
kräftig und schnell wirkt. Insbesondere aber ist 
bei dieser Bremse der gefährliche Gebrauch be- 
seitigt, dass die Bremser oben auf den Wagen hin- 
und herlaufen müssen. Auch ist diese Bremse 
sehr billig, da sie nur auf $r2—ı5 per Wagen zu 
stehen kommt. 


— Unter dem Meere. Eine Anzahl von Kohlen- 
gruben in England werden unter dem Ocean be- 
baut. In Northumberland wird die unter dem 
Meere zugängliche Quantität Kohlen auf 403,- 
000,000 Tonnen, und an der Durham-Küste auf 
734,500,000 geschätzt. 


— Ein elektrischer Aufzug. Dr. Werner Siemens 
hat schon wieder eine andere nützliche Anwen- 
dung des dynamo-elektrischen Stromes zu einer 
mechanischen Leistung erfunden, indem er den 
hydraulischen Aufzug, dessen Herstellung sowohl 
als Erhaltung kostspielig ist, durch einen elektri- 
schen ersetzt hat. 
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Die Beschränkung der “‘Re-issues’” (Pa- 
tent-Neuausgaben) durch die Bundes- 
Gerichte. 


In einer Reihe rasch sich folgender Entschei- 
dungen der Bundes-Gerichte, besonders des Ober- 
bundesgerichts, (Giant Powder Co. vs. The Cali- 
fornia Vigorite Powder Co. etc.; Swain Turbine 
& Mfg. Co. vs. Ladd, und andere Fälle} wurde eine 
heilsame Beschränkung der in den letzten Jahren 
über alles Maass wuchernden Patent-Neuausgaben 
(Re-issues) auferlegt. 

Die Bundesgerichte gehen von dem Grundsatz 
aus, dass ein Patent, das nicht ursprünglich in 
richtiger Weise ausgearbeitet wurde, so dass die 
Erfindung vollständig gedeckt sei, späterhin nicht 
durch Erweiterung der Ansprüche in einer Neu- 
ausgabe über seine ursprüngliche Tragweite aus- 
gedehnt werden sollte. 

Das Patentgesetz gestattet nämlich nur dann 
die Neuausgabe eines Patents, wenn dasselbe durch 
eine mangelhafte und ungenügende Beschreibung 
wirkungslos und ungenügend ist; oder auch wenn 
der Erfinder mehr beansprucht hat, als ihm von 
Rechtswegen zukommen sollte, vorausgesetzt, dass 
der Fehler unabsichtlich durch einen Irrthum oder 
zufällig, ohne eine betrügerische Absicht von Sei- 
'ten des Patentinhabers sich einschlich. Die Aen- 
derung, welche bei der Neuausgabe gemacht wer- 
den darf, 
Punkte, die in der Originalbeschreibung, Zeich- 
nung oder dem Modell angegeben oder angedeutet 


beschränkt ‘sich streng auf solche, 


waren, oder auf solche Punkte, die wohl hätten 
beansprucht werden können, die aber aus dem 
einen oder andern Grunde ausgelassen wurden. 

Das Patentamt iegte jedoch diese klaren Regeln 
des Gesetzes in ziemlich liberaler Weise aus und 
gestattete, dass durch mehrere sich folgende 
Neuausgaben eines und desselben Patentes voll- 
ständig neue Punkte eingeführt wurden, welche 
das Patent weit über seine ursprünglichen Gren- 
zen ausdehnten und dadurch nicht allein zur Ein- 
schüchterung und Plackerei ganzer Industrieen, 
sondern ri 
und zum Theil gerechtfertigten Klagen gegen 
unser ganzes Patentwesen führten. 

Allerdings war für diesen Stand der Sache in 
erster Reihe das Patentamt verantwortlich zu 
machen, das solche Missstände aufkommen liess. 
Nun weiss aber Jedermann, wie leicht sich derar- 
tige Missstände einschleichen durch Schaffung von 
einem Präcedenzfallnach dem andern, bis sich 
schliesslich aus anfänglich ganz unschuldigen Ver- 
fügungen ein ganzer Thurm von patentamtlichen 
Gewährungen aufbaute, die zuliessen, dass ein 
Patent in seinen Ansprüchen seifenblasenartig auf- 
getrieben und erweitert werden konnte. 

Glücklicherweise ist die Atmosphäre nun durch 
die kräftig fegenden Entscheidungen der Bundes- 
gerichte in den angeführten Patentfällen gereinigt 
und dadurch dem künstlichen Aufblähen der Pa- 
tente ein Ende gemacht worden. 

Wenn nun durch strikte Befolgung dieser durch 
die Bundesgerichte niedergelegten Praxis das 


Patentamt die Neuausgabe innerhalb der ursprüng- 


lich vom Gesetz vorgeschriebenen Grenzen hält, 
so wird dadurch eine schwerwiegende, vielleicht 
die schwerwiegendste Einwendung gegen unser 
jetziges Patentsystem gehoben. Jedenfalls ist die 
wachsende Neigung der Gerichte, dem Patentamt 
etwas schärfer auf die Finger zu sehen und die 
Gesetzmässigkeit der Neuausgaben scharf und 
kritisch zu prüfen, ein gutes Zeichen der Zeit und 
nicht allein für den Fabrikanten, sondern für 
jeden Erfinder und das Publikum im Allgemeinen 
von grossem Werth. An den Erfinder aber tritt 
die Pflicht heran, seine Erfindung in möglichst 
guter Weise und mit wohl präcisirten Ansprüchen 
einzugeben. Zu diesem Zwecke muss er einen 
Anwalt zu Rathe ziehen, der dieser Aufgabe ge- 
wachsen ist und gewissenhaft und nach besten 
Kräften für die Interessen seines Auftraggebers 
eintritt. 

Trotzdem nun die gesunde Richtung, welche 
die Bundesgerichte bezüglich der Neuausgaben 
eingeschlagen haben, mit Freuden zu begrüssen 
ist, so ist diese doch nicht vollständig zufrieden- 
stellend, da man nie sicher vor der Rückkehr des 
alten Schlendrians ist. Nach unserer Ansicht, 
und wir haben dies wiederholt ausgesprochen, 
sollte überhaupt das Recht auf eine Neuausgabe 
auf einen ganz bestimmten Termin — sagen wir 
fünf Jahre, vom Tage der Gewährung des Patents 
gerechnet — heschränkt werden. Wer in dieser 
Zeit es nicht der Mühe werth hält, auf seine Er- 
findung eine Neuausgabe nachzusuchen, sollte den 
Anspruch darauf verlieren. In den meisten Fäl- 
len wäre dieses Recht ohnedies nie ausgeübt wor- 
den. Derjenige aber, dessen Patent in diesem 
Zeitraum sich anfängt geltend zu machen, der 
wird schon dafür sorgen, dass ihm durch eine zu 
rechter Zeit nachgesuchte Neuausgabe die ihm 
gebührende Erweiterung seiner Ansprüche ge- 
währt werde. Auf diese Weise würde der Unfug, 
der mit den Neuausgaben in jüngster Zeit so viel- 
fach getrieben wurde, beseitigt und mit einem 
Male der Alp, der auf vielen Industrien so schwer 
lastet, gehoben werden. 
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Ackerbau, Handel und Gewerbe 
in den Südstaaten. 
u; 

Unter allen Industrieen des Südens steht natür- 
lich die Baumwoll-Manufactur obenan. Ein oder 
zwei Südstaaten sind vor dem Kriege scheu und 
furchtsam an dieses Geschäft gegangen, zuerst nur 
versuchsweise, dann aber mit ermuthigendem Er- 
folge. Georgia namentlich zog grossen Profit 
daraus und die Fabriken in Augusta, die mehrere 


in manchen Fällen zu ernstlichen. 


Hunderte geschickter Arbeiter beschäftigten, ge- 
nossen beim Ausbruche des Krieges einen wohl- 
begründeten Ruf und eine recht erkleckliche Ein- 
nahme. Selbst das Wüthen des Secessionskampfes 


‚beeinträchtigte ihre Prosperität nicht erheblich; 


während seines Verlaufes sollen sich die Ressour- 
cen der Compagnie verdoppelt haben, wogegen 
sie seit seiner Beendigung auf das Vierfache ge- 
stiegen sind. Innerhalb der zwanzig Jahre, welche 
seit dem Kriege verflossen, sind fast in jedem 
Theile des Südens Baumwollfabriken erstanden, 
namentlich in den beiden Carolinas und in Georgia. 

Was nun die Thätigkeit und den Erfolg jener 
Fabriken anbetrifft, so ist derselbe wirklich stau- 
nenswerth. Wenn man die Ergebnisse des letzten 
Census durchsieht, so findet man, dass die fünf 
Hauptbaumwollmanufactur-Staaten von New Eng- 
land: Maine, Massachusetts, New Hampshire, 
Connecticut und Rhode Island auf 8,851,329 Spin- 
deln veranschlagt werden, und dass die fünf Haupt- 
baumwollmanufactur-Staaten des Südens: Virgi- 
nien, Nord-Carolina, Süd-Carolina, Georgia und 
Alabama nur 495,937 besitzen, d. h. die New Eng- 
land-Staaten gebrauchen ungefähr siebzehnmal so 
viel Spindeln, als ihre Rivalen im Süden. Und 
trotz alledem consumirten die ersteren, ebenfalls 
laut jenem statistischen Nachweise, nur ungefähr 
achtmal sa viel Baumwolle als die letzteren. Mit 
anderen Worten, während die Factoreien New 
England’s etwa einen Ballen Baumwolle für jede 
Spindel gebrauchten, kam bei denjenigen des Sü- 
dens immer ein Ballen auf dreiundeinhalb Spin- 
deln. Nach anderen Angaben soll sich die Zu- 
nahme des Baumwoll-Consums zu Zwecken der 
Verarbeitung während des letzten Jahrzehnts in 
New England auf achtzig, im Süden auf hundert- 
undzwanzig Procente stellen, während sich der 
thatsächliche Verbrauch in der nämlichen Periode 
dort und hier wie fünf zu eins verhält. Dabei 
scheinen die Erträgnisse der südlichen Fabriken 
mit ibrer Thätigkeit durchaus in Proportion zu 
stehen. 

Ein anderer schlagender Beweis für das rasche 
industrielle Wachsthum des Südens ist das neuer- 
Hche Gedeihen seiner Städte sowohl an Bevölke- 
rung als an Wohlstand. Einzelne Beispiele sind 
kaum weniger überraschend, als das pilzartige 
Emporschiessen von Ortschaften im Westen nach 
der Entdeckung von dessen mineralisehen Schä- 
tzen. Vor zehn Jahren war das gegenwärtige 
-Weichbild von Birmingham, Ala., ein Baumwoll- 
feld, jetzt ist eseine blühende Fabrikstadt mit einer 
Bevölkerung von sechstausend Seelen. Wilming- 
ton, N. C., hat seit dem Kriege seine Einwohner- 
zahl durch industrielle Unternehmungen nahezu 
verdoppelt; es besitztschöne Guanofabriken, zwei 
grosse, blühende Baumwollpressen, sechs Säge-, 
zwei Reismühlen, eine Baumwoll-, eine Tabak- 
Fabrik u. s. w., bei nur siebzehntausend Seelen, 
wobei es nur dem Beispiel zahlreicher anderer 
südlicher Städte gefolgt ist, wie demjenigen Atlan- 
ta’s, Ga., das 1860 etwa 9,500, 1870 über 21,000, 
1880 mehr als 30,000 Einwohner zählte, 

Dieses ausserordentliche Gedeihen rührt zum 
Theil von der T'hatsache her, dass Atlanta der 
Mittelpunkt eines ausgedehnten Eisenbahnnetzes 
ist, welches es direct mit jedem Theile der Union 
verbindet; hauptsächlich kommt es aber von sei- 
ner Rührigkeit ım Handel und Gewerbe her, 

Die Hauptstärke des südlichen Handels und 
Gewerbfleisses ist ihre Naturgemässheit; sie sind 
sozusagen eingeboren. Die dort aufblühenden 
Industrien sind derartig, wie eine naturgemässe 
T'heilung der Arbeit sie von Anfang an gefordert 
haben würde und wie sie die naturwidrige Sclaven- 
arbeit bisher unterdrückt hat. Die Natur hat- 
einen Ueberfluss von Rohmaterial dem Süden zu 
freier Disposition gestellt und ihm in Wasserläufen, 
die niemals ermüden oder austrocknen, leicht zu- 
gängliche und unerschöpfliche Motoren gegeben; 
dass seine Rivalität mit New England in der 
Baumwollenmanufactur bereits erfolgreich ist, un- 
terliegt keinem Zweifel; die Zeitschrift “Cotton” 
in New York sagt: “Wir stehen am Vorabend 
eines ausgedehnten Ueberganges dieser Industrie 
vom Norden nach dem Süden,” während einande- 
rer Expertesich dahin äussert, dass bald allegroben 
Baumwollstoffe im Süden fabrizirt werden würden, 
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DER TECHNIKER. 


Einfache Fisch- Vermehrung. 
(Für den “Techniker” von AD. TOELLNER.) 


Seit dem letzten Jahrzehnt wird von allen Staats- 
Regierungen diesseits und jenseits des Oceans der 
Fischzucht -Frage zum Wohl der Völker grosse 
Bedeutung beigelegt. Durch Erleichterung des 
Transports ist der Fisch ein Nahrungsmittel so- 
wohl auf dem Tische des Binnenländers, wie auf 
dem des Küstenbewohners geworden. Um eine 
erhöhte Production der Gewässer zu erzielen, 
wurde überall zur Anlage von künstlichen Fisch- 
brut-Anstalten geschritten. Wie die Statistik zeigt, 
werden durch diese Anstalten auch Millionen jun- 
ger Fische in’s Leben gerufen, welche Millionen 
sonst nicht existiren würden, da der Laich von 
gefangenen Fischen genommen ist. 

Zur Gewinnung des Laichs nimmt der Fischer 
eine Anzahl starker weiblicher Fische, die zum 
Laichen reif sind, und biegt sie ein wenig seit- 
wärts, wodurch der Laich (Rogen) leicht abfliesst 
und in einer Bütte aufgefangen wird. Ebenso 
verfährt er mit einigen männlichen Fischen, de- 
ren Milch mit dem Rogen durcheinander gerührt 
wird, wodurch die Befruchtung erfolgt. Die der- 
artig präparirten Fischeier werden dann den 
Fischbrut-Anstalten übermittelt und dort in der 
bekannten Weise behandelt. 

Bedenkt man, dass die günstigste Fangzeit für 
Fische deren Laich-Periode ist, dasie dann schaa 
renweise wärmeres, frischeres Wasser zur Absetz- 
ung ihres Laichs aufsuchen und dabei weniger 
vorsichtig sind, wie zu anderen Zeiten; sieht 
man die schwer beladenen Fischerboote heimkeh- 
ren vom nächtlichen Fischzuge, von deren laich- 
tragenden Gefangenen kaum ein erwähnenswerther 
Procentsatz “‘gestrippt” wird für Brutzwecke, sondern 
deren Inhalt fast nutzlos verkommt, so kann man 
den Gedanken nicht zurückdrängen: Wieviel 
Milliarden Fischleben werden hier unnützer Weise 
vernichtet, während dieselben doch mit so leich- 
ter Mühe zum Nutzen der Menschheit erhalten 
werden könnten ? 

Da nun bei den Fischen keine individuelle Be- 
gattung stattfindet, sondern einfach eine Befruch- 
tung der Eier durch die Milch des Männchens, 
welche über dem ausgestossenen Rogen des 
Weibchens schwimmt, so ist ersichtlich, dass sehr 
wenig Milch für vxe/ Rogen ausreicht. Durch ihr 
specifisches Gewicht bleiben die Eier gewöhnlich 
6—8 Fuss unter der Wasser-Oberfläche, erst das 
keimende Leben lässt sie später höher steigen. 

Bei der gewaltsamen oder künstlichen Eier-Ab- 
nahme von gefangenen Fischen wird Rogen und 
Milch sofort in einem Gefässe vermischt und, wie 
die Erfahrung lehrt, sind die so befruchteten Eier 
ebenso brutfähig, als sie es auf natürlichem Wege 
sind. 

Da nun der gemischte Laich gute Resultate in 
Kunstbrutanstalten liefert, warum sollte derselbe 
nicht eben so gut in der Natur, im See, im Fluss 
und an den Plätzen, wo die Fische gefangen wer- 
den, aushecken, wo er doch sonst Leben erhalten 
hätte — anstatt in den künstlichen Trögen und 
Rinnen einer Brutanstalt? Sein specifisches Ge- 
wicht wird dem wohlgemischten Laich den rech- 
ten Platz anweisen und Mutter Natur das Brutge- 
schäft unter den besten Verhältnissen besorgen. 

Der Fischer mit seinen Paar Leuten hat weder 
Zeit noch Lust zum Laichstrippen. Wenn aber 
die betreffenden Staatsregierungen zuverlässige 
Leute anstellen würden, welche die Fischer zur 
Laichzeit begleiten und die brutfähigen Fische 
sofort nach dem Fange strippen, den Laich mi- 
schen und richtig an Ort und Stelle vertheilen 
würden, dann würden iz einem Jahre mehr Fische 
in einem einzigen unserer grossen Seeen erhalten 
und erzeugt werden, als alle Fischbrutanstalten der 
Erde in einer Reihe von Jahren zur Welt bringen 
können. 

Der Kostenpunkt würde verhältnissmässig gering 
sein im Vergleich zum Nutzen und den Ausgaben 
für künstliche Züchtung. Möchten die hier kurz 
angedeuteten Rathschläge an rechter Stelle ein 
offenes Ohr und willige Hülfe finden ! Die Laich- 
zeit, de®Frühling, ist vor der Thür und damit die 
Gelegenheit zur billigsten und grossartigsten 
Fischvermehrung. 


Zur Internationalen Elektrischen 
Ausstellung in Paris. 


Auf der “Internationalen Elektrischen Ausstel- 
lung zu Paris’”’ werden mehrere elektrische Eisenbah- 
nen aufgestellt werden, von denen aber die von 
den Gebrüdern Siemens in London die bedeu- 
tendste sein wird. Der Kostenanschlag für die- 
selbe beläuftsich auf £ 50,000— 70,000. Dieselbe 
wird von dem Place de la Concorde aus auf einem 
Viadukt über die Champs Elysees und von da an 
in das Palais de I’ Industrie führen und an der 
grossen Treppe am westlichen Ende münden, auch 
auf diesen Wege einen künstlichen Tunnel passi- 
ren, der mit elektrischem Lichte beleuchtet wer- 
den soll. 

Das Kellergeschoss (basement) des Industriepa- 
lastes ist für Aufstellung der grösseren Maschine- 
rien, wie dynamo-elektrischer Maschinen-Motoren 
u. s. w. bestimmt, und die Gallerien des ersten 
Stockwerks der Ausstellung für die unzähligen 
elektrischen Apparate aller Art gewidmet, wie sie 
im gewöhnlichen Leben, in der Industrie und in 
den Wissenschaften zur Anwendung kommen. 
Eine Reihe von Zimmern wird mit elektrischen 
Signal-Apparaten aller Art, Telephonen und elek- 
trischen Lichtern in solcher Weise ausgestattet 
werden, dass der Werth der betreffenden Erfin- 
dungen deutlich erkennbar ist. 

Für die verschiedenen elektrischen Lampen, die 
gegen 600 an Zahl in der grossen Halle, in den 
Gartenanlagen, im Annexe und in den oben er- 
wähnten Salons vertheilt werden sollen, wird eine 
Dampfmaschine von 800 Pferdekräften aufgestellt 
werden. Als Annex wird aber der Pavillon de la 
Ville de Paris dienen, welcher eines der Wunder 
der Weltausstellung von 1878 gewesen ist und nun 
zu diesem Behufe in die Nähe des Palais der 
Champs Elysees gebracht und aufgestellt werden 
wird. 


Miscellen. 


— Das basische Entphosphorungs - Verfahren. 
Nach den Abhandlungen, welche von M. A. 
Pourcel von Terre Noirein Frankreich, Prof. von 
Ehrenwerth und Prof. von Yunner von der Berg- 
werks-Schule zu Leoben, von R.Pink, von Hoerde 


‚in Westphalen, von Jacob Reese in Pittsburgh und 


von anderen ausgezeichneten Metallurgen und 
Ingenieuren bei verschiedenen Gelegenheiten und 
in technischen Gesellschaften vorgelesen worden 
sind, ist zu entnehmen, dass aller Wahrschein- 
lichkeit nach das basische Entphosphorungs- 
Verfahren in Bälde das alte Verfahren des Pud- 
delns verdrängen wird, weil dieses neue Verfahren 
vermittels des Bessemer Converters so gut Schmiede- 
eisen herstellt, wie Stahl, and überdies ein viel 
besseres Schmiedeeisen auf billigere Weise produ- 
cirt, als wenn das Roheisen durch Puddeln be- 
handelt wird. Letzteres Verfahren braucht zwei 
Stunden, um fünfhundert Pfund Roheisen in 
Schmiedeeisen umzuwandeln, während man mit 
dem neuen Verfahren aus zehn. Tonnen Roheisen 
in zwanzig Minuten Stahl oder Schmiedeeisen 
machen kann. 

— Lufireinigungs-Methoden. — In dem “Parke’s 
Museum of Hygiene” zu London werden zwei 
Vorrichtungen gezeigt, mit welchen die Luft eines 
Raumes mit fäulnissaufhebenden Dünsten geladen 
werden kann, die der Beachtung werth sind. 
Eine derselben besteht aus einem endlosen Minia- 
tur-Handtuche, welches auf zwei Walzen circu- 
lirt, von denen die untere sich in einem Troge 
dreht, welcher mit einer Carbolsäuren-Auflösung 
oder einem anderen flüssigen Luftreinigungsmittel 
angefüllt ist. Der andere Apparat besteht aus 
einem metallnen, mit norwegischen Theer gefüll- 
ten Kasten, dessen Deckel mit Metallplättchen 
versehen ist, die in den Theer eintauchen. Wird 
der Apparat in Gebrauch gestellt, so wird der 
Deckel in die Höhe gestellt, so dass die mit Theer 
überzogenen Plättchen der Luft so ausgesetzt 
sind, dass der Geruch sich in dem betreffenden 
Raume sogleich verbreitet und die Luft im höch- 
sten Grade reinigt. Mit dem Apparate ist auch 
eine Röhre verbunden, um den Theergeruch ein- 
athmen zu können. 


— Eine Locomotive ohne Bremse hat man auf der 
Delaware, Lackawanna und Western Eisenbahn 
mit Erfolg laufen zu lassen versucht. Statt der 
Bremse war eine Vorrichtung angebracht, welche 
gegen den Kolben wirkte. 


— Japanische Luftkissen aus Papier sollen vor den 
aus Rubber gemachten manche Vortheile voraus 
haben. Sie können, wenn sie nicht gebraucht 
werden, kleiner zusammengerollt werden und 
dann bleiben sie auch nicht aneinander kleben, 
wie es beim Rubber der Fall ist, wenn er nass ge- 
worden. Zu Bettkissen aber sind sie schon des- 
wegen besser, weil sie keinen Geruch an sich 
haben. Ebenso ist ihre Stärke bewunderungswür- 
dig, denn sie bersten selbst dann nicht, wenn sich 
ein Mann von 160 Pfund Gewicht auf ein solches 
stellt. Da sie wasserdicht sind, geben sie auch 
eine ausgezeichnete Rettungsvorrichtung ab. 


— Simplon-Tunnel. 130 französische Deputirte 
haben M. Renault’s Vorschlag an die Regierung 
unterzeichnet, behufs Herstellung eines- Tunnels 
durch den Simplon 50,000,000 Francs zu bewilli- 
gen. Auch sollen Italien und die Schweiz bereits 
Subventionen versprochen haben. 


— Ein neues Eisenbahnwagenrad haben sich zwei 
Maschinisten zu New Castle in England patentiren 
lassen, dessen Kranz aus einem Stücke harten 
Metalles gegossen, dessen Centrum aber aus wei- 
chem Metalle gemacht ist. Der innere Umfang 
zwischen dem Kranz und der Nabe ist abgeschrägt 
gegossen, mit einem Raume dazwischen, in wel- 
chen eine weiche Metallfüllung läuft und sie solid 
in ein Stück verbindet. Ist die Flansche gebro- 
chen oder der Gang ausgefahren, so braucht man 
nur einen anderen Kranz anzusetzen und das Rad 
ist wiederum wie neu. 


— Eine englische Brauerei. Die bekannte Brauer- 
Firma Bass zahlt an Eisenbahnen, Kanal-Com- 
pagnien und andere Verkehrs - Gesellschaften in 
einem einzigen Jahre die Summe von über $900,- 
500. An Malztaxen und Licensen zahlt dieselbe 
Firma jährlich $1,180,000. Die jährliche Revenue, 
welche das Königreich von der Steuer auf alko- 
holische Getränke bezieht, beträgt $140,000,000, 
wozu die Bass’sche Brauerei /äglich $3900 bei- 
steuern muss. Der Fässervorrath dieses Etablisse- 
ments beträgt 543,869 Stück, und für den Fla- 
schenbetrieb, der gesondert geführt wird, sind 
jährlich 100,000,000 Etiketten für die Flaschen 
nöthig. 

— en 


Vereinsnachrichten. 


Elektrotechnischer Verein. Dieser Verein hat seinen 
Hauptsitz in Berlin und tritt nunmehr in das zweite Jahr seines 
Bestehens ein. Die Anzahl seiner Mitglieder betrug zu An- 
fang dieses Jahres 1,504, wovon 220 im Auslande leben. 
In den Ver. Staaten von Nordamerika zählt der Verein 5 
Mitglieder. Dieser Verein soll ein Sammelpunkt für die zahl- 
reichen auf dem Gebiete der Elektrotechnik thätigen Kräfte 
sein. Wir finden daher unter den Migliedern Männer aus 
allen Berufsklassen vertreten. Im letzten Jahre sind in dem 
Vereine achtzehn grössere Vorträge gehalten worden, welche 
durch das vom Verein publicirte Organ “Elektrotechnische 
Zeitschrift”” veröffentlicht worden sind. Die “Elektrotech- 
nische Zeitschrift”, eine Monatsschrift von etwa 40 Seiten 
Text, enthält in durchaus wissenschaftlich-populärer Darstel- 
lung die neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der Elektro- 
technik und ist mit erläuternden Abbildungen versehen. — 
Bei der jüngst stattgefundenen Wahl des Vorstandes wurde 
der bekannte Elektriker Dr. Werner Siemens, aus der Firma 
Siemens & Halske in Berlin, zum Vorsitzenden erwählt. 


Die Technische Hochschule in Hannover begeht am 2., 
3. und 4. Juni 1881 die Feier ihres fünfzigjährigen Bestehens, 
wozu das Festcommittee die früheren Studirenden auf’s Herz- ° 
lichste einladet. 


Die erste wissenschaftliche Station für Brauwesen in den 
Ver. Staaten ist am 12. November 1880 incorporirt worden. 
Der Zweck der Station ist, die durch wissenschaftliche For- 
schungen errungenen Resultate für die Praxis zu verwerthen; 
dies will sie dadurch erreichen, dass sie die wissenschaftli- 
chen Forschungen zu popularisiren und tüchtige Braumeister 
und Gehülfen auszubilden und zu erziehen sucht. Die Mit- 
glieder verpflichten sich, einen festzusetzenden jährlichen Be- 
trag zu zahlen, und sind dazu berechtigt, die Untersuchung 
von Rohstoffen u. s. w. und die Beantwortung chemisch- 
technicher Fragen zu verlangen. Als Director fungirt A. 
Schwarz, der Herausgeber des ‘Amerikanischen Bierbrauers”, 
und als Analytiker und Vorstand des Laboratoriums D, 4, 
H. Bauer. Das Bureau der Station ist in 14. Frankfort Str., 
NY: 
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"Almond’s Kuppelung für wink- 
lige Transmissionswellen. 


Die Transmissionswellen, welche 
benützt werden, um die Kraft der 
Dampfmaschine weiter zu führen, 
laufen gewöhnlich in der Längsrich- 
tunggerade durch das Gebäude. So- 
bald es jedoch nothwendig wird, in 
der Transmissionslinie einen Winkel 
zu machen, um seitlich stehende Ma- 
schinen erreichen zu können, ent- 
stehen Schwierigkeiten betreffs einer 
befriedigenden Anordnung. Zuerst 
versucht man es mit den Zahnrädern, 
obgleich man sich der Nachtheile die- 
ses Systems bewusst ist. Nach einiger 
Zeit wird diese Anlage wieder aufge- 
geben, da sie zu viel Geräusch macht 
und zu viel Kraft consumirt. Dann 
nimmt man seine Zuflucht zur Rie- 
menübersetzung, wodurch indessen 
ein gleicher Verlust an Kraft nicht 
zu vermeiden ist. 

Die beistehenden Abbildungen zei- 


m 
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gen eine netie Kuppelung für winklige 
Transmissionswellen, welche von Z. 2. 
Almond, 84 Pearl Str., Brooklyn, N.Y., 
erfunden worden ist. Auf der senk- 
recht von der Decke herunter stehenden runden 
Stange B, welche von dem Deckstück A oben und 
unten (bei F) gehalten wird, ist der Theil C sowohl 
auf-und abschiebbar, alsauch drehbar. Dieser Theil 
C hat zwei hohle, unter einem rechten Winkel zu 
einander stehende Arme, (wenn die beiden Trans- 
missionslinien sich unter einem rechten Winkel 
schneiden sollen). Die sich gegenüberstehenden 
Enden der beiden Transmissionswellen tragen das 
Endstück G, in welchem sich ein Kugelgelenk be- 
findet. In diesem liegt eine durchbohrte Kugel 
D, durch welche der Stift E geht, welcher ande- 
rerseits in dem hohlen Arme von C sich hin- und 
herschieben lässt. — Dass die Bewegung der einen 
Transmissionswelle die gleiche Bewegung der 
zweiten zur Folge haben muss, geht aus folgender 
Betrachtung hervor. In Fig. I befindet sich das 
Stück C auf dem Gleitstabe B etwa in seiner höch- 
sten Stellung. Dreht sich nun die eine Transmis- 
sion etwas, so bleibt C zwar noch etwa in dersel- 
ben Höhe stehen, wird aber an seinem hohlen 
Arm durch die Bewegung des Stabes E etwas ge- 
dreht. Der zweite Arm macht diese Drehung in 
gleichem Sinne mit und giebt so der zweiten 
Transmission eine Drehung. 

Bei einer Viertelumdrehung bewegt sich C auf 
B von oben nach unten, dreht sich dabei aber 
nur wenig, ebenso bei einer Dreiviertelumdrehung. 
Nach einer halben Umdrehung befindet sich C 
unten und dreht sich auf der Gleitstange B. — 
Man sieht daraus, dass diese Kuppelung keine 
todten Punkte hat. Zu jeder Zeit übt die sich 
drehende Transmissionswelle einen positiven 
Druck auf die zu drehende Welle aus. Bei einer 
genaueren Betrachtung. dieser Construktion wird 
man finden, dass der durch diese Kuppelung ent- 
stehende Verlust nur sehr gering ist. 

Diese Construktion ist als eine äusserst glück- 
liche Lösung des Problems der winkligen 'Trans- 
missionen zu bezeichnen. 

Die Kuppelungen, welche in den Vereinigten 
Staaten, England und Deutschland patentirt wor- 
den sind, sind in der “Putnam Machine Co.”, 
115 Liberty Str., N. Y., ausgestellt. 

Der Erfinder wünscht das. deutsche Patent zu 
veräussern und mögen sich Interessenten an seine 
oben gegebene Adresse wenden. 
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Wassermangel im Winter. 
Für den “Techniker” von E. J. ScHMITz. 


Genügend Wasser ist für den bürgerlichen Haus- 
halt ebenso unentbehrlich und für das körperliche 
Wohlbefinden des Menschen — mit seinen geisti- 
gen und moralischen Rückwirkungen — noihwen- 
dig wie gesundes Wasser. ‘Von der grössten Be- 
deutung ist dies besonders für rasch aufblühende 
(Gremeindewesen und vor Allem für sich schnell 
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ı.. Almond’s Kuppelung für winklige Transmissionswellen. 


vergrössernde Grossstädte. Bei dem heute all- 
gemein angewandten System der Woasserzufuhr 
durch Absperrung oder Ableitung fliessender Ge- 
wässer und Zuleitung derselben mittelst Röhren- 
Leitungen in die Städte und in die einzelnen 
Häuser derselben bis in die höchsten Etagen sind 
die Anforderungen, die an die Regulirung der 
nothwendigen Wassermengen gestellt werden, 
keine geringen, und muss denselben umsomehr 
entsprochen werden, weil ein etwaiger Wasser- 
mangel zu gleicher Zeit die ganze Stadt, resp. 
ganze Stadttheile betrifft und andererseits durch 
Reservoir-Vorrichtungen nicht gedeckt werden 
kann. Der Wassermangel ist in vielen unserer 
Grossstädte ein periodisch wiederkehrender Uebel- 
stand, welcher zum Theil seine Ursache hat in der 
wechselnden Zufuhr, zum Theil in der bei der 
Anlage der Wasserwerke nicht genugsam in An- 
schlag gebrachten Vergrösserung der Städte und 
endlich in der Wasserverschwendung der Bewoh- 
ner. Was den ersten Punkt anbelangt, so wird 
derselbe leicht durch einerichtige Calculation und 
eine derselben entsprechende Zufuhr von grösseren 
Quantitäten fliessenden Wassers beseitigt werden. 
Dasselbe gilt von dem zweiten Punkte, der eine 
nicht unbedeutende Vergrösserung der betreffen- 
den Städte von vornherein bei der Anlage der 
Wasserwerke in Betracht zu ziehen nöthig macht. 
Anders verhält es sich mit dem letzten Punkte — 
mit der Möglichkeit eines Wassermangels durch 
unvorhergesehene Wasserverschwendung. Der 
Wassermangel stellt sich, wenn er überhaupt in 
einer Stadt auftritt, hauptsächlich im heissen Som- 
mer und strengen Winter ein. Wassermangel im 
Sommer wird heryorgerufen entweder durch unge- 


Almond’s Kuppelung für winklige”Transmissions- 


wellen. Fig. II. 


. nügende Zufuhr — bei theilweisem 
Versiegen oder Fallen der Wasserzu- 
fuhrquellen, das alsdann auf einen 
Fehler bei Berechnung des nothwen- 
digen Wasserquantums von vornherein 
zurückzuführen ist, und zweitens durch 
den steigenden Wasserverbrauch wäh- 
rend der heissen Jahreszeit. Dieser 
zweite Factor war indess ebenso. bei 
Berechnung des Maximums der noth- 

—_ wendigen Wassermengen zu berück- 
sichtigen, und trifft daher bei etwai- 
gem Wassermangel im Sommer die 

- Schuld die Wasserwerke selbst, umso- 
mehr weil dieser Mehrverbrauch des 
Wassers während der heissen Monate 
eine Nothwendigkeit für den mensch- 
lichen Haushalt ist, den man durch- 
aus nicht einschränken kann und 
darf, ohne den Gesundheitszustand 
der betreffenden Stadt zu gefährden. 

Ganz anders verhält es sich mit 
dem Wassermangel, der oft bei stren- 
gem Winter sich fühlbar macht. Der 
Grund hiezu liegt in einer systema- 
tischen Wasser-Verschwendung, die 
ihrerseits wieder durch eine fehler- 
hafte Construktion der Leitung in den 
Häusern hervorgerufen wird. Die 

leichte Bauart unserer Wohnhäuser, verbunden mit 
der Verwendung von metallenen — gegen Frost 
nicht geschützten — Wasserzuflussröhren verur- 
sacht in jedem strengen Winter ein Gefrieren des 

Wassers in den Röhren, somit momentanen Was- 

sermangel, und durch das nothwendig eintretende 

Platzen der Röhren grosse Unkosten für den Be- 

sitzer der Häuser und ein Heer von Unannehm- 

lichkeiten für die Bewohner. Um diesen Uebel- 
ständen zu begegnen wird durch Offenlassen der 

Ausflusshahnen der Röhren eine stetige Circula- 

tion des Wassers erzeugt, wodurch einerseits zwar 

das Gefrieren des Wassers verhindert wird, an- 
dererseits aber ein enormer Wasserverlust entsteht, 
der sich bei anhaltendem Froste derart steigert, 
dass oft ganze Häusergruppen der höher gelegenen 

Stadttheile ohne Wasser sich befinden. Dass das 

durch solches Offenlassen der Wasserhahnen ver- 

schwendete Wasser ein bedeutender Bruchtheil 
des zugeführten Wassers ist, lässt sich leicht aus 
folgender Berechnung, deren einzelne Annahmen 


Fig. I. 


Nehmen wir an, dass eine Familie zur Verhütung 
des Gefrierens einen Wasserhahn stets offen hält 
und zwar so, dass ein Wasserstrahl von 2 Millime- 
ter Durchmesser herausfliesst, so ergibt sich das in 
der Secunde abgeflossene Wasser, wenn die Aus- 
flussgeschwindigkeit a = 800 Millimeter per Se- 
cunde beträgt,’ aus der Formel x r? a= 3,1416 
» 2?» 8oo Quadrat-Millimeter und per Tag ein 
Quantum von 868.589 Liter oder 229.482 Gal- 
lonen. 

Beträgt nun das pro Kopf der Bevölkerung einer 
Stadt zur Verfügung stehende Wasser 85 Gallonen 


pro Tag und nehmen wir die Familie durch- 
schnittlich zu fünf Personen, also das einer Fami- 
lie gelieferte Wasser auf 425 Gallonen an, so 
würde der Verlust über die Hälfte dieses Wasser- 
Quantums ausmachen. Lassen wir füglich nicht 


ausser Acht, dass indess nicht jede Familie sich ° 


dieser Wasserverschwendung schuldig macht, 
sondern etwa nur jeder dritte Haushalt einen 
Hahn offen stehen lässt, so stellt sich der Wasser- 
verlust pro Tag immerhin auf ı8°/, des verfüg- 
baren Wasser-Quantums. 

Was nun die Beseitigung dieser Weasserver- 
schwendung anbelangt, so bedarf es nur des ernst- 
lichen Willens einer Bevölkerung und einer dem- 
selben Ausdruck gebenden Verordnung der be- 
treffenden Baucommission. Sobald die in den 
Häusern sich befindenden Leitungsröhren gegen 
den Frost geschützt werden, fällt von selbst die 
Nothwendigkeit des Öffenhaltens der Ausfluss- 
hähne weg und dem Wassermangel ist Einhalt ge- 
than. Um aber das Gefrieren des Wassers in 


den Röhren zu verhindern, ist es nur nöthig, die 
Röhren — wenigstens die Hauptröhren in den 
Häusern mit einer zweiten weiteren Röhre aus 


Thon oder Holz, resp.einem Holzkasten zu um- 
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sich der Wirklichkeit sehr nahe stellen, ersehen. 
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geben, die mit einem schlechten Wärmeleiter, 
z. B. Sägemehl, Asche u. s. w. ausgefüllt werden, 
und zwar so, dass die Wasserzuführungsröhren 
nach allen Seiten hin mit diesem schützenden 
Material umgeben sind. Ein dahin zielendes 
durchgeführtes Gesetz, das vor Allem alle Neu- 
bauten in dieser Hinsicht streng überwachen 
würde, wäre wohl geeignet, dem Wassermangel 
der Städte im Winter abzuhelfen. 
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Messer’s Kisten-Nagelmaschine mit selbst- 
thätiger Nagelzuführung. 


Die abgebildete Kisten - Nagelmaschine mit 
selbstthätiger Nagelzuführung ist für alle Industrie- 
Zweige, in denen grosse Mengen von kleineren 
Kisten gebraucht werden, von grosser Bedeutung. 
Dieselbe ist nach den Bedürfnissen stellbar und 
können nach Belieben ein bis vier Nägel mit der- 
selben auf ein Mal in eine Reihe in veränder- 
lichen Zwischenräumen eingeschlagen werden. 

Der eigentliche Nagel-Mechanismus der Ma- 
schine, welche in der Abbildung für drei Nägel 
gestellt ist, besteht der Hauptsache nach aus 
den trichterartigen Nagelhaltern H, welche den 
einzuschlagenden Nagel aufnehmen, und den Stem- 
peln oder Hämmern G, welche’ den Nagel in das 
Holz eindrücken. Die ersteren sind auf einer festen 
Stange sowohl in der Richtung derselben, als auch 
für die Regulirung der Entfernung der Nägel von 
der Kante der Kiste stellbar. Die zweiten sind in 
derselben Weise auf einer auf- und abbeweglichen 
Stange stellbar; dieselben müssen immer an der 
Stange so angeschraubt werden, dass sie einige 
Zoll genau über den Trichtern zu stehen kom- 
Dadurch dass man das Trittbrett nieder- 
drückt, bewegt sich die obere Stange ein Paar Zoll 
hinunter, jeder der drei Stempel tritt in den ent- 
sprechenden Trichter H ein, der in seinem unteren 
Theile den Nagel in aufrechter Stellung zwischen 
zwei federnden Backen hält, und drückt ihn 
schliesslich in das darunter liegende Holz, indem 
. sich die federnden Backen öffnen. 

An der aufrecht stehenden Wand A der Ma- 
schine, an welche das eine der zusammenzuna- 

gelnden Bretter angelegt wird, befindet sich oben 
hinter dem Naeelhalter der Streifen B, welcher 
Stellvorrichtungen für die Breite der Bretter 


trägt. In einem Schlitze der Wand A ist der Tisch |- 


C für die Höhe des an der Wand A anliegenden 
Brettes stellbar. 

Die Vertheilung der Nägel in die Trichter H 
geschieht auf folgende Weise: In dem runden 
Behälter E, welcher den obersten Theil der 
Maschine bildet, befinden sich vıer Schlitzen, 
welche, mit den Leitungen F verbunden, schliess- 
lich über den Trichtern ausmünden. In den run- 
den Behälter schütte man eine reichliche Menge 
Nägel und drehe darauf einige Male mit der Hand 
die sechsarmige Mengvorrichtung um, welche mit 
Kämmen die Nägel in dem geneigt stehenden Be- 
hälter umhertreibt, bis sie sich schliesslich in den 
vier Schlitzen angesammelt haben. Von hier ge- 
langen die Nägel durch die Führungen F schliess- 
lich in. die trichterförmigen Nägelhalter H, in 
welche nach jedem Hube ein Nagel hineinfällt, 
der sich darin senkrecht aufstellt. Dadurch dass 
das unten angebrachte Trittbrett heruntergedrückt 


wird, werden — wie wir gesehen haben — die 
Nägel von den Stempeln G in das Holz einge- 
presst. 


Sollte in einem Falle die Stärke des Holzessich 
ändern und die Nägel nicht in die Mitte desselben 
eindringen, so müssen die trichterförmigen Halter 
H und die Stempel G der Wand entweder mehr 
genähert oder von dieser etwas entfernt werden. 

Die Maschinen, welche durch Patente vom 135. 
Juli 1879 und vom ı8. November 1879 geschützt 
' sind, werden von dem Erfinder, //. Messer, 8o und 
82 Market St., Chicago, Ill., gebaut und verkauft. 


* Starken Cement für Dampf-Verbindungen erhält 
man, wenn man ro Th. Bleiweiss mit Oel reibt, 
mit 8 Th. Manganoxyd (black oxıde of manganese) 
und ı Th. Bleioxyd mischt und mit Leinöl zur 
erforderlichen Consistenz bringt. 
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Aus der chemisch-technischen Praxis. 
Für den “Techniker”, von DR. MorıTz HErzoc. 


Achsenlager-Metall, Folgende Legirungen eignen 
sich für Achsenlager: Für Locomotive, 5 Th. 
Zink, 8 Th. Zinn, 8 Th. Blei und 79 Th. Kupfer. 
— Zu Zapfenlagern für Maschinen, Dampfwagen 
etc. 80 Th. Zink, 5'/, Th. Kupfer und ı14'/, Th. 
Zinn. — Diese Legirung schmilzt leichter als Mes- 
sing und ist auch leichter zu verarbeiten, kann 
aber auch zur Verfertigung von Hähnen gebraucht 
werden. — Für Locomotiv-Achsenlager: 9.44 
Th. Zinn, 7.05 Th. Blei, 73.61 Th. Kupfer, 9 Th. 


Zink und 0.42 Th. Eisen. — Legirungen für Kol- 


benstangen der Locomotive: 90.24 Th. Kupfer, 
3.57 Th. Zinn und 6 38 Th. Zink. — Für Treib- 
achsen der Locomotive: 89.03 Th. Kupfer, 7.82 
Th. Zink, 2.44 Th. Zinn und 0.79 Th. Eisen. — 
Für Schieberbewegungshebel der Locomotive: 
85.25 Th. Kupfer, 12.75 Th. Zinn und 2.03 Th. 
Zink. 
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Messer’s Kisten-Nagelmaschine mit selbst- 
thätiger Nagelzuführung. 


Eisenkitt für Oefen und Dampf-Apparate. 
nimmt 2 Gewichtstheile gemeinen, wohlgetrock- 
neten, pulverisirten Lehm, ı Gewichtstheil Borax 
und so viel Wasser, als nöthig ist, um aus der 
Masse einen geschmeidigen Teig zu machen, wel- 
ches durch fleissiges Kneten geschieht. Mit dieser 
Masse bestreicht man sogleich die Fugen. Dieser 
Kitt hält, sobald derselbe der Hitze ausgesetzt ist, 
selbst auf flachen Stellen so fest, dass er nur mit 
dem Meissel abgearbeitet werden kann ‚wenn man 
ihn wegschaffen will. 


Bleifreie Glasur für Küchengeschirr. Es werden 
geschmolzen: 100 Ib Borax, 50 ib Feldspath und 
50 Ib Lehmerde. Die fertige Glasur wird bis auf 
40° R. mit Wasser verdünnt und die geglühten 
Geschirre in die Glasur getaucht und hierauf in 
einem guten Ofen eingebrannt. Oder man nimmt 
ıoo Th. gepulverten Quarz, 80 Th. gereinigte 
Potasche, ıo Th.-Salpeter und 20 Th. gelöschten 
Kalk. Alles wird geschmolzen, dann gepulvert 


Man 


und, mit einem Kaliglase gemischt, erhitzt. Diese 
Glasur ist sehr fest und widersteht fast eben so gut 
wie Glas den Säuren. 


Leder auf Metall zu befestigen. Man bestreiche 
das Metall mit einer heissen Leimlösung und 
tränke das Leder mit einem warmen Galläpfelauf- 
guss, lege Beides aufeinander, presse es zusammen 
und lasse es trocknen. Auf diese Art haftet das 
Leder so fest auf dem Metall, dass man es, ohne 
es zu zerreissen, nicht abnehmen kann. 


Färben mit Anilinschwarz. Man verwendet hier- 
zu auf 100 Kilogr. Baumwolle ein Bad von 2000 
Liter Wasser, 8 Liter reinem Amilinöl, 32 Liter 
Salzsäureund 173 Kilogr. doppelt chromsaurem Kalı. 
Die vorher ausgekochte Baumwolle wird zunächst 
etwa eine Stunde lang bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur in diesern Bade gelassen, dann wird letzteres 
allmählig auf circa go° C. erhitzt und diese Teem- 
peratur so lange erhalten, bis das Schwarz durch 
schweflige Säure nicht mehr grünlich wird. — Das 
so erhaltene Schwarz wird weder an der Luftnoch 
durch schweflige Säure grün; nach dem Waschen 
hat es einen kastanienbraunen Schein, den man 
durch köchende Bäder von Alkalien oder Seife 
in’s Violette oder Blaue umändern kann. Es ist 
bei .diesem Verfahren kein Beizen nöthig; der 
Farbestoff bildet sich erst im Bade selbst und 
fixirt sich auf dem Zeuge bis zu dessen Sättigung. 
Das Färben erfordert nur etwa zwei Stunden und 
das Bad kann vollständig ausgenutzt werden. 
Reine thierische Wolle färbt sich ebensogut wie 
Baumwolle; wegen der grossen Porosität derselben 
wird aber das Verfahren so theuer, dass es nur für 
gewisse Stoffe, die im Stück mit Schwefelsäure 
carbonisirt werden, zu empfehlen ist. 


Phosphorfreie Zündhölzchen. Die Zündmasse be- 
steht aus: ra Gramm Gummi arab. oder Dextrin, 
80 Gr. chlorsaures Kali, 30 Gr. salpetersaures 
Bleioxyd, 5 Gr. chromsaures Kali, ‘80 Gr. schwar- 
zes Schwefelantimon und 50 Gr. Sand. Die ein- 
zelnen Substanzen werden jede für sich fein 
gerieben und dann erst mittelst Zusatzes der 
Dextrinlösung zu einem dicken Teig angerührt, 
in welchen die Hölzchen eingetaucht werden. 


Stifte zum Zeichnen der Wäsche. In einer Lösung 
von 3 Theilen salpetersaurem Silberoxyd in 5 
Theilen destillirtes Wasser wird eine innige Ver- 
bindung aus 8 Theilen getrockneter Thonerde 
mit 2 Theilen pulverisirtem Braunstein durch 
Vermengenzusammengebracht und durchgeknetet 
Hierauf bringt man die Masse in geformte Stifte“ 


Goldfirnss. Gummilack 3 Unzen, Aloe 35 Unze, 
Curcuma '/, Unze, Drachenblut '/, Unze; diese In- 
gredienzien werden in Alkohol gelöst. Die be- 
treffenden Gegenstände werden mit diesem Lack 
überstrichen. 


Carminlack. Man digerirt bei gelinder Wärme 
in ein Quart destillirtes Wasser 2 Unzen sehr fein 
geriebener Cochenille und fügt unter stetem Um- 
rühren '/, Unze Alaun, ı'/, Drachme Zinnchlorür 
und ı Drachme in Wasser gelöstes Aefgnatron hin- 
zu, lässt es zwei Tage stehen, worauf man den 
Bodensatz auf einem Filter gehörig ausseiht und 
trocknet. Dieser Lack besitzt eine schöne hoch- 
rothe Farbe und besondere Zartheit. 


Das Auswiültern des trockenen Indigocarmins zu 
verhindern. Ein Zusatz. von 3 bis 4 Gewichts- 
procenten Glycerin zum trockenen Indigocarmin 
genügt vollkommen, um denselben jahrelang auf- 
zubewahren, ohne das hierdurch der geringste 
schädliche Einfluss auf die Schönheit des Pro- 
ductes ausgeübt würde. 


* Gährboitiche in Brauereien etc., Küpen in Färbe- 
reien, chemischen Werken etc. und Fässer jeder Art 
reinigt man, wenn man sie erst in der Luft trock- 
nen lässt und dann über ein Kohlenfeuer setzt, 
bis die innere Wandung warm geworden ist, wo- 
rauf man mit einem Pinsel dieselbe mit Paraffın 
bestreicht (2 Pfd. reichen hin für einen Bottich, 
der 300 — 400 Gallonen hält). So behandelte 
Gährbottiche können leicht und vollkommen ge- 
reinigt werden und erfordern nur alle zwei bis drei 
Jahre wiederholt so behandelt zu werden. 
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Lane & Bodley Co.’s Speichendreh- 
Maschine, 


Die beistehende Abbildung zeigt eine Maschine, 
welche das Drehen von Radspeichen und ähnli- 
chen Formen aus dem Rohen nach einem gege- 
benen Muster selbstthätig besorgt. In einem 
Rahmen, welcher in dem unteren Theile des Ge- 
stelles der Maschine um zwei Stifte von vorn nach 
hinten schwingbar gelagert ist, sind eine fertige 
Speiche, das Muster, und ein zu formendes Stück 
Holz, das Arbeits-Stück, zwischen je zwei Stiften 
eingespannt. Das erstere befindet sich zwischen 
den beiden oberen Stiften, das zweite zwischen 
den beiden unteren. Beide werden vermittelst 
Zahnradübersetzung durch geeignete Riemen- 
transmission in gleichem Sinne und vollständig 
gleichmässig gedreht. 

Gegen das Muster liegt ein Fühler oder Taster 
an, und vor dem Arbeits-Stück steht einerotirende 
Schneidevorrichtung, welche von diesem das über- 
flüssige Holz herunterschneidet, bis es die Form 
des Musters erhalten hat. Der Taster ist fest über 
der Schneidevorrichtung angebracht und wandert 
mit dieser von einem Ende der Bank zum andern. 
Der Rahmen wird durch die Kraft einer Feder 
von vorne nach hinten gedrückt, d. h. das Muster 
wird nach dem Taster und das Arbeits-Stück nach 
der Schneidevorrichtung hingedrückt. 

Die rotirenden Messer schneiden daher so viel 
von dem Arbeitsstücke ab, bis der Taster gegen das 
Muster anliegt; alsdann drehen « 
sich Muster und Arbeitsstück 
gleichmässig; es ist daher natür- 
lich, dass das Letztere die Gestalt 
des Ersteren erhalten muss, da die 
Bearbeitung des Arbeitsstückes 
nicht nur an einer Stelle, sondern 
auf seiner ganzen Länge erfolgt, 
indem die rotirenden Messer mit 
dem Taster auf der Bank hin- 
und herlaufen. Die Messer werden 
durch Riemen-Uebertragung von 
einer Riemenscheibe aus bewegt, 
die, hinter dem Gestelle liegend, 
mindestens so lang wie die auszu- 
arbeitende Speiche ist. Auf dieser 
Riemenscheibe geht der Riemen 
ebenfalls von einem Ende zum 
andern, wenn auf der Bank der 
Taster und die Schneidevorrich- 
tung hin- und herlaufen. Diese 
hin- und hergehende Bewegung 
wird durch eine Riemenscheibe 
bewirkt, welche an der linken, 
vorderen Ecke des Tisches zu 
sehen ist. Diese Scheibe trägt eine 
Schraube ohne Ende, welche ein Zahnrad an einer 
anderen Welle langsam dreht. Die Letztere ver- 
ursacht den Hin- und Hergang der erwähnten 
Theile. 

Bei dieser Arbeit macht der Rahmen fortwäh- 
rend kleine Schwingungen, indem durch die 
Drehung des Musters die Entfernung des Tasters 
von der Drehaxe beständig geändert wird. In 
vollständig gleicher Weise ändert sich aber auch 
die Stellung des Arbeitsstückes zur Schneidevor- 
richtung, wodurch eben eine dem Muster fast 
gleiche Arbeit geliefert wird. 

Diese Maschine wird von der Zane & Bodley Co., 
cor. John and Water Sts , Cincinnati, O., gebaut 
und verkauft. 


Lösbarkeit der Stärke in Wasser unter 
hohem Druck. 


Vor Kurzem wurde von S/umpf die äusserst 
werthvolle Entdeckung gemacht, dass sich Stärke 
in Wasser unter einem Drucke von zwei bis drei 
Atmosphären und bei einer Temperatur von 
125° C. löse und bei höheren Temperaturen und 

"grösserem Drucke theilweise in Zucker verwandle. 
Die Wichtigkeit dieser Entdeckung ist leicht zu 
begreifen, wenn man bedenkt, dass aller Zucker, 
Spiritus, Essig und viele andere Stoffe, welche 
täglich in grossen Massen verbraucht werden, aus 
den stärkehaltigen Theilen verschiedener Pflan- 


zenarten gewonnen werden. Diese Stärke wird 
dann durch die Einwirkung der Diastase gewöhn- 
lich zuerst in Zucker verwandelt und kann durch 
chemische Prozesse zu Alkohol, Essig u. s. w. ver- 
werthet werden. In den Pflanzen geht der Pro- 
zess der Umwandlung der Stärke in Zucker oft in 
grossem Maasse vor sich, wie in süssen Früchten 
u.s. w. Die Stärke, welche wir in Gestalt von 
Brod, Kartoffeln und anderen Stoffen in unseren 
Körper aufnehmen, wird durch die Absonderun- 
gen der Mund- und Bauchspeicheldrüsen, des so- 


genannten Ptyalin, ebenfalls in Zucker umgewan- 


delt. Obgleich Stärke und Zucker die gleiche 
chemische Zusammensetzung haben, sind sie in 
ihrem chemischen und physikalischen Verhalten 
doch sehr verschieden. Während der Zucker 
leicht von chemischen Agenzien angegriffen wird, 
hält sich die Stärke verhältnissmässig indifferent. 
Das letztere hat zum Theil seinen Grund in der 
Unlöslichkeit der Stärke in Wasser unter gewöhn- 
lichen Umständen. Es muss daher ein neu ent- 
decktes Verfahren, nach welchem die Stärke auf 
einfache und leichte Weise löslich und dadurch 
für chemische Agenzien empfindlicher gemacht 
werden kann, von allen Seiten mit Freuden be- 
grüsst werden. 

Besonders wichtig ist diese Entdeckung für die 
Gewerbe, in denen schnell ein gährungsfähiger 
Zucker hergestellt werden soll, wie für Brauer, da 
die Umwandlung der Stärke, wenn sie gelöst ist, 
in Zucker durch die Diastase viel schneller vor 
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.mens wieder erlangt werden. 
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* Jederüberzogene Riemenscheiben. Die Wichtig- 
keit, welche ein Ueberzug des Kranzes von Rie- 
menscheiben mit Leder hat, wird zu wenig be- 
achtet. Und doch kann bedeutend mehr zu 
Stande gebracht werden, wenn der Treibriemen 
auf einem so überzogenen Kranze nicht schlüpfen 
kann. Lederne Treibriemen, welche mit der Kern- 
seite auf der Riemenscheibe liegen, verrichten 
stets nicht nur mehr, sondern halten auch länger 
aus, als wenn sie mit der Fleischseite aufliegen. 
Dies kommt daher, weil die Kernseite compakter 
und fester ist, als die Fleischseite, und daher auch 
mehr von ihrer Oberfläche mit der Riemenscheibe 
in Berührung kommt. Je glatter die beiden Flä- 
chen sind, desto weniger Luft kann auch zwischen 
Riemenscheiben und Treibriemen eindringen. Je 
unebener dagegen die Fläche des Riemens und 
der Scheibe ist, desto mehr Anspannung ist nöthig, 
um die Riemen vor dem Abgleiten zu bewahren; . 
denn was aus Mangel an Contakt verloren geht, 
muss durch eine besondere Anspannung des Rie- 
Leder-Riemen, 
welche mit der Kernseite auf den Scheiben auflie- 
gen, geben um 314 Prozent mehr '[riebkraft, als 
mit der Fleischseite. 

* Hartes oder weiches Wasser 2 Um sich zu ver- 
gewissern, ob das Wasser hart oder weich ist, ver- 
schaffe man sich eine kleine Quantität Seife, auf- 
gelöst in Alkohol, und lässt davon einige Tropfen 
in das zu untersuchende Wasser fallen. Wenn das 
Wasser nun milchig wird, dann ist es hart, zeigt 
sich aber nur wenig milchiges 
Aussehen oder gar nichts davon, 
dann ist es weich. 

® Der Bimsstein. Der Bimsstein 
wird nicht blos zum Glätten an- 
gestrichener Arbeit verwendet, 
sondern diert auch noch zu 
vielen anderen Zwecken. Er ist 
eine schaumige und schwammige 
Masse, voll von kleinen Blasen 
und Poren, hat eine blasse, weiss- 
graue Farbe und wird in der Nähe 
von thätigen oder erloschenen ° 
Vulkanen aufgefunden. Allge- 
meiner bekannt sollte sein Werth 
als eine der nützlichsten Zubehö- 
ren zum Waschtische sein. Buch- 
drucker wissen ihn wohl mit der 
Seife zu gebrauchen, indem sie 
damit alle Farben- und andere 
Flecken von den Händen entfer- 
nen können, zu welchem Behufe 


es eine eigene Bimssteinseife giebt, 


Lane & Bodley Co.’s Speichendrehmaschine. 


sich gehen wird. Wie schon erwähnt, findet bei 
höheren Temperaturen nicht allein ein Flüssig- 
werden, sondern auch eine chemische Verände- 
rung der Stärke statt. Von ı Th. Stärke und 2 
Th. Wasser, welche Siumpf in geschlossenen Ge- 
fässen auf 147—150° C, bei einem Drucke von 
452 Atmosphären erhitzte, wurden in 134 Stunde 
34°/, und in 274 Stunde 78°/, der Stärke in 
Zucker verwandelt. 


Recepten-Kasten. 


* Alte und neue Mörtelarten. An Härte und Binde- 
Fähigkeit übertrifft der alte Mörtel den neueren. 
Aber die Annahme, dass dieser Vorzug gewissen 
geheimen Darstellungsarten oder geheimer Hand- 
habung zuzuschreiben sei, von denen man in un- 
seren Tagen alle Kenntniss verloren, ist falsch. 
Eine richtige Erklärung dessen liegt ohne Zweifel 
darin, dass alle Mörtel mit ihrem Alter sich ver- 
bessern und ihre grösste Härte und Stärke erst 
nach längerer Zeit erhalten. Solches wird dem 
Umstande zugeschrieben, dass zwischen dem 
Kalke und der in dem Sande befindlichen Kiesel- 
Erde eine chemische Verbindung stattfindet und 
dies ein äusserst langsamer Prozess ist, der zu sei- 
ner Vollendung Jahre braucht. Eine verglei- 
chende Untersuchung alter mit neuen Mörteln 
zeigt, dass, je älter ein Mörtel geworden, er desto 
mehr kieselsauren Kalk enthält und daher desto 
besser ist, 


in welche Bimsstein-Pulver mit 

eingeschmolzen ist. In pulveri- 

sirtem Zustande z. B. ist er eines 
der besten Materialien zur Reinigung von Feuer- 
Rosten, für Kupfer-, Messing-, Zinn- und Holz- 
Waaren,an welchen man eine feinere Politur haben 
will, als man mit blossem Putzsand erreichen kann. 
Manche Personen scheuen sich, Nägel oder Leich- 
dorne zu schneiden. Solche nervöse Personen 
brauchen nur zum Bimsstein ihre Zuflucht zu neh- 
men, um ihre Nägel abzuschleifen etc. Für die 
Behandlung der Leichdorne soll es kein besseres 
Mittel geben, indem man damit nur die harten, 
hornigen Theile abzureiben braucht. 

* Celluloid-Fournier. Dieser nützliche Artikel 
ist die Erfindung eines deutschen Chemikers und 
bietet in einer endlosen Reihe von Anwendungs- 
Arten einen Ersatz für Kautschuk oder India 
Rubber dar und wird aus ungeleimtem Papier 
hergestellt, welches mit Schwefel, Salpetersäure 
und Kampfer getränkt wird und nach dieser Be- 
handlung stark, fast ganz durchsichtig wird, Es 
nimmt dann auch jede Farbenschattirung an und 
kann man daraus Nachahmungen von Ebenholz, 
Elfenbein, Schildkrötenschale, geäderten Marmor 
etc. herstellen. Seiner hohen Biegsamkeit halber 
kann man es auf irgend einer Oberfläche, entwe- 
der gerade, vertieft oder erhaben anbringen und 
zu Hohlkehlen verwenden. Da es auch den Oelen 
und gewöhnlichen Chemikalien Widerstand leistet 
und überdies von äusserster Dauerhaftigkeit ist, 
hat es besonders auch Werth zum Einfassen von 
Tischen, Counters für Restaurateure und tausen- 
derlei anderen Dingen. i 
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Bolzenkopf-Halter. 


Ein Correspondent des “Blacksmith and Wheel- 
wrighf” sendet diesem Blatte die Beschreibung des 
beistehend abgebildeten Werkzeuges, das sich für 
Maschinisten als werthvoll erweisen dürfte. Das- 
selbe ist bestimmt, den Bolzenkopf festzuhalten, 
damit die Mutter von der anderen Seite abge- 
chraubt werden kann. Häufig ist die Mutter auf- 
dem Bolzen angerostet, und man ist dann oft ge- 
zwungen, den Kopf des Bolzens abzuschlagen, da 
man die Mutter nicht abschrauben kann, indem 
sich der Bolzen mit der Mutter dreht. Namentlich 
bei Reparaturen macht sich dieser Missstand in 
unangenehmer Weise bemerkbar. Um dies zu 
verhindern, ist das abgebildete Werkzeug con- 
struirt. Dasselbe ist eine Zange mit vier scharfen 
Zähnen, welche auf den Kopf des Bolzens aufge- 
setzt werden. Um diesen aber sicher festzuhalten, 
ist es in einzelnen Fällen nöthig, auf den Kopf 
der Zange ein paar Mal kräftig mit einem Hammer 
aufzuschlagen, damit sich die Zähne fest in den 
Kopf eindrücken, Wenn man nun mit der einen 
Hand die Zange kräftig schliesst, so kann man mit 
der andern die Mutter vom Bolzen abschrauben, 
ohne dass der Bolzen sich hierbei dreht. — Dieses 
Werkzeug kann in einzelnen Fällen von grossem 
Nutzen sein, indem damit sowohl Zeit als auch 
unnöthige Arbeit erspart wird. 
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Durenne’s Kippkarren. 


Der in zwei Abbildungen dargestellte Kippkar- 
ren, welcher von Durenne in Courbevoie an der 


Durenne’s Kippkarren. Fig.I. 


Seine, Frankreich, construirt ist, erklärt sich von 
selbst. Der dreieckige Kasten ist um die Axe des 
Rades drehbar und der Schwerpunkt desselben, 
wenn der Karren geladen ist, liegt ungefähr über 
der Axe, so dass die Arme des Karrenden wenig 
von der Last zu tragen haben. Soll der Karren 
umgekippt werden, so genügt es, die Handgriffe 
zu heben, der Schwerpunkt geht dabei über die 
Axe hinüber und der Karren kippt um. Umden 
Kasten wieder richtig aufzusetzen, ist.es nur nöthig, 
den Karren einen Schritt schnell zurückzuziehen 
und dann plötzlich anzuhalten; der Kasten fliegt 
dabei in die in Fig. I angegebene Lage zurück. — 
Der Vorzug dieser Karren vor denen, welche ihre 
Ladung durch seitliches Umkippen abgeben, liegt 
auf der Hand. 
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Brunton & Trier’s Steinbearbeitungs- 
Maschine. . 


Zur Bearbeitung von Steinensind bis jetzt haupt- 
sächlich Meissel — mit Ausnahme der Steinsäge — 
verwendet. Wenn man jedoch die Beziehungen 
zwischen Meissel und Stein in Betracht zieht, so 
findet man bald, dass die Anwendung von Meis- 
seln unöconomisch ist. Der Stein ist ein Körper, 
welcher aus einer Mengekleiner Körnchen zusam- 
mengesetzt ist, die nur durch eine verhältnissmäs- 
sig geringe Kraft an einander gebunden sind, aber 
eine bedeutende Härte besitzen. 

Die abgebildete Steinbearbeitungs - Maschine, 
welche von Brunton & Trier in England erfunden 
worden ist, basirt auf dem neuen Principe des Los- 
brechens oder Abdrückens einzelner hervorragen- 
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Bolzenkopf-Halter. 


der Theile, wobei alles Gleiten und Schleifen der 


Schneidevorrichtung oder des Brechers auf dem 
bearbeiteten Steine vermieden ist. Der Brecher 
besteht aus einer harten stählernen Scheibe g mit 
scharfen Rändern. Vier oder sechs solcher Schei- 
ben sind concentrisch in einem Gehäuse gelagert, 
welches durch einen Riemen in 300 bis 350 Um- 
drehungen für die Minute gesetzt werden kann. 
Jede der Scheiben trägt in dem Gehäuse ein Zahn- 
rad, die zusammen in ein mittleres Zahnrad ein- 
greifen. 


Die Scheiben, welche unter einem Winkel von 
25° gegen die zu bearbeitende Fläche stehen, 
machen also eine doppelte Bewegung in Bezug auf 
die Hauptwelle; erstens drehen sie sich im Kreise 
um dieselbe und zweitens drehen sie sich zugleich 
um ihreeigene Achse. Das Verhältniss dieser bei- 
den Bewegungen wird durch Zahnradübersetzung 
so geregelt, dass sie auf dem Steine mit ihrer in 
Thätigkeit befindlichen Kante rollen, wodurch 
alle Abnutzung durch Schleifen vermieden wird. 
Um nun einen Stein zu glätten, wird derselbe 
einige Male unter den sich bewegenden Scheiben 
fortgezogen. 

Die Arbeit soll mit dieser Maschine nicht allein 
schneller, sondern auch billiger und besser als mit 
der Hand ausgeführt werden. 
| 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, 15. Februar 1881. 

Laut der heute erschienenen No. 7 der “Offi- 
ciellen Patent-Zeitung” sind 316 Gesuche (da- 
runter ı7 an Ausländer) bewilligt worden, und 
zwar: 

276 Patente (No. 257,668—943), 

16 Neu-Ausgaben (No. 9,561— 577), 

13 Musterpatente (No. 12,164— 176), 

7 Schutzmarken (No. 8,162— 168) und 
4 Etiketten (No. 2,465 —468). 

Edison hat ein neues Patent auf seine elektrische 
Lampe herausgenommen, nach welchem er die 
Glasglocke für sein Licht mittelst zwei Flüssigkeits- 
säulen, die zugleich zur Bildung des elektrischen 
Stromlaufs benützt werden, durch atmosphäri- 
schen Druck hermetisch verschliesst. Diese Säulen 
tauchen in einen Behälter mit der betreffenden 
Flüssigkeit, welche mit der Quelle der Elektricität 
in Verbindung gebracht ist. Die Lampe ist in ein 
isolirtes Gestell mit adjustirbaren Trägern einge- 
setzt. — Die Construktion des Zmpfang-Tvlephones 
von dem Brooklyner Asaheb Eaton besteht einfach 
aus einer magnetisirenden Drahtspule und Spirale 
mit einem Stängchen als Kern, an dessen Ende 
eine Platte von nicht magnetischem Materiale in 
Verbindung gebracht ist.— Der Sender für Sprach- 


Steinbearbeitungs-Maschine von Brunton & Trier. 


Telephone, von dem New Yorker Webster Gillett 
besteht aus zwei oder mehreren Induktionsrollen, 
deren primäre Drähte in unabhängigen Lokalströ- 
men, die sekundären aber in einen Hauptstrom 
eingeschlossen sind. In jedem der-besagten Lo- 
kalumgänge besteht veränderbare Resistenz und 
ein einfaches Diaphragma oder eine vibrirende 
Platte, welche die erwähnte Resistenz in jedem 
Lokalstrom zu gleicher Zeit und verhältnissmässig 
verändert. — Das 7£legraphen-Relais von L, Voel- 
ker, Morton, Pa., steht auf einer Basis, die einen 
Behälter enthält, in welchem sich Quecksilber be- 
findet, auf welchem ein Schwimmer steht, mit ei- 
nem Stängchen versehen, das mit einer Contakt- 
spitze in Verbindung gebracht werden kann, wäh- 
rend hohle Drahtspulen mit Kernen und passende 
Isolatoren die ihnen zugemessene Aufgabe in dem 
Apparate erfüllen. — Auch eine neue Form Gal- 
vanıscher Baiterie, von dem New Yorker A. Dela- 
field, findet sich patentirt, bestehend aus einer 
feststehenden durchbrochenen Doppel - Scheibe, 
welche das positive Element bildet, und einem 
propellerförmigen negativen Elemente, so einge- 
richtet, dass es zwischen den positiven Elementen 
rotirt werden kann, um die sich darauf festsetzen- 
den Wasserstoffbläschen zu entfernen. — Julius 
Pintach, in Berlin, Deutschland, hat einen A/a- 
rat zur Herstellung von Gas patentiren lassen, in wel- 
chem die Pfanne der oberen Retorte mit Oel ge- 
speist wird und das erzeugte Gas dann durch die 
untere Retorte und von da wieder in ein Wasser- 
gefäss geht. Die Ausführröhre verbindet mittelst 
eines Kugelgelenkes die untere Retorte mit dem 
Wassergefässe, und um jede Gefahr des Brechens 
zu vermeiden, welche durch die Expansion und 
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Durenne’s Kippkarren. Fig. I. 


Contraktion entstehen könnte, gleicht eine Sicher- 
he'tskammer den überflüssigen Druck in der Re- 
torte und dem Wassergefässe aus. 

Von neuen Verbesserungen an Dampfmaschinen 
seien folgende hervorgehoben: An der Dampf- 


maschine mif balancırtem Kolben, von Wm,D. Peer- 


less, Breckenridge, Texas, ist die balancirte 
Hauptwelle mit einer mittleren und zwei Endkur- 
beln versehen. Mittelst der ersteren steht sie mit 
dem einen Kolben in direkter und durch die bei- 
den anderen mittelst darin sich bewegender Sei- 
tenstangen und einem Joche an derselben in indi- 
rekter Verbindung, während eine zweite Welle 
vermittelst einer Verbindungsstange von besagtem 
Joche aus in Thätigkeit gesetzt wird. — Edward 
M, Strange in Baltimore, Md., hat eine combinirte 
Dampf- und Luft-Maschine erfunden, bei der das 
eine Ende eines Dampfmaschinen-Cylinders als 
Luftcomprimirer eingerichtet ist, so dass er Luft 
in den Dampferzeugungs-Apparat treibt. Der 
Zweck dieser Einrichtung ist, dass dadurch der 
Dampf gebunden gehalten wird und sich nicht an 
den Wänden des Cylinders niederschlägt. — Der 
Pariser De Beauregard hat eine /hermo-dynamische 
Dampfmaschine patentiren lassen. Dieselbe ist zu. 
sammengesetzt aus einem Dampfmaschinen-Cylin- 
der, in dem die Temperatur und der Druck einer 
sich ausdehnenden Flüssigkeit nach Gebrauch ver- 
ringert werden können, aus einem Reservoir oder 
das Gleichgewicht haltendem Apparate und zwei 
Saugvorrichtungen oder Triebapparaten, von wel- 
chen der eine dazu dient, die Flüssigkeit, nach- 
dem sie im Cylinder ihre Aufgabe vollbracht hat, 
in das Reservoir zu treiben, und der andere dazu, 
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dieselbe von dort wieder in den Cylinder zu pres- 
sen. Diese den thermo-dynamischen Kreislauf her- 


stellende Construction steht dann mit einer zwei-. 


cylindrigen Dampfmaschine in Verbindung, die 
zwischen ihrem grösseren und kleineren Cylinder 
einen Saugapparat hat. In dieser Dampfmaschine 
befindet sich ein Gefäss mit einer Flüssigkeit be- 
hufs theilweiser Condensirung des von den Cylin- 
dern kommenden Dampfes. Die Feuerkammer 
der Kesselfeuerung ist so construirt, dass der von 
der erwähnten Flüssigkeit erzeugte Dampf mittelst 
Röhren in die Feuerkammer abgeleitet werden 
kann. — Ch. B. Hotchkiss in Brooklyn, N. Y., hat 
einen Ofen für Gas- oder Petroleum-Heizung con- 
struirt, in welchem die erhitzte Luft, bevor sie an 
den am unteren Theile des Ofens ‘angebrachten 
Oeffnungen austritt, Längsröhren passiren muss, 
welche oben geöffnet sind und unten die stark er- 
hitzte Luft freigeben. Diese Röhren sind unten 
nach der Innenseite des Ofens zu durch Mica oder 
anderes transparentes Material verschlossen, sodass 
dadurch zugleich eine Erleuchtung des betreffen- 
den Raumes erzielt wird. 

Herr R. F. Halleck in New York hat sich eine 
Methode zur Herstellung gutsitzender Damenkleider 
patentiren lassen. Er benutzt hierzu nur ein 
Rücken- und ein Vordertheil, welche aus zwei, 
bez. vier Theilen zusammengesetzt sind. Diese 
beiden Haupttheile werden einfach an den Körper 
der betreffenden Dame angelegt und die sich be- 
rührenden Enden dieser Theile durch Stecknadeln 
verbunden. Auf diese Weise erhält der Kleider- 
macher die Form des Körpers, ohne vorheriges 
Maassnehmen oder Anprobiren des Kleidungs- 
stückes. 

Noch zu erwähnen sind ein von A. Morris in 
New York patentirtes Sopha, welches, auf bequeme 
Art ausgezogen, zu einer Bettstelle zu benutzen ist, 
ein gut gefederter Sitz und Lehne für Eisenbahn- 
waggons, von Paul Rath in New York, und 
schliesslich ein Zederschloss für Kästchen und 
Portemonnaies von T. M. Hass in New York; das- 
selbe ist ähnlich den bekannten Klappschlössern, 
hat jedoch vor vielen dergleichen den Vorzug 
grosser Billigkeit und Einfachheit in der Herstel- 
lung. 


WASHINGTON, am 22. Februar 1881. 
Wie die heute erschienene No. 8 der “Officiellen 
Patent-Zeitung” ausweist, sind 282 Gesuche (dar- 
unter gan Ausländer) bewilligt worden, und zwar: 
255 Patente (No. 237,944— 238,198), 
ı2 Neu-Ausgaben (No. 9,578— 589), 
3 Musterpatente (No. 12,177— 179), 
6 Schutzmarken (No. 8,169— 174) und 
6 Etiketten (No. 2409 — 414). 
Unter den wenigen Erfindungen, bei denen 
Elektricität vorkommt und hier als patentirt auf- 
gezählt werden, befindet sich ein magnefischer 
Signalapparat von Th. A. Edison & Edw. H. John- 
son, Menlo Park, N. J., welcher durch Drehung der 
Kurbel des Stromerzeugers i in einer Richtung einen 
Shunt andauernd unterbricht und dadurch ein 
Signal giebt, während das Drehen der Kurbel in 
der entgegengesetzten Richtung den Shunt in be- 
stimmten Perioden unterbricht und dadurch ein 
vom ersten gänzlich verschiedenes Signal sendet. 
— Der Duplex-Telegraph von George D’Infreville, 
dem Elektriker der Western Union Telegraph Co., 
lässt sich ohne Abbildung nicht in Kürze definiren. 
— An dem Acustischen Telephon William Hobbard’s 
(Elgin, Ill.) können Drähte sowohl vorne, als auch 
auf der Rückseite angebracht werden, so dass es 
auch für sogenannte Telephon- -Exchanges passt. 
— Sinnreich ist an dem Z&ephon Ezra 'T, Gilliand’s 
(Indianapolis, Ind.) die Umschaltvorrichtung an- 
geordnet. Es sind an demselben zwei 'l’elephon- 
Verbindungsschrauben durch ein isolirendes Ma- 
terial oder einen Zwischenraum gesondert. An 
der inneren Seite einer jeden dieser Schrauben 
befindet sich eine V-förmige Kerbe, welche eine 
viereckige (<S> ) Vertiefung bildet, in welche ein 
" Ball eingesetzt ist, der aus einem gut leitenden 
Materiale gemacht ist. Befindet sich nun das 
Telephon in vertikaler. Richtung, so rollt der Ball 
nieder gegen beide Pfosten und stellt die Strom- 
Verbindung her. Wird das Instrument aber zum 
Gebrauche in horizontaler Lage gehalten, dann 


geräth der Ball in eine der Seitenkerben und der 


Strom geht dann durch das Telephon. — Auf an- 
dere Weise ist der 7/ephon-Umschalter des Bostoner 
Geo. Lee Anders construirt. Hier ist der Telephon- 
Haken an eine mit dem Boden verbundene Um- 
schaltfeder mit verticaler und seitlicher Bewegung 
angemacht. Hängt das Telephon am Haken, 
steht es in kurzer Stromverbindung; wird es aber 
vom Haken abgenommen, so kann der Umschalter 
nach irgend einer Seite mit Platten in Verbindung 
gebracht und dadurch die Leitung nach einer 
jeden Seite hergestellt werden. _ 

H. H. Barton (Yarmouth, Mass.) hat einen 
Sphygmograph oder Pulsschlagzähler patentiren 
lassen, welcher die Anzahl der Pulsschläge auf 
Papier notirt. — Jacob Macher in Carlstadt, N. J., 
bringt einen Schiebstift ( usA-pin) an Taschen- 
uhren, welcher sich auch statteines gewöhnlichen 
Federhausschlüssels oder mit der wohlbekannten 
Vorrichtung eines Stem-Aufwind-Mechanismus 
gebrauchen lässt. 

Zum Schutze der Arbeiter in Streckwerken, 
Schmelzereien u. dergl. gegen die grosse Hitze der 
Oefen hat Wm. Swindell (Allegheny, Pa.) einen 
Ofenschild construirt und patentiren lassen, wel- 
cher an die Ofenthüre mittels Metallbändern an- 
gemacht ist und aus zwei Metallplatten besteht, 
welche einen Luftraum zwischen sich haben. Eine 
geschlitzte oder durchbrochene Wasserröhre nahe 
am oberen Theile des Schildes berieselt stets die 
inneren Flächen dieser Metallplatten mit Wasser. 

Einen seltsamen Mechanismus und eine com- 
plicirte Construktion zeigt die Desenbind-Maschine 
von George F. McComes, und Charles Ro- 
gers, die bereits von der ‘“Hardstitch Broom Se- 
wing Machine Co” zu Pittsburgh, Pa., erworben 
ist. Die Besen werden damit förmlich genäht, 
weshalb denn auch in den sechzehn Patent-An- 
sprüchen (Claims) dieses Patentes die Hauptbe- 
standtheile einer gewöhnlichen Nähmaschine, 
Nadeln, Schnurführung und Spannung etc. her- 
vorgehoben werden. 

Eine Ausräumesange für Kreissägen hat sich 
Eduard Senn in New York patentiren lassen, die 
zweckmässig und in ihrer Construction sehr ein- 
fach ist. Daniel Schuyler in Bridgeport, Conn., hat 
drei Patente auf Monumente herausgenommen. 
Zwei davon beziehen sich auf die Verbindung von 
Metallplatten mit Stein-Monumenten, während 
das dritte auf die Herstellung eines Metall-Monu- 
mentes lautet. In einem der beiden ersteren 
Fälle wird die Metallplatte dadurch auf der Stein- 
platte befestigt, dass hohle, die Metallplatte hal- 
tende Bolzen in Vertiefungen eingelassen werden, 
die sich nach Innen erweitern. Die hohlen Bol- 
zen sind zum Theil in der Länge gespalten; da- 
durch, dass diese Längsspalten nun in der Oeff- 
nung, in die sie eingelassen werden, auseinander 
gehen und diese Oeffnungen mit geschmolzenem 
Metall vergossen werden, bleibt die Metallplatte 
fest auf dem Stein haften. Aehnlich wie diese 
Art ist auch die Befestigungsweise nach dem 
zweiten Patent. Die Metall- Monumente, von 
welchen das letzte Patent spricht, werden derart 
hergestellt, dass ornamentirte Metallplatten, die 
zu diesem Zweck nur dünn sein dürfen, passend 
zusammengestellt werden und der dadurch gebil- 
dete Raum mit haltbarem Cement ausgegossen, 
resp. ausgefüttert wird. 


— 


Briefkasten. 


C. H. Schr., Wheeing, W. Va. Die mehrcylin- 
drigen oder sogenannten Compound-Dampfma- 
schinen ergeben in der Thatein besseres Resultat, 
als die einfachen Dampfmaschinen. Sie finden 
namentlich da Anwendung, wo es vortheilhaft ist, 
weniger Dampf von hoher Spannung als viel Dampf 
von geringerer Spannung zu benützen; so werden 
neuerdings fast alle Schiffs-Dampfmaschinen nach 
dem Compound-Systeme gebaut. Ueber die Com- 
pound - Engine siehe ‘“Techniker’”’, Jahrg. Il, 
5.122, 

R. S., New York. Die Gebrüder Hyatt in New- 
ark, N. J., die Erfinder des Celluloid, haben — 
so viel wir wissen — in fast allen Ländern 
Patente auf das Herstellungsverfahren des Cellu- 
loid herausgenommen. Da in der Schweiz kein 


Patentschutz herrscht, so ist natürlich die Erfin- 
dung in diesem Lande frei. Wegen der übrigen 
Frage verweisen wir Sie auf die Aufsätzeim “Tech- 
niker”, Jahrg. II, S. 74, 102, 134. 

AS, Pittsfield, Mass. Einsetzbare Kettendfiedier 
zur provisorischen Reparatur von Kettenbrüchen 
giebt es in verschiedener Ausführung; auch sind 
viele derselben durch Patente geschützt. Sie wer- 
den dieselben wahrscheinlich in allen grösseren 
Eisenwaarenhandlungen erhalten können. 

J. @., Chicago, Ill. Wir glauben es gern, dass es 
Ihnen viel Kopfzerbrechen gemacht hat, Gummi 
auf Eisen zu befestigen. Wir rathen Ihnen, auf 
das Eisen zuerst ein Stück rauhes Leder zu kle- 
ben (es giebt dazu viele Recepte, z. B. auch in 
dieser Nummer). Nach einem anderen Verfähren 
muss man das Gummi auf das Leder kleben (z.B. 
mit einer Lösung von Kautschuk in Terpentin — 
oder rectificirtem Steinöl). Das beste Verfahren 
jedoch ist, das Gummi vor dem Vulcanisiren. auf 
das Eisen zu bringen. Ein Theil des Schwefels 
verbindet sich dann mit dem Eisen zu Schwefel- 
eisen, an welchem der vulkanische Gummi haftet. 

Z. A., Clinton, La. “Dietrich. Zeichnungen von 
Brücken in Eisen, Stein und Holz. Berlin, 1878, 
Bohne. 5 Mark.” — oder “Eisen, Holz und Stein 
im Brückenbau. Leipzig, 1878, Knapp. 5 Mark.” 
oder “Heinzerling, Hölzerne Brücken und Lehr- 
gerüste, Aachen 1876, Mayer. — ıo Mark” — 
“Pontzen, hölzerne Brücken (amerik. Gerüstbrü- 
cken). Wien 1876, Lehmann & Wentzel. 1,60 Mk.” 
— ‘Winkler, Vorträge I. Heft, hölzerne Brücken. 
Wien 1877. Gerold’s Sohn. 6 Mark.” — Die Bü- 
cher werden durch den Eingangszoll etwas theurer. 
Wenden Sie sich an die techn. Buchhandlung von 
G. E. Stechert, 766 Broadway, N. Y. 


on 


Bücherschau. 


Das früher von S. H. Wales & Son herausgege- 
bene halbmonatliche Blatt * 7%e Zllustrated Scienh- 
fie” ist seit dem ı. Januar 1881 in die Hände von 
Munn & Co., den Eigenthümern und Herausge- 
bern des “‘ Scientific American’, übergegangen. Die- 
selben änderten das Format und machten ein 
technisches Monatsblatt von 32 Seiten, ähnlich 
‘wie die “Monthlies’”, daraus. Der Inhalt ist gut 
gewählt und reich illustrirt, obwohl den Lesern 
des “Scientific American’ vielerlei Bekanntes bie- 
tend. Das Blatt ist jedoch geeignet, sich unter 
Denen, die ausserhalb der eigentlichen techni- 
schen Fachwissenschaften stehen, sich jedoch für 
die Fortschritte derselben interessiren, einen aus- 
gedehnten Leserkreis zu erwerben. Der Preis des 
Blattes ist $1.50 per Jahr, ı5 Cents per Nummer. 

“Handbook of Sik-Manufacturers etc. of Paterson, 
N. J.” von Max Jaegerhuber, N. F. (“Dry @oods Pub- 
lischer””). Dies ist ein kleines Werk, das in über- 
sichtlicher Weise die Seide-Industrie Paterson’s 
und die damit in Verbindung stehenden Geschäfte 
behandelt. Es hat besonderes Interesse für die- 
jenigen, diesich für das Wachsen dieses Industrie- 
zweiges interessiren. Wie wir vernehmen, ist der 
emsig thätige Verfasser damit beschäftigt, als wei- 
tere Folge ein ‘Handbuch für die gesammte Sei- 
denindustrie” auszuarbeiten und solches auch 
weiteren Kreisen durch möglichst billigen Preis 
zugänglich zu machen. 


KATZENSTEINS 
So ee Metallpackung. 


für Kolbenstangen, Ventil- 
Führungen etc. 
in allen Sorten auf Lager. 
'Z Ausgezeichnet für » 
DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 
PUMPEN ETC. 


Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
hedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 

Für weitere Auskunft nebst Preis- 
Couraut wende man sich an 


 L.KATZENSTEIN& CO, 
35 Desbrosses St., New York. 
AGENTUREN: 
Deutschland: GEBR. HOWALDT in Kiel. 
Oesterreich: SCHNABEL & CO. in Triest. 


DER TECHNIKER. 
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THOMAS MORTON, 


65 Elizabeth Street, 
NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Ketten 
für 


Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 


mit einer Zugkraft von 25—5,000 }b. 


Im 


Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit ““Kabel-Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 

Für 4stöckige Häuser ........$100 
Für 3stöckige Häuser.......... $80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 

Dieselbe Rinrichtung mit ‘‘Cham- 
pion-Ketten’’ 30—40 % billiger. 
Champion-Kette. Kabel-Kette. 

Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


Verlagvon BAUMG ARTNER’S BUCHHANDLUNG, Leipzig. 
In New York zu beziehen durch 
Herrn E. STEIGER, 25 Park Place. 


Der: praktische Maschinen - Constucher, 


Zeitung für Maschinen- und Mühlenbauer, 
Ingenieure und Fabrikanten. 
Unter Mitwirkung bewährter Ingenieure herausgegeben von 
W. H. UHLAND. 
14. Jahrgang. Auflage 2200. 
Preis vierteljährlich 6 M. 75 Pf. 

In Leipzig zweimal monatlich erscheinende, äusserst reich- 
haltige Zeitschrift für alle Zweige der Maschinen-Brauche. 
Ueber die bedeutendsten Leistungen in diesem Fache in 
populär-fasslicher Weise unterrichtend und mit einer Fülle 
erprobter Constructionen (auf grossen, Tafeln als Werk- 
Zeichnungen ausgeführt und mit eingeschriebenen Maassen 
versehen, so dass ohne Weiteres danach gearbeitet werden 


Kann). 
a 0 


Jenkins Patentirte Ventile und Packungen. 
Be STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 


>- 
>—- 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterialrostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


11 DEY STREET, New York. 


J. F. WERNER, Constructeur, 
ünperimental » Maschinen und Modelle aller Art, 


62 Centre St,, New York, 
DAS 


TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zertungs-Gebäude, Tryon Row, 
NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertragungen etc. 

Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster -Eintragung, Neu-Ausgaben von 
Bnien, Interferenzen etc., werden franco auf Verlangen zuge- 
schickt. 

Consultation, briefliich oder mündlich, frei. Patent- 
Listen aller Länder, sowie Classificirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 

Oficielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen. 


PAUL GOEPEL 


TRYON ROW, NEW YORK, 


DUGRO & RAEGENER, 


Advocaten in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 


Carl Ed. Müller, 
TECHNISCHES GESCHAFT, 


Neubaugasse 79, Wien VII. 


empfiehlt sich als Vertreter für ®esterreich-Ungarn den Fa- 
brikanten couranter Bedarfsartikel der Maschinen-, Werkzeug- und 
Kurzwaaren-Branche. 


Eisen Zeitung 


Fachblatt 
für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen. 
Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches untl angrenzenden Staaten. 


GUSTAV E. STECHERT, 


TEGENISCHE BUCH - HANDLUNG, 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. 


NEW YORK. 


Zeichnen-Instrumente 


der besten deutschen, schweizer und französischen Häuser. 
Zeichenbretter, Zeichenpapier, Mess- und Nivellir-Instrumente 
aller Art. 

En gros und en detail. 


Illustrirte Preislisten werden auf Verlangen zugeschickt, 


W. Y. McALLISTER, 
728 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE 
MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


MAERZ-LISTE. 


ı Drehbank für Riemenscheiben, 3114° Bewegung, für Riemenschei- 
ben bis zu g‘ Breite. 

ı Drehbank für Riemenscheiben, 16° Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30° Breite, mit Zahnschneide-Vorrichtung. 

3 Drehbänke, 21° Durchmesser, 8° Boden-Platte, Stangenführung. 

ı Dampf-Drehbank, ı1°‘ Durchmesser, 4° Boden-Platte. 

3 Drehbänke, Fussbetrieb. 

5 Drehbänke, Handbetrieb. 

ı Horizontaler Drillbohrer, 24° Durchmesser, 19° Boden-Platte. 

ı Hobelmaschine, 24° breit, 4‘ lang. Neu. 

2 Hobelmaschinen, 30° bei 5‘, Tisch mit Schrauben-Bewegung. 

ı Hand-Hobelmaschine, 20° breit, 3 lang. 

ı Dimensions-Hobelmaschine, 24°“ breit, 18° lang. 

ı Aufrechte Bohrpresse, 16°‘ Durchmesser. 

ı Hänge-Drillbohrer. 

ı Bohrstange, 12% ‘' Durchmesser, 10° lang, selbstthätige Zuführung. 

ı Bohrstange, 9° Durchmesser, 8% lang, selbstthätige Zuführung. 

ı Maschine um Riemenscheiben von der Welle zu lösen. 

ı Combinirte Scheere und Lochmaschine. 

ı Dampfhammer. Cylinder 7% bei 30°, 

ı Dampfhammer. Cylinder ır bei 36°. 

8 bei 12°‘ horizontale Dampfmaschine. 

ı N. Y. Safety Power Engine, 8° bei 12°, 

2 ‘“McKenzie’’ Cupolas, 4° bei 4% im Innern. 

ı Rattler Giesslöffel u. s. w., u. s. w. 

Sieben Krahnen, 

2 Jig-Sägen. 

2 Drehbänke für Modellarbeiter. 

5 Säulen Drill-Bohrer. 

ı Drehbank, 16 bei 6. 

2 Aufrechte Drill-Bohrer, 26° Durchmesser, 

ı Fräsemaschine, g*‘. Neu 

ı Fräsemaschine, 24°. Neu. 

2 Hand-Locher. 

ı Trip-Hammer, 100 Ibs. 

ı Bolzen-Spitzer. 

10 Doppeltwirkende Kraftpressen. 

8 Einfachwirkende Kraftpressen. 

127 Fusspressen, 

Schmieden, Alte Drehbänke und Hobelmaschinen, Alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 

“The Mood & Light Machine Co.’s’’ Muster für Maschinisten- 


Werkzeuge zu sehr billigen Preisen. 


The Geo. Place Machinery Agıcy.’ 


121 Chambers & 103 Reade Sts,, N. Y. 


TEST AV.NY. 


BE/SZUMSSS, 6 


J. KISSINGER & CO., Maschinenbauer, 


45 Ann Street, New York. 
Metall-Stanzpressen mit den neuesten Verbesserungen 
fabrieiren wir als Specialität. 
Stanzen und Maschinen aller Art gemacht und reparirt. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 

E wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt, trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


Asphaltdsecher und -Strassenpflaster sind 
) überaus dauerhaft. 


— Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 

MARK. 

WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING C0., 
88 Maiden Lane, New York. 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


ADWARD IRON WORKS, 


BUFFALO, N. Y. 
535° Cataloge werden zugeschickt. ga 


Redaction oT 
und AaTEN T ER 
. Herausgeber IE on ’echnisches hate! 


“ J.Brandt&G.W.v.Nawrocki 
ILLUSTRIRTEN Civil- Ingenieure & 


PATENT-BERICHTE, Rd SEHEN Kane 


CHAS. COOPER & CO,, 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen, 


Preislisten auf Verlangen.—Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


CRANK BROTHERS MAN’F'G COMPANY. 


10 N. Jefferson Street, Chicago, II, 
Fabrikanten von 


Schmiedeeisernen Roehren, Dampf- Pumpen, Ein- 
richtungen fuer Dampf- und Gasleitungen, 


"Hydraulischen Dampf-Elevatoren für Fracht-u nd Passa ierbe- 
förderung. Aufzüge für Hochöfen und Minen. Stationäre Bauer 
Maschinen, u. s. w. 


Dr. MORITZ HERZOG, 


Technischer Chemiker, 


2381 BLOOMFIELD ST., 
HOBOKEN, N. J. 


RER und Analysen in allen Zweigen der technischen 
emie, 


Zu verkaufen: 


Eine Heissluft-Maschine 


von Einer Pferdekraft 
in gutem Zustande. 


PREIS - - - $115. 


W.,R. SCHIEFER, 


61 ELM STREET, BOSTON, MASs, 
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DER TECHNIKER. 


E. E. GARVIN & CO, 


Fabrikanten von 


Randel- Maschen, BETAuDENDTOSSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind-Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnsehneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 


New York. 
3” Nlustrirter Katalog 
wird zugesebickt. 


No. 4 Rändel- Maschine. 


REUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N.Y. 


Importeure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 


Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 
Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etce., etc’ 
Alleinige Agenten der F, Sönnecken’schen 


RUNDSSHRENT. 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, "Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, Jagäflinten n und Fischerei-Artikel, 
A. G. NEWMAN, 


Fabrikant von 
Bisenwazazren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür- Oefiner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 


Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Str. } NEW YORK. 


Eureka- Band-Säge. 
FRANK & CO., 


BUFFALO, 
Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Preis No.1 rg 875, No. 2 8100, 
Ne. 3 8150. 


Man schreibe um einen illustrirten Catalog. 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH 6. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinendaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flache, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 


= Eıgenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
2 patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 

von $150--$350 gebaut. 


Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire : 


J.C. TODD, 10 Barclay $t., N.Y., oaer: Paterson, N.J. 
ROEBLING’S 


DNANT - SEILER. 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen, 


Hänge-Brücken-Seile, 


Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirt& Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Ofice: 111 & 119 Liberty Street 


nn GERZAUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 
Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
und Eismaschinen. 


nn Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
/ fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes, 
ird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO, 


3045 Chestnut Str,, Philadelphia, Pa. 


BLEI EA. IN ITS 
PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten, 


Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Rafänerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c., 
40,000 sind im täglichen Gebranech. — Illustrirter Catalog gratis. 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 
PENNSYLVANIA NICKEL WORKS, 


Cor. Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 
Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent-Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Güi Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten.—-Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


sigen Preisen ausgeführt. 
Ye ERISTEIMTUÜTET, 


Analytischer und practischer Chemiker. 


Da Be GE, 


Nordhausen am Marz, Deutschland, 
Fabrikant von 


EIS-MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer Brauereien, Fleischereien und Chemische Fabriken. 
Bewährte Construction. 400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt. Vertreter für die Vereinigten Staaten: 


PAUL GOEPEL,, 
Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYON ROW, NEW YORK, 


TI 
U) WAAREN- 


ELEVATOREN 


| für Hotels, Geschäftshäuser, Waarenlager, 


Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 
Fr aa Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
taaten. 


OTIS, BROTHERS & CO., 


348 Broadway, New York. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas- Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall-Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York. 


MINTON’S * TILES” 


zum Decken der Fiuren von 
Privat- und Oeffentlichen Gebäuden. 
Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
re in zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 
andes. 
asirte und emaillirte Ziegel für Kamine, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, sowie für Aussen-Decoration. 
ILLER & COATE 
279 PEARL STREET, near Fulton Siroel, New York, 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
. als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 

acke 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 


Circulare frei. 


GATEO & SCOVILLE IRON WORKS, 


57 Canal Str., Chicago, Ill. 


C. RIESSNER & CO,, 


242 Pearl Street, New York, 


Kein Rauch und Geruch! 
jssny pun oyosy auloy 


Fabrikanten von Petroleum- und Gas- 


Koch- und Heiz-Oefen. 


ei 


3 


niernationales Organ fur die Fortschritte der 


Hlissenschaft, Fefndungen un (bewerte. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION TEROUGE THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang III. 


New York, 1. April 1881. 


NO.lM. 


Maxim?’s projectirtes Löschboot für | 
Hafenplätze. 


Seitdem im Laufe der letzten Jahre die Mittel, 
grosse Lasten zu bewegen, immer ausgedehnter | 


Während durch dieses Princip des Ueberein- 
ander an Stelle des Nebeneinander sich das Risico 
im Falle einer Feuersbrunst bedeutend vergrössert 
hat, sind die Maschinen zur Bekämpfung solcher 


Hafenplätzen haben wir ausserdem noch die so- 
genannten Feuerlösch-Boote, welche sich anstatt 
auf dem Lande auf dem Wasser fortbewegen. Die- 
selben sind indessen fast nur zum Löschen von 


Feuer in dieser Zeit nicht im gleichen Verhält- | Schiffsbränden benutzt worden, da ihr schwacher 


zur Anwendung gekommen sind, macht sich in 
den Hafenplätzen das Bestreben bemerkbar, die 
T.agerhäuser nach allen Richtungen hin zu ver- 
grössern. Diese Gebäude werden jetzt doppelt und 
dreifach so hoch errichtet als vor zwanzig Jahren. 


nisse verbessert worden. Die Haupthilfsmittel 
sind jetzt die Dampfspritzen, welche allerdings 
durch allgemeine Einführung und durch bessere 
Organisation der Mannschaften in vielen Fällen 
sich von sehr grossem Werthe erweisen. In den 


De 
| | | 


. 


Wasserstrahl die fernliegenden Lagerhäuser nicht 
erreichen kann. 

Wenn auch die gegenwärtigen Dampfspritzen 
einen bedeutenden Fortschritt den alten Hand- 
spritzen gegenüber darstellen, so erweisen sie sich 
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doch oft völlig wirkungslos, wenn esgilt, ein in 
einem Lagerhause ausgebrochenes Feuer zu unter- 
drücken. Diese Gebäude sind häufig von unten 
bis oben mit einem brennbaren Materiale ange- 
füllt, das bei seiner Verbrennung mehrere tausend 
Kubikfuss Wasser zu verdampfen im Stande ist. 
Es hat hier bis jetzt eine wirksame Maschine ge- 
fehlt, welche im Stande ist, grosse Mengen von 
Wasser in die oberen Stockwerke der Lagerhäuser 
zu werfen und die Dächer und Wände derselben 
zu durchschlagen, um dem Wasser den Weg zum 
Feuer :zu bahnen. — Wenn man bedenkt, dass 
die Hälfte aller Schadenfeuer in Brooklyn und 
New York um die Wasserfront dieser Städte statt- 
findet, so drängt sich unwillkürlich die Frage 
auf, ob es nicht möglich wäre, diese Feuersbrünste 
mit dem reichlich vorhandenen Wasser zu löschen. 

Eine Lösung dieser Aufgabe ist von dem be- 
kannten Elektriker 7. S. Maxim, ı20 Broadway, 
New York, durch den Entwurf eines Löschbootes 
von riesigen Dimensionen versucht worden, wel- 
ches in den Abbildungen (S. 121 und 123), die 
wir dem Erfinder verdanken, dargestellt ist. 

Dieses Löschboot, welches aus Eisen konstruirt 
ist, soll eine Länge von 250‘ erhalten. Zwei 
Compound-Dampfmaschinen setzen die beiden 
grossen Triebräder des Bootes unabhängig von 
einander in Bewegung, sodass dasselbe leicht ge- 
steuert werden und an seinen Bestimmungsort im 
Hafen gelangen kann. Die Dampfkessel sollen 
eine Dampfentwickelung von 3000 Pferdekräften 
haben und liefern zuerst den Dampf für die Trieb- 
Maschinen und dann für die kräftigen Doppel- 
Pumpen. Diese treiben das Wasser zuerst in ein 
Reservoir, aus welchem es nach Bedürfniss ent- 
nommen werden kann. Zur Entsendung des 
Wasserstrahles sind zwei Vorrichtungen da. Die 
Erstere, einer Kanone ähnlich, besitzt eine Mün- 

‚dung von zwanzig Zoll und ist daher im Stande, 
einen sehr starken Wasserstrahl zu schleudern. 
Dieselbe soll zum Unterdrücken von Feuern auf 
Schiffen und zum Versenken derselben dienen. 

Auf einem hohlen, drehbaren Baum von 60° 
Höhe ist der zweite Sender von 60’ Länge ange- 
bracht, welcher seinen Wasserstrahl nach allen 
Richtungen werfen kann. An dem Ende dieses 
Senders ist ein revolverartiger Cylinder mit fünf 
Mundstücken angebracht, welche nacheinander 
vor die Mündung des Senders gebracht werden 
können, ohne den Wasserstrahl unterbrechen zu 
müssen. Die Mundstücke sind, mit Ausnahme von 
einem, einfache Röhrenenden von verschiedenen 
Durchmessern. Das kleinste, von 6° Durchmesser, 
wird angewendet, wenn der Wasserstrahl sehr weit 
geschleudert werden soll; das grösste, von 10” 
Durchmesser, ist für naheliegende Feuer bestimmt, 
auf welche man eine grosse Menge Wasser werfen 
will. Das letzte Mundstück ist eine Brause, welche 
hundert Oeffnungen von drei Viertel Zoll Durch- 
messer hat. 

Ein derartiger Sender würde im Stande sein, 
einen hundert Mal stärkeren Wasserstrahl als eine 
gewöhnliche Dampfspritze zu werfen; ausserdem 
hat derselbe noch den Vortheil für sich, dass der 
Strahl nicht von der Strasse aufwärts, sondern 
von einer Höhe von 100° über dem Wasserspiegel 
ausgeht. Der Strahl wird daher noch stark ge- 
nug sein, eiserne und hölzerne Läden, T'hüren 
und selbst Dächer durchbrechen zu können. — 
Für Feuer, welche der Wasserstrahl des Löschboo- 
tes nicht mehr erreichen kann, wären Schlauch- 
verbindungen herzustellen, welche ja in jeder 
Grösse hergestellt werden können. Allerdings 
müsste für diesen Fall noch ein besonderer Wagen 
für den Sender vorhanden sein, denn Menschen- 
Hände würden diesen schwerlich halten können. 

Um das Feuer in grossen Lagerhäusern zu un- 
terdrücken, hat man es seit einiger Zeit versucht, 
die Mauern mittelst Pulver zu sprengen, ein Ver- 
fahren, das unter Umständen einen sehr günstigen 
Erfolg hat. Maxim glaubt ındessen, dass es in 
vielen Fällen besser sei, das Feuer durch Wasser 
‘zu löschen und benutzt daher ein Holzgeschoss, 
um an einer geeigneten Stelle in der Wand eine 
Oeffnung zu machen, durch welche er dann einen 
wirksamen Wasserstrahl senden kann. Zu diesem’ 
Zwecke befindet sich auf Deck des Bootes ein 
Geschütz, mit welchem ein fester Holzbolzen ge- 


 Abteufens innig zusammen. 


gen die zu durchbohrende Wand geschleudert 
wird. Es ist selbstverständlich, dass für diese 
Geschütze nur ein besonderes Pulver verwendet 
werden kann, das verhältnissmässig langsam ab- 
brennt, damit der Holzbolzen nicht schon im 
Laufe der Kanone zersplittert wird. 

Mit diesem Geschosse können auch brennende 
Schiffe zum Untersinken gebracht werden, wenn 
denselben in keiner anderen Weise geholfen wer- 
den kann. — Im Uebrigen empfiehlt Maxim, in 
das Deck der Schiffe, in denen ein Feuer ausge- 
brochen ist, mit Hülfe einer Ramme ein Loch zu 
schlagen, durch welches der Wasserstrahl auf den 
Herd des Feuers geworfen werden soll. 

Dass ein Löschboot, wie es hier entworfen ist, 
unter Umständen von grossem Nutzen sein kann, 
ist nicht zu leugnen; ob es sich aber für die riesi- 
gen Anlage- und Unterhaltungskosten bezahlen 
wird, ist uns nicht möglich zu entscheiden. Dies 
grossartige Project, welches bestimmt ist, eine 
fühlbare Lücke in unserem Feuerlöschwesen aus- 
zufüllen, ist jedenfalls werth, von den Interessen- 
ten einer eingehenden Prüfung unterzogen zu 
werden. 


BREERENDENN 


ern 


Ueber den gegenwärtigen Stand des 
Tunnelbaues. 


Auszug aus einem Vortrage von Baumeister LAnG, Stuttgart. 


Zur Wahl eines Tunnelbausystems bedarf man 
in jedem einzelnen Falle reiflicher Stud:en der 
lokalen Verhältnisse, denen bald dieses, bald jenes 
System sich besser anpassen lässt. Es ist interes- 
sant, die bei den gegenwärtigen grossen Tunnel- 
bauten gemachten Erfahrungen zu sammeln und 
die Beurtheilungen, welche dieselben in den ver- 
schiedenen Fachzeitschriften gefunden haben, zu 
vergleichen. 

Wir theilen unsere Besprechung ein nach den 
Hauptgesichtspunkten, welche den Bau eines Tun- 


‘nels bestimmen, und berühren nur diejenigen 


Fragen, welche gegenwärtig den Gegenstand von 
Debatten in der Fachliteratur bilden. 

ı) Tracırung. Hier sei nur von der für lange 
Alpentunnels bisher geläufigen Regel die Rede, 
dass man bei solchen Tunnels behufs Sicherung 
der Richtungsbestimmung den Richtstollen voll- 
ständig in die Gerade legen müsse und höchstens 
in der Nähe der Mündungen die Bahnaxe krüm- 
men dürfe. Die Ergebnisse der Absteckung des 
Mont Cenis- und Gotthardtunnels können betreffs 
ihrer Genauigkeit die betheiligten Geodäten mit 
Stolz und Freude erfüllen, erforderten aber einen 
solchen Aufwand an Zeit und Kosten, dass der 
Wunsch nach einer Vereinfachung nicht zu 
verwundern ist, namentlich wenn damit eine grös- 
sere Freiheit in der Tracirung sich verknüpfen 
liesse. 

Dies ist nun möglich, sobald einzelne Zwischen- 
Punkte des Tunnels von Schächten aus direkt be- 
stimmt werden können, Da man es aber bei Al- 
pentunneln gleich mit sehr tiefen Schächten zu 
thun hat, selbst dann, wenn man die Trace mög- 
lichst an die Lehne der Berge verlegt, so hängt 
die Lösung der Frage mit derjenigen des Schacht- 
Solche Erwägungen 
haben jüngst den verstorbenen Ingenieur Saurier 
veranlasst, der Frage über eine rasche und billige 
Schachtabteufung näher zu treten und hiefür die 
Diamantröhrenbohrung vorzuschlagen, wobei er 
zu dem Resultat gelangt, dass Schächte bis zu 


1000 Meter Tiefe für Absteckung und raschen 


Bau noch vortheilhaft sein können, 

Er schlug solche Schächte für den Arlbergtunnel 
vor und wurde darin auch von dem Altmeister des 
Tunnelbaus, Prof. Rziha, unterstützt. Beim Con- 
traktausschreiben liefen aber nur drei Offerten ein 
und diese stellten so hohe Preise per tausend Meter, 
dass von der Schachtanlage Abstand genommen 
wurde. 

Die Adsteckungsarbeiten grosser Tunnels werden 
demnach sich dıe Gotthardabsteckung noch lange 
zum Muster nehmen können. Gewundert hat mich 
nur das Eine, dass zu Lichtsignalen die Petroleum- 
Lampe und nicht das elektrische Licht, und zum 
Einweisen derselben der Morsesche Schreibtele- 


graph und nicht das verbesserte Telephon*) ver- 
wendet würde, 

2) Eingleisige oder zweigleisige Anlage. Die ein- 
gleisigen Tunnels treten gegenwärtig wieder mehr 
in den Vordergrund und sind überall da vorzu- 
ziehen, wo nicht mit Gewissheit eine zweigleisige 
Bahnanlage in kurzer Zeitfrist vorauszusehen ist. 

Bei der Gotthardbahn wird nur der grosse 
Haupttunnel, sowie diejenigen kleineren Tunnels, 
welche in druckhaftem Gebirge liegen, zweigleisig 
angelegt. Für, die übrigen Tunnels hat Tunnel- 


. Inspektor Kaufmann ein provisorisches Profil ent- 


worfen, welches er zuerst in die Mitte der Doppel- 
Bahnaxe, später aber auf eine Seite legte. Das 
Gewölbe wird sofort ganz hergestellt, während 
man die Aussprengung des zweiten Gleises wäh- 


rend des Betriebs ohne Störungen zu erreichen 


hofft. In Anbetracht der eingleisigen Ausführung 
der hohen Viadukte dieser Bahn wäre vielleicht 
auch eine definitiv eingleisige Herstellung der 
besprochenen Tunnels am Platze gewesen; denn 
wenn die Aussicht auf ein zweites Gleis so weit 
hinausgeschoben wird, wie es gegenwärtig den 
Anschein hat, so würde die Herstellung eines spä- 
teren Paralleltunnels vielleicht billiger, jedenfalls 
weniger betriebsstörend sein, als die Ausweitungs- 
Arbeit im vorhandenen Tunnel. 

3) Die Ventlation ist unstreitig die wichtigste 
Frage beim Bau sehr langer Tunnels. 

Während bei kleinen Tunnels Zu/tsaugmaschinen 
sich bewährt haben, müssen bei grossen Tunnels 
kräftige Zuftdruckmaschinen verwendet werden, 

Beim Mont-Cenis-Tunnel waren zwar Aspira- 
toren aufgestellt, kamen aber nicht zur Verwen- 
dung, weil die den Bohrmaschinen entströmende 
Druckluft zur Reinigung der Atmosphäre vor Ort 
genügte. Uebrigens hat man beim Gotthard- und 
Sutrotunnel die Erfahrung gemacht, dass es nicht 
genügt, blos das zur Lufterneuerung nöthige Quan- 
tum vor Ort zu führen, sondern dass bei hohen 
Temperaturen ein kräftiger, trockener Luftstrom 
auf die Arbeiter einwirken muss, wenn anders 
dieselben nicht der sogenannten Tunnelkrankheit 
(Anemie) erliegen sollen. 

4) Die Bohrung. Je härter daszu durchfahrende 
Gebirge, um so mehr tritt die Handarbeit gegen 
die Maschinenarbeit zurück, wenigstens betreffs 
der Leistungsfähigkeit; über die Kosten sind die 
Meinungen getheilt. Bei den meisten Tunnel- 
bauten stellte sich zwar die Handarbeit viel billiger 
als die Maschinenarbeit, doch kommt auch der 
umgekehrte Fall vor. 

Ueber die besten Bohrmaschinen herrscht ein 
lebhafter Streit in den Fachblättern. 

5) Sprengmittel. Am Gotthardtunnel wird meist 
Kieselguhr-Dynamit aus Varällo verwendet. 

In neuerer Zeit wird die Sprenggallert von Nobel 
in Hamburg verwendet und sollsich gut bewähren. 
Ihre Wirkung soll 50% stärker sein als die des 
Dynamits und Ausschwitzungen von Nitroglycerin, 
also auch die Explosionsgefahr möglichst vermie- 
den sein. Ueberhaupt ist der Grundsatz aufzu- 
stellen, dass, je schwieriger und theurer die Her- 
stellung der Bohrlöcher, um so mehr auch die 
Wirksamkeit der Sprengstoffe steigen muss, wenn 
ökonomische Resultate erzielt werden sollen. 

Bei gleichzeitiger Entzündung mehrerer Minen 
wird deren Wirkung beträchtlich verstärkt, wes- 
halb die &ekfrische Entzündung immer mehr An- 
klang findet. 

Im Tunnelbau eignet sich die gleichzeitige 
elektrische Zündung übrigens nur für den Voll- 
ausbruch, während im Richtstollen besser zuerst 
die mittleren und dann erst die seitlichen Bohr- 
löcher der Stollenbrust abgeschossen werden. 

6) Beleuchtung. Neuerdings werden Versuche 
mit elektrischem Licht gemacht, welches sich für 
Tunnel ohne Einbau, wie z. B. den Hudsontunnel, 
gut bewährt hat; dagegen wurde diese Beleuch- 
tungsart beim Ochsenkopftunnel wieder aufgege- 
ben in Folge der durch die Zimmerung gewor- 
fenen tiefen Schlagschatten ; man verwendete dann 
grosse Petroleumlampen mit Doppelreflektoren., 

(Schluss folgt.) 


*) Versuche sollen übrigens mit Telephonen gemacht wor- 


den sein, aber ohne Befriedigung, theils wegen des Lärms 


der Umgebung, theils deshalb, weil die Telephone in der 


Feuchtigkeit hie und da versagten. 
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Aluminium. 
Für den “Techniker” von DR, MORITZ HERZOs, 


I. Herstellung. 
Das Aluminium, von sehr geringem specifischen 


Aluminium überzuführen, wird sie den Dämpfen 
von Fluorwasserstoffsäure bei höherer Temperatur 
ausgesetzt. Die Abscheidung geschieht wie oben, 
oder man nimmt auf 100 'Th. des Doppelsalzes 
50 Theile Flussspath und 2o Th. Natrium. Das 


Gewicht (2,67), ist dermalen ein vielseitig ver- | Innige Gemenge dieser Substanzen wird auf einen 


wendbares Metall. Es wird von Salpetersäure, 
Schwefelsäure und anderen sonst kräftig wirken- 
den Oxydationsmitteln nicht verändert, ist an 
Farbe silberweiss, dehnbar, lässt sich leicht unter 
dem Hammer oder zwischen Walzen bearbeiten. 
Es schmilzt leichter als Silber und lässt sich durch 
Giessen formen. Man stellt es aus dem wasser- 
freien Chlor-Aluminium in gleicher Weise dar, wie 
das Magnesium aus Chlor-Magnesium, durch Zer- 
legung von Chlor-Natrium und Chlor-Aluminium, 
dessen Dämpfe über in Porzellangefässen befind- 


liches Natrium geleitet werden, wo man dann nach , 


der Operation Kügelchen des Aluminiums mit 
Kochsalz gemengt in den Reductionsgefässen fin- 


det. Das Metall wird gesammelt und unter Koch- - 


salz zu grösseren zusammenhängenden Massen 
geschmolzen, 

Im Grossen stellt man es wie folgt dar: Von gut 
ausgetrocknetem geschlämmten Thon nehme man 
z. B. 10 Pfd. und behandle denselben mit 60 Pfd. 
concentrirter Schwefel- oder Salzsäure; diese Mi- 
schung wird in einem Tiegel auf 450 bis 500° C. 
erhitzt und-sodann 20 Pfd. gepulvertes und gut 
getrocknetes Blutlaugensalz mit 15 Pfd. ebenso prä- 


vorher rothglühend gemachten Herd eines Ofens 
(eines gewöhnlichen Sodaofens) gebracht, der 
Rost mit Brennmaterial versehen und der Ofen 
geschlossen. Durch Umrühren der Masse lässt 
sich das Aluminium auf dem geneigten Theile des 
Herdes zu einem Ganzen vereinigen. Lässt man 
zuerst den hauptsächlich aus Chlornatrium beste- 
henden weissesten und flüssigsten Theil der Schla- 
cke abfliessen, so gewinnt man das Fluoraluminium 
als Nebenprodukt. 

Eine gute Methode zur Darstellung des Alumi- 
niums aus Kryolith oder aus Chlornatrium und 
Chlor-Aluminium ist, dass man diese Substanzen, 
während sie mit der erforderlichen Quantität Na- 
trium der Ofenhitze ausgesetzt sind, mit einer 
Quantität geschmolzenem Kochsalz oder Kochsalz 
und Kryolith bedeckt. Der hierbei angewendete 
Ofen besteht aus einem Flammenofen mit zwei 
Herden, einer über dem andern; beide sind mit- 
telst einer eisernen Röhre oder eines Canals in 
Verbindung gesetzt. In den unteren Ofen bringt 
man das Gemenge zur Aluminium-Gewinnung und 
in den oberen Ofen das Kochsalz, welches die 
Decke für das Gemenge im unteren Ofen bilden 


nium liefern eine harte, dehnbare Legirung, in 
Farbe dem grünen Golde ähnlich. 

ıo Th. Goldund 90 Theile Aluminium lässt sich 
gut verarbeiten. 

Das Aluminium erhält neue Eigenschaften durch 
Zusatz vonandern Metallen; mit Zink, Zinn, Gold 
und Silber in kleinen Mengen versetzt, bleibt es 
dehnbar. Eisen und Kupfer in kleinen Mengen 
zugesetzt, ertheilen demselben keine besondern 
Nachtheile; Wismuth macht es glasspröde. 

97 Th. Zinn mit 3 Th. Aluminium ist härter als 
jenes und wird weniger von Säuren angegriffen. 

Um das Aluminium blank zu putzen, so dass es 
nicht an der Luft anläuft, braucht es nur eine Be- 
handlung mit caustischer Kalilauge. 

Löth-Legirungen des Aluminiums sind: 

80o Th. Zink mit zo Th. Aluminium, 
85 ”„ ”„ Woher, ”» 
88 ,„ „ „»„ 12 » „ 


„ 


92 „ ” er} El 
Als Flussmittel dient eine Mischung von Balsam 
copaivae, ı Drittel venetianischer Terpentin und 
einige Tropfen Zitronensaft. 


—————— oo m —— 


Englische und amerikanische Dampf- 
kessel-Explosionen. 


Zwischen den Berichten über die Dampfkessel- 
Explosionen, die während des Jahres ı8g0 in 


parirtem Koch- England und 
salz gemischt, bis A“ ee ges... 0. Amerika stattge- 
zur _Weissglüh - ge funden haben, 
hitze in einem = —— herrscht ein im 

Reverberirofen höchsten Grade 
gebracht, wo sich auffallender Un- 
nach dem Erkal- terschied. Für 


ten das Alumi- 


die Ver. Staaten 


.nium am Boden 
des Tiegels redu- 


wurden 170 Ex- 


cirt findet. 


plosionen aufge- 
führt, für Gross- 


Auch stellt man 


das Aluminium 
aus Chlor-Alumi- 
nium im Grossen 
dar, und zwar auf 
folgende Weise: 

Thonerde wird 
mit Steinkohlen- 
theer gemischt, 
das Gemenge in 
eisernen Töpfen 
geglüht und die 
noch heisse Masse 
in Gilasretorten 
gebracht, wo sie 
der Einwirkung 
von Chlorgas, das durch Schwefelsäure und Chlor- 
calcium getrocknet war, ausgesetzt wird. Auf 
; diese Weise erhält man grössere Massen von 
Chlor-Aluminium, welche frisch verbraucht wer- 
den müssen. Das Aluminium scheidet man aus 
dem Chlor- Aluminium) durch Einwirkung von 
Natrium auf letzteres, wobei das Chlor-Aluminium 
in einem Cylinder erhitzt wird und die ent- 
stehenden Dämpfe abgeleitet werden; das Alumi- 
nium wird frei. Man bringt nun das noch un- 
reine Produkt in eiserne Töpfe oder Thontiegel, 
die man im Natriumofen erhitzt, bis die Masse 
geschmolzen ist. Nach dem Erkalten findet man 
im unteren Theile der Gefässe Aluminium-Kügel- 
chen, die obere Schichte bildet aber Chlor-Na- 
trium. Die Kügelchen werden mit Wasser ge- 
waschen, getrocknet, und dann in thönernen Tie- 
geln geschmolzen. : 

Aus Fluor-Aluminium wird das Aluminium dar- 
gestellt, indem man Alaun, der durch wiederhol- 
tes Umkrystallisiren eisenfrei gemacht wurde, zu 
Alumen ustum brennt, den gebrannten Alaun pul- 
verisirt und das Pulver, in einen Tiegel gestampft, 
zwei Stunden lang glüht; nach dem Erkalten wird 
die Masse zerrieben und mit Wasser ausgewaschen. 
Es bleibt Thonerde zurück, die eine geringe Menge 
Schwefelsäure enthält; um diese zu entfernen, 
rührt man die getrocknete Masse mit einer Lösung 
von kohlensaurem Natron an, trocknet das Ge- 
menge, glüht und kocht die gebrannte Masse mit 
Wasser aus. Um nun die Thonerde in Chlor- 
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Maxim’s projecetirtes Lösch-Boot für Hafenplätze. 


soll; man lässt sodann das Kochsalz in den erhitz- 
ten unteren Ofen insolcher Menge auslaufen, dass 
es dessen Inhalt vollständig deckt. Der untere 
Ofen wird alsdann in der geeigneten Temperatur 
erhalten, bis sein Inhalt vollständig geschmolzen 
ist, worauf man diesen gut umrührt und ablässt. 

Nach der Trennung des Aluminiums vom Kryo- 
lith besteht der Rückstand aus Fluornatrium und 
Chlornatrium, 

II. Legirungen. 

Durch das Umschmelzen mit Salpeter wird das 
im Handel vorkommende Aluminium gereinigt. 

Kupfer-Legirung: 10 Th. Aluminium mit go Th. 
Kupfer liefert eine gelbe, bronceähnliche Legi- 
rung, die in der Hitze schmiedbar ist. 

Zink-Legirung: 97 Th. Aluminium und 3 Th. 
Zink bildet eine Legirung, die härter als das Alu- 
minium, jedoch sehr dehnbar und glänzend ist. 

Silber-Legirung: 100 Th. Aluminium und 5 Th. 
Silber lässt sich wie reines Silber verarbeiten, 
nimmt eine schöne Politur an und ist härter als 
Aluminium. 

5 Th. Silber auf 109 Th. Aluminium liefern eine 
Legirung, die zu Obstmessern verarbeitet wird; sie 
zeichnet sich durch Elasticität vorzüglich aus. 

97 Th. Aluminium und 3 Th. Silber liefert eine 
Legirung von schönem Ansehen und Unveränder- 
lichkeit durch Schwefelwasserstoff. 

Gleiche Theile Aluminium und Silber geben 
eine der Bronce an Härte gleiche Legirung. 

Gold-Legirung: 99 Th. Gold mit ı Th. Alumi- 
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brittanien nur 28; 
der Verlust an 
Menschenlebenin 
Letzterem betrug 
98, bei uns 259, 
während sich die 
Anzahl der Ver-‘ 
wundeten wie 82 
zu 555 stellt. Bei 
uns lieferten die 
Holzwaaren - Fa - 
briken bei Wei- 
tem die meisten 
Katastrophen, in 
England die Ei- 
senwerke. Von 
Oktober 1867 bis 1880 ereigneten sich bei 
uns 1299 Explosionen, welche 2505 Personen 
tödteten und 2612 verwundeten, wogegen in 
Grossbrittanien sich seit Juli 1864 nur 854 ereig- 
neten mit 1064 Tödtungen und 1730 Verwundun- 
gen. Einige Erklärung für diesen ungeheuren 
Abstand dieser Zahlen, die dem Berichte von 
Gesellschaften für die Versicherung von Dampf- 
kesseln entnommen sind, liefert vielleicht die 
Thatsache, dass in England kein versicherter 
Kessel platzte, und noch mehr der äusserst beun- 
ruhigende Umstand, dass die amerikanische Com- 
pagnie während des Jahres 1880 377 Dampfkessel 
gänzlich condemnirte und 5444 gefährliche De- 
fecte auffand, von der Myriade der kleineren gar 
nicht zu sprechen. Es ist dies sehr beängstigend, 
wenn man bedenkt, dass jeder Bürgersteig in einer 
grossen Stadt einen Dampfkessel deckt und dass 
selbst in halbprivaten Häusern, wie in den soge- 
nannten Flats, Dampfkessel zur Heizung, zum Be- 
trieb des Elevators und zur Wasserhebung dienen. 
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* Gummiüwvaaren wieder elastisch zu machen, wenn 
sie ihre Elastizität verloren haben, wird von Dr. 
Pol, einem Russen, ein Bad empfohlen, bestehend 
aus ı Theil Ammoniak-Wasser und 2 Theilen 
Wasser. In dieses Bad werden die betreffenden 
Artikel einige Minuten, eine halbe oder eine 
ganze Stunde lang versenkt, bis sie wieder ihre 
vorige Elastizität, Glätte und Weichheit erhalten. 
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Das neue Markenschutz-Gesetz. 


Am 3. März 1881 trat das neue Gesetz zum 
Schutze der Fabrik- und Handelsmarken in Kraft 
und machte dadurch der schutzlosen Zeit ein 
Ende, welche durch die Entscheidung des Ober- 
Bundesgerichts betreffs derUnconstitutionalität des 
Markenschutz-Gesetzes vom Jahre 1870 hervorge- 
rufen worden war. Um die Mängel des früheren 
Gesetzes zu beseitigen und das neue Gesetz inner- 
halb die von der Constitution gezogenen Grenzen 
zu bringen, wurde dasselbe zum Schutze der aus- 
wärtigen Marken zum Theil auf die bestehenden 
Verträge mit verschiedenen europäischen Natio- 
nen, anderentheils auf den Handelsverkehr mit 
auswärtigen Ländern und den Indianer-Stämmen 
basirt. Demzufolge geniessen alle Fabrik- und 
Handelsmarken von Ausländern, sowie alle dieje- 
nigen Marken amerikanischer Bürger, welche im 
internationalen Handel gebraucht werden, den 
vollen Schutz der Bundesgerichte, während es 
dagegen mit dem Schutze derjenigen Marken, die 
im interstaatlichen Verkehr gebraucht werden, 
ziemlich windig aussieht, ausgenommen die Ge- 

„‚richtshöfe legen den Verkehr mit den Indianer- 
Stämmen in liberalem Sinne aus und geben dem- 
selben die Bedeutung eines interstaatlichen Ver- 
kehrs. Der Hauptwerth für Inländer liegt zunächst 
in der Möglichkeit einer Eintragung ihrer Marken 
im Patent-Amte, welches immerhin als Beweis- 


| Material für das Eigenthumsrecht der Marke gel- 


ten kann. Die klare und deutliche Anerkennung 
der im interstaatlichen Verkehr befindlichen 
Marken ist jedenfalls von einem späteren, besseren 
Gesetze zu erwarten. 

In seinen Vorschriften schliesst sich das neue 
Gesetz dem früheren vom Jahre 1870 an, nur 
dass es keine Bestimmungen für kriminelle Be- 
strafung der Marken-Nachahmung einschliesst. 
Diese ist aber in einem wirklich guten Marken- 
Schutz-Gesetz beinahe unumgänglich nothwen- 
dig, denn in den meisten Fällen reichen Civil- 
Klagen gegen freibeuterische Nachahmungen 
nicht aus, Auch dieser Punkt ist ebenfalls einem 
späteren besseren Gesetz vorbehalten, welches die 
zu scharfen Strafen der früheren Zusatz-Gesetze 
zum ursprünglichen Marken-Schutz-Gesetz von 
1870 in richtigeren Einklang mit unserer freieren 
Geschäfts-Entwickelung zu bringen bestimmt ist. 

Die Dauer des Schutzes ist wie früher auf 30 
Jahre mit Verlängerung um weitere Termine fest- 
gesetzt. Die Eintrage-Gebühr ist 25 Dollars. 
Jeder Eigenthümer von Fabrik- und Handelsmar- 
ken, ob im Inland oder Ausland wohnend — so- 
fern die betreffenden Heimaths-Länder ähnliche 
Vergünstigungen den Angehörigen der Vereinigten 
Staaten gewähren —, ist zur Eintragung und zum 
Schutze derselben, und zur Civil-Klage gegen 
Nachahmer in den Bundesgerichten berechtigt. 

Eine Ausnahme bilden die Marken von Bür- 
gern einesund desselben Bundesstaats, welche nur 
dann Schutz finden, wenn sie auf Waaren ange- 
bracht sind, die im Handelsverkehr mit fremden 
Ländern oder mit Indianerstämmen vertrieben 
werden. Natürlich besteht für die Fälle, in wel- 
chen der Schutz des Gesetzes nicht zureicht, der 
durch das gemeine Recht in den Staatsgerichten 
gewährleistete Schutz, welcher immer in fort- 
schrittlichem Sinne ausgeübt wurde. So unzu- 
reichend also auch das neue Gesetz sein mag, so 
genügt es dennoch in den meisten Fällen, beson- 
ders da es die Rechte derjenigen anerkennt, wel- 
che unter dem alten Gesetz ihre Marken einge- 
tragen haben, indem diese, mit Gutschreibung 
der früher eingezahlten Regierungstaxe, ihre Mar- 
ken neu eintragen können. Es sollten desshalb 
die Besitzer von registrirten Marken unverzüglich 
ihre Neueintragung bewerkstelligen, da der vom 
neuen Gesetz gewährleistete beschränkte Schutz 
immer noch der gänzlichen Aufhebung des 
Schutzes vorzuziehen ist, welche das Resultat der 
Eingangs erwähnten Entscheidung des Oberbun- 
desgerichts war. 
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Das Weltausstellungsproject. 


General Grant ist von seinem Sitz als Präsident 
der Weltausstellungs-Commission zurückgetreten 
und entschuldigt sich in seinem Absagebrief mit 
Mangel an Zeit. Das musste er indessen schon 
bei Uebernahme dieses Ehrenamtes wissen, folglich 
ist der Grund seiner Resignation, so wie er ihn 
angiebt, weiter Nichts als ein blosser Vorwand. 
Unser Ex-Präsident sieht aber ein, dass das ganze 
Unternehmen ein höchst zweifelhaftes ist und dass 
selbst sein Name, dem er eine magnetische Kraft 
zutraute, nicht im Stande war, Capitalisten und 
Geschäftsleute zu Zeichnungen heranzuziehen. 
Dabei lernen wir das interessante Factum kennen, 
dass unser moderner Ulysses keineswegs der Erste 
gewesen ist, den die Commission zu ihrem Vor- 
sitzenden erwählte, es war dies vielmehr Mr. Wil- 
liam H. Vanderbilt. An der Zugkraft und den 
seltenen Fähigkeiten des Generals hatte man zwar 
niemals gezweifelt, indessen schien er doch nicht 
reich genug, um all’ die auswärtigen Potentaten, 
Prinzem und sonstige Grosswürdenträger, die wal- 
lend zu dem Völkerfeste strömen würden, em- 


pfangen und bewirthen zu können. Aus diesem 


Grunde wandte man sich an den hundertfachen 
Millionär; der aber sagte: ‘“Nwer mind, das 
werde ich schon fixen. Macht nur Grant zum 
Präsidenten.” Und so geschah es denn auch, 
aber nicht zum Segen des Projectes; der “Retter 
der Union’’ zog nicht und beging ausserdem noch 
den unbegreiflichen faux pas, den Centralpark 
abermals als Arena der Ausstellung in Vorschlag 


zu bringen, obwohl dieser Plan bereits mit allsei- 
tiger Entrüstung zurückgewiesen worden war und 
von Anfang an einen ungünstigen Einfluss auf die 
Ausführung geübt hatte. Das Publikum wie die 
erwarteten Subscribenten waren von vornherein 
lau; man hatte bei der Wahl in die Commission 
Männer übergangen, die man nicht hätte über- 
gehen sollen, und dann hatte es auch den An- 
schein, als ob gar Viele hofften, dabei im Trüben 
zu fischen. Grant besucht Mexico und die World’s 
Fair muss entweder verschoben oder in gänzlich 
neue, bessere Hände gelegt werden. 

Vorläufig werden noch krampfhafte Anstren- 
gungen gemacht, einen Mann von Bedeutung an 
die Spitze des Unternehmens zu stellen, was bis 
jetzt aber noch nicht gelungen ist. Es scheint 
Etwas faul im Staate zu sein, denn die Leute, 
denen zugemuthet wird, die vacante Präsidenten- 
Stelle einzunehmen, schlagen diese zweifelhafte 
Ehre entschieden aus. Auch Hugh ]J. Jewett, der 
Präsident der Erie-Bahn, von dem so viel erwartet 
wurde, hat am 28. März die auf ihn gefallene 
Wahl abgelehnt. Bei diesen Unfällen scheint in- 
dessen das Committee seinen Humor nicht verlo- 
ren zu haben, denn es behauptet, dass, selbst wenn 
es noch hundert solche Körbe erhält, es dennoch 
das Project nicht fallen lassen, sondern mit den 
nöthigen Mitteln zur Ausführung bringen werde. 
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Eine grosse Gefahr für unseren Export- 
Handel. 


Die nächste Folge unserer kurzsichtigen Politik 
der Unthätigkeit in Bezug auf ansteckende Krank- 
heiten unter unseren Hausthieren wird der gänz- 
liche Ausschluss des amerikanischen Schweine- 
marktes von Europa sein. Schon im Jahre 1879 
wurde die Frage in England discutirt, als man 
lebende Trichinen in dem Fleisch eines Schweines 
fand, das auf einem amerikanischen Dampfer in 
Liverpool gelandet war. Man hielt es hier in- 
dessen für überflüssig, Massregeln dagegen zu er- 
greifen, weil man ein derartiges Ausfuhrgebot als 
‚unmöglich erachtete. Dies ist nun aber doch in 
einer ganzen Reihe von europäischen Staaten ge- 
schehen, nicht etwa als Repressalie gegen unsere 
Tarifpolitik, sondern als ein Vertheidigungsact 
gegen eine grosse drohende Gefahr. Der Fehler 
liegt an uns allein, wir sehen es ruhig mit an, wie 
ein hochwichtiger Zweig unseres Exporthandels 
verloren geht. Es ist vielleicht nicht allgemein 
bekannt, dass Speck, Schinken und Schmalz mehr 
als zwei Drittel unserer jährlichen Productenaus- 
fuhr bilden und dass nur Brodstoffe und Baum- 
wolle den Provisionsexport übersteigen, Für das 
mit dem 30. Juni 1880 endende Fiscaljahr betrug 
die Ausfuhr von Producten $127,043,242, von 
Speck und Schinken $50,987,623, von Schmalz 
(Zard) $27,920,367. Ausserdem wurden leben- 
dige Schweine im Werthe von $421,089 exportirt. 
Der Hülfs-Secretär des Schatzamtes theilte neu- 
lich dem Ackerbau-Committee mit, dass, wenn 
nicht etwas gethan würde, die Schweine-Cholera 
auszurotten, der jährliche Verlust für die Ver- 
einigten Staaten sich schliesslich auf $80,000,000 
beziffern müsse. 

Die Auffindung von Trichinen in amerikani- 
schem, zu Paris verkauftem Schweinefleisch veran- 
lasste die neuerlichen Prohibitivmassregeln der 
französischen Regierung. Doch ist die Trichinose 
keineswegs die schlimmste Krankheit, an der 
unsere Schweine leiden, denn sie kommt viel sel- 
tener vor als die Schweine-Cholera, die sich in 
einigen unserer Weststaaten als so verheerend er- 
wiesen hat und für unseren Ausschluss von so 
vielen europäischen Märkten in hohem Grade 
verantwortlich zu machen ist. Aus sorgfältigen 
Untersuchungen, die Doctor H. J. Detmers in 
unseren bedeutendsten schweinezüchtenden Staa- 
ten anstellte, geht hervor, dass die Keime der 
Schweine-Cholera von einem Ort zum anderen 
verschleppt werden, und zwar nicht nur durch die 
Krankheitsstoffe selbst, die inficirten Zellengewebe 
und Excretionen, sondern auch durch Anhaften 
der Ansteckungsmaterie an Trögen, Ställen und _ 
Viehwagen. Selbst strenger Frost soll nicht im 
Stande sein, dieselben zu zerstören. Es ist ferner 
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Korff’s Flaschenhalter und Kühler. 


Der abgebildete Flaschenhalter, welcher von 
Moritz Korff, 102 E. 14. St., New Vork, patentirt 
ist, hat den Zweck, eine bequeme Handhabe für 
Champagner- und andere Weinflaschen beim Ein- 
schenken zu bieten und den Wein kühl zu halten, 
nachdem er aus dem Eiskühler herausgenommen 
ist. Der Halter hat die Form einer Champagner- 
Flasche und ist in zwei Hälften getheilt, die auf 
der einen Seite durch Scharnire verbunden sind. 
Der Griff ist ebenfalls in zwei Hälften getheilt, 
von denen jede an der einen Hälfte der Hülse 
sitzt. Der Flaschenhalter besteht aus silberplattir- 
tem Metall, welches kunstvoll verziert werden 
kann. Im Innern ist der Halter mit Filztuch aus- 
gefüttert, um die Wärme abzuhalten. Die Flasche 
wird in den geöffneten Halter einfach hineinge- 
legt und dieser darauf geschlossen. Neben dem 
Vortheil, die Flaschen kühl zu halten, bietet dieser 
Halter auch noch den, dass der Einschenkende 
nicht gezwungen ist, die aus dem Eiskühler ge- 
nommene nasse Flasche mit der Hand anzufassen. 

Dieser Artikel eignet sich besonders für Hotels, 
Clubs, Restaurationen, sowie für den Hausge- 
brauch wohlhabender Familien und kann jeder 
Flaschenform angepasst werden. 


_—_— oo —— 
Pass’ Damen-Muff und Tasche. 


Die Abbildung stellt eine einfache, geschmack- 
volle Combination eines Muffes und einer Tasche 
dar, welche kürzlich von Alive Pass patentirt wor- 
den ist. Der Ueberzug des Muffes ist oben offen 
und kann mit Hülfe einer eingezogenen Schnur 
geschlossen werden. Die Tasche zieht sich auf 
der einen Seite unter dem Ueberzuge des Muffes 
hin und bietet einen ziemlich grossen Raum zum 
Aufbewahren und Tragen von kleineren eingekauf- 
ten Gegenständen und Sachen, welche sonst in 
der Kleidertasche getragen werden. Ausser die- 
ser Haupttasche können an der äusseren Seite des 
Muffes noch eine oder zwei andere Taschen zum 
Zuknöpfen angebracht werden. 
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 Patentamtliches. 


WASHINGTON, 1. März 1881. 

Nach der heute erschienenen No. 9 der “Offi- 
ciellen Patent-Zeitung” sind 306 Gesuche (da- 
runter 20 an Ausländer) bewilligt worden, und 
zwar: 

278 Patente (No. 238,199— 476), 
2 Musterpatente (No. 12,180— 181), 
6 Neu-Ausgaben (No, 9,590 - 595), 
16 Schutzmarken (No. 8,175— 190) und 
4 Etiketten (No. 2,415 — 418). 

Die Schreibmaschine (Type Writer) von Tho- 
mas Hall in Brooklyn, N, Y., hat eine Vorrich- 
tung, nach welcher ein beliebiger Buchstabe an 
einer beweglichen Letterform mittelst einer pas- 
senden Vorrichtung, dem Zeiger eines Zifferblatte s 
ähnlich, an eine centrale Oeffnung geführt wird, 
um mittelst einer hammerartigen Vorrichtung 
durch dieselbe, nachdem er Farbe erhalten, auf 
das unterhalb weggeführte Papier abgedruckt zu 
werden. — An dem etwas complicirten Adstimm- 
Apparat des Philadelphiers Samuel M. Plush 
sind die Namen der Candidaten auf Tasten ge- 
schrieben, und durch einen Druck auf dieselben 
werden dann im Stimmkasten selbst die betreffen- 
den Namen abgedruckt. — Das Aalklicht von M. 
Klotinsky, St. Petersburg, Russland, hat Aehnlich- 
keit mit einer elektrischen Lampe. Statt des 
unteren Kohlenstängelchens ist die Spitze des 
Lampenbrenners mit einer mittleren Oeffnung 
zum Zugange von Oxygen versehen, um welche 
dann eine ringförmige Oeffnung für die brennende 
Flüssigkeit geht; während mittelst eines gebroche- 
nen Drahtes, gerade wie an elektrischen Lampen 
das obere Kohlenstängelchen, in der Achse der 
ebenerwähnten mittleren Oeffnung der Brenner- 
spitze ein Stift von unverbrennlichem Materiale 
schwebend gehalten wird. — 

. An einem Duplex-Telegraphen hat Gerrith Smith, 
‚Astoria, N. Y., eine Vorrichtung zur Verhinderung 
‚der statischen Entladung angebracht, bestehend 
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Pass’ Damen-Muff und Tasche. 


in einer Vorrichtung, in welcher der eine Pol des 
Condensators an die Hauptlinie und der andere 
an eine Hilfslinie angebracht sind, welch’ letztere 
durch die Drahtspulen eines Lokal-Relais in den 
Boden führt, und so die reagirende Ladung des 
Condensators in der Hauptlinie neutralisiren lässt. 
— An dem dynamo-eektrischen T elephon des New. 
Yorker Orazio Lago ist ein dynamo-elektrischer 
Generator in einer beständigen Shunt-Stromver- 
bindung und verbindet die entgegengesetzten 
Pole dieses Apparates zu einer oder mehreren ent- 
fernt gelegenen Stationen. Mittelst eines Com- 
mutators aber können die entgegengesetzten Pole 
dieses Generators auch mit der Erde oder, mit 
oder ohne dazwischen eingestellter Resistanz, mit 
einer anderen entfernt gelegenen Station in Ver- 
bindung gebracht werden. 

Die Dampfkesselfeuerung des Brooklyner Alexan- 
der L. Holley besteht aus einem Gasofen für 
Dampfkessel, der aus einer Reihe mit einander 
abwechselnden Gas- und Luftkammern mit einer 
gemeinschaftlichen Mischkammer besteht, aus 
welcher die Luft- und Gasmischung dann austritt, 
um entzündet und verbrannt zu werden. — D. 
Smith, Keithsburg, Ill., will einen den Rauch und 
die Gase verbrennenden Ofen herstellen. Die Ver- 
zehrung der abgehenden Gase besteht wesentlich 
in Folgendem: Vor Allem werden der Rauch, 
die Funken und die Gase aufgefangen; dann wird 
ein Dampfstrahl in sie hineingetrieben, um eine 
Vermischung derselben zu bewirken. Endlich 
wird an durchbrochenen Stellen Luft eingesogen, 
worauf das Ganze sich in einer besonderen Kam- 
mer wieder vermischt und schliesslich in die Ver- 
brennungskammer hineingetrieben wird. — Der 


Korff’s Flaschenhalter und Kühler. 


Brooklyner Michael McMahon hat eine mehr- 
cylindrische Dampfmaschine patentiren lassen, an 
welcher die Hochdruck-Cylinder mit passenden 
Kolben-Ausgängen und Ventilen, die Niederdruck- 
Cylinder aber mit gewöhnlichen Kolbenstangen 
nebst Dampf-Passagen, Schieb-Ventilplatte und 
Ventil, schwebender Ventilplatte und Ventilkol- 
ben versehen sind. — Eigenthümlich ist die Ge- 
staltung der Zocomotive des Detroiters Charles B. 
Clark, an welcher die Laufräder aufden Schienen 
mittelst Friktionscontakt von oberhalb stehenden 
Treibrädern in Gang gesetzt werden, Diese Lauf- 
räder haben einen grösseren und kleineren Gang; 
mit dem ersteren stehen sie auf dem Geleise und 
mit dem letzteren im Contakte mit den Treib- 
rädern. 

Unter den kleineren Neuerungen und Verbes- 
serungen sind zu erwähnen: Eine Vorrichtung an 
Sirassenbahnwagen von J. Stephenson in New York, 
bestehend in Schuhen vor den Rädern, welche 
verhindern, dass Kinder oder Passagiere unter 
dieselben gerathen können. — Ein rotirender Schirm 
über Bettstellen gegen Moskitos, von Solomon, Sum- 
ter, S.C., hat die Gestalt eines mit Franzen ver- 
sehenen Sonnenschirms für Damen, dessen durch 
einen Mechanismus bewerkstelligte anhaltende 
Drehung die Moskitos verscheucht, — An einem 
neuen Shawi-Riemen, von Max Rubin in New York ; 
können die Riemen mittelst einer Kurbel erweitert 
oder zusammengezogen werden. — An einem au- 
tomatischen Zufiventle für Bierfässer, von P. Gru- 
ber, New Jersey, wird der Eingang der Luft durch 
ein Rubber-Ventil controllirt, dessen Stiel’einen 
metallenen Einschluss hat. 

Auch eine Reifenschneidemaschine, von Fitzland 
L. Wilson, Saginaw, Mich., wäre noch zu erwäh- 
nen; an derselben werden zwei Fassreifen mit zu- 
gespitzten Enden zugleich und zwar direkt von 
einem Holzstamme geschnitten. Die Maschine 
arbeitet mit drei Messern auf einem hin und her 
gehenden Schieber, von denen zwei im rechten 
Winkel zu einander und das dritte zwischen ihnen 
in geneigter Lage arbeiten. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass diese Num- 
mer wieder ach Verbesserungen, oder eigentlich 
nur Veränderungen an Telephonen, resp. Tele- 
phonsystemen nachweist, ein Beweis für das rege 
Interesse, welches man hier für diese dem ameri- 
kanischen Publikum schon eigenthümlich gewor- 
dene Verkehrsart hegt. 


WASHINGTON, 8. März 1881. . 

Wie die heute ausgegebene No. 10 der “Ofhie, 
Patent-Zeitung”’ nachweist, sind 290 Gesuche 
(darunter 24 an Ausländer) bewilligt worden, und 
zwar: 

274 Patente (No, 238,477—750), 

3 Musterpatente (No. 12,182— 184), 
7 Neu-Ausgaben (No. 9596—602) und 
6 Etiketten (No. 2419— 424). 

Unter den in diesem Patentberichte aufgeführ- 
ten Neuerungen und Verbesserungen dürfte der 
elekiro-therapeutische Stuhl C. Sharp’s, Davenport, 
Iowa, die originellste Erfindung sein. Derselbe 
ist mit Berührungs-Vorrichtungen für jeden Theil 
des Körpers, von Fuss bis Kopf versehen, welche 
durch eigene Drahtleitungen mit einer gemein- 
schaftlichen Batterie verbunden werden können, 
so dass man aufjeden leidenden Theil desmensch- 
lichen Körpers einen belebenden und heilenden 
elektrischen Strom lenken und einwirken lassen 
kann. — Das Audiphon von Columbus Davega, 
Charleston, S. C., besteht aus einer Platte, an 
welcher eine Anzahl Drähte angebracht sind, und 
ist mit einer Handhabe versehen; es scheint eine 
ähnliche Construktion wie das bekannte Fächer. 
Audiphon zu sein. 

Interessant ist des New Yorker O. Hammerstein 
Cigarrenmaschine. An derselben befindet sich ein 
Rumpf zur Aufnahme des Tabakes, der dann in 
eine Aufnahmekammer fällt, um durch den in 
einer Röhre erzeugten Luftzug durch ein trichter- 
förmiges Rohr, in welchem der Cigarren-Füller 
sich bildet, nach einer Aufnahmeform getrieben 
zu werden, welche, auf- und abgehend, denselben 
in die Haupteigarrenform überträgt. — Aeusserst 
complicirt dagegen scheint die Cigareitenmaschine 
von James A. Bonsack, Bonsack’s, Va, an welcher 


auf endlosen Tüchern und Walzen, die sich mit 
einander drehen und mit Tabak und Papierstreifen 
gespeist werden, sich continuirliche Cigaretten 
bilden, welche ‘dann nach der erforderlichen 
Länge geschnitten aus der Maschine kommen, 
Erfindungen und Verbesserungen auf dem 
elektrischen Gebiete, und dem der Telegraphen 
und Telephone betreffend, finden sich die folgen- 
den: Die dynamo-elektrische Maschine für telegra- 
phische Leitungen des New Yorker’s Oratio Lugo ist 
zusammengesetzt aus zwei oder einer Reihe von 
mehreren Generatoren. Der positive Pol deseinen 
derselben ist jedesmal mit dem negativen Pole des 
anderen und der positive Pol der letzten Ma- 
schine vermittelst eines Umschalters, welcher einen 
grösseren Widerstand ausübt als diese Maschinen 


haben, mit dem negativen Pole der ersten ver- 
bunden. Die Leitungsdrähte gehen dann in einem | 
| ein gutes Produkt herzustellen. Der gewissenhafte 


mehrfachen Bogen von dem ersten Generator aus, 


während durch den zweiten oder letzten in der 


Reihe eine Verbindung mit der Erde hergestellt 
ist. — An der dynamo- oder magneto-elektrischen Ma- 
schine des Philadelphier’s Charles Bell ist das Feld 
der Kraftmagneten an den entgegengesetzten Sei- 
ten der Achse der Armaturen und in derselben 
Fläche mit ihnen angebracht, so dass ungleiche 
Pole gegen einander stehen. Zwischen den Paaren 
der Pole werden zwei Armatur-Ringe in einander 
entgegengesetzte Rotirungen gebracht. 

Der New Yorker Chas. A. Randall hat sich ein 
Patent auf einen Apparat für chemische Telegraphen 
geben lassen, an welchen abwechselnde Impulse 
auf eine Drahtleitung durch einen continuirlich 
sich erhaltenden Polwechsler übertragen werden, 
welcher Kohlencontaktehat, die unter Einwirkung 
eines Druckes vermittelst eines Hebels, durch ei- 
nen durchbrochenen Sendungsstreifen in Thätig- 
keit gesetzt, übertragen werden. — An dem mehr- 
Jachen Telegraphen von Henry C. Nicholson, Ken- 
ton, Ky., befindet sich eine Vorrichtung, vermit- 
telst welcher man über den Stoss des Quadruplex- 
Telegraphen hinwegkommen kann, und besteht 
dieselbe darin, dass, wenn das neutrale Relais 
durch einen Wechsel der Polarität entmagnetisirt 
ist, die Armatur zwar zurückfällt, jedoch nicht 
weit genug, um den Lokalstrom zu brechen, bis 
erst der eigentliche “Sender”, ohne Rücksicht auf 
die Polarität, einen schwächeren Strom auf die 
Leitung wirken lässt. 

G. F. Green in Kalamazoo, Mich., hat eine 
Nähmaschine construirt, welche durch einen elek- 
tro-magnetischen Motorin Bewegung gesetzt wird. 
Dadurch fällt für den Arbeitenden allerdings die 
Mühe des Tretens fort, dagegen lassen sich die 
oft nothwendigen verschiedenen Gangarten der 
Maschine durch den Motor nicht erreichen. 

Der bekannte Seelenriecher, Prof. Jaeger in 
Stuttgart, hat sein Unmersal-Gesundheits-Hemde pa- 
tentiren lassen, welches er in Deutschland schon 
wiederholt zum Gegenstande von Vorträgen ge- 
macht hat. Dasselbe ist ein gewöhnliches Woll- 
hemde, welches vorn und hinten geschlossen ist 
und über die Brust- und Magengegend eine dop- 
pelte Lage hat. Das An- und Ausziehen wird 
durch eine auf der Achsel angebrachte verschliess- 
bare Oeffnung bewerkstelligt. 

D. T. Davis in Pana, 1ll,, hat sich eine Wasch- 
maschine patentiren lassen, die ähnlich wie die ge- 
wöhnlichen Auswringmaschinen gestaltet ist, nur 
mit dem Unterschiede, dass statt zwei mehrere 
und zwar gerippte Walzen angebracht sind. Die 
zu reinigende Wäsche erhält bei der durch eine 
Handkurbel bewerkstelligten Durchführung durch 
die verschiedenen Walzen eine ähnliche Behand- 
lung, wie auf dem gerippten Waschbrette. 

Zum Schlusse sei noch erwähnt, dass die Zahl 
der bereits patentirten Telephone wieder durch 
weitere sechs Telephon-Apparate vergrössert wor- 
den ist. 


— 


* Tinte zum Schreiben auf Glas. Dieselbe besteht 
aus einer Mischung von 3 Theilen schwefelsaurem 
Barium, ı Theil Fluor--Ammonium und hinläng- 
lich Schw efelsäure, 
und der Mischung eine halbflüssige Consistenz zu 
geben. Dieselbe soll in einem bleiernen Teller 
zubereitet und in einer bleiernen oder Gutta 
Percha-Flasche autbewahrt werden. 
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Bücherschau. 


Aus der ““chemisch-technischen Bibliothek”, A..Hart- 
leben’s Verlag, Wien, Pest, Leipzig, liegen uns 
4 neue Bände vor: 

Die Chocolade-Fabrikation von Ernst Saldau. 74. 
Band. Dieses Werk enthält die verschiedenen 
Verfahren zur Anfertigung aller Sorten gewöhnli- 
cher und Luxus-Chocoladen, der hierbei in An- 
wendung kommenden Materialien und Beschrei- 
bung der zur Bearbeitung der Chocoladenmasse 
in Verwendung kommenden Maschinen nach dem 
neuesten Stande der Technik. Wie so viele Ge- 
werbe, so hat sich auch die Chocolade-Fabrikation 
erst seit kurzer Zeit zum Grossgewerbe emporge- 
schwungen, wozu besonders die Erfindung von 
passenden Maschinen beigetragen hat, welche es 
ermöglichen, in kürzerer Zeit und mit Sicherheit 


Fabrikant hat die Aufgabe, das ihm von der Na- 
tur gegebene Produkt so auszunützen, dass in 
seinem Erzeugniss schliesslich die besten Bestand- 
theile desselben enthalten und die für den betref- 
fenden Zweck weniger passenden entfernt sind. 
Da die Chocolade sehr leicht verfälscht werden 
kann, was auch in grossartigem Maassstabe ge- 
schieht, so hat der Verfasser in einem Anhange 
einige einfache Untersuchungsmethoden zur Nach- 
weisung der gewöhnlichen Verfälschungen der 
Chocolade besprochen. 


Die Untersuchung der gebräuchlichsten Stoffe, ein- 
schliesslich der Nahrungsmüte. Von Dr. S. Pick. 
75. Band. Während es dem Chemiker verhält- 
nissmässig leicht ist, Verfälschungen der im Han- 
del und Gewerbe vorkommenden Stoffe nachzu- 
weisen, wird der Laie durch den Schein über die 
wahre Zusammensetzung eines Stoffes leicht ge- 
täuscht. Ein Werk, das in gemeinverständlicher 
Weise die vorkommenden Verfälschungen, den 
Grad ihrer Schädlichkeit und die Mittel zu ihrer 
Erkennung bespricht, ist desshalb für Industrielle 
zu empfehlen. Fi 


Das Verzinnen, Verzinken, Vernickelnund Verstäh- 
len und das U: sberzichen von Metallen mit andern Me- 
tallen überhaupt. Von Friedrich Hartmann. 76 Band. 
Der lange Titel dieses Werkes lässt die Mannich- 
faltigkeit der Mittelerkennen, welche in der Me- 
tallindustrie verwendet werden, um Metalle mit 
andern Metallen zu überziehen. Dieses Hand- 
buch, welches besonders für Metallarbeiter und 
Kunstindustrielle bestimmt ist, enthält eine ge- 
meinverständliche Darstellung praktischer Metho- 
den zur Anfertigungaller Metallüberzüge ausZinn, 
Zink, Blei, Kupfer, Silber, Gold, Platin, Nickel, 
Kobalt und Stahl, sowie der Patinas, deroxydirten 
Metalle und der Bronzirungen. Die Verfahren, 
welche gewöhnlich benutzt werden, erfordern eine 
genaue Kenntniss der Metalle und auch einzelner 
Metallsalze, wenn der Ueberzug wirklich fest und 
dauerhaft an dem darunter liegenden Metalle haf- 
ten soll. Die metallischen Ueberzüge werden 
hergestellt, theils um das untere Metall vor dem 
Einflusse der Luft, der Feuchtigkeit u. s. w. zu 
schützen, theils um dem Artikel ein schöneres An- 
sehen zu geben, Häufig sind beide Zwecke mit 
einander verbunden. Eben so wichtig ist die 
Herstellung von Oxydationen, Färbungen und 
Patinirungen auf Metallen für den Metalltechniker 
und den Metalldecorateur. 2 


Die Essigfabrikahon von Dr. Joseph Bersch. 10. Bd. 
Alseine besondere Empfehlung dieses gediegenen 
Werkes aus der Feder eines Mannes, ‚der an der 
Spitze der Schriftsteller auf dem Gebiete der GäA- 
rungstechnik steht, kann die neuerdings nothwendig 
gewordene zweite Auflage desselben dienen, welche 
den neueren Anschauungen gemäss entsprechend 
erweitert und verbessert ist. Wenn es auch wahr 
ist, dass bis jetzt den Männern der Wissenschaft, 
wie den Technikern, noch manches in den ver- 
schiedenen Gährungsprozessen dunkel ist, so ist 
das Werk doch so gehalten, dass es genügt, um 


ı dem Praktiker eine befriedigende Erklärung der 
um das Letztere zu zersetzen 


Vorgänge zu geben, so dass derselbe im Stande 
ist, durchaus sicher zu arbeiten. Der Verfasser ist 
bestrebt gewesen, vor allen Dingen das Verständ- 
niss zu erwecken, wobei er jedoch alle grauen 
'I'heorien bei Seite gelassen hat. Es versteht sich 


von selbst, dass zu vollständiger Erklärung die Zu- 
hilfenahme der Chemie unerlässlich ist, da ja die 
Gährungserscheinungen weiter nichts als chemi- 
sche Prozesse sind. Nichtsdestoweniger bleibt das 
Werk für einen Jeden verständlich, denn die Vor- 
gänge sind in klarer Weise geschildert. Das Werk 
umfasst eine Darstellung der Essigfabrikation nach 
den älteren und neueren Verfahrungsweisen, der 
Schnellessigfabrikation, der Fabrikation des Holz- 

essigs, der Bereitung des Eisessigs nnd reiner Es- 
sigsäure aus Holzessig, sowie der Fabrikation des 
Wein-, Trestern-, Malz-, Bieressigs und der aroma- 


tischen Essigsorten, nebst der praktischen Prüfung 


des Essigs. es 


Feldmessen und Nivelliren von J. Jessen und O. 
Schmidt. ]1. Auflage. Verlag von 'Th. Hofmann 
in Berlin. Unter den vielen auf diesem Gebiete 
existirenden Schriften zeichnet sich diese Arbeit 
durch eine allgemein fassliche Darstellungsweise 
aus, die nicht nur Anspruch auf Vollständigkeit, 
sondern auch Trefflichkeit macht und darum zum 
Studium dieses wichtigen Zweiges sehr warm an- 
empfohlen werden kann. Die beigegebenen Zeich- 
nungen sind äusserst korrekt und bezeichnen wir 
die beigegebenen Preisangaben als einen er- 
wünschten Beitrag zur Anfertigung von Kosten- 
Voranschlägen. R 


Pe 


Briefkasten. 


H.W. S., New York. Soweit sich ein Urtheil 
nach der in allgemeinen Ausdrücken gehaltenen 
Erklärung fällen lässt, ist die Sache neu. 

Ingenieur P. Piesek, Böhmen. Wegen Mangel an 
Raum musste ihre sehr willkommene Correspon- 
denz für die nächste Nummer zurückgelegt werden. 

Dr. M. H., Hoboken, N. J. Die nächste Nummer 
wird den von Ihnen mitgetheilten Gegenstand in 
weiterer Ausführung bringen. 


Qu. & H., Leipzig. Sie werden in der Bücher- 
schau unserer nächsten Nummer befriedigt werden. 

Dr. W., Brieg, Deutschland. ‘Sc. English Rea- 
der” erhalten. Referat in nächster Nummer. 


'MANTELS °u 
Woop 


ROSSIE IRON ORE EAINT COMPANY, 


IRON 7) \ Die beste, ee u. billigste Fe 
> für Dächer und Eisenconstructionen. 


< V Leckende Dächer können durch einen An- 

ORE strich von *' Rossie Iron Ore Paint” dicht 

gehalten werden. Der Anstrich schält sich 

PAINT.nicht ab, verwittert nicht und hat sich bis 
jetzt als "unübertrefflich bewährt. 


E. E. GARVIN & CO., 


Fabrikanten von 


han. Inschnn, DENTANDENDTESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz- Fremen in 
allen Grössen, 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 


New York. 


>; No. 4 Rändel-Maschine. 


wird zugeschickt, 


/ Ar Ulustrirter Katalog 
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THOMAS MORTON, 


65 Elizabeth Street, m 
NEW YORK, Ill 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Fetten 
für 


Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 }b. 

Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit ““Kabel-Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 

Für 4stöckige Häuser ........$100 
Für 3stöckige Häuser.......... $80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 

Dieselbe Kinrichtung mit *‘Cham- 
pion-Ketten” 30—40 % billiger. 
Champion-Kette. Kabel-Kette. 

Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


I 
Verlag von BAUMG ERTNER’S BUCHHANDLUNG, Leipzig. 


n New York zu beziehen durch 
Herrn E. STEIGER, 25 Park Place. 


Der praktische Maschinen - Construcr 


Zeitung für Maschinen- und Mühlenbauer, 
Ingenieure und Fabrikanten. 
Unter Mitwirkung bewährter Ingenieure herausgegeben von 
Pe: © A . 
. 14. Jahrgang. Auflage 2200. 
Preis vierteljährlich 6 M.75 Pf. 

In Leipzig zweimal monatlich erscheinende, äusserst reich- 
haltige Zeitschrift für alle Zweige der Maschinen-Branche. 
Ueber die bedeutendsten Leistungen in diesem Fache in 
populär-fasslicher Weise unterrichtend und mit einer Fülle 
erprobter Constructionen (auf grossen Tafeln als Werk- 
Zeichnungen ausgeführt und mit eingeschriebenen Maassen 
versehen, so dass ohne Weiteres danach gearbeitet werden 
kann). 


Jenkiny’ Patentirte Ventile und Packungen. 
“THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 


RN 
++ 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterialrostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


11 DEY STREET, New York. 
J. F. WERNER, Constructeur, 
Experimental » Maschinen und Modelle aller Ar, 


TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


PAUI GOEPEL, 


Staats-Zeitungs-Gebäude, Tryon Row, 
NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertragungen etc. 

Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster - Eintragung, Neu-Ausgaben von 
Patenten, Interferenzen etc., werden franco aut Verlangen zuge- 
schickt. 

Consultation, brieflich oder mündlich, frei. Patent- 
Listen aller Länder, sowie Classificirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 

ofücielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Pateni-Amt berechneten Preisen, 


PAUL GOEPEL 
TRYON ROW, NEW YORK. 


DUGRO & RAEGENER, 


Advocaten in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 


Carl Ed. Müller, 
TECHNISCHES GESCHÄFT, 


Neubaugasse 79, Wien VII. 


empfiehlt sich als Vertreter für ®esterreich-Ungarn den Fa- 
brikanten couranter Bedarfsartikel der Maschinen-, Werkzeug- und 
Kurzwaaren-Branche. 


Eisen Zeitun 


für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen. 
Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches untl angrenzenden Staaten. 


GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BUCH - HANDLUNG, 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. 


5 


NEW YORK. 


Zeichnen-Instrumente 


der besten deutschen, schweizer und französischen Häuser. 
Zeichenbretter, Zeichenpapier, Mess- und Nivellir-Instrumente 
aller Art. r 
En gros und en detail. 


Illustrirte Preislisten werden auf Verlangen zugeschickt. 
W. Y. McALLISTER, 
728 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE 


| MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


APRIL-LISTE. 


ı Drehbank für Riemenscheiben, 3134‘ Bewegung, für Riemenschei- 
ben bis zu g‘ Breite. ° 

ı Drehbank für Riemenscheiben, 16° Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30° Breite, mit Zahnschneide-Vorrichtung. 

3 Drehbänke, 21°‘ Durchmesser, 8° Boden-Platte, Stangenführung. 

ı Dampf-Drehbank, ı1°° Durchmesser, 4° Boden-Platte, , 

3 Drehbänke, Fussbetrieb. 

5 Drehbänke, Handbetrieb. 

ı Horizontaler Drillbohrer, 24° Durchmesser, 19° Boden-Platte. 

ı Hobelmaschine, 24°‘ breit, 4° lang. Neu. 

2 Hobelmaschinen, 30“ bei 5°, Tisch mit Schrauben-Bewegung. 

ı Hand-Hobelmaschine, 20° breit, 3° lang. 

ı Dimensions-Hobelmaschine, 24° breit, 18° lang. 

ı Aufrechte Bohrpresse, 16° Durchmesser. 

ı Hänge-Drillbohrer. 

ı Bohrstange, 12%‘ Durchmesser, 10° lang, selbstthätıge Zuführung. 

ı Bohrstange, 9‘ Durchmesser, 832° lang, selbstthätige Zuführung, 

ı Maschine um Riemenscheiben von der Welle zu lösen, 

ı Combinirte Scheere und Lochmaschine. 

ı Dampfhammer. Cylinder 7% bei 30°. 

ı Dampfhammer. Cylinder ır bei 36°. 

8 bei 12° horizontale Dampfmaschine, 

ı N. Y. Safety Power Engine, 8° bei 12°. 

2 ‘McKenzie’’ Cupolas, 4° bei 43%‘ im Innern. 

ı Rattler Giesslöffel u. s. w.,u.s.w. 

Sieben Krahnen. 

2 Jig-Sägen. 

2 Drehbänke für Modellarbeiter. 

5 Säulen Drill-Bohrer. 

ı Drehbank, 16 bei 6. 

2 Aufrechte Drill-Bohrer, 26° Durchmesser. 

ı Fräsemaschine, 9°. Ne 

ı Fräsemaschine, 24°. Neu. 

2 Hand-Locher. 

ı Trip-Hammer, 100 Ibs. 

ı Bolzen-Spitzer. 

10 Doppeltwirkende Kraftpressen. 

8 Einfachwirkende Kraftpressen. 

127 Fusspressen. 

Schmieden, Alte Drehbänke und Hobelmaschinen, Alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 

‘ The Mood & Light Machine Co.’s’”’ Muster für Maschinisten- 
Werkzeuge zu sehr billigen Preisen. 


The Geo, Place Machinery Agkıcy.’ 


121 Chambers & 103 Reade Sts,, N. Y. 


TI BTHFAVNY. 


DESZNSSISz 6 


J. KISSINGER & CO., Maschinenbauer, 


45 Ann Street, New York. 


Metall-Stanzpressen mit den neuesten Verbesserungen 
fabrieiren wir als Specialität. 


Stanzen und Maschinen aller Art gemacht und reparirt. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 


TRADE wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt, trocknen desshalb nicht aus nnd 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


 Asphaltdzecher und -Strassenpflaster sind 
il) überaus dauerhaft, 


/ Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 
MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING 00. 
88 Maiden Lane, New York, 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IRON WORKS, 
BUFFALO, N. Y. 
5° Cataloge werden zugeschickt. aa 


Redaction 


und 


Herausgeber 
der 


ILLUSTRIRTEN 
PATENT-BERICHTE, 


CHAS. COOPER & CO., 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 


Ammoniak etc. für Eis-Maschinen, 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


GRANE BROTHERS MAN’F’G COMPANY, 


10 N. Jefferson Street, Chicago, Il. 
Fabrikanten von 


Schmiedeeisernen Rehren, Dampf - Pumpen, Ein. 
richtungen fuer Dampf- und Gasleitungen, 


Hydraulischen Dampf-Elevatoren für Fracht-u nd Passaei - 
förderung. Aufzüge für Hochöfen und Minen. Stationäre 
Maschinen, u. Ss. w. 


Dr. MORITZ HERZOG, 


Technischer Chemiker, 


281 BLOOMFIELD ST., 
HOBOKEN, N. J. 


Be Anka cn; und Analysen in allen Zweigen der technischen 
emie, 


Wichtig fur Giessereien. 


Mein amerikanisches Patent (No. 233,032 vom 5. October 1880) 
auf Form-Maschine für Eisen- und Messing-Giessereien, die beste 
und leistungsfähigste Maschine dieser Art, verkaufe ich für Ame 
rika um 6000 Dollars. — Patente für England, Frankreich Belgien 
Oesterreich, Ungarn, Italien etc. bereits vergeben. — Eine orosse 
Anzahl solcher Maschinen arbeiten bereits seit einem Jahr in vie- 
len Giessereien und deutschen Staatswerken. Kann in meiner ei- 
genen Giesserei hier in Betrieb gesehen werden. 


\ GEORG SEBOLD, 
Kriegsstrasse 50, Karlsruhe (Baden, Deutschland.) 


' 
} 
i 
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KATZENSTEIN’S 
Selbstschliessende Metallpackung 


= für Kolbenstangen, Ventil- 
in Führungen ete. 
IN ALLEN SORTEN. 
2, Ausgezeichnet für 
— DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 
PUMPEN ETC. 


Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiftgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 

DD Für weitere Auskunft nebst Preis- 
% D Courant wende man sich an 

es 

AL.KATZENSTEIN&CO, 

35 Desbrosses $t., New York. 
AGENTUREN: 
GEBR. HOWALDT in Kiel. 
SCHNABL & CO. in Triest. 


Deutschland; 
©esterreich: 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Imp>rteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, ete., etc- 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


RUNITDSCHBIETT 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, Jagdflinten n und Fischerei-Artikel. 
A. G NEWMAN, 


Fabrikant von 
Wisenwaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent- Stockwerk-Indica- 
» toren, Thür-Oefiner, Einbruch- Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157-163 West 29. Str. 


h NEW YORK. 


Eureka- Band-Säage. 
FRANK & CO., 


BUFFALO, 
Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs -Maschinen. 


Preis No. 1 Säge 875, No. 2 8100, 
No. 3 8150. 


Man schreibe um einen illustrirten Catalog. 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH 6. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerieur und  Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flache, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
Eıgenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oder: Paterson, N.J. 
ROEBLING'S 


DRAHT -SEILH. 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren,, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen, 


Hänge-Brücken-Seile, 


Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: 117 & 119 Liberty Street 


te GERZEUSCHLOSER GAS-MOTOR 


N =) Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO, 


ä liefert Kraft für den Betrieb von 
\ Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen“ 
und Eismaschinen. 


Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 


3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


a En LE A. IT IT’S 
PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben u fortzuleiten. 
Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Raflinerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
40,000 sind im täglichen Gebrauch. — Illustrirter Catalog gratis. 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 
PENNSYLVANIA NICKEL WORKS, 


Cor. Rush and Amber S$tr., Philadelphia, Pa. 
Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten. —Chemische Analysen "werden sorgfältig und zu mäs- 


sigen Preisen ausgeführt. 
VUREETTIEFEIMUFEI: 


yi Analytischer und practischer Chemiker. 


- Sa Bu ne ae, 


Nordhausen am Harz, Deutschland. 
Fabrikant us 


a. MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer B rauereien, Fleischereien und Chemische Fabriken. 
Bewährte Construction. ‚400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt. Vertreter für die Vereinigten Staaten: 


E, er : # e PAUL GOEPEL, 
u Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYON ROW, NEW FORK, 


PERSONEN- 


— und — 


UTIN waren 


ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshauser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 
Be draulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
taaten. 


OTIS, BROTHERS & CO.,, 


348 Broadway, New York. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gras Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York. 


MINTON’S ‘ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffen:lichen Gebäuden. 

Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
Ki zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 

andes. 

Glasirte und emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, sowie für Aussen- Decoration. 

MILLER & COATES 
279 PEARL STREET, near Fulton Street, New Tark. 


‘Ber grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
en die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 

acken 

SIRMTAPRTENDIEN und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 


Circulare frei. 


ATED & DGOVILLE IRON WORKS, 


52 Canal Str., Chicago, Ill. 


C. RIESSNER & CO., 


242 Pearl Street, New York, 


Kein Rauch und Geruch! 
jssny pun ayasy 9uIloy 


Fabrikanten von Petroleum- und Gas- 
Koch- und Heiz-Oefen. 


Internationales Organ fur die Fortschritt der Wissenschaft, Erhndungen un (jewerhe. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORE AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang Ill. New York, 15. April 1881. 


No. 12, 


Dampfmaschine 
für Walzwerke 


von 
R. Wetherill & Co. 


Die beistehende 
Abbildung - stellt 
eine grosse, auf- 
rechte Dampfma- 
schine mit Corliss- 
Steuerung dar, wel- 
che kiirzlich von 
Rob. Wetherill & Co. 
in Chester, Pa., für 
die ‘New Jersey 
Steeland Iron Co.” 
gebaut wurde. Ihr 
Cylinder hat einen 
Durchmesser von 
36“ und eine Län- 
ge von 42", die I) 1 
Grundplatte ist 8° > 
breit und 14‘ lang. 

Die Maschine ist 
nach dem Corliss- 
System gebaut, wie 
sich deutlich aus 
der Abbildung er- 
gibt. Bei diesem | | 
System ist für jede l 
Cylinderhälfte je 
ein Dampfeinlass- A 
und ein Dampfaus- N 
lass-Ventil vorhan- j! 
den, welche hahn- ) ) 

| 
| | 
/ 


vier Hähne sind 
durch je eine Stan- 
ge mit einer Schei- 
be verbunden, wel- 
che in der Mitte 
des Cylinders um 
einen Stift drehbar 
ist. Zwischen den | in 
beiden Platformen II 
bemerkt man ei- 

nen Arm, welcher 

durch eine durch 

die obere Platform 
hindurchgehende 
Stange mit der X 
Scheibe verbunden 
ist, Dieser Arm 
wird durch ein 
Excentric, das ne- 
ben dem Schwung- 
rade angebracht 
ist, auf- und nieder- 
gehoben, wobei 
sich auch die er- 


u . 
My) 
j 


| 


INNEN 


Dampfmaschine für Walzwerke von Robert Wetherill & Co. 


m .\ a Ll 
FT 


wähnte Scheibe 
hin- und herdrehen 
muss. Diese Bewe- 
gungen theilen sich 
durch die vier Stan- 
gen den vier Rund- 
schiebern, durch 
welche die Dampf- 
Zuführung und 
Dampf-Abführung 
bewirkt wird, mit. 
Die Bewegungen 
des zwischen den 
Platformen sicht- 
baren Armes sind 
am schnellsten, 
wenn der Kolben 
an den Enden des 
Cylinders ange- 
kommen ist. Indie- 
sen Augenblicken 
steht also für die 
Steuerung eine viel 
grössereWegelänge 
zur Verfügung, wo- 
durch das Oeffnen 
und Schliessen der 
Ventile mit grosser 
Schnelligkeit und 
Genauigkeit er- 
reicht wird. Die 
Momente des Oeff- 
nens und Schlies- 
sens der Ventile in 
Bezug auf die Stel- 
lung des Kolbens 
im Cylinder kön- 
nen durch Verlän- 
gerung oder Ver- 
kürzung der vier 
Stangen nach Er- 
messen bestimmt 
werden. — Umnun 
bei  übergrossem 
Dampfdruck zu 
verhindern, dass 
dieMaschine durch 
die gesteigerte Ge- 
schwindigkeit ei- 
nen Schaden erlei- 
de, sind die Einlass- 
Ventile, welche 
hier auf.der linken 
Seite des Cylinders 
liegen, durch Stan- 
gen mit dem Regu- 
lator verbunden. 
Steig@; die ‚Ge- 
schwindigkeit zu 
hoch, so, wird der 
Dampf früher als 
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gewöhnlich abgeschlossen. Hierdurch wird nicht 
allein der Dampfverbrauch verringert, sondern 
auch der Dampf durch Expansion in höherem 
Maasse ausgenützt. Die Dampfauslass - Ventile 
stehen nicht unter dem Einflusse des Regulators, 
sondern werden unter allen Umständen allein von 
den mit der Scheibe verbundenen Stangen bewegt. 


u 
Ueber den gegenwärtigen Stand des 
Tunnelbaues. 


Auszug aus einem Vortrage von Baumeister LANG, Stuttgart. 


(Schluss. 


7) Förderung. Neben der Ventilation ist die 
Wahl der Förderungsweise von maassgebendem 
Einfluss auf den Baufortschritt langer Tunnels. 

Zunächst ist sie mitbestimmend für die Dimen- 
sionen des Richtstollens und hier stehen sich zwei 
Ansichten diametral gegenüber. Die eine willden 
Richtstollen möglichst eng anlegen, um rasch vor- 
wärts zu kommen; dies wird am Platze sein bei 
Firststollen in einem Gebirge, das keines Einbaues 
bedarf, woselbst also die Förderrichtung im We- 
sentlichen nur von der Stollenbrust nach Aussen 
geht, — oder aber, wenn der Druck so stark ist, 
dass ein Stollen von grösserer Weite zu starken 
Einbau erfordern würde. Die andere Ansicht 
geht dahin, den Stollen in solchen Dimensionen 
anzulegen, dass zwei Fördergleise darin Raum 
finden. Im Uebrigen hängt die Förderung eng 
mit dem Bausystem zusammen. 

8) Die Addaufrage konzentrirt sich gegenwärtig 
in den Schlagwörtern “First- oder Sohlenstollen”. 

Beim . Mont-Cenis-Tunnel wurde der Sohlen- 
Stollen vorgezogen. 

Die consequente Durchführung des rein bel- 
gischen Systems mit Firststollen beim Gotthard- 
Tunnel hat übrigens das Renomme des Firststollen- 
Betriebs wieder so gehoben, dass eine ganze Reihe 
neuerer Tunnels nach diesem System abgebaut 
wird. Und es ist keine Frage, dass für festes Ge- 
birge, das keines Einbau’s bedarf, dieses System 
den Vorzug kleinen Stollenprofils, bequemerer 
Ausweitung der Calotte und Herstellung des 
Deckengewölbes hat, auch bei raschem Nach- 
treiben der Calotte Gelegenheit zur Anlage zweier 
Fördergeleise bietet. Dem gegenüber stehen der 
u Nachtheil des Unterfangens der Widerlager, dessen 
Schwierigkeit mit dem Gebirgsdruck sich ver- 
Mm . . 
mehrt, die störenden Rampenanlagen, welche 
grösse Aufenthalte und Systemwechsel in der För- 
derung verursachen, und endlich die Schwierigkeit 
der Ableitung des Tunnelwassers. 

Diese Uebelstände haben den eine Zeit lang so 
beliebten Firststöllen-Betrieb wieder etwas in Ver- 
ruf gebracht und Zange'T unnels werden neuerdings 
meist wieder mit Sohlenstellen aufgeschlossen, 
während der weitere Abbau theils nach belgi- 
schem, theils nach anderen Systemen geschieht. 

Die Anwendung von Schächten ist gegenwärtig 
nicht beliebt, weil Schächte leicht Anlass zu 
Höhlungen, starkem Gebirgsdruck und schweren 
Unfällen geben; dass sie aber für die Förderu 
der Arbeiten und die Ventilation sehr günst: 
sind, zeigen eben der Hauenstein- und der Sutro- 
Tunnel. 
der Zeit den Schächten wieder mehr Eingang ver- 
schaffen. 

9) Der Einbau. Zu den bisher üblichen vier 
Auszimmerungsmethoden tritt als Neue das soge- 
nannte Zunnellängsträger-System von Brih. Menne, 

Hierbei werden die Untergespärre sehr stark 
construirt, so weit wie möglich auseinander gestellt 
und durch gewalzte I-Iräger verbunden, auf 
welch’ letztere dann je nach dem Gebirgsdruck 
beliebig viele Obergespärre eingesetzt werden 
können, ohne deshalb den Tunnelraum zu beein- 
trächtigen. Auch erzielt man eine bedeutende 
Holzersparniss, 

“ Die Stollengeviere bestehen aus zweimal umge- 
bogenen BEOSRsenbätichifen, welche gegen- 
über von zeinbau ziemliche Raun.ersparniss 
ergeben und ein doppeltes Fördergleis ermögli- 
chen. „ef A LEE, 

Beim St. Gotthard-T'unnel wird zum Stollenein- 
bau immer noch Holz verwendet, trotz des bedeu- 
tenden Holzpreises,. In der Druckstrecke unter- 


£ö E 


Die Diamandröhrenbohrung dürfte mit | 


halb Andermatt waren zwar früher imVollausbruch 
eiserne Lehrbögen angewandt, sie wurden aber 
durch den enormen Gebirgsdruck verbogen, und 
neuerdings ist ein solider Holzeinbau verwendet, 
der sich treflich hält; seine Hohlräume sind aus- 
serdem vollständig mit Steinen ausgebeugt, so dass 
nur noch Raum für einen Sohlenstollen bleibt. 

10) Die unterseeischen Tunnels vehmen eine be- 
sondere Kategorie von Bausystemen ein. Sie 
gehören ohne Zweifel zu den schwierigsten und 
gefährlichsten Tunnelarbeiten und treten neuer- 
dings in immer grösserer Menge auf. 

Wenn hier ein Einbruch an der Stollenbrust er- 
folgt, so sind die Arbeiter fast rettungslos verloren, 
da sich auch etwaige Absperrwände nicht so rasch 
schliessen lassen, um alle Arbeiter zu retten und 
ein Nachdringen der hereinstürzenden Wasser- 
massen zu verhüten. 

Der erste derartige Tunnel wurde in London 
unter der Themse durchgeführt. 
berühmten Ingenieur Brunel 1832— 1842 dort an- 
gewandte System ist aber so complicirt, zeitraubend 
und kostspielig, dass schon beim zweiten 'Themse- 
Tunnel 1869 eine einfachere Bauweise von Ing. 
Barlow angewendet wurde. 

Das kühnste Unternehmen dieser Art ist der 
Hudson-Tunnel, welcher New York mit New Jersey 
verbinden und durch die Schlammablagerungen 
des Hudson-Flusses hindurch getrieben werden 
soll. Der Erbauer, Colonel Zaskin, liess sich ein 
besonderes Bausystem patentiren, bei welchem er 
den Einbau dadurch vermeiden will, dass er das 
ovale Tunnelprofil in einzelnen horizontalen Ter- 
rassen abhebt und die Seitenwände mit Blechplat- 
ten verkleidet, welche unter sich und an dieschon 
fertigen Ringe angeschraubt werden. Sind meh- 
rere Blechringe fertig, so werden sie mit Backstei- 
nen ausgemauert. Das Abbröckeln des Bodens 
an der freien Tunnelbrust und das Eindringen des 
Wassers will er einzig und allein dadurch verhin- 
dern, dass er comprimirte Luft in den Arbeitsraum 
pumpt. So lange sich der Boden von selbst hält, 
wie dies bei dem seither durchfahrenen festen 
Gemisch von blauem Thon und Sand der Fall 
war, mag dieses System am Platze sein, sobald aber 
Neigung zum Abbröckeln vorhanden ist, wird der 
pneumatische Druck dies nicht verhindern kön- 
nen. Auch ist man ja bei einem solchen Bau gar 
nicht sicher vor Erdspalten, welche ein Eindringen 
des Wassers nothwendig herbeiführen müssten und 
wobei an eine Rettung der Arbeiter kaum zu den- 
ken wäre, 

Der ganze Bauvorgang ist daher ein so gefähr- 
licher, dass er in Deutschland polizeilich verboten 
werden würde. Kommen wider Erwarten keine 
Risse vor, dann hat Haskin das Gelingen des 
Baues nur einem überaus glücklichen Zufalle zu 
verdanken, sobald aber eine Spalte vorhanden ist, 
wird sich das Wasser rapid hereinstürzen, der Spalt 
sich rasch erweitern und sämmtliche Arbeiter sind 
verloren. 

Der Unfall am ı9. Juli 1880, beı welchem 20 
Arbeiter umkamen, war durch einen unverzeihli- 
chen Leichtsinn in der Verbindung des fertigen 
Tunnelstückes mit dem Arbeitsschacht veranlasst, 

Es ist interessant, die amerikanischen Fachblät- 
er’darüber zu vernehmen. “Scientific American” 
vertheidigt Haskin lebhaft, während der deutsche 
“Techniker” von Anfang'an warnte.*) 

Das Tunnelsystem Dowd**)ist ursprünglich für 
unterseeische Bauten in weichem und stark 


drückendem, unsicherem Boden entworfen, jedoch |: 


neuerdings so vervollkommnet, dass es auch durch 
Lagen von hartem und weichem Lehm, Triebsand, 
durch Erdspalten, Schlamm mit Giftgasen, ja so- 
gar durch Gerölle und Geschiebe getrieben wer- 
den kann und selbst in weiche Felsstücke soll ein- 
dringen können. 

Das grösste 'Tunnelprofil der Welt mit 24 Meter 
Weite, 34 Meter Höhe und 6 Kilometer Länge 
hat Zesseps für sein Projekt zum Panama-Kanal in 
Aussicht genommen. Auch hat der Pariser Kon- 
gress dieses Projekt gutgeheissen, trotz der schwe- 


ren Bedenken, welche gewiegte Ingenieure gegen 


*) «Der Hudson River-Tunnel” S. 137, 157, 220, 230, 
282, “Techniker” II. Jahrgang. Fastci 

**) “«Dowd’s submarines Tunnelbau-System”, 
ker”, 11I. Jahrg., Seite 32. 


„Techni- 


Das von dem 


- Aufdoppelung 


.Essen entströmende Rauch sei, welcher unsere 


die Ausführbarkeit und insbesondere gegen die 
Kosten und die Betriebsfähigkeit eines sölchen 
Monstrums erhoben haben. Wenn das zu durch- 
fahrende Gebirge nicht ausserordentlich fest und 
drucklos ist, dürften die Actionäre auf Verzinsung 
ihrer Kapitalien lange zu warten haben. Nähere 
Details über die Art der Ausführung scheint 
Lesseps übrigens noch gar nicht in Erwägung ge- 
zogen zu haben, und nach den neuesten Berichten 
soll das Projekt aufgegeben und eine andere, offene 


Kanaltrace in Bearbeitung sein. 


TTTTTu L - —  ———— 


Technische Briefe aus Oesterreich. 


(Original-Correspondenz des “Techniker” v. A. J. PESCHL, 
Civil-Ingenieur.)) ' 
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(Jarohmek’s Stahlschnur- Betrieb. — Zur Rauchfrage. 
— Die Eichel als Material für Branntwein- 
Brennereien.) 


Eine kürzlich von Ingenieur J. Jarolimek in 
Hainburg an der Donau gemachte Erfindung er- 
regt die Aufmerksamkeit der interessirten Kreise, 
welche dem Wesen nach aus langen, schrauben- 
förmig gewundenen Federn aus Gussstahl-Draht 
besteht, die statt der Treibriemen auf den Schnur- 
scheiben je nach Bedarf in kleinerer oder grösse- 
rer Anzahl ‚neben einander gelegt und deren 
Enden in einfacher Weise verbunden werden. 

Der Draht wird zu diesem Zwecke auf Spindeln 
von praktisch zulässiger, geringster Dicke aufge- 
sponnen und stellt sonach eigentlich eine lange 
Spiralfeder dar. Das Geheimniss der Verwend- 
barkeit dieser Stahlschnüre zur Kraft-Uebertragung 
liegt in ihrer richtigen Dimensionirung, die durch 
Berechnung derart übermittelt worden ist, dass 
bei genügender Biegsamkeit keine übermässige 
Dehnung eintreten kann. 

Es muss daher die Tragkraft der Stahlschnur 
zu ihrer Federung oder elastischen Streckung in 
einem richtigen Verhältnisse stehen, was nach an- 
gestellten praktischen Versuchen erzielt wird, 
wenn die Spindeldicke, also der lichte Durchmes- 
ser der Spirale, mit der Drahtdicke übereinstimmt 
und dass dann die Maximal-Federung von 11,6 
Prozent für alle Schnurstärken constant bleibt, 
welche geringe Ziffer der Maximal-Federung, die 
durch das enge Zusammenspinnen des Drahtes 
erreicht wird, die Streckung der Schnüre bei 
normaler Inanspruchnahme klein genug erschei- 
nen lässt, um den sogenannten Schlupf oder den 
Kraftverlust, den das Gleiten der Schnur beim 
Betriebe herbeiführt, möglichst herabzumindern, 

Die Schnüre besitzen die entsprechende Bieg- 
samkeit, und wird die Endverbindung dadurch 
bewerkstelligt, dass an jedem Ende der Schnur 
eine Windung halb umgebogen wird, wodurch 
Häkchen entstehen, welche man in Eingriff bringt, 
oder dass ein ganz kurzes Schraubchen mit ent- 
sprechender Ganghöhe zur einen Hälfte in das 
eine, zur anderen in das andere Schnurende ein- 
geschraubt wird. 

Die Schnüre, die in zehn Dimensionen von 1.5 
bis 1o mm. für Scheiben-Durchmesser von 25 bis 
1000 mm. erzeugt werden, werden zur Uebertra- 
gung der Kraft in Rinnen gelegt. Es lässt sich 
nach den genau bestimmten Ermittelungen der 
Tragkraft, der Federung und der übertragbaren 
Kraft jede Schnurgattung leicht berechnen, wo- 
zu noch der Vortheil ihrer relativen Wohlfeilheit 


im Vergleich mit dem Riemenbetrieb kommt, 
dem sich ruhiger, gleichmässiger Gang, keine 


ing der Naht, wie bei Riemenbetrieb, 
keine Störung des Betriebes anschliesst, abge- 
sehen von der äusserst geringen Abnützung, Ent- 
fallen von lästigem Staub bei kleinen, schnelllau- 
fenden Wellen, den beispielsweise Baumwollen- 
schnüre, erzeugen, und der ausserordentlichen 
Billigkeit des Betriebes. _ 

Auf ein anderes Gebiet übergehend, trifft man 
häufig auch in Techniker-Kreisen die Ansicht 
verbreitet, dass es lediglich der schwarze, den 


Atmosphäre vergiftet und ohne die corrective 
'Thätigkeit des Pflanzenreiches sehr bald für unse 
ren Organismus unerträglich sein würde. Diebe- 
züglichen Vorschriften der Behörden zielen auch 
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nur darauf hin, die schwarzen, durch unvollkom’ 
mene Verbrennung entstandenen Russflocken zu 
verbrennen, und sind zufrieden, wenn die Gase 
dem Schornstein möglichst farblos entströmen. 
Und doch steht es längst fest, dass die Schädlich- 
keit des Rauches mit der schwarzen Farbe dessel- 
ben wenig oder gar nicht in Zusammenhang steht. 
Fast sämmtliche Steinkohlen enthalten ausser di- 
versen anderen Verunreinigungen beträchtliche 
Mengen Schwefel, die beim Verbrennen schwef- 
lige Säure bilden. Durch die Rauchgase mit hoch 
in die Luft geführt, werden die Dämpfe derselben 
durch den Regen niedergeschlagen und äussern 
eine ungünstige Wirkung auf die Vegetation 
der Umgebung. Der Ingenieur Peschl in Pisek 
(Böhmen) hat zur Beseitigung dieses Uebelstandes 
‘ den Rauch auf seinem Wege zum Schornstein mit 
vollständigem Erfolge mehrere feine Siebe passiren 
lassen, auf welche gleichzeitig ein feiner Strahl 
von Kalkwasser aus einem höher gelegenen Be- 
hälter in Form eines Sprühregens einwirkt, dass 
jeder kleinste Theil des Rauches mit der Flüssig- 
keit auf den Sieben auf relativ grosser Fläche in 
Berührung kommt, wobei der Kalk die Schwefel- 
Gase vollständig absorbirt und die Rauchtheile 
ausgewaschen zurückbehalten werden. 

Zum Schluss die Mittheilung, dass man mit be- 
friedigendem Erfolge versucht hat, die Früchte 
der Eiche (Quercus), die Eicheln, zur Branntwein- 
Fabrikation zu verwenden, und erzielte man in der 
That ein reines, dem Getreide-Branntwein vorzu- 
ziehendes Resultat. 

Die chemische Analyse der von den Schalen 
befreiten Eicheln zeigt nachstehende Zusammen- 
setzung: 


Slanker 3a. 20.28 
Buben 18.00 
Gerbsäutes.n nen 2.86 
es N 7.25 


Extractivstoff mit Wasser ..51.71 


aus welcher hervorgeht, dass die Eichel reich an 
Stärke und Kleber ist, welches Vorhandensein sie 
eben zu dem oben erwähnten Materiale geeignet 
macht. 

Um die Eicheln auf Branntwein zu verarbeiten, 
werden sie auf einer Schrotmühle von der äusse- 
ren Schale befreit und dann fein geschrotet. Das 
-Schrot wird mit Weizen und Roggen im Verhält- 
niss der Wässerigkeit zur trockenen Substanz ein- 
gemaischt und mit Hefe in Gährung versetzt. 

Die Gährung erfolgt regelmässig und wickelt 
sich vollständig in kurzer Frist ab. ° 

Die Verarbeitung der Maische im Wege des 
Hochdruck - Verfahrens bei Anwendung der 
Schnellgährung liefert circa zo Hekt.-Prozente 
Branntwein per Meter Alkoholstoff. 
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Der Telephotograph. 


Die Erfindung des Telephons, welches die wun- 
derbare Fähigkeit besitzt, die gesprochenen Laute 
durch den elektrischen Strom in grosse Entfer- 
nungen zu senden und wiederzugeben, hat wie- 
derholt die Frage veranlasst, ob es nicht möglich 
wäre, einen Apparat zu liefern, welcher für unser 
Auge dasselbe ist, was das Telephon für unser 
Ohr. 

Ein Vergleich zwischen Auge und Ohr wird 
die scheinbar unüberwindlichen Schwierigkei- 
ten erkennen lassen, welche sich der Erfindung 
eines solchen Apparates entgegenstellen. Wenn 
wir von der Thatsache ausgehen, dass Licht und 
Ton nichts weiter wie Schwingungen sind, welche 
vom Auge und Ohr unter geeigneten Umständen 
aufgenommen und dem Gehirn mitgetheilt werden, 
so könnte man sich eigentlich wundern, dass ein 
dem Auge entsprechender Apparat noch nicht 
erfunden ist, da wir ja das Telephon schon seit 
Jahren besitzen. Im Bell’schen 'Telephon werden 
bekanntlich die aufeinander folgenden Schwin- 
gungen des Schalles und der Membran zur Er- 
zeugung elektrischer Pulsationen verwendet, die 
sich nach einander wieder in Tonwellen um- 


setzen. — Für das Auge wird ein Apparat ver- | 


langt, welcher im Stande ist, Lichtwellen von 
mehreren Hundert Billionen Schwingungen in der 
- Secunde an Stelle der Tonwellen von nicht mehr 


Der Telephotograph. Fig. I. 


als von einigen Zehntausend Schwingungen in 
der Secunde mittelst des elektrischen Stromes fort- 
zuleiten und wiederzuerzeugen. 

Die Aufgabe ist gelöst, sobald es gelingt, die 
motorische Kraft, welche jede Lichtwelle reprä- 
sentirt, in geeigneter Weise auf einen elektrischen 
Strom einwirken zulassen und sodann die in dem- 
selben hervorgerufenen Veränderungen wieder in 
Lichtwellen umzuwandeln. 

Augenblicklich sind auf diesem Gebiete nur 
unbedeutende Erfindungen zu verzeichnen. Die 
Hauptsache, die Wiedererzeugung der Farbe 
durch Elektrizität, welche durch Jie den Licht- 
wellen innewohnende Kraft modificirt wird, ist 
bis jetzt noch nicht möglich gemacht worden. 
Doch arbeitet der erfinderische Geist angestrengt 
nach dieser Richtung hin. Schon Prof. Bell’s 
letzte geniale Erfindung, das Photophon, hat ihren 
Ursprung in den Untersuchungen, welche über 
die physikalischen Eigenschaften des Selens an- 
gestellt wurden, dessen Leitungsfähigkeit für den 
elektrischen Strom bekanntlich durch die Licht- 
strahlen bedeutend erhöht wird. 

Als eine jedenfalls bemerkenswerthe Erfindung, 
welcher ebenfalls die erwähnte Eigenschaft des 
Selens zu Grunde liegt, ist der Z&ephofograph zu 
bezeichnen, der in seiner Theorie schon 1877 
von Senlecg in Ardres (Pas de Calais) angegeben 
und neuerdings practisch zum ersten Male von 
Shellford Bidwell der Londoner “Physical Society” 
vorgelegt wurde. Dieser Telephotograph beruht 
auf dem Principe des bekannten Caselli’schen 
Pantelegraphen, welcher Schriftstücke, Zeichnun- 
gen etc. von einer Station nach der anderen über- 
trägt. Beim Telephotograph befindet sich in der 
Abgangsstation eine Seleniumzelle, auf welche 
nacheinander die einzelnen Strahlen des zu über- 
mittelnden Bildes geworfen werden. Auf der 
andern Station befindet sich ein mit Jodkalium 
präparirtes Papier, welches, auf einer metalli- 
schen Platte liegend, die durch die Beleuch- 
tung der Seleniumzelle entstandenen elektrischen 
Differenzen so zu sagen registrirt. In Fig. I ist 
S die Seleniumzelle, welche mit dem präparirten 
Papier M durch drei Leitungen in Verbindung 
steht, in welche zwei Batterien eingeschaltet sind. 
Auf dem präparirten Papier M wird der Platina- 
Stift P hin- und herbewegt. Das Jodkalium wird 
nun mehr oder weniger zersetzt, wodurch das Pa- 
pier sich braun färbt, sobald ein elektrischer Strom 
von dem Stifte durch das Papier nach der Zink- 
Platte übergeht. Wenn die Seleniumzelle nicht 
beleuchtet wird, so darf kein elektrischer Strom 
durch das Papier gehen; zur Erkennung dessen 
ist in der Leitung vor der Zinkplatte ein Gal- 
vanometer G eingestellt. Durch die so gebildete 
Leitung von P bis G gehen nun zwei elektrische 
Ströme von entgegengesetzter Richtung. Der 


ah 


Der Telephotograph. Fig. U. 


eine davon W geht durch die Seleniumzelle, wäh- 
rend der andere R durch eine veränderliche An- 
zahl von Widerstandsrollen geht, welche so zu 
stellen sind, dass beide Ströme in der Leitung 
P-—-G einander aufheben, wenn die Seleniumzelle 
nicht beleuchtet ist. Diesen Gleichgewichtszu- 
stand erkennt man am Galvanometer. Wird die 
Seleniumzelle beleuchtet, so wird der Widerstand 
derselben und der ihrer ganzen Leitung geringer, 
das Gleichgewicht der beiden Ströme im Stücke 
P—-G wird gestört und das Jodkalium im Papier 
M unter dem Stifte P zersetzt, wodurch ein klei- 
ner brauner Fleck entsteht. Ist der Strom schwach, 
so ist auch der Fleck nur schwachbraun u. s. w. 

Man sieht, dass auf diese Weise jedes Mal ein 
braunes Zeichen von grösserer oder geringerer In- 
tensität auf dem Papier gegeben wird, wenn die 
Seleniumzelle mehr oder weniger hell beleuchtet 
ist. Um nun ein wirkliches Bild zu telephoto- 
graphiren, wird die Selenzelle von den einzelnen 
Strahlen des mit Hülfe einer Linse erzeugten Bil- 
des nacheinander getroffen, während der Stift 
gleichzeitig dieselben Bewegungen auf dem Papier 
zu machen hat. 

In Fig. I ist S die Seleniumzelle, auf welche 
von der Linse I das zu sendende Bild geworfen 
wird. Der hohle Cylinder H, in welchem sich 
eine kleine Oeffnung befindet, lässt sich um seine 
Axe auf einer feinen Schraubenspindel drehen, 
so dass die Oeffnung eine Schraubenlinie be- 
schreibt. 

Hierbei gehen die einzelnen Strahlen des Bil- 
des nach einander durch die Oeffnung und treffen 
die Seleniumzelle. Auf der zweiten Station ist 
das präparirte Papier auf dem Cylinder Z aufge- 
spannt, welcher sich genau wie der Cylinder H 
bewegt. Hierbei ruht der Stift P auf dem Papier 
und es geht immer ein elektrischer Strom von ihm 
durch das Papier, so bald die Seleniumzelle be- 
leuchtet wird. Da die Bewegungen beider Cylin- 
der genau synchronisch sind, so entspricht jeder 
hellen Stelle in dem von der Linse erzeugten Bilde 
ein entsprechender brauner Fleck auf dem Papier. 
Auf diese Weise wird auf der zweiten Station ein 
allerdings etwas verschwommenes Bild erzeugt, 
welches das photographische Negativ des ursprüng- 
lichen Bildes darstellt. 


— Boude’s Microphon. Eine bequeme Form 
von Microphon für telephonische Zwecke ist von 
dem Pariser M. Boudet construirt worden. Es- 
besteht aus einem Mundstücke zum Hineinspre- 
chen, das von einer Elfenbeinscheibe geschlossen 
ist, die blos einen Millimeter Dicke hat. Die- 
selbe bildet das Diaphragma und hat an der 
Rückseite in der Mitte einen kupfernen Stift an- 
gemacht, der auf eine Reihe von sechs Kügelchen 
von Retortenkohle drückt, welche in eine Glas- 
röhre so eingeschlossen sind, dass sie in Berüh- 
rung mit einander bleiben. Das letzte Kügelchen 
berührt einen zweiten Kupferstift, der mit einer 
Spiralfeder am Ende der Glasröhre in Verbindung 
steht. Die Feder wird durch eine Stellschraube 
so regulirt, dass sie den nöthigen Druck auf die 
mikrophonischen Contakte ausübt, um die beste 
Artikulation zu erhalten. Durch diese Kügelchen 
wird nun der Strom einer Batterie durchgesendet; 
die vibrirende oder schwingende Bewegung des 
Diaphragma auf die Kügelchen veranlasst einen 
variirenden Druck und eine entsprechende Strom- 
vermittelung, welche im Empfänger als artikulirte 
Rede vernommen wird. Das ganze Instrument 
ist bequem für den Sprecher auf einem passenden 
Gestelle angebracht. 

— Kleemann’s Kindermatratze.. Eine nützliche 
kleine Erfindung, welche zur Erleichterung der 
Pflege der Kinder beiträgt und deren Gesundheit 
fördert, ist Aleemann’s patenlirte Betteinlage für Kin- 
der. Diese ist ein Polsterkissen aus Gummi oder 
eine Matratze, unter welcher ein Wasserbehälter 
aus gleichem Materiale befestigt wird. Die Ma- 
tratze ist durchlöchert, «so dass alle Nässe ablau- 
fen kann. Sie wird-mit einem leichten Baumwoll- 
tuche bedeckt, bevor das Kind darauf gelegt wird. 
Wenn das Kind aus dem Bette genommen ist, 


| kann der Wasserbehälter abgeknöpft und die Ma- 


tratze gereinigt werden. So erhält das Kind ein 
Lager, welches möglichst trocken und warm ist. 


136 


DerCrehnihe] 


INTERNATIONALES ORGAN 
für die 
Fortschritte der Wissenschaft, Erfindungen und Gewerbe. 


Erscheint halbmonatlich, am ı. und ı 5. jeden Monats. 


Herausgeber und Redacteur: PAUL GOEPEL, 
TRYON ROW, NEW YORK, 


General-Agent, GUSTAV J. EHMANN, 
TRYON ROW, NEW YORK. 


GENERAL-DEBIT FÜR AMERICA? 
THE INTERNATIONAL NEWS Co., 31 Beekman Street, N.Y., 


General-Agentur für Deutschland, Oesterreich und die 
. 1 Schwere 
POLYTECHNISCHE BUCHHANDLUNG, 
Wilhelmstrasse 57.58, Berlin W. 


ABONNEMENTS - BEDINGUNGEN 
für die Ver. Staaten und Canada: 
ULLI Jahn a nn N an 81.50 
einschliesslich Postgebühr. 
Für Deutschland, Oesterreich und die europäischen Staaten 
des Welt-Post-Vereins: 
Jährlich 8 Mark, einschliesslich Postgebühr. 


INSERATE: 
25 Cents per Zeile für jede Insertion. 


Gebundene J ahrgänge. 


Die Jahrgänge I und II können zu den folgenden Preisen, 
einschliesslich freier Zusendung, geliefert werden: 
Jahrgang I, ungebunden, $2.00, gebunden $3.00. 
“ ih s 1.50, es 2.50. 
Beide Jahrgänge zusammen in einem Band 4.50. 


Inhaltsverzeichniss. 


Dampfmaschine für Walzwerke.* — Ueber den heutigen 
Stand des Tunnelbaus. — Technische Briefe aus Oester- 
reich. — Der Telephotograph.* — Die Wiedergeburt 
Mexico’s und Centralamerika’s. — Zur Formgebung von 
Eisenfabrikaten. — Ausstellungen. — Tripolith, ein 
neues Bau- und Verbands-Material. — Vereinsnachrich- 
ten.—Collmann’s Ventilsteuerung für Dampfmaschinen.* 
— Entphosphorungs-Verfahren des Eisens von S.G. 


Thomas. — Aus der chemisch-technischen Praxis. — 
Maschinen für das Flaschenbier-Geschäft.* — Neue Er- 
findungen. — Patentamtliches. — Recepten-Kasten. — 


Bücherschau. — Briefkasten. — Geschäfts- Anzeigen. 
Die mit einem * bezeichneten Artikel sind illustrirt. 


Die Wiedergeburt Mexico’s und Central- 
Amerika’s. 


Für Mexico scheint eine neue Aera zu tagen. 
Bis jetzt ist die Republik durch innere Krampf- 
Anfälle wie durch äussere Verwickelungen so zer- 
rüttet gewesen, dass es ihr nicht möglich war, 
sich in der Weise zu entfalten, wie ihre Lage und 
ihre natürlichen Hülfsquellen es erwarten lassen, 
Lange Zeit hindurch hatte sie Grund genug, den 
Ver. Staaten zu misstrauen, bei ihren südlichen 
Nachbarn durfte sie auf keine Anregung hoffen 
und jede europäische Einmischung betrachtete sie 
ganz richtig mit Argwohn und Furcht. Isolirt 
und verarmt durch seine Kämpfe, ist Mexico un- 
entwickelt und rückschrittlich geblieben, während 
das im Norden angrenzende Land an Wohlstand 

. und Reichthum gedieh. Erst neuerdings haben 
die Schranken zu fallen begonnen, unsere Union 
hat keine Annexions-Gedanken mehr und Mexico 
braucht nicht länger davor zurückzuschrecken, 
mit uns in engere Beziehungen zu treten. 

Unsere Nachbar - Republik erwacht zu einem 
Verlangen nach einer Handels- und Erwerbsthä- 
tigkeit, ohne Verkehrsmittel, Capital und Organi- 
sation der Arbeitskräfte zu besitzen. Das Beste, 
was sie thun kann, um ihr Emporkommen zu för- 
dern, besteht darin, dass sie ihre Pforten fremdem 
Unternehmungsgeist Öffnet, dass sie auswärtiges 
Capital einladet, ihre Kräfte in T'hätigkeit zu 
setzen und einen guten Profit. denjenigen Unter- 
nehmungen verbürgt, welche die industriellen Fä- 
higkeiten derselben in’s Leben rufen sollen. 


‚Mexico hat wenig grosse, schiffbare Ströme, 
wie sie der Wohlfahrt grosser Länder so dienlich 
sind, aber sein compactes, von jeder Küste bis 
zu den Plateaux der Cordilleren aufsteigendes 
Gebiet besitzt allenur möglichen Klimate, Boden- 
arten und Produkte. Die Häfen sind gut und ge- 
räumig, stehen aber mit dem Binnenlande, das so 
viele Elemente natürlichen Reichthums enthält, 
in keiner Verbindung. Eisenbahnen sind der un- 
entbehrliche Hebel für das industrielle und com- 
mercielle Gedeihen der Republik, abes es fehlen 
ihr die Mittel, sie zu bauen. Sie weiss das auch 


recht gut und hat es durch Ertheilung liberaler 


Freibriefe, besonders an Capitalisten der Ver. 
Staaten, bewiesen. Seit Gründung der Republik 
im Jahre 1867 sind roı Acte im Congress durch- 
gegangen oder vom Präsidenten eingeleitet wor- 
den, welche die Anlage von Eisenbahnen ermu- 
thigen. Die verschiedenen Charters, Vereinbarun- 
gen und Contracte umfassen 14,530 Bahnmeilen, 
und die dafür bewilligten Subsidien belaufen sich 
auf mehr als $171,000,000. Allerdings sind schon 
manche Freibriefe aus diesem oder jenem Grunde 
verfallen, es bleiben aber immer noch genug so- 
lide Pläne mit 869,000,000 Subsidien übrig. 

Die wichtigsten mexikanischen Eisenbahnunter- 
nehmungen sind die “Mexican Central”, die 
“Mexican National Construction Co.” uud die 
“Tehuantepec Interocean Company’. Erstere 
Linie befindet sich in den Händen Bostoner Ka- 
pitalisten, die an dem Atchison-, Topeka- und 
Santa F&- Combinations-System betheiligt sind, 
welches die Route mit den von Kansas City aus 
sich verzweigenden Linien in Verbindung bringen 
wird. Der Hauptstrang, die ‘Mexican Central”, 
ist mehr als tausend Meilen lang und verknüpft 
die Stadt Mexico mit dem an der Nordgrenze ge- 
legenen El Paso, von wo aus er mit der pacifi- 
schen Küste in Berührung kommen wird ; und zwei 
Seitenäste werden von Leon aus das Land im Nor- 
den der Hauptstadt nach beiden Küsten hin 
durchschneiden. Die Sonora-Linie wird ein rei- 
ches Land vom Golf von Californien bis nach 
Arizona hin durcheilen ; sie sowohl wie die Central- 
Bahn sind unter dem Gesetze von Massachusetts 
organisirt. Die ebenfalls amerikanischen Unter- 
nehmern gehörige Route der “Mexican National 
Construction Co.’ geht von der Stadt Mexico bis 
an das Stille Meer bei Manzanilla und in einer 
anderen Richtung bis zum Rio Grande bei Laredo, 
wo sie durch die texanischen Bahnen mit unserem 
südlichen Systeme in Verbindung steht. Beide 
Linien sind über ızoo Meilen lang. Die ‘“Mexi- 
can Southern” soll das Land von Autoa Ligardo 
am pacifischen Golf von Huaxalco aus durchkreu- 
zen, mit Abzweigungen nach Vera Cruz und 
Mexico auf der einen und Tehuantepec auf der 
anderen Seite. Die “Tehuantepec Interocean- 
Bahn” ist im Bau begriffen; sie hat, wie schon ihr 
Name besagt, den Zweck, die beiden Meere zu 
verbinden. Diese Projecte werden ohne Zweifel 
der bisher in Lethargie versunken gewesenen Re- 
publik zu einer vielverheissenden Wiedergeburt 
verhelfen. 

Mittelamerika fängt ebenfalls an, aufzuerstehen;; 
der Durchstich des Panama-Canals hat begonnen, 
mit dem Bau der interoceanischen Canal-Eisen- 
bahn von Tehuantepec soll auch energisch vorge- 
gangen werden, nur die Anlage der Nicaragua- 
Route ist noch fraglich. Jedenfalls ist dies ein 
epochemachender Zeitpunkt für die Entwickelung 
jenes Ländercomplexes. Herr von Lesseps hat 
erklärt, das Volk der Ver. Staaten werde mit sei- 
nem Canal und der Administration desselben zu- 
frieden sein; das kann aber nur geschehen, wenn 
wir in erster Linie das Protectorat darüber er- 
halten. 

Wie es mit dem Eads’schen Project steht, wis- 
sen wir zur Zeit noch nicht; aber die Tehuante- 
pec-Route, ein Massachusetts’sches Unternehmen, 
je etwa so lang wie die Bahn von New York nach 
Albany, durchschneidet ein äusserst fruchtbares 
Land und hat an dem einen Ende einen vortreff- 
lichen Hafen, während an dem andern ein solcher 
mit Leichtigkeit angelegt werden kann. Es dürfte 
demnach nicht allzulange mehr dauern, bis Mexico 
und Centralamerika an der wachsenden Prosperi- 
tät unseres Erdtheiles particıpiren. 


Zur Formgebung von Eisen - Fabrikaten.. 


Für den “Techniker’'von H.W. FaABIan, Civil-Ingenieur. ‘ 


T; \ 
Die bedeutenden Fortschritte in der Eisenin- 


. dustrie sind hauptsächlich auf chemisch-physika- 
lische Methoden gegründet, während die andere 


Seite der Eisenmaterial-Verarbeitung, betreffend 
die Formgebung der  Industrie- und Kunstpro- 
dukte, in den letzten Jahren kaum einen Auf- 
schwung erkennen lässt. Nichtsdestoweniger ist 


-es doch keine Frage, dass durch Verfolgung rich- 


tiger mathematischer Prinzipien bei der Gestal- 
tung der aus dem fertigen Rohstoffe zu erzielenden 
Fabrikate in ökonomischer Beziehung noch genau 


so grosse Ersparnisse zu erreichen sind, wie bei: 


der Umgestaltung desersten Rohmateriales inden. 


fertigen Rohstoff durch Anwendung zweckent- 
sprechender chemischer Prozesse. Es wird uns 
das sofort klarer durch Betrachtung einiger Bei- 
spiele aus den zwei Hauptzweigen der Eisenver- 
wendung, nämlich aus der Fabrikation von Guss- 
eisenwaaren einerseits und derjenigen der Walz- 
eisenfabrikation andererseits. Nehmen wir als 
erstes Beispiel die Herstellung einer vertikalen 
Stütze zur Uebertragung einer Last auf eine als 
fest zu betrachtende Unterlage. In einer Zeit, da 


man das Eisen noch nicht zu verarbeiten verstand 


und dem Construkteur hierfür nur Holz und Stein, 


oder ähnliche Materialien von verhältnissmässig 
geringer Festigkeit zu Gebote standen, begnügte 
man sich damit, der Stütze ein glattes und gleich- 
mässiges Aeusseres zu geben; man ging auch wohl 


so weit, insbesondere für den Stein, die scharfen 
Kanten abzunehmen und den Querschnitt kreis- 
_förmig zu gestalten. Eine derartige Materialbear- 


beitung genügte auch um so mehr, je geringer die 
Festigkeit der Stoffe war, indem für solche der 
Querschnitt im Verhältniss zur Höhe der Stütze, 
die nunmehr zumeist als Säule zur Anwendung 
kam, ein relativ grosser sein musste; es folgt hier- 


aus, dass die Festigkeit der Säule gegen Zerknicken 


und die sich aus derselben ergebenden Dimensio- 


nen unberücksichtigt bleiben konnten, da diedies- 


bezüglichen Gesetze nur bei Materialien mit gros- 
ser Festigkeit, resp. bei Säulen mit geringem Durch- 
messer im Verhältniss zur Säulenhöhe, grössere 
Querschnittsdimensionen verlangen, als wie die 
Widerstandsgesetze gegen einfachen Vertikal- 
druck. Nachdem man aber im Laufe der indu- 
striellen Entwicklung gelernt hatte, die Metalle, 
und besonders auch das Eisen zu benützen, da war 
man sehr bald genöthigt, für Säulen das seitherige 
Prinzip der blossen Druckfestigkeit zu verlassen 
und das Prinzip der Zerknickungsfestigkeit an 
seine Stelle zu setzen. Nunmehr stellte man auch 


bald die mathematischen Gesichtspunkte fest, be- _ 
sonders da man beobachtete, wie eine Säule von 


ringförmigem Querschnitte, bei gleichem Material- 
aufwande mehr zu tragen vermochte, resp. wider- 
standsfähiger war, als wie eine andere Säule, der 


man einen vollen kreisförmigen Querschnitt gege- 


ben hatte. Man lauschte wohl auch der organisch 
bildenden Natur ihre Geheimnisse dabei ab, in- 
dem man bei den Hauptconstruktionstheilen resp. 
Knochen des menschlichen und thierischen Ge- 
rippes das gleiche Prinzip verfolgt sah und auch 
hier hohlförmige Querschnitte vorfand. i 
Seitdem ist dieses Construktions-Prinzip derart 
verallgemeinert worden, dass selbst der Laie ge- 
genwärtig von demselben eine, wenn auch oft 
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nur unklare Vorstellung hat und Fabrikate mit 


vollem Querschnitte für eiserne Säulen wohl über- 


haupt nicht mehr vorkommen. Dabeiistmansich 


ferner noch vollständig darüber klar geworden, 
dass mit Rücksicht auf die Widerstandsfähigkeit 


gegen Zerknicken nach allen Seiten hin der Kreis 


sich besser und ökonomisch vortheilhafter als Quer- 
schnittsfigur der Stütze erweist, wie irgend eine 
andere, insbesondere aber geradlinige Figur. 
Wenn also die Einführung ringförmiger Quer- 
schnitte in die Technik der Bäulenfabrikation be- 
reits einen grossen Fortschritt bezeichnet, so ist 
damit doch noch lange nicht der höchste Punkt 
in der Formgestaltung erreicht, denn auf eine 


gleiche Widerstandsfähigkeit der Säule, für jeden 


Querschnitt in der Längsaxe derselben, 
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noch gar keine Rücksicht genommen, während 
doch die mathematische Betrachtung lehrt, dass 
mit Rücksicht auf diese letzte Forderung — der 
Säulenquerschnitt und daher auch Durchmesser, 
für den am häufigst vorkommenden Fall, dass 
beide Säulenenden fest eingespannt sind, in der 
Mitte weit grössere Dimensionen halten müsste, 
als wie an den Enden. Für die anderen Fälle der 
Säuleneinspannungsart lassen sich natürlich des- 
gleichen dem entsprechende Längsquerschnitte 
der Säule ableiten. 

Wenn man daher die Säulen nach dem ange- 
führten Prinzipe der gleichen Festigkeit gegen 
Zerknicken — also durch Abnahme der Säulen- 
Querschnitte von der Mitte nach den Enden zu — 
gestaltet, so wird dadurch ein Materialgewinn von 
20—30 % erreicht. 

Bedenkt man nun, dass die Anwendung des 
Eisens für Bau-Construktionen eine ganz enorme 
ist und dass dieselbe noch immer zunimmt, 
so dürfte es wohl keinem Zweifel unterliegen, dass 
in dieser Beziehung den Fabrikanten noch ein 
reiches und lohnendes Feld der Thätigkeit offen 
steht, welches bisher praktisch noch gar nicht aus- 
gebeutet wurde. 

Aehnlich geht es mit vielen anderen Gebrauchs- 
Dingen, bei welchen seither meist nur Laune und 
Willkür, und in den seltensten Fällen nur logische 
Construktions-Prinzipien Geltung erlangten. 

Aber nicht nur in technischer und ökonomi- 
scher Beziehung sind hier Fortschritte zu machen, 
sondern desgleichen in ästhetischer Beziehung, 
da nach dem Stande der modernen, auf Natur- 
Kenntniss gegründeten Weltanschauung die Nor- 
men und Grundsätze der Aesthetik nicht von den- 
jenigen der Mechanik und Logik abzuweichen 
vermögen, beide vielmehr identificirt werden müs- 
sen. 

Für solche Fälle also, für welche das Eisen als 
zweckentsprechendes Construktions-Material er- 
scheint, muss demnach auch das Prinzip der glei- 
chen und grössten Widerstandsfähigkeit gegen 
Zerknicken den Forderungen der Aesthetik ent- 


sprechen. 
—— oo aue-— — — —— 


Ausstellungen. 


Internationale elektrische Ausstellung in Paris. — 
r. August bis 15. November. — Für amerikanische 
Erfinder ist der Anmeldetermin bis zum 13. Mai 
verlängert worden. Formulare für Gesuche u. s. 
w. in französischer Sprache können von dem 
Staatsdepartement in Washington, D. C., bezogen 
werden. Der Transport der auszustellenden Ar- 
tikel nach Paris und ihre Zurücksendung, nach- 
dem die Ausstellung vorüber, muss von den Er- 
findern selbst, auf ihre Kosten und ihr Risiko, 
besorgt werden, wobei die Zollämter sowohl der 
Ver. Staaten, als auch Frankreich’s, die bei Inter- 
nationalen Ausstellungen üblichen Rücksichten ob- 
walten lassen. Für die Ausstellung haben die Er- 
finder nichts zu bezahlen, nachdem sie die auszu- 
stellenden Gegenstände kostenfrei im Palaste der 
Champs Elystes zu Paris abgeliefert haben. Die 
erforderlichen Anordnungen und das Arrange- 
ment der Ausstellung der einzelnen Gegenstände 


"wird jedoch wieder auf Kosten der Aussteller vor- 


genommen, welche auch für die allenfalls erfor- 


- derliche Triebkraft eine mässige Taxe zu zahlen 


haben. 
Allgemeine deutsche Patent- und Musterschutzpalent- 


Ausstellung in Frankfurt a.M. I. Mai bis 30. Sep- 


tember. — Dieselbe ist eine der originellsten Aus- 
stellungen unserer Zeit und soll alle im deutschen 
Reiche patentirten Maschinen, Apparate u. s. w. 
umfassen, gleichviel ob sie in Deutschland ver- 
fertigt sind oder nicht. Die Idee, dem Erfinder 
und Patent-Inhaber Gelegenheit zur öffentlichen 
Vorführung seiner geschützten Gegenstände, sowie 


die Möglichkeit zu bieten, dieselben auch zu sei- 


nem materiellen Nutzen zu verwerthen, hat allge- 
mein Anklang gefunden. Viele und grosse fran- 
zösische und belgische Industrielle werden ihre in 
Deutschland geschützten Fabrikate ausstellen und 
in allen europäischen Ländern, besonders aber in 
Amerika ist ein lebhaftes Interesse für die Ausstel- 
Der für die Ausstellung anzu- 


* 


fertigende illustrirte Catalog soll einen bleibenden 
Werth behalten und wo möglich von jedem Ge- 
genstand ein Cliche aufgenommen werden. Der 
grösste Theil des Materials ist bereits eingegan- 
gen. Die erste Probenummer der Ausstellungs- 
Zeitung, redigirt von Herr Ingenieur Franz Graf, 
soll bereits in diesen Tagen, die nächste Probe- 
nummer im Monat April und die erste Haupt- 
nummer am 1.Mai, und die Zeitung dann wöchent- 
lich zweimal erscheinen. 


Industrie-Ausstellung der Neu-England Staaten in 
Boston, welche den Charakter einer permanenten 
Ausstellung erhalten soll. Zu diesem Zwecke hat 
sich eine Aktien-Gesellschaft mit einem Aktien- 
Kapitale von $200,000 ($25 per Aktie) gebildet 
und zählt bereits über 1000 Mitglieder. Zweck 
der Geselischaft ist die allgemeine Förderung der 
Interessen der Fabrikanten und deren Arbeiter. 
Nach dem Beispiele Deutschlands, Frankreich’s, 
England’s und mehrerer grösserer Städte der Ver. 
Staaten glaubt sie dies nicht besser thun zu kön- 
nen als eben durch die Errichtung einer perma- 
nenten Industrie-Ausstellung. Dieselbe soll in 
der Metropolis der Neu-England Staaten zu einem 
Prachtbaue eingerichtet werden, welcher am 25. 
Juli fertig sein soll. Die Gesellschaft will das 
nöthige Material ansammeln, um schon bei Eröff- 
nung der Ausstellung einen Katalog fertig zu 
haben, der nicht blos zur Bequemlichheit und 
Information des Publikums dient, sondern für die 
Aussteller auch den Werth einer stehenden An- 
zeige und Geschäftsempfehlung hat. Bemer- 
kenswerth ist hierbei auch noch, dass bei dieser 
Ausstellung keine Preise etc. verliehen werden 
sollen, sondern ganz das Verfahren adoptirt wird, 
wie es sich auf der Centennial-Ausstellung so 
glänzend bewährt hat. 


Die Baumwollen-Industrie-Ausstellung zu Atlanta, 
Ga.—Es ist erfreulich, dass nun auch in den Ver. 
Staaten Specialausstellungen einzelner Industrie- 
zweige Eingang finden. Der ersien dieser Separat- 
Ausstellungen, der des Müllerwesens, welche voriges 
Jahr in Cincinnati stattgefunden hatte, folgt nun 
eine zweite, der Baumwollen-Industrie. Während 
jene den Cerealien unseres Landes, der Korn- 
kammer der ganzen Welt, gewidmet gewesen, wird 
die letztere einen Stapelartikel von grösstem 
Werthe zeigen, der besonders Amerika eigen ist. 
Das Ausstellungs -Gebäude soll im Oglethorpe- 
Parke zu stehen kommen und in einer Muster- 
Baumwollenfabrik bestehen. Ueberraschen wırd 
die Menge und Mannigfaltigkeit von Erfindungen 
zur Verbesserung der Cultur und zur Verarbeitung 
der Baumwolle. Zahlreiche Erfinder, Patent- 
inhaber und Fabrikanten haben in dieser Be- 
ziehung bereits ihre Betheiligung zugesagt. 

Permanente Patent-Ausstellung in Berlin. In'Ver- 
bindung mit der seit 1876 bestehenden “Berliner 
permanenten Bau-Ausstellung” wird in Zukunft 
eine “Permanente Ausstellung für die im Deut- 
schen Reiche patentirten industriellen Erfindun- 
gen” eingerichtet werden. — Zweck dieser Aus- 
stellung ist, den Erfindern mit geringen Kosten 
eine Gelegenheit zu bieten, ihre patentirten Ge- 
genstände an die Oeffentlichkeit zu bringen und 
es dem Fabrikanten zu ermöglichen, mit den Er- 
findern praktischer und nutzbringender Gegen- 
stände und Maschinen in Verbindung zu treten, 
nachdem er sich an dem Modelle von der Nütz- 
lichkeit der Erfindung überzeugt hat. Vorläufig 
sollen grössere Maschinen und Anlagen nicht auf- 
genommen werden, da für jeden Gegenstand in 
der Regel nicht mehr als ein Cbm. Raum abge- 
geben werden soll. — Nähere Bedingungen sind 
beim Ausschuss der Ausstellung, 92 Wilhelm 
Strasse, Berlin, W., zu erfahren. 


np 


* Mehlfässer sollten von Weisseichenholz, das 
gut ausgetrocknet ist, gemacht werden. Die Feuch- 
tigkeit von grünem Holze wirkt auf die Haltbar- 
keit des Mehles äusserst nachtheilig ein. Mehl hält 
sich am besten an einem kühlen, trockenen und 
luftigen Platze. Man darf es weder der heissen 
Sonne, noch der Nässe aussetzen, noch neben 
Mais und Hafer aufbewahren, welche sich leicht 
erhitzen und dem Weizen schaden, 


Tripolith, ein neues Bau- und Verbands- 
Material. 


Unter dem Namen Tripolith erregt in Deutsch- 
land seit einiger Zeit ein neues Bau- und Verbands- 
Material in Folge einer kräftig durchgeführten 
Reclame grosses Aufsehen. Dasselbe ist von Dern- 
hard von Schenk in Heidelberg erfunden und be- 
steht nach einer Analyse von Dr. Wichel aus einem 
künstlichen Gemisch von Gyps, Glaubersalz und 
Cokespulver. Dasselbe erhärtet schneller als Gyps 
und ist im frischen Zustande 6% und nach völli- 
gem Austrocknen 12% leichter als dieses. 

Wegen dieser Eigenschaften hat das Tripolith 
seit seinem Bekanntwerden als Verbands-Material 
an Stelle des Gypses grosse Anerkennung von her- 
vorragenden Chirurgen in Deutschland (z. B. Dr. 
R. v. Langenbeck in Berlin) gefunden. 


Auch für Bauzwecke soll sich das Tripolith 


nicht nur ebensogut, sondern sogar besser bewäh- 
ren als Gyps, wenn man den enthusiastischen Be- 
richten einiger deutschen Zeitungen glauben darf. 
Neben den schon erwähnten Eigenschaften soll 
das Tripolith Frost und Hitze selbst im feuchten 
Zustande ohne Schaden ertragen und, einmal aus- 
getrocknet, von Wasser nicht angegriffen werden. 
Das Wasser soll in dasselbe nicht wie in Gyps ein- 
saugen, sondern von demselben ablaufen. Das 
Tripolith soll fester sein als Gyps; bei der Verar- 
beitung soll das “Treiben” desselben ein kaum 
wahrnehmbares sein und die Bildung von sog. 
“ Haarrissen” nicht stattfinden. — Diese Eigen- 
schaften des Tripoliths sollen auch dann noch 
vorhanden sein, wenn es mit gleichen Mengen 
Kalk oder Sand verarbeitet wird. 

Da das Tripolith billiger ist als Gyps (in Deutsch- 
land kostet der Centner für Stuckarkeiten M. 3.80 
und für Bauzwecke M. 1.95), so wird es in 
Zukunft in der Technik eine hervorragende Rolle 
spielen, wenn es den Erwartungen entspricht. Die 
Verarbeitung des Tripoliths ist im Allgemeinen 
dieselbe wie die des Gypses. Für Kunstguss wird 
es mit.der drei- bis vierfachen Menge weichen 
Wassers angerührt. Die erhaltenen Gussstücke 
kann man, wenn Tripolith allein verarbeitet wird, 
nach fünf Minuten aus der Form herausnehmen. 
Durch einen geringen Zusatz von Leimwasser kann 
indessen die nöthige Zeit zum Binden nach Er- 
messen bis auf eine Stunde und weiter verlängert 
werden. Bei der Verbindung mit Stein und an- 
dern festen Körpern muss — wie es auch bei der 
Verarbeitung von Kalk, Gyps, Cement u.s. w. 
nöthig ist — die Bindefläche rauh gemacht und 
unter Umständen angefeuchtet werden. Die Be- 
festigung von Tripolith-Stuckarbeiten auf Holz 
wird mit frischem Tripolith Mörtel oder durch 
Leim bewerkstelligt. 

Das Tripolith empfiehlt sich als Material zu allen 
Bau- und Ornament-Arbeiten, bei welchen rasches 
Erhärten des Mörtels, schnelles Trocknen und 
Dichtigkeit verlangt wird, wobei man die Binde- 
Zeit durch grösseren oder geringeren Kalkzusatz 
nach Bedürfniss reguliren kann. Es eignet sich 
zur Herstellung von Beton- oder Estrichböden für 
Flure, Keller, Waaren- und Fruchtspeicher. Die 
fettigen Mineralstoffe, die in ihm enthalten sind, 


. verhindern, dass das Wasser in dasselbe eindringt, 


sobald es einmal erhärtet ist, weshalb es bei der 
Anlage von Eiskellern, Fundirungen, Brücken- 
Pfeilern, Bier- und Weinbehältern gute Dienste 
leisten kann. Ein Anstrich mit Oelfarbe, welcher 
sich sehr gut halten soll, oder eine Auspichung 
mit geschmolzenem Pech kann unter Umständen 
die Dauerhaftigkeit des Tripoliths sehr erhöhen. 


— 


Vereinsnachrichten. 


Der Verein technischer Ingenieure, welcher zur Zeit aus 
26 Bezirksvereinen mit nahezu 4000 Mitgliedern besteht, wird 
das fünfundzwanzigjährige Jubiläum seines Bestehens in den 
Tagen vom 22. bis 25. August in Stuttgart begehen. Am 
7. Juni finden Versammlungen von Delegirten der Bezirks- 
Vereine statt zur Vorberathung von Maassregeln, die auf 
Grund der bisherigen Erfahrungen zu weiterer Vervollkomm- 
nung.der Wirksamkeit des Vereins geeignet erscheinen. 

Technischer Verein, New York. Die regelmässige Sitzung 
dieses Vereins findet Samstag, den 16. April, im Vereins- 
Lokal, 31—35 Ost Vierte Strasse, statt. Herr C. Kirchoff 
jun. wird einen Vortrag über ““Das Thomas’sche Entphospho- 
rungs-Verfahren und die moderne Stahlindustrie” halten, 
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Gollmann’s Ventil-Steuerung für Dampf- 
Maschinen. 


Die Dampfmaschine ist im Allgemeinen ein auf 
beiden Seiten geschlossener cylindrischer Kasten 
mit einem dichtschliessenden Kolben, welcher 
durch den Dampfdruck abwechselnd immer von 
einem Ende des Cylinders nach dem andern ge- 
trieben wird. Der Dampf wird dabei bald auf 
der einen, bald auf der andern Seite des Kolbens 
eingelassen. James Watt war der erste, welchem 
es durch eine Reihe von Erfindungen gelang, eine 
Maschine zu bauen, welche die nöthigen Umstel- 
lungen der Dampf-Ein- und -Auslassventile selbst- 
thätig besorgte, wenn der Kolben an dem einen 
oder dem anderen Ende des Cylinders angekom- 
men war. Hiermit war der Erfinder zufrieden und 
er und die übrige Welt fragten damals nicht dar- 
nach, in wie weit die Kraft des Dampfes in dieser 
Maschine ökonomisch ausgenützt werde. Erst 
die neuere Zeit stellte Betrachtungen darüber an 
und erkannte, dass in der alten Construktion eine 
grosse Dampf-Verschwendung stattfinde. Die 
Schieberführung, welche durch das Excentric 
bewerkstelligt wird, gewährt dem ein- und austre- 
tenden Dampfe beim Anfange eines Kolben- 
Ganges nur eine kleine Oeffnung, welche sich bis 


zu der mittleren 
Stellung des Kolbens 
auf ihr Maximum 


vergrössert und dann 
wieder biszum Ende 
des Kolbengangesin 
umgekehrter Weise 
verringert. Es stellte 
sich aber die natür- 
liche Forderung, 
dass beim Anfange 
eines Kolbenganges 
der hier eintretende 
Dampf ebenso wie 
der austretende auch 
möglichst grosse 
Oeffnungen findet, 
damit die eine Seite 
des Kolbens mög- = 
lichst schnell den 
vollen Dampfdruck 
erhält und die an- 
dere. sehr schnell 
entlastet werde. — 
Ferner ist es wün- 
schenswerth, dass 
die Dampfzuführung 
gegen das Ende des 
Kolbenganges abge- 
schlossen werde, da- * 
mit der auf der ei- 
nen Seite des Kol- 
benseingeschlossene 
Dampf zu seiner 
vollen Ausdehnung gelange und damit beim Rück- 
gange des Kolbens nicht Dampf von hoher Span- 
nung unausgenützt abgegeben werde. Unter Um- 
ständen ist es wünschenswerth, das Dampfabfüh- 
rungs- Ventil ebenfalls vor Beendigung des 
Kolbenganges zu schliessen, damit der bei der 
Umkehrung der Steuerung eintretende Dampf von 
hoher Spannung keinen solchen von niederer Span- 
nung treffe. Der hier abgeschlossene Dampf wirkt 
nicht allein als elastisches Kissen für den Kolben, 
welcher gleich darauf gezwungen ist, umzukehren, 
sondern auch als ein Mittel, um die Cylinder- 
Wandung vor schädlicher Abkühlung zu schützen, 
da ja die Temperatur des Dampfes unter Druck 
bekanntlich höher ist, als bei völliger oder theil- 
weiser Entlastung. 

Es ist nöthig, hier zu bemerken, dass die Punkte 
des Auf- und Abschliessens der Dampfführungen 
noch nicht mit mathematischer Sicherheit festge- 


stellt sind und vielleicht gar nicht festgestellt wer- 


den können, weil zu viele Factoren in Berechnung 
zu ziehen sind. Die Theorieen stehen hier zurück, 
und die Praxis tritt in ihre vollen Rechte. Wir 
können wohl ungefähr sagen, ob diese oder jene 
Steuerung besser arbeitet wie eine andere, aber 
über den wirklichen Werth derselben entscheidet 
allein die Praxis. 


Der grösste Theil der Verbesserungen, welche 
seit Watt an der Dampfmaschine gemacht worden 
sind, beziehen sich auf die Ventil-Steuerungen. 
Der Erste, welchem es gelang, eine hervorragende 
Verbesserung hieran zu machen, war der Ameri- 
kaner Corliss, der für beide Cylindertheile je zwei 
Ventile benutzte, die sich durch ihre stellbare 
Verbindung geradezu unabhängig von einander 
bewegen konnten. Diese Erfindung hat einen 
ungeheuren Erfolg gehabt und findet jetzt bei fast 
allen stationären Dampfmaschinen Anwendung. 
Die Trennung der Ein- und Ausfluss-Ventile von 
einander hat den grossen Vortheil, dass es mög- 
lich wird, den Regulator direkt auf die beiden 
Zulass-Ventile einwirken zu lassen, wodurch eine 
ökonomische Ausnutzung des Dampfes erzielt 
werden kann. Die Dampf-Auslassventile sind bei 
dieser Klasse von Steuerungen gewöhnlich nicht 
von dem Regulator beeinflussbar, sondern öffnen 
und schliessen sich unter allen Umständen gleich- 
mässig. 

Eine neue Ventil-Steuerung ist in den Abbil- 
dungen (S. 138 u. 139) dargestellt. Dieselbe ist von 
Alfred Collmann,' Reisnerstr. 51, Wien, erfunden 
und in den Ver. Staaten am 14. Mai 1878 paten- 
tirt. Sie hat sich schon auf der Pariser Ausstel- 
lung 1878 so vorzüglich bewährt, dass der Erfin- 


fenerung.Patent’ ; 


der mit’dem “Kreuz der Ehrenlegion” belohnt 
wurde. 

In Fig. II. ist die eine Hälfte der Steuerung ein 
Ein- und ein Auslass-Ventil mit dem Bewegungs- 
Mechanismus dargestellt. ı ist der Cylinder, 
2 das Dampf-Zulassventil, 3 das Auslass-Ventil, 
4 und 5 eine Kurbel, welche durch Zahnrad- 
Uebersetzung von der Hauptwelle gleichmässig 
mit dieser gedreht wird; 6 ist eine Stange, welche 
von der Kurbel 5 bewegt wird; dieselbe ist mit 
dem Hebel 7 verbunden, welcher das Oeffnen und 
Schliessen des Dampfzulasses unter "Einwirkung 
des Kniehebels besorgt. Das Auslass-Ventil wird 
in einfacher Weise durch den Hebel 7 geöffnet 
und geschlossen. Dass Zulass-Ventil sitzt an einer 
Stange d, welche von der oben angebrachten 
na einen beständigen Druck nach unten er- 

ält. 

In dem oberen Theile dieser Stange ist ein 
Schlitz, in welchem sich der obere Stift des Knie- 
Hebels 8 auf- und abbewegen kann. Das Ventil 
2 wird nur dann geöffnet, wenn dieser Stift in 
dem oberen Ende des Schlitzes die Stange 9 
hebt. 

Das geschieht durch die Bewegung der Stange 7, 
in welcher der untere Stift des Kniehebels einge- 
lagert ist, und ist abhängig von der Krümmung 
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Collmann’s Steuerung für Dampfmaschinen. Fig. I. 


des Kniehebels 8, welche von dem Stande des 
Regulators abhängt. Der Stand des Regulators 
bestimmt die Stellung der Arme 14, welcherdurch 
die Stange ı3 mit der Stange ıı verbunden ist. 
Das eine Ende dieser Stange ıı ist bei ıo am 
Kniehebel eingesetzt, während das andere Ende 
ı2 ein Gleitstück trägt, welches sich auf der 
Stange 6 hin- und herschieben kann. Der Regü- 
lator wirkt so durch die Verbindung 14-13-11-I10 
auf die Krümmung des Dampf-Kniehebels und 
auf das frühere oder spätere Schliessen und Oeff- 
nen des Ventils 2 ein. 

Fig. I. zeigt eine Dampfmaschine, an welcher 
dieses Prinzip mit einigen Modifikationen ausge- 
führt ist. 

Während bei vielen anderen Steuerungen das 
gute Resultat von der Wartung abhängt, ist die 
ökonomische Wirkungsweise dieser Maschinen da- 
von unabhängig. Die Gefahr, dass Stangen oder 
Gelenke brechen oder sich ungewöhnlich schnell 
abnutzen, ist wenig zu befürchten, da diese Steuer- 
Gelenke stets nur einen einseitigen Zapfendruck 
haben. 

Das Ventil wird bei allen Füllungs - Graden 
schnell gehoben und, ohne es fallen zu lassen, von 
der Steuerung in zuverlässigster Weise geschlos- 
sen, wodurch ein äusserst regelmässiger und öko- 
nomisch vortheil- 
hafter Gang der 
Dampfmaschine er- 
zielt wird. 


—+ a —— 


Das basische Ent- 
phosphorungs- 
Verfahren des 
Eisens von 
S. 6. Thomas. 


Der Werth der 
Eisenerze für die Ei- 
senindustrie hängt, 
abgesehen von dem 
Prozentsatze des in 
ihnen enthaltenen 
reinen Eisens und 
dem Preise der Feue- 
rungsmaterialien an 
Ort und Stelle, in 
hohem Grade von 
der Natur gewisser 
Beimengungen ab. 
Die Anwesenheit 
von Schwefel, Phos- 
phor und Arsenik 
kann Erze, welche 
sich sonst zur Erzeu- 
gung von Eisen sehr. 
gut eignen würden, 
unter Umständen 
gänzlich von einer 
erfolgreichen Bearbeitung ausschliessen. Nament- 
lich ist die Beimengung von Phosphor schädlich, da 
dieser das Eisen kaltbrüchig, kurz und spröde 
macht. ‘Es war daher seit der Zeit, als man diese 
schädlichen Eigenschaften des im Eisen enthalte- 
nen Phosphors erkannt hatte, das Bestreben aller 
Metallurgen gewesen, ein Verfahren zu entdecken, 
welches den Phosphor während der Darstellung 
und Bearbeitung des Eisens entfernen sollte, 

Das Problem der Entphosphorung des Eisens 
besteht in der Bildung einer dauerhaften, billigen 
Schlacke, welche stark basisch reagirt. Der Phos- 
phor soll sich bei der Bereitung des Eisens zu 
Phosphorsäure oxydiren, welche sich mit der vor- 
handenen basischen Schlacke zu einem Phosphat 
von Calcium (Kalk) oder Eisen verbindet. Da 
nun aber freie Kieselsäure in der Schlacke diese 
Phosphate unter Freigebung der Phosphorsäure 
zersetzen würde, so muss die Schlacke einen hoch- 
basischen Charakter haben, wenn sie alle die er- 
zeugte Phosphorsäure gebunden halten soll. Würde 
diese Phosphorsäure nicht gebunden gehalten, so 
würde sie von dem immer reichlich vorhandenen 
Kohlenoxydgas (welches sich zu Kohlensäure zu 
oxydiren sucht) wieder bis auf reinen Phosphor 
desoxydirt werden, welcher aus der Schlacke in 
das Eisen zurückgeht. Be | 
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Bei fast allen in der Industrie gebräuchlichen 
Verfahren wird eine saure Schlacke benutzt. Nur 
einzelne Ausnahmen sind da, wo Eisenoxyd zur 
Ausfütterung verwendet wird; aber gerade hier 
sind die Umstände der Entphosphorung nicht 
günstig. Das neue Entphosphorungsverfahren 
beruht auf erfolgreicher Anwendung der alkali- 
schen Erden zur Ausfütterung der Gefässe, in 
welchen das Eisen mit dem oxydirenden Strome 
der Luft in Berührung kommt. - 

Die Schlacke des Hochofens wird aus anderen 
Gründen immer sauer reagirend erzeugt; eine 
Entphosphorung kann also hier nicht stattfinden. 
Das weiter zu verarbeitende Gusseisen wird ge- 
wöhnlich in saurer Ausfütterung und saurer 
Schlacke weiter umgewandelt. 

Die seit Jahren gemachten zahlreichen Vor- 
schläge, zu diesem Zwecke Kalk, Magnesia u. s. 
w. zu benutzen, führten zu keinem Resultate, theils 
weil man die kostspieligen Versuche scheute, theils 
weil überhaupt keine praktischen Experimente 
nach dieser Richtung gemacht wurden. 

Zur Stahlerzeugung ist hauptsächlich die soge- 
nannte Bessemer-Birne oder der Converter benutzt 
worden, welcher bis jetzt mit Kieselsäure 
ausgefüttert wurde. Es ist dies ein bir- 
nenförmiges Gefäss, welches zur Auf- 
nahme des in Stahl umzuarbeitenden 
flüssigen Gusseisens bestimmt ist. Durch 
dieses geschmolzene Gusseisen wird 
von unten mit grosser Kraft ein erhitz- 
ter Luftstrom gepresst, welcher im Laufe 
von 15— 20 Minuten fast den ganzen 
Kohlenstoff aus dem Gusseisen heraus- 
brennt, so dass dieses zu kohlenstoff- 
armem Schmiedeeisen wird. Um dieses 
nun wieder durch Zuführung einer ge- 
ringen Menge Kohle in Stahl zu ver- 
. wandeln, bringt man etwas feines ge- 
schmolzenes Roheisen (Spiegeleisen), 
welches ja viel Kohlenstoff enthält, in 
die Birne ünd vermischt die beiden 
flüssigen Eisensorten durch einen kurzen 
durchgepressten Luftstrom. Das Pro- 
duct ist sogenannter Dessemer-Gussstahl, 
welcher entwedergleich verarbeitet oder 
weiter zur Herstellung des Krupp’schen 
Gussstahles benutzt wird. Da die Aus- 


Ausfütterung von Oefen oder Convertern, in denen 
ein Theil des Kohlenstoffes des Gusseisens durch 
die Luft verbrannt werden soll, ist allerdings schon 
früher vorgeschlagen worden (Fuchs 1837, Craw- 
shay 1867, Schwarz 1867, Caron 1868, Snelus 1872, 
Gruner ı875, Erdmenger 1873, Krupp 1874); 
indessen sind die meisten dieser Vorschläge für 
die Praxis von keinem weiteren Werth gewesen. 
Krupp ist der Einzige, welcher nachweisen kann, 
dass er eine Zeit lang den unteren Theil des Con- 
verters mit einer basischen Schlacke auszufüttern 
versucht hat, ein Versuch, der resultatlos geblieben 
ist. Auf Grund dieser früher ausgesprochenen Vor- 
schläge haben einzelne Eisenwerke (unter Anderen 
auch Krupp) die Gültigkeit des 'Thomas’schen 
Patentes in Deutschland anzufechten versucht. 
Durch die Entscheidungen des Reichs-Patentamts 
vom 22. November 1879 und des Reichsgerichtes 
vom 14. Januar ı881ı sind aber die Kläger ab- 
| schlägig beschieden worden, wodurch die Un- 
anfechtbarkeit des Thomas’schen Patentes in 
Deutschland so ziemlich bewiesen ist. Das Ge- 


richt bezweifelte namentlich, dass Krupp schon im 
Jahre 1874 drauchbare feuerfeste Steine aus mag- 
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fütterung der Birne aus fast reiner Kie- 
selsäure hergestellt wird und demnach 
eine ‘‘saure” ist,so kann der vorhandene 
Phosphor durch den durchgepressten 
Luftstrom nicht ausgebrannt werden, 
sondern verbleibt im Stahl. 

Da die Bessemer-Birnen in den letzten 
Jahren in allen Ländern der Welt eine 
stetig wachsende Anwendung gefunden 
haben und dieselben für viele Industrie- 
zweige das Fundament bilden, so ist 
das Gelingen der Herstellung von basi- 
schen Ausfütterungsziegeln für diese als 

- eine Erfindung von grösster Wichtigkeit 
zu betrachten; durch dieselbe wird es 
möglich, mit Vortheil phosphorhaltige Eisenerze 
zu verarbeiten, welche bis jetzt unbenützt liegen 
geblieben sind. Diese Erfindung ist nun von Sidney 
Gilchrist Thomas in Battersen, England, gemacht 

- worden und hat sich seit Monaten in zahlreichen 
Hüttenwerken, namentlich in Deutschland, vor- 
treflich bewährt. Diese Ziegel werden aus magne- 
siahaltigem Kalkstein (mit veränderlichem Magne- 
sia- und Kalkgehalt), 3—4 '/, Thonerde, 5—9'/, 
Kieselsäure und mit (oder ohne) Eisenoxyd bis 2 "/, 
hergestellt und bei sehr hoher Hitze, bei intensiver 
Weissgluth, gebrannt. 

Die mit solchen Ziegeln ausgefütterten Besse- 
mer-Birnen ergeben, wie gesagt, Schmiedeeisen 
oder Stahl, welche nur noch Spuren von Phosphor 
enthalten, die der Güte des Productes nicht weiter 
schaden. Der Phosphor des zu verarbeitenden 
Gusseisens, welcher durch seine Verbrennung die 
Temperatur des geschmolzenen Metalles erhöht, 
wird durch den durchgepressten Luftstrahl zur 
‚Phosphorsäure oxydirt. Diese verbindet sich mit 
den Basen der Ausfütterung zu Phosphaten, welche 
sich als Schlacke über dem flüssigen Metalle an- 
sammeln. 

Die Anwendung basischer feuerfester Ziegel zur 
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nesiahaltigem Kalkstein hergestellt habe. Wäre 
ihm dies gelungen, so würde er gewiss bei der ihm 
wohlbewussten grossen Bedeutung einer solchen 
Erfindung nicht bei vereinzelten Versuchen stehen 
geblieben sein, sondern dieselben auf jede Weise 
auszunützen versucht haben, Es existiren zwar 
in vielen hüttenmännischen Lehrbüchern Recepte, 
um basische feuerfeste Ziegel aus magnesiabaltigem 
Kalk herzustellen; aber diese sind so gehalten, 
dass es unmöglich ist, danach solche Ziegel herzu- 
stellen. Die Entscheidung des deutschen Reichs- 
Gerichts ist von Bedeutung, da auch hier zu Lande 
das Thomas’sche Verfahren mit Erfolg eingeführt 
wurde und in Betrieb steht. Die Erfindung greift 
tiefin die Eisenindustrie aller Culturländer ein, 
hier dem Einen empfindlichen Schaden zufügend 
und dort dem Andern einen grossen Vortheil ge- 
während. Beide Parteien befinden sich in einem 
wohlerklärlichen Zustande der Aufregung und ver- 
folgen mit gespanntem Blick jeden Schritt — sei es 
ein Fortschritt oder Rückschritt — des neuen Ver- 
fahrens. — Sidney Gilchrist Thomas ist im Jahre 1851 
in London geboren und hat seit 1874, als er seine 
practische Laufbahn als Metallurg begann, uner- 
müdlich daran gearbeitet, ein einfaches Verfahren 
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Collmann’s Steuerung für Dampfmaschinen. Fig. Il. 


zu entdecken, um den so schädlichen Phosphor 
aus dem Gusseisen zu entfernen. Der Erfolg hat 
nun seine mühevollen Arbeiten gekrönt, bei denen 
ihm sein Vetter, Mr. Gülchrist, Chemiker bei den 
“Blarnavon Works”, unterstützt hat. Hiermit 
ist der Welt ein neues Mittel in die Hand gege- 
ben, um die Naturschätze für die Menschheit 
vollständiger und besser zu verwerthen. 

Mr. Thomas ist zur Zeit in den Vereinigten 
Staaten und wurde ihm unlängst von hervorra- 
genden Eisen-Industriellen und Männern der 
Wissenschaft ein ehrender Empfang zu Theil, der 
dem verdienten Erfinder wohl zu gönnen ist. 
Seine Patentrechte sind von der ‘‘Bessemer Steel 
Co.” erworben worden, die auch die epoche- 
machenden Erfindungen Bessemer’s erworben hat 
und verwerthet. 
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Aus der technisch - chemischen Praxis. 
Für den “Techniker”, von DR. MORITZ HERZOG. 


Bierbrauer-Pech-Darstellung. Man schmilzt im 
offenen eisernen Kessel 100 Pfund Fichtenharz, 
setzt vorsichtig nach und nach 4 bis 6 
Pfund Aetznatronlauge von 10° B. hinzu 
und rührt gehörig dabei um. Steigt die 
Masse in dem Kessel nicht mehr, so wird 
dieselbe in Formen geschöpft, und das 
sogenannte helle Bierbrauerpech ist fer- 
tig. — Darstellung des braunen prima 
Bierbrauerpechs. Man schmilzt ebenso 
150 Pfund Fichtenharz mit 50 Pfund 
rothem amerikanischem Harz, setzt so- 
dann ıo Pfund rectificirtes schweres 
Harzöl hinzu, rührt gut um und nach 
Vereinigung dieser im Kessel schöpft 
man die Masse in Formen und lässt 
erkalten. — Je nachdem man mehr 
Fichtenharz und weniger amerikani- 
sches Harz zur Darstellung anwendet, 
erhält man eine feinere oder niedere 
Sorte dieses Bierbrauerpechs. 

Nickel-Darstellung in reinem Zustande. 
Man löst das käufliche Nickelmetall in 
Salpetersäure, verdampft die Lösung 
über einem Ueberschusse des Metalls 
zur Trockne, um das Eisenoxyd abzu- 
scheiden, nimmt die Masse wieder in 
Wasser auf, verdünnt die Lösung, lässt 
einen Strom Schwefelwasserstoffgas bis _ 
zur Uebersättigung durchstreichen, fil- 
trirt, ohne den Niederschlag auszu- 
waschen und concentrirt kochend; man 
entfernt etwa ausgeschiedenen Schwefel 
und fügt zu der concentrirten Lösung 
eine heissbereitete Auflösung von Oxal- 
säure. Aus der heissen Lösung scheidet 
sich oxalsaures Nickeloxydul ab; man 
glüht dasselbe bei Abschluss der Luft, 
wonach das Metall im reinen pulver- 
förmigen Zustande zurückbleibt. Will 
man esin metallischem Zustande haben, 
soschmilzt man es im doppelten oder Graphittiegel, 
wie das Mangan. Dem Nickel wird durch Schmel- 
zen mit Kohle oder Glühen unter Wasserstoff der 
Schwefel entzogen. 


Künstlicher Moschus. Man bereitet denselben 
dadurch, dass man ı25 Gramm Salpetersäure 
nach und nach mit 30 Gramm Bernsteinöl 
mischt und hierauf das Gemisch der Ruhe über- 
lässt, bis sich eine harzige Materie von bräun- 
licher Farbe absetzt, die, von der Flüssigkeit 
getrennt und in lauwarmem Wasser gewaschen, 
um sie von dem Geruche der Mutterlauge zu be- 
freien, den künstlichen Moschus darstellt. — 
Auf ähnliche Weise wird auch ein künst- 
licher Ambra bereitet, nur wendet man hierbei 
keine Salpetersäure, sondern concentrirte Schwe- 
felsäure an. 


Pulver zum Versübern. Zu 16 Gramm geschmol- 
zenem Zinn wird eine gleiche Quantität Queck- 
silber gesetzt, alles gut gerieben und ı25 Gramm 
präparirtes Hirschhorn damit vermengt. Will man 
ein Metall versilbern, so braucht man es nur mit 
diesem Pulver zu reiben, wodurch das Metall das 


Aussehen von Silber bekommt. 
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Maschinen für das Flaschenbier-Geschäft. 


Die letzten Jahre weisen eine grosse Zunahme 
im Flaschenbier-Verkauf auf; in fast allen grös- 
seren Städten der Ver. Staaten finden wir eine 
Anzahl von Geschäften, welche das Bier auf Fla- 
schen abziehen und verkaufen. Da von dem Ab- 
füllen des Bieres aus den Fässern bis zum Ver- 
senden desselben in Flaschen eine Reihe von 
Manipulationen nöthig sind, welche sich bei jeder 
der vielen Flaschen wiederholen und welche ver- 
hältnissmässig einfach sind, so ist es natürlich, 
dass man versucht hat, Hülfs-Maschinen zu con- 
struiren, welche diese einfachen Verrichtungen 
gleichmässig und sicher vollbringen. Die Abbil- 
dungen stellen fünf solcher Maschinen dar, welche 
von Weise & Vilter, 70—78 Chicago Str., Mil- 
waukee, Ill., hergestellt werden. 

Die Plaschenreinigungs-Maschine (Fig. I) reinigt 
zur Zeit zwei Flaschen, die sich in einem darun- 
ter befindlichem Zuber mit Wasser füllen und 
dann auf die, mit grosser Schnelligkeit per Hand 
oder Dampfkraft, sich drehenden Bürsten ge- 
steckt werden. Die Abbildung zeigt eine Hand- 
maschine, auf deren verlängerter Welle eine Rie- 
menscheibe für Maschinenbetrieb angebracht wer- 
den kann. Die Flaschen werden schnell und 
gründlich gereinigt. Die Bürsten sind durch eine 
Stellschraube an den rotirenden Stangen befestigt. 

Die Züllapparate (Fıg. II) werden in Grössen 
von 4 bis ı2 Hebern 
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zurückbleiben, und 
füllt sich automa- 
tisch in die an die 
Heber angehängten 
Flaschen zu irgend 
einer gewünschten 
Höhe ein. Die Ab- 
füllung vermittelst 
dieser Maschinen 
geht sehr schnell vor 
sich, ein Verdunsten 
des Bieres während 
derselben ist daher 
nicht zu befürchten, 
und ein Verschluss 
des Füllkastens, so- 
wie eine automati- 
sche Regulirvorrich- 
tung des Bierzulaufs, 
haben sich als un- 
nöthig erwiesen. 

Die Handkorkmaschine (Fig. 11I). Die Flaschen 
werden auf die Holzplatte so hoch gestellt, dass das 
Querstück mit dem Korkführer in seinen Nuten 
spielend durch sein Gewicht auf der Flasche ruht. 
Nachdem der Stöpsel eingesetzt ist, wird .der 
Stempel durch eine bequeme Handbewegung nie- 
dergedrückt, worauf er nach dem Freilassen des 


Handhebels durch das Gewicht der Kugel sofort- 


zu neuem Gebrauch gehoben wird. Der Stempel 
ist verstellbar, so dass die Korke nach Belieben 
ganz oder nur theilweise in den Hals der Flaschen 
getrieben werden können. Da das Querstück be- 
weglich ist, so fällt die bei anderen Korkmaschinen 
nothwendige Tretbewegung, durch welche die 
Flasche erst in die richtige Höhe gebracht wird, 
fort. 

An der Dampfkorkmaschine (Fig. IV) ist der 
Korkführer an dem Gestelle befestigt und steigt 
der Stempel in diesem bei jeder Umdrehung der 
Riemenscheibe einmal auf und nieder. Um den 
Kork in dem Augenblicke, in welchem der Stempel 
sich oben befindet, in den Korkführer zu bringen, 
ist eine besondere Vorrichtung da, welche im 
Wesentlichen aus einem -hin- und hergehenden 
Schieber besteht, der zur Aufnahme des Korkes 
bestimmt ist., Der Kork wird in den Schieber 
eingesetzt, wenn dieser seitlich von dem sich auf- 
und abbewegenden Stempel steht, so dass die 
Hand nicht unter den Stempel gelangen kann. 
Die Flasche wird durch eine Fussbewegung mit- 


Flaschen-Füllapparat. Fig. II. 


Flaschenreinigungs-Maschine. Fig.l. 


telst Hebelübertragung gehoben und gegen den 
Ring unter der Korkhülse gedrückt. 

Die Drahtwind- und Abschneide-Maschine (Fig. V) 
fertigt die zum Befestigen der Korke nöthigen 
Drähte an. Der Draht von gewünschter Stärke 
wird lose über die Haken gespannt, dann durch 
wenige Umdrehungen der Kurbeln gezwirnt und 
vermittelst des Messers zerschnitten, so dass jede 
Operation zwanzig fertige Flaschendrähte liefert. 


——— 


Neue Erfindungen. 


Schafhaus’ Schwimmkühler für Gährbotlige u.s.w. 
Die Abbildung (S. 1417) zeigteinen neuen Schwimm- 
kühler für Gährbottige und ähnliche Behälter, 
in denen eine Flüssigkeit schnell und regulirbar 
gekühlt werden soll. Derselbe ist von Jean Schaf- 
haus in New York erfunden und besteht im We- 


Handkorkmaschine. Fig. DI. 


sentlichen aus einem doppelwandigen Cylinder, 
der in dem ringförmigen Raume zwischen den 
beiden Wandflächen das Kühlwasser aufnehmen 
soll. Dieser Raum ist oben zu einem stärkeren 
Ringe erweitert, in welchem sich etwas Luft be- 
findet, welche den Kühlapparat schwimmend auf 
der Flüssigkeit halten soll. In diesen Hohlcylin- 
der, welcher sonst hermetisch geschlossen ist, 
münden zwei Röhren ein. Durch die erste auf 
der rechten Seite wird das Kühlwasser in den un 


| tersten Theil des Hohlcylinders eingeführt und 


steigt nach und nach bei seiner Erwärmung in die 
Höhe, bis es die Mündung der zweiten Röhre, 
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Drahtwind- und Abschneide-Maschine. Fig. V. 


- herausgenommen werden. 
schliesst man zuerst den Hahn in dem Zuleitungs- 


Dampfkorkmaschine. 


der Abzugsröhre, trifft. Die Letztere hat ein 


schraubenförmiges Ende, welches mehr oder we- 


niger tief in den Deckel des Hohlcylinders einge- 


schraubt werden kann, wodurch die in diesem 


befindliche Luftmenge und damit der Tiefgang 
des Kühlers bestimmt wird. Der Hohlcylinder, 
welcher mit dem Kühlwasser gefüllt ist, bietet der 
zu kühlenden Flüssigkeit mit seiner äusseren und 


inneren Wandung eine grosse Fläche, wodurch 
die Kühlung beschleunigt wird. Ist die Kühlung 


bis zum gewünschten Grade fortgeschritten, so 
kann der Kühler auf einfache und leichte Weise 
Zu diesem Zwecke 


rohre und biegt darauf den Zuleitungsschlauch 
über die Wand des Bottigs nach unten. 
durch wird ein Heber gebildet, welcher in kurzer 
Zeit das Wasser aus dem Hohlcylinder heraus- 
hebt, so dass dieser sich mit Leichtigkeit bewegen 
und in einen anderen Bottig bringen lässt. Wäh- 
rend das Wasser auf diesem Wege aus dem Küh- 
ler entfernt wird, muss natürlich das zweite Rohr 
geöffnet sein, um den Luftzutritt zu gestatten. 
Greiner's Vorrichtung zur Verbrennung von Staub- 
Kohle. 
werken findet ein grosser Verlust in Gestalt von 
sogenannter Staubkohle statt, welche sich im 
Laufe der Jahre zu kleinen Bergen vor den Berg- 
werken ansammelt. 
etwa den vierten Theil der überhaupt gewonnenen 
Kohle 
soll, hat, mit Aus- 
nahme einer limitir- 
ten Anwendung zu 
Briquettes, keine 
weitere Verwendung 
finden können, ob- 
gleich sie einen gros- 
sen 
Heizwerth repräsen- 
tirt. Die Abbildung 
auf Seite 141 zeigt 
einen einfachen Ap- 
parat, welcher die 
Verbrennung von 
Kohlenstaub ermög- 
lichen soll. Derselbe 
ist von Augustus 
Greiner in Somerset, 
Perry Co., O,, erfun- 
den worden und be- 
steht der Haupt- 
sachenach auseinem 
cylindrischen Ge- 
fässe, an dessen co- 
nischen Enden zwei 
Röhren angesetzt 
sind. Dieses Gefäss 
wird durch eine hermetisch verschliessbare Klappe 
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Fig. IV. 


mit Staubkohle gefüllt, worauf sein oberes 
Ende mit der Heizungskammer des Kessels, 


Hochofens etc. und sein unteres mit einem Luft- 


Compressor oder einem Dampferzeuger verbunden 
wird. Der Wasserdampf oder die Luft sucht sich 
seinen Weg mit Gewalt durch die Staubkohle, 
wühlt sie auf und geht mit einem Theile des Stau- 
bes beladen zum Feuerheerd, wo der Kohlenstaub 
verbrennt. Um den Verbrennungsprozess nicht 
unterbrechen zu müssen, wenn der Behälter ziem- 
lich geleert ist, kann man anstatt der einfachen 


Füllthür einen Füllkasten mit Doppelthüren an-- 


bringen, welcher es ermöglicht, auch während des 


Verbrennungsprocesses neue Staubkohle in den 


Behälter zu bringen. 

Jenkins’ verbesserter Loch-Stempel. Es ist bekannt, 
dass das Lochen von Eisenplatten mit dem gewöhn- 
lichen Stempel die Structur derselben in schädi- 
gender Weise angreift. Der Stempel selbst ist 
immer bedeutend kleiner gewählt, als die darunter 
liegende Lochform. Die Folge davon ist, dass das 
Eisen in der Nähe des Loches oft in gefährlicher 
Weise verpresst und verzogen wird. Man hat 
diesen Fehler dadurch gut zu machen gesucht, dass 
man zuerst ein Loch stanzt, das bedeutend kleiner 
ist als das gewünschte, und dass man darauf das 
kleinere Loch durch Ausräumen vergrössert. 


Diese beiden Verrichtungen sollen durch den auf 


Seite 141 stehenden Stempel, welcher von Sam 


As 


Hier- 


Bei der Gewinnung der Kohlen ausBerg- 


Diese Staubkohle, welche: 


ausmachen 


theoretischen _ 
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 H. Jenkins, 7ı Broadway, New York, erfunden 


worden ist, auf einmal ausgeführt werden. Der 
untere Theil des Stempels besteht aus einem ge- 
wöhnlichen cylindrischen Loch-Stempel, welcher 
im Verhältniss zur Lochform noch kleiner als ge- 
wöhnlich sein kann, wodurch das Lochen bedeu- 
tend erleichtert wird. Erst wenn dieser Theil die 
Platte durchdrungen hat, wobei natürlich das 
Eisen um das Loch herum zerrissen wird, tritt der 
obere wellenförmige Theil des Stempels an die 
Platte heran. Derselbe wirkt wie eine Scheere 
und schneidet um das gestanzte Loch ein ringför- 
miges Stück aus. Der obere Theil ist nur wenig 
kleiner als die Lochform, und so wird daher 
ein Loch hergestellt, welches vollständig glatt 
ist und dessen Wandung aus gesundem Metall be- 
steht. 

Sicherheits-Verschluss für Hähne, von .R. Herbig 
& Co. Der abgebildete Sicherheits - Verschluss 
für Hähne etc., welcher von Robert Herbig & Co., 
24 Neuenburgerstrasse, Berlin, fabricirt wird, hat 
den Zweck, das Oeffnen eines Hahnes ohne den 
dazu gehörigen Schlüssel unmöglich zu machen. 
Dieser besteht aus einem starken Blech, welches 
in eigenthümlicher Weise ausgeschnitten ist. In 
dem drehbaren Verschlussstück liegen zwei Me- 
tallstreifen a und b, welche mit einem Schlitz ver- 
sehen sind, durch den der Schlüssel gerade hin- 
durch gehen kann. Ist der Hahn geschlossen, so 
haben die Streifen die in der Abbildung gegebene 
Stellung, wenn der Schlüssel eingesteckt ist; wenn 
dagegen der Schlüssel ahgezogen ist, verschieben 


Jenkins’ Punze oder Lochsiempel. 


sich die Metallstreifen- in zwei Nuthen des Hahn- 


körpers. In letzterem Falle steht a in der linken 
und b in der rechten Nuth, wodurch verhindert 
wird, dass das Verschlussstück gedreht werden 
kann. Erst durch Einsetzen des dazu gehörigen 
Schlüssels kommen sie in die gezeichnete Stellung 
zurück, worauf sich erst der Hahn öffnen lässt. 
Es ist noch hinzuzufügen, dass der Schlüssel nur 
dann abgezogen werden kann, wenn der Hahn 
vollständig geschlossen ist. 


ru 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, 15. März 1881. 

Nach der heute erschienenen No. ıı der “Offi- 
ciellen Patent-Zeitung” sind 278 Gesuche (da- 
runter ıı an Ausländer) bewilligt worden, und 
zwar: . 

263 Patente (No. 238,751— 239,013), 
6 Neu-Ausgaben (No. 9,603 — 608), 
5 Musterpatente (No. 12,185— 189), 
4 Etiketten (No. 2,425 — 428). 

Unter den patentirten Erfindungen und Ver- 
besserungen findet sich besonders ein /Wofor mit 
seinem Generator, von dem Engländer Henry Da- 
vey in Leeds. An demselben sind die Kolben des 
Maschinencylinders und des Pumpencylinders mit 
einander verbunden. Der Pumpencylinder ist so 
eingerichtet, dass er bei jedem Hube des Maschi- 


nenkolbens gleichzeitig eine Ladung von Luft 


Greiner’s Vorrichtung zum Verbrennen von 
Staubkohle. 


und Wasser einlässt, welche dann in Form eines 
Schauers in eine mit ihm in Verbindung stehende, 
geritzte Röhrenschnecke eingespritzt wird, aus 
welcher dann die sich bildende Mischung von 
Luft und Dampf in den Maschinencylinder tritt 
und den Kolben derselben in Bewegung setzt. 

Louis P. Juvet, Glen Falls, N.Y., hat seinen 
bereits im “Techniker” (Bd.1I. S. 93) beschriebe- 
nen Zeitglobus dahin abgeändert, dass er ihm ein 
Gestelle gab, welches den antiken Traglampen 
gleicht, an dessen einem erhöhten Ende der Glo- 
bus und an dem anderen niederen Ende die Uhr 
angebracht ist. Von letzterer führt eine flexible 
Welle nach dem Globus, durch welche vermittelst 
einer Zahnrädervorrichtung die Bewegung des 
Uhrmechanismus derart auf den Globus übertra- 
gen wird, dass er dadurch die mit der Tageszeit 
correspondirende Rotation erhält. 

Auf eine neue Methode auiomatischer Telegrapme 
und dazu gehörige Apparate etc. hat der New 
Yorker A. Leggo mehrere Patente herausgenom- 
men. An dem dazu gehörenden Apparate wird 
die Depesche mittelst eines besonders construirten 
Schlüssels in Morse-Schrift und mit einer nichtlei- 
tenden Dinte auf einen verhältnissmässig sich 
langsam drehenden metallischen Cylinder ge- 
schrieben, der dann in ein Zahnräderwerk ein- 
greift, welches ihn behufs Absendung der so vor- 
bereiteten Depesche inschnelle Rotation versetzt, 
wobei ein metallischer Stift den elektrischen Con- 
takt vom Cylinder an den nicht beschriebenen 


IRINN 


Schafhaus’ Schwimmkühler. 


Stellen auf die Leitung und die anderen Stationen 
überträgt. 

Auch auf dem /eephonischen Felde finden sich 
wieder mehrere Neuerungen patentirt, wie des 
Brooklyners GeorgM.Hopkins’s Telephon - Sender, 
ein Mikrophon-Sender des Bostoner George L. An- 
ders, in welchem eine U-förmige Feder sich be- 
findet, deren eines Ende eine beschwerte elektri- 
sche Contaktstelle bildet und deren anderes Ende 
mit dem Diaphragma in Verbindung steht, wäh- 
rend sie eine einfache Elektrode bildet, zwischen 
deren Schenkel eine zweite eingesetzt wird, die 
mit der erwähnten Contaktstelle in Verbindung 
steht. 

Unter den mancherlei landwirthschaftlichen 
Vorrichtungen und Maschinen verdient diesmal 
die Pflug- und Säe-Combination von Chas. E. Sackett 
(Matilda Furnace, Pa.) Erwähnung. Der Pflug ist 
so eingerichtet, dass die durch denselben ‚aufge- 
hobene Erde auf ein die Erde pulverisirendes Rad 
übertragen wird, und dann der Samen in dieselbe 
sich aus den Samenröhren ergiesst und mit zu Bo- 
den fällt. — Auch eine andere combdinirte landwir!h- 
schaftliche Maschine, von Horace M. Keith (Com- 
merce, Mich.) findet sich patentirt, welche aus 
einer Säe- und Verpflanzmaschine mit Markir- 
vorrichtung und einem Kartoffelpflanzer in einem 
unverändert bleibenden Gestelle besteht. 

Das Merkwürdigste in dieser Nummer des Pa- 
tentberichtes ist aber unstreitig des Chicagoer 
Helander Karls’s Velociped, eine Maschine, welche 
einem Studirenden der Maschinenkunde zu einem 


Sicherheits-Verschluss für Hähne. 


praktischen Anschauungs - Unterrichte dienen 
könnte; denn an diesem vrer- oder eigentlich fün/- 
räderigen Nelociped findet sich jeder nur immer 
erdenkliche Maschinentheil einschliesslich meh- 
rerer Sperrräder, Riemenscheiben, Treibriemen- 
Anspanner, Hebeln, Armen, Zugstangen, Schie- 
bern, Zahnräderwerk, Rechenstangen, Balancir- 
rädern etc. etc. repräsentirt. 

Eine gute Erfindung ist die Vorrichtung, um 
Sägezähne zu schärfen, von E. P. Ellis in Emporia, 
Kans. Die Feile wird in ein Gestell eingespannt, 
welches mit einem Griff versehen ist und dessen 
oberer Balken, mit der einpespannten Feile para- 
lell laufend, in einem wagerechten Futter liegt, so 
dass, beidem Hin- und Herschieben des Hand- 
griffes, die eingespannte Feile immer dieselbe 
Richtung behält. Angebrachte Schrauben er- 
möglichen die höhere, niederere oder seitliche 
Stellung der Feile. 

Ein praktisches Instrument ist auch der Anopf- 
lochschneider von Quinty & Cornell in Pleasantville, 
N.Y. Das Instrument ist wie eine Schuhmacher- 
ahle geformt. In dem Griffe befindet sich eine 
Stange, an welcher das-Schneideeisen ‚dasje nach 
der zu schneidenden Form verschieden sein kann, 
angeschraubt wird. Die Stange wird durch eine 
im Innern des Griffes befindliche Feder bis zu ei- 
nem Stützpunkt nach Aussen gedrückt, und ein 
Schlag auf den Griff streckt diesen mit der Feder 
auf die mit dem Schneideeisen versehene Stange 
nieder und verursacht den erforderlichen Schnitt 
des Knopfloches in den Stoff. 


ie 


DER TECHNIKER. 


WASHINGTON, 22. März 1881. 

Wie die heute ausgegebene No. ı2 der “Offic, 
Patent-Zeitung” nachweist, sind 312 Gesuche 
(darunter 28 an Ausländer) bewilligt worden, und 
zwar: 

288 Patente (No. 239,114— 301), 

ı2 Neu-Ausgaben (No. 9609— 620) 
7 Musterpatente (No. 12,190— 196) und 
5 Etiketten (No. 2429—433). 

Bemerkenswerth vor allem ist das weitere Patent 
von Kapitän Eads auf die Construktion seiner 
Schiffseisenbahn, welches den Schlitten (cradle) be- 
trifft, der das Schiff aus dem Wasser und auf den 
eigentlichen Bahnwagen bringt und so construirt 
ist, dass er auch zum Trockendock passt. 

Auf dem emsig bearbeiteten elektrischen Er- 
findungsfelde findet sich eine dynamo- elektrische 
Maschine von Leonidas &. Woolley (Mendon, 
Massachusetts,) patentirt, an welcher die Arma- 
tur aus einem soliden gusseisernen Ring gemacht 
ist, auf dessen Kranze Furchen eingeschnitten 
sind. Sie steht mit der Welle durch radiale Arme 
in Verbindung, deren Elastizität verhindert, dass 
die Armatur durch ihre Expansion und Contrak- 
tion sich losarbeiten könnte. Die Feldmagnete 
sind mit verlängerten Polen versehen, welche 
theilweise die Armatur umgeben und dadurch in 
erhöhtem Maasse anregen. — Dann hat der Bosto- 
ner George.D. Bancroft einen elektrischen Feueralarm 
so construirt, dass er zugleich zum Gasanzäünder 
passt. An diesem Apparate reicht ein elektri- 
scher Strom hin, den oder die Alarme in Thä- 
tigkeit zu setzen, ein eingeschalteter Zweig- 
strom wirkt auf die Gashähne, macht die daselbst 
angebrachten Platinadrähte glühend und entzün- 
det das Gas. Angebrachte Um- und Einschalter 
lassen nach Verlangen den Gasanzünder oder 
Feueralarm operiren. Einfach ist die Art und 
Weise, wie der New Yorker Henry Splitdorf vor- 
schlägt, &ektrische Leitungen zu isohren. Er bestreicht 
den Draht mit Firniss und lässt denselben trock- 
nen; dann erwärmt er denselben wieder und 
windet die natürliche Baumwollenfaser spiralför- 
mig und in etwas angespannter Weise auf den 
Draht, die dann an dem zähen Firniss haften 
bleibt. — Die elektrische Lampe von Ch. Heisler in 
St. Louis, Mo., ist so eingerichtet, dass zwei oder 
mehrere Paare Kohlenstängelchen zur Bildung des 
Volta’schen Bogens automatisch vorrücken, wenn 
derselbe in dem vorhergehenden Paare unterbro- 
. chen wird. — Dann finden wir, dass Herr Edison 
seine vielen Patente wieder um eine halbes Dutzend 
vermehrt hat, welche seine elektrische Lampe und 
sein Beleuchtungs-System betreffen, die jedoch 
nichts besonders Neues zeigen. 

Eine zweckmässige Erfindung ist der Denkleid- 
Schülzer von Geo. W. Waston in Boston, Mass. 
Derselbe bestet aus einem Gummiringe, welcher 
um den Hacken des Stiefels gelegt wird; ein daran 
befestigter, nach oben gerichteter-Haken schützt 
die Hose vor dem Beschmutztwerden. — Für die 
heissen Tage wird den Farmern die Milchkanne 
von Bansom in Smithtown Branch, N. Y., er- 
wünscht sein. Der Deckel besteht aus einem in 
das Innere der Kanne reichenden Cylinder, der 
mit Eis gefüllt wird. Durch diesen verschlossenen 


Cylinder geht in der Mitte eine Röhre, die mit 


einem beliebigen Pfropfen verschlossen ist, der 
entfernt wird, wenn der Inhalt entleert werden soll. 

Die Nähmaschine von J. H. Coborne in Philadel- 
phia, Pa., ist mit einer Nadelstange versehen, die 
vertical so auf- und abgeht, dass sie s. g. Zick- 
zack- oder Uebernahtstiche macht. 

Eine hübsche Combination der Ahle mit der Pincette 
für Schriftsetzer hat William Whitmore in New- 
burryport, Mass., patentiren lassen. — Auch der 
‚federnde Dickzirkel von Fredr. J. Thomas in Athol, 
Mass., ist erwähnenswerth, an welchem das Instru- 
ment durch die eigenthümliche Construction leicht 
ausgedehnt und festgestellt werden kann. 

Das auffallendste, in dieser Nummer beschrie- 
bene Patent aber ist das von Walter Stranders in 
New York auf Spre/karten verliehene, welche aus 
drei Theilen (Kopf-, Rumpf- und Fuss-Theil) be- 
stehen und Personen darstellen mit einer neben- 
stehenden, ebenfalls dreitheiligen Sentenz. Die 
beiden gegebenen Muster stellen die Repräsentan- 
ten des amerikanischen Predigerthums, die be- 


kannten Pastoren Beecher und Talmage, in carri-. 


kirter Manier dar. Wenn die übrigen Karten 
ebenfalls solche Mitarbeiter des “Puck’’ repräsen- 
tiren und mit treffenden Mottos und Quotationen 
versehen sind, so lässt sich durch die dreitheilige 
Zusammensetzung der Figuren und Sentenzen aller- 
dings etwas Komisches und Pikantes herstellen. 


.>s 


Recepten-Kasten. 


* Um Blechbüchsen mit Et'ketten bekleben zu 
können, behandle man das Blech mit einer starken 
Auflösung von Aetzkali. 

* Als Küt für Kerosinöl-Lampen wird gewöhn- 
lich Gyps verwendet, der aber porös ist und das 
Oel einsaugt. Besser ist folgender Cement, der 
aus 3 Th. Harz, ı Th. Aetzsoda und 5 Th. Wasser 
besteht. Diese Mischung wird mit Gyps von der 
Hälfte ihres Gewichtes vermengt. Er setzt sich 
schnell, in etwa °/, Stunden, soll starke zusammen- 
haltende Kraft haben, nicht von Kerosin durch- 
drungen werden können, ein schlechter Wärme- 
leiter sein und nur wenig vom Wasser leiden. 


* Fisen feuerfest zu machen. Eisen als Bauma- 
terial hat den Nachtheil, dass es sehr unter dem 
Einfluss der Hitze leidet und selbst bei einem 
mässigen Feuer sich wirft und in solchem Grade 
sich ändert, dass dadurch das Einstürzen eines 
auf eisernen Säulen etc. errichteten Baues vor- 
kommen kann. Um es nun doch zu Bauzwecken 
verwenden zu können, muss es vor Allem durch 
irgend ein feuerfestes Material erst geschützt wer- 
den, d. h. in eine solche Masse eingeschlossen 


werden. Freilich leidet dabei sein Aussehen und 
die Form. Hierzu ist Terra-Cotta empfohlen 
worden. 


—— ep o gu —— 


Bücherschau. 


Das phonische Rad von Paul La Cour. Verlag 
von Quandt & Händelin Leipzig. — Dieses interes- 
sante Werk, welchem wir für einen Aufsatz in 
Nummer 7 dieses Jahrganges des “Techniker’’ ei- 
nige Abbildungen entnommen haben, enthält eine 
genaue Beschreibung des phonischen Rades und 
zahlreiche Andeutungen über die weitere Ver- 
werthbarkeit dieser einfachen, geistreichen Erfin- 
dung. Dasselbe wird allen unseren Lesern, welche 
sich für die Fortschritte der Elektricität interessi- 
ren, willkommen sein. Die Darstellung ist im 
Allgemeinen gut und leichtverständlich, wenn 
auch an einzelnen Stellen etwas breit. T. 


Betrachtungen über die Calculation im Maschinen- 
bau von Emil Blum. Polytechnische Buchhandlung 
A. Seydel in Berlin. Preis 60 Pfg. — Diese Arbeit 
enthält eine ausgezeichnete Besprechung der Be- 
ziehungen zwischen Fabrikant und Civil-Ingenieur, 
zwischen kaufmännischer und technischer Berech- 
nung. Der Verfasser legt in überzeugender Weise 
dar, “dass die genaueste Kenntniss der bei der 
Anfertigung eines Gegenstandes vorkommenden 
Manipulationen und der durch sie verursachten 
Kosten unerlässliche Bedingung ist, um rationell 
construiren zu können”. Der construirende Tech- 
niker soll nicht allein völlig mit dem Gange des 
Fabrikats von dem Eintritte des Rohmaterials bis 
zur Versendung der fertigen Waare, sondern auch 
mit einer Berechnungsmethode vertraut sein, 
welche esihm ermöglicht, zu entscheiden, ob diese 
oder jene Construktion, z. B. Gussform besser oder 
vortheilhafter sei als eine andere, Diese Schrift 
ist voll von anregenden Gedanken, welche vielen 
unserer Leser zu grossem Nutzen gereichen kön- 
nen, weshalb wir diese Arbeit warm empfehlen. 7: 

The Scientif English Reader, Englisches nalur- 
wissenschafllich-technisches Lesebuch von Dr. F. J. 
Wershoven, 11. Theil. Maschinentechnik und me- 
chanische Technologie. F. A. Brockhaus, Leipzig. 
Preis 1,50 Mrk. — Dieses Werk ist für diejenigen 
deutsch-amerikanischen Ingenieure und Mecha- 
niker, die sich mit dem gründlichen Studium der 
technischen Ausdrücke der englischen Sprache be- 
fassen, von höchstem Werthe und füllt in der 
That eine Lücke aus. Es erleichtert Jedem, der 
einige Vorkenntnisse der englischen Sprache hat, 
die Erlernung der technischen Bezeichnungen 
ohne übergrossen Aufwand an Zeit und Mühe, so 


dass er die in dieser Sprache abgefassten Werke 
und Zeitschriften verstehen kann. Das Buch be- 
steht aus einer Sammlung von Aufsätzen, welche 
den Werken der hervorragendsten technischen 
Schriftsteller oder bedeutenden Zeitschriften ent- 
nommen sind. Es sind immer diejenigen Stücke 
gewählt worden, welche die üblichen technischen 
Ausdrücke zahlreich enthalten, so dass der Leser. 
sich über ihre eigentliche Bedeutung klar werden 
muss. Viele dieser Worte sind in Anmerkungen 
erklärt und in deutscher Uebersetzung wiederge- 
geben, was für den Anfänger von grossem Nutzen 
ist. Jeder, der es versucht hat, sich mit Hülfe 
eines technischen Wörterbuches — und sei esdes 
besten — in die englische technische Literatur 
einzuarbeiten, wird den Werth einersolchen Samm- 
lung zu schätzen wissen, da durch Studium der- 
selben das zeitraubende und doch oft vergebliche 
Nachschlagen in den Wörterbüchern vermieden 
werden kann. r 


Briefkasten. 


W. F. Sandusky, 0. Wenden Sie sich unter Be- 
ziehung auf diese Notiz an Herrn M. Marx, Super- 
intendent, ‘“People’s Telephone Co.”’, 4 East 14. 
St., New York. — Was die zweite Frage betrifft, 
so wird jede gute Dampfpumpe dem erwähnten 
Zwecke genügen, da es keine speciellen Pump- 
Constructionen zur Hebung gesunkener Schiffe, 
so viel wir wissen, giebt. 


H.R., 57. Lous, Mo. : Brief erhalens 
schen besten Erfolg für Ihr Unternehmen. 


Abonnent, Chicago, IU. Die Hauptorte der Näh- 
nadel-Industrie sind England und Westphalen. 
Von einer amerikanischen Nähnadel-Industrie 
haben wir noch nichts gehört. Wir haben Schritte 
gethan, um Näheres über die Fabrikation der 
Nähnadeln zuerfahren. Statistische Anhaltspunkte 
über den Verbrauch von Nähnadeln in den Ver. 
Staaten sind uns nieht zur Hand. Sollte einer 
unserer Leser darüber Auskunft geben können, so 
würden wir solche mit Dank entgegen nehmen. 


Dr. H. A. W. Lindehn, Philadelphia, Pa. Wir 
entsprechen mit Vergnügen Ihrem Wunsche, die 
in der letzten Nummer in dem Artikel über die 
“Tegnander rotirende Dampfmaschine’’ einge- 
schlichenen Druckfehler zu berichtigen, nämlich: 
Das Gewicht der Maschine beträgt 685 Ib (und 
nicht 185 Ib) und braucht dieselbe zur Entwicke- 
lung von 8 Pferdekräften einen Dampfdruck von 
nur 57 Ib (und nicht 87 Ib). 

HA. B. H., New York. In Betreff der ersten Frage 
haben Sie unserer Ansicht nach Recht, wenn wir 
Ihre Auseinandersetzung recht verstanden haben. 
2) Das zweite Excentric, welches Sie an vielen 
Dampfmaschinen bemerken, hat den Zweck, einen 
stellbaren Dampfabschluss zu ermöglichen, um 
den Dampfverbrauch zu verringern. Eine weitere 
Erklärung finden Sie in den Beschreibungen der 
in dieser Nummer abgebildeten Dampfmaschinen, 


Wün- 


TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


von 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zeıtungs-Gebäude, Tryon Row, 
NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertragungen etc, 

Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster -Eintragung, Neu-Ausgaben von 
Fanalen, Interferenzen etc., werden franco auf Verlangen zuge- 
schickt. 

Consultation, brieflich oder mündlich, frei. Patent- 
Listen aller Länder, sowie Classifleirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 

ofücielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Pateni-Amt berechneten Preisen, ’ 


PAUL GOEPEL 
TRYON ROW, NEW YORK. wa 


Die deutsche Library. 


Soeben erschienen in klarer, deutlicher und schöner Schrift: 


Die deutsche Library No. 2. 


Die Somosierra. 
Von ROBERT WALDMUELLER. ..... „or rss 000 10 Cents. 


1“ ch 


Nächsten Samstag erscheint ebenfalls in klarer, deutlicher 
und schöner Schrift: 


Die deutsche Library No. 3. 


Das Geheimniss der alten Mamsell. 
Bm. ersaänen ae 10 Cents. 


Nachfolgende sind einige der Werke, welche bereits er- 
schienen sind oder später in “Die deutsche Library” werden 


publieirt werden: CENTS. 
No. ı. Der Kaiser. Von Prof. Georg Ebers...... 20 
No.2. Die Somosierra. Von Robert Waldmüller 10 
No. 3. Das Geheimniss der alten Mamseil. 
Mon Be Marlit 0... ....2ureessence. 10 
No. 4. meer: Von Friedrich Spielhagen..... 10 
No. 5. @artenlauben-Blüthen. Von E. Werner. 20 
No.6. Die Hand der Nemesis. Von Ewald August 
Nee ee 20 
No.7. ImParadiese. Von Paul Heyse. Erste Hälfte 20 
No. Im Paradiese. Von Paul Heyse. Zweite 
Bates sense 20 
No.9. Vineta. VonE. Wermer............cc.: 20 


Zu haben bei allen Zeitungs-Händlern, oder werden 
Exemplare nach Empfang von ı2 Cents für die Einzel- 
Nummer und 25 Cents für die Doppel-Nummer nach jeder 
Adresse geschickt. 


GEORGE MUNRO, 
17-27 Vandewater Str., New York. P.O.Box 3751. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt. trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


MN Asphaltdaecher und -Strassenpflaster sind 
A) überaus dauerhaft. 


MARK. 
WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York, 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IRON WORKS, 


BUFFALO, N. Y. 
9” Cataloge werden zugeschickt. @4 


THOMAS MORTON, 
R| 


65 Elizabeth Street, 
NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Ketten 
für 


Fenster, Hängelhüren, 
Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 %. 

Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit “"Kabel-Ketten’ zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser ........ 
Für 3stöckige Häuser.......... $80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 
Dieselbe Rinrichtung mit “Cham- 
pion-Ketten” 30—40 % billiger. 
Champion-Kette. 5 Kabel-Kette. 

Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 
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DUGRO & RAEGENER, 


Advocaten in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 
Tryon Row, NEW YORK. 


Verlagvon BAUMG ERTNER’S BUCHHANDLUNG, Leipzig. 
In New York zu beziehen durch 
Herrn E. STEIGER, 25 Park Place. 


Der. praktische: Maschinen - Cnstuckur, 


Zeitung für Maschinen- und Mühlenbauer, 
Ingenieure und Fabrikanten. 
Unter Mitwirkung bewährter Ingenieure herausgegeben von 
w. H. UHLAND. 
14. Jahrgang. Auflage 2200. 
Preis vierteljährlich 6 M.75 Pf. 


In Leipzig zweimal monatlich erscheinende, äusserst reich- 
haltige Zeitschrift für alle Zweige der Maschinen-Branche. 
Ueber die bedeutendsten Leistungen in diesem Fache in 
populär-fasslicher Weise unterrichtend und mit einer Fülle 
erprobter Constructionen (auf grossen Tafeln als Werk- 
Zeichnungen ausgeführt und mit eingeschriebenen Maassen 
—n so dass ohne Weiteres danach gearbeitet werden 

ann). ; 


Eisen Zeitung 


Fachblatt 


für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen. 
Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches untl angrenzenden Staaten. 


GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BUCH - HANDLUNG, 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. NEW YORK. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE 
MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


APRIL-LISTE. 


ı Drehbank für Riemenscheiben, 313%‘ Bewegung, für Riemenschei- 
ben bis zu g‘ Breite. 

ı Drehbank für Riemenscheiben, 16° Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30° Breite, mit Zahnschneide-Vorrichtung. 

3 Drehbänke, 21°’ Durchmesser, 8° Boden-Platte, Stangenführung. 

ı Dampf-Drehbank, ı1“‘ Durchmesser, 4° Boden-Platte. 

3 Drehbänke, Fussbetrieb. 

5 Drehbänke, Handbetrieb. 

i Horizontaler Drillbohrer, 24° Durchmesser, 19‘ Boden-Platte. 

ı Hobelmaschine, 24°‘ breit, 4° lang. u. 

2 Hobelmaschinen, 30“ bei 5°, Tisch mit Schrauben-Bewegung. 

ı Hand-Hobelmaschine, 20°’ breit, 3° lang. 

ı Dimensions-Hobelmaschine, 24°“ breit, 18° lang. 

ı Aufrechte Bohrpresse, 16° Durchmesser. 

ı Hänge-Drillbohrer. 

ı Bohrstange, 12% ‘‘ Durchmesser, ro’ lang, selbstthätige Zuführung. 

ı Bohrstange, 9° Durchmesser, 814‘ lang, selbstthätige Zuführung. 

ı Maschine um Riemenscheiben von der Welle zu lösen. ki 

1 Combinirte Scheere und Lochmaschine. 

ı Dampfhammer. Cylinder 7% bei 30%, 

ı Dampfhammer.. Cylinder ır bei 36°°. 

8 bei 12° horizontale Dampfmaschine. 

ı N. Y. Safety Power Engine, 8° bei 12‘. 

2 “McKenzie” Cupolas, 4° bei 434° im Innern. 

ı Rattler Giesslöffel u. s. w., u. S. w. 

Sieben Krahnen. 

2 Jig-Sägen. 

2 Drehbänke für Modellarbeiter. 

5 Säulen Drill-Bohrer. 

ı Drehbank, 16 bei 6. 

2 Aufrechte Drill-Bohrer, 26° Durchmesser. 

ı Fräsemaschine, 9“. Neu 

ı Fräsemaschine, 24°. Neu. 

2 Hand-Locher.: 

ı Trip-Hammer, 100 Ibs. 

ı Bolzen-Spitzer. 

ı0 Doppeltwirkende Kraftpressen. 

8 Einfachwirkende Kraftpressen. 

127 Fusspressen. 

Schmieden, Alte Drehbänke und Hobelmaschinen, Alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 

«The Mood & Light Machine Co.’s’”’ Muster für Maschinisten- 
Werkzeuge zu sehr billigen Preisen. 


“The Geo. Place Machinery Anucy, 


121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


TUESEHAV NY. 
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ROSSIE IRON ORE PAINT COMPANY, 
30 Platt St., New York. 


Die beste, dauerhafteste u. billigste Farbe 
für Dächer und Eisenconstructionen. 

Leckende Dächer können dureh einen An- 
strich von * Rossie Iron Ore Paint’ dicht 
gehalten werden. Der Anstrich schält sich 
PAINT., nicht ab, verwittert nicht und hat sich bis 
jetzt als unübertrefflich bewährt. 


Jenkins’ Patentirte Ventile und Packungen, 
«THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt. 


ee 
Sen Ti 


Jenkins’ Patent rtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


11 DEY STREET, New York. 
J. F. WERNER, Constructeur, 


Experimental » Maschinen und Modelle aller Art, 


62 Centre St., New York. 


Redaction 
und AT E N T ” 
Herausgeber van Echnisches Bure®® 


o J.Brandta6.W.v. Nawrocki 
ILLUSTRIRTEN Civil-Ingenieure 


PATENT-BERICHTE, ERLINW» Zeipziger-st N 


CHAS. COOPER & C0O,, 


A 


ewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf 


STORE: 

194 Worth Str., nahe Chatham Square, 
" Fabrikanten Pr 

Chemischer Präparate 


‚gen. —Oorrespondenz: Deutsch und Englisch, 


THERS MAN’F'G COMPANY. 


N 10. Jefferson Street, Chicago, Ill, 


Fabrikanten von 


Schmiedeeisernen Rohren, Dampf- Pumpen, Ein- 
richtungen fuer Dampf- und Gasleitungen, 


Hydraulischen Dampf-Elevatoren für Fracht-u nd Passagierbe- 
förderung. Aufzüge für Hochöfen und Minen. Stationäre Dampf- 
Maschinen, u. 8. w. 


Dr. MORITZ HERZOG, 


Technischer Chemiker, 


281 BLOOMFIELD ST., 
HOBOKEN, N. J. 


Consultationen und Analysen in allen Zweigen der technischen 
Chemie, 


Wichtig fur Giessereien. 


Mein amerikanisches Patent (No. 233,032 vom 5. October 1880) 
auf Form-Maschine für Eisen- und Messing-Giessereien, die beste 
und leistungsfähigste Maschine dieser Art, verkaufe ich für Ame 
rika um 6000 Dollars. — Patente für England, Frankreich, Belgien, 
Oesterreich, Ungarn, Italien etc. bereits vergeben. — Eine grosse 
Anzahl solcher Maschinen arbeiten bereits seit einem Jahr in vie- 
len Giessereien und deutschen Staatswerken. Kann in meiner ei- 
genen Giesserei hier in Betrieb gesehen werden. 


GEORG SEBOLD, 
Kriegsstrasse 50, Karlsruhe (Baden, Deutschland.) 
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KATZENSTEIN’S 
Selbstschliessende Metallpackung 


für Kolbenstangen, Ventil- 
Führungen etc. 

IN ALLEN SORTEN. 

/ Ausgezeichnet für 

DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 

PUMPEN ETC. 

Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 


Für weitere Auskunft nebst Preie- 
Courant wende man sich an 


#4 L.KATZENSTEIN& CO, 
35 Desbrosses St., New York. 
AGENTUREN: 
Deutschland; GEBR. HOWALDT in Kiel. 
Oesterreich: SCHNABL & CO. in Triest. 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Importeure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Maihematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc- 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


U N DD Se EEE N Ten 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rielien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc, 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, J agdflinten un und Fischerei-Artikel. 


A. NEWMAN, 


Fabrikant von 
ZBisenwvraaren. 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
teren, Thür-Oefiner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28. Str, 
Fabrik: 157—163 West 29. Str. 


} NEW YORK. 


Eureka-Band-Säge. 
FRANK & CO., 


BUFFALO, 
Fabrikanten von 


=7 Holzbearbeitungs -Maschinen. 


Preis No. 1 Säge 875, No. 2 8100, 
No. 3 8150. 


Man schreibe um einen illustrirten Catalog. 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH C. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flache, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
Eıgenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräftan zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barclay St., N.Y., oder: Paterson, N.J. 
ROEBLING'S 


DRAHT - SEILH, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen, 


Hänge-Brücken-Seile, 


Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg- Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Ofice: 117 & 119 Liberty Street 


OTTO’S GERZAUSCHLOSER GAS-MOTOR 


N 


(\/ \ Elevatoren, 


Lo 


liefert Kraft für den Betrieb von 
Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
und Eismaschinen. 


#4 Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. 
) fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SSHUMM & CO, 
3 3045 Chestnut Str. ‚ Philadelphia, Pa. 


Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 


FRIEDNMANITTS 


INJECTORE 


sind die besten und 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und an 


PATEN 


IRTE 


dd EJECTOREN 


Be afiesten Apparäte, 


ndere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten, 


Sie aind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, ZA ailennerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
40,000 sind im täglichen Gebrauch. — Illustrirter Catalog gratis. 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


PENNSYLVANIA NICKEL WORKS, 
Cor. Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 
Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent-Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten. —Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


Va. PRISTZEMUTETZ, 


sigen Preisen ausgeführt, 


Analytischer und practischer Chemiker, 


QOSO.AkE ER rEeE, 


Nordhausen am Marz, Deutschland. 
Fabrikant von 


EIS- MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer Brauereien, Fleischereien und Chemische Fabriken. 


Bewährte Construction. 


400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt, 


Vertreter für die Vereinigten Staaten: 


PAUL GoOoEPEL, 


Staats-Zeitungs-Gebeeude, TRYON ROW, NEW YORK. 


PERSONEN- 


— und — 


I WAAREN- 


ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshäuser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 
re Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
taaten. 


OTIS, BROTHERS & CO.,, 


348 Broadway, New York. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New Kork. 


MINTON’S ° TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffenilichen Gebäuden. 
Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 


undin zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 
Landes. 


Glasirte und emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, sowie für Aussen- Decoration. 
MILLER & COAT 
279 PEARL STREET, near Fulton Sircel. New York. 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
a als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 

acken 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke, 


Circulare frei. 


GATES & SGOVILLE IRON WORKS, 


5> Canal Str., Chicago, Ill. 


E. E. GARVIN & CO,, 


Fabrikanten von 


Röndel- Maschi, SENFAnDENDTESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 
New York. 


38” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 
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Internationales Organ fur die Fortschritte der Wissenschaft, Frhndungen und (ewerhe. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang Ill. 


New York, 1. Mai 188]. 


NO: 18. 


Ötis Brothers & Co.’s hydrau- 
lische Elevatoren. 


Die fabelhaften Preise, welche für 
einzelne gutgelegene Grundstücke in 
den grösseren Städten bezahlt werden, 
haben zur natürlichen Folge gehabt, 
dass die Häuser in solchen Stadtthei- 
len mit grösster Sorgfalt so angelegt 
werden, dass kein Quadratfuss der Aus- 
nützung entgeht. Vielfach hat man 
zur höchsten Ausnützung eines Grund- 
stückes eine grosse Zahl von Stock- 
werken eines auf das andere gesetzt 
und so jene thurmartigen Gebäude 
erhalten, welche New York und ande- 
ren Städten den sog. “Elevator’’-Styl 
gegeben haben. Unsere sechsstöcki- 
gen Tenementhäuser sind ebenfalls ein 
unglückliches Product dieser Sucht 
nachdem Ueber- oder Aufeinander. 
Viele Geschäftshäuser New York’s 
aber haber noch mehr als sechs 
Stockwerke über dem Strassendamme 
und mehr als zehn, wenn man die 
unter dem Strassendamme mitrechnet. 
Um die Personen- und Gepäck-Be- 
förderung zu erleichtern, hat man 
Elevatoren construirt, welche den Ver- 
kehr vom untersten Keller in das 
oberste Stockwerk schnell und zuver- 
lässig vermitteln. Diese Apparate, 
welche jetzt in allen grösseren Städten 
der Welt und namentlichin New York 
in Gebrauch sind, haben in den letz- 
ten Jahren viele Verbesserungen so- 
wohl in der allgemeinen Theorie als 
auch in der Ausführung erfahren, da 
der Bedarf nach ihnen sowohl für 
Personen-, als auch für Waaren-Trans- 
port immer mehr gestiegen ist. 

Unter Denen, welche hierbei mit 
gutem Erfolge mitgearbeitet haben, ist 
in den Ver. Staaten besonders die 
Firma Ofis Brothers & Co. in New 
York zu erwähnen, aus deren Fabrik 
in Vonkers, N. Y., eine Anzahl von 
Elevatoren hervorgegangen ist, die 
seit Jahren in den hervorragendsten 
Gebäuden unserer Metropole in 'Thä- 
tigkeit sind. Dieselbe baut Dampf- 
und hydraulische Motoren. Erstere 
sind wohlbekannt, letztere erst in den 
letzten Jahren eingeführt worden. 
Die Abbildung (Fig. I) zeigt das 
Innere des Fahrkastens eines Dampf- 
und hydraulischen Elevators, der auf 
das Eleganteste eingerichtet ist; Fig. 
II ist eine allgemeine Ansicht eines 
hydraulischen Elevators und Fig. III 
die Disposition in einem Hotel oder 
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Otis Brothers & Co.’s hydraulische Elevatoren. Fig. I. 


anderen grossen Gebäude. Der Fahr- 
kasten eines hydraulischen Motors be- 
wegt sich zwischen Gleitschienen auf 
und ab und hängt an mehreren 
parallel laufenden Seilen, dessen an- 
dere Enden am oberen Stockwerk in 
geeigneter Weise befestigt sind. Diese 
Seile, welche zusammengenommen 
ein Band darstellen, gehen einerseits 
über eine grosse geriefte Leitscheibe 
oder Leitrad, welches im oberen 
Stockwerke über dem Elevator gela- 
gert ist, und andererseits über ein 
zweites bewegliches Gleitrad. Dieses 
ist an dem Ende einer grossen Kolben- 
stange angebracht, deren Kolben sich 
in einem entsprechenden Cylinder 
auf- und abbewegen lässt. Der Cylin- 
der, welcher halb so lang wie der ge- 
wünschte Weg des Fahrkastens sein 
muss, ist der Arbeits-Cylinder, in 
welchem der Kolben durch Wasser- 
druck nach unten bewegt wird, wenn 
der Fahrkasten nach oben gehen soll. 
Hıerbei legt der Fahrkasten immer 
den doppelten Weg des Kolbens zu- 
rück, da die Seile nach dem Prineipe 
des umgekehrten Flaschenzuges um 
die beiden Rollen gelegtssind. Das 
Wasser, welches den Kolben nach 
unten drücken soll, wird aus einem 
unter demrDache befindlichen Re- 
servoir genommen, welches von einer 
Dampfmaschine immer wieder vollge- 
pumpt wird. Während das Wasser 
oberhalb des Kolbens eintritt, muss 
natürlich aus dem Cylinderraume un- 
terhalb desselben eine gleiche Menge 
ausfliessen. ° Soll der Fahrkasten von 
oben nach unten, d. h. der Kolben 
von unten nach oben gehen, so wird 
zuerst das Einlassventil des oberen 
und das Auslassventil des unteren 
Cylindertheiles geschlossen und die 
Enden beider Theile mit einander 
durch eine Röhre in Verbindung ge- 
setzt. Sinkt nun der Fahrkasten durch 
seine eigene Schwere von oben nach 
unten, so fliesst das Wasser durch die 
Röhre von dem oberen Cylindertheile 

in den unteren. Um nun zu verhin- 

dern, dass das Fallen des Fahrkastens 
bei grösserer Belastung zu schnell 

stattfinde, istindem Verbindungsrohre 

ein Hemm - Ventil angebracht, das 

durch einen Regulator beeinflusst 

wird, dessen Stand von der Geschwin- 

digkeit des fallenden Fahrkastens ab- 

hängig ist. 

Das Stellen der Ventile zum Anhal- 
ten, zum Hinauf- und Hinabgehen 
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wird von dem Wärter im Fahrkasten durch Ziehen 
an einem Seile bewirkt, welches durch Oeffnungen 
im Boden und in der Decke des Fahrkastens hin- 
durchgeht. In seiner obersten und untersten Stel- 
lung bleibt der Elevator von selbst stehen, da auch 
der Kolben in dem langen Cylinder am Ende an- 
gekommen ist. i 

Die häufigen Unglücksfälle, welche namentlich 
in den Ver. Staaten durch das Reissen eines Seiles 
oder eines anderen Theiles am Elevator herbeige- 
führt werden, haben zum grössten Theile ihren 
Ursprung entweder in einer mangelhaften Ausfüh- 
rung der Maschine oder in der Abwesenheit von 
Vorsichtsmaassregeln. Am gefährlichsten von 
allen Elevatoren sind wohl die mit den gewöhnli- 
chen Aufwindetrommeln, auf welche das Tragseil 
durch eine kleine Dampfmaschine aufgewunden 
wird. Kommt es nun vor, dass der Elevator bei 
seinem Heruntersinken sich zufällig für einen 
Augenblick in seiner Bahn einklemmt, so dass das 
Seil schlaff wird, so muss natürlich, wenn das Hin- 
derniss beseitigt ist, der Fahrstuhl zuerst mit voller 
Wucht fallen, bis er soweit gekommen ist, dass er 
das Seil wieder spannt. Der Fall von wenigen 
Fuss eines beladenen Elevators ist aber im Stande, 
durch die plötzliche Anspannung ein noch stärke- 
res Seil zu zerreissen als das, welches bei ruhigem 
Fahren selbst bei zehnfacher Belastung noch ge- 
halten hätte. Ein solcher Zufall kann bei den 
hydraulischen Elevatoren nicht eintreten, da der 
durch sein Gewicht herabsinkende Kasten das 
Seil immer straff hält. Der Kolben bewegt sich 
hierbei im Cylinder nur durch das Fallen des Ele- 
vators und zwar ruhig, da sich über und unter ihm 
Wasser befindet, das durch das Rohr von einem 
Ende zum andern hinübergeführt wird. 

Der Cylinderäst in allen Fällen ganz mit Wasser 
gefüllt und die Bewegung des Kolbens und damit 
die des Fahrkastens kann daher nur ruhig und 
gleichmässig sein. — Sollten indess alle Tragseile 
des Elevators reissen, sodass der Kasten herabfal- 
len müsste, so tritt augenblicklich eine der be- 
kanntefi Sicherheitsvorrichtungen in Thätigkeit, 
welche den Kasten zwischen den Gleitschienen 
einklemmt und festhält. 

Be — 


Bogenwerke aus Holz, Stein und Eisen, 
Für den “Techniker” von Prof. MAURICE KElIL. 


% 1° 


Es ist unstreitig, dass in der Baukunst schon 
seit üralter Zeit Bogenwerke eine bedeutende Rolle 
gespielt haben, denn es ist so ziemlich bekannt, 
wie der Bogen von Holz und Stein schon vor 4000 
Jahren im alten E und im assyrisch-babylo- 
nischen Reiche, w h in beschränkter Weise, 
Anwendung fand, der e ogen jedoch erst 
der neuesten Zeit angeh 
dung des Holzbogens dürfte 
ten der Urbewohner in der Weise 
sein, wie sie jetzt noch von den Bew 
Südsee-Inseln geübt wird. Er fand im 
babylonischen, sowie medisch-persischen Reiche 
bereits mannigfache Verwendung und kam von 
hier aus in den Besitz der Römer und später der 
Mohamedaner. Das britische Museum in Lon- 
don hat diesbezüglich besondere Reliefs aufzu- 
weisen. 

Die Römer benutzten den Holzbogen mehr zur 
Unterlage für ihre Steingewölbe, während die 
Perser ihn in selbstständiger Weise auch zur Her- 
stellung von Holzgewölben, Kuppeln u. s. w. ver- 
wendeten. In der Sechen-Moschee zu Jerusalem, 
688 n. Chr., haben wir ein prächtiges Beispiel von 
einer sehr alten Holzkuppel-Construction. 

Das Holzgewölbe, sowohl in der Tonnengewölbe-, 
als Kreuzgewölbe- und Kuppelform, wurde im 
christlichen Mittelalter bis in die Neuzeit verwen- 
det, und-eine der grössten Constructionen war die 
Kuppel von St. Blasien im Schwarzwald, 1781, mit 
35 Meter Durchmesser und 5ı Meter Höhe er- 
baut. Besonders erwähnenswerth ist die Anwen- 
dung des Holzbogens im Hochbau in Bahnhofhal- 
len von grosser Weite und bei Saalbauten ; ebenso 
dessen Anwendung im Brückenbau, wobei der 
Verdienste Zezwes’, Wirbeking’s und besonders der 
Amerikaner rühmend gedacht werden muss. Viele 


Werke der Letzteren, besonders die Cascade- 
Brücke bei Lenosboro mit 80 Meter Spannweite 
und ı5 Meter Pfeilerhöhe, sind hier hervorzuheben. 

Die geschichtliche Entwickelung des Steindogens 
ist viel aufgeklärter als die des Holzbogens, da das 
Steinmaterial auch aus der ältesten Zeit noch an 
den Ruinen die Constructionsprincipien zeigt, 
während alle alten Holzconstructionen nur aus der 
Literatur und aus Stein-Reliefs bekannt sind. 
Backstein-Canalgewölbe und Thorbögen mit Keil- 
fugen finden sich aus der Zeit von 900 v. Chr. 
noch in den Trümmern von Ninive und Babylon 
wohl erhalten. Hier berühre ich die ersten Ver- 
suche des Gewölbebaues durch Auskragungen in 
den Bauten der alten Egypter von ı500 v. Chr., 
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Otis Bros. & Co.’s hydraul. Elevatoren. Fig.Il. 


im Schatzhaus von Mykene, im Quellhaus von 
Tusculum 800 v. Chr., im Hauptrokalli zu Mexico 
und sehen wir die Entwickelung des Gewölbebaues 
bei den Römern bis zur Herstellung des gewalti- 
gen Kuppelgewölbes vom Pantheon, das zu Rom 
26 v. Chr. mit einem Durchmesser von 43 Meter 
und einer Höhe von 49 Meter von Valerius erbaut 
wurde. Hier erwähne ich noch die prachtvollen 
Gewölbe der 'Thermen des Caracalla und die be- 
rühmten, grossartigen Brücken und Aquäducte der 
Römer. 

Besonders bemerkenswerth ist hier der Einfluss 
des Orients mit der Verlegung der römischen 
Hauptstadt nach Constantinopel, wie z. B. in der 
dortigen Sophienkirche von 537 n, Chr., oder dem 


Vitale in Ravenna von 547 n. Chr., und ist da- 
durch der Weg erklärlich, den die christliche Ge- 
wölbe-Baukunst von San Najero e Celso in Ra- 
venna, 440 erbaut, aus einschlug, über die Formen 
von den Prassode zu Rom (goo.n. Chr.), dann 
der stützenden Halbgewölbe in der Cathedrale du 
Porte zu Clermont (von ı1oo) bis zum complicir- 
ten Strebebogen - System eines spätromanischen 
Dormes, wie der von Notre Dame zu Chälons, der 
ı180 erbaut wurde. Auch ist es äusserst interes- 
sant, hier die Entwickelung des mohamedanischen 
Gewölbebaues und seiner Ausbildung bis zu den 
phantastischen Formen der Moschee zu Cordova 
(800 n. Chr.) einzuschalten und der reizenden 
Bienenzellen-Gewölbe der Alhambra, 1250— 1350 
erbaut. Seine Einwirkung auf den christlichen 
Gewölbebau und die damit sich ergebenden go- 
thischen Gewölbeformen, die Sterngewölbe u.s.f. 
bis zur Periode des Verfalls derselben um 1500 
n. Chr. hebe ich hier besonders hervor. 

Mit der Vorführung der gewaltigen Domkuppel 
von Florenz, des Meisterwerkes von Brunneloschi, 
der 1430. mit 53m Weite und 84m Höhe ent- 
stand, berühre ich den Gewölbebau der Renais- 
sance-Periode, und müssen wir hier rühmend der 
herrlichen Kuppel von St. Peter zu Rom geden- 
ken, die, von dem Riesengenie Michel Angelo 
erbaut, bei 42m Spannweite sich auf 125.5 m 
Höhe aufschwingt; der Londoner St. Paulskirche 
und Kuppel und anderer berühmter Renaissance- 
Gewölbehauten älterer und neuerer Zeit, die alle 
die ungeheure Thätigkeit beweisen, die auch auf 


diesem Gebiete entfaltet wurde. 


Wenn ich hier die Anwendung des Gewölbes 
im Brückenbau berühre und auf die Gewölbe der 
Donaubrücke von Regensburg von ı135 n. Chr. 
hinweise, an zahlreichen Beispielen den Fortschritt 
im Brücken-Gewölbebau zeigen könnte bis zum 
Ponte Rialto in Venedig von 1588, die einen Bo- 
gensegment von 2ı m Spannweite hat, und der be- 
rühmte Bogen bei Viella Brionda, 1454 über die 
Allier erbaut, mit 4gm Spannweite und ıgm 
Pfeilerhöhe, so ist ersichtlich, dass das Mittelalter 
auch auf diesem Gebiete sich mit der Neuzeit 
messen könnte. 

Als hervorragend muss ich hier die Leistungen 
der Franzosen im Gewölbebau bezeichnen, die 
unter Peronnel schon 1778 die berühmten fünf 
Korbbogen - Gewölbe zu 34m Spannweite bei 
Neuilly über die Seine machten, in dem Viaduct 
von Nogent sur Marne im Halbkreisbogen von 
46m Spannweite, und in den flachen Bogen- 
Segment an dem Pont d’Alma über die Seine in 
Paris, mit 34m Spannweite, bewundernswerthe 
Gewölbe schufen. Bezüglich anderer Nationen 
sind hier besonders die berühmten Brücken-Ge- 
wölbe der London Bridge, mit Korbbogen-Ge- 
wölben von 44m Spannweite und ıım Pfeiler- 
höhe, von 1831, das Segmentbogen-Gewölbe der 
Brücke über die Dora in Turin, 1830 mit 45 m 
Spannweite und 5.3 Pfeilerböhe; ferner die 35° 
schiefen Backsteingewölbe der Holzbachs- und 
Wertechbrücke zu Augsburg u. s. w. hervorzuhe- 
ben. Hier muss ich besonders darauf hinweisen, 
dass dieses Gebiet leider zu wenig im jetzigen 
grossartigen Eiseabahnbau benutzt wird, da Stein- 
Gewölbe von grosser Spannweite bei passendem 
Material billig und von ausserordentlicher Dauer 
besonders dann leicht herzustellen sind, wenn er- 
fahrene Praktiker es verstehen, den Gewölbedruck 
gleichmässig auf das Gesteinbogen - Material zu 
vertheilen. 


nmauern wasserdicht zu machen. Zu 
ist ein zweimaliger Anstrich nö- 


thig. Der erste besteht aus einer Auflösung von 
°/, Ib weisser Oelseife in einer Gallone Wasser, und 
die zweite in ein ı Ib Alaun in 4 Gallonen Wasser. 
Die Wände müssen vollkommen rein und trocken 
und die Temperatur 50 ° F, sein. 


Der Seifenan- 


Zur Formgebung von Eisen - Fabrikaten. 
Für den “Techniker” von H. W. FABIAN, Civil-Ingenieur. 
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Bestimmten Zwecken entsprechen auch be- 
stimmte Formen und diese zu verfolgen und in 
der Fabrikation von Gegenständen zu beachten, 
darin muss der Fabrikant sein Ideal finden, will 
er nicht auf dem niederen Standpunkte eines blos 
mechanisch und schablonenhaft arbeitenden Pro 
duzenten beharren. Im Grossen und Ganzen sind 
hierbei zwei verschiedene Elemente als Formen 
schaffende Faktoren in Betracht zu ziehen. Zu- 
nächst ist es der allgemeine Zweck, dem der Ge- 
genstand zu dienen hat, welcher in der Haupt- 
Anordnung und Zusammenstellung der einzelnen 
Theile desselben maassgebend ist und so den Auf- 
bau des Organismus aus einzelnen Zellen zu einem 
Gesammt - Mikrokosmos bewirkt; sodann aber 
kommt das mathematische Prinzip der Formge- 
staltung im Speziellen für die einzelnen Theile in 
Betracht und bewirkt hier, wie wir unter I bereits 
an dem Beispiele einer gusseisernen Säule 
sahen, die Hervorbringung vollständig 
neuer Linien und Conturen, die bisher 
meist nur in der abstrakten Wissenschaft, 
aber nur selten in dem praktischen Leben 
und in der Kunst Geltung erhielten, trotz- 
dem diese Formen einem ersten Bedürf- 
nisse des Lebens, dem der grösstmöglichen 
Oekonomie entsprechen. 

Fragen wir, weshalb seither auf diesem 
Gebiete nach dieser Richtung hin noch 
keine Fortschritte gemacht worden sind, 
so liegt wohl der Grund hierfür nur darin, 
dass die hier in Betracht kommende wis- 
senschaftliche Grundlage der Technik und 
Industrie noch zu neu ist, um bereits reife 
Früchte des Lebens gezeitigt haben zu 
können, und dass sich das Prinzip der 
Trägheit, welches sich hier als Beharrungs- 
Vermögen dokumentirt, stets dem Prinzipe 
der Bewegung, resp. demjenigen der geisti- 
gen Entwickelung entgegenstemmt. 

Die diesem Umbildungs - Prozesse zu 
Grunde liegenden Faktoren sind aber 
mächtig genug, um nicht nur das Element 
der Trägheit, sondern um auch eventuell 
bewusste Reaktions-Iendenzen zu über- 
winden, und so werden früher oder später 
die Errungenschaften des theoretischen 
Erkennens auch ihre praktischen Früchte 
heranbilden müssen. 

In dieser Tendenz zu wirken, das ist 
als eine nicht unwürdige Aufgabe zu be- 
trachten und aus dem Grunde möge hier 
noch ein weiteres Beispiel aus dem Gebiete 
der Formgebung von Eisen-Fabrikaten 
zur Behandlung kommen. 

Wenn die Stütze eines der wesentlichsten 
Elemente aller Construktions-Bildung aus- 
macht, so ist derselben als zweites, gleich- 
werthiges Element, der Balken oder der 


Träger zur Seite zu stellen. Was nun Ofis Brothers & Co. 


das Prinzip der mathematischen Form- 
Gestaltung, angewendet auf Träger, betrifft, so 
wissen wir, dass dasselbe seither nur bei eisernen 
Balken und hier zumeist auch nur in einseitiger 
Weise, in Bezug auf den Querschnitt verwerthet 
worden ist, nämlich insofern, als die zunächst lie- 
gende rechteckige Querschnitts-Figur hauptsäch- 
lich bei Walzeisenträgern in eine T-förmige, resp. 
Doppel-T-förmige verwandelt worden ist. 
Hierdurch wird bedeutend an Material gespart, 
oder umgekehrt — bei der Feststellung eines ge- 
wissen Material-Quantums die "Tragfähigkeit des 
Balkens bedeutend erhöht. Die Herstellung sol- 
cher Träger ist aber immer nur eine einseitig ra- 
tionelle, so lange nicht auch auf eine mathema- 
tisch vollkommnere Figur des Längs-Querschnit- 
tes gesehen wird, denn so wie bei den Säulen die 
Umgrenzungslinien nicht parallel zu sein brau- 
chen, sondern nach den eingespannten EnJen zu 
curvenartig zusammenlaufen können, so kann 
Aehnliches auch bei Trägern stattfinden, und da- 
durch in gleicher Weise an Material gespart wer- 
den. Dieses letztere Constructions - Prinzip ist 
seither nur vereinzelt und dann nur bei gusseiser- 
X, 
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nen Trägern, oder bei zusammengenietheten 
Blechträgern in Anwendung gebracht worden, 
während es bei Trägern, die aus einem Stück ge- 
walzt sind, noch gar nicht zur Beachtung gelangt 
ist. Da aber gerade die Walzeisen-Fabrikation 
einen der ersten Zweige der Eisenindustrie aus- 
macht, so dürfte sich hier dem intelligenten Fa- 
brikanten, noch mehr als bei der Säulen-Fabri- 
kation, ein reiches und lohnendes Feld seiner 
Wirksamkeit eröffnen lassen. Es ist zwar keine 
Frage, dass die Herstellung von Walzeisen mit 
veränderlicher Querschnittsform, wenn auch diese 
Veränderung eine gesetzmässige ist, zuerst auf 
Schwierigkeiten stossen wird, indem vollständig 
neue Form-Maschinen hierfür construisrt werden 
müssen, allein mit der Zeit wird diese Schwierig- 
keit doch zur Ueberwindung kommen, da eine 
Material-Ersparung von 20—30 Procent schliess- 
lich immer den Ausschlag giebt. Es muss selbst- 
redend Aufgabe der Eisenwerke und der Fabri- 
kanten bleiben, unter Heranziehung tüchtiger 
Theoretiker, die einzelnen Aufgaben der Praxis 
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in diesem Sinne zu behandeln, und kann hier nur 
für die Idee einer mathematischen Formenent- 
wickelung und Constructionsart Propaganda ge- 
macht werden. Im Allgemeinen ist noch zu be- 
merken, dass jeder Kultur-Epoche immer eine 
bestimmte Art der Ausdrucksweise in der Technik 
und in dem Kunstgewerbe entsprochen hat: die 
Ideen und Anschauungen der Griechen schufen 
den griechischen Baustyl, diejenigen des Mittel- 
alters die Gothik u. s.w. Unsere heutigen An- 
schauungen von der Natur sind auf rein erkennt- 
niss-theoretischer und logischer Basis gegründet, 
das Charakteristicum der Logik und mathemati- 
schen Klarheit muss daher auch naturgemäss 
auf alle Gegenstände des Lebens, der Baukunst 
und der Industrie etc. übergehen. Wir werden 
so dahin gelangen, einen selbstständigen, der 
Neuzeit entsprechenden Styl zu entwickeln, ‚der 
für unser Zeitalter das sein wird, was beispiels- 
weise die Gothik für das christliche Mittelalter 
war. Wenn so einerseits die modernen Ideen von 
der Welt, dem Leben und der Kunst neue For- 
men zu schaffen vermögen, so werden diese selbst, 


sobald sie durch die Kunst und die Gewerbe zur 
Anschauung gebracht sind, wiederum rückwirkend 
als Erzielftungsmittel für das Volk in gleichem 
Sinne dienen, um dadurch die Harmonie der 
neuen Kultur-Epoche immer mehr zu einer uni- 
versalen und vollendeten zu gestalten. 


a: Werne —— 


Miscellen. 


— Was die Dampfmaschine verrichtet, In Eng- 
land sollen, mit Ausnahme der Locomotiven, 
Dampfmaschinen von 7,000,000 Pferdekraft per 
Jahr im Gange stehen. In den Ver. Staaten des- 
gleichen 7,500,000, in Deutschland 4,000,000, in 
Frankreich 3,000,000 und in Oesterreich 1,500,- 
ooo. Die Anzahl der Locomotiven der alten und 
neuen Welt übersteigt 105,000 Stück, welche auf 
etwa 220,000 Meilen Eisenbahnen laufen und 
deren Pferdekraft auf 30,000,000 Pferdekraft 
veranschlagt wird. (Zrankreich allein besitzt eine 
Pferdekraft der Locomotiven von 2,358,993, wozu 
noch 8177 kommen, welche von stationä- 
ren Maschinen herrühren. Die Pferde- 
kraft der Dampfschiffe, mit Ausnahme 
von Kriegsschiffen, wird dort auf 173,039 
und die der in der Industrie verwendeten 
Dampfmaschinen auf 484,241 angeschla- 
gen). Die Gesammtpferdekraft aller Dampf- 
maschinen und Locomotiven, welche in 
der ganzen Welt im Gange stehen, wird 
auf 80,000,000 geschätzt. Wenn nun eine 
jede Pferdekraft die Arbeit von zehn Män- 
nern verrichtet, so wird die Dampfkraft 
auf der ganzen Erde täglich die Arbeit von 
800,000,000 Männern verrichten. Die Be- 
völkerung der ganzen Erde ist ange- 
nommen auf 1,455,923,000 Seelen und die 
Anzahl der Männer vom 15.—65. Lebens- 
jahr auf etwa ein Drittel der Gesammtbe- 
völkerung, was in runder Zahl 500,000,000 
Männer in arbeitsfähigem Alter ergiebt. 
Da nun aber die Dampfmaschine die 
‘Arbeit von 800,000,000 Mann verrichtet, 
so folgt daraus, dass seitdem die Erfindun- 
gen Watt’s und Stephenson’s ihren wohl- 
thätigen Einfluss über alle civilisirten Län- 
der ausgeübt haben, sich die -Hülfsquellen 
der Industrie nahezu verdreifacht haben. 

— Der grosse Kanal de L’Es. Durch 
die Abtretung des Elsasses und Lothrin- 
gens hat Frankreich bekanntlich seine 
Kanalverbindung der Loire und Marne 
mit dem Rhein bei Strassburg verloren, 
weshalb nun der vorgenannte Kanal her- 
gestellt wird, um wieder einen Wasserweg 
zu besitzen, welcher das Mittelländische 
Meer mit der Nordsee verbindet. Die- 
ser Kanal beginnt an der Meuse, nahe an 
der Belgischen Grenze, eine kurze Strecke 
unterhalb Ginet, zieht sich an Me&zieres, 
Sedan, Commercy, Toul und Nancy hin, 
passirt in einiger Entfernung Epernai und 


’s hydraulische Elevatoren im Boreel Building. mündet bei Port-sur-Saöne in den bekann- 


ten Nebenfluss der Rhone ein. Seine 
Gesammtlänge beträgt gegen 290 Meilen und 
seine Herstellung ist auf eine Million Francs veran- 
schlagt. Die Sektion zwischen der Meuse und 
dem Kanal von der Marne zum Rhein ist bereits 
fertig, und soll der Kanal in seiner ganzen Länge 
in etwa zwei Jahren hergestellt sein. 

— Die Einwirkung des elektrischen Lichtes auf die 
Augen. Der Behauptung, dass das elektrische 
Lichtschädlich auf die Augen einwirke, tritt Prof. 
Cohn von Breslau, dessen Name in Verbindung 
mit den Untersuchungen über Farbenblindheit 
und andere optische Fehler rühmlichst bekannt 
ist, mit der Behauptung entgegen, dass das elek- 
trische Licht viel eher unseren Augen gut be- 


"komme, als schade. Bei den von ihm angestellten 


Untersuchungen z. B. hat sich ergeben, dass Au- 
gen, welche beim Tageslicht oder beim Gaslicht 
gewisse Farben nicht unterscheiden konnten, vom 
elektrischen Licht dabei unterstützt wurden. Im 
Vergleiche mit dem Tageslicht steigert das elek-. 
trische Licht auch die Wahrnehmbarkeit des Grü- 
nen und Blauen um’s Doppelte, des Rothen um’s 
Sechsfache und des Gelben gar um’s Sechszigfache. 
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Die Wiederbelebung der amerikanischen 
Handelsflotte. 


Im Jahre 1860 besassen die Ver. Staaten einen 
Tonnengehalt von 2,370,396 im ausländischen 
Handel, der sich dazumal auf $ 667,192,000 be- 
zifferte. Gerade zwanzig Jahre später hatten'sie 
nurnoch 1,314,402 l'onnen, während die Ausfuh 


$ 1,503,593,000 betrug. Während dieses Zeitrau- 
mes stieg also unser Export um 125 Procent, wäh- 


rend unser Toonnengehalt um 45 Procent sank. 
Vor zwei Jahrzehnten verhielt sich die Zahl unse- 
res oceanischen Tonnengehaltes zum Werth unse- 
res Seehandels wie ı zu $ 280, im vorigen Jahre 
stellte sich dieses Verhältniss auf ı zu $ 1,144, die 
relative Abnahme unseres Tonnengehaltes belief 
sich demnach auf 75 Proc. 

Diese nackten Zahlen lassen sich nicht wegleug- 
nen. Unsere Republik hat auf allen andern Indu- 
sıriegebieten erstaunliche Fortschritte gemacht, 
nur im Schiffsbau ist sie eben so erstaunlich rück- 
wärts gegangen, Das Jahr vor dem Kriege waren 
wir die zweite seefahrende Nation des Erdballs, 
und wäre dieser nicht losgebrochen, dann müssten 
wir die erste sein, müssten mit England nicht blos 
concurriren, sondern es überflügeln. Der Austausch 
der Welt hätte sich uns zugewendet und New York 
wäre die erste Handelsstadt der Welt geworden. 
Worin liegt der Grundeinessolchen Rückschrittes? 
Ist der amerikanische Erfindungsgeist schwächer, 
ist unser technisches Geschick geringer geworden ? 
Haben unsere Kapitalisten ihren Unternehmungs- 


geist, unsere Arbeiter ihre Tüchtigkeit verloren ? 
Da dies bekanntlich nicht der Fall ist, so muss der 
Grund des Uebels anderswo liegen, und welches 
sind, das ist die wichtigste Frage, die Mittel zur 
Abhülfe? Die Protectionisten fordern hohe Re- 
gierungssubsidien, die unsern Schiffsbauern zu 
Gute kommen; die Freihändler oder die Gegner 
der Subsidien überhaupt wollen Abschaffung un- 
serer, wie sie sagen, verrotteten und veralteten 
Schifffahrtsgesetze, Andererathen endlich: Lasse 
Alles beim Alten. . 

Zählen wir zunächst die drei hervorragendsten 
Subsidienvorschläge auf. Blaine verlangte, als er 
noch Senator für Maine war, dass jeder Dampfer, 
der auf Regierungssubvention Ansprüche mache, 
von Amerikanern gebaut werden und Amerikanern 
gehören müsse; dass die Offiziere und zwei Drittel 
der Bemannung amerikanische Bürger seien, dann 
hätten wir wirkliche amerikanische Schiffe und 
nicht nür solche dem Namen nach. Wo wir aber 
genug tüchtige Seeleute und Seeoffiziere herneh- 
men sollen, um damit eine ganze Flotte zu be- 
mannen, das erfahren wir freilich nicht; vermuth- 
lich durch Congressbeschluss, der mit einem 
Schlage eine Landratte in eine Theerjacke ver- 
wandelt. Der zweite Plan ging von unserem Ge- 
neralpostamt aus und verlangte zuvörderst aufein 
Jahr die Summe von $ 1,000,000 zum Bau von 
Postdampferlinien, die gleichmässig unter den ver- 
schiedenen Häfen der Union vertheilt werden 
sollten. Die Schiffe sollten amerikanischen Bür- 
gern gehören und von solchen bemannt sein, aus 
Eisen bestehen und der Inspection des Marine- 
Ministers unterworfen sein. 
Frage, ob Eisen oder Stahl sich besser zum Schiffs- 
bau eignet, haben wir hier dieselbe Schwierigkeit, 
wie bei dem Blaine’schen Project. Endlich hätte 
ein einziger Mann die Vertheilung der Subsidien 
unter den östlichen, südlichen und westlichen 
Häfen der Ver. Staaten zu besorgen; würde das 
Geld da nicht verzettelt und diese oder jene Linie 
den andern vorgezogen werden? Und wie viel 
kann man mit einer lumpigen Million überhaupt 
anfangen ? 

Ein dritter Vorschlag geht dahin, eine Prämie 
für den Bau von Schiffen auszuwerfen, welche die 
Regierung im Falle eines Krieges verwenden 
könnte. Dann bekämen wir Werften, auf denen 
gute Fahrzeuge gebaut werden würden, und auch 
brauchbare Seeleute müssten sich einfinden. Eine 
derartige Maassregel scheint nirgends auf ernstli- 
chen Widerstand zu stossen, den Einwurf ausge- 
nommen, dass auch sie keine radikale Hülfe 
schafft. £ 

Die Subsidien-Gegner behaupten, es würde da- 
durch nur ein Monopol gefördert, und das jetzt 
fast ausgestorbene amerikanische Dienstmädchen 
habe genau dasselbe Recht, durch Regierungs- 
Hülfe wieder in’s Leben gerufen zu werden, wie 
der amerikanische Handel. Zahlte man von 
Washington aus jedem amerikanischen Mädchen, 
das in den Dienst geht, etwa $1o monatlich, dann 
‚würden unsere Küchen bald von Einheimischen 
bevölkert sein, während jetzt der irische oder 
deutsche Kochlöffel dort herrscht. Die Anti- 
Subventionisten finden den einzigen Grund des 
Uebels in unserer absurden und verwerflichen Ge- 
setzgebung. Man hat das Geschäft Personen 
entrissen, in deren Händen es gediehen wäre, 
und es interessirten, incompetenten Congressleu- 
ten übergeben, die es gänzlich zu Grunde richte- 
ten, und zwar durch thörichte und mittelalterliche 
Gesetze und Bestimmungen. Sie verwehrten es 
unseren‘ Kaufleuten, ihre Schiffe auf den weltbe- 
rühmten Werften am Tyne oder Clyde bauen zu 
lassen, ferner legten sie auf alle Capitalien, die 
zum Schiffsbau verwendet werden, eine Steuer 
von 21% Procent, wogegen England nur ı Pro- 
cent der wirklichen Einnahmen fordert; endlich 
treibt unser Prohibitiv-System hohe Zölle nicht 
nur von allen Artikeln ein, die zum Bau von 
Fahrzeugen, sondern auch von solchen, die zu 
ihrer Ausrüstung, Ausstattung und Reparatur ge- 
hören, wenn sie nämlich vom Auslande «kommen. 
Das Haupthinderniss für die Rheder sind also die 
Kosten des Schiffsbaues, und es ist überflüssig, 
sich nach anderen Reformen umzusehen, bis diese 
erreicht ist. Viele unserer grossen Kaufleute ha- 


Abgesehen von der . 


ben ihr Geld in Fahrzeugen angelegt, die unter 
britischer Flagge segeln. Mit den Segelschiffen 
ist es ebenso, wie mit den Dampfern. Wir bauen 
gegenwärtig an der Küste von Maine einige grosse 
hölzerne Schiffe, aber sie bestzen nicht die 
Dauerhaftigkeit eiserner Rumpfe, und sie können 
in den grossen Häfen der Welt nicht so hohe 
Frachtsätze erhalten, wie die Fahrzeuge der übri- 
gen Nationen. 

Nun giebt es, wie schon gesagt, eine dritte Par- 
teiÄ, die Alles beim Alten lassen will. Warum 
sollen wir darauf bestehen, unser Getreide nach 
Europa zu verschiffen und europäische Producte 
zurückzubringen in unseren eigenen Schiffen, 
wenn Engländer, Deutsche und Norweger es uns 
billiger machen ? Kein Bürger von Massachusetts 
hält es für nöthig, dass alles Getreide, welches in 
seinem Staate consumirt wird, aus dem Westen in 
Canalböten dorthin geschickt wird, die den Kauf- 
leuten von Massachusetts gehören, von Angehöri- 
gen seines Staates bemannt sind und von Pferden 
gezogen werden, Jie in Massachusetts gezüchtet 
wurden. Niemand kann die Thatsache wegleug- 
nen, dass die Anthracit-Kohle, die wir in New 
York brennen, auf Eisenbahnen transportirt wird, 
die Pennsylvaniern und New Jerseyern gehören und 
von Leuten aus diesen Staaten betrieben werden. 
Wer Getreide und Kohlen braucht, der will sie so 
billig wie möglich kaufen und frägt nicht darnach, 
wer sie befördert, wenn dies nur recht wenig 
kostet. Wir lassen uns unsern Bedarf an Fleisch 
durch den Schlächterwagen vor’s Haus fahren 
und denken nicht daran, den Schubkarren unserer 
Ahnen wieder in’s Leben zu rufen, um uns selbst 
unser Fleisch zu holen. Nehmen wir nun aber an, 
die Theorie, dass dem amerikanischen Handel 
wieder auf die Beine geholfen werden müsse, sei 
richtig, würde es eine so grosse Wohlthat für das 
Land sein, wenn wir amerikanischen Rhedern das 
Geld zahlen, das wir jetzt ausländischen Schiffs- 
eigenthümern entrichten ? Die Lehre, dass eine 
Nation unfehlbar reich werden müsse, bei der das 


| Geld von einer Klasse ihrer Bürger in die andere 


wandert, gleicht auf’s Haar der Ansicht jenes 
Knaben, der glaubt, dass er sich an seinen eigenen 
Hosenträgern in die Höhe heben könne. Wenn 
wir den englischen Schiffseigenthümern, die unser 
Getreide transportiren, die Fracht bezahlen, so 
empfangen wir doch jährlich dafür den Geldwerth 
in dem uns dadurch geleisteten Dienst. Warum 
also Amerikanern höhere Preise geben ? Der Ge- 
danke, dass ein Land durch den Austausch von 
Geld für Werthe verarme, ist geradezu absurd. 

Nun aber heisst es auf der anderen Seite: Wir 
müssen den amerikanischen Handel wieder heben, 
um amerikanische Seeleute und Schiffsbauer zu 
bekommen, und sei dies unsere nationale Pflicht. 
Warum sollen unsere Landsleute sich dem schwie- 
rigsten und am schlechtesten bezahlten Berufe 
widmen, während sie, auf dem Lande bleibend, 
auf viel leichtere Art weiter kommen? Warum 
zerbrechen wir uns die Köpfe damit, auf welche 
Weise wir amerikanische Schiffsbauer bekommen, 
während der Bau von Eisenbahnen oder die Fa- 
brikation von Stiefeln mehr einbringt? Solange 
der Schiffsbau profitabel war, bauten wir Schiffe, 
und als dies nicht mehr der Fall war, hörten wir 
damit auf. 

Uebrigens ist auch diese dritte Partei geneigt, 
einen Compromiss zu schliessen. Alles, was ein 
vernünftiger Mensch verlangen kann, argumentirt 
sie, ist die Abschaffung der Gesetze, welche an- 
geblich die amerikanischen Schiffsbauer beschü- 
tzen. Ist diese Industrie frei von allen gesetzlichen 
Beschränkungen, darf man sich das Baumaterial 
da kaufen, wo es am billigsten ist, und findet der 
Amerikaner es dann einträglich, Schiffe zu bauen, 
so wird er es eben thun. 


u O5 


* Klebemasse für Papier. ıo Gewichtstheile 
Gummi arabicum und 3 Theile Zucker (damit der 
Gummi nicht aufspringt) begiesse man mit so viel 
Wasser, bis die erforderliche Consistenz erreicht 
ist. Ist ein starker Kleister erforderlich, so füge 
man etwas Mehl hinzu, ohne die Mischung zu ko- 
chen. Dieser Kleister gewinnt an Stärke, wenn 
er zu gähren anfängt. 
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Amerikanische Waffenfabrikation. 


- u 

Die Erfahrung, welche Russland im verflossenen 
Türkenkriege gemacht hat, scheint auf die Taktik 
nicht ohne Einfluss zu sein. Die mit amerikani- 
schen Gewehren und Patronen ausgerüsteten Tür- 
ken erreichten mit ihrem Salvenfeuer Distanzen, 
wie man sie bisher nur bei den geübtesten Scharf- 
schützen beobachtet hatte; auf eine bis einund- 
einhalb Meilen von den türkischen Schanzwerken 
entfernt, waren die Russen einem Feuer ausgesetzt, 
das ihnen die Hälfte ihrer Mannschaft kostete. 

Das Gewehr, welches so tödtliche Wirkungen 
ausübte, stammt aus der ‘““Providence Tool Co.” 
in Rhode Island, die Patronen kamen aus Bridge- 
port, Conn., und zwar aus der “Union Metallic 
Cartridge Co.” und anderntheils aus der “Win- 
chester Repeating Arms Co.”’in New Haven. Der 
grösste Einzelcontract, welcher von der Türkei 
abgeschlossen wurde, belief sich auf 600,000 Ge- 
wehre und 300,000,000 Patronen zu einem Be- 
trage von 20,000,000 Dollars. 

Die amerikanische Waffenfabrikation hat beson- 
ders seit Ausbruch des Secessionskrieges ihren 
Hauptanlauf genommen; während eines einzigen 
Jahres, 1863, kaufte die Regierung für 1,365,230 
Dollars Handfeuerwaffen an, während sich die 
Ausgaben für die Bewaffnung überhaupt auf 42;- 
000,000 Dollars beliefen. Vom ı. Januar 1861 
bis zum 30. Juni 1866 besorgte das Ordnance- 
Departement in Washington 7892 Kanonen. und 
über 4,000,00o Handfeuerwaffen, dazu, 1,022,- 
176,474 Patronen und 1,220,555,435 Percussions- 
Zündhütchen. 

Die. Remingtons in Ilion, N. Y., fabrizirten 
während des deutsch-französischen Krieges in 
Folge eines bonapartistischen Auftrages täglich 
ı200 Militärgewehre und verwandelten ausser- 
dem während derselben Zeit 300 Vorderlader in 
Hinterlader. Von dem Verkauf der amerikani- 
schen Feuerwaffen kann man sich weder einen 
rechten Begriff machen, noch die Höhe desselben 
angeben, da unsere Ausfuhrstatistik es nicht zeigt. 
Regierungen, die Kriegscontrebande ankaufen, 
halten selbstverständlich damit zurück; grosse 
Kisten, angeblich mit landwirthschaftlichen Ge- 
räthschaften angefüllt, selbst unschuldige Speck- 
seiten, enthalten Waffen, die den Entscheidungs- 
kampf auf den Schlachtfeldern der Welt herbei- 
führen. Nur so viel wissen wir: die Regierungen 
von Spanien, Peru, Chili, Hayti und- Venezuela 
haben Geschütze aus der Kanonengiesserei von 
Westpoint gekauft, und von derselben Werkstatt 
gingen 73,000 Zehnpfünder-Projectile nach Frank- 
reich, um gegen die Preussen gefeuert zu werden. 
Spanien und die spanischen Republiken von Süd- 
Amerika sind mit amerikanischen Gewehren be- 
waffnet, dem Remington-Gewehr, und Letzteres 
ist auch in Schweden, Norwegen und Dänemark 
eingeführt, sogar in Aegypten, China und Japan. 

Jedes Land, welches das nationale Vorurtheil 
so weit überwunden hat, um ein fremdes System 
zu adoptiren, hat bislang immer amerikanischen 
Erfindungen den Vorzug gegeben. Das zuerst 
von Preussen eingeführte Zündnadelsystem, das 
hierzulande niemals Beifall gefunden hat, ist auf 
dem Continent allgemein im Gebrauch, Deutsch- 
land, Frankreich, Italien und Russland bewaffnen 
ihre Soldaten ausschliesslich damit. 

Die Türken haben 600,000 Peabody-Martinis 
für ihre Infanterie mit dazu gehörigen Bajonetten 
und Scheiden von der “Ames Manufacturing Co.” 
angekauft. Das Winchester magazıne gun, mit 
welchem unsere Cavallerie während der letzten 
Jahre des Secessionskriegs bewaffnet war, befindet 
sich gegenwärtig in den Händen der türkischen 
Reiterei. Die Engländer haben unser Peabody- 
System adoptirt neben dem Martini-Henry, ferner 
die Colt’schen Revolver, und fabriziren unter dem 
Patentgesetz unsere Gatling-machine gun. In der 
Colt’schen Waffenfabrik werden Letztere herge- 
stellt und man darf sie als die Originale der Mi- 
trailleusen bezeichnen, die gegenwärtig als ein un- 
vermeidlicher Bestandtheil der modernen Kriegs- 
ausrüstung anerkannt sind. Ueber 3000 Gatlings 
im Betrage von etwa $ 4,000,000 sind bis jetzt 
über die ganze Welt vertheilt.* Russland und Eng- 


| land fabriziren sie; letzteres hat sie mit grossem 


Erfolge in seinen Feldzügen gegen die Zulus und 
Afghanen angewendet. Der Erfinder ist ein Arzt 
in North-Carolina, Dr. Gatling. 

Dazu kommen die Maschinen und Werkzeuge, 
die zur Herstellung der Waffen dienen. England 
und Russland beziehen dieselben zum grössten 
Theil seit langer Zeit von hier, Spanien und Ae- 
gypten von den Remingtons; sogar Preussen hat im 
Jahre 1873 zum Betrage von $1,500,000 Werk- 
zeuge aus der “Pratt & Whitney Co.” in Hartford 
bezogen. Drei Jahre dauerte es, bis diese Ma- 
schinen von speziell für diesen Zweck hinüberge- 
sandten amerikanischen Arbeitern in Gang gesetzt 
wurden, und jetzt sollen 200,000 Mausergewehre 
alljährlich dadurch hergestellt werden. Man er- 
spart dabei 50 Proc. oder #5 per Gewehr, ein 
Factum, das von der preussischen Regierung den 
Fabrikanten in Connecticut gegenüber auch im- 
mer anerkannt worden ist. Die Einführung der 


* amerikanischen Methoden in die k. preussischen 


Arsenale hat sich nicht nur als sehr profitabel er- 
wiesen, sondern auch zur Begründung einer ame- 
rikanischen Schule für Handwerker veranlasst. 
Die Verminderung in den Kosten für die Waf- 
fenfabrikation ist keineswegs mit einer Verschlech- 
terung der Qualität verbunden gewesen, und das 
liegt hauptsächlich in der Anwendung vorzüglicher 
Maschinenarbeit. In dieser Beziehung hat na- 
mentlich die Erfindung von Thomas Blanchard 
gewirkt, die am 20. Januar 1820 patentirt wurde; 
sie ward zuerst von unserem Regierungsarsenal in 
Springfield eingeführt und ist seitdem in allen Ar- 
senalen Europa’s und Amerika’s in Gebrauch. Ur- 
sprünglich nur zum Abdrehen von Gewehrschäften 
bestimmt, wird sie seither zur Herstellung von un- 
regelmässigen Holzformen überhaupt, wie Klavier- 
beinen und anderen benutzt. Diese Maschine dreht 
nicht nur den Schaft ab, sondern bohrt auch die 
Oeffnungen und Curven für das Schloss, den Lauf, 
den Ladestock und die Beschläge. Neuerdings 
hat die “Ames Co.” eine Anzahl dieser Maschinen 
nach Japan geschickt. 
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— Die erste Nummer der “ Ausstellungs-Zeitung” , 
welche während der Dauer der Allgemeinen deut- 
schen Patent- und Musterschutz-Ausstellung herausge- 
geben wird, ist soeben erschienen. Dieselbe ist 
von dem Ingenieur Franz Graf redigirt und bringt 
auf zehn Seiten einen reichen Inhalt. Der Leit- 
artikel, wenn man so sagen darf, enthält eine 
Darlegung des angestrebten Zweckes des Unter- 
nehmens, während in einem zweiten Artikel eine 
übersichtliche Beschreibung der hauptsächlichsten 
Ausstellungsbauten Platz gefunden hat. Ein bei- 
gegebener Situationsplan dient diesem zur besseren 
Erläuterung. An dritter Stelle werden die “Er- 
findungspatente, ihr Werth und ihre Verwerthung” 
von sachkundiger Feder behandelt. Den Schluss 
bilden kleinere Mittheilungen gemischten Inhalts. 
Die zweite Nummer der Zeitung ist kurz vor 
Ostern erschienen, während vom ı. Mai ab 
wöchentlich zwei Nummern vorgesehen sind. Der 
Abonnementspreis beträgt für die ganze Dauer des 
Erscheinens, also für etwa 46 Nummern, Mk. 7.50. 


— Wilbrand’s Geflügel-Tranchirmesser. Einfach 
und praktisch für grössere Haushaltungen, für Re- 
staurationen, Hotels und dergl., ist des Leipziger’s 
Emil Wilbrand’s Geflügel - Tranchirmesser und 
Scheere. Es ist dies eine eigentliche Scheere, de- 
ren Blätter eine verschiedene Länge haben. Leicht 
und schnell kann man beide Blätter auseinander 
nehmen und das längere zum Tranchirmesser ge- 
brauchen, während man zum Zertheilen der feine- 
ren Knöchelchen sich der Scheere bedient, welche 
durch Zusammenschrauben der getheilten Blätter 
hergestellt wird. 


— Die Fahrbare Windmühle Halladay’s ist mit 
einer Selbstregulirung versehen und eignet sich 
insbesondere zu landwirthschaftlichen Verrich- 
tungen, wie z. B. zum Entwässern versumpfter 
Wiesen, nasser Ackerstücke und dergl., sowie zum 
Heben von Wasser für Hanshaltzwecke u. S. w.; 
dann zum Begiessen von Gärten, Feldern, Wiesen 
und Viehweiden etc., etc. Dieser Motor lässt sich 
mit einem Pferde selbst auf unebenem Boden leicht 


fortbewegen, überall ohne Nachtheil aufstellen 
und ohne weitere Vorbereitungen in Thätigkeit 
setzen. Das Windrad dieses Motors ist auf einem 
Wagen mit sehr breiten Rädern aufgestellt, und 
seine doppelten Achsen bewirken, dass es mit sei- 
nem Drehtische, ohne Rücksicht auf den ebenen 
oder unebenen Boden stets nach allen Seiten hin 
absolut waagrecht steht und somit eben so gleich- 
mässig und leicht arbeiten kann, wie die best 
aufgestellte stationäre Windmühle. 
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Vereinsnachrichten. 


Technischer Verein. — In der regelmässigen Sitzung, die- 
ses Vereins am Samstag, den 16. April, wurden die folgenden 
Candidaten auf Empfehlung des Vorstands als Mitglieder auf- 
genommen : 

Adolf Iseli, Paterson, N.J., J. F. Schöllkopf jun., Buffalo, 
N. Y., Emil Coester, Brooklyn, Dr. Paul Bredt, C. A. Marr- 
der und Albert Schrank, New York. 

Der Vorsitzende, Herr A. Kurth, theilt den plötzlich er- 
folgten Tod des langjährigen Mitgliedes und Bibliothekars 
Hugo Carstaedt mit undlegt folgende Beschlüsse zur An- 
nahme vor: 

Beschlossen: Dass wir mit tiefster Betrübniss die traurige 
Kunde von dem schnellen und unerwarteten Tode’ unseres 
bisherigen Mitgliedes und Bibliothekars Hugo Carstaedt ver- 
nommen haben, und dass wir es für unsere Pflicht erachten, 
seinem Andenken den Tribut unserer Achtung und Freund- 
schaft zu zollen, um so mehr, als wirihn in allen seinen Hand- 
lungen und in seinem persönlichen Verkehr mit uns als einen 
liebenswürdigen und gewissenhaften Ehrenmann kennen ge- 
lernt haben, der zu jeder Zeit seine Pflichten als Bibliothekar 
dem Yereine gegenüber treu erfüllt hat. 

Beschlossen: Dass wir innig mit dem gebeugten Vater und 
der Familie sympathisiren und ihnen eine Abschrift dieser 
Resolution zusenden lassen. — 

Nach der Geschäftssitzung hielt Herr C. Kirchoff jun. einen 
äusserst interessanten Vortrag über die “Moderne Stahlfabri- 
kation und die Thomas’sche Methode zur Entphosphorung 
des Eisens”, über welchen wir in einer späteren Nummer 
ausführlicher berichten werden. 


Fubelfeier der technischen Hochschule zu Hannover. 
Die von uns bereits in früheren Nummern erwähnte Feier 
der technischen Hochschule in Hannover ist auf die Tage 
vom 2.—4. Juni d. %. hinausgeschoben und sind wir in der 
Lage, jetzt Näheres darüber mitzutheilen. 

Die im Mai 1831 unter dem Namen “Höhere Gewerbe- 
Schule” in einfacher und bescheidener Gestaltung gegründete 
Anstalt hat im Laufe eines halben Jahrhunderts sich zu einer 
würdigen und hochangesehenen Pflegestätte der Kunst und 
Wissenschaft entwickelt, deren Bedeutung weit über die 
Grenzen Deutschland’s hinausreicht. Träger ihres Rufes 
sind die Tausende, welche ihre technische Ausbildung hier 
erhielten. 

Die Einladung zur Jubelfeier ergeht an Alle, welche eine 
freudige Erinnerung an ihre in jugendfrischem Streben ver- 
brachte Studienzeit sich bewahrt haben; an Alle, welche der 
Hochschule aus Nah und Fern, aus allen Gauen Deutsch- 
land’s, ja aus aller Herren Welttheilen als Schüler zuströmten, 
an Alle, welche das hier erworbene Wissen und Können in 
segensreichem Schaffen und fruchtbringender Geistesarbeit 
in der Heimath wie in der Fremde bethätigen. 

Der Fest-Ausschuss ist seit lange unermüdlich thätig, eine 
würdige Ausstattung der Feier vorzubereiten, und wird die- 
selbe in folgender Weise stattfinden: 

1. Juni: Abends Zmpfang und Begrüssung der Fest- 
Theilnehmer. 

2. Juni: Morgens Zeszzug, welcher die feierliche Einholung 
der Gäste durch die Lehrkörper und die Studentenschaft zur 
Darstellung bringen soll und wobei ein von der Hochschule 
ausgehender Zug mit dem Zuge der ““alen Herren’ vor dem 
früheren Polytechnikum zusammentreffen und mit diesem 
vereinigt sich durch die Strassen der Stadt zur technischen 
Hochschule zurückbegeben wird. Daselbst wird ein Fest- 
Actus gehalten, dem sich ein Fest-Bankett und Abends eine 
Fest-Vorstellung im Theater anreihen werden. 

3. Juni: Vormittags werden gruppenweise Besichtigungen 
der bemerkenswerthen Bauwerke und gewerblichen Anlagen 
vorgenommen und Abends vereinigen sich die Fest-Genossen 
zu einem von der ‘Stadt Hannover” gegebenen Zest- 
Commers. 

Am 4. Juni wird die Feier mit einem gemeinschaftlichen 
Frühstück und Besuche der Herrenhäuser Gärten, woselbst 
zu Ehren der Besucher die Fontainen springen werden, sowie 
der Concertlokale “Tivoli”, “Palmengarten”, “Bellavista” 
etc. ihren Abschluss erhalten. 

Da der Andrang zu dieser schönen Feier voraussichtlich 
ein ausserordentlich grosser sein wird, so dürfte es sich 
empfehlen, Anmeldungen sofort zu vollziehen, und sei noch 
erwähnt, dass von den Eisenbahn-Verwaltungen Fahrpreis- 
Ermässigungen in Aussicht stehen, welche den Theilnehmern 
bei Vorzeigung der Festtheilnehmer-Karte gewährt werden. 
Wohnungen in Gast- und Privat-Häusern werden auf Wunsch 
gern vom Zest- Ausschuss besorgt, wie derselbe auch jede 
weitere Auskunft bereitwilligst ertheilt. 

Indem wir dem Feste einen der so seltenen Feier würdigen 
und glänzenden Verlauf wünschen, verweisen wir noch auf 
den im Inseraten-Theile unseres heutigen Blattes befindlichen 
öffentlichen Aufruf des Fest- Ausschusses. 
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Hock’s combinirte Dampf- und Heissluft- 
Maschine. 


Die calorischen oder Heissluftmaschinen lassen 
sich in zwei deutlich von einander unterscheid- 
bare Klassen eintheilen. In den sogenannten 
geschlossenen Heissluftmaschinen wird immer die- 
selbe Menge Luft erwärmt und darauf wieder ab- 
gekühlt. Die auf diese Weise entstandenen Dif- 
ferenzen in der Spannung der eingeschlossenen 
Luft bewirken die hin- und hergehenden Bewe- 
gungen des Arbeitskolbens. ‚In den sogenannten 
offenen Heissluft- oder Feuerluftmaschinen ist die 
Feuerung hermetisch gegen aussen abgeschlossen 
und wird das zur Unterhaltung des Feuers nöthige 
Luftquantum in den abgeschlossenen Raum durch 
eine Luftpumpe hineingepumpt. Die durch die 
Verbrennung entstehende Wärme, so wie die 
hierbei stattfindende Bildung von neuen Gasen 
haben zur Folge, dass der geringen Menge einge- 
pumpter atmosphärischer Luft eine grössere Menge 
sogenannter Feuerluft von höherer Spannung ent- 
spricht. Die eingepumpte Luft von atmosphäri- 
scher Spannung wird bei ihrem Durchgange durch 
den Feuerkasten in solche von höherer Spannung 
verwandelt, welche man sich in einem Cylinder 
vor einem Kolben ausdehnen lässt. Die hierbei 
entstandene Bewegung des 
Kolbens, oder die erzeugte 
Arbeitskraft, wird zum 
Theil dazu verwendet, neue 
atmosphärische Luftin den 
Feuerkasten zu pumpen, 
um die Maschine in Gang 
zu halten; der Rest stellt 
die Nutzleistung der Ma- 
schine dar und kann aufan- 
dere Maschinen als Trieb- 
kraft übertragen werden.*) 

Als Kraftmaschinen für 
das Kleingewerbe, welche 
von ı bis 5 Pferdekräfte 
erzeugen sollen, haben sich 
trotz der Concurrenz der 
Heissluftmaschinen, Gas- 
und anderer Motoren die 
Dampfmaschinen in vielen 
Fällen behauptet. Die klei- 
nen Dampfmaschinen be- 
sitzen aber eine Menge 
Nachtheile, die es als 
äusserst wünschenswerth 
erscheinen lassen, einen 
andern ebenso zuverlässig 
arbeitenden Motor anstatt 
derselben zu finden, Der 
unvermeidliche Dampfkes- 
sel bildet eine Quelle ern- 
ster Gefahr nicht allein für 
die Wärter, sondern auch 
für Jedermann in seiner 
Nähe. Erist ein zerbrechlicher Käfig, in welchem 
eine gewaltige Naturkraft eingesperrt ist, von’der 
man jeden Augenblick gewärtig sein muss, dass 
sie wie ein wüthendes Thier die Schranken bricht 
und ringsum Tod und Verwüstung verbreitet. 

Die Gasmotoren sind noch zu jung, als dass 
sie den Dampfmaschinen vollständig schon den 
Kampfplatz streitig machen könnten. Die ge- 
schlossenen Heissluftmaschinen, welche zahlreich 
im Gebrauche sind, haben den Nachtheil, dass 
namentlich der sogenannte Feuertopf, in welchem 
die eingeschlossene Luft erhitzt wird, häufiger 
Reparaturen bedarf. Die Feuerluftmaschinen, 
welche ihrem Principe.nach einfacher und natür- 
licher, sowie theoretisch öconomischer als die an- 
dern Maschinen sind, da in ihnen nicht allein die 
Temperaturerhöhung der Verbrennungsgase, son- 
dern auch deren Volumenvermehrung ausgenützt 
werden soll, haben sich bis jetzt den übrigen Con- 
currenten gegenüber nur schlecht behaupten kön- 
nen. Der Grund für ihre Unbrauchbarkeit ist 
wesentlich practischer Natur. Die Feuerluft, wel- 
che mit Asche- und Russtheilchen beladen ist, ge- 


*) Eine solche offene Heissluftmaschine von 4oc2 ist auf 
S. 138 des II. Jahrgangs des “Techniker” abgebildet und be- 


schrieben, 


langt mit hoher Temperatur in den Cylinder, des- 
sen Wandung durch die sich ablagernden Asche- 
theilchen leicht aufgerissen wird. Die Schmier- 
mittel werden durch die hohe Temperatur bald 
zerstört oder von der Asche aufgesaugt, so dass es 
alle Augenblicke vorkommen kann, dass der Kol- 
ben undicht wird, was einen directen Verlust an 
Arbeitskraft zur Folge hat. 

Die Abbildungen stellen eine Erfindung dar, 
durch welche die schädliche Wirkung der Asche- 
tragenden Feuerluft auf den Cylinder in den offe- 
nen Heissluft-Maschinen dadurch compensirt wer- 
den soll, dass man in die heisse Feuerluft Wasser 
hineinspritzt. Dieses nimmt durch seine Ver- 
dampfung der Feuerluft nicht allein ihre über- 
grosse Hitze ab, sondern vergrössert auch durch 
die Dampfbildung die Menge und die Spannung 
der eingeschlossenen Gase, was einem Gewinne 
gleichkommt, und schlägt ausserdem die mitge- 


rissenen, in der Luft schwebenden Aschentheil- , 


chen.nieder, ehe sie in den Cylinder gelangen 
können. 

Fig. I. stellt eine Locomobile dar, welche von 
den Erfindern, Jwlins Hock & Co. in Wien, nach 
diesem System gebaut ist. Am hinteren Theile 


des Wagens befindet sich der hermetisch geschlos- 
sene Feuerkasten, in welchen mittelst einer Luft- 


pumpe atmosphärische Luft eingepumpt wird, um 
den Verbrennungsprozess zu unterhalten. Die 
gebildeten Verbrennungsgase, welche ausserdem 
noch erhitzt sind, haben natürlich eine höhere 
Spannung, als die eingepresste atmosphärische 
Luft, und sind daher im Stande, Arbeit zu ver- 
richten, sobald man sie sich in einem Cylinder 
vor einem Kolben ausdehnen lässt. Um nun zu 
verhindern, dass die überheisse und mit Asche an- 
gefüllte Feuerluft diesen Arbeits-Cylinder zerstört, 
wird ihr Wasser zugeführt, durch dessen Ver- 
dampfung diese bis zu einem gewissen Grade ab- 
gekühlt und von den mitgerissenen Aschentheil- 
chen gereinigt wird.— Während die atmosphärische 
Luft von der Luftpumpe in den Feuerraum ge- 
pumpt wird, erwärmt sich dieselbe durch die 
nöthige Compression etwas. Diese Wärmebildung 
sucht man dadurch zu compensiren, dass man in 
dem Luftpumpen-Cylinder einen feinen Nebel- 
Regen, mit Hülfe eines sog. Zerstäubers, erzeugt. 
Fig. III stellt einen Durchschnitt durch die Luft- 
Pumpe mit dem Zerstäuber und Fig. II eine Vor- 
deransicht derselben mit der geöffneten Kam- 
mer B (von Fig. III) nebst einem selbstthätigen 
Abschluss-Ventil für die Wasserzufuhr derselben 
dar. In den Luftpumpen-Cylinder A mündet eine 
Röhre a, durch welche ein feiner Wasserstrahl 


von einer kleinen Wasserpumpe in den Luftpum- 
pen-Cylinder A gepresst wird. Der Raum B im 
Deckel der Luftpumpe A steht mit dem Feuer- 
raum in direkter Verbindung, so dass ein Theil 
der in ihm vorhandenen Gase von hoher Span- 
nung durch die Oeffnung b in die Luftpumpe A 
strömt, wobei er den durch die Röhre a kommen- 
den Wasserstrom trifft und diesen zerstäubt. 

Soll die Maschine zum Stillstand gebracht wer- 
den, so muss natürlich auch die Wasserzufuhr für 
den Kanal a abgeschlossen werden, was durch 
das Ventil S (Fig. II) selbstthätig geschieht, sobald 


“die Spannung der Luft im Kasten B durch Ab- 


stellen der Maschine aufgehoben ist. 

Von der Luftpumpe geht die Luft, die durch 
den beschriebenen Zerstäuber mit nebelartigem 
Wasserdunst gesättigt ist, in den Feuerkasten. Der 
Sauerstoff der eingeführten Luft verbrennt hier. 
Die gebildeten Verbrennungsgase von hoher Tem- 
peratur und hoher Spannung werden nun durch 
einen Sprühregen Wassers geleitet, aus dem sie 
sich völlig mit Wasserdampf sättigen. Fig. IV 
stellt einen Durchschnitt durch die Leitung dar, 
durch welchen die überheissen Gase von dem 
Feuerraum nach dem Arbeitscylinder geführt und 
hierbei abgekühlt und gereinigt werden sollen. 
Eine kleine Wasserpumpe treibt durch die Leitung 
h nach der Brause i einen 
Wasserstrahl, welcher in 
Gestalt eines Sprühregens 
auf die Siebe g fällt, durch 
welche die Feuerluft strei- 
chen muss. 
Wege wird die heisse 
Feuerluft bis auf einen zu- 
lässig hohen Grad abge- 
kühlt; die ihr entzogene 
Wärme dient nun dazu, 
einen Theil deseingesprüh- 
ten Kühlwassers, welches 
am besten vorher bis auf 
den Siedepunkt erhitzt ist, 
in Wasserdampf zu ver- 
wandeln. Durch die Bil- 
dung des Wasserdampfes 
wird die durch die Abküh- 
lung erzeugte Volumen- 
Verringerung der Feuerluft 
wieder reichlich ausgegli- 
chen. Die mitgerissenen 
Aschentheile sowie die 
mineralischen Salze des 
Kühlwassers schlagen sich 
auf den Sieben inähnlicher 
Weise nieder, wie der Kes- 
selstein in den Dampfkes- 
seln. Es ist hieraus ersicht- 
lich, dass die Spannkraft 
der Arbeit erzeugenden 
Gase trotzihrer Abkühlung 
nicht vermindert wird,wohl 
aber unter Umständen bedeutend vermehrt werden 
kann und dass sie zugleich von der mitgeführten 
Staubasche u. s. w. gereinigt wird. Der Cylinder 
wird auf diese Weise möglichst geschont, wodurch 
nicht allein eine Ersparniss, sondefn auch eine 
grössere Sicherheit des Betriebes erzielt wird. 

Wenn die Spannung im Feuerraum zu gross 
werden sollte, so öffnet sich das Sicherheitsventil 
in Fig. IV, welches einen Theil der überschüssi- 
gen Gase entweichen lässt. Es ist noch hinzuzu- 
fügen, dass die Siebe g (Fig. IV) so gelegen sind, 
dass sie behufs Reinigung leicht herausgenommen 
und durch andere ersetzt werden können. Fig. V 
zeigt einen Durchschnitt durch das Leitungsrohr 
bei den Sieben g. 

Dies ist im Allgemeinen die Theorie der Ma- 
schine, welche als eine Combination einer Dampf- 
maschine und einer offenen Heissluftmaschine be- 
zeichnet werden kann. 


er 


— Der “Internationale Elektrische Congress” zu 
Paris. Deutschland, Holland, die Schweiz und 
Italien haben bereits ihre Theilnahme an demsel- 
ben zugesagt, und die von England, den Ver. 


Staaten, Russland und Oesterreich darf man wohl 


voraussetzen. * 


Auf diesem 
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* Patentamtliches. 


WASHINGTON, 5. April 1881. 

Die heute erschienene No. 14 der ““Officiellen 
Patent-Zeitung” weist die Bewilligung von 350 
Gesuchen- (worunter 19 an Ausländer) nach, und 
zwar: 

322 Patente (No. 239,593—914), 

ı2 Neu-Ausgaben (No. 9633— 644), 

7 Musterzeichnungen (No. 12,212— 218) und 
g Etiketten (No. 2434—442). 

Unter den Neuerungen und Verbesserungen 
ist besonders hervorzuheben die Schreibmaschine 
von Geo. McKittrick in Brooklyn,N.Y. In dem 
gewiss sinnreich arrangirten Mechanismus befindet 
sich ein mit seiner Welle durch einen Federn- 
Motor in beständiger Umdrehung befindliches 
Typenrad. Auf seiner Welle sitzen Stifte, den 


‚Buchstaben am Rädchen entsprechend, und durch 


Anschlagen der Tasten wird vermittelst dieser 
Stifte das Buchstabenrad gerade dann angehalten, 
wenn der betreffende Buchstabe über der gewöhn- 
lich construirten Papierführung zum Abdrucken 
bereit steht. . 

Eine originelle Construktion einer dymamo-elek- 
frischen Maschine bringt W. L. Völker, Morton, Pa., 
in welcher unter Anderem eine Archimedes’sche 
Schraube innerhalb der Armatur einen Luftzug 
erzeugen muss. 

Diesmal finden sich nur zwei Neuerungen an 
Telephonen patentirt, nämlich ein Telephon von 
McConnell, Braddock, Pa., und ein 7elephon - 
Mundstück von R. Dodsworth und W. Holdsworth 
in St. Louis, Mo. Dieses Mundstück besteht aus 
einer Röhre, welche einen sich seitlich schwingen- 
den Deckel hat. An der Achse dieses Deckels ist 
ein Kamm, der beim Drehen zwei Federnarme 
zusammendrückt und die Stromverbindung her- 
stellt, durch welche am anderen Ende der Linie 
ein Alarm in Thätigkeit gesetzt wird. 

Statt der kostspieligen Untergrundleitungen an 
Stelle der Telegraphenpfosten, welche die Strassen 
so verunzieren, empfiehlt der New Yorker Orlando 
F. Smith ein Auskunftsmittel, indem er hohle, 
eiserne Pfosten von ornamentalem Aussehen vor- 
schlägt, welche an ihrer Spitze den elektrischen 
Lampen dienen sollen, deren Drähte über den 
Häusern weggeführt werden könnten. 

Unter den kleineren patentirten Artikeln sinä 
zuerwähnen: Ein Zampchen von dem New Yorker 
John F. Kramer, welchessich an die Wand hängen 
oder auf den Tisch stellen lässt und dessen hintere 
Seite nach oben verlängert einen gewissen Reflek- 
tor bildet. — Ein Violinkasten des Brooklyner’s 
Isaac C. Monroe, der da; wo die Einschnitte am 
Instrumente sind, demselben anpassend geformte 
Behälter zur Aufbewahrung für Kolophonium, 
Saiten etc. hat, während am Deckel, der auch zum 
Notenpulte dient, der auseinandergenommene Bo- 


‚gen angehängt werden kann. — Originell ist auch 


der >-geformte Sa/fel von Curtis Veeder, Platts- 
burg, Pa., vorne halbrund und hinten in eine 
stumpfe Spitze auslaufend. Eine ---förmige Feder 
ist am hinteren En- 
de angemacht und 
zieht unter der 
Mitte des Sattels 
nach vorne, wo das 
andere Ende der-, 
selben lose bleibt 
und einen freien 
Spielraum hat. — 
Auch die Zusam- 
menstellung eines 
Ambos von J. L. 
Ware und W. S. 
Fleming in Pine 
Island, Minnesota, 
Schraubstockes und 
Bohrers ist sinn- 
reich und prak- 
tisch. Eigenthüm- 
lich ist jedenfalls 
die Construktion 
einer Hand-Kreis- 
säge von A. Bennet 
in Harveysburg, 
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Hock’s eombinirte Dampf- und Heissluftmaschine. 
Fig. IV und V. Die Kühlsiebe. 


steht aus einer Metallplatte, welche mit einer ge- 
wöhnlichen Handhabe versehen ist, wie sie jede 
Handsäge hat. Ander Metallplatte befindet sich 
eine kleine über den unteren Rand etwas hervor- 
ragende Kreissäge, welche mit einer Reihe Zahn- 
räder in Verbindung steht. Durch die hin- und 
hergehende Bewegung des Apparates wird die 
Kreissäge durch die in Drehung versetzten Zahn- 
räder in Rotation gesetzt und durchschneidet das 
darunterliegende Brett. 


WASHINGTON, 12. April 1881. 

Nach der heute erschienenen No. ı5 der “Of- 
fiziellen Patent-Zeitung” sind 336 Gesuche (dar- 
unter 22 an Ausländer) bewilligt worden, und 
zwar: h 

302 Patente (No. 239, 915 — 240,216), 

22 Neu-Ausgaben (No. 9,645 — 666), 
8 Musterpatente (No. 12,219— 226) und 
4 Etiketten (No. 2,443 —446). 

Die Schrifigiessmaschine von Peter Dillon zu 
Sherbroke, Canada, verdient insbesondere erwähnt 
zu werden, da sie, bei ziemlich einfacher Con- 
struktion in eine Reihe von Formblöcken, welche 
von einer abwechselnd sich drehenden Führung In 


Gang gesetzt werden, die Lettern giesst und mit- 
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telst] einer auf- und abgehenden Matrize mit 
der#Schrift versieht, dann abmisst, den Ansatz 
abschneidet, die Letter aus der Form in einen 
Schleifmechanismus eintreibt und nach völliger 
Herstellung automatisch verpackt. 

Von den beiden Verbesserungen Richard Col- 
lins’ (Springfield, Mass.,) an Webstühlen ist zuerst 
in den Ladebaum ein Verstärkungsstück von Me- 
tall eingesetzt, um der Möglichkeit des Sprengens 
vorzubeugen, wenn der Kettenbaum am Durch- 
messer abnimmt; und dann soll der Pickerstock 
in seiner Bewegung durch Anbringung einer Rippe 
am Rücken, welche in einen Schlitz in der Trag- 
platte eintritt, gleichmässiger gemacht werden. — 
Ein Verfahren und der dazu gehörige Appara/ 
zur Isohrung von Telegraphen-Drählen oder Kabeln 
ist von dem Brooklyner K. Eaton patentirt. Die 
Drähte werden um den biegsamen, faserigen Kern 
des Kabels gelegt, dann mit Schnur oder Garn 
umwunden, und in einer Isolirmischung, bestehend 
aus Paraffin, Gutta Percha, Harz und Asbest, ge- 
sättigt, worauf das Ganze schliesslich eine Blei- 
hülle erhält. — Der Newarker Weston hat ein 
paar Verbesserungen an seiner elektrischen Lampe 
patentiren lassen, deren eine eine Vorrichtung zur 
Ausgleichung der voltaischen Bogen ist. 

Ein Apparat zum Schneiden der Zähne für Zahn- 
räder von verschiedener Theilung von William Heskert 
ist deshalb bequem, weil er an der Seite die be- 
zügliche Graduation verzeichnet hat, nach der 
man sich leicht und schnell zurecht finden kann. 

Einen Schulter-Tragriemen für Taschen etc. hat 
W. Lambert in Hoboken, N. J., patentiren lassen, 
welcher unter ‘der Tasche weggeht und an den 
Seiten sowohl, als oben daran befestigt ist, dann 
aber noch Schleifen bildet, durch welche ein 
Gürtel gezogen wird, um den Gegenstand am 
Leibe vollkommen sicher zu befestigen. — Einen 
Rasirmesserabzieh-Apparat, der zugleich ein Tozler- 
ienkäsichen ist, in welchem sich das Rasirmesser, 
Bürste, Kamm, Seife, Pinsel etc. befindet, hat Jos. 
R. Torry, Worcester, Mass., patentiren lassen. 

Erwähnenswerth sind noch einige von Deut- 
schen patentirte Erfindungen. Es sind dies eine 
Drahtstreck-Maschine von J. Schmidt in Schwelm, 
durch welche Draht hergestellt wird, ohne dass 
die Eisenstangen vorher erhitzt werden, wobei 
letztere durch eine Serie Walzen geführt werden, 
die stufenweise ein immer enger werdendes Spa- 
cium für den Draht bilden. G. Ibrügger in Nor- 
den hat zwei Patente auf Cupolöfen herausgenom- 
men. Diese Cupolöfen sind mit einem separaten 
Schmelzraume versehen, in welchen die unver- 
brennbaren Gase mittelst einer Oeffnung im Boden 
des Ofenschachtes hineingeleitet und durch Zu- 
führung von frischer Luft verbrannt werden, zum 
Zwecke Schmiedeeisen zu schmelzen, resp. für die 
Verbindung mit dem niederschmelzenden Guss- 
eisen vorzubereiten. Zudem können die Verbren- 
nungsproducte noch zu beliebigen Zwecken aus- 
genutzt werden, z. B. zum Schmelzen von Metall 
in einem Flammenofen, Gas-Tiegelofen, zur Feue- 
rung eines Dampfkessels etc. R. Müller in Berlin 
hat einen Gas-Gene- 
‚rar und einen 
Ziegel- oder Kalk- 


Brennofen patenti- 
ren lassen. Beide 
Erfindungen haben 
dan Zweck, die per- 
fektere und ökono- 
mischere Verbren- 
nung des Feue- 


& R rungsmaterials zu 


erlangen und den 
(X e/ 
EI 


Verlust von Hitze 
zu vermeiden. — 
Eine für den Pelz- 
handel wichtige Er- 
findung haben die 
Gebrüder Cimiotti 


Hock’s combinirte Dampf- und Heissluftmaschine. 
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"in New York ge- 
macht: eine Ma- 
schine zur Bearbei- 
fung der Robbenfelle, 
worüber wir später 
speciell berichten 


as u 


Ohio. Dieselbe be- Fig. II. Vorderansicht der Luftpumpe. — Fig. IH. }Durchschnitt durch die Luftpumpe mit dem Wasserzerstäuber. werden. 
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Hewet’s combinirtes Sicherheits- und 
Vacuum-Ventil für Dampfkessel. 


Dass kein Dampfkessel unter Druck ohne Sicher- 
heitsventil sicher ist, weiss Jedermann. Das Sicher- 
heitsventil sollte absolut sicher in seiner Thätig- 
keit sein ;essolltesich im richtigen Moment prompt 
öffnen und eben so prompt schliessen, nicht allein 
um einen Ueberdruck des Dampfes zu verhindern, 
sondern auch um ein unnützes Ausströmen des- 
selben zu vermeiden. Ausserdem sollte an allen 
Dampfkesseln noch ein Vacuumventil angebracht 
sein, welches der Luft gestattet, in den Dampfkessel 
einzutreten, sobald sich bei der Abkühlung des- 
selben der Wasserdampf in ihm condensirt und 
sich so ein Vacuum gebildet hat. Die Luft übt 
auf jeden Quadratzoll der Oberfläche eines leeren 
Raumes einen Druck von ı5 Ib aus, welcher bei 
einem geschlossen.abgekühlten Dampfkessel höchst 
gefährliche Verziehungen zur Folge haben kann. 
Es ist hierbei zu bemerken, dass der Dampfkessel 
nur für einen ‚Druck von Innen nach Aussen be- 
stimmt sein soll, während eine Vacuumbildung in 
ihm einen ganz beträchtlichen Druck von Aussen 
nach Innen zur Folge hat. Diese Umkehrung in 
der Richtung des Druckes kann, wie leicht erklär- 
lich, einen höchst schädlichen Einfluss auf die 
Plattenverbindungen, die Nieten, Verbindungs- 
Bänder und dergl. haben, welche immer nur für 
einen Druck von Innen nach Aussen berechnet 
sind. 

Desgleichen können durch die Vacuumbildung 
Einbiegungen von dünnen Platten vorkommen, 
welche nachher beim Gebrauche des Dampfkessels 
wieder in ihre erste Lage zurückgebogen werden. 
Gewöhnlich entgehen solche Hin- und Herbie- 
gungen der Aufmerksamkeit des Wärters, und die- 
sem ist es daher. oft völlig räthselhaft, wenn der 
Damptkessel plötzlich einen Riss an einer Stelle 
aufweist, welche seiner Meinung nach die gesün- 
deste am ganzen Kessel sein müsste. Möglicher- 
weise werden viele der verhängnissvollen Dampf- 
kessel-Explosionen dadurch verschuldet, dass der 
atmosphärische Druck, welcher nach der Conden- 
sation des Dampfes auf der Kesselwandung lastet, 
bei der Construction nicht mitin Berechnung gezo- 
gen wurde. Der wechselnde Druck, welchen ein 
Dampfkessel, in dem sich ein Vacuum bilden 
kann, auszuhalten hat, ist im Allgemeinen um so 
schädlicher, je winklicher und je complicirter der 
Dampfkessel angelegt ist. Die rundlichen Formen 
können diese Wechsel besser ertragen. 

Die Abbildung stellt ein combinirtes Sicher- 
heits- und Vacuum-Ventil dar, welches von 
Hewet erfunden und von Champlin & Spencer, 152 
& 154 Lake St., Chicago, Ill. verkauft wird. Das 
Sicherheitsventil besteht aus dem StückeMMM 
M, welches durch die Feder RP Q) auf die ring- 
förmige Oeffnung L L zwischen den Theilen KK 
K K mit dem entsprechenden Drucke aufgedrückt 
wird. In dem mittleren Theile K K ist die Röhre 
D eingesetzt, an deren oberen Theile die Druck- 
feder durch die Mutter V angeschraubt ist. 


Der untere Theil dieser Röhre D bildet den 


Sitz für das Vacuum-Ventil A, welches durch eine 
Stange BB mit einer schwachen Feder G nach 
oben gehalten wird. Das Sicherheits-Ventil tritt 
in Thätigkeit, sobald der Dampfdruck in der ring- 
förmigen Oeffnung L die Druckkraft der Feder 
RPQ übersteigt. Ein Theil des entweichenden 
Dampfes fängt sich zum Theil bei 5 in dem Ven- 
tile M und hält dieses weit geöffnet, bis der 
Dampfdruck auf die zulässige Höhe zurückgegan- 
gen ist. Das Vacuum-Ventil tritt in Thätigkeit, 
wenn bei der Abkühlung des Dampfkessels der 
Wasserdampf in diesem sich zu condensiren be- 
ginnt. Die atmosphärische Luft geht durch die 
Oeffnungen I in die Röhre D und drückt mit der 
ihr eigenen Spannung auf das Ventil A. Ist der 
Dampfdruck im Kessel unter ı Atmosphäre ge- 
sunken, so überwindet der Luftdruck auf dem 
Ventil A die Spannung der Feder G, und die 
Luft tritt in dem Maasse in den Dampfkessel ein, 
in welchem sich der Dampf in diesem condensirt, 
Auf diese Weise wird die Bildung eines Vacuums 
im Dampfkessel, und damit die erwähnten schäd- 
lichen Folgen, welche daraus entstehen können, 
vermieden. 


Technische Notizen. 
(Für den “Techniker” von R. GRIMSHAW.) 


Die Prüfung von Dampfkesseln durch hydrau- 
lischen Druck auf das anderthalbfache oder dop- 
pelte des höchsten zulässigen Dampfdruckes setzt 
den Fabrikanten in den Stand, schwache Stellen 
zu entdecken, welche sonst seiner Aufmerksam- 
keit entgehen würden. Diese Prüfung jedoch bie- 
tet noch lange keine Garantie für eine gute Con- 
struction, Ausführung, Material und richtige Pro- 
portionen. Das Prüfen dürch hydraulischen 
Druck kann sehr leicht ein Brechen von Bändern 
und Klammern verursachen, indem sich die Ver- 
bindungen verziehen und Nieten oder Bolzen sich 
abscheeren oder abdrehen. Die Prüfung durch 
Hammerschläge erfordert praktische Uebung, um 
durch den Klang allein Lecke, durchgerostete und 
durchgebrannte Stellen u. s. w. entdecken zu kön- 
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Hewet’s combinirtes Sicherheits- und Vacuum- 
Ventil für Dampfkessel. 


nen. Es empfiehlt sich, an solchen verdächtigen 
Stellen, selbst wenn sie den hydraulischen Druck 
ausgehalten haben, ein Loch durch die Platte zu 
bohren, um sich über die Dicke derselben genau 
unterrichten zu können. — Unverdorbene Platten 
haben einen hellen Klang, während dünne, ver- 
rostete oder zerrissene dumpf klingen. 
* u 


In Folge der Untersuchungen, welche im Jahre 
1877 von einer Anzahl Ingenieure auf der Kriegs- 
werft in Washington angestellt wurden, wurden 
folgende Verhältnisse für Sicherheits - Ventile an 
Dampf-Kesseln festgestellt: Am zweckmässigsten 
scheint das Scheibenventil mit conischen Sitz- 
flächen zu sein, und sollen dieselben für jeden 
Quadratfuss Heizfläche einen Quadratzoll messen. 
Combinationsventile, d. h, solche, welche nicht 
durch den direkten Dampfdruck geöffnet werden, 
sollten die doppelte Fläche als die ersteren im 


-in Quadratzollen. — Nach Rankine: 


Verhältniss zu den Heizflächen haben. Diese Re- 


geln wurden für Dampfkessel auf Schiffen festge- 


setzt, welche bekanntlich eine grosse Verdampf- 
ungsfähigkeit haben. Wenn ein hoher Druck für 
gewöhnlich im Kessel vorhanden sein soll, so sind 
übrigens nicht so grosse Ventilöffnungen nöthig, 
da der überschüssige Dampf mit grösserer Ge- 
schwindigkeit ausströmt. 

Eine andere Regel, um die Ventilflächen zu 
berechnen, ist: Man multiplicire die Zahl der 
Pfunde der in einer Stunde nöthigen Kohlen mit 
0,045, so erhält man die Grösse der Ventilflächen 
Man multi- 
plicire die Anzahl der Pfunde des in einer Stunde 
verdampften Wassers mit 0,005, so erhält man die 
nöthige Grösse der Ventilflächen in ‚Quadrat- 
zollen. — Die beiden letzten Regeln ergeben in 
vielen Fällen ein fast gleiches Resultat. 


Wierwille’s Zange zum Umbiegen der 
Pferdehuf-Nägel. 


(Siehe Illustration auf der anderen Seite.) 


Die beistehend abgebildete Zange, welche von 


Frederik Wierwille in Columbus, Ill., erfunden und 
von Reuben H. Roland daselbst erworben ist, soll 
das Umbiegen der Pferdehuf-Nägel auf eine leich- 
tere, schnellere und bessere Weise bewerkstelligen, 
als es mit den jetzt gebräuchlichen Werkzeugen 
geschehen kann. Die Spitzen der Nägel, welche 
aus dem Hufe hervorragen, werden von den ha- 
kenartigen Zähnen des Greifers, der in dem Ende 
der einen Zangenstange um einen Stift drehbar ge- 
lagert ist, erfasst und nach unten gebogen, sobald 
man die Zange mit den Händen zusammendrückt, 
Hierbei liegt das Ende der anderen Zangenstange 
unter dem Hufeisen und drückt auf den Kopf des 
eingeschlagenen Nagels, wodurch verhindert wird, 
dass sich der Nagel lockern oder zurückschieben 
kann, wenn der Greifer an dem ersten Arme der 
Zange die Spitze des Nagels nach unten umbiegt. 
Um den Nagel scharf umbiegen zu können, ist es 
nöthig, dass der Greifer in einer gewissen Stel- 
lung unveränderlich feststeht, welche Stellung 
sehr leicht durch die sichtbare Stellschraube be- 
stimmt werden kann. . 


_- 


Mainzer & Singer’s verbessertes Fass für 
Getränke und andere Flüssigkeiten. 


Die untenstehenden Abbildungen veranschau- 
lichen eine Verbesserung für Bier-, Oel- und an- 
dere Fässer und Fässchen, welche sich unter 
Umständen von grosser Annehmlichkeit erweisen 


wird. Das Fass hat an der einen Seiteeinen dop- 


pelten Boden; der innere Boden B!, welcher die 
Flüssigkeit im Fasse abschliesst, trägt für immer 
einen Hahn, der sich durch eine Kappe C im 
äusseren Boden B nach Aussen schwingen lässt. 
Beim Transport, sowie beim Auf- und Ablegen 
des Fasses wird der Hahn in den Raum zwischen 
den beiden Böden hineingebogen, so dass er nicht 
abgebrochen oder gelockert werden kann. Die 
Construktion des Hahnes ist aus der Zeichnung 
ersichtlich. Der vordere drehbare Arm, der ei- 
gentliche Hahn, ist um eine breit aufgeschnittene 
Spindel drehbar, welche das Ende einer recht- 
winkelig gebogenen Röhre bildet, die in den in- 
neren Boden des Fasses eingelassen ist. Der Hahn 
kann daher niemals geöffnet werden, wenn er sich 
in dem Raume zwischen den beiden Böden befin- 
det, da das beschriebene Gelenk in dieser Stellung 
einen sicheren Verschluss bildet. Für die heisse 
Jahreszeit wird es sich empfehlen, den vom dop- 
pelten Boden abgeschlossenen Raum mit Eis und 
Eiswasser zu füllen, wodurch eine ziemlich erfolg- 
reiche Kühlung erzielt werden kann. 

Die Fässchen, von denen jedes fortwährend 
einen eigenen Hahn trägt, sind in einer Grösse 
von 2 bis 6 Quart für Getränke sehr geeignet. Sie 
könnten fein und zierlich hergestellt und dem 
Consumenten in der Weise vorgesetzt werden, wie 
man z. B. importirtes Bier, Wein, Ale und Porter, 
Cider u. s. w. vorsetzt. — Ausserdem werden sie 
sich gewiss als Behälter für Oel, Spiritus und der- 
gleichen sowohl für den Händler, als auch für den 
Familien-Gebrauch sehr nützlich erweisen, da 
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ein solches Fass durch ungeschicktes Handhaben 
nicht soviel Unannehmlichkeiten, Vergeudung des 
Materials, Beschmutzen der Hände u.s. w. nach 
sich ziehen kann, als die gewöhnlich gebräuch- 
lichen Gefässe dieser Art. 

Dieses beschriebene Arrangement ist kürzlich 
von W. Mainzer & John Singer in New York pa- 
tentirt worden. Nähere Auskunft wird bereitwil- 
ligst von William Mainzer, 200 Chrystie Str., New 
York, ertheilt. 


— Re st — —— 


Kelly’s rotirendes Asch-Sieb. 


Die Abbildungen stellen ein rotirendes Sieb 
dar, mittelst welchem die feine Asche von den 
noch brauchbaren Kohlentheilchen getrennt wer- 
den soll. Um die beiden Holzscheiben, welche 
auf der Welle mit dem Dreharm angebracht sind, 
ist das Siebtuch so herumgelegt, dass zwei breite 
Schlitze in den so gebildeten Cylinder hineinfüh- 
ren. Ander einen Kante jeder dieser zwei Oeff- 
nungen verlängert sich das Siebtuch in Gestalt 
einer theilweisen Scheidewand B und B’ in den 
Cylinder hinein, welche erstens das unzeitige 
Herausfallen des Materials verhindern und zwei- 
tens eine Schüttelung desselben hervorbringen 
soll. Die zu sortirende Asche ‘wird durch den 
Deckel des einschliessenden Kastens in das Cylin- 
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Kelly’s rotirendes Asch-Sieb. 
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dersieb hineingeschüttet, wenn dasselbe die in den 
Abbildungen dargestellte Stellung einnimmt. 
Darauf wird der Cylinder in der Richtung des 
Uhrzeigers gedreht. Die Asche, welche immer 
nach dem untersten Theile des Siebes zurückfällt, 
sammelt sich bei jeder halben 
Umdrehungeinmalaufder Schei- 
dewand B oder B’ an und fällt 
von dieser darauf auf die näch- 
ste Siebhälfte. Die feinen Asche- 
theilchen gehen dabei durch die 
Siebmaschinen durch und fallen 
zunächst auf ein zweites ebenes, 
geneigtes Sieb, welches grössere 
Maschen hat und unter dem 
Cylinder in den Kasten einge- 
setzt ist. Nachdem die Aschen- 
theile dann durch dieses Sieb 
hindurch gegangen sind, fallen 
sie durch die runde Oeffnung im 
Boden des Kastens in das darun- 
ter stehende Aschfass. — Glaubt . 
man, dass nach einigen Um- 
drehungen auf diese Weise 
sämmtliche Asche aus dem Cy- 
lindersieb herausgefallen ist, so 
dreht man dasselbe einige Male 
in umgekehrter Richtung um. 
Die grösseren Kohlenstücke und 
die verkokten Kohlen, welche 


Wierwille’s Zange zum Umbiegen der 
Pferdehuf-Nägel. 


bei der vorhergehenden Drehung nicht durch die 
Maschen des Siebes hindurchgehen konnten, fal- 
len nun durch die Oeffnungen im Cylinder auf das 
geneigte Sieb, von wo sie seitlich herunterrollen 
und sich schliesslich in einem Korbe oder dergl. 
neben dem Fasse ansammeln. 

Dieses rotirende Asch-Sieb, welches von Geo. 2. 
Kelly, 162 Broadway, Cambridgeport, Mass., er- 
funden ist, verursacht bei seinem Gebrauche kei- 
nen Staub, da der Kasten bis auf den Schlitz C 
geschlossen ist. Die Handhabung desselben ist 
sehr leicht, da die Bewegung eine drehende ist. 
Ferner kann sich das Sieb nicht verstopfen, da die 
sich in die Maschen einsetzenden Stücke bei einer 
halben Umdrehung aus diesen wieder herausfallen. 


a 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, 29. März 1881. 

Die heute erschienene No. ı3 der “Officiellen 
Patent-Zeitung” enthält 318 Bewilligungen von 
Gesuchen an das Patentamt (worunter ı8 an Aus- 
länder), und zwar: 

291 Patente (No. 239,302—592), 
12 Neu-Ausgaben (No. 9,621- 632) und 
15 Musterpatente (No. 12,197— 211). 

Was erwähnenswerthe Neuerungen und Ver- 
besserungen an Dampfkessel-Construktionen be- 
trifft, so stellt u. A. Hamilton Spence (St. Helena, 
Cal.) eine Speisewasser-Heizung dadurch her, dass 
er mittelst einer durchbrochenen Platte im Kessel 
am hinteren Ende der Verbrennungskammer einen 
eigenen, mit Röhren-Verbindungen versehenen 
Raum für das Speisewasser schafft. — Der Bostoner 
Alfred Bernet will die Circulation des Wassers im 


© | Kessel dadurch fördern, dass er in die Wand des 


Wasserraumes Röhren einsetzt, durch welche er 
Dampfstrahlen auf das Wasser spielen lässt. Zum 
Zwecke sparsamerer Verwendung des Dampfes 
endlich richtet B. Van Steenbergh (Goshen, ‘N. Y.) 
seinen seklionellen Dampfkessel so ein, dass durch 
einen rücklings überhängenden schiefen Deflektor 
der Ausgang der Verbrennungs-Produkte verzögert 
wird und sie wieder zu den Dampferzeugungs- 
Röhren geführt werden. Auch theilt er die Feuer- 
Kammer mittelst einer horizontalen Wand in einen 
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Mainzer & Singer’s verbessertes Fass für Getränke und andere Flüssigkeiten, 


Flammenofen und eine Ueberheizungskammer ein, 
so dass die Flammen, welche durch die Feuerzüge 
gehen, einen horizontalen Weg unter der besagten 
Abtheilung nehmen und dem Dampfe, der durch 
den Verbindungshals seinen Weg zur Dampftrom- 
mel nimmt, weitere Hitze mittheilen. 

Eine besondere Construktion weist die Traktions- 
Dampfmaschine von Boller in Le Mans, Frankreich, 
auf, indem an derselben die Vorderräder auf von 
einander unabhängigen horizontalen und vertika- 
len Achsen gehen, welche mit einander eine Feder- 
Verbindung haben, auf der die Dampfmaschine 
steht, während der dazu gehörige Kessel zwischen 
den beiden Treibrädern angebracht ist. Auch 
ist nur eine einzige in der Mitte, in gleicher Fläche 
mit den Achsen der Räder liegende Triebwelle 
vorhanden, welche die Triebkraft der Maschine 
direkt auf die Treibräder überträgt. 

Weiter erwähnenswerth ist ein porzellanener 
Schleifstein von Wm. Schellhase in Bornstadt und 
Wm. Steinhorst in Potsdam, welcher in einer eigens 
construirten Maschine aus Porzellanblöcken gepresst, 
punktirt und mittels eines passenden Cementes 
zusammengepresst wird. — Dann die Anopfloch- 
Maschine von Frank W. Cross in Lynn, Mass., 
eine Erfindung, welche sich zunächst auf eine 
Führung der zur Verstärkung des Knopfloches 
einzunähenden Schnur bezieht und dazu dient, 
diese Führung in Thätigkeit zu setzen oder zur 
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Kelly’s rotirendes Asch-Sieb. 


Einführung der Nadel ausrücken zu können. — 
Zur Verbesserung verfehlter Akustik in Sälen etc. hat 
nach einem bekannten Principe der Engländer 
Adam C. Engert ein eigenes System von Draht- 
netzen für die Decke, Wände und Nischen solcher 
Oertlichkeiten construiren las- 
sen, wodurch aller Widerstand 
absorbirt wird und eine Vor- 
richtung zur Verbreitung von 
Tönen gebildet wird. — Das 
Bracelet des New Yorkers Lorenz 
Bissinger, aus einem sinnig zu- 
sammengefügten hohlen Draht- 
netze bestehend, darf Anspruch 
auf eine hübsche “‘“Novität’’ ma- 
chen. — Nützlich ist die zwer- 
zackıge Eisgabel von M. Stevens, 
Waterbury, Conn., welche in 
ihrem hohlen Griffe einen Stiel 
hat, der herausgezogen werden 
kann und mittels eines eigenen 


Auch auf dem Felde der elek- 
trischen Erfindungen herrscht 
noch immer unverminderte Thä- 
tigkeit. Der bekannte erfolg- 
reiche Elektriker Chas. F. Brush, 
Cleveland, O., hat einen KRegu- 
lator für dynamo-elektrische Maschi- 
nen patentiren lassen, in wel- 


Ansatzes einen Hammer bildet. - 
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chem ein Elektromagnet von zwei Drahtspu- 
len angeregt wird, von denen die eine im Haupt- 
strome, die andere aber in einem Shuntstrom ist, 
in welch’ letzterem sich ein veränderbarer Wider- 
stand befindet und ein daskpol/ dazwischen einge- 
setzt ist, der einen rotirenden Einfluss auf die 
Bewegung, jedoch nur in einer Richtung ausüben 
soll. — Der Brooklyner David W. D. Forest hat 
zwei elektrische Condenser construirt, der eine in 
viereckiger, der andere in runder Form, die ihre 
Leitungsdrähte mehrmals um die Pole gewunden 
haben, während diese Windungen wieder durch 
ein isolirendes Material gesondert sind. — Edison 
hat wieder eine kleine Abänderung an dem luft- 
dichten Verschlusse der Glaskugel an seiner Zampe 
mittels einer Flüssigkeit, dann eine Regulirung der 
Erzeugung des elektrischen Stromes, durch Anwen- 
dung des umgekehrten Stromes von einer elektri- 
schen Maschine, damit die Feldmagneten des 
Generators zu verstärken; — und endlich hat der- 
selbe mit seinem Mitarbeiter Charles Batchelder 
eine Methode patentiren lassen, die Aohlenstängel- 
chen für elektrische Maschinen zu erproben, indem er 
dieselben der Einwirkung eines Stromes in einer 
temporär luftfreien Glasglocke unterzieht. 
(Die folgenden Patent-Berichte befinden sich auf Seite 151.) 

|: 


Briefkasten. 


H. W. S., New York. Sie behaupten, nach län- 
gerem Experimentiren hinter das Geheimniss der 
trockenen Platten (Gelatine Emulsionsplatten) ge- 
kommen zu sein, und fragen, ob Sie dieselben her- 
stellen, gebrauchen und verkaufen dürfen. Wenn 
Ihr Verfahren zur Herstellung solcher Platten 
schon patentirt ist, so dürfen Sie dieselben nicht 
herstellen, wenn Sie nicht Gefahr laufen wollen, 
gerichtlich belangt zu werden. Sollten Sie indes- 
sen ein neues Verfahren zur Herstellung von 
trockenen Platten gefunden haben, so sind Sie un- 
abhängig von dem alten Patente, und würden wir 
Ihnen in diesem Falle rathen, sich die Erfindung 
patentiren zu lassen. 

J. B., New York, Zur Erlangung eines Paten- 
tes istin gewöhnlichen Fällen kein Modell erfor- 
derlich, wenn die Erfindung durch einegute Zeich- 
nung zum Verständniss gebracht werden kann. 
Nur in Ausnahmefällen wird ein Modell verlangt. 
In Betreff der Zeichnungen ist man neuerdings 
genauer geworden, und werden nur solche ange» 
nommen, welche genau den Vorschriften entspre- 
chend und sauber ausgeführt sind. 


in — 


Recepten-Kasten. 


* Stroh schwarz zu färben. Man füge zu einer 
Soda- oder Potaschenlauge eine Auflösung von 
Gluten (welche man 24 Stunden lang hat stehen 
lassen), und wenn das Ganze gut vermischt ist, 
dann filtrire man es, lege das Stroh in das Filtrat 
und lasse es ı2 Stunden lang darin liegen. Das 
Stroh verliert dadurch die ihm noch anhaftende 
fette Substanz und kann dann die Farbe besser 
annehmen. Ist das Stroh dann getrocknet, dann 
legt man es in eine Auflösung von Nitro-Sulphat 
von Eisen, lässt es ı2 Stunden liegen und nimmt 
es dann heraus, um es wiederum zu trocknen. 
Nun wird ein Absud von Blauholz zubereitet und 
das Stroh, nachdem man diesem einigen Absud 
von Gallapfel oder Sumach zugefügt hat, hinein- 
gelegt. Eine kleine Quantität Bichrom fördert 
die Entwickelung der Farbe. Um dem Stroh auch 
noch den erforderlichen Glanz zu geben, wende 
man Gummi oder Gelatin an und reibe es damit 
mittelst eines wollenen Lappens und etwas Oel 
ein, worauf man es mit einem zweiten Lappen 
wiederum reibt, um es vom Oel zu befreien, 

* Legirungen. Kraft’s Legirung für Medaillen 
und Münzen, die bei 104° C. schmilzt, besteht 
aus 5 Ih, Bismuth, 2 Th. Blei und ı Th. Zinn. — 
Homberg’s Legirung zum selben Zwecke schmilzt 
bei 122° C. und besteht aus 3 Th. Bismuth, 3 Th. 


Blei und 3 Th. Zinn. — Rose’s Legirung, eben- | 


falls dafür, schmilzt bei 93° C. und besteht aus 


2 Th. Bismuth, 2 Th. Blei und 2 Th. Zinn. — Ein 


Amalgam zum Ueberfirnissen von Gypsabgüssen 
wird mittelst ı Th. Zinn, ı Th. Quecksilber und 


ı Th. Bismuth hergestellt. Das Quecksilber wird 
zu den geschmolzenen Metallen hinzugethan, 
durch Umrühren gut mit denselben vereinigt und 
mit dem Weissen eines Eies abgerieben. Es bildet 
eine flüssige Masse, welche man mit einem kleinen 
Pinsel aufträgt. 

* Ein neues Substitut für India-Rubber kann man 
herstellen, wenn man gleiche Theile von Hanf, 
Lein und Kohlentheeröl mit einander kocht und 
hernach 5—ıo Prozent Ozocerit und etwas Wal- ! 
rath und schliesslich —ı2 Prozent Schwefel hin- 
zufügt. 

* Stahl zu vergolden. Zum Vergolden von Stahl 
wendet man mit Vortheil das Schwefelcyangold 
wie folgt an: Zu einer Auflösung von Cyangold 
in Cyankalium wird Schwefelcyankalium zuge- 
setzt. Der zu vergoldende, zuvor gut gereinigte 
Stahl wird mittelst eines Drahtes mit einem Stück- 
chen Zink verbunden und in die Flüssigkeit ge- 
bracht, worin er so lange bleibt, bis die Gold- 
schicht hinreichend dick geworden ist. Dieser 
Goldüberzug haftet so fest, dass er blos durch Ab- 
feilen oder Abschaben zu beseitigen ist. 

* Neusilber stellt man dar durch Schmelzen in ei- 
nem Tiegel von 55 Th. Kupfer, 23 Th. Nickel, 
ı7 Th, Zink, 3 Th. Eisen und 2 Th. Zinn. Diese 
Composition gleicht vollkommen dem Silber, ist 
ebenso hart und nicht brüchig. 


H. A. SCHNEEKLOTH, 


Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art, 
530 W. 28ste Str., nahe Ilte Av., 
NEW YORK. 


JUBELFEIER 
TECHNISCHEN HOCHSCHULE 


ZU HANNOVER. 


Zu der am 2., 3. und 4. Juni 1881 stattfindenden Feier des 
5ojährigen Bestehens des Hannover’schen Polytechnikums 
werden alle früheren Studirenden hiermit freundlichst einge- 
laden und gebeten, auch selbst wenn sie zur Theilnahme nicht . 
entschlossen sind, sofort ihre Adressen einzusenden. Wir 
danken zugleich den Herren, welche uns Notizen über frühere 
Schüler der Anstalt zukommen liessen, und bitten um weitere 
Mittheilungen ganz ergebenst. 


Der Fest-Ausschuss. 
GUSTAV E. STECHERT, 


TEGHNISCHE BUCH - HANDLUNG, 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. 


Bureka-Band-Sägse. 
FRANK & CO., 


BUFFALO, 
Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs -Maschinen. 


Preis No, 1 Säge 875, No. 2 8100, 
No. 3 8150. 


Man schreibe um einen illustrirten Catalog. 


NEW YORK. 
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TE” Soeben ist erschienen 
und durch alle Buchhandlungen, durch die Expedition, sowie durch sämmtliche Postämter ohne Aufschlag zu beziehen die 
; erste Nummer der 


Nusstellungs-Zeitung 


Allgemeinen Deutschen Patent- und Musterschutz - Ausstellung, 


verbunden mit 


Ausstellungen für Balneologie, Gartenbau, Kunst und Lokal-Industrie, 
in Frankfurt a. M. 1881. es 


Dieselbe wird herausgegeben vom Press-Ausschuss. 
ca. 46 Nummern a I Bogen umfassend, beträgt M. 7.50. 


Der Abonnementspreis für das ganze Unternehmen, 


Mittheilungen für die Redaection sind zu richten an den verantwortlichen Redacteur FRANZ GRAF. 


Adresse der Expedition: 


Dr. DRONKE, Kirchnerstrasse No. 3. 


Die alleinige Annoncen-Annahme ist der Firma HAASENSTEIN & VOGLER übertragen. 


FRANKFURT a. M., 30. März 1881. 
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FABRIKATE AUS VULCANISIRTEM GUMMI. 


Treibriemen, 
Dampfpackungen, 

Leit- und Saugschläuche, 
Riemen für Getreideelevatoren, 
Dampfschläuche, 
Kolbenstangen-Packungen, 
Gummiringe (Gaskets), 


Gummiröhren für Grain Drills. 


Ventile für Vacuum-Pnmpen, 
Kugel-Ventile, 

Wagenfedern, 

Gnssehlä ı ehe, 

Treibriemen, 

Walzen für Wäscheringer. 
Billiard-Banden, 
Schmirgelräder. 


Diese Compagnie hat die grossen Treibriemen und Elevatorrirmen für die Buckingham Elevatoren in Chica, 
eliefert, welche seit zwölf Jahren fortwährend im Gebrauche sind; desgleichen für Armour, Dole & Co. in Chicago, und ebenso für 
anderbilt’s grosse Elevatoren an den New York Central- und Hudson River-Eisenbahnen in New York, welche die grössten Kiemen in 

der Welt haben. Augenblicklich wird ein Elevatorriemen von 36° Breite und 2500° Länge und einem Gewichte von 18,000 t5 hergestellt 


Hanf- und Baumwollen-Schläuche. 


(Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 
Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte ‘“ Cable”-Schläuche und “* Test ”-Schläuche, vulcanisirteg 


Para-Gummi- und carbolisirtes Hanftuch für Dampf- und Handfeuer-Spritzen, Pumpen, Mühlen, 


Hospitäler u. 8. w. 


Fabriken, Dampfer, Schiffe 


Schlauchleitungen für Brauereien eine Speeialität: 
Die patentirte elastische Gummi-Packung 


ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen. 


Gerippte Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen ete. 


NEW 


JOHN H. OHEEVER, Treasurer. 


Zu haben in allen Teppich-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. 


YORK BELTING & PACKING co, 


Verkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York. 
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TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zertungs-Gebäude, Tryon Row, 


NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte und alle auf Patente bezügliche 
Contracte, Euperragangen etc. 

Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster - Eintragung, Neu-Ausgaben von 
een Interferenzen etc., werden franco auf Verlangen zuge- 
schickt. 

Consultation, brieflich oder mündlich, frei. Patent- 
Listen aller Länder, sowie Classifieirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 

Ofliecielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen. 


PAUL GOEPEL 


TRYON ROW. NEW YORK 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
vermag, als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 
Backen. 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 


Circulare frei. 


GATES & SCOVILLE IRON WORKS, 


52 Canal Str., Chicago, Ill. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt, trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlentheer herge- 
stellten. 


A Asphaltdeecher und -Strassenpflaster sind 
d überaus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 


MARK. 
WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York. 


SCHLENKER’S 


Bolzen - Schneid - Maschine 


wird fabrizirt von den 


HOWARD IRON WORKS, 


BUFFALO, N. Y. 
9” Cataloge werden zugeschickt. @8 


THOMAS MORTON, 


65 Elizabeth Street, 
NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Ketten 
für 


Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 5. 

Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit ‘“Kabel-Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 

Für 4stöckige Häuser......... $100 
Für 3stöckige Häuser..........$80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 

Dieselbe Rinrichtungmit‘“Cham- 
pion-Ketten” 30—40 % billiger. Se 
Champion-Kette.  Kabel-Kette. 

Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 
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LOUIS C. RAEGENER, 


Anwalt in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 


MG ÄERTNER’S BUCHHANDLUNG, Leipzig. 
In New York zu beziehen durch 
errn E. STEIGER, 25 Park Place. 


Der liche Maschinen - Lonstrucn 


Zeitung für Maschinen- und Mühlenbauer, 
Ingenieure und Fabrikanten. 
Unter Mitwirkung bewährter Ingenieure herausgegeben von 
w. H. UHLAND. 
14. Jahrgang. Auflage 2200. 
Preis vierteljährlich 6 M. 75 Pf. 

In Leipzig zweimal monatlich erscheinende, äusserst reich- 
haltige Zeitschrift für alle Zweige der Maschinen-Branche. 
Ueber die bedeutendsten Leistungen in diesem Fache in 
populär-fasslicher Weise unterrichtend und mit einer Fülle 
erprobter Constructionen (auf grossen Tafeln als Werk- 
Zeichnungen ausgeführt und mit eingeschriebenen Maassen 
en so dass ohne Weiteres danach gearbeitet werden 

ann). 


Eisen Zeitun 


Fachblatt 


für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen. 
Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches untl angrenzenden Staaten. 


Verlag von BAU 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


MAI-LISTE No.1. 


ı Drehbank für Riemenscheiben, 31}4° Bewegung, für Riemenschei- 
ben bis zu 9‘ Breite. 

ı Drehbank für Riemenscheiben, 16° Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30°° Breite, mit Zahnschneide-Vorrichtung. 

ı 5‘ x 21° Maschinendrehbank, Schraubenschneide-Vorricht. Alt. 

rer 2210 u He es 

31 neue Maschinendrehbänke kommen baldan. Von 16° bis 60° 
Durchmesser; von verschiedenen Längen. 

3 Drehbänke, Fussbetrieb, zum Schraubendrehen. Neu; schr gute 
Werkzeuge 

4 Drehbänke, Fussbetrieb, 4’ bis 9° Durchmesser, verschiedene 
Längen, ohne Schraubenschneide-Vorrichtung. 

19 Drehbänke, Handbetrieb (alt), 7°’ bis 20°‘ Durchmesser. Ver- 
schiedene Längen. 

2 Drehbänke, Stangenführung, 8° x 21°‘. Ohne Schraubenschneide- 
Vorrichtung. 

ı 15° Fräsemaschine, ““Hendey.’’ 

1 9‘ Fräsemaschine, ‘“Hewes & Phillips.’ 

ı 12° Fräsemaschine, “‘Ohle.’’ Neu. 

ı Anzahl Hebel- und Stamm-Drillbohrer, von ı1°° bis 18°, 

ı Kammschneider, Doppelkopf. Pratt & Whitney. 

ı Rändelmaschine, Lincoln’sches System. © 

Rändelmaschinen, Manhattan Arms Co.’s System. 

ı Flachrändelmaschine. 

2 Pond’s Index Rändelmaschinen. 

ı 4-Spindel Drillpresse. Neu. 

ı 20° Aufrechte Drillpresse. Alt. 

ı Monitor Schraubenmaschine, Pratt & Whitney. 

4 Ames Profilirungs-Maschinen. Neu. 

2 Profilirungs-Maschinen. Alt. 

1 3° x 16° Bigelow Krafthobelmaschine. 

ı 3° x 20°‘ Handhobelmaschine. 

ı Paar Kreisscheeren. 

ı 2o0-pf. Trip-Hammer. 

2 Dampfhämmer, 600 und 700 Pfund. 

ı Kraftwalze für Juweliere, 6“ breit. 

ı Punze für Kesselplatten (18°) Kraftbetrieb, 

10 Doppeltwirkende Pressen, Kraftbetrieb. 

8 Einfachwirkende Pressen. Kraftbetrieb. 

127 Fusspressen. 

ı Handpunze. 

ı Handscheere. 

ı Horizontale Drilldrehbank, 24°' x 19°. 

ı Bolzenschneider, 1°‘ Bolzen.” 

ı Bolzenschneider, altes System. 

ı Rıchtmaschine, Kopf in hölzernem Lager und eiserner Führung. 

ı Aufrechte Bohrstange, 4%“‘ Durchmesser, automatisch. 

ı Horizontale Bohrstange, 9° Durchmesser, 8!4‘ lang, automatisch. 

ı Horizontale Bohrstange, 12%‘ Durchm., 10° lang, automatisch. 

ı Bolzenspitzmaschine. 

3 Maschinen um Riemenscheiben von der Welle zu lösen. 

ı Richard’s Indicator. 

2 McKenzie Cupolas, 4° und 4!7‘ Durchmesser. 

5 Krahnen. 

1 8xı2 Horizontale Dampfmaschine. Neu. 

2 7-Pferdekraft Otto-Gasmaschine. Neu. 

Holzbearbeitungsmaschinen. 

3 Bandsägen. Neu. No. ı bis No.3. 

2 Ellis’ Slat Tenoner. 

3 Drehbänke von 13° bis 15‘ Durchm., mit oder ohne Bodenplatte. 

ı Hobelmaschine, 10° breit. 

ı Rahmen Tenoning-Maschine. Doppelt. 

3 Fräsemaschinen, ı mit ı Spindel und 2 mit 2 Spindeln. 

1 Dimensions-Hobelmaschine, ı8° x 24° breit. 

ı Combined Power Co.’s Kreissäge.  Fussbetrieb. 

Schmieden, alte Drehbänke und Hobelmaschinen, alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 


“The eo. Place Machinery Agency,” 


121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


TUR AUN NEE 


ZZHNSSD<G 
ROSSIE IRON ORE PAINTCOMPANY, 


a 
o 


30 Platt St., New York. 
Die beste, dauer hhafteste u. billigste Farbe 
für Dächer und Eisenconstructionen. 
Leckende Dächer können durch einen An- 
strich von ‘*Rossie Iron Ore Paint’’ dicht 
gehalten werden. Der Anstrich schält sich 


PAINT. nicht ab, verwittert nicht und hat sich bis 
jetzt als unübertrefflich bewährt. 


Jenkiny Patentirte Ventile und Packungen. 
«THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt. 


. 
+ 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


11 DEY STREET, New York. 
J. F. WERNER, Constructeur, 


Experimental » Maschinen und Modelle aller A, 


62 Centre St., New York. 


Redaction m: 
” „TENT- 
Herausgeber von echnis ch eshureat 
ai J.Brandt& 6.W.v.Nawrocki 
ILLUSTRIRTEN Civil--Ingenieure 


ERLIN Ns leipziger-Ste\®- 


PATENT-BERICHTE, 


CHAS. COOPER & CO,, 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 


Ammoniak etc. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


CRANE BROTHERS MAN’F'G COMPANY. 


10 N. Jefferson Street, Chicago, Ill. 


Fabrikanten von 


Schmiedeeisernen Rohren, Dampf - Pumpen, Ein- 
richtungen fuer Dampf- und Gasleitungen, 


Hydraulischen Dampf-Elevatoren für Fracht-u nd Passagierbe- 
förderung. Aufzüge für Hochöfen und Minen. Stationäre Dampf- 
Maschinen, u. 8. w. 


Dr. MORITZ HERZOG, | 


Technischer Chemiker, 


2381 BLOOMFIELD ST., 
HOBOKEN, N. J. 


Consultationen und Analysen in allen Zweigen der technischen 
Chemie. 


Wichtig fur Giessereien. 


Mein amerikanisches Patent (No. 233.032 vom 5. October 1880) 
auf Form-Maschine für Eisen- und Messing-Giessereiens.die beste 
und leistungsfähigste Maschine dieser Art, verkaufe ich für. Ame 
rika um 6000 Dollars. — Patente für England, Frankreich, Belgien, 
Oesterreich. Ungarn, Italien ete. bereits vergeben. — Eine grösse 


" Anzahl solcher Maschinen arbeiten bereits seit einem Jahr in vie- 
‚len Giessereien und deutschen Staatswerken. 


Kann in meiner ei- 
genen Giesserei hier in Betrieb gesehen werden. 
GEORG SFBOLD, 
Kriegsstrasse 50, Karlsruhe (Baden, Deutschland.) 
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KATZENSTEIN’S 
SE Metallpackung 


für Kolbenstangen, Ventil- 
Führungen etc. 

IN ALLEN SORTEN. 
Ausgezeichnet für 
DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 
PUMPEN ETC. 


Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzensteın’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 

Für weitere Auskunft nebst Preis- 


T Courant wende man sich an 


| 

, L.KATZENSTEIN& CO. 
35 Desbrosses $t., New York. 

AGENTUREN: 

Deutschland: GEBR. HOWALDT in Kiel. 

Oesterreich: SCHNABL & CO. in Triest. 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann S$St., N. Y. 


Imperteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, ete., etc- 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


rum DSCo Ein Een 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rielien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, Jagäflinten n und Fischerei-Artikel. 
A. G. NEWIMAN, 


Fabrikant von 
Bisemwyraaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Str. 


} NEW YORK. 


JENNINGS' SANITARY DEPOT. 


ALFRED E.JENNINGS,U.S.AGENT. 


JENNINGo WATER-GLODETO 


SINKS,URINALS & WASH-BASINS-ALL 
PATENTED IMPROVED &TESTED 


NMANUFACTURE., 
NEW YORK : 7: BURLING SLIP 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH C, TODD, 


Paiterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 
— 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 


ıgenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
8 patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barclay St., N.Y., oder: Paterson, N. J. 
ROEBLING’S 


DhAHT- SEILE, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 


deren 
Hänge-Brücken-Seile, 


Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 
Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: 117 & 119 Liberty Street. 


 OTTO’S GERZAUSCHLOSER GAS-MOTOR 


u \ 


A, 


liefert Kraft für den Betrieb von 
\ Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
\ und Eismaschinen. 


a Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO, 


3045 Chestnut Sir, ‚ Philadelphia, Pa. 


RIED NEIT INS 
PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten, 
Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Raflinerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
40,000 sind im täglichen Gebrauch. — Illustrirter Catalog gratis, 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 103 Liberty Street, New York. 


PENNSYLVANIA NICKEL W ORKS, 
Cor. Rush and Amber $tr., Philadelphia, Pa. 
Fabrikanten von isch Aluminium und dessen Legirungen. Patent-Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten.—Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


sigen Preisen ausgeführt. 


VVM. 


ET MT DET, 


Analytischer und practischer Chemiker. 


SSCOAB ESSTFER, 


r Nordhausen am Marz, Deutschland, 
Fabrikant von 


EIS- MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer Brauereien, Fleischereien und Chemische Fabriken. 


Bewährte Construction. 


400 Maschinen im Gang ın allen Theilen der Welt. 


Vertreter für die Vereinigten Staaten: 


PAUL GOEPEIL, 


Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYXON ROW, NEW YORK. 


PERSONEN- 


— und — 


I WAAREN- 


ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshäuser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 


er draulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischer 
taaten. 


OTIS, BROTHERS & CO., 


348 Broadway, New York. 


THE HAZARD MANF’G CO,, 


Fabrikanten von 


Eisen- und Stahl- 


DRAHT - SEILEN. 


Fabrik: Verkaufs-Lokal: 
WILKES-BARRE, | 37 LIBERTY ST., 
PA. NEW YORE. 


C. M. THOMPSON, Agent. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas. Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Urnamentirte Metall-Arbeiten. 


No, 836 und 838 BROADWAY, New York. 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffentlichen Gebäuden. 
Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 


undin zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 
Landes. 


Glasirte und emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, sowie für Aussen-Decoration. 


MILLER & COATES, 
279 PEARL STREET, near Fulton Street, New York, 


E. E. GARVIN & CO, 


Fabrikanten von 


handel-Maschinen, schNaudenDTessei 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 
New York. 
38” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 


BALUSTERS 
N? s 


[ATEREETENN. 


[RERKCHLAKIEEGEENEERKEHTRNENN) 


nternationales Mesa für die Fortschritte der Wissenschaft, rhndungen und (ewerbe. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADNMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang Ill. 


New York, 15. Mai 188]. 


No. 14. 


Davis & Furber’s Wollkrempel- Maschine, 


Die Wolle wird, nachdem sie von den Schafen 
durch Scheeren abgenommen ist, durch Wasch- 
maschinen gereinigt, damit sich die verfilzten 
Flocken möglichst lösen und die einzelnen Fasern 
von dem anhaftenden Fett und Schmutz befreit 
werden. In diesem Zustande stellt die Wolle eine 
lockere, weiche Masse dar, deren einzelne Fasern 
nach allen Richtungen hinliegen. Ehe die Wolle 


| 


aus diesen erzeugten Stoffe ab. Dieses Oefinen 
der verfilzten Flocken und Auflockern der Masse, 
sowie das Parallellegen der Fasern muss indessen 
in vorsichtiger Weise geschehen, damit die Fasern 
nicht zerrissen werden. 

Dieses Zupfen, Umlegen, Streichen und Lock- 
ern der Fasern wird nun in vorzüglicher Weise 
durch Walzen erzielt, welche mit sogenanntem 
Krempeltuch überzogen sind. Das Krempeltuch 
besteht aus Leder, in welches dicht nebeneinander 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


dern die eine läuft schneller wie die andere. — 
Denken wir uns nun etwas Wolle zwischen die 
beiden Walzen, welche sich mit ihren Widerhaken 
gegeneinander bewegen, gelegt, so werden ein- 
zelne Fasern von den Zähnen der einen Walze 
und andere von denen der anderen Walze ergrif- 
fen; die Einen werden nach der einen, die Ande- 
ren nach der anderen Richtung hingerissen. Es 
findet so ein eigentliches Zupfen statt, wobei die 


| querliegenden Haare immer mehr so gerichtet 


weiter verarbeitet werden kann, müssen ihre Fa- 
sern gleich gerichtet werdeh, was durch die soge- 
nannten Krempelmaschinen geschieht. Diese 
Krempelmaschinen haben hierbei aber auch noch 
die Aufgabe zu erfüllen, die Flocken, welche durch 
die vorhergehende Bearbeitung noch nicht gelöst 
waren, zu Öffnen und die Masse gleichmässig zu 
legen. Es ist dies eine äusserst wichtige Aufgabe, 
denn von ihrer besseren.oder schlechteren Lösung 
hängt zum Theil der Werth der Fäden und der 


Davis & Furber’s Wollkrempel-Maschine. 


kleine Widerhaken aus Draht oder Drahtzähne 
eingesetzt sind, so dass es die Natur einer Bürste 
annimmt, deren Borsten widerhakenartig nach 
einer Seite gebogen sind. Es können nun zwei 
verschiedene Zusammenstellungen solcher Walzen 
vorkommen. Entweder die Walzen laufen mit 
ihren Widerhaken an ihren Berührungsstellen in 
entgegengesetzter, oder sie laufen in gleicher 
Richtung. Im letzteren Falle bewegen sich die 
Walzen nicht mit gleicher Geschwindigkeit, son- 


| 


werden, dass sie sich zwischen den Zähnen um die 
Walzen herumlegen. Auf diese Weise wird zuerst 
ein Auflösen der Filze und ein Gleichrichten der 
Haare erreicht. Wenn dies Verfahren mehrmals 
wiederholt wird, so erhält man eine bandartig ge- 
staltete Masse, welche völlig homogen und locker 
ist und deren Haare fast ohne Ausnahme gleich- 
gerichtet sind. 

Die zweite Combination der Walzen, in der die 
Widerhaken an der Arbeitsstelle in derselben Rich- 
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tung, jedoch mit verschiedener weschwindigkeit 
laufen, wird dazu benutzt, um die Haare, welche 
sich zwischen den Haken der einen Walze einge- 
lagert haben, von derselben abzunehmen, um 
ihre Haken zu neuer Thätigkeit zu befähigen. 

Die Walze, von welcher die Haare abgenom- 
men werden sollen, läuft langsamer, als die ab- 
nehmende. Die Haken der Letzteren dringen 
zwiscen den Haken der Ersteren ein und reissen 
aus die-sen die Haare heraus, um sie ihrerseits 
nun festzuhalten. wi % 

Dies wird genügen, um die Thätigkeit der bei- 
stehend abgebildeten Woll-Krempelmaschine er- 
kennen zu lassen, welche von Davis & Furber in 
North Andover, Mass., gebaut wird. Dieselbe ist 
vielfach in den Ver. Staaten im Gebrauch und 
zeichnet sich durch Dauerhaftigkeit und Lei- 
stungsfähigkeit vortheilhaft aus. Die rohe Wolle, 
die der Maschine von der hinteren Seite zugeführt 
wird, wird von zwei kleinen Walzen erfasst und von 
diesen auf den grossen Cylinder, der in der Mitte 
der Maschine erkennbar ist, übertragen. Alle 
diese Walzen sind mit Krempeltuch überzogen 
und werden durch Treibriemen immer so gedreht, 
dass ihre Widerhaken sich in ein davor gehaltenes 
Stück Wolle einschlagen würden. Nachdem die 
Wolle von dem Cylinder auf eine kleine Entfer- 
nung mitgenommen worden ist, wird sie von den 
Widerhaken einer mittelgrossen Walze ergriffen, 
welche in entgegengesetzter Richtung zu den 
Zähnen der grossen Walze laufen. Die Wolle wird 
hier zum ersten Male gezupft, wobei ein Theil 
sich zwischen den Zähnen der mittelgrossen Walze 
ablagert. Diese Haare werden nun von den Wi- 
derhaken einer kleineren Walze, welche sich mit 
grösserer Geschwindigkeit als und in gleicher 
Richtung wie die Haken der mittleren Walze be- 
wegen, abgenommen und wieder auf die grosse 
Walze aufgelegt. Dieses Verfahren findet sechs 
Mal statt, ehe die Wolle auf der anderen Seite des 
Cylinders angekommen ist. Das Resultat ist ein 
Band von der Breite der Walzen, welches aus 
Wollenhaaren besteht, die völlig gleichgerichtet 
und gleichmässig dicht gelagert sind. Dieses Band 
wird schliesslich in geeigneter Weise durch Ab- 
nehmwalzen auf der anderen Seite des Cylinders 
abgenommen, um weiter zum Spinnen verarbeitet 
zu werden. 


AS en 


Bogenwerke aus Holz, Stein und Eisen. 
Für den “Techniker” von Prof. MAURICE KEIL. 


II. 


Mit der Verwendung des Zisens zum Bogen 
wurde demselben ein neues gewaltiges Verwen- 
dungsgebiet verschafft. Das Eisen wurde in der 
Bogenform zuerst als Gusseisen angewendet und 
zwar im Brückenbau als Stütze der Fahrbahn un- 
terhalb dieser, wobei dasselbe lediglich auf seine 
rückwirkende Festigkeit in Anspruch genommen 
wurde. Jedoch als äusserst gefährlich für den 
Bestand der gusseisernen Brückenbögen muss man 
die Bogenveränderungen mit dem Wechsel der 
Temperatur bezeichnen, die einen ungleichen An- 
griff der einzelnen Bogenquerschnitte zur Folge 
haben, was nur durch Anwendung von Scharnie- 
ren verhindert werden könnte, Dieses System ist 
am zweckmässigsten in den letzteren Jahren in der 
Eisen-Construction der neuen Elbbrücke bei Riesa 
in Sachsen ausgeführt worden. Beim Bau der- 
selben wurde besonders darauf gesehen, für grosse 
Spannweiten einen Träger herzustellen, der seiner 
Wirkungsweise nach als Combination eines Bo- 
genträgers mit einem gewöhnlichen Parabelträger 
betrachtet werden kann. Der äusseren Form nach 
Parabelträger, functionirt die Construction als Bo- 
genträger bei der Belastung durch das blosse Ei- 
sengewicht, als Balkenträger aber gegenüber der 
Verkehrslast, und zwar in der Weise, dass das Sy- 
stem in allen Fällen statisch bestimmt bleibt. Der 
Träger ist an einem Ende fest, am anderen Ende 
beweglich in Scharnieren gelagert. Gegen das 
bewegliche Ende stemmt sich eine Spreize, welche 
ihren Widerhalt im Widerlager findet und die 
durch ein in ihrer Mitte aufgehängtes Gewicht in 
Spannung gehalten wird. Bemisst man nun die 
Schwere des Gewichtes so, dass durch dasselbe 


ein Druck auf die Construction ausgeübt wird, 
welcher dem in den Untergurten unter gewöhn- 
lichen Verhältnissen durch das Eigengewicht be- 
wirkten Zuge gleichkommt, dann bleiben offenbar, 
bei sonst unbelasteter Brücke, diese Gurten ausser 
Wirkung, und die Obergurten treten ohne Ver- 
grösserung der Spannungen als reine Bogenträger 
in Action. Bei Aufbringung der Verkehrslast be- 
ginnen sodann die Untergurten ihre Thätigkeit 
und das System verhält sich dieser Last gegenüber 
als gewöhnlicher Parabelträger. 

Der am 28. December 1879 erfolgte Einsturz 
der ı3 Hauptöffnungen der Tay-Brücke bei Dun- 
dee in Schottland, eines Riesenwerkes moderner 
Ingenieurkunst, erregte selbstredend im höchsten 
Maasse das Interesse aller Techniker und in die- 
sen Spalten besprachen wir zur Zeit näher die 
Detailconstructionen der eigentlichen Brücken- 
körper, sowie der eisernen Pfeiler, welche zur Auf- 
klärung über die Vorgänge bei dem stattgehabten 
Unglücke von einiger Bedeutung sein konnten. 
Diese Brücke führte, wie bekannt, mit im Ganzen 
85 Oeffnungen von verschiedener Spannweite in 
einer Gesammtlänge von 3155 m die Bahnlinie 
von Couchars nach Dundee über die erweiterte 
Flussmündung des Tay an der Ostküste von Schott- 
land. Hier stellte sich heraus, dass das Unglück 
in erster Linie durch das Nachgeben der zu schwa- 
chen Pfeiler verursacht wurde, deren Construction 
bezüglich der grösseren Spannung nicht überein- 
stimmte. Handelt es sich um die Ueberbrückung 
mehrerer aneinander gereihter Oeffnungen, so lässt 
man die auf beweglichen Scharnierlagern ruhen- 
den Trag-Constructionen über den Mittelpfeilern 
fast aneinander stossen, ohne sie jedoch im Uebri- 
gen zu verbinden. Der mittelst der Spannvor- 
richtung eingeführte constante Horizontalschub 
pflanzt sich dann durch die Träger der ganzen 
Brückenlänge nach bis zum jenseitigen Widerla- 
ger fort. Die durch den Einfluss des Tempera- 
turwechsels bewirkten Längenänderungen der 
Constructionen vollziehen sich hiebei ohne An- 
stand, da die rollende Reibung auf den Pfeilern 


‚nur geringen Widerstand leistet und Jas equili- 


brirende Spanngewicht die Beweglichkeit des Sy- 
stems in keiner Weise beeinträchtigt. 

Die Erfindung der Walzkunst, ferner die des 
Puddelns, dann der mit dem Erfolge der Stephen- 
son’schen Rakete auf der Stookton-Darlingtoner 
Kohlenbahn sich gewaltig entwickelnde Eisen- 
bahnbau schaffte das Bedürfniss und die Mittel 
zum Ersatze des Gusseisens mit der Anwendung 
des Schmiedeeisens. Verhältnissmässig spät wurde 
der Bogen in diesem Materiale verwandt, da 1848 
schon die Britannia-Röhrenbrücke mit 143 m 
Spannweite auftrat. Eine der meisten Anwen- 
dungen des Bogens im Brückenbau und zwar als 
Druckbogen oberhalb der Fahrbahn geschah in 
der Windsorbrücke über die Themse von Brunel, 
1849 mit 57,25 m Lichtweite und 7,6 m Pfeiler- 
höhe. In der Brücke bei Seltesch sehen wir den 
Bogen als Druck- und Zugbogen bei 139 m Spann- 
weite verwendet. 

Seine Anwendung im Brückenbau ist seither auf 
dem ganzen Erdball sowohl als Druckbogen als 
auch als Zugbogen theils über, theils unter der 
Fahrbahn geschehen und sind in der Neuzeit in 
der Form des Segmentdruckbogens unter der Fahr- 
bahn in der Brücke über den Mississippi bei St. 
Louis mit 157,5 m und über den Douro bei Porto 
mit 160 m Spannweite ausserordentliche Beweise 
seiner Anwendungsfähigkeit erhalten worden, die 


ergaben, dass in ihm die billigste steife Form für 


noch grössere Spannweiten enthalten ist. 

Auch der Hochbau hat den schmiedeisernen 
Bogen in der Neuzeit sowohl in der Tonnenge- 
wölbe- als auch in der Kuppelgewölbeform in An- 
wendung gebracht. Erstere wurde besonders in 
Bahnhofhallen verwendet, wobei Spannweiten bis 
zu 60 m in den verschiedensten Bogenformen, als 
Segment-, Tudor-, Spitz- und Halbkreisbogen, 
letztere zu Gasbehältergebäuden, Kuppeln öffent- 
licher Gebäude, Locomotivhäusern ebenfalls in 
verschiedener Bogenform mit Spannweite bis zu 
ı08 m. In der Neuzeit hat man auch hier durch 
Einfügung von Scharnieren der ungleichen In- 
griffnahme des angegriffenen Querschnittes ge- 
steuert. 


Miscellen. 


— Anwendung der Temperatur-Differenzen von Tag 
und Nacht. Vor einigen Jahren wurde in Deutsch- 
land von einer englischen Firmaeine eiserne Brücke 
von beträchtlicher Länge und einem Gewichte 
von etwa 200 Tonnen aufgestellt, die indessen un- 
glücklicher Weise zu weit aufdie eine Seite hin- 
gesetzt war, welchen Fehler man erst nach ihrer 
Vollendung bemerkte. Die Auftraggeber wollten 
natürlich die Brücke in diesem Zustande nicht 
annehmen und verlangten von der englischen 
Firma, dass sie dieselbe auseinandernehmen und 
so aufsetzen sollte, wie es abgemacht war. So ge- 
recht diese Forderung auch erscheinen mochte, 
so wollte sich die englische Firnıa doch nicht zur 
Ausführung derselben bequemen, da sie dadurch 
auf’s Tiefste geschädigt worden wäre, und sann 


‚auf einen Ausweg, um die Brücke ohne grosse 


Kosten an ihren richtigen Fleck zu rücken. Man 
erinnerte sich der Anwendung von erhitzten und 
dann sichabkühlenden Eisenbändern zum Zusam- 
menziehen von geborstenen Mauern u. s. w. und 
kam schliesslich auf den Gedanken, die Bewegung 
der eisernen Brücke nicht durch künstlich erzeugte 
Temperaturdifferenzen, sondern durch diejenigen, 
welche durch den Wechsel von Tag und Nacht 
hervorgerufen werden, zu bewerkstelligen. Für 
gewöhnlich lag die Brücke mit ihrem mittleren 
Theile auf einem Pfeiler fest auf und dehnte sich 
am Tage nach beiden Seiten hin gleichmässig aus, 
während sie sich des Nachts eben so wieder zu- 
sammenzog. Man machte nun die Brücke von 
dem mittleren Pfeiler los und befestigte dafür an 
dem Morgen einesschönen Sommertages dasjenige 
Ende der Brücke an seinen Brückenkopf, welches 
zu weit nach dem Lande hingeschoben war. Die 
heissen Sonnenstrahlen, welche die eiserne Brücke 
trafen, erwärmten diese bedeutend, so dass sie sich 
merklich ausdehnte und ihr freies Ende sich ein 
deutlich erkennbares Stück weiter auf den zweiten 
Brückenkopf hinaufschob. Als man glaubte, dass 
die Hitze, d. h. die Ausdehnung der Eisenbrücke 
ihr Maximum erreicht habe, machte man das erste 


" Ende der Brücke los und befestigte das zweite an 


seinem Brückenkopf. Die nun folgende Abküh- 
lung während der Nacht zog die Brücke zusam- 
men, deren erstes, freies Ende sich nun aufseinem 
Brückenkopf ein wenig nach seiner richtigen Stel- 
lung hinbewegte. Zur Zeit der grössten Abküh- 
lung der Brücke wurde das zweite Ende wieder 
losgemacht und das erste auf’s Neue befestigt. So 
rückte die Brücke an jedem Tage in ihrer Längs- 
richtung vor und kam schliesslich an ihrer richti- 
gen Stelle an, worauf sie von den Auftraggebern 
ohne Widerspruch übernommen wurde. 


— Etwas über Maisbier. Betrefis der Verwendung 
von Mais zum Bierbrauen schreibt der Braurer- 
Ingenieur Gottlieb Behrend in Hamburg an die 
“Allg. Hopfen-Zeitung.” in Nürnberg, dass in 
Deutschland seit einiger Zeit Mais regelmässig in 
einer Anzahl von zum Theil namhaften Brauereien 
zu Lagerbier verarbeitet wird, und zwar werden in 
der Regel zwei Drittel Malzschrot und ein- 
Drittel Mais zusammen eingemaischt. Das Ver- 
fahren breitet sich hier in aller Stille aus, erklär- 
licherweise, da der Preisunterschied von Malz 
und Mais ein ausserordentlicher ist. Letzterer 
kostet etwa halb so viel wie Malz. Da Mais min- 
destens soviel Extra-Ausbeute giebt wie Gersten- 
malz, so würde bei der Anwendung des erwähnten 
Verhältnisses (ein Drittel des Einmaisch-Quantums 
Mais) der Nutzen gleich ein Sechstel des An- 
schaffungswerthes des sonst verarbeitenden ge- 
sammten Malzes sein. Die Biere setzen sich schon 
auf der Kühle besser ab als reine Malzbiere, die 
Gährungen verlaufen vorzüglich ohne allzuvieles . 
Wechseln der Zeuge. Die Biere: sind haltbar, 
können ebensowohl schon bei einem Alter von 
vier Wochen zum Verschroten kommen, wie sie 
ein Alter von 8 bis 9 Monaten erlangen können, 
ohne in diesem irgend welche Spuren vom Auf- 
steigen der Flughefe zu zeigen. Der Geschmack 
dieses Bieres ist lieblich und milde, der Glanz 
krystallhell, und endlich wird behauptet, dass das 
Maisbier auch nach starkem Genuss keine Kopf- 
schmerzen im Gefolge hat. ; 
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Technische Briefe aus Deutschland. 
(Original-Correspondenz des Techfilker” v. A. |. PESCHL, 
Civil-Ingenieur.) 


1. 
Eine neue Kesselheizung. 

Die auf den Planrosten unter Dampfkesseln 
erzielte Verbrennung der Steinkohler ist stets eine 
mehr oder weniger unvollkommene und unratio- 
nelle. — Zur Verbrennung von Kohlenstoff ist 
eine bestimmte Menge Luft nöthig, welche, wenn 
deren Zutritt in richtiger Menge zur Kohle statt- 
findet, zu Kohlensäure verbrannt wird, eine Ver- 
brennung, bei welcher die. grösste Heizkraft des 
Brennmaterials erzielt wird. Tritt aber zu wenig 
Luft ein, so ist die Verbrennung eine unvollstän- 
dige, tritt zu viel Luft ein, so kühlt dieselbe die 
über den Kohlen sich bildende Gasmenge zu sehr 
ab, so dass ebenfalls nur unvollständige Verbren- 
nung stattfindet, es entsteht in den zuletzt genann- 
ten zwei Fällen Russ, Rauch, d. h. es entweicht 
durch den Schornstein unverbrannter Kohlenstoff. 

Es ist nun mit den Einrichtungen der gewöhn- 
lichen Planroste nicht möglich, den Lufteintritt 
so zu reguliren, denselben an den geeigneten 
Stellen stattfinden zu lassen, dass, selbst den ge- 
schicktesten Heizer vorausgesetzt, rauchfreie Ver- 
brennung stattfindet, was uns täglich in grosser 
Menge den Schornsteinen allerorts entsteigende 
Rauchmassen zeigen, wie die in ihrer weiten Um- 
gebung niederfallenden Russflocken. Ausserdem 
leiden die Planröste noch an dem Uebelstand, 
dass an allen Stellen, welche nicht von Brenn- 
material bedeckt sind, ebenso auch in den Perio- 
den, wo während des Schürens die Reinigung des 
Kastens von Schlacken und Vertheilung des 
Brennmaterials auf dem Roste die Feuerthüren 
geöffnet sind, eine mehr oder minder grosse Menge 
kalter Luft in die Feuerzüge eintritt, welche nun 
die Gase, den Kessel und das Mauerwerk abkühlt 
und so denselben ihre Wärme entzieht. 

Es sind schon viele Versuche gemacht, man- 
cherlei Einrichtungen getroffen worden, um eine 
bessere Verbrennung zu erzielen, insbesondere 
aber, um die Entstehung von Rauch zu vermeiden. 
Unter diesen Einrichtungen verdient ihrer durch- 
dachten Eigenthümlichkeit und der damit erzielten 
Resultate wegen die rauchverzehrende Feuerung 
des Fabrikanten C. Tenbrink besondere Aufmerk- 
samkeit. 

Die wesentlichen Einrichtungen dieser. Feue- 
rung sind folgende: Mit dem eigentlichen Kessel 
(mag er welcher Construktion immer sein) durch 
breite Ritzen verbunden ist ein ein unter demsel- 
ben liegender kleiner Kessel, in dessen Innerem 
je nach Bedarf ein oder zwei weite, an ihren bei- 
den Enden offene Feuerrohre diametral unter 
- einem Winkel von 45° geneigt sich befinden. 
Diese Feuerrohre sind also rings von Wasser um- 
geben. In der Mitte eines solchen Rohres liegt 
der Rost, ebenfalls unter 45° gegen die Horizontale 
geneigt und scheidet das Feuerrohr in zwei 
Hälften. Durch die untere tritt die zur Verbren- 
nung nöthige Luft‘ ein, während in der oberen 
die entzündbaren Kohlen liegen. Die Verlänge- 
rung des Rostes nach oben führt in einen Kasten, 
der durch eine Platte in zwei Theile getrennt ist. 

Im unteren Theile liegen die frischen Kohlen, 
während in der oberen Abtheilung diejenige Luft 
in den Verbrennungsraum tritt, welche zur voll- 
kommenen Verbrennung der Gase, welche den 
- Kohlen auf dem Rost, den frisch aufgegebenen 
Kohlen entsteigen, nöthig ist. Die Menge der in 
dieser Weise von oben zutretenden luft kann 
durch eine Stellschraube genau regulirt werden, 
derart, dass die Flamme ganz rein brennt und 
keinerlei Rauch entsteht. Die Verbrennung der 
Kohler geht continuirlich vor sich, d.h. es werden 
nicht in längeren Zwischenräumen — wie beim 
Planrost, wenn die aufgegebenen Kohlen nahe 
verbrannt sind — neue aufgegeben, sondern in 
Folge der Neigung des Rostes rutschen von selbst 
frische Kohlen an Stelle der verbrannten, wobei 
gleichzeitig die Bildung unbedeckter Flächen auf 
dem Rost, welche durch Einziehen kalter Luft so 
schädlich sind, vermieden ist. Endlich wird das 
Brennmaterial selbst möglichst vollständig ver- 
werthet, indem durch schützende Leisten das 


Maignet’s elektrischer Lampenanzünder. Fig. I. 
Durchfallen kleiner Kohlentheilchen unter dem 
Rost vermieden ist. 

Asche, Schlacken, die Verbrennungs-Rück- 
stände sammeln sich am untersten Ende des Kes- 
sels, indem sie zugleich die über ihnen liegende 
geneigte Kohlenschicht an dem plötzlichen Her- 
unterrutschen hindern. 

Die Vorzüge der Tenbrink’schen Feuerung sind 
also: Die zur rauchfreien Verbrennung nöthige 
Luftmenge tritt an der geeigneten Stelle in den 
Verbrennungsraum, ihre Menge lässt sich genau 
nach Bedürfniss reguliren. Die Vertheilung des 
Brennmaterials auf dem Rost, überhaupt die ganze 
Verbrennung ist unabhängig von der Geschick- 
lichkeit des Heizers. 

In der Papierfabrik Salach bei Goeppingen 
angestellte Versuche ergaben während sechs Tagen 
eine durchschnittliche Verdampfung von 9.4 Kg. 
Wasser per ı Kg. Kohlen, während gewöhnliche 
gute Kesselanlagen sechs-, allerhöchstens sieben- 
fache Verdampfung ergaben. Dabei entflog dem 
Kamin nahezu kein Rauch. 

Ein kleines Rechenexempel zeigt uns die Renta- 
bilität dieser Feuerung: Wir nehmen als Beispiel 
einen Kessel mittlerer Grösse mit mässigem Betrieb 
zwölfstündiger Arbeitszeit, und zwarsei vorhanden: 
ı Kessel von 40 Qm. Heizfläche, welcher pro Qm. 
Heizfläche per Stunde 14 Kg. Dampf erzeugt, so ıst 


die Dampfproduktion in ı Tag4ox 14 x12=0720 ; 


Ranquuet’s elektrischer Lampenanzünder. Fig.U. 


Kg. Der Kessel mit Planrost ergab sechsfache 
Verdampfung bei Anwendung von bester Kohle, 
so sind zur Erzeugung obigen Dampf-Quantums 
täglich 672% — 1120 Kg. = 22% Ctr. Kohlen zu 
verfeuern. Bei Tenbrink Feuerung aber mit neun- 
facher Verdampfung braucht man nur £720 — 746 
Kg., rund 15 Ctr. Kohlen; es werden also bei dieser 
Feuerung täglich 714 Ctr. Kohlen, in einem Jahr 
mit 300 Betriebstagen 300 x7% — 2250 Ctr. Koh- 
len oder, der Centner Kohle zu ı Mark berechnet, 
jährlich Mk. 2250 gegenüber der Plan - Rost- 
Feuerung erspart. ; 


Maignet’s und Ranque’s elektrische 
Lampen - Anzünder. 


Die Abbildungen, welche wir dem “L’Elec- 
tricien’’ entnehmen, stellen zwei verschiedene 
Vorrichtungen dar, welche das Anzünden und 
Auslöschen von kleinen Flur- oder Nachtlampen 
auf elektrischem Wege besorgen. Beide Apparate 
sind so construirt, dass der erste Strom, welcher 
durch sie hindurchgeht, immer die Lampe ent- 
zündet, während der nächste sie wieder auslöscht. 
Diese Ströme können durch verschiedene Contakte 
gesendet werden, welche einen elektrischen Strom- 
lauf schliessen, in welchem die Batterie und der 
gedachte Apparat eingeschlossen sein müssen. 

In den Sockeln für beide Lampen liegt ein 
Elektromagnet, welcher jedesmal einen Anker an- 
zieht, wenn ein Strom durch ihn geführt wird. An 
dem Anker sind zwei gerade oder gebogene Stäbe 
angebracht, welche oben durch einen spiralförmi- 
gen Platinadraht verbunden sind, welcher glühend 
wird, sobald die Stromleitung geschlossen ist. 

Die Auslöschvorrichtung des Maignet’schen 
Apparates besteht in einem Blasebalge, welcher 
einen Strom von Luft in die Flamme bläst und sie 
so auslöscht, sobald die an dem Anker der Elek- 
tromagneten angebrachten Stäbe denselben zu- 
sammendrücken. Soll die Lampe wieder ange- 
zündet werden, so wird der Anker in derselben 
Weise wıeder angezogen. Der Blasebalg entleert 
sich, nachdem man den Contact längere Zeit ge- 
schlossen gehalten hält, der Platina-Draht, welcher 
sich jetzt iiber dem Dochte befindet, wird glühend 
und die Lampe entzündet sich. Beim Auslöschen 
der Lampe darf der Contact nicht so lange ge- 
schlossen gehalten werden, da die Flamme, welche 
durch das Zusammendrücken des Blasebalges aus- 
gelöscht wurde, wieder angezündet werden würde, 
wenn nach einiger Zeit der Platina-Draht glühend 


' geworden ist. 


In der Ranque’schen Vorrichtung wird das Aus- 
löschen der Flamme nicht durch einen ge- 
gen diese geblasenen Luftstrom bewirkt, sondern 
durch einen Hut, welcher sich auf den Brenner 
aufsetzt und auf diesem so lange sitzen bleibt, bis 
die Lampe wieder angezündet werden soll. Dies 
Arrangement hat vor dem anderen den Vortheil, . 
dass sich kein Staub auf dem Docht ablagern und 
die Brennflüssigkeit nicht verdunsten kann, wenn 
die Lampe nicht brennt. Wird ein Strom durch 
den Apparat geleitet, so nähert sich jedesmal der 
an dem Anker angebrachte Platinadraht mehr 
oder weniger dem Dochte, wenn die Lampe an- 
gezündet oder ausgelöscht werden soll. Anden 
an dem Anker befestigten Stäben ist ein federn- 
der Streifen angebracht, welcher durch die Be- 
wegung des Ankers einmal, wenn die Lampe an- 
gezündet werden soll, den Hut vom Brenner hebt 
und Platz für den glühenden Platinadraht macht, 
und das andere Mal, wenn die Lampe ausgelöscht 
werden soll, den Hut auf den Brenner aufsetzt 
und den Platinadraht verhindert, an den Docht 
heranzukommen. Der Löschhut ist in geeigneter 
Weise an dem oberen Theile eines Ständers dreh- 
bar angebracht und wird in seinen beiden äusser- 
sten Stellungen durch ein Gewicht sicher gehalten. 
An dem Drehstück auf dem Ständer ist noch ein 
gebogener Streifen angebracht, welcher bei der 
jedesmaligen Bewegung des Ankers von dem fe- 
dernden Streifen, der an den Stäben des Ankers 
angebracht ist, getroffen wird. Soll der Hut ge- 
hoben werden, so trifft der federnde Streifen den 
mit dem Hute verbundenen Streifen an seiner un- 
teren Seite, und im anderen Falle an seiner oberen. 
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Die Rivalen New York’s. 


Die rasche Erschliessung des amerikanischen 
Westens hat Städte geschaffen, welche nun mit 
New York, der “Empire City’, dem bisherigen 
commerciellen Mittelpunkte des amerikanischen 
Staatenbundes, rivalisiren wollen. 

Bis jetzt behauptet zwar New York noch immer 
seinen Vorrang im Welthandel und kann in Folge 
seiner günstigen Lage keine andere Stadt an der 
atlantischen Küste ihm den Vorrang streitig 
machen. Im Westen jedoch entsteht für New 
York ein sehr gefährlicher Rivale, nämlich Chi- 
cago, welches, wenn es in dem Verhältnisse wie 
bisher sich entwickelt, New York bald einholen 
wird. 

Seime Bedeutung erhält es durch zwei Werke 
der Ingenieurkunst, durch den “ Welland-Canal”, 
welcher Chicago mit dem St. Lorenz-Strome ver- 
bindet, und durch eine Canal-Verbindung mit 
dem Mississippi und dem Golf von Mexico. Chi- 
cago ist dadurch im Stande, mit Umgehung der 
atlantischen Seehäfen, direkt zu importiren, zu 
verschiffen und im Weltmarkte eine New York 
ebenbürtige Stellung einzunehmen. 

Durch ein anderes grosses Werk der Ingenieur- 
Kunst, durch die ‘‘Jeities”, an der Mündung des 
Mississippi, ist dagegen St. Louis, besonders was 
den Getreidehandel betrifft, in eine bedeutend 
günstigere Stellung gerückt worden. Dadurch 
dass der Mississippi die Hauptstrasse für den Ge- 
treidehandel des Westens wird, wird er die Grösse 


ı von St. Louis begründen. 


Chicago’s nicht unbe- 
deutender Getreidehandel fängt schon an, sich 
dorthin zu lenken. Chicago’s grosse Schlächte- 
reien und Porkhäuser werden nach Kansas City 
am Missouri wandern, wo für dieses Geschäft 
allerdings eine viel geeignetere Lage geboten ist 
als in Chicago. 

Den Holzhandel wird Chicago in Folge der Er- 
schöpfung der Wälder Michigan’s ebenfalls zu ver- 
lieren haben, dagegen aber zum Fabrikwesen 
seine Zuflucht nehmen müssen. Mit dem Nord- 
Westen wächst auch Chicago und wird es in der 
Folge das grösste Waarenlager und das grösste 
Fabrik-Centrum des Landes werden. — — 

Die Wohlhabenheit und die Grösse New York’s 
wird aber dabei doch nicht schwinden, indem es 
immer das “Bankhaus” des amerikanischen Con- 
tinents bleiben wird. Aber sein Handel muss 
dem Bedarf folgen und dieser liegt im Westen, 
weil dort ein Acker Land mehr abwirft als deren 
drei im Osten. 

Hier tritt nun ein drittes grosses Ingenieurwerk 
ein, nämlich die Correction des East Rivers, die 
New York’s natürliche Stellung als Haupteingangs- 
Depot des amerikanischen Continents noch mehr 
befestigen wird. Da sich allmählig der Waaren- 
Transport vom Passagierverkehr trennen wird, so 
wird dadurch der Verkehr der Neuen mit der 
Alten Welt in hohen Proportionen steigen. Dies 
wird durch schneliere Dampfschiffe und Verkür- 
zung des Seeweges erleichtert. Der letztere Punkt 
wird durch Vollendung der grossartigen Spren- 
gungsarbeiten an der Hell-Gate erreicht, wodurch 
New York um viele Meilen näher an Europa ge- 
rückt wird. Die Fortschritte dieser Arbeiten 
wollen wirin der nächsten Nummer behandeln. 


Die diesjährige Einwanderung. 


Vor Kurzem sind nicht weniger als über 6500 
Einwanderer an einem Tage in Castle Garden 
gelandet, und seit Anfang des Jahres war jeder 
eintreffende Dampfer mit Passagieren überfüllt, 
diein der Neuen Welt ihr Glück machen wollen. 
Die diesmalige Immigration verspricht die grösste 
zu werden, die jemals dagewesen ist: schon im 
ersten Vierteljahr übertraf sie weit die des entspre- 
chenden Zeitraums von 1880, und doch naht 
erst die eigentliche Saison der Wanderlust; man 
erwartet ungefähr eine halbe Million an frischem 
Zuzug für 1881. 

Des sozialistischen Reichstagsabgeordneten Be- 
bel neuestes geflügeltes Wort: “Das ganze deutsche 
Volk ist nur von Einem Wunsche beseelt — das 
Reisegeld nach Amerika zu besitzen,” scheint 


sich. bis zu einem gewissen Grade zu bewahrheiten.. 


In dem alten Vaterlande ist der Wunsch nach 
transoceanischer Ortsveränderung noch niemals 
so dringend und weit verbreitet gewesen wie jetzt, 
noch niemals mussten so viel Extradampfer von 
Hamburg und Bremen aus in See stechen. Die 
Behörden werden ob solcher Völkerwanderung 
so stutzig, dass sie ernstlich auf Maassregeln den- 
ken, der drohenden Decimirung derärmeren acker- 
baulichen Districte einen Damm vorzusetzen. Die 
Gesellschaften in den beiden deutschen Handels- 
städten haben weit mehr Zwischendeckspassa- 
giere aufgenommen, als es gesetzlich erlaubt ist, 
so stark ist der Zudrang, und ihre Capitäne, ob- 
wohl diese nicht die geringste Schuld daran tra- 
gen, müssen sich jetzt dafür vor unserem Bundes- 
gericht verantworten. 

John Bright hat einen ähnlichen Ausspruch ge- 
than wie Bebel, indem er bei der Debatte der 
Landbill im Unterhause sagte, dass wenn eine 
grosse in Cork oder Galway versammelte Flotte 
der Gesammtbevölkerung Irland’s freie Fahrt an- 
biete, wahrscheinlich Alle, wenigstens aber die 
Hälfte der Bewohner nach den Ver. Staaten gehen 
würden. Die neuesten Auswanderungsstatistiken 
sowohl von England wie von Irland geben aller- 
dings denjenigen, welchen die Wohlfahrt des Ver- 
einigten Königreichs am Herzen liegt, zu ernst- 
lichen Besorgnissen Veranlassung. Bei Weitem 
die Meisten kommen zu uns, und verhältnissmäs- 
sig nur sehr Wenige ziehen Canada vor; sogar die 
australischen Colonien leiden darunter. 


Die grossen nach dem Westen laufenden Stamm- 
linien sind kaum noch im Stande, die Passagfere 
zu befördern. Wenn nun, wie es nicht so un- 
wahrscheinlich ist, anstatt sechstausend zwölf- 
oder gar fünfzehntausend Immigranten an einem 
Tage in Castle Garden landen sollten, so würden 
die Compagnien in die allergrösste Verlegenheit 
gerathen. Man sollte schon jetzt auf diese Even- 
tualität bedacht sein und sich nicht erst dann 


nach ausgedehnteren Transportmitteln umsehen, 


wenn es zu spät ist. 


[| 


Amerikanische Waffenfabrikation. 


Ir. . 


Obgleich überall die Waffenfabriken sich genö- ' 


thigt sahen, sich der amerikanischen Erfindungen 
zu bedienen, so ist doch nirgends die Maschinen- 
Arbeit zu einer solchen Ausbildung gediehen wie 
hier. Von 800 Mann, die 1875 in der ‘National 
Arms Co.” in Birmingham beschäftigt waren, ar- 
beiteten ııo mit Handfeilen. Ein Vergleich mit 
einer ähnlichen Fabrik bei uns ergab, dass sich 


unter 1600 Mann nur 11 Feiler befanden, also nur. 


der zo. Theil der in England. Vor 40 Jahren 
wurde ein grosser Theil der Arbeit an Gewehren 
auch hier mit der Handfeile oder mit dem Schleif- 
stein .gethan, aber mit jedem Jahre machte die 
Maschine neue Eroberungen, bis endlich die 
Handarbeit fast gänzlich ausser Gebrauch gekom- 
men ist. Die an einer Waffe von der Minute an, 
wo das Rohmaterial zuerst mit einer Maschine in 
Berührung kommt, vorgenommenen Operationen 
werden genau gezählt und klassificirt, sie heissen 
“cuts’’ und der Aufwand von Arbeit, der zur Her- 
stellung einer speciellen Waffe nöthig ist, wird 
durch die Anzahl der zu ihrer Vollendung erfor- 
derlichen “cuts’’ angegeben. Jeder nächstfol- 
gende Process ist das wohlberechnete Resultat 
sorgsamen Experimentirens, dessen Ziel Arbeits- 
ersparniss und Vervollkommnung der Gestalt oder 
Grösse ist. Bei der gegenwärtigen wirksamen und 
genaueren Maschinerie ist der Schlussprocess bei 
der Fabrikation so überaus genau, dass man nur 
selten einer Feile bedarf. 

Das amerikanische Organisationsgenie zeigt sich 
zunächst in der Arbeitseintheilung. In den eng- 
lischen Waffenfabriken unterstehen alle Angestell- 


ten der Leitung eines einzigen Oberaufsehers, der 


für die Arbeit in allen ihren Einzelheiten verant- 
wortlich ist. In den grossen Privat-Waffenfabri- 
ken der Ver. Staaten dagegen vertheilt man die 
Arbeit unter Contractoren, indem Jedem dersel- 
ben die Herstellung einzelner Theile zufällt. Die 
Fabrik liefert das Rohmaterial, dienöthigen Räum- 
lichkeiten, die Maschinerie, die Betriebskraft und 
die Werkzeuge. Letztere muss der Contractor in 
gutem Zustande wieder abliefern und über die 
Kosten der Werkzeuge und des Materials wird mit 
ihm genau Buch geführt. Er engagirt sich seine 
Arbeiter, beaufsichtigt die Räumlichkeiten und 


die Maschinerie und stellt die ihm übergebenen 


Theile her. Bevor diese acceptirt werden, unter- 
zieht man sie einer scharfen und gründlichen Prü- 
fung, die im Falle eines Regierungs-Contractes 
von Beamten derselben geleitet wird. 

Unter diesem System können die umfangreich- 
sten Operationen in der Weise vorgenommen wer- 
den, dass die beste Arbeit zu den geringsten Kos- 


ten geliefert wird. Der Contractor ist ein Mann 


von besonderer Geschicklichkeit und Erfahrung 
in dem speciellen Productionsgebiet, welches er 
übernimmt. Da er so und so viel per Stück er- 
hält und für die Qualität seiner Lieferung streng 
verantwortlich ist, so verwendet er seine ganze 
Aufmerksamkeit auf die Leitung seiner Branche, 


auf die Anstellung der besten Arbeiter, auf die _ 


Erfindung und Benützung. der neuesten Maschi- 
nen, Processe und Werkzeuge, kurz er verwaltet 
sein Departement mit so weiser Sparsamkeit und 
so grossem Geschick, als ob es sein eigenes wäre. 
Hat er demnach eine bedeutende Ordre zu effec- 
tuiren, so stellt sich eine Methode der Arbeitser- 
sparung nach der andern von selbst ein, welche 
dıe Anzahl der ‘cuts’ reducirt und eine grössere 
Vollkommenbheit giebt. Obwohl nun der Con- 
tractor für seine Arbeit eine bestimmte Summe er- 
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hält, so ist er verpflichtet, Rechenschaft für seine 
Ausgaben zu geben, und zuletzt hat die Fabrik 
den Gewinn jeder Verminderung der Herstellungs- 
kosten. Nicht wenige der bewunderungswürdigen 
arbeitsparenden Processe, welche die amerikani- 
sche Fabrikation auszeichnen, sind das Resultat 
des Contractsystems in unsern grossen Fabriken. 

Die gute Qualität und die auffallende Gleich- 
mässigkeit der in den Ver. Staaten fabricirten Mi- 
litärwaffen ist zum Theil ein Ergebniss der gründ- 
lichen Inspection, welcher sie unterworfen sind. 
Nach der Abschätzung unserer Zeugoffiziere hält 
der Lauf eines Gewehres wenigstens 10,000 
Schüsse im Dienst aus, ohne dass die Genauigkeit 
desselben auch nur im Mindesten gelitten hat, und 
sein Aeusseres mag noch so sehr reducirt sein, 
felddienstmässig bleibt es immer noch. 

Ein wichtiger Schritt zur Verbesserung der Hin- 
terlader war die Erfindung der Metallpatrone, in 
deren Herstellung die Amerikaner heute noch 
oben anstehen. Russland hat es vergebens ver- 
sucht, dieselben nachzumachen. Nachdem es 10 
Millionen aus schlechtem Material hergestellte 
Patronen verschwendet hatte, gelangte es zu dem 
weisen Entschluss, lieber hier zu kaufen, was an- 
dere fremde Nationen seitdem auch thun. Eine 
Anzahl der nach dem Czaren-Reiche bestimmten 
amerikanischen Patronen wurden 5 Wochen lang 
in die Fluthen des New Yorker Hafens versenkt, 
und als man sie darauf wieder herausnahm, hatten 
sie absolut nichts von ihrer Zündkraft verloren. 
Zur Fabrikation guter Patronen bedarf man ame- 
rikanischen Kupfers und dasjenige, welches man 
am Lake Superior gewinnt, ist unübertroffen. Das 
aus fremdem Kupfer gemachte Messing entbehrt, 
da es zu schwefelhaltig ist, der nöthigen Stärke 
und Zähigkeit. Wir verkaufen unsere fertigen 
Patronen, ganz abgesehen von der Masse expor- 
tirten Messings, in solcher Menge, dass eine Mil- 


lion zur Einheit unserer Berechnung geworden ist. 


Das amerikanische Volk hat zur Zeit über 60 
Millionen Dollars in den National-Arsenalen an- 
gelegt. Es ist eine offene Frage, ob der so in die 
Hände unseres “ordnance department” gelegten 
Macht, mit den Privatfabriken zu concurriren, 
noch weitere Ausdehnung gestattet werden darf. 
Gewiss wäre es ein grosses Unglück, wenn eine 
Industrie, deren Entwicklung Amerika so viel ver- 
dankt und die rücksichtlich unserer Landesver- 
theidigung von so hoher Wichtigkeit ist, durch 
den Mangel von Regierungs-Ankäufen im offenen 
Markt geschädigt werden sollte. Das System des 
Regierungs-Monopols in der Waffenfabrikation 
ist ein Ueberrest jenes auswärtigen Misstrauens, 
das bei uns nicht aufkommen sollte. Die Erfah- 
rung beweist, dass Vervollkommnung eine Folge 
der Privatconcurrenz ist und gerade auf diesem 
Gebiet verdanken wir unsere gegenwärtige Ueber- 
“ legenheit mehr der Beharrlichkeit unserer Erfin- 
der als unserer officiellen Weisheit. 


u u 


Der Einfluss 'geringer Beimengungen 
fremder Körper auf die Eigen- 
schaften der Metalle. 


Für den Metallurgen ist es von höchster Wich- 
tigkeit, den Einfluss zu kennen, welchen gewisse 
Beimengungen fremder Körper auf die physicali- 
schen Eigenschaften der Metalle haben. Aller- 
dings ist es bis jetzt noch nicht gelungen, die 
durch fremde Elemente in den Metallen erzeugten 
Modificationen auf bestimmte Naturgesetze zurück- 
zuführen. Den grossen Werth, welchen die Ent- 
deckung dieser Gesetze für die Entwickelung der 

 gesammten Technik haben würde, erkennt man, 
wenn man nur den Nutzen in Betracht zieht, wel- 
cher schon jetzt aus den wenigen bekannten Be- 
ziehungen von einzelnen Metailen und Metalloiden 
zu einander gezogen wird. 

Die Veränderungen, welche in der Natur der 
Metalle durch die gedachten Beimengungen er- 
zeugt werden, sind grösstentheils physicalischer 
Natur und können unter Umständen die Festig- 
keit, Elasticität, Sprödigkeit, Schweissbarkeit, 
Schmiedbarkeit, Härte, Schmelzbarkeit, Chemis- 
mus u. s. w. wesentlich modificiren. 


Am bekanntesten, weilam wichtigsten für unsere 
Technik ist der Einfluss, welchen der in grösserer 
oder geringerer Menge vorhandene Kohlenstoff 
auf die physicalischen Eigenschaften des Eisens 
hat. Das aus dem Hochofen kommende Guss- 
eisen, welches eine grosse Menge Kohlenstoff ent- 
hält, besitzt ganz andere Eigenschaften als der 
weniger kohlenstoffhaltige Stahl und das noch 
kohlenstoffärmere Schmiedeeisen. Durch den ver- 
schieden grossen Gehalt von Kohlenstoff erhält 
das Eisen so drei Naturen, welche sich scharf von 
einander unterscheiden. Jede der drei Modifica- 
tionen hat für unsere Technik seinen eigenen 
Werth. Das Gusseisen oder der Stahl eignet sich 
für einzelne Zwecke gar nicht, für welche es kein 
besseres Material als das Schmiedeeisen giebt, 
während wiederum einzelne Eigenschaften des 
letzteren dasselbe für andere Fälle gar nicht oder 
doch viel weniger als Stahl oder Gusseisen brauch- 
bar erscheinen lassen. Während so der im Eisen 
vorhandene Kohlenstoff eine äusserst segensreiche 
Rolle spielt, wird die Anwesenheit gewisser ande- 
rer Beimengungen sehr gefürchtet, da diese oft 
gerade die schätzbaren physicalischen Eigenschaf- 
ten des Eisens aufheben. So werden auch nur 
geringe Mengen von Phosphor, Arsenik und 
Schwefel nicht gerne gesehen, da sie das Metall 
spröde, kaltbrüchig u. s. w. machen und es so 
modificiren können, dass es für viele Zwecke un- 
brauchbar wird. 

H. C. Roberts hat jüngst in einem Vortrage vor 
der “Royal School of Mines” in London interes- 
sante, weniger bekannte Thatsachen aufgeführt, 
welche den wichtigen Einfluss erkennen lassen, 
den selbst ganz unscheinbare Beimengungen auf 
die Eigenschaften und technische Verwerthbar- 
keit der Metalle ausüben. 

Die Gegenwart von zul, Pfund Antimon in 
ı Pfund geschmolzenem Blei hat zur Folge, dass 
dasselbe an der Luft viel schneller oxydirt oder 
verbrannt wird, als die gleiche Menge geschmol- 
zenen Bleies, welches kein Antimon enthält. — 
Ferner ist Blei, welches mehr als 19000, Seiner 
Masse Kupfer enthält, zur Darstellung von Blei- 
weiss nicht zu verwerthen. 

Gold mit einem Gehalte von „7% Blei oder der 
gleichen Menge gewisser anderer Metalle ist so 
spröde, dass eine Stange von einem Zoll Durch- 
messer mit einem leichten Hammerschlage zerbro- 


chen werden kann. Kupfer mit einem halben ; 


Procent Eisen besitzt nur noch 40 Procent der 
electrischen Leitungsfähigkeit des reinen Kupfers. 

Bis vor Kurzem wurde das Nickel als ein Metall 
betrachtet, welches nicht gewalzt, geschmiedet 
und geschweisst werden könne, als Dr. Fleitmann 
fand, dass dasselbe durch einen Zusatz von 11V 
Magnesium diese für die Technik so werthvollen 
Eigenschaften erhält. Eine gewisse Gussstahl- 
Sorte, welche kein Magnesium enthält, bricht beim 
ersten Hammerschlage in Stücke, während das- 
selbe durch einen Zusatz von „4895 Magnesium gut 
schmiedbar gemacht wird. Nickel mit einem Ge- 
halt von 7%; Phosphor ist ebenfalls schmiedbar. 

Auf der Pariser Ausstellung von 1878 machte sich 
unter den ausgestellten Platten von schwedischem 
Puddeleisen ein grosser Unterschied in Betreff 
ihrer Widerstandsfähigkeit gegen Bruch bemerk- 
bar. Der einzige Unterschied zwischen diesen, 
welcher durch chemische Analyse festgestellt wer- 
den konnte, bestand darin, dass die guten Platten 
023957, die schlechten aber 19500 Phosphor ent- 
hielten. 

Nyst in Brüssel fand kürzlich, dass gewöhnliches 
Gold durch einen Gehalt von „9%, Silicium so 
weich wird, dass ein dünner Streifen sich durch 
sein eigenes Gewicht nach unten umbiegt, wie 
etwa ein Streifen Zink in einer Flamme. 

Die Grenze zwischen Schmiede-Eisen und Stahl 
lässt sich nach der Angabe vieler Metallurgen auf 
Grund des vorhandenen Kohlenstoffes sehr genau 
feststellen und soll sich eine gewisse Schmiede- 
Eisen-Sorte schon durch einen Zusatz von 1o%00 
Kohlenstoff in härtbaren Stahl verwandeln lassen. 
Mit einem grösseren Gehalte als ı5 % Kohlen- 
stoff hört das Metall auf, schmiedbar zu sein und 
wird dann Gussstahl genannt. 

Aber nicht allein die Beimengungen fester Ele- 
mente, sondern auch die von Gasen sind im 


Stande, die physikalischen Eigenschaften der Me- 
talle zu modificiren. Dieses Gebiet ist jedoch noch 
weniger durchforscht als das vorhergehende, da es 
sich hier noch dazu um Körper handelt, welche 
sich wegen ihrer Unsichtbarkeit und aus anderen 
Gründen der Beobachtung beim Experimentiren 
leicht entziehen. Es sei nur die eine bekannte 
Thatsache erwähnt, dass Eisen, welches in eine 
verdünnte Säure gelegt wird, einen Theil des durch 
die Zersetzung des Wassers frei werdenden Wasser- 
Stoffes aufzunehmen im Stande ist und dadurch 
spröde wird. Dies findet in grösserem oder ge- 
ringerem Grade bei dem Zusammenlöthen von 
Stahl oder Eisenstücken statt und macht sich unter 
Umständen z. B. beim Zusammenlöthen von Tele- 
graphendrahtleitungen oft in unangenehmer Weise 
bemerkbar. 


u 


— Ein interessantes Patent ist vor einiger Zeit 
bewilligt worden, nämlich ein “Glühkorn für 
Schiessgewehre”. Dieses Glühkorn besteht aus 
einem dünnen schmalen Messingstäbchen und 
einer an einem Ende aufgelötheten, rechtwinklig 
zum Stäbchen stehenden Messingkaspel. Letztere 
nimmt in ihrer Vertiefung einen gleichmässigen 
Anstrich einer Masse auf, die, wenn sie einige 
Zeit lang dem Licht ausgesetzt worden ist, im 
Dunkeln stark leuchtet. Es wird dadurch eine 
genaue Visirung auf einen in dunkeln Umrissen 
erkennbaren Gegenstand ermöglicht und ist das 
Glühkorn dabei in der Höne des gewöhnlichen 
Kornes durch das Visir gedeckt, während dasselbe 
von der Stelle des zu treffenden Gegenstandes 
nicht bemerkbar ist. 


— Phosphorbronze wird abermals wegen seiner 
Stärke und grossen Leitungsfähigkeit auf’s Wärm- 
ste für Telegraphenleitungen empfohlen. 


- 


+ Max Maria von Weber. + 


Vor Kurzem ist in Berlin ein berühmter deut- 
scher Techniker und eminenter technischer 
Schriftsteiler, Max Maria von Weber, ein Sohn des 
berühmten Komponisten Karl Maria von Weber, 
gestorben. 

Der Verstorbene war eine der Zierden der tech- 
nischen Wissenschaft in Europa, die grösste in 
Deutschland. 

In Sachsen geboren, hat er längere Zeit auch 
das Staats-Telegrıphenwesen dieses Landes gelei- 
tet und dann, im Jahre 1852 zur Staatseisenbahn- 
Verwaltung übergegangen, das sächsische Bahn- 
wesen in mustergiltiger Weise organisirt. Im Jahre 
1868 folgte ereeinem Rufe Beust’snach Wien, ver- 
mochte aber im österreichischen Staatsdienst nicht 
festen Fuss zu gewinnen und nahm seinen Ab- 
schied. 

Nachdem er mehrere Jahre lang, lediglich mit 
wissenschaftlichen und publicistischen Arbeiten 
beschäftigt, in Wien gelebt hatte, folgte er 1878 
einem Rufe in daspreussische Handelsministerium, 
welches ihn hauptsächlich auswärts beschäftigte 
und seine Erfahrung zum Studium des Kanalwe- 
sens in Schweden, Frankreich, England und Nord- 
Amerika zu verwerthen suchte. 

Im letzten Jahre noch weilte er, aus dem Wes- 
ten zurückgekehrt, in unserer Mitte, und war es 
ihm gerade noch vergönnt gewesen, für die Re- 
gierung einen ausführlichen Bericht über die Re- 
sultate seiner amerikanischen Reise zu erstatten, 
als er, im 61. Lebensjahre, plötzlich durch einen 
Herzschlag vom Tode ereilt wurde. 

Er war der erste deutsche Schriftsteller, welcher 
mit höchst plastischer Kraft und in gemeinver- 
ständlichster Weise technische Fragen und Dar- 
stellungen in einer Anschaulichkeit zu behandeln 
verstand, welche bis dahin als ausschliessliche 
Fähigkeit englischer und französischer Fach- 
schriftsteller gegolten hatte, 

Die zahlreichen Werke, die er geschrieben, bie- 
ten eine Summe von Leistungen, welche seinen 
Namen für immer der Vergessenheit entziehen 
werden. Seine Schule des Lisenbahnwesens ist in 
fast alle europäischen Sprachen übersetzt und 
seine populären Erörterungen von Eisenbahn- 
Zeitfragen gelten heute noch immer als wahre 
Musterarbeiten auf diesem Gebiete. 
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Felthousen’s Kolbenschmierer 
für Dampf-Maschinen., 


Die grosse Wichtigkeit einer guten 
Schmierung für Kolben und Schie- 
berventile an Dampfmaschinen ist 
bekannt. Die unter Dampfdruck 
sich bewegenden Theile sollen mög- 
lichst leicht und niemals trocken 
gehen, da eine zu grosse Reibung 
eine schnellere Abnutzung der Gleit- 
stücke veranlasst. 

Die vielen Vorrichtungen, welche 
bis jetzt ersonnen sind, um eine 
gute, selbstthätige Schmierung die- 
ser Theile zu erreichen, zeugen zwar 
oft von grossem Scharfsinn und äus- 
serst geschickter Benutzung der Ver- 
hältnisse, haben aber oft den Fehler, 
füreinen gewöhnlichen Wärter nicht 
leicht verständlich zu sein. Hier- 
durch kann esnun vorkommen, dass 
der Wärter den Apparat selbst beim 
besten Willen nicht richtig behan- 
delt und ihn unter Umständen ganz 
ausser Thätigkeit bringt. So kann 
es geschehen, dass selbst die beste 
Schmiervorrichtung mit ungenügen- 
dem Resultat arbeitet. — Die bei- 
stehenden Abbildungen stellen eine 
neuere, leicht verständliche Schmiervorrichtung 
von E.G. Feltlhousen in Buffalo, N. Y., dar, und 
zwar ist Fig. I eine allgemeine Ansicht und Fig. II 
ein Längsschnitt, welcher die Thätigkeit ihrer 
einzelnen Theile erkennen lässt. Dieser Apparat 
pumpt nach etwa je zo Umdrehungen der Ma- 
schine immer eine gewisse, nach Ermessen ver- 
änderliche Menge Schmieröl in den Dampfcylin- 
der. Das Oel-Reservoir ist mit der Ziffer 9 be- 
zeichnet und steht durch ein paar Oeffnungen mit 
dem in ihm befindlichen Oelpumpen-Cylinder in 
Verbindung, von welchem aus das Oel durch das 
Ventil ıı, die Leitung ı3 nach der Dampfröhre 
ı5 und darauf in den Dampfcylinder geführt wird. 

In dem in dem Reservoir liegenden Oelpum- 
pen-Cylinder geht der Stangenkolben mit seiner 
Kolbenstange 4 und 6 durch die Stopfbüchse 8 
bei etwa je 2o Umdrehungen der Maschine ein- 
mal hin und her und pumpt etwas von dem Oel 
des Reservoirs in den Dampfcylinder. 

Um diese langsame Bewegung zu erzielen, ist 
folgende Construction gewählt: Die aufrecht 
stehende Stange ı steht durch eine horizontale 
Verbindungsstange mit einer von der Maschine 
bewegten Stange 3 durch das Stück 2 in Verbin- 
dung und wird so durch die Bewegung der Stange 
3 bei jeder Umdrehung der Maschine einmal hin- 
und hergeschwungen. An dem oberen Ende der 
Stange ı ist ein umstellbarer Anker 5 angebracht, 
der wie ein doppelter Sperrhaken wirkt und in 
die Zähne der Kulbenstange 4 der Oelpumpe ein- 
greift. Bei jeder Schwingung der Stange ı rückt 
der eine Haken des Ankers 5 in den nächsten 
Zabn ein und schiebt darauf 
die Kolbenstange 4 um eine 
Zahnlücke weiter. Der obere M 
Theil des Ankers 5 ist dachartig Sl 
gestaltet; ein über ihm ange- ii 
brachter federnder Bolzen nun I] 
drückt auf die eine oder die M 
andere Seite desselben, wo- \ 
durch der eine oder der andere 
Haken des Ankers auf die 
Kolbenstange gedrückt wird. 
Durch die schwingende Bewe- 
gung der Stange ı, welche ihr 
von der Maschine übertragen 


Felthousen’s Kolbenschmierer für Dampfmaschinen. 
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Zunge, welche zwischen den beiden Zahnreihen 
steht, angekommen, so wird bei der nächsten Um- 
drehung der Maschine&der Anker nach der rechten 
Seite umgeworfen und der rechte Haken greift in 
seine Zahnstange ein. 

Durch dieses Umstellen des Ankers kommt auch 
die andere Seite seines oberen, dachförmigen 
Theiles unter den federnden Bolzen, wodurch der 
rechte Haken so lange auf seine Zahnreihe aufge- 
drückt wird, bis der Anker wieder umgestellt wird, 
sobald der rechte Haken gegen die mittlere Zunge 
anstösst. Der linke Haken zieht den Kolben aus 
der Oelpumpe heraus und der rechte treibt ihn 
wieder hinein. 

Uni nun die Menge des einzupumpenden Oeles 
verändern zu können, ist die Länge der Kolben- 
stange und damit das jedesmal gepumpte Oel 
durch die Klemmschraube 6 regulirbar gemacht. 
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Der Gamgee’sche Zero-Motor. 


Die Thatsache, dass erfolgreiche Erfindungen 
ihre Urheber und Diejenigen, welche sich an der 
Ausbeutung derselben betheiligten, zu reichen 
Leuten gemacht haben, wird von gewandten In- 
dustrie Rittern hierzulande oft in erfolgreicher 
Weise dazu benutzt, solchen Leuten das Geld aus 
der Tasche zu locken, die von der betreffenden 
Erfindung nichts verstehen, dagegen aber von der 
grossen Zukunft derselben überzeugt werden kön- 
nen. — Der neueste wissenschaftliche Humbug ist 
Prof. John Gamgee's Zero-Motor. Prof. Gamgee 
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ist, wird (nach der Abbildung) > 
der linke Haken’ des Ankers 
zunächst über den nächsten 
Zahn der Kolbenstange 4 nach 
der rechten Seite hingehen und 
darauf den Kolben um dieselbe 
Länge nach links schieben. Ist 
nun nach mehrmaligen Um- 
drehungen der Maschine der 
linke Ankerhaken an dem Ende 
einer Zahnreihe, d. h. bei der 
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Fig. LI. 


Fig. I. 


hält sich zur Zeit in Washington auf 
und will dort im Marine-Departe- 
ment mit dem von ihm erfundenen 
Motor praktische Versuche anstellen. 
Wir würden diesem Schwindel, der 
uns schon vor mehreren Monaten 
zu Ohren gekommen ist, keine wei- 
tere Beachtung geschenkt haben, 
wäre es dem Professor nicht gelun- 
gen, den Chief: Engineer Isherwood 
des Marine-Departements und an- 
dere maassgebende Behörden des 
Departements für sich zu interessiren 
und diese zu veranlassen, sogar auf 
Regierungs-Kosten Experimente zu 
machen. Unter der Bezeichnung 
“Thermo-dynamic Engine’ hat so-' 
gar Prof. Gamgee am 19. April 1881 
ein Patent auf diese Erfindung er- 
halten. — Der Professor geht von den 
folgenden logischen, wohlbekannten 
Betrachtungen aus: 

Das Prinzip der Dampfkraft be- 
steht in der Erzeugung von Wasser- 
dampf, welcher eine höhere Span- 
nung als die uns umgebende Luft 
hat. Zu dieser Dampfbildung ist 
aber eine bedeutende Temperatur- 
Erhöhung des gewöhnlich gebrauch- 
ten Wassers nöthig, welche theilsgar 
nicht weiter benutzt wird und als Verlust zu betrach- 
ten ist. Hätten wir an Stelle des Wassers eine andere 
Flüssigkeit, welche schon bei gewöhnlicher Tem- 
peratur, also bei etwa 15° Celsius Dämpfe bildete, 
so könnten wir eine grosse Menge Heizmaterial 
sparen. Mit anderen Worten, je geringer die Un- 
terschiede zwischen den Temperaturen der vor- 
handenen Flüssigkeit und des zu erzeugenden 
Dampfes, und je geringer die Anzahl der Wärme- 
Einheiten sind, welche zur Dampfbildung (als 
latente Wärme) verbraucht werden, desto’ billiger 
würde die entsprechende Dampfkraft sein. Die 
beiden hier in Frage kommenden Aggregat-Zu- 
stände (fest und flüssig) sind im Allgemeinen von 
den Temperaturen abhängig; zur Verflüchtigung 
einer Flüssigkeit wird Wärme verbraucht und bei 
der Condensation von Gasen wird Wärme frei. 
Im ersteren Falle muss Wärme zu- und im anderen 
abgeführt werden. 

Solche Umsetzungen von Wasser in Dampf und 
Dampf in Wasser benutzte schon Watt in seiner 
condensirenden Dampfmaschine. Auf der einen 
Seite des Kolbens in dieser Maschine drückt der 
volle Dampfdruck, während auf der anderen nur 
ein ganz geringer Druck, ein Bruchtheil eıner At- 
mosphäre, herrscht. Derletztere wird bekanntlich 
dadurch erzeugt, dass man den aus dem Cylinder 
ausströmenden Dampf in einem hermetisch ge- 
schlossenen Kasten, aus welchem vorher alle Luft 
durch Dampf ausgetrieben war, condensirt, indem 
man einen Sprühregen kalten Wassers durch den- 
selben fallen lässt. 

Denken wir uns den Kessel mit einer bei ı5° 
Celsius siedenden Flüssigkeit 
gefüllt und der Sonne bei einer 
"Temperatur von 20° C, ausge- 
setzt, so werden natürlich 
Dämpfe in ihm entwickelt wer- 
den, welche wir zum Treiben 
einer Maschine verwenden kön- 
nen. Die aus der Maschine aus- 
tretenden Dämpfe werden nun 
in einen Raum geleitet, der 
z. B. mit kaltem Wasser gekühlt 
wird, so dass sich dieinihmsich 
ansammelnden Gase und Däm- 
pfe zu einer Flüssigkeit conden- 
siren, die mit Hilfe einer beson- 
deren Vorrichtung wieder in 
den Sonnenkessel zurücktrans- 
portirt wird. Auf solche Weise 


des Fluidums, welches den 
Kraftträger darstellt, und eine 
Ausnützung der in der Natur 
vorhandenen Temperaturdiffe- 


dies eine Art “Perpetuum Mo- 


könnte ein völliger Kreislauf 


renzen erzielt werden. Eswäre 
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bile”, welches im Gange bleibt, so lange die 
Maschine noch ganz ist und die T’emperaturunter- 
schiede vorhanden sind. 

Diese Gedanken, welche schon vor Jahren von 
Theoretikern in der einen und anderen Form aus- 
gesprochen wurden, sind unbedingt richtig und 
erfordern nur noch eine wirklich praktische Durch- 
führung, um einen Motor ohne Feuerung zu 
erhalten. 

Wiehatnun Prof. Gamgee diesealten Gedanken 
verwendet ? In seinem Patent vom 19. April 1831 
sagt er wörtlich: “Als Arbeitsflüssigkeit wird sich 
für meinen Motor wohl am besten flüssiges wasser- 
freies Ammoniak eignen, welches schon bei 34,4° 
C. unter dem Gefrierpunkte des Wassers und 
dem gewöhnlichen oder ı Atmosphärendruck 
siedet. Bei 0° C. herrscht ein Druck von 4 Atm. 
auf dem flüssigen Ammoniak, bei ro° C. ein sol- 
cher von 6 Atm., bei 20°C. ein solcher von.9 
Atm. und bei tropischer Hitze, bei 30° C., ein 
solcher von 10'/, Atm. Die Gase‘ 
des wasserfreien Ammoniaks, wel- 
che sich in einem Kessel ent- 
wickeln, gehen zuerst in einen 
kleineren oder Hochdruckcylinder 
über, wo sie sich zum Theil aus- 
dehnen. Bei dieser Ausdehnung 
verlieren die Gase einen grossen 
Theil ihrer Wärme. Dann gehen 
sie in einen zweiten Cylinder, wo 
sie sich noch weiter ausdehnen und 
weitere Arbeit leisten. Hierauf 
werden sie in einen Kasten geführt, 
in welchem sie durch die Abküh- 
lung, welche eine Folge der Aus- 
dehnung der Gase ist, condensirt 
werden (!) mit Ausnahme eines 
kleinen Theiles, welcher in Gas- 
form verbleibt. So wirkt die 
Maschine nicht allein als ein Mo- 
tor, sondern auch als ein Conden- 
sator (!). Das condensirte wasser- 
freie Ammoniak wird nun durch 
eine geeignete Vorrichtung wieder 
in den Kessel geleitet’, 

Dies ist die grossartige Erfin- 
dung des Professors Gamgee, wel- 
che er mit dem Namen “Zero- 
Motor'’ belegt hat. Denken wir 
uns jetzt den Kessel mit dem was- 
serfreien Ammoniak in die Sonne 
bei 20° C. gestellt, so werden sich 
natürlich in ihm Dämpfe ent- 
wickeln, welche eine Spannung 
von neun Atmosphären haben. 
Diese Dämpfe lassen wir nun sich 
in einem kleinen und dann weiter ' 
in einem grösseren Cylinder aus- 
dehnen und schliesslich in einen 
Raum entweichen, der vorher luft- 
leer gemacht worden ist. Professor 
Gamgee glaubt nun, dass die 
Dämpfe sich durch die aufein- 
anderfolgenden Ausdehnungen so 
weit abkühlen, dass sie sich von 
selbst wieder condensiren. Dies ist 
aber ein Unding. Angenommen, 
dass dem Gase, wenn es einmal im Kessel erzeugt 
worden ist, von aussen weder Wärme zugeführt 
noch ihm solche von innen abgenommen wird, 
so ist das Gas im Zustande seiner grössten Aus- 
dehnung — sagen wir bei ı Atm. — natürlich 
kälter als unter einem Druck von neun Atmosphä- 
ren; im Kessel hat es eine Temperatur von 20°C. 
und natürlich nachher eine niedrigere. Jedoch 
ist dieselbe nicht so niedrig, dass das Gas sich von 


are 


selbst wieder condensirt, da dies ja nur bei 34,4° 


C. unter dem Gefrierpunkte des Wassers bei ı Atm. 
Druck geschehen kann. Ausserdem könnte sich 
immer nur ein sehr kleiner Theil condensiren, da 
die Wärme, welche durch die Condensation die- 
ses Theiles frei wird, das übrige Gas erwärmen 
und so an seiner Condensation verhindern wird. 
Eine Condensation der gesammten Gase kann nur 
durch künstliche Abkühlung oder durch Com- 
pression geschehen. Von diesen beiden Mitteln 
ist in der Patentschrift nicht die Rede. Eine 
Condensation durch Abkühlung ist eine Unmög- 
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lichkeit an und für sich, da uns in der Natur kein 
Körper von einer so niederen Temperatur als 
—34,4° C. zur Verfügung steht und eine künstliche 
Erzeugung derselben in diesem Falle augenschein- 
lich zu keinem ökonomischen Resultate führen 
kann. Die Condensation durch Compression 
würde genau dieselbe Kraft erfordern, welche 
theoretisch bei der Expansion der Gase gewonnen 
werden kann. 

Nun ist das praktische Resultat aber stets ge 
ringer, als das theoretische, folglich würde daher 
zur Condensation der Gase durch Compression 
viel mehr Kraft nöthig sein, als durch die Expan- 
sion derselben gewonnen werden könnte. Das 
Resultat einer solchen Compression wäre übrigens 
flüssiges Ammoniak von einer noch höheren Tem- 
peratur als 20° C., da in diesem Falle auch die 
zur Verdampfung der Flüssigkeit im Kessel ver- 
brauchte latente Wärme wieder zur Erscheinung 
kommt. Die Maschine wird gewiss einige Minuten 


keine Condensation stattgefunden hat. Sollte 
aber eine Condensation vorkommen, so wird der 
Raum hierdurch erwärmt und eine weitere Con- 
densation verhindert. 

Bei einem nicht tiefer gehenden Publikum mag 
Prof. Gamgee gläubige Seelen für seinen Motor 
finden, die wissenschaftliche Welt wird er nicht 
überzeugen können, so wenig wie es der Philadel- 
phier Keeley mit seinem Motor und ähnliche 
wissentliche oder unwissentliche Betrüger zu thun 
im Stande waren. 
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Holmes’ Trockenapparat für Bretter etc. 


Die beistehende Abbildung stellt eine von #, & 
B. Holmes in Buffalo, N. Y., erfundene 'Trocken- 
vorrichtung dar, welche sich besonders für Bretter 
eignet, sich indess gewiss auch für andere Gegen- 
stände mit dem gleichen Erfolge bewähren wird. 
Unter den Schienen, auf welchen der Wagen mit 
den auszutrocknenden Gegenstän- 
den steht, bemerkt man die durch 
Dampf geheizten Röhren, welche 
die Luft im untern Theile des 
Raumes erhitzen. Die hier er- 
hitzte Luft steigt vermöge ihrer 
grossen Leichtigkeit durch den 


Wagen und die Zwischenräume der 
Bretter auf, erwärmt diese und 
nimmt einen grossen Theil der in 
diesen vorhandenen Feuchtigkeit 
auf. Die feuchte, heisse Luft sam- 
melt sich zunächst im oberen 
Theile des Raumes an. Auf der 
einen Seite befindet sich eine 
Schirmwand, hinter welcher man 
eine Anzahl von Röhren bemerkt, 
die zur Kühlung dienen. Die 
Decke ist ebenfalls doppelt. Durch 
den Zug, welcher durch das Auf- 
steigen der erwärmten Luft ent- 
steht, wird die im oberen Theile 
des Raumes vorhandene Luft 
durch den von der doppelten 
Decke und doppelten Wandung 
abgeschlossenen Raum wieder nach 
unten getrieben. Die Luft, welche 
sich in dem oberen Theile des 
Raumes ansammelt, ist heiss und 
mit Wasserdunst gesättigt, welcher 
sich nachher zwischen den dop- 
pelten Wänden auf den Kühlröh- 
ren niederschlägt. Auf diese Weise 
gelangt die schon einmal ge- 
brauchte Luft, nachdem sie den 
grössten Theil ihres Feuchtigkeits- 
gehaltes abgegeben hat, wieder 
trocken auf die unter den Schie- 
nen befindlichen Heizröhren und 
wird so von Neuem befähigt, die 
in den Brettern vorhandene Feuch- 
tigkeit zu verdunsten. 
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Holmes’ Trockenapparat. 


langgehen, aber dann ebenso gewiss zum Stillstande 
kommen, da der Gasdruck auf beiden Seiten des 
oder der Kolben sich bald ausgleichen wird. Wenn 
Professor Gamgee behauptet, dass der Raum, in 
welchen die Gase von den Cylindern aus geleitet 
werden, sich durch die stattgefundenen Ausdeh- 
nungen abgekühlt habe, und zwar so weit, dass 
diese sich condensiren, so beweist der Professor 
damit eine Unkenntniss der einfachsten Naturge- 
setze, oder er will eben Etwas weiszumachen 
suchen. 

Auf der einen Seite nämlich basirt er seine Ma- 
schine auf der Thatsache, dass die Gase sich bei 
ihrer Ausdehnung abkühlen, während er auf der 
anderen Seite gerade die Umkehrung dieses Ge- 
setzes, nämlich die Erwärmung derselben durch 
Compression und Condensation, ausser Berech- 
nung lässt. Der erwähnte Raum wird im besten 
Falle bis auf die Temperatur abgekühlt, welche 
die bei zo Grad C. erzeugten Gase nach ihrer 
grössten Ausdehnung angenommen haben, wenn 


-worfen. 


— Ersatz des Buchsbaumholzes 
für Holzschnitte. Bei der Kostspie- 
ligkeit des bisher in der Xylogra- 
phie verwendeten Buchsbaumholzes 
ist esgewiss wichtig, einen Ersatz zu finden. Dies 
sol nın dem französischen Xylographen Bertin 
Badoureau gelungen sein, welcher seit 4 Jahren mit 
bestem Erfolge comprimirtes (Birnbaum-) Zolz zu 
den.feinsten Holzschnittarbeiten verwendet. Das 
Holz wird ı2 — ı5 Stunden gekocht und dann in 
einer hydraulischen Presse einem nur kurze Zeit 
anhaltenden Drucke von 6000 Centnern unter- 
Um zu verhindern, dass es seine frühere 
Form wieder annimmt, muss es mit einer gelati- 
nösen Substanz imprägnirt werden, ein Verfah- 
ren, welches dadurch erleichtert wird, dass durch 
die vorhergegangene Pressung die Poren des Hol- 
zes vollständig geöffnet sind. Durch eine zweite 
Pressung aber wird diese Substanz auf's Innigste 
mit der Holzfaser verbunden. Dasso behandelte 
Holz lässt man ı2 Stunden stehen und trocknen, 
worauf es das Aussehen und Gewicht eines gleich 
grossen Stückes Metall annimmt, und sich auf’s 
Vortrefflichste zur Ausführung von xylographi- 
schen Arbeiten jeder Art eignet. 
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Gerichtliche Entscheidungen. 


Hammerschlag’s Maschine zur Fabrikation 
von Wachs-Papıier. 

Am 16. April 1881 wurde von Richter 
Blatchford vom Kreisgericht des süd- 
lichen Distriktes von New York eine 
wichtige Entscheidung in Sachen von 
Siegfried Hammerschlag gegn Andrew Sca- 
moni wegen widerrechtlichen Gebrauchs 
einer von dem Kläger patentirten Ma- 
schine zur Fabrikation von Wachspapier 
zu Gunsten des Klägers gefällt. 

Die von Siegfried Hammerschlag er- 
fundene Maschine (Patente vom 7. Au- 
gust 1877, 22. und 29. Oktober 1878) 
hat den Zweck, Wachspapier auf ma- 
schinellem Wege, anstatt wie früher mit 
der Hand Bogen für Bogen, herzustellen. 

Das mit der Hand hergestellte Wachs- 
Papier war verhältnissmässig theuer und 
fand desswegen nur eine beschränkte 
Anwendung. Der Bedarf nach einem 
solchen Papier zum Einwickeln und 
Einpacken von Confect, Tabak, Ciga- 
retten, Messer-Waaren und überhaupt 
solchen Gegenständen, welche weder an 
einander, noch an dem Einwickelpapier 
ankleben sollen, oder welche gegen 
Feuchtigkeit geschützt werden müssen, 
war vorhanden; es galt daher, ein Ver- 
fahren und einen Apparat zu erfinden, 
womit Wachspapier auf billige und 
schnelle Weise hergestellt werden koennte — 
Hammerschlag war der Erste, welchem es ge- 
lang, eine Maschine zu erfinden, die das Rollen- 
Papier bei einmaligem Durchlaufen durch die Ma- 
schine sowohl mit Wachs versah, als auch schliess- 
lich polirte. Diese Maschine ist äusserst einfach und 
besteht im Wesentlichen aus mehreren durch 
Dampfheizung erwärmten Walzen, über welche 
das Papier geführt wird. Von der Papierrolle 
wird das endlose Papier über den ersten erhitzten 
Cylinder geführt, welcher über einem Troge mit 
dem geschmolzenen Wachse oder Paraffin liegt 
und ein wenig in dieses hineintaucht. Der Cylin- 
der überzieht sich bei seinen Umdrehungen mit 
einer Schicht flüssigen Paraffıns, welches zum 
Theil auf das präparirte Papier übertragen wird. 
Um jedoch zu vermeiden, dass zuviel Paraffin auf- 
getragen wird, ist neben dem Cylinder ein geeig- 
neter Schaber angebracht, welcher, gegen diesen 
drückend, das überflüssige Paraffin vom Cylinder 
abnimmt. 

Das Papier, welches über den oberen Theil des 
Cylinders geführt ist, erhält so immer nur eine 
bestimmte Menge des flüssigen Wachses oder 
Paraffıns, welches znm Theil in das Papier ein- 
zieht. Nachdem das Papier den ersten Cylinder 
verlassen hat, geht es über einen zweiten Schaber, 
welcher das überflüssige Paraffın wieder abnimmt, 
Nun läuft das Papier mit seiner nicht eingewachs- 
ten Seite über einen zweiten erhitzten 
Cylinder, welcher das Wachs im Papier 
noch einmal auflöst und eine gleich- 
mässige Vertheilung desselben bewirkt. 
Endlich läuft es über einen dritten nicht 
erhitzten Cylinder, welcher der Bewe- 
gung des Papieres entgegenläuft und 
das Papier polirt, worauf es schliesslich 
wieder in Roilenform aufgewickelt wird. 

Die Bewegungen dieser Walzen sind von 
einander sowie von der Bewegung des | 


Alsing’s Pulverisir-Maschine. Fig. I. 

ı $4 verkauft, während es jetzt von dem Erfinder 
für $1 und von dem Verklagten sogar für 60 Cents 
verkauft wurde. Da der Bedarf nach solchem 
billigen Wachspapier vorhanden ist, so ist der 
Handel mit demselben schon im letzten Jahre bis 
auf 100,000 Reams gestiegen. 

Wie es bei 'allen erfolgreichen Erfindungen 
immer eine Menge Leute gibt, die entweder be- 
haupten, dass von ihnen die Erfindung schon 
früher gemacht worden sei oder dass sie schon 
lange bekannt und daher frei sei, so fanden sich 
auch in diesem Falle eine Anzahl von Leuten, 
welche ebenfalls aus der fabrikmässigen Herstel- 
lung von Wachspapier Gewinn ziehen wollten, 
ohne jedoch dem Erfinder Entschädigung dafür 
zu zahlen. In den dieserhalb angestrengten Kla- 
gen wurden die Patente des Klägers aufrecht er- 
halten, da der Nachweis der früheren Benutzung 
nicht beigebracht werden konnte. 


* Sieis zum Gebrauch fertiger Leim und Lederkitt. 
Ersterer wird hergestellt, indem man Leim 4— 5 
Tage in Whiskey stehen lässt. Er hält Jahre lang 
und. kann stets gebraucht werden, ausser bei kal- 
tem Wetter, wo man die Flasche vor seinem Ge- 
brauche in warmes Wasser stellen soll. — Eine 
starke Auflösung von Zausenblase in Whiskey etc. 


giebt einen ausgezeichneten Kitt für Zeaer. 
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Papiers unabhängig und können nach | 
“Ermessen geändert werden. Bei einem \ 
langsamen Gange des Einwachs-Cylin- 
ders erhält z.B. das über diesen geführte 
Papier eine geringere Schicht Wachs als | 
bei einem schnelleren Gange. 

Dies ist die patentirte Maschine des 
Klägers, welche von dem Verklagten mit 
einigen unbedeutenden Veränderungen 
angewendet wurde. Sie war — wie ge- 
sagt — die erste ihrer Art und lieferte 
ein besseres und billigeres Wachspapier | 
als das frühere auf Handarbeit beruhende 
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Alsing’s Pulverisir-Maschine. 


Die abgebildete Pulverisir-Maschine, 
welche von /. R. Alsing fast in allen 
Ländern patentirt und von J. R. Alsıng 
& Co., 37 Park Row, New York, ver- 
kauft wird, dient zum Pulverisiren von 
Kiesel, Thon, Glasur, Knochen, Farben, 
Chemikalien und anderen ähnlichen 
Körpern, welche in einem trockenen 
Zustande zu Pulver verkleinert werden 
sollen. Fig. 1 stellt eine allgemeine An- 
sicht, Fig. II einen Querschnitt und 
Fig. Ill einen Längsschnitt der Maschine 
dar. Der Cylinder, der durch einen 
Treibriemen in Umdrehungen versetzt 
werden kann, besteht aus Kesselblech, . 
ist mit Holz ausgefüttert und im Innern 
mit einem Porzellan-Ueberzug versehen, 
um zu verhindern, dass die zu pulveri- 
sirenden Stoffe in Berührung mit dem 
Eisen kommen und durch Eisenrost ver- 
unreinigt werden können, 

Nachdem das Material bis zu einem 
gewissen Grade zerkleinert ist, wird es 
(lurch die Thüren in den Cylinder mit 
einer genügenden Menge von Feuer- 
Steinen oder “Pebbles’’ hineingebracht, 
worauf die Thüren wieder geschlossen 
werden. Gemäss der Natur des Ma- 
teriales und dem Grade der gewünschten 
Feinheit desselben wird nun der Cylin- 
der von 3 bis 7 Stunden gedreht. Ist 
das Material dann bis zur genügenden Feinheit 
pulverisirt, so werden die Thüren herausgenom- 
men und an ihre Stelle feine Roste oder Siebe 
eingesetzt, durch welche das Staubpulver, aber 
nicht die zugesetzten Feuersteine hindurchfallen 
können. Nachdem ein kleiner Wagen unter den 
Cylinder geschoben und das Ganze in einen Man- 
tel von Eisenblech eingeschlossen ist, wird der 
Cylinder noch einmal eine kurze Zeit lang gedreht, 
wodurch das Staubpulver durch die Siebe durch- 
gesiebt wird und sich schliesslich in dem unterge- 
stellten Wagen ansammelt. 


a — ee 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, 19. April 1881. 
Die heute erschienene No. ı5 der “Officiellen 
Patent-Zeitung’’ enthält 298 Bewilligungen von 
Gesuchen an das Patentamt (worunter 27 an Aus- 
länder), und zwar: 
278 Patente (No. 240,217—494), 

13 Neu-Ausgaben (No. 9,667 679), 

4 Musterpatente (No. 12,227— 230) und 

3 Etiketten (No. 2,447 — 449). 

Unter den verschiedenen Verbesserungen und 

Neuerungen von Dampfkesseln und deren Feuer- 
Anlagen und Dampfmaschinen ist erwähnenswerth 
die mehrcylindrige (Compound-) Dampfmaschine von 
H. D. Dunbar, North Hartland, Vt., 
welche nebst ihren zwei Cylindern auch - 
zwei übereinanderliegende *besondere 
Dampfbehälter hat und so eingerichtet 
ist, dass der eine Cylinder mit frischem, 
der andere aber mit Ausström-(Exhaust-) 
Dampf gespeist werden kann. — Auch 
die Rauch-verzehrende Dampfkessel-Feue- 
rungsanlage von Franklin B. Giesler, 
Milwaukee, Wisc., ist der Einfachheit 
des betreffenden Arrangements wegen 


nv] 


erwähnenswerth, da mit dem Rauchzuge 
des Ofens ein Rauch-Reservoir verbun- 
den ist, aus welchem die Verbrennungs- 
Produkte mittelst eines Gebläses unter 
den Feuerrost getrieben werden. 
Einfach und interessant ist die MWa- 
schine zur Fabrikation von Papier-Fässern, 
welche sich W. H. Clarth, Chatlıam 
Village, E. Schermerhorn zu Medina 
und E. Sedone, Brooklyn, N, Y,, haben 


patentiren lassen. An derselben nimmt 


ein rotirender Cylinder das Papier- 
Ganzzeug aus der Bütte und trägt es 


Verfahren. Früher wurde ein Ream 
(480 Bogen) solchen Wachspapieres für 


Alsing’s Pulverisir-Maschine. , Fig.}ILund IH. 


auf einen Filz über, welcher es einem 
durchbrochenen Cylinder zuführt, aus 
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dem die Luft ausgepumpt ist. Wenn nun auf 
diesem Cylinder das Fass geformt ist, fällt der- 
selbe in sich zusammen, und das Fass kann 
nun entfernt werden. Es kommt dann wieder 
auf einen durchbrochenen Cylinder und wird 
einem hydraulischen Druck unterworfen, um die 
noch darin enthaltene Feuchtigkeit vollständig zu 
entfernen — An einer neuen Sohlen-Nähmaschine 
des Brooklyners Chr. Dancel wird die Arbeit in 
einem eigenen Kanale so gehalten, dass sie steif 
und positiv nach der oberen Seite desselben ange- 
drückt ist, unten aber eine etwas nachgebende 
Lage hat, so dass die Schleife des Fadens, welche 
von der Nadel bei ihrem Aufsteigen angezogen 
wird, eine gleichmässige Naht auf der Arbeit bil- 
det, ohne Rücksicht auf die sich verändernde 
Dicke des zu nähenden Materials. Jener Kanal 
nämlich, in welchem die Arbeit fortgeführt wird, 
ist mit der Vorrichtung zum Spannen des Fadens 
in solcher Weise verbunden, dass die Spannung 
nachlässt, wenn die zusammenzunähenden Lagen 


‘ dicker werden, und ve versa. 


Eine Verbesserung des Philadelphiers Jos. O. 
Grady an Wollkämm-Maschinen hat den Zweck, die 
inneren Kämme an der Noble-Klasse dieser Ma- 
schinen leichter entfernen zu können, was er da- 
durch erreicht hat, dass er die vertikalen Spindeln 
mit ihren Trägern oder Tragsäulen wegnehmbar 
machte, indem er letztere aus besonderen, aus- 
einander zu nehmenden Abtheilunger herstellte. 

Ein Frachtschiff, ähnlich dem im ““Techniker” II. 
117 beschriebenen von Quintavalle, haben Frank 
W.Rayney & Thomas B. Rogers, New Orleans, 
La., patentiren lassen. Dasselbe besteht aus zwei 
oder mehreren Decken, welche durch vertikal 
einsetzbare und wieder entfernbare Zwischen- 
wände in Kammern eingetheilt werden können, 
um das Verschieben der Fracht zu verhindern. 

Die vorliegende Patent-Zeitung weist auch den 
berüchtigten /Aermo-dynamischen oder Zero-Moior 
von J. Gamgee in London, England, auf, der in 
der vorliegenden Nummer in einem Artikel beson- 
ders behandelt wird. — Der bekannte deutsch- 
englische Elektriker Charles W. Siemens in West- 
minster, England, hat ein Patent auf eine eekfrische 
Lampe herausgenommen, in welcher die Kohlen- 
stängelchen durch Federn gegen den mit der Ver- 
brennung sich vermindernden Druck von Haltern 
an den geneigten Flächen ihrer Spitzen zusam- 
mengeführt werden. Die Stellung der Halter 
wird durch einen Gewichtshebel controllirt, wel- 
cher durch den Kern eines Solenoids oder axialen 
Magneten in Wirksamkeit gesetzt wird. 

Auch eine Anzahl 7eephon-Erfindungen, zum 
grössten Theil Signal-Alarme etc., sind wieder pa- 
tentirt worden. Von denselben mögen zwei hier 
Erwähnung finden: das Mirophon von Samuel D. 
Houpt, Findlay, O. und der 7e&ephon-Apparat des 
Philadelphiers Hy. Howson. — Das Mikrophon oder 
der Zelephonische Absende- Apparat hat ein Mundstück 
aus Kohle, welche eine Elektrode bildet, das dann 
in Verbindung mit einem aus demselben Material 
gemachten nachgebenden Contact steht, der sich 
so adjustiren lässt, dass er genau nach der Mitte 
des Mundstückes angedrückt wird. — Der zweite 
Telephon- Apparat, ebenfalls ein Sender, ist mit 
einem beweglichen Schilde und Umschalter ver- 


- bunden, so dass die Thätigkeit des letzteren von 


der Bedachung oder der Entblössung des Mund- 
stückes des Apparates durch ersteren abhängig ist. 

C. Reingardt in Elisabeth, N. J., hat ein Patent 
aufein Pool-Billard herausgenommen. Die in die 
verschiedenen Löcher gespielten Bälle laufen 
durch Canäle auf einen Sammelkasten, der jedes 
Mal, nachdem der Spieler seine Stösse beendet 
hat, entleert wird. Diese Einrichtung verhindert, 
dass gespielte Bälle von unrechtmässigen Besitzern 
in Anspruch genommen werden und so Veran- 


“ lassung zu Streit geben. Die Canäle werden durch 


eingesetzte Leisten gebildet, welche bei etwaigen 
Verstopfungen der ersteren leicht entfernt werden 
können. Schliesslich müssen wir erwähnen, dass S. 
Scheuer von New York wieder mit einem Fächer 
vor das Publikum getreten ist. Dieser ist äusserst 
einfach und gehört zu der Klasse von Fächern, 
welche, geschlossen in einem gegabelten Griffe 
untergebracht, beim Oeffnen um eınen an letzterem 
angebrachten durchgehenden Stift schwingen. 


WASHINGTON, 26. April 1881. 

Nach No. ı7 der “Officiellen Patent-Zeitung” 
sind 331 Gesuche (darunter an ı5 Ausländer) ge- 
währt worden, und zwar: 

308 Patente (No. 240,495 — 802), 
5 Neu-Ausgaben (No. 9681—685), 
to Musterpatente (No. 12,231—240) und 
8 Etiketten (No. 2450—457). 

Vor Allem ist eine eigenthümlich construirte 
Knopfloch-Nähmaschine des Bostoners John Reese 
zu erwähnen, die mit einer Vorrichtung versehen 
ist, welche das Knopfloch schneidet, und mit einem 
Mechanismus, der dasselbe dann ausnäht. Keine 
dieser beiden Vorrichtungen genirt die andere. 
Der Stoff wird auf eine stationäre Arbeitsplatte 
angeklammert und der nähende Mechanismus geht 
an einer Seite des Knopfloches um das ausge- 
schnittene Ende herum. — Rowland S. Horton, 
Troy, N. Y., hat eine Vorrichtung construirt, mit- 
telst der man zugeschnittene Hemdenkrägen und 
Manchetten behandelnkann, damit sie sich leich- 
ter falten und nähen lassen. — Eine Maschine zum 
Schneiden etc. von Deckblättern für Cigarren von N. 
Mc. Kean, Nashua, N. H., besteht aus einem mit 
Metall überzogenen, rotirenden Cylinder mit seit- 
lich auf demselben adjustirbarer Federnklammer 
zum Halten des Tabakblattes und einer scheiben- 
ähnlichen Schneide-Vorrichtung auf einer Hand- 
habe, die sich in ihrem Stifte dreht, sowie sich 
seitlich adjustiren lässt. — Von Hy. G. Willart, 
Cape Elizabeth, Me., ist ein Zischfang-Apparat 
patentirt worden, der aus einem leichten Schlag- 
netze und aus einem an der Seite des Schiffes an- 
gemachten länglichen Sacke besteht, in welchen 
der Inhalt des Netzes entleert wird, anstatt den- 
selben auf den Boden des Bootes zu entleeren. — 
Eine Controllir-Uhr der Bostoner W,. und D. Blod- 
gett ist am Zifferblatte mit stellbaren Stiften ver- 
sehen, welche die Zeiger derselben in gewissen 
Abständen so in eine elektrische Verbindung brin- 
gen, dass dadurch in vorherbestimmten Zeitpunk- 
ten verschiedene, in mehreren Räumen aufgestellte 
und durch Drahtleitungen mit dem Apparate in 
Verbindung stehende Alarme ertönen und dadurch 
die Wachsamkeit des Nachtwächters controllirt 
werden kann. 

Der Halbcirkel zu nautischen Beobachtungen von 
M. Hellberg, Jersey City, N. J., besteht aus einem 
doppeltelescopischen Instrumente zur Vornahme 
von Winkelmessungen, an welchem auf dem Ver- 
nier ein adjustirbarer Halbeirkel, versehen mit 
einem in Grade eingetheilten Bogen, in einem 
Zapfen sitzt und zwei Reflektoren angebracht sind. 

Verbesserungen an Ohrringen bringt Anthony 
Hessels in.New York in zwei Patenten. Einmal 
ist die Fassung des Diamanten oder Steines mit 
einem federnden Punkturhaken versehen, welcher 
an einem Ende befestigt ist und mit seinem unte- 
ren Ende sich in den offenen Bodentheil der 
Fassung einhaken lässt. Das andere Mal hängt 
die Fassung an einem runden oder geradwinkligen 
Tragarme und ist ebenfalls mit einem federnden 
Punkturhaken versehen, dessen oberes Ende in 
einem Drehringe am oberen Theile des Trägers 
sitzt, während das untere Ende in eine Haltevor- 
richtung am unteren Ende des Trägers eingreift. 

Von Th. A. Edison, Menlo Park, N. J., ist ein 
Weber-Meter patentirt worden. In einer Zelle, die 
Kupfer oder ein anderes Metall in Lösung ent- 
hält, wird ein Paar balancirter Platten placirt. 
Ein proportionell abgeleiteter Strom geht durch 
die Zeile und von einer Platte zur anderen, bis 
eine derselben hinreichend beladen ist, um einen 
Arm, welcher mit dem Balancirhebel verbunden 
ist, so in Gang zu setzen, dass derselbe eine Um- 
stellung des Stromes bewirkt, in Folge dessen die 
beladene Platte von ihrer Last befreit wird und 
das Metall sich an der anderen in gleicher Weise 
und mit demselben Erfolge ansetzt. Ein Registri- 
rungsapparat merkt hierbei auch den Betrag der 
angewendeten Elektricität an. — Der bekannte 
Londoner Richard Werdermann hat auf seine 
elektrische Lampe auch ein amerikanisches Patent 
herausgenommen. Dieselbe besteht aus zwei 
Elektroden, deren Halter automatisch so adjustirt 
und controllirt werden, dass stets der kurze Um- 
gang in dem Apparate gleichmässig erhalten wird. 

An dem Regulalor von John W. Langley (Ann 


Arbor, Mich.) für dynamo- elektrische Maschinen 
schaltet ein Shunt, der durch einen axialen Mag- 
neten und seinen Kern in dem Hauptumgange in 
Thätigkeit gesetzt wird, beliebige Electromagnete 
von dem Felde des Kraftmagnetes aus oder schal- 
tet sie wieder ein; wodurch die Intensität derselben 
verringert oder gesteigert wird. — An dem eekirisch- 
galvanischen Gürtel von Willard C. Beach & Arthur 
A. Baldwin (Grand Rapids, Mich.) sind die 
elementaren Batterien aus einer Kupferplatte, be- 
deckt mit einem absorbirenden Fabrikate und 
einem von einem ebensolchen Stoffe umwun- 
denen Zinkbande zusammengesetzt und das Ganze 
in eine Umhüllung' geschlossen. — Ein elekirisches 
Schulterband von Henry C. Johnson (Meadville, 
Pa.) besteht aus einer flachen Feder, welche 
mittelst eines Riemens am Rücken befestigt wird. 
In der Mitte dieser Feder ist eine galvanische 
Batterie angebracht, und deren Elektricität wird 
mittels Elektroden erzeugt, welche an den Riemen 
angemacht und mit der Batterie durch eine ver- 
längerbare Leitung verbunden sind. 


———— «(re 


Recepten-Kasten. 


* Phosphor-Zinn. In Deutschland bedient man 
sich seit einiger Zeit einer Legirung von Zinn mit 
Phosphor zur Herstellung von Phosphor-Bronze. 
Ein Praktiker giebt als das Resultat seiner Erfah- 
rung, dass eine solche Mischung wenigstens 9 Pro- 
cent Phosphor enthalten müsse, bis irgend ein 
Theil des Zinns damit verbunden bleibt. Wird 
aher mehr als 9 Proc. Phosphor eingeführt, so oxy- 
dirt und verflüchtet sich das Mehr. Eine Mi- 
schung, 9% Proc. Phosphor enthaltend, entspricht 
der Formel P, Sn,, correspondirend mit dem hö- 
heren Oxyd P, O,. 


®= Blechbüchsen, mit Glas ausgelegt. Um den un- 
angenehmen Folgen vorzubeugen, welche bei in 
Blechbüchsen eingemachten Frucht-, Gemüse-, 
Fleisch- und sonstigen Präserven durch gewisse 
chemische Wirkungen zwischen den Säuren und 
den Salzen des Inhaltes stattfinden können, stellt 
eine englische Firma nun Blechbüchsen her, deren 
innere Wände einen dünnen Ueberzug haben, der 
die Präserven vor der Berührung mit dem Metall 
schützt. Der unlösliche Theil dieses Ueberzuges 
besteht aus kieselsaurem Kalk oder Glaspulver, 
zuerst mit Fluorwasserstoffsäure behandelt; der 
lösliche Theil ist kieselsaure Soda und Pottasche, 
Vorzuziehen ist jene Art kieselsauren Kalkes. 
Man kann sich auch irgend eines Silicates von 


erdigen Basen oder Metallen, oder präcipitirten 


gelatinösen Silicates bedienen. Das Alkali wird 
fixirt oder vermittelst eines Bades entfernt, welches 
eine verdünnte Lösung von Fluor-Silicicsäure ent- 
hält, wenn Fluorsäure nicht gebraucht worden ist, 
oder eine verdünnte Lösung mit irgend einer an- 
deren passenden Säure. Zur Herstellung dieser 
Zusammensetzung mischt man das lösbare mit 
dem unlösbaren Silicat. Die Weissblechplatten 
werden mittelst eines Pinsels mit dieser Mischung 
bestrichen, oder in ein Bad derselben getaucht 
und dann durch Wärme getrocknet. So erhalten 
die Weissblechplatten einen glasartigen Ueberzug, 
jedoch ohne hierbei ein Schmelzen nöthig zu ha- 
ben. Und dieser Ueberzug lässt sich, man mag 
die Platten bearbeiten wie man will, von dem 
Bleche nicht mehr ablösen. 


= ——— 
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Bücherschau. 


Elemente der theoretischen Mechanık, von Dr. P. 
Salcher. Mit 6 Tafeln. Verlag von Carl Gerold’s 
Sohn in Wien. 

Diese uns vorliegende treffliche Arbeit enthält die 
Grundlinien der theoretischen Mechanik in einer 
Art und Weise dargelegt, welche seitens der Voll- 
ständigkeit und Anordnung des Gebotenen, und 
der Darstellungsweise Anspruch auf Vorzüglich- 
keit macht und dasselbe zu einem der besten Werke 
auf diesem Gebiete stempelt. Die beigegebenen 
Zeichnungen sind äusserst correkt durchgeführt 
und die Ausstattung dem Inhalte würdig, so dass 
wir dasselbe unseren verehrten Lesern warm an- 
empfehlen können, 


ae 
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Im gleichen Verlage erschien weiter: Neue Stu- 
dien über die Integration linearer Differential-Gleichun- 
gen von Simon Spitzer, welches Werkchen eine 
Fortsetzung zu der s. Z. von diesem Verfasser her- 
ausgegebenen Arbeit ‘“Neue Studien über Integra- 
tion linearer Differential-Gleichungen” bildet und 
in dem Verfasser mit seinem berühmten Scharf- 
blick und Einsicht Differential-Gleichungen zu 
construiren versucht, deren particuläre Integrale 
vorausgesetzt — eine interessante Arbeit für die, 
die sich höherer Mathematik beschäftigen. ?. 


Luft und Duft als wahre Lebensquellen von Dr- 
Karl Weissbrodt. Verlag von Georg Frobeen & 
Co., Berna, Leipzig. — Eine interessante, lehr- 
reiche und beachtenswerthe Abhandlung, deren 
Studium nicht dringend genug an’s Herz gelegt 
werden kann. 2. 


Die Verbesserung unserer Wohnungen nach den 
Grundsätzen der Gesundheitslehre von T. Schmö- 
like, mit einem Vorwort von Dr. P. Niemeyer. 
Verlag von Bergmann in Wiesbaden. — Ein ge- 
diegenes und vorzügliches Werkchen, das mit 
Recht als eine der besten Arbeiten über diesen 
Gegenstand bezeichnet werden muss, den es in 
gemeinfasslicher Weise behandelt und dabei eine 
solche Fülle des Wissenswerthen darbietet, dass 
es kaum einer weiteren Empfehlung noch bedarf. 
Jedem, der nach einer praktischen allgemein ver- 
ständlichen Anleitung zur Herstellung und Ein- 
richtung gesunder Wohnungen strebt, kann es zur 
Anschaffung nicht dringend genug angerathen 
werden. % 


Das mechanische Relais von Fr. Lincke. Verlag 
von R. Gäriner in Berlin. — Eine mit Fleiss, Ge- 
schick entworfene, Aufsehen erregende, lehrreiche 
Arbeit, welche eine Classe von Mechanismen um- 
fasst, vermittelst welcher Bewegungen unter Ueber- 
windung sich entgegensetzender Widerstände mit 
entsprechendem Aufwand disponblen Arbeitsvor- 
rathes so vollzogen werden, wie dies durch direkte, 
willkürliche oder mechanisch bedingte Indiktion 
vorgeschrieben wird, die wir in Anbetreff ihrer 
ausserordentlichen Wichtigkeit, namentlich für die 
Lenkung der Kriegsschiffe, allen Fachgenossen 
zur Beachtung anempfehlen. 2. 


Allgeyer, J., Handbuch über das Lichldruck-Ver- 
fahren. Verlag von K. Scholtze in Leipzig. —- Ein 
'gediegenes, vollständiges, das gesammte Licht- 
druck - Verfahren gemeinfasslich behandelndes 
Werk, das wegen der darin enthaltenen zahlrei- 
chen Erfahrungen Aufsehen erregt und mit Recht 
als das beste Werk auf diesem Gebiete bezeichnet 
werden kann. ap 


Im gleichen Verlage erschien: ZAlusscorrektio- 
nen im Hügellande von M. Baur, das sich durch 
werthvolle praktische Erfahrungen und Daten 
auszeichnet, ein completes Handbuch in dieser 
Richtung darbietet und durch den Anhang über 
Material- und Arbeitspreise, sowie Preisanalysen 
bedeutend gewinnt, dem das Voranschlagen von 
Bauarbeiten von C. J. Wichmann würdig zur Seite 
steht und als eines der zweckmässigsten Taschen- 
bücher für den angedeuteten Zweck bezeichnet 
werden muss. RP: 


Ingenieur-Kalender für Maschinen- und Hütten- 
Techniker, 1881, von P. Stühlen. Verlag von G.D., 
Baedeker in Essen. — Unter den vielen, auf diesem 
Gebiete existirenden Kalendern nimmt dieser die 
erste Stelle ein und eignet sich besonders als prak- 
tisches, handliches Nachschlagebuch bei ConStruk- 
tionsentwürfen, in welcher Beziehung derselbe 
nicht nur sorgfältig, sondern auch trefflich redigirt 
ist. PR 


Im gleichen Verlage erschien : Conszruchon der 
Waage von C. Brauer, das in umfassender Weise 
zum ersten Male eingehend dieses Gebiet behan- 
delt und durch trefllich ausgeführte Zeichnungen 
erläutert, ein Werk, welches auf wissenschaftlichen 
Principien fussend dazu berufen ist, den dieses 
Feld beherrschenden, oft aller Wissenschaft spot- 
tenden Construktionen ein Ziel zu setzen und das 
mit Recht eine Fundgrube gediegenen Wissens 
bildet; das als das beste Werk dieses Faches be- 
zeichnet werden muss und hiemit bestens empfoh- 
len sei. F 


Briefkasten. 


4A. K., Cincinnati, 0. Zum Bearbeiten von Hart- 
gummi dienen wohlbekannte Werkzeuge, wie die 
Drehhank, Schneidemesser etc. Specielle Ma- 
schinen werden dazu nur in der Fabrikation spe- 
cieller Gegenstände gebaut. Kämme, Zahnbürsten, 
Spritzen und ähnliche Gegenstände von Hart- 
gummi werden mit pulverisirtem Bimsstein, feinere 
Gegenstände, wie Taschen-Bleistifte, Reservoir- 
Federn und dergl. zuerst mit harter Holzasche und 
schliesslich mit Tripoli (Rottenstone) polirt. 

G. A. R., New Fork. Die Notiz im Briefkasten 
der letzten Nummer bezieht sich nicht auf Gela- 
tineplatten zur Vervielfältigung, sondern auf pho- 
tographische Platten. Bezüglich der Gelatine- 
platten könnten wir Ihnen jedoch interessante 
Punkte mittheilen, im Falle Sie auf dem Bureau 
des “Techniker” vorsprechen wollen, und mög- 
licherweise Sie der Erfüllung Ihres Wunsches 
näher bringen. 


JUBELFEIER 
TECHNISCHEN HOCHSCHULE 


ZU HANNOVER. 


Zu der am 2., 3. und 4. Juni 1881 stattfindenden Feier des 
5ojährigen Bestehens des Hannover’schen Polytechnikums 
werden alle früheren Studirenden hiermit freundlichst einge- 
laden und gebeten, auch selbst wenn sie zur Theilnahme nicht 
entschlossen sind, sofort ihre Adressen einzusenden. Wir 
danken zugleich den Herren, welche uns Notizen über frühere 
Schüler der Anstalt zukommen liessen, und bitten um weitere 
Mittheilungen ganz ergebenst. 


Der Fest-Ausschuss. 


H. A. SCHNEEKLOTRH, 


Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art, 
530 W. 28ste Str., nahe lite Av., 
NEW YORK, 


Eine gute Sage-Mühle für $200. 


Unsere No. 1 ‘'Plantation Saw Mill” ist für Locomobilen von 8 
bis 12 Pferdekräften bestimmt. Hiermit können 


1,500 bis 4,000 Fuss 


Bauholz an einem Tage geschnitten werden. Sie arbeitet 25 bis 
59 Prozent billiger als irgend eine andere Säge-Mühle derselben 
Art Die Mühlen, welche bis auf die Sägen fertig sind, werden 
von Cincinnati ab für den billigen Preis von $%0 verkauft und 
werden dieselben in jeder Hinsicht garantirt. Säge Mühlen in 
allen Grössen, Dampfmaschinen, Damptfkessel, Transmissionen 


u. 8. w. 
Illustrirte Circulare frei. 


LANE & BODLEY CO, 


JOHN & WATER STS,., 
CINCINNATI, OHIO. 
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Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN. 


MAI-LISTE No. 2. 


Maschinen-Drehbänke, 24" x ı2°. 
er 28“ x 14’. Ames 
Fifield. 
Ames. 
Flather. 
Ames. Neu. 
Ohne Schraubenschn. 


Ames. Neu. 
New Spencer. 
[23 [23 


se 20" x 12°. 
[23 16" x 6°. 

«s 15" x 6°. 

Ir 20, 

Box of. 

Drehbank für Riemenscheiben. 


2 

: 

1 

1 

2 

6 “ec 
2 

I 

ı 50" Riemenscheiben-Maschine. 
N; 

4 

zT 

1 

I 

I 

4 

1 
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Hand-Drehbank, ı1“ x 4%. 
“ ZU xakt. 

Kurbel-Hobelmaschine. 

Hobelmaschine, 24" x 7. 
[23 2 “ x Gr 
“ 60" X 25% A E 

9% Fräsemaschinen. Hewes & Phillips. 

ver 


PrL 


Stover. So gut wie neu. 
Whitcomb. Neu. 
7 « 


Neu. 
New Haven Mfg. Co. Neu. 
n6% “ Reeves &Co. An. 
2 2-Spindel-Profilirungsmaschinen. Ames. Fast neu. 
[23 [Z3 
220" Bohrer. Prentiss. Neu. 
ı 44" Bohrer mit selbstthätiger Führung. 
ı No. ı Schraubenmaschine. Jones & Lamson. 
ı 38“ Bohrer. New Haven Mfg. Co. 
ı Lincoln Miller. Ames. 
ı Gewinde-Schneidemaschine. Smith & Garvin. 
2 Lincoln Millers. Pratt & Whitney. No. 2. 
2 No. 4 Smith & Garvin Miller. 
ı Manhattan Miller. 
2 Plain Millers. Gould. 
ı Gewindeschneider. Gould. 24". 
ı Stiles Lochpresse. No.4. Fast neu. 
ı Wilder Lochpresse. No.3. Neu. 
ı No. 6 Wilder Scheere. Neu. 
ı Sturtevant Gebläsemaschine. 
ı No 3 Root Gebläsemaschine. 
ı 13“ x 36“ Putnam-Maschine. Aı. 
ı 8“ x 24” Corliss-Maschine, Aı. - 
ı Boult Holz-Carver- und Muldingmaschine mit Schwalbenschwanz- 
Vorrichtung. 
ı 1000 1b Dampfhammer. 
ı 800 !5 Dampfhammer. Ferris & Miles. 
ı 300 !b Dampfhammer. Ferris & Miles. 
Amboss, Schlaghämmer etc. Transmissionen, 


E. P. BULLARD, 
14 Dey Street, New York. 


No. ı und 2. 


Sweet. 


[3 
Oestliche Haupt-Agentur für 


Akron Iron Co.’s patentirte Heisspolirte Wellen. 


Ein grosser Vorrath stets vorräthig. 


Backofen-, Furnace- 


und 


Gewächshaus - Castings. 


“ JOSEPH CUMINGS, 


45 Duane Str., 


Zweiter Block östlich vom Broadway, NEW YORK. 


FABRIKATE AUS VULCANISIRTEM GUMMI. 


Treibrienien, 
Dampfpackungen, 

Leit- und Saugschläuche, 
Riemen für Getreideelevatoren, 
Dampfschläuche, 
Kolbenstangen-Packungen, 
Gummiringe (Gaskets), 


Gummiröhren für Grain Drilis. 


Ventile für Vacuum-Pampen, 
Kugel-Ventile, 

Wagenfedern, 

Gasschlä ııche, 

Treibriemen, 

Walzen für Wäscheringer., 
Billiard-Banden, 

£ Schmirgelräder. 


Diese Compagnie hat die grossen Treibriemen und Elevatorri-men für die Buckingham Elevatoren in Chicago 
eliefert, welche seit zwölf Jahren fortwährend im Gebrauche sind ; dergleichen für Armour, Dole & Co. in Chicago, und ebenso tür 
anderbilt’s grosse Elevatoren an den New York Central- und Hudson River-Eisenbahnen in New York, welche die grössten Kiemen in 

der Welt haben. Augenblicklich wird ein Elevatorriemen von 36‘ Breite und 2500‘ Länge und einem Gewichte von 18,000 }5 hergestellt, 


Hanf- und Baumwollen-Schläuche. 


(Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 


Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte *C€'able”-Schläuche und * Test ”-Schläuche, vulcanisirtes 
Para-Gummi- und carbolisirtes Hanftuch für Dampf- und Handfeuer-Spritzen, Pumpen, Mühlen, Fabriken, Dampfer, Schiffe 


Schlauchleitungen für Brauereien eine Speeialität. 
Die patentirte elastische Gummi-Packung 


ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen. ° 


Gerippte Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen ete. 
Zu haben in allen Teppich-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. 


NEW YORK BELTING & PACKING CO, 


Hospitäler u. s. w. 


JOHN H. CHEEVER, Treasurer. 


Verkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York. 


En 


DER TECHNIKER. 


TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zeıtungs-Gebäude, Tryon IR 


NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Ve rlagsre chte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertragungen etc. 

Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster - Eintragung, Neu-Ausgaben von 
nen, Interferenzen etc. ., werden franco auf Verlangen zuge- 
schickt, 

Consultation, brieflich oder mündlich, frei. Patent. 
Listen aller Länder, sowie Classifieirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 

Oflicielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen. 


PAUL GOEPEL 


TRYON ROW, NEW YORK 


LOUIS C. RAEGENER, 


Anwalt in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 


Verlagvon BAUMG ERTNER’S BUCHHANDLUNG, Leipzig. 
In New York zu beziehen durch 
Merrn E. STEIGER, 25 Park Place. 


Der praktische: Maschinen - Construeeu, 


Zeitung für Maschinen- und Mühlenbauer, 
Ingenieure und Fabrikanten. 
Unter Mitwirkung bewährter Ingenieure herausgegeben von 
w. H. UHLAND. 
14. Jahrgang.. Auflage 2200, 
Preis vierteljährlich 6 M. 75 Pf. 


In Leipzig zweimal monatlich erscheinende, äusserst reich- 
haltige Zeitschrift für alle Zweige der Maschinen-Branche. 
Ueber die bedeutendsten Leistungen in diesem Fache in 
populär-fasslicher Weise unterrichtend und mit einer Fülle 
erprobter Constructionen (auf grossen Tafeln als Werk- 
Zeichnungen ausgeführt und mit eingeschriebenen Maassen 
Eee so dass ohne Weiteres danach gearbeitet werden 

ann). 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
vermag, als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 
Backen. 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 


Circulare frei. 


GATES & SCOVILLE IRON WORKS, 


352 Canal Str., Chicago, Ill. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewutf und -Pflaster 


wird aus dem besten ®riginal-Trinidad-As- 
phalt hergestellt, trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


| Asphaltdzecher und -Strassenpflaster sind 
MM) überaus dauerhaft. 


> Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 

MARK. 

WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York, 


Eureka-Band- Sage. 
FRANK & CO., 


BUFFALO, 
Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Preis No. 1 Säge 875, No. 2 8100, 
No. 3 8150. 


Man schreibe um einen illustrirten Catalog. 


THOMAS MORTON, 


65 Elizabeth Street, 
NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Ketten 
“ 


Fenster, Hängelhüren, 
Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 ib. 

Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit ““Kabel-Ketten’ zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser ...... 
Für 3stöckige Häuser.......... $80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 

Dieselbe Rinrichtung mit ‘“‘Cham- 
pion-Ketten’” 30—40 % billiger. 
Champion kei 


>, 


Kabel-Kette. 
Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


Eisen Zeitung 


Fachblatt 
für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen. 
Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches untl angrenzenden Staaten. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


MAI-LISTE No, 2, 


ı Drehbank für Riemenscheiben, 3134° Bewegung, für Riemenschei 
ben bis zu g‘ Breite. 

ı Drehbank für Riemenscheiben, 16° Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30° Breite, mit Zahnschneide- Vorrichtung. 

1 6' x ı2 Gould Drehbank. Schraubenschn. Alt. 

ı6x 17 New Haven Drehbank. Fast neu. 

ı 8° x 21‘ Maschinendrehbank, Schraubenschneide-Vorricht. Alt. 

3ı neue Maschinendrehbänke Da bald an. Von 16° bis 60° 
Durchmesser; von verschiedenen Längen. 

4 Drehbänke, Fussbetrieb, 4‘ bis 9° Durchmesser, verschiedene 
Längen, ohne Schraubenschneide- Vorrichtung. 

ı9 Drehbänke, Handbetrieb (alt), 7°“ bis 20° Durchmesser. 
schiedene Längen. 

ı Drehbank, Stangenführung, 8° x 21°. 
Vorrichtung. 

ı 15°‘ Fräsemaschine, ““Hende 

ı 9‘ Fräsemaschine, ‘‘Hewes & Phillips.” 

ı 12°* Fräsemaschine, “Ohle.’’ Neu. 

i Fräser, 6°. . Alt 

ı Anzahl Hebel- und Stamm-Drillbohrer, von ı1“ bis 18°. Alt, 

ı Kammschneider, Doppelkopf. Pratt & Whitney. 

ı Rändelmaschine, Lincoln’sches System. 

3 Rändelmaschinen, Manhattan Arms Co.’s System. 

ı Flachrändelmaschine. 

ı Pond’s Index Rändelmaschine. 

ı 4-Spindel Drillpresse. Neu. 

ı 20° Aufrechte Drillpresse. Alt, 

ı Monitor Schraubenmaschine, Pratt & Whitney. 

4 Ames Profilirungs-Maschinen. Neu. 

2 Profilirungs-Maschinen. Alt. 

ı Jones & Lamson Profil. ;Masch. 

ı Cove Hobelmaschine, 7° x 30.n Alt. 

ı New Haven Hobelmaschine, 2 x 30%. Alt. 

ı “ “ BER 24° Alt. 

ı Bigelow Hobelmaschine, 34° x 16°. Alt. 

ı Kraft-Hobelmaschine, 24° x ı2°°. 

ı 3° x 20°‘ Hobelmaschine. Handbetrieb. 

ı Spaltmaschine. 

ı Dampfhammer, 600 und 700 Pfund. 

ı Kraftwalze für Juweliere, 6° breit. 

ı Punze für Kesselplatten (18°) Kraftbetrieb. 

ıo Doppeltwirkende Pressen, Kraftbetrieb. 

8 Einfachwirkende Pressen. Kraftbetrieb. 

127 Fusspressen, 

ı Handpunze. 

ı Handscheere. 

ı Horizontale Drilldrehbank, 24°’ x 19°. 

ı Bolzenschneider, ı°* Bolzen. 

ı Bolzenschneider, altes System. 

ı Rıchtmaschine, Kopf in hölzernem Lager und eiserner Führung. 

ı Aufrechte Bohrstange, 414°‘ Durchmesser, automatisch. 

ı Horizontale Bohrstange, 9°‘ Durchmesser, 814‘ lang, automatisch. 

ı Horizontale Bohrstange, 12% ‘‘ Durchm., 10° lang, autonfatisch. 

ı Bolzenspitzmaschine. 

3 Maschinen um Riemenscheiben von der Welle zu lösen. 

ı Richard’s Indicator. 

2 McKenzie Cupolas, 4‘ und 4%‘ Durchmesser. 

5 Krahnen. 

ı 8xı2 Horizontale Dampfmaschine. Neu. 

ı 7-Pferdekraft Otto-Gasmaschine. Neu. 


Schmieden, alte Drehbänke und Hobelmaschinen, alle Arten Werk- 
“ zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 


“ The Geo. Place Machinery Ageney,” 


121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


Ver- 
Ohne Schraubenschneide- 


71:8TAV.N NY, 


ITIIHESSD> 6 
ROSSIE IRON ORE PAINT COMPANY, 


30 Platt St., New York. 


Die beste, dauer hafteste u. billigste Farbe 
für Dächer und Eisenconstructionen. 


ROSSIE 


Leckende Dächer können durch einen An- 
strich von ‘'Rossie Iron Ore Paint’ dicht 
gehalten werden. Der Anstrich schält sich 
PAINT. nicht ab, verwittert nicht und hat sich ‚bis 
jetzt als 'unübertrefflich bewährt, 


Jenkiny Patentirte Ventile und Packungen, 
er THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt. 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


ll DEY STREET, New York. 
J. F. WERNER, Constructeur, 


Experimental » Maschinen und Modelle aller Art, 


62 Centre St., New York. 


Redaction 
und f ir 
N fech.., oaN 
Herausgeber | von eehnisches.hure® 


= J.Brandt& 6W.v.Nawrocki 
ILLUSTRIRTEN Civil- Ingenieure 


PATENT-BERICHTE, Rd H ERS ERE ETTNIGE 


CHAS. COOPER & CO,, 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 


Ammoniak etc. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


CRANE BROTHERS MAN’FG COMPANY. 


10 N. Jefferson Street, Chicago, Ill. 


Fabrikanten von 


Schmiedeeisernen Roehren, Dampf- Pumpen, Ein- 
richtungen fuer Dampf- und Gasleitungen, 


Hydraulischen Dampf-Elevatoren für Fracht-u nd Pas 
förderung. Aufzüge für Hochöfen und Minen. Stationäre 
Maschinen, u. 8. w. 


Dr. MORITZ HERZOG, 


Technischer Chemiker, 


281 BLOOMFIELD ST., 
HOBOKEN, N.J. 


Consultationen und Analysen in allen Zweigen der technischen 
Chemie, 


GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BUCH- HANDLUNG, 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. 


ierbe- 
ampf- 


NEW YORK. 
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DER TECHNIKER. 


KATZENSTEIN'S 
SolmpFachligesande Metallpackung 


für Koulbenstangen, Ventil- 
Führungen etc. 

INALLEN SORTEN. 
Ausgezeichnet für 

DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 

PUMPEN ETC. 

Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzensteın’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 

Für weitere Auskunft nebst Preie- 
Courant wende man sich an 
L.KATZENSTEIN& CO. 

35 Desbrosses $t., New York. 
AGENTUREN: 
GEBR. HOWALDT in Kiel. 
SCHNABL & CO. in Triest. 


U 
ı 


Deutschland; 
Oerterreich: 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Impsrteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathemätischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc- 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


EU SIT. DIDI I er TE Er ee 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rielien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, Jagdflinten n und Fischerei-Artikel. 
A. G. NEW MAN, 


Fabrikant von 
BEisenwaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch- Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Sir. 


t NEW YORK. 


JENNINGS' SANITARY DEPOT. 


ALFRED E.JENNINGS,U.S.AGENT. 


JENNINGS WATER GLOSETS 


SINKS,URINALS & WASH-BASINS:ALL 
PATENTED IMPROVED & TESTED 


NANVUFACTURE, 
NEW. YORK 7 BURLING SLIP 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH 6. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinendaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flacke, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
Eıgenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
Si patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräftsn zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oder: Paterson, N.J. 
ROEBLING'S 


DRAHT -SEILE 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen, 


Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegrephen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisitte Draht-Wäscheseile, 
Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office : 117 & 119 Liberty Street. 


LOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für.den Betrieb von 


\_A Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 


| und Eismaschinen. 

Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. 

/ fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO, 


Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 


3045 Chestnut Str, ‚ Philadelphia, Pa. - 


LT HN ITS 
PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten, 
Sie eind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Rafüänerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
40,000 sind im täglichen Gebrauch. — Iilustrirter Catalog gratis. 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


PENNSYLVANIA NICKEL WORKS, 
Cor. Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 
Febrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten.—Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


VDE ESFI MUÜTEZ, 


sigen Preisen ausgeführt. 


Analytischer und practischer Chemiker. 


OSGAB ERBE EE, 


Nordhausen am Marz, Deutschland. 
»Fabrikant von 


EIS-MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer Drens Fleischereien und Chemische Fabriken. 


Bewährte Construction. 


400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt. 


Vertreter für die Vereinigten Staaten: 


PAUL GOEPEKL, 


Staats-Zeitungs- Gebweuce, TRYON ROW, NEW YORK. 


PERSONEN- 


— und — 


WAAREN- 
ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshäuser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 


ae draulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
taaten. 


OTIS, BROTHERS & CO.,, 


348 Broadway, New York. 


THE HAZARD MANF’G CO,, 


Fabrikanten von 


Eisen- und Stahl«- 


DRAHT - SEILEN. 


DI 


Fabrik: Verkaufs-Lokal: 
WILKES-BARRE, | 37 LIBERTY ST., 
PA. NEW YORK. 


C. M. THOMPSON, Agent, 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York. 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffentlichen Gebäuden. 


Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
en = zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 

andes. 

Gläsirte und emaillirte Ziegel für Kamine, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, eowie für Aussen-Decoration, 


MILLER & COATES 
279 PEARL STREET, near Fulton Street, New York. 


E. E. GARVIN & CO, 


Fabrikanten von 


handel-Maschinen, schranDenpTessen 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind-Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST, 


Cornell Building, 
New York. 
%3” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 


Internationales Hepan für die Jorischrilte dex Wissenschaft, chndungen amd (ewerhe. 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION TEROUGE TEE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang Ill. 


New York, Il. Juni 1881. 


9.19. 


Die Worthington’sche Zwillings-Pump- 
. maschine. 


Unter den Pumpmaschinen für grössere Wasser- 
werke nimmt unstreitig die von Henry B. Wor- 
thington, 239 Broadway, N. Y., gebaute Maschine 
eine hervorragende Stellung ein. Wie alle Pump- 


werke dieser Art, ist auch diese Maschine mit spe- 


kolben direkt auf den Pumpenkolben übertragen 
wird. 

Bei Pumpmaschinen für Wasserwerke, in denen 
das Wasser sehr hoch — oft mehrere hundert 
Fuss hoch — gehoben werden muss, wird ver- 
langt, dass die Bewegung der zu hebenden Wasser- 
säule nach Ingangsetzung der Maschine eine mög- 
lichst gleichmässige und keine intermittirende oder 


der an allen Pumpen angebrachte Windkessel. 
Zur Erzielung einer gleichmässigen Bewegung 
der Wassersäule hat man mit Vortheil zwei oder 
mehr Pumpen combinirt, die so gestellt sind, dass 
der Kolben der einen Pumpe in der Mitte des 
Hubs ist, während der andere am Ende des Hubs 
angekommen ist. Hierbei ist es zugleich darauf 
abgesehen, die Bewegung der Wasser Ein- und 


cieller Rücksicht auf das Heben grösserer Wasser- | 


mengen gebaut. 

Wie aus der ersten Abbildung ersichtlich, be- 
steht die Maschine aus einem Paar doppelt wir- 
kender horizontaler Pumpen, von welchen jede 
aus den beiden Dampfcylindern A und B, einem 
Condensator C und einer Pumpe F zusammeugesetzt 
ist, wie aus dem Längsschnitt Fig. II. zu erkennen. 
Die Kolben der Pumpen mit Dampfcylinder sind 
. auf einer gemeinschaftlichen Kolbenstange aufge- 
setzt, so dass der Dampfdruck von dem Dampf- 


Worthington’s Zwillings-Pumpmaschine. Fig. I. 


pulsirende sei. Findet eine stossweise Bewegung 
der Wassersäule statt, so macht sich das dem Ohre 
als sogenanntes “Wasserhämmern” bemerkbar; 
die Ventile schlagen schroff und hart auf und die 
Röhrleitung, die Maschine, ja sogar das ganze 
Fundament befinden sich in einem vibrirenden 
Zustande, so dass es selbst dem Laien anfängt, un- 
gemüthlich zu werden. Uebrigens ist es praktisch 
wohl unmöglich, die Maschine so zu construiren, 
dass das Stossen vollständig vermieden wird; zum 
Ausgleichen der stossweisen Bewegung dient 


nn EN! 


m en ann 
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Auslass-Ventile im Pumpen-Cylinder möglichst 
leicht und ruhig zu gestalten, um eine Zerstörung 
derselben durch heftiges Aufschlagen oder Auf- 
reissen zu vermeiden. 

Die Pumpe besteht aus einem Cylinder, in des- 
sen Mitte sich ein Ring befindet, durch welchen 
der Kolben F hindurchgeht. Der Cylinder ist 
dadurch in zwei Abtheilungen getheilt, welche 
mit Ein- und Auslass-Ventilen versehen sind. Dis 
Wasser tritt durch die Leitung E und die Klappen- 
Ventile V in den Pumpkasten ein und durch die 
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Ventile T und durch die Leitung G wieder aus. 
Um dem Wasser bei seinem Durchgange durch 
die Ventile einen möglichst geringen Widerstand 
zu bieten, muss die Summe der gesammten Ven- 
til-Oeffnungen möglichst gross sein, was man ent- 
weder durch einige grosse Ventile mit grossem 
Hub, oder durch eine grosse Zahl kleinerer Ven- 
tile mit kleinem Hub erreichen kann. In der ab- 
gebildeten Pumpe ist den kleineren Ventilen der 
Vorzug gegeben, welche aus einfachen Gummi- 
scheiben bestehen, die im Centrum durch einen 
Stift festgehalten sind. Die obere und untere 
Wandung des Pumpencylinders ist mit zahlrei- 
chen kleinen Oeffnungen versehen, welche durch 
die Gummischeiben bedeckt werden können. Auf 
diese Weise ist zugleich eine Art Sieb gebildet, ‚wel- 
ches die gröberen Verunreinigungen verhindert, 
in den Cylinder einzudringen. 

Die Bewegungen der Wasser-Ventile sollen so 
langsam und ruhig wie möglich sein. Auch aus 
diesem Grunde empfiehlt es sich, Ventile von ge- 
ringer Höhe zu benutzen. Da die Bewegungen 
der gehobenen Wassersäule auf das Innigste mit 
denen der Ventile zusammenhängen, so muss die 
Bewegung des Kolbens auch so regulirt werden, 
dass die Ventile ruhig arbeiten. Die Ventile mit 
kleiner Hubhöhe haben vor denen mit grosser 
den Vortheil voraus, dass sie sich in kürzerer Zeit 
öffnen und schliessen und zugleich im geöffneten 
Zustande dem Wasser einen weiten, freien Durch- 
gang gewähren. 

Die Triebkraft für diese Zwillingspumpen liefert 
ein Paar condensirender Compound - Dampf- 
maschinen, welche sich nicht selbstthätig, sondern 
wechselseitig umsteuern. Der Dampf strömt zu- 
erst aus dem Dampfkessel in den kleireren oder 
Hochdruckcylinder A ein, woersich zum Theil 
ausdehnt; beim Rückgange des Kolbens geht er 
in den grösseren Cylinder B, wo er weitere Arbeit 
verrichtet; daranf wird er in den Condensator C 
ausgestossen, in dem er condensirt wird, so dass 
der Druck auf der einen Seite des Kolbens B ge- 
ringer als eine Atmosphäre ist. Jeder der beiden 
Cylinder A und B hat doppelte Dampf-Canäle, 
von denen die äusseren zum Dampf-Einlass, die 
anderen zum Auslass dienen. Beide Cylinder 
sind mit Schieberventilen versehen, welche durch 
eine Stange mit einander verbunden sind. Das 
Umsteuern der einen Maschine geschieht immer 
durch die Bewegung der andern, welche mit der 
Schieberstange der ersten durch ein Paar Gelenk- 
stücke verbunden ist. — 

Da während des Stillstandes der einen Maschine 
die andere immer in voller Thätigkeit ist, um die 
gehobene Wassersäule gleichmässig fortzubewegen, 
so wird in diesem Augenblicke die erste Maschine 
umgesteuert, und so in wechselndem Spiel. Mit 
den Kolbenstangen der Maschinen.sind in geeig- 
neter Weise noch die Kolbenstangen I und K der 
Luftpumpen DD verbunden, weiche die sich im 
Condensationskasten C ansammelnde Luft und 
das Condensations-Wasser herauspumpen. Die 
Worthington’schen Maschinen haben sich durch 
il re solide und leistungsfähige Construction nicht 
nur in den Ver. Staaten, sondern auch auswärts 
einen guten Namen erworben. 
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Wassergas und Wasserstoff. 
(Von Dr. GEO. W. RACHEL.) 


In einer früheren Nummer des “ Techniker ” 
wurde die Ansicht ausgesprochen, dass das Ideal 
der Feuerung die Errichtung von Centralstellen 
zur Bereitung von gasförmigem Heiz- und (Be- 
leuchtungs-) Material sei, welches dann durch 
Röhrensysteme an die im Distrikte befindlichen 
Konsumenten vertheilt würde. Wie so oft, ist 
auch in dieser Branche der Feuerungs-Technik 
die praktische Lösung von dem theoretisch gefun- 
denen Ideale durchaus verschieden. Wenn auch 
in ferner Zukunft die Errichtung von Centralstel- 
len eine T'hatsache werden mag, so ist es doch 
eine unwiderleglich feststehende [’'hatsache, dass 
gegenwärtig diese Centralisation noch nicht durch- 
geführt ist, jasozusagen noch in den Kinderschuhen 
steckt. 

Da nun den Ansprüchen der Jetztzeit ebenso 


entsprochen werden muss, wie denen der Zukunft, 
sollen die wichtigsten von der Theorie gestellten 
Anforderungen hier angeführt und in Verbindung 
mit einer denselben entsprechenden Methode be- 
sprochen werden. 
Diese theoretischen Anforderungen sind in der 
Hauptsache folgende: 
ı. Gasform des Brennmaterials, 
2. Grösstmögliche Verbrennungswärme des- 
selben. 

. Vollständige (rauch- und geruchlose) Ver- 
brennung. 

. Geringste Zuführung atmosphärischer Luft. 

. Grösstmöglicher Procentsatz Sauerstoff in 
der Luft des Verbrennungs-Raumes. 

. Allgemeine Verwendbarkeit. 

. Einfachheit des Apparates. 

. Billigkeit des Brennmateriales. 

Alle diese Bedingungen nun erfüllt die Zolland”- 
sche ‘“Naphtha- und Wasser-Retorte” in eminenter 
Weise; die Einrichtung derselben ist schon früher 
(S. 2ı2 und 241, 11. Jahrgang des “ Techniker”) 
abgebildet und beschrieben worden, und können 
wir uns daher kurz fassen. 

Die eiserne Retorte besteht aus zwei Kammern, 
in deren eine Naphtha und iin deren andere Wasser 
(später auch Dampf) eingeleitet wird; aus der 
Retorte treten die vergasten Flüssigkeiten in sepa- 
raten Röhren aus und können nun entweder ge- 
mischt und weiter geleitet, oder sofort durch eht- 
sprechendes Arrangement unter der Retorte selbst 
verbrannt werden, was mit einem Theile der er- 
haltenen Gase immer geschehen muss, um eben 
die Vergasung der beiden Flüssigkeiten unausge- 
setzt zu bewerkstelligen. 

Der sich hier abspielende chemische Prozess ist 
nun folgender: 

Der Kohlenstoff des Naphthagases zerseiz? den 
Wasserdampf, indem er den Wasserstoff an sich 
reisst und Kohlenoxydgas bildet; der Wasserstoff 
des Wasserdampfes, sowie derjenige des Naphthas 
werden dadurch frei und verbrennen mit dem 
Sauerstoffe der zugeleiteten atmosphärischen Luft 
zu Wasser, während das Kohlenoxydgas ebenfalls 
mit atmosphärischem Sauerstoffe zu Kohlensäure 
verbrennt. Das Gemisch der Verbrennungsgase 
ist also dem aus dem ‚S/rong’schen Verfahren her 
bekannten Wassergas, einer Mischung von Koh- 
lenoxyd und Wasserstoff, ähnlich zusammengesetzt. 
Doch ist der grosse Vortheil des Zollund’schen Ga- 
ses der, dass es weit reicher an Wasserstoff ist als 
jenes, und zwar aus folgenden zwei Gründen: 

Erstens ist aller Kohlenstoff des Naphtha in 
Gasform übergeführt und wird deshalb die grösst- 
mögliche Menge Wasserdampf zersetzt, während 
beim Sireng’schen Verfahren ein grosser Theil des 
Kohlenstoffes in festem Zustande zurückbleibt. 

Zweitens enthält Naphtha einen viel bedeutende- 
ren Procentsatz Wasserstoff, da es ja ausschliess- 
lich aus Aohlenwasserstoffen (der sog. Methan-Serie 
oder Grubengas-Reihe angehörend) besteht, wäh- 
rend diese Kohlenwasserstoffe selbst in der bitu- 
minösen Kohle einen verhältnissmässig geringen 
Procentsatz bilden. 

Die vollständige Ueberführung des Brennmate- 
rials in die Gasform ist also, wie gesagt, erfüllt. 
Aber auch die grösstmögliche Verbrennungswärme 
desselben ist vorhanden, indem Wasserstoff, wel- 
cher den grössten Procentsatz des Zolland’schen 
Wassergases ausmacht, bekanntlich fünfmal mehr 
Wärme-Einheiten pro Gewichts-Einheit beim Ver- 
brennen entwickelt, als reiner Kohlenstoff (34,462 
W.-E. gegen 8,080 W.-E.). Ferner ist die Verbren- 
nung vollständig rauch- und geruchlos und das 
Brennmaterial bekanntlich sehr billig. Dadurch, 
dass der Verbrennungsprozess des Kohlenstoffes 
zur Hälfte (d. h. zu Kohlenoxyd) mit Sauerstoff 
bewerkstelligt wird, welcher dem Wasserdampfe 
entrissen wurde, ist auch die Zuführung atmosphä- 
rischer Luft auf ein Minimum reduzirt. 

Wir kommen nun zur Besprechung der Theorie 
der Erscheinungen, welche ım Zollana’schen Ver- 
fahren vor sich gehen, und hier ist es vor Allem 
die Benutzung des Wassers als Brennmaterial, die 
von allen Seiten angezweifelt wird. Die Zer- 
setzung des Wassers wird zwar von den Meisten 
zugestanden, zumal da dieselbe schon für das 
Sirong’sche Verfahren zur Herstellung von Wasser- 
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gas festgestellt it. Aber man meint, es könne 
sich hierbei nur um eine vollständigere Ausbeutung 
des Brennmaterials handeln; durch die Verbren- 
nung des Wasserstoffes (im Wassergase) sei nicht 
der mindeste Vortheil erreicht. Das Argument, 
welches allerdings sehr plausibel klingt, ist fol- 
gendes: 

“Die Dissociation des Wasserdampfes muss 
unbedingt schon theoretisch, also praktisch als 
Minimum, genau eben so viel Wärme verbrauchen, 
als durch die Wiedervereinigung seiner Elemente 
erzeug! werden kann. Man wird also die betref- 
fende Wärme dem Wasserdampfe zum Theil schon 
vorher durch Ueberhitzen mittheilen müssen, zum 
Theil wird sie der Naphthaflamme entzogen wer- 
den.” 

So oder ähnlich, wie diese von einem Professor 
des Züricher Polytechnikums stammenden Sätze,*) 
drücken sich die Kritiker aus. Auf dieser irr- 
thümlichen Basis weiterbauend, wird dann ein 
Verstoss gegen das Princip der Erhaltung der 
Kraft dekretirt, ja, der Rückschluss ist von dem 
betreffenden Herrn sogar soweit verfolgt worden, 
dass das Zolland’sche Verfahren als ein “* Schwin- 
del’’ bezeichnet wird. 

Nun ist der obige Satz nur dann richtig, wenn 
man an Stelle des Wortes “ Wärme” das Wort 
“ Kraft’’ oder Besser ““ Energie’ setzt. Also: 

“ Die Dissociation des Wasserdampfes muss ge- 
nau so viel Znergie verbrauchen, als durch die 
Wiedervereinigung seiner Elemente erzeug? werden 
kann.” 

Obgleich nun im letzteren Process, der Ver- 
brennung des Wasserstoffes mit Sauerstoff, die 
Energie stets in der Form von Wärme auftritt, so 
zeigt uns gerade die Lehre von der Aequivalenz 
der verschiedenen Kräfte, der verschiedenen For- 
men der Energie, auf der das Prinzip von der 
Erhaltung der Kraft beruht, dass die Dissociation 
auch durch eine andere Form der Energie in’s 
Werk gesetzt werden kann. Diese Form der Energie 
15? die chemische Affinität; die chemische Anziehungs- 
kraft zwischen Kohlenstoff und Sauerstoff ist unter 
gewissen Verhältnissen grösser, als die chemische 
Verwandtschaft des Wasserstoffs und des Sauer- 
stoffs; und diese Eigenschaft des Kohlenstoffes ist 
es, welche unter den, m der Zolland’schen Retorte 
obwaltenden Bedingungen den weitaus grössten. 
Theil’ der Zersetzung bewerkstelligt! 

Die Bedingungen, von denen hier die Rede ist, 
sind: 

ı. Gasform der betreffenden Elemente, 
2. Ein gewisser Temperaturgrad, und 
3. Abschluss von der atmosphärischen Luft. 

Diese letztere Bedingung bedarf keiner weiteren 
Erörterung; die erstgenannte muss vorhanden sein; 
die Frage der Temperatur bedarf jedoch einer 
eingehenden Erörterung. 

Bekanntlich ist die Verbrennungs-Temperatur 
des Wasserstoffes von Deville zuerst in seinem zu 
diesem Zwecke konstruirten sinnreichen Apparate 
auf etwa 8000° C. bestimmt worden. (Nach 
Schroeder van der Kolk soll sie sogar 10,000 Grad €. 
betragen.) Eine solche Temperatur wäre also un- 
erlässlich, um den Wasserdampf durch Wärme 
allein zu zersetzen. Doch weist Dezzl/e selbst nach, 
dass in Gegenwart von anderen Elementen .diese 
Zersetzung bei weit niedrigeren Temperaturen vor 
sich geht. So beispielsweise in Gegenwart ge- 
schmolzener oder glühender Metalle und zwar: 

In Gegenwart von Platina (geschmolzen) bei 

i7aar 

In Gegenwart von Eisenfeilspähnen (weiss- 

. glühend) bei 1400° C.; 

In Gegenwart von Silber (geschmolzen) bei 

wc, 

Da nun aber bei den angeführten Vorgängen 
stets die Bildung eines Metall-Oxydes die Zer- 
setzung des Wassers (Wasserstoff-Entwicklung) be- 
gleitete, so ist der Schluss unvermeidlich, dass es 
die Araff der chemischen Affinität, und zwar der 
Metalle zum Sauerstoffe ist, welche die Dissocia- 
tion bewirkt, und dass dieselbe derjenigen Wärme- 
menge äquivalent sein muss, um welche die Dis- 
sociations-l'emperatur erniedrigt worden ist. 


*) Prof. G. Lunge in No. 45 der Chemiker-Zeitung. (4 
Nov. 1880 ) ie ; 
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Diese Schlussfolgerung wird nun bestätigt durch 
eine Reihe von Experimenten, welche Professor 
Ackermann, Vorstand des chemischen Laboratoriums an 
der Stockholmer Berg-Akademie, im Herbste 1879 
von Herrn ©. @. Dahlerus anstellen liess, um fest- 
zustellen, welche Temperatur nothwendig ist, um 
Kohlenstoff mit Wasserdampf in einem abgeschlos- 
senen Raume zu verbrennen und alle Bedingungen 
zu untersuchen, welche auf diese Verbrennung 
von Einfluss sind. Die Veranlassung dazu gab 
die allen Praktikern wohlbekannte Anwesenheit 
von freiem Wasserstoff in Hochofen- und Genera- 
toren-Gasen. Diese Versuche nun ergaben, dass 
die Dissociations-Temperatur des Wassers in Ge- 
genwart von freiem Kohlenstoff ganz ausserordent- 

- lich herabgesetzt wird, wie aus folgendem Schluss- 
wort von Dahlerus ersichtlich ist: 


“Eine genaue Prüfung der Tabelle (seiner Re- 


sultate) zeigt, dass Wasserdampf zersetzt wird bei 
einer Temperatur, welche mit Rücksicht auf die 
Schmelzpunkte der angewandten Legirungen 
zwischen 450 Grad C. und 500 Grad C. gelegen 
angenommen werden müsste; doch mag in der 
‘That diese Temperatur nicht höher als 200 Grad 
C. gewesen sein, da das Zink im Innern der Röhre 
in keinem der ersten fünf Versuche geschmolzen 
war.” 

Da in Dahlerus’ Versuchen der Wasserdampf 
durch eine mit (giühender) Holzkohle gefüllte 
Röhre strich, so konnte die Einwirkung des Koh- 
lenstoffes auf den ersteren nur 
sehr langsam stattfinden, indem 
nur der an der Oberfläche der 
glühenden Holzkohlen-Stückchen 
vergasende Kohlenstoff jeweilig 
chemisch wirken konnte. Dies 
ist auch der Grund, warum bei 
Temperaturen, die unter dem 
Schmelzpunkte des Zinks (412 
Grad Celsius) lagen, die gering- 
sten Mengen Wasserdampfes zer- 
setzt wurden. Dazu kommt noch, 
dass die Vergasung des Kohlen- 
stoffes selbst eine bedeutende 
Wärmemenge in Anspruch nimmt, 
ein Umstand, der zuerst von Mohr*) 
ausführlich erörtert wurde. 

Es kann demnach nicht zwei- 
felhaft sein, dass in der Zolland’- 
schen Retorte, wo die Vergasung 
des Naphtha vor der Mischung 
mit Wasserdampf stattfindet, die 
günstigsten Bedingungen geschaf- 
fen sind, und dass die Dissocia- 
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Naphthaver-- Dampf- 
Zeit: brauch in Gallo- druck in Bemerkungen: 
nen! Pfunden: 
. Um 10 Uhr ı2 Mi- 
9 Uhr 47 Min. 9 = nuten wurde mit Was- 
1, 4R 20.90 Io ser - Zuführen begon- 
NEN, 
ee 1228 20 
12,206 ,, 4.02 30 | Die Lokomotive 
fuhr aus dem Maschi- 
12 4.0900 5.36 2 nenhause heraus. 
2 5A,» 1.87 50 
12 3, 5A, 2.41 60 
12, 595 45 1.33 70 
I» 4 » 1.07 80 
I „ 9 „ 1.07 90 
1,3: 194, 1.07 100 
1.07 0.80 110 
Oeffnen des Sicher- 
I, 214 ” 0.80 120 heitsventils. 
B .228.%), 1.60 130 } regen Oeff- 
nen und Schliessen 
I,» 34 » 0.80 128 130 der “Pop-valve’”’. 
Br, 38:5, = 128 4 Meilen in 11% Mi- 
I, 50.:2,5 _ 100 nuten zurückgelegt. 
In 55 ” 3-75 PH 
2 » 35% ” Ba 128 — 130 
2 Meilen bedeuten- 
2:48, Er 82 der Steigung zurück- 
gelegt. 
2 » 59% ” 13.66 ge 
4 4! 124 Ei 71.76 
Dabei ist zu bemerken, dass wenn die Lokomo- 
tive stillstand, das Sicherheitsventil sich fast kon- 
stant in der üblichen Weise öffnete und schloss. 
Ohne auf diese überraschenden Resultate weiter 
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schuss an Wasserdampf, desto reicher ist das Gas 
(aus dem Zersetzungs-Apparate) an Kohlensäure; 
oder mit anderen Worten, dass Kohlenoxydgas 
durch Wasserdampf sehr leicht zu Kohlensäure 
verbrannt wird und dass der Gehalt an Kohlen- 
oxyd vermehrt wird, sowohl durch Verringerung 
der überschüssigen Wasserdampfmenge, als auch 
durch Erhöhung der Temperatur und dass daher 
das beste Gas erzielt wird durch Anwendung einer 
möglichst hohen Temperatur und Beschränkung 
der Dampfmenge.” 

Wir glauben demnach nicht zu viel zu sagen, 
wenn wir die Behauptung aufstellen, dass ‘“ die 
Holland’sche Heizmethode alle theoretisch zu stel- 
lenden Anforderungen so vollkommen erfüllt, wie 
dies von einer menschlichen Einrichtung nur ver- 
langt werden kann.” 


Miscellen. 


— Die Kaffee-Production der Welt und unser Mokka. 
Wenn man der officiellen Kaffeestatistik Glauben 
schenken darf — und in der Regel kommt sie 
der Wahrheit nahe —, so hat sich unser kaffeetrin- 
kendes Publikum eine lange Reihe von Jahren 
hindurch arg an der Nase herumführen lassen. 
Viele von uns leben der Ueberzeugung, dass sie 
reinen Mokka trinken. Andere, die von ihrem 
Grocer halb Mokka, halb Java fordern, sehen, wie 
ihnen dieser auch wirklich aus zwei 
verschiedenen Kästen zumisst. Die 
letzten vollständigen Berichte über 
die Kaffeeproduction stammen aus 
dem Jahre 1878 und geben als Ge- 


UM 


) 
IIITD 


ur 
N 
ITS 


tion daselbst keine höhere Tem- 
peratur benöthigt, als die niedrig- 
ste von Dahlerus gefundene, näm- 
lich 400 Grad C. 

Wir haben somit nachgewiesen, 
dass in diesem Verfahren durch Substitution 
chemischer Kraft an Stelle von Wärme die Dis- 
sociation des Wasserdampfes ‚bei 400 Grad Cel- 
sius anstatt bei 8000 Grad Celsius stattfindet; da 
nun aber der entwickelte Wasserstoff seine 
Verbrennungs-Temperatur (eben die 8000 Grad 
nach Deville) bei seiner späteren Verbrennung 
ungeschmälert entwickelt, so ist hiermit eine 
der Hauptursachen des riesigen Wärmegewin- 
nes, der in der Zolland’schen Methode statt- 
findet, zum ersten Male in streng wissenschaft- 
licher Weise erklärt. Es wird in der Holland’ schen 
Retorte thatsächlich Wasser als vorwiegendes 
Brennmaterial verbrannt, noch viel mehr aber in 
derjenigen Einrichtung, welche unter Dampfkes- 
seln und in Lokomotiven zur Anwendung kommt. 
Uebrigens spricht nicht allein die Theorie, son- 
dern auch die Praxis dafür. 

Die folgenden Zahlen, welche kürzlich in einem 
eingehenden Berichte**) über eine, nach dem /0/- 
land’schen System gebaute Lokomotive angeführt 
wurden, sind der praktische Beweis für die un- 
zweifelhafte Superiorität dieses Verfahrens über 
alle anderen Heizmethoden: 
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%) «Mechanische Theorie der chemischen Affinität”, 
S. 85. 

*#) W. C. Conant in der “New York Tribune” vom 
13. Mai 1831. 
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I. sammternte 1,082,112,500 Pfund 


an, wovon auf Brasilien allein 497, 
127,300, also nahezu die Hälfte, auf 
die holländischen Besitzungen in 
Östindien 201,509,200 kommen, 
auf Ceylon, Südafrika und West- 
indien fällt fast der ganze Rest. 
Arabien erscheint allerdings auch 
auf der Liste, aber der Ertrag, ein- 
schliesslich des Mokka-Distriktes, 
beläuft sich auf nicht mehr als 
4,500,000 Pfund, das heisst auf 
nicht ganz ein halbes Prozent der 
gesammten Weltproduction. Be- 
denkt man nun, dass in Arabien 
selbst viel Kaffee getrunken wird, 
dass Mokka zur Türkei gehört, wo 
das ganze Volk aus Kaffeetrinkern 
besteht, und dass wir gar keine 
direkten Communikationsmittel mit 
Arabien besitzen, dann dürften wir 


Worthington’s Zwillings-Pumpmaschine. Fig. UI. 


einzugehen, wollen wir nur auf den Umstand hin- 
weisen, dass je höher der Dampfdruck stieg, um 
so weniger Oel zur Verwendung kam. Der Ver- 
brauch von Wasserdampf war nothwendigerweise 
um so grösser, da eben die Resultate sonst nicht 
hätten erzielt werden können. Da aber, sobald 
der Dampfdruck hoch genug ist, wieschon oben 
angedeutet, die Wasserkammern der Retorten mit 
Dampf direkt aus dem Kessel gespeist werden, so 
ist bei der gegenwärtigen Einrichtung des Loko- 
motivkessels eine Kontrolle des Wasser-, resp. 
Dampfverbrauches nicht möglich. 

Man wird nun fragen, wie es möglich sei, dass 
eine Reduktion des Naphthaverbrauches mit eı- 
nem Mehrverbrauche von Wasserdampf Hand in 
Hand gehen kann, da derselbe doch durch die 
Menge des ihn zersetzenden Kohlenoxydgases auf 
eine bestimmte Grösse beschränkt sei? Hierüber 
geben uns die Versuche von Dahlerus den ge- 
wünschten Aufschluss und wir stehen nicht an, zu 
erklären, dass der Kohlenstoff unter den, im Feuer- 
raume der Zolland’schen Lokomotive stattfinden- 
den Verhältnissen (hohe Temperatur und be- 
schränkte Luftzufuhr) den ganzen, zu seiner voll- 
ständigen Verbrennung zu Kohlensäure nothwen- 
digen Sauerstoff dem Wasserdampfe durch Zer- 
setzung desselben entzieht. Dahlerus schliesst näm- 
lich sein Resume mit folgenden Worten: 

‘‘Ferner sehen wir, dass, je grösser der Ueber- 


doch wohl leise Zweifel an der 
Kaffee-Ehrlichkeit unserer Grocer 
hegen, falls diese nicht selbst die 
Betrogenen sind. Höchst wahrscheinlich kommen 
nicht mehr als 10,000 Pfund Mokka jährlich nach 
den Ver. Staaten, und das würde für die New 
Yorker nicht einmal einen einzigen Tag reichen. 
— Die Blackwell's Island-Brücke, von New York 
nach Long Island, über den East River, ist bereits 
in Angriff genommen und wird mit der sogenann- 
ten “East River (Suspension-) Brücke’’ in Concur- 
renz treten. Der Fangdamm für das bei Ravens- 
wood zu errichtende Joch liegt bereits fertig und 
soll an Ort und Stelle geschafft werden, sobald es 
für die Arbeiter möglich ist, in das Wasser zu 
gehen. Die Brücke wird vier Pfeiler erhalten; 
einen auf der New Vorker Seite zwischen 76. und 
77. Str., einen bei Ravenswood und je einen auf 
beiden Seiten von Blackwell’s Island. Die Spann- 
weite zwischen Ravenswood und Blackwell’s Island 
wird 618 F., jene über die Insel 700 F. und zur 
New Yorker Seite 734 F. betragen. Ein grosser 
Vortheil für diesen Brückenbau liegt darin, dass 
alle Pfeiler direkt auf Felsen fundirt werden kön- 
nen. Die Gesammtkosten der Brücke, welche mit 
einem Doppel-Eisenbahngeleise versehen werden 
soll, werden auf $5.000.000 angeschlagen. Sie 
wird auf der Seite Long Island’s mit der gleich- 
namigen Eisenbahn und auf der New Yorker Seite 
durch die Hochbahnen der 2. und 3. Avenue mit 
dem Central-Bahnhof in Verbindung gesetzt. Das 
ganze Werk soll in 3 Jahren vollendet werden, 
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Der Keely-Motor. 


Mit einer Unverfrorenheit, die einer besseren 
Sache würdig wäre, tritt der sogenannte “Keely- 
Motor” immer wieder von Neuem vor die Oeffent- 
lichkeit. Die gewohnheitsmässige Geheimniss- 
krämerei, die alle Versuche Derjenigen, die dem 
Phantom des sogenannten Perpetuum mobile, der 
immerwährend gehenden und aus sich selbst Kraft 
erzeugenden Maschine nachjagen, umgiebt, findet 
auch in Bezug auf diesen Motor statt und hüllt 
denselben in mystisches Dunkel. Nur die Einge- 
weihten dürfen dieses verschleierte Bild beschauen 
und nur Solchen, die gläubig auf seine Wunder 
vorbereitet sind, bekundet er seine erstaunlichen 
Leistungen. 

Mit ängstlicher Fürsorge werden die Männer 
der Wissenschaft, die technischen Capacitäten von 
der kritischen Prüfung des Machwerks fern ge- 
halten, damit der Zufluss der Opferspenden, die 
am Altar dieses geheimnissvollen Götzen nieder- 
gelegt werden, nicht versiegen. Anstatt frei und 
muthig mit dem Geleisteten vor die Oeffentlich- 
keit zu treten und mit offenem Visir die Gegner 
in die Schranken zu rufen, wird über die Fach- 
presse lamentirt, die den Schwindel aufzudecken 
und denselben mit den Waffen der Aufklärung in’s 
rechte Licht zu setzen sucht. Die Sympathie des 
Publikums wird für den armen, verkannten Er- 
finder Keely angerufen, der von seinen Freunden 
als verkannter Ehrenmann hingestellt wird und dem 
von schlauen Machern das Fellüber die Ohren 
gezogen werde. Ein Freund Keely’s, ein Herr 


" Bäbcock, natürlicherweise Aktieninhaber der auf 


diese Erfindung in’s Leben gerufenen Gesellschaft, 


entblödet sich nicht, mit Vorlesungen vor das P.- 


. 


blikum zu treten, in welchen dem nicht fachmän- 


| nisch gebildeten Theil des Publikums ein X für 


ein U vorgemacht und den Gläubigen das Geld 
aus der Tasche gelockt werden soll. 

Der Wunsch, schnell and mühelos reich zu wer- 
den, zieht bei solchen, wie bei anderen Gründun- 
gen, die Aktionäre heran. Einige Wenige, welche 
die Zügel in der Hand haben, bereichern sichauf 
Kosten der Uebrigen, bis die Seifenblase schliess- 
lich platzt. Dies ist der Fall, ob das Unternehmen 
auf einen Keely’schen oder Gamgee’schen Motor 
oder auf andere unreife und schwindelhafte Ideen 
basirt ist. Dagegen ankämpfen kann man nur, indem 


man an der Hand der Resultate der Wissenschaft‘ 


die Unmöglichkeit der “krafterzeugenden Maschi- 
nen” nachweist, die im Trüben fischenden Macher 
blosstellt und mit den Waffen des Spottes und 
Hohnes die Gimpel der Lächerlicikeit Prii | 


———— on — 


Eine Welt-Ausstellung in Boston. 


Das klägliche Fiasco, welches das Committee 
der New York Welt-Ausstellung für 1883 gemacht 
hat, hat die amerikanische Unternehmungslust in 
keiner Weise geschädigt. Geht es in New York 
nicht, so geht es vielleicht anderwärts, dachte man 
und berief am 26. Mai eine allgemeine Versamm- 
lung von Interessenten nach Boston, wo über die 
Möglichkeit und Rentabilität einer Welt-Ausstel- 
lung in Boston für die nächste Zukunft gespro- 
chen werden sollte. 

Diese Versammlung war über Erwarten gut be- 
sucht und die Stimmung für eine Ausstellung eine 
so günstige, dass die Verwirklichung des Projectes 
in Aussicht steht. Es wurde sogleich ein Com- 
mittee von hundert bekannten Bostoner Kaufleu- 
ten ernannt, welches das Project eifrig betreiben 
soll. Von fast allen Gouverneuren der New Eng- 
land-Staaten, sowie von vielen hervorragenden 
auswärtigen Kaufleuten und Fabrikanten waren er- 
munternde Schreiben eingelaufen. 

Betreffs der Zeit, in welcher die Ausstellung ab- 
gehalten werden soll, einigte man sich auf das 
Jahr 1885, indem man die Vorschläge einer Aus- 
stellung für 1883 und 1892 (zur Feier der vor 400 
Jahren gemachten Entdeckung Amerika’s) einfach 
ablehnte. Auch die Frage des Ausstellungsplatzes 
in Boston wird wahrscheinlich schneller zu lösen 
sein, wie in New York, da man einen nahe bei 
Boston gelegenen Park in Vorschlag gebracht hat. 

Die Welt-Ausstellungen sind in der alten Welt 
vom Staat in’s Leben gerufene Unternehmungen. 
Hier zu Lande sind es Unternehmungen der bes- 
seren Bürgerschaft, die indessen die Mitwirkung 
der Bevölkerung in Anspruch nehmen müssen, um 
zu einem günstigen Resultate zu gelangen. Wenn 
die New Yorker Ausstellung aufgegeben worden 
ist, so liegt die Schuld keineswegs an dem ameri- 
kanischen Volke, sondern an den Leuten, welche 
sich an die Spitze derselben stellten und zu wel- 
chen das Volk und die Kapitalisten kein Ver- 
trauen hatten. Der Wunsch und zum Theil das 
Bedürfniss für eine internationale Ausstellung ist 
vorhanden, aber man verlangt als Leiter Männer, 
die selbstlos für ein solches Unternehmen eintre- 
ten. 

In Boston scheint ein gesunder Keim für eine 
amerikanische Welt-Ausstellung vorhanden zu sein 
— möge er sich zu einem kräftigen Baume ent- 
falten! 


Die Sprengarbeiten an dem ‘Hell 
te 


Dle jetzigen Arbeiten an ‘Hell Gate” sind 
eigentlich nur eine Fortsetzung des mit der denk- 
würdigen, vor mehreren Jahren vorgenommenen 
Sprengung von Hallet’s Point begonnenen Cor- 
rectionswerkes des East River’s. Die Vorberei- 
tungs- und Sprengarbeiten waren an genannter 
Stelle einfacher und weniger kostspielig gewesen; 
die gegenwärtige Fortsetzung dieser Arbeit an 
Flood Rock ist aber schon von etwas grösserem 
und bedeutenderem Charakter. Denn neben der 
Wegschaffung des Gesteines von dem gesprengten 
Hallet’s Point und der Herausschaffung des in 


Folge der Unterhöhlung von Flood Rock gespreng- 


, tes Felsgesteins sind auch noch mehrere kleinere 


Felsen, wie Frying Pan, Pot Rock etc, zu ent- 
fernen, welche jedoch nicht der Unterhöhlung be- 
dürfen, sondern von oben zu’ gleicher Zeit mit 
Flood Rock weggesprengt werden sollen. 

Seit Beginn der Arbeiten an Flood Rock sind 
bereits über eine Million Kubikfuss Felsgestein 


'herausgesprengt und weggeschafft worden, mithin 


schon mehr, als bei Hallett’s Point wegzuschaffen 
war, nachdem dasselbe gesprengt worden. Mithin 
ist auch schon nahezu die Hälfte von Flood Rock 
unterminirt. Das ganze Werk soll in etwa 2% — 
3 Jahren zur schliesslichen Sprengung fertig ge- 
stellt werden. 

Man gelangt zu den Bohrungen unter dem 
Flood Rock durch einen Arbeitsschacht, der zum ° 
Anus- und Einfahren, Wegschaffen des gebrochenen 

eins, Ventilation der unter dem Wasser be- 
hen Gänge und zur Zuführung der compri- 
‚it iür die Bohrmaschinen benutzt wird. 
Die Tiefe des Schachtes beträgt von der Oeffnung 
bis auf den Boden der Gänge 60 Fuss. In der 
Tiefe befinden sich zehn Gänge, jeder 600 Fuss 
lang, in der Richtung des Laufes des Flusses aus- 
gesprengt, welche im rechten Winkel von weite- 
ren, etwas kürzeren Querstollen gekreuzt werden. 
Die Länge dieser Stollen beträgt zusammen nahe 
an 21% Meilen. Sie sind 7 Fuss hoch und 5 Fuss 
breit. Die stehen gebliebenen Felsensäulen tragen 
eine Decke soliden Felsgesteines von ı2 Fuss 
Dicke. Das auf dem Felsen lastende Gewicht ist 
ein bedeutendes, denn zur Zeit der Hochfluth be- 
trägt die Tiefe des Wassers nicht weniger als 26 
Fuss, * 

Es sind ungefähr ı5o Mann in den Gängen be- 
schäftigt, die in drei Schichten von je 5o Mann 
arbeiten und alle acht Stunden abgelöst werden. 

Zehn Bohrmaschinen sind beständig im Gang. 
Jede bohrt ein Loch von ungefähr 2 Zoll Durch- 
messer und 4 Fuss Tiefe. Die Anzahl der Löcher, 
welche alle 24 Stunden gebohrt werden, beträgt 
daher 240. Die Sprengungen werden gewöhnlich 
am Schluss des Tages vorgenommen. 

Das Unterhöhlen oder Tunneliren geht in dem 
Maassstabe von durchschnittlich ızo Fuss in der 
Woche voran. Wegen der durchgängigen Härte 
des Felsens ist ein Fortschritt von zo Fuss immer- 
hin ein gutes Tagewerk. 

Wenn die Aushöhlung fertig ist, sollen zugleich 
mit Flood Rock auch die anderen Felsen aus dem 
Wege geräumt werden. Dazu und um Alles mit 
einer einzigen Ladung zu vollbringen, ist oıer Mal 
mehr Sprengpulver nöthig, als man zur Sprengung 
von Hallet’s Point gebraucht hatte, Bei jener 
denkwürdigen Explosion wurden aber 50,000 Ib 
Sprengmittel angewendet, so dass zu der Spren- 
gung von Flood Rock nun 200,000 Ib Sprengpul- 
ver erforderlich sind. 

Für die Kosten der Correction sind 5 Millionen 
Dollars von der Bundesregierung bewilligt worden, 
An den Vortheilen, welche die Eröffnung der 
Schifffahrt durch den Long Island Sund mit sich 
bringen wird, wird neben New York aber auch 
das ganze Land Antheil nehmen. 


— 0 u —__—— 


Die projectirte Industrie- Ausstellung der 
New England-Staaten. 


Von den alljährlichen Industrie-Ausstellungen 
des ‘New England Manufacturer’s und Mecha- 
nic’s Institute’’ zu Boston hat man in den ameri- 
kanischen Fachblättern stets nur wenig wernom- 
men. Das sollnun anders werden. Es wird zum 
Zwecke einer die New Epgland-Staaten ein-. 
schliessenden, im kommenden Herbst zu Boston 
abzuhaltenden Ausstellung ein eigenes, sehr ge- 
räumiges permanentes Gebäude errichtet werden, 
zu dessen Erweiterung erst unlängt wieder $60,000 
bewilligt worden sind. i 

Wenn man in Erwägung zieht, dass die Zeitend. 
Fabrikanten der New England - Staaten, die in 
manchen Stücken auch die der Ver. Staaten sind, 
reges Interesse an dieser Ausstellung nehmen und 
in Vorbereitung stehen, sich mit den Besten ihrer 
Produkte daran zu betheiligen, lässt sich schon 


Bedeutendes erwarten. Die “Technische Anstalt” e- 
| bei Worcester, die Regierungs-Waffenwerkstätte 
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Springfield’s, die Firmen Hartford’s und Providen- 
ce’s etc. mit ihren ausgezeichneten Werkzeugsma- 
schinen, Worcester mit seinen der Textil-Industrie 
gewidmeten Maschinen, Providence, die Geburts- 
stätte der Corliss--Dampfmaschinen, die Waffen- 
und Patronenfabriken in New England, und end- 
lich erst, neben der Juwelenindustrie von Massa- 
chusetts und Rhode Island, die grossartige Schuh- 
macher-Industrie des ersteren Staates, werden eine 
Ausstellung zu Stande bringen, wie sie nicht leicht 
irgendwo anders möglich ist. 

Vergeblich hat man auf Weltausstellungen ver- 
sucht, eine vollkommene Ausstellung der zahlrei- 
chen und werthvollen Maschinen etc. zu Stande 
zu bringen, mit welcher die Schuh-Fabrikation 
in den Ver. Staaten betrieben wird. 

Dies ist nun beabsichtigt und es werden in 
dieser Branche nicht allein 129 verschiedene Arten 
von Maschinen ausgestellt, sondern auch an Ort 
und Stelle gleich eine Schuhfabrik im Kleinen in 
Gang gestellt werden, wo an der einen Seite das 
Leder abgegeben und an der andern Seite die 
zum Markt fertige Waare abgeliefert werden soll. 

Ueber 700 Anmeldungen sind schon eingegan- 
gen und verspricht die Ausstellung eine bedeu- 
tende und höchst interessante zu werden. 


LP —— 


Unsere Hochbahnen. 


Die Gestaltung unseres städtischen Weichbildes 
innerhalb eines langen Parallelogramms ist der 
Begründung eines billigen Eilverkehrs ungemein 
günstig. Eine oder zwei Verkehrsadern der gan- 
zen Länge nach durch die Stadt 
weit entfernt von den Seitengrenzen rc. ©) 
natürliche Kanäle zur Beförderung und Ver: 
lung der Bevölkerung aus. Die Hochbahnen w. 
den vom Tage ihrer Eröffnung an eine absolute 
Nothwendigkeit für unser Gemeinwesen. Wir 
waren mit der Briefpost zufrieden, bis der Tele- 
graph erfunden wurde; ebenso begnügten wir uns 
mit den Strassencars, bis wir oben durch die Luft 
fuhren. Jetzt kann New York des “Rapid Tran- 
sit” ebenso wenig entbehren wie der Handel des 
elektrischen Drahtes. 

Jedes Mitglied unseres Gemeinwesens hat ein 
Interesse an unseren Hochbahnen; sie sind ein 
Theil der physischen Constitution unserer Stadt 
und Alles, was ihren Zustand, ihr Gedeihen, ihre 
Aussichten, ihren Betrieb nahe berührt, geht auch 
jeden Bürger an. Der drohende Bankerott der 
Corporation, welche die beiden Unternehmungen 
besitzt, die unser Hochbahnsystem ausmachen, 
hat natürlich die allgemeine Aufmerksamkeit auf 
sich gelenkt und einige Fragen von Bedeutung 
hervorgerufen. Können die Bahnen so eingerich- 
tet werden, dass sie bei ihrer gegenwärtigen Kapi- 
talisirung Zinsen und Dividenden zahlen? Wird 
der Bau auf die Dauer vorhalten oder wird es 
nöthig sein, ihn so häufig zu repariren, dass der 
dazu erforderliche Tilgungsfond allen Profit auf- 
zehrt? Sind die Bahnen steuerpflichtig zu machen ? 

Die Gilbert-Bahn von Rector Street nach dem 
Central Park lieferte die erste directe Probe der 
Bedingungen, unter denen das Geschäft geleitet 
werden muss. Die Einnahmen waren von Anfang 
an gross und die Betriebskosten beliefen sich nur 
auf vierzig Procent derselben. Aus diesen Er- 
gebnissen zog man den Schluss, dass alle solche 
Bahnen mit den gleichen Kosten betrieben wer- 
den könnten, dass die Unterhaltung des Schienen- 
stranges und der übrigen Bauten wenig oder nichts 
koste, im Gegensatz zu denanderen Eisenbahnen, 
wo gerade dieser Posten ungeheuer viel verschlingt, 
und dass die Einnahmen per Meile im Verhältniss 
der Erweiterung des Bahnkörpers wachsen würden. 
Da man diese Punkte als thatsächlich begründet 
erachtete, so bauten die Unternehmer sofort Ver- 
längerungen, die nur durch die topographische 
Begrenzung Manhattan Island’s bedingt wurden, 

“Bald aber zeigte sich der wahre Character. des 
Unternehmens. Die Route der Metropolitan-Bahn, 
die wenig oder gar nichts zu unterhalten kosten 
sollte, bedurfte beständiger Arbeit und unablässi- 
ger Wachsamkeit. Und das war keine gewöhn- 
liche Arbeit, sie verlangte vielmehr geschickte 
Handwerker zu den höchsten Löhnungen. 


Die 
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Verlängerung, von der man erwartet hatte, dass 
sie sich als ebenso einträglich erweisen würde wie 
die ursprüngliche Linie zwischen Central Park 
und Rector Street, war durch eine dünn bevöl- 
kerte Gegend gebaut. Die Folge davon war, dass 
die Einnahmen der Originalroute durch die De- 
ficits der Verlängerung aufgewogen wurden, und 
die Betriebskosten stiegen von vierzig bis auf 
wenigstens fünfundsechzig, vielleicht sogar bis auf 
fünfundsiebzig Procent. 

Mittlerweile führte die Concurrenz-Gesellschaft 
ihren Schienenstrang bis nach Harlem hinauf mit 
denselben, aber weniger nachtheiligen Resultaten. 
Sie zahlte Dividenden, und die Einnahmen waren 
so reichlich, dass sie auf neue Pläne für weitere 
Capitalisirung sann. Zudem Zwecke zeugten die 
beiden Corporationen zusammen die Manhattan 
Company, die den gemeinsamen Betrieb der Bah- 
nen übernahm und Zinsen wie Dividenden rechts 
und links mit einer noch nie dagewesenen Gene- 
rosität garantirte. Doch Garantiren und Wort- 
halten, das steht auf zwei Seiten, namentlich bei 
einer fingirten Compagnie. Das Bestreben, die 
«Manhattan Company” profitabel zu machen, ist 
bis jetzt missglückt, und die gegenwärtige Lage 
der Gesellschaft ist eine derartige, dass ihr Miss- 
erfolg ein dauernder zu werden verspricht. 

Die Ursachen dieser betrübenden Erscheinung 
liegen im Bau und Betrieb der Zweiten Avenue- 
Bahn, die einer persönlichen Rancune entsprang 
und mit zäher Hartnäckigkeit weitergeführt wird. 
Von vornherein war sie auf Unverstand gegrün- 
det, indem sie aufeine Klasse von Geschäftsleuten 
rechnete, die ihr niemals zufallen konnte, und 


auch ihre Hoffnung auf Ausdehnung des Verkehrs 


r Verbindung mit der Harlem-Bahn war 
Die Bahn ist gerade so werthlos 

n der 34. oder die in der 45. 
{ ruhig als altes Eisen verkauft 
werden oder man überlässt sie den biederen Men- 
schenfreunden, welche iu Brooklyn Pfeilerbahnen 
bauen wollen. : 

Vom pecuniären Standpunkte aus betrachtet, 
haben also die Hochbahnen, wie man wohl zu 
sagen pflegt, sich überbaut, sie können sich bei 
ihrer gegenwärtigen dreifachen Capitalisirung 
nicht zahlbar machen. Auf’der anderen Seite ist 
das in ihnen angelegte Capital von ungeheurem 
Nutzen für das Publikum gewesen; indessen hat 
dieses nicht darnach zu fragen, ob individuelle 
Speculation dabei in die Brüche geht, Der Ban- 
kerott der “Manhattan Company’ würde zweifel- 
los ein schweres Unglück für eine Menge persön- 
licher Interessen sein, aber wenige davon, wenn 
überhaupt welche, sind mit dem ursprünglichen 
Unternehmen identisch; also wäre jede Sentimen- 
talität unangebracht. Bei einer vernünftigen Ca- 
pitalisirung können sich die Pfeilerbahnen des 
ursprünglichen Planes recht hübsch bezahlen und 
sich selbst unterhalten. Mit Rücksicht auf die 
Bevölkerungsareale betrieben, muss der Profit ein 
grosser sein; gebraucht man Discretion und Spar- 
samkeit in den entlegeneren Bezirken, wo die 
Einwohnerzahl noch gering ist, aber sehr rasch 
wächst, so kann man die Ausgaben controlliren. 

Das ganze Hochbahnprojekt ist eben ein speku- 
latives Experiment, bei welchem nur die Zeit ver- 
lässliches Material hinsichtlich der Sparsamkeit 
des Systems liefern kann. Die Ingenieure stim- 
men darin überein, dass die Bauten bei geeigneter 
Obhut und Fürsorge praktisch unzerstörbar seien, 
aber noch ist nicht Zeit genug verflossen, als dass 
der Betrag der jährlichen Abnützung genau be- 
stimmt werden könnte. Was die Triebkraft und 
den “rolling stock” anbelangt, so hat sich heraus- 
gestellt, dass diese durch den Verkehr in ganz 
aussergewöhnlichem Grade leiden. 

Wenn die beiden Corporationen ihre Irrthümer 
verbessert und sich von den üblen Folgen ihrer 
unklugen Hast, zu viel zu thun, erholt haben wer- 
den, dann ist der Betrieb der Bahnen zweifellos 
ein profitabler und das Unternehmen vom kauf- 
männischen Standpunkt aus ein gesundes. Jetzt 
hat man sich überbaut, und.ein recht ansehnliches 
Kapital wird darum eine geraume Zeit hindurch 
todt liegen bleiben, Für das Publikum ist die 
Hauptsache der Beweis, dass die Bahnen dauer- 
haft und sicher sind. 


So: ; nu Kanıl 


— Werth europäischer Patente. Es herrscht im 
Allgemeinen viel Unklarheit über den Werth, wel- 
chen europäische Patente für den Erfinder haben, 
besonders da die Kosten derselben bedeutend 
höher sind, als die für das amerikanische Patent. 
Hierzu kommt noch, dass in mehreren Staaten, 
wie in England, Deutschland etc., der Patent-An- 
trag vor der Ausgabe des amerikanischen Patents, 
also zu einer Zeit gemacht werden muss, in wel- 
cher die Erfindung im Heimathlande sich in den 
wenigsten Fällen rentirt hat. Die Erfahrung lehrt 
im Allgemeinen, dass gute, praktische Erfindun- 
gen, namentlich wenn denselben noch der Erfolg 
im Heimathlande zur Seite steht, gewöhnlich sich 
auch im Auslande gut verwerthen lassen, Dies 
lässt sich an vielen Beispielen beweisen, die welt- 
bekannt sind; doch liegen diese meistens zu fern, 
und überzeugen Thatsachen, die wir selbst beob- 
achtet oder erfahren haben, uns mehr, als die Er- 
folge aussergewöhnlicher Erfindungen. Ein sol- 
cher Fall ist jedoch unlängst in unserer Mitte vor- 
gekommen, und zwar bei den Gebrüdern Gustav 
und Florian F. Cimiotti, 532 Bond Street, welche 
eine äusserst originelle und praktische Maschine 
zum Abscheeren oder Auszupfen der Wasserhaare 
von Seehundsfellen erfunden haben. 

In dieser Maschine wird das Fell über eine 
scharfe Schneide gespannt und dem Einflusse ei- 
nes kräftigen, durch Blasebalg oder Ventilator er- 
zeugten Luftstromes ausgesetzt. Dadurch werden 
die weichen, kurzen Haare, die sogen. Wolle”, 
des Felles auf die Seite geblasen, während die 
Wasserhaare borstenartig hervorstehen. Zum 
Schutze der weichen Haare legen sich dann 
Kämme von beiden Seiten über die weichen Haare 
und gestatten dann das Abschneiden oder Ausru- 
pfen der Haare über die ganze Breite des Felles. 
Sodann heben sich die Kämme wieder, das Fell 
rückt durch Walzen, um die es gewickelt ist, um 
eine Messerrückenb‘eite vor, worauf sich dieselbe 
Procedur des Abschneidens oder Ausrupfens der 
Wasserhaare vollzieht und so weiter, bis das Fell 
gänzlich von denselben befreit ist. Die Erfinder 
suchten gleichzeitig mit dem amerikanischen Pa- 
tente auch um das englische, deutsche, französische 
und belgische Patent nach. 

Die weltberühmte Firma C. Lampson & Co. in 
London, welche den Handel in Seehundsfellen 
controllirt, hörte durch ihren New Yorker Ver- 
treter von der Cimiotti’schen Erfindung und leitete 
sogleich Schritte zur Erwerbung derselben ein. 
Sie stellte eine Anzahl dieser Maschinen in Paris 
und London auf, kaufte nach erfolgreichem Ar- 
beiten derselben den Erfindern die europäischen 
Patente für die Summe von $30,000 ab, welche 
prompt per Kabel angewiesen wurden, nachdem 
die nöthigen Uebertragungs-Formalitäten in den 
verschiedene Staaten erledigt waren. Das ‘“Tech- 
niker” - Patent - Bureau vermittelte die Besorgung 
der Patente, Uebertragungen etc. und vertrat die 
Erfinder bis zur schliesslichen Erledigung der An- 
gelegenheit. 


ee 


Vereinsnachrichten. 


Technischer Verein. Die regelmässige Sitzung fand 
Samstag, den 28. Mai 1881, im kleinen Saale des “Lieder- 
kranz”, 31—35 Ost 4. Strasse, statt. In Abwesenheit des 
Präsidenten führte der Vice-Präsident, Herr Emil Wohlers, 
den Vorsitz. Auf Empfehlung des Vorstands wurden die 
folgenden Candidaten aufgenommen: I. Civil-Ingenieure: 
Chas. Szen, Buffalo, N. Y. ZZ. Maschinen-Ingenieure: Dr. 
Christian Raub, New York; E. Junge, Hoboken, N. ].; 
Frank A. Leers, Paterson, N. J.; Moritz Epner, Chicago, 
Ils.; Wm. Verhas, New York. I/II. Chemiker: Moritz 
Kreitner, New York; Dr. L. Friedburg, New York, Auf 
Empfehlung des Vorstands wurde die Herausgabe eines Jahr- 
buchs des Vereins auf die Tagesordnung der nächsten regel- 
mässigen Sitzung gesetzt. Auf Antrag der Herren Berna 
und Goepel wurde beschlossen, im Laufe des Sommers Be- 
suche in bedeutenden Fabrik-Etablissements zu machen, und 
zwar monatlich einmal, an dazwischenliegenden Samstagen 
aber ebenfalls einmal monatlich eine Geschäfts-Sitzung zu 
halten. Der Antrag wurde angenommen und dem Arrange- 
ments-Committee zur Ausführung überwiesen. Darauf hielt 
Herr H. W. Fabian einen Vortrag ‘Ueber Ventilation , 
grösserer Lokalitäten”, in welchem er speciell die Praxis be- 
rücksichtigte, als Fortsetzung seines schon früher über den- 
selben Gegenstand gehaltenen theoretischen Vortrages. Einen 
Auszug aus diesem Vortrage werden wir in nächster Num- 
mer mittheilen. 
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Wolf’s Holzbiegemaschine. 


Die beistehende Abbildung stellt eine von Zred. 
Wolf, N.W.Cor. ı3. & Walnut Str., Cincinnati, 
O,, construirte Maschine dar, welche zum Biegen 
von Holzleisten für die verschiedensten Zwecke 
dient. An dem aufrecht stehenden Gestell 
der Maschine ist das ersetzbare Formstück G be- 
festigt, um welches herum die Holzleisten gebogen 
werden sollen. Darunter sind zu beiden Seiten 
zwei Stifte angebracht, um welche zwei Tische 
oder zwei Hebelplatten geschwungen werden 
können, so dass sie bei ihrer Bewegung die da- 
zwischengelegten Holzleisten um das mittlere 
Formstück G herumbiegen. An den äusseren 
Enden dieser Hebelplatten ist je ein Seil befes- 
tigt, welches über eine Rolle am oberen Theile 
des Gestelles geführt ist und auf einer Trom- 
mel aufgewunden werden kann, welche im unteren 
Theile des Gestelles gelagert ist. Mit dieser Rolle 
ist ein Zahnrad verbunden, welches durch eine 
endlose Schraube gedreht werden kann, die ihrer- 
seits wieder durch eine Riemenscheibe in Um- 
drehungen versetzt wird. Zwischen dieser Rie- 
menscheibe und der erwähnten endlosen 
Schraube ist eine Wellenkuppelung angebracht, so 
dass die Schraube nach Ermessen leicht in 'I’'hä- 
tigkeit gesetzt, oder in ihrer Bewegung aufgehal- 
ten werden kann. 

Um Holzleisten zu biegen, werden, nachdem 
die entsprechende Form G an dem Gestelle be- 
festigt ist, die beiden auf und ab schwingbaren 
Tischg zuerst in ihre horizontale Lage gedreht 
und der zwischen den mittleren Enden der 
Schwingtische, direkt unter dem Formstück G 
befindliche kleinere Tisch mittelst eines Hand- 
rades genügend weit nach unten geschraubt. 
Dann wird die aus Stahlblech angefertigte Form- 
platte, welche an ihren Enden rechtwinkelig um- 
gebogen ist, über diese drei Tische gelegt und in 
geeigneter Weise an ihren Enden zwischen den 
beiden Endköpfen der Schwingtische eingespannt. 
Das letztere geschieht mittelst kleiner zwischen- 
gelegter Platten und eines Excentrics. In die so 
in den beiden Schwingtischen eingespannte Form 
werden nun die noch geraden Holzleisten, welche 
gebogen werden sollen, in 
ähnlicher Weise durch 
eingesetzte Platten einge- 
setzt. Nachdem dann auf 
die Form G noch ein star- 
kes Ergänzungsstück auf- 
gelegt ist, kann mit dem 
Biegen der Leisten begon- 
nen werden. 

Zuerst schraubt man 
den in der Mitte unter 
dem Formstücke befindli- 
chen kleineren Tisch mit 
Hülfe des Handrades in 
die Höhe, so dass die 
mittleren "Theile der Lei- 
sten zwischen diesem und 
dem Formstücke einge- 
spannt und festgehalten 
werden. 

Hierdurch soll beson- 
ders verhindert werden, 
dass sich bei dem weiteren 
Biegen die Leisten ver- 
schieben oder sich nicht 
der Form G in allen Thei- 
len völlig anschmiegen. 
Darauf wird durch Schlies- 
sung der Kuppelung die 
endlose Schraube in Um- 
drehungen versetzt, wo- 
durch die beiden Seile auf 
der im unteren T'heile des 
Gestelles lagernden Trom- 
mel angewunden und die 
beiden Schwing - Tische 
schliesslich in ihre senk- 
rechte Stellung gebracht 
werden. 

Hierbei sind die Lei- 
sten gezwungen, sich der 
Form G und dem darauf 
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Wolf’s Holzbiege-Maschine. 


Fig. I. 


liegenden Ergänzungsstücke völlig anzuschmie- 
gen. Esgilt nun, die gebogenen Leisten aus der 
Maschine herauszunehmen und sie in geeigneter 
Weise so lange eingespannt zu halten, bis sie die 
erhaltene Gestalt für immer angenommen haben. 
Zu diesem Zwecke wird auf den umgebogenen 
Enden des Formblecheseine Verbindungsleiste auf- 
geschraubt, welche das Formblech verhindert, sich 
wieder gerade zu stellen. Das auf das Formstück 
G aufgelegte Ergänzungsstück wird hierbei mit 
eingespannt und verhindert die Holzleisten, ihre 
Lage zu verändern, wenn die Schwingtische jezt 
wieder zurückgebogen werden und der mittlere 
Tisch wieder heruntergeschraubt wird. Nachdem 
man dann ein zwischen der Form G und dem 
Ergänzungsstück eingelegtes Brett herausgezogen 
hat, lassen sich die Leisten, welche nun nur noch 
von dem Formbleche, der Verbindungsstange und 
dem Ergänzungsstücke in der erhaltenen Gestalt 
gehalten werden, von der Maschine abnehmen. 
So eingespannt werden sie dann in der bekannten 
Weise weiter behandelt, bis sie die gebogene Ge- 
stalt für immer angenommen haben. 

Es ist dies eine Specialmaschine, welche in 
ihren Verhältnissen immer nur für einen Zweck 
bestimmt ist. An der beschriebenen Maschine 
lassen sıch jedoch leicht einige Veränderungen 


ı vornehmen, sodass eine Reihe verschiedenartiger 
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Wolf’s Holzbiege-Maschine. Fig. I. 


Formen damit hergestellt werden kann. Bei 
complicirteren Formen ist es vorzuziehen, nicht 
feste Drehpunkte für die Schwingtische zu be- 
nutzen, sondern veränderliche, was man sehr 
leicht erreicht, wenn man die mittleren Enden 
der Schwingtische an kräftigen Spiralfedern oder 
dergl. befestigt. 
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Technische Briefe aus Deutschland. 


(Original-Correspondenz des “Techniker” v. A. J. PEscHL, 


Civil-Ingenieur.) 
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Welz & Rütner's Läuter-Apparat zur Verarbeitung. 


von Malzmehl. 


Bei allen bis jetzt bekannten und angewandten 
Brau-, resp. Sud-Methoden ist eine vollständige 
Ausnutzung der löslichen Bestandtheile des Malzes 
unmöglich. Es bleibt ein sehr bedeutender Pro- 
zentsatz nutzbaren Extractes in den Trebern zu- 
rück. Während gutes Malz ca. 68—72'/, Extract 
enthält, gehen hiervon doch nur 56—60'/, Extract 
an die Würze über (vor dem Anstellen im Gähr- 
bottich gewogen und vermessen), während die 
fehlenden Prozente in den Trebern zurückbleiben. 
Es hat dies seinen Grund darin, dass das Malz nur 
grob zerkleinert werden kann, um das Abläutern 
der Würze zu ermöglichen. 

Das Malz wurde bisher. nur grob geschroten, 
damit die Hülsen nur gespalten und nicht zer- 
rissen werden. Die Hülsen setzen sich dann, be- 
schwert mit den unaufgelöst gebliebenen Hossen, 


zu Boden und bilden hierbei die Filterschicht 


zum Abläutern der Würze. Ist das Malz zu fein 
geschroten, die Hülsen zu sehr zerrissen, so ist 
allgemein bekannt, dass die Hülsen sich zu dicht 
zusammensetzen und die einzelnen Zwischenräume 
sich mit den unaufgelösten Hossen, welche einen 
klebrigen, compacten Teig bilden, derart ver- 
stopfen, dass ein Abläutern der Würze unmöglich 
wird. 

Bei der gröberen Zerkleinerung zeigen sich die 
Malzkorn - Spitzen noch 
ganz unversehrt und in 
dieselben kann das Was- 
ser nur sehr langsam ein- 
dringen, um die in den 


dem Auflösungsprozess zu 
unterziehen. 

Ebenso lösen sich auch 
die groben Körnerstücke 
nur sehr langsam auf 
und trotz des bestge- 
leiteten und langsamsten 
Maischens entgehen viele 
dieser Körnerstücke und 
Malzkornspitzen der Auf- 
lösung, und dies um so 
mehr, je härter und glasi- 
ger das verwendete Malz 
war. — Der neu.erfundene 
Läuterbottich ermöglicht 
nun, anstatt wie bisher 
nur grob zerbrochenes 
Malz, in Zukunft zu Mehl 
zerquetschtes Malz zu ver- 
arbeiten, hiervon eine kry- 
stallklare Würze zu ziehen 
unJ eine beinahe vollstän- 
dige Extrahirung des Mal- 
zes zu erreichen. Nach- 
stehend lasse ich einige 
vergleichende Daten über: 
die Ausbeute, wobei als 
Grundlage der Angaben 
die Verwendung von gu- 
tem Malz zu circa sieb- 
zig Prozent Extractgehalt 
angenommen worden ist, 
hier folgen. 

Nach genauen Ermitte- 
lungen werden durch- 


schnittlich gezogen; ua 


Spitzen gelagerten Theile 
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von 100 Kilo Malz 


Gemessen kaltim Gährbot- 
tich vor dem Anstellen. 
Würze zu 2100 1195 13% 14% Bulling, 
Bei dem jetzigen Verfahren 
mit grob gebrochenem Malz 
circa 560 470 430 400 Liter. 
Bei Anwendung v, Welz’s 
Patent-Läuter-Apparat mit 
fein gemahlenem Mehl ca. 660 550 505 470 Liter. 


In der Ender’schen Brauerei in Breslau wur- 
den folgende Resultate erzielt: 

Vermahlenes Malz-Quantum 2800 Kilo. 
Malz von 70°), Extract. 

Davon gezogen 135 Hektoliter Würze zu 
13'/, °/, Bulling, kalt im Bottich gemessen. 

Dies ergibt mithin 1822.5 Hektoliter-Grade. 
Specifisches Gewicht ı13'/, °/, Würze = 1.055 
er, mithin 1822.5 & 1.055 — 1922.7 Kilo. 

Von 2800 Kilo werden sonach 1922.7 Kilo 
an Extract gewonnen, was einer Ausbeute von 
68°/, °/, entspricht. 

Das Malz wird bei diesem neuen Verfahren 
auf einer eigens construirten Mühle zu Mehl 
zerquetscht. Diese Mühle hat zwei über einan- 
der gelagerte Walzenpaare mit verschiedenen 
Umdrehungs - Geschwindigkeiten. Das obere 
Walzenpaar quetscht grob vor, das untere fein 
nach; das Malz wird hierbei vollständig zu Mehl 
zerrieben, während sich die Hülsen rein ab- 
schälen. Unterhalb der Walzenpaare ist ein 
Schüttelsieb angebracht, um nach Wunsch 
einen Theil der Hülsen absondern und dem 
Biere einen mehr oder minder vollmündigen 
Character geben zu können. 

Der eigentliche Maischprocess geschieht ohne 
Abänderung nach dem bisherigen ortsüblichen 
Verfahren, sei es nach Decoction, Infusion oder 
sonstigem Specialverfahren. Der Maischprocess 
verläuft gut und schnell auch bei minder gutem 
Malz. Alle Anzeichen, die man für den Verlauf 
eines guten Sudprocesses kennt, treten ein. Dick- 
maischen wie Läutermaischen kochen sich bril- 
lant, ebenso die Würzen kühlen in kürzerer Zeit. 
Die Gährungen verlaufen schöner und regelmässi- 
ger, da durch die vorzügliche Auflösung des fein- 
gemahlenen Malzes gleichmässigere Würzen in 


Betreff des Verhältnisses der Maltose zur Nicht- 


maltose erzielt werden. 

Der eigentliche Läuter-Apparat besteht in der 
Hauptsache nach aus einem runden eisernen Bot- 
tich, mit gewölbter Decke und einem trichterför- 
migen Doppelboden, luftdicht geschlossen und 
zum Schutz gegen Auskühlung mit Holz verkleidet. 

Der innere Boden ist nach Art der bekannten 
Senkböden mit feinen Löcherh 
versehen. Zwischen dem Dop- 
pelboden münden die Läuter- 
rohre, die zugleich zur Zuführung 
eines Theiles des Anschwing- 
wassers benutzt werden. Der un- 
ter dem Bottichdeckel hängende 
Spritzring dient zur Zuführung 
der anderen Theile des Nach- 
schwingwassers. 

In den cylindrischen Theil des 
Bottichs münden Schwenkrohre, 
welche sich in Stopfbüchsen dre- 
hen und zum Abziehen eines Thei- 
les der Würze dienen. Im Innern 
des Bottichs befindet sich ein 
Rührwerk mit oberem Antrieb 
für langsamen und schnelleren 
Gang, einerseits zum Auflockern 
der Treber, andererseits zum 
selbstthätigen Ausstossen der Tre- 
ber aus dem Bottich, 

Die Läuterhähne haben dreh- 
baren Schnabel und ist dement- 
sprechend der Grund in zwei 
Abtheilungen getrennt, von de- 
nen die eine mit der Würzpfanne 
in Verbindung steht; die andere 
Abtheilung des Grundes leitet die 
Würze in ein kleines Gefäss mit 
Aufziehpumpe, welch’ letztere 
die erste trübe Würze in den 
Läuter - Apparat zurückfördert. 

Zur Ergänzung eines Ueber- 
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Kammhebel für Stampfmühlen von Ribon & March. 
Fig. IH, 
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 Ribon & March’s Stampfmühle. Fig. I. 
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druckes im Innern des Läuterbottichs dient 
eine kleine Luftpumpe. Durch diesen Ueber- 
druck werden die Treber vollständig entsüsst 
und ausgepresst, so dass selbe fast trocken den 
Apparat verlassen. Die Vertheilung der Tre- 
ber ist dieselbe wie bisher. — Die Würze läuft 
bis zum Schluss unter Druck vollkommen 
krystallklar ab. 
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Ribon & March’s Stampfmühlen. 


Die beistehenden Abbildungen stellen zwei 
einfache Stampfmühlen dar, welche von Aıdon 
& March, 144 und 146 First Str., Jersey City, 
N. J., gebaut werden. Die erste ist besonders 
für Expeditionen bestimmt, welche die gefun- 
denen Erze an Ort und Stelle untersuchen 
wollen. Hierbei sind zwei Forderungen zu 
berücksichtigen. Erstens soll die Maschine so 
leicht und transportirbar wie möglich und zwei- 
tens im Stande sein, eine gewünschte Menge 
Erz in möglichst kurzer Zeit zu zerstampfen. 
Die einzelnen Theile der Maschine, welche 
der grösseren Dauerhaftigkeit wegen hauptsäch- 
lich aus Winkeleisen besteht, sind mit besonderer 
Rücksicht auf Leichtigkeit entworfen, wobei 
man zugleich darauf bedacht gewesen ist, sie 
so zu construiren, dass sie sich leicht zusammen- 
packen und von den Lastthieren leicht trans- 
portiren lassen. Bei den Verbindungen sind 
Bolzen und Muttern verwendet, um ein leichtes 
Auseinandernehmen und Zusammensetzen der 
Maschine zu gestatten. 

Die zweite Abbildung stellt eine schwerere 
Stampfmühle für eine beständigere Anlage dar. 
Diese Maschine besteht zum grössten '['heile aus 
Holz und ist sehr solid gebaut. 

In beiden Maschinen ist der Rıbon patentirte 
Kammhebel zur Anwendung gekommen, der 
in Fig. IIl abgebildet ist. Derselbe besteht aus 
zwei I'heilen, welche durch einen Keil und Ver- 
kröpfung mit einander verbunden sind, so dass es 
ermöglicht: ist, einen abgenützten oder zerbroche- 
nen Kammhebel sehr schnell durch einen anderen 
zu ersetzen, ohne die gemeinsame Welle heraus- 
nehmen zu müssen. 


—— 


— Tunnelirung des englischen Kanals. Während 
die Blätter von diesen oder jenen grossartigen 
Ingenieurwerken, von gigantischen Kanälen, 
Brücken und T'unnelen berichten, wird die Tun- 
nelirung des englischen Kanals nur wenig oder 
gar nicht erwähnt, während doch das Werk einen 
allmähligen Fortgang hat. Die 
dabei beschäftigten Ingenieure 
arbeiten bereits mit drei Schich- 
ten von Minirern, von denen eine 
jede sich 8 Stunden lang an der 
Arbeit befindet, und geht die 
Bohrung jeden Tag 30 Fuss wei- 
ter vor sich. Der zum Tunnel 
führende Schacht hat eine Länge 
von 300 Fuss und die Bohrung 
ist bereits gegen 500 Fuss weit 
fortgeschritten. Die Entfernung 
zwischen beiden Ufern beträgt 
gegen 22 Meilen, und wenn die 
Bohrung nach dem jetzigen 
Maassstabe fortgesetzt werden 
würde, müsste die Herstellung 
des ganzen Tunnels eine Zeit von 
ıı Jahren in Anspruch nehmen, 

— Phosphorescirende Lampen für 
Bergleute. Die neueste und nicht 
wenig versprechende Anwerdung 
der leuchtenden Farbe besteht in 
der Herstellung von Sicherheits- 
lampen für Kohlengruben. Solche 
Lampen geben Licht genug zum 
praktischen Gebrauche und dasie 
keine Flamme brennen haben, 
sind sie auch vollkommen sicher. 
Durch die Erfindung, verbunden 
mit den durch comprimirte Luft 
zu bewerkstelligenden Sprengar- 
beiten sind die schlimmsten Koh- 
lengruben gefahrlos zu bebaue n 
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Körner’s Apparat’! zur‘ ‚Vernichtung der 
Schlagwettergase in Bergwerken. 


Die Erkennung und Vernichtung der Schlag- 


wettergase in Kohlenbergwerken ist eine wichtige 
Frage, deren Bedeutung man erkennt, wenn man 
sich der alljährlich sich wiederholenden Unglücks- 
fälle erinnert, welche durch Grubengas-Explosio- 
nen herbeigeführt werden. Die Luft jedes Koh- 
lenbergwerks enthält eine geringere oder grössere 
Menge von Grubengas, welches im wesentlichen 
aus leichten und schweren Kohlenwasserstoffen 
besteht. Dasselbe wird jedoch erst dann gefähr- 
lich, wenn sein Procentsatz in der Luft ziemlich 
gross geworden ist, da erstens die Entzündungs- 
temperatur des gebildeten Gasgemisches ziemlich 
hoch liegt und zweitens die Wärme, welche durch 
eine herbeigeführte Verbrennung eines Theiles 
der Gase entwickelt wird, gewöhnlich nicht gross 
genug ist, einen anderen 'T'heil des Gasgemisches 
zu verbrennen. Eine Gefahr tritt erst dann ein, 
wenn die Grubengase in grösserer Menge auftre- 
ten, so dass die Verbrennung eines geringen 
Theiles des Gasgemisches die benachbarten Theile 
bis auf ihre Entzündungstemperatur erhitzt. Es 
stellt sich nun die Aufgabe, zu verhindern, dass 
der Procentsatz von Grubengasen in der Luft der 
Bergwerke eine gewisse Höhe überschreite, was 
entweder durch eine kräftige Ventilation oder 
durch Apparate geschehen kann, welche das Gru- 
bengas schon mit dem Sauerstoffe der Luft che- 
misch verbinden und vernichten, ehe es noch in 
grösseren Mengen aufgetreten ist. 

Anallen Orten, wo sich eine Ventilation durch- 
führen lässt, ist eine solche vor der anderen Me- 
thode vorzuziehen, da hierbei auch zugleich 
frische Luft für die Arbeiter zugeführt wird, wäh- 
rend bei der langsamen Vereinigung der Gruben- 
gase mit dem Sauerstoff der Luft schädliche Gase, 
Kohlensäure und Kohlenoxydgas gebildet werden. 
Leider aber ist eine gut durchführbare Ventilation 
nicht immer möglich oder doch mit grossen Un- 
kosten verknüpft. In diesen Fällen muss man 
seine Zuflucht zu Mitteln nehmen, welche eine 
langsame, feuerlose Verzehrung der Grubengase 
veranlassen, ehe diese in grösseren Mengen auf- 
treten, 

Ein solcher Apparat ist in den beistehenden 
Abbildungen, welche wir der “D. A. Polytechni- 
schen Zeitung”’ entnehmen, dargestellt. Derselbe 
ist von Äörner erfunden und wird von Z. Zrobeen, 
Linden-Strasse 20, 2ı, Berlin, fabricirt. Er be- 
ruht auf der von dem Franzosen Coguillon ge- 
machten Entdeckung, dass die Grubengase, mit 
einer entsprechenden Menge Luft vermischt, in 
Berührung mit einer glühenden Palladiumspirale 
ohne Explosion vollständig verzehrt werden. 

Diese Entdeckung giebt uns ein Mittel an die 
Hand, die gefürchteten Grubengase zu verbren- 
nen, ohne dass eine Explosion zu gewärtigen ist. 
Ausser dem Palladium haben auch noch andere 
Metalle der Platinagruppe die gleiche Eigenschaft, 
Gase aus ihrer Umgebung an ihrer Oberfläche zu 
verdichten und sie so zu chemischen Verbindun- 
gen geneigter zu machen. Das Palladium eignet 
sich nach Angabe des Erfinders am besten für 
unsere Zwecke und wird in Gestalt von Palladium- 
Asbest in dem abgebildeten Ap- 
parate verwendet. Bei gewöhn- 
licher Temperatur verbrennt je- 
doch das Grubengas in Berührung 
mit dem Palladium nur sehr spär- 
lich, und es ist nöthig, eine künst- 
liche Wärmequelle anzuwenden, 
um die chemische Verbindung der 
Kohlenwasserstoffe mit dem Sauer- 
stoffe der Luft zu beschleunigen. 
Hierzu wurde der elektrische Strom 
vorgeschlagen. Eine einfachere 
und wahrscheinlich bessere Me- 
thode hat in dem abgebildeten 
Apparate Anwendung gefunden, 

Der Erfinder ging von der Be- 
obachtung aus, dass die Gruben- 
gase bei ihrer Verbrennung am 
Palladium diesem selbst eine grosse 
Wärmemenge abgeben. Er ver- 
suchte daher durch künstliche 


Son JM mann > 


Körner’s Apparat zur Vernichtung der Schlag- 
wettergase in Bergwerken. Fig.I. 


Zuführung von Kohlenwasserstoffen die Oxydation 
am Palladiumasbest so leb aft zu gestalten, dass 
hierdurch allein schon das Palladium auf der nö- 
thigen Temperaturhöhe — schwach rothglühend 
— erhalten wird. Diese Kohlenwasserstoffe, z. B. 
Ligroin, Benzin, Petroleumäther etc., werden in 
flüssiger Form in einen Behälter gebracht, aus dem 
sie durch Dochte herausgesogen werden können. 
In den abgebildeten Apparaten werden die flüs i 
gen Kohlenwasserstoffe bei b in den Behälter hin- 
eingegos-en und durch eine Anzahl von Doch- 
ten, welche von langen Röhren umgeben sind, 
herausgesaugt. Am Ende des Dochtes verdunsten 
sie und treten nun in Gasform an die darüberge- 
stellten Palladiumasbest-Cylinder, wo sie mit dem 
Sauerstoff der Luft feuerlos und ohne Explosion 
vollständig verbrennen. Hierdurch werden die 
Palladium-Cylinder genügend erhitzt, um die Gru- 
bengase, welche sie von aussen umgeben, eben- 
falls an der Luft ohne Explosion zu verbrennen. 

Die Palladiumasbest-Cylinder stehen auf einem 
besonderen Gerüst, welches durch die Stehbolzen 
aaaa in genügender Höhe über dem Behälter 
angebracht ist, damit dieser nicht durch die er- 
hitzten Cylinder ebenfalls erhitzt werde. Ehe der 
Apparat in die Grube gebracht wird, werden die 
Palladium-Cylinder zuerst durch eine Stichflamme 
erhitzt, um die Oxydation der Ligroingase einzu- 
leiten, Sobald alle Cylinder einmal zu glühen 
angefangen haben, glühen sie auch so lange fort, 
als das Ligroin reicht, und unterhalten auf diese 
Weise die Verbrennung der Grubengase, 


T—— 


— Verminderte Seidenproduktion. Aus verlässigen 
Quellen erhellt, dass die Produktion von Seide in 
Frankreich von Jahr zu Jahr nachlässt. 


Körner’s Apparat zur Vernichtung der Schlagwettergase in Bergwerken. 


Nichols’ Pumpe und Heber für Säuren, 


Die gewöhnlichen Gefässe, in denen Säuren 
u. s. w. versendet werden, sind grosse, starke Glas- 
ballons, welche mit ihrem Inhalte oft bis 2 Cent- 
ner wiegen und daher sehr schwer zu handhaben 
sind. Es erfordert Anstrengung und Fertigkeit, 
um aus dem unbeholfenen Gefässe eine bestimmte 
Menge herauszugiessen und abzumessen, ohne 
dass zu viel herausfliesst, oder dass man sich 
Hände, Kleider oder den Fussboden beschmutzt. 

Die Abbildungen (Seite 177) stellen eine glä- 
serne Säure-Pumpe und Heber dar, welcher von 
Francis Nichols in New London, Conn,, erfunden 
worden ist und von der “Acıd Pump and Siphon 
Co.” in New London, Conn,, fabricirt und ver- 
kauft wird. 

Das Princip der Pumpe lässt sich aus Fig. I. 
erkennen, Ueber. dem Saugrohre befindet sich 
eine Kammer, deren oberer Theil mit einer elas- 
tischen, zusammendrückbaren Gummiblase in 
Verbindung steht. Diese Kammer ist einerseits 
durch ein Ventil mit dem Saugrohre und ander- 
seits durch ein zweites Ventil mit dem Ablassrohre - 
so verbunden, dass die Flüssigkeit durch die 
Kammer nur in der Richtung vom Saugrohr zum 
Ablassrohr und nicht umgekehrt sich bewegen 
kann. Drückt man, nachdem .das Saugrohr in 
die Flüssigkeit eingesetzt ist, auf den Gummiball, 
so wird zuerst die Luft in ihm und in der mit ihm 
in Verbindung stehenden Kammer zusammenge- 
drückt; das untere Ventil, welches mit dem Saug- 
rohre in Verbindung steht, wird zugedrückt, 
während das obere, welches in die Abflussröhre 
führt, sich hebt, so dass ein Theil der Luft durch 
dasselbe entweichen kann. Wenn man nun den 
Gummiball sich wieder ausdehnen lässt, so findet 
eine Luftverdü:nung in der Kammer statt, das 
obere Ventil fällt zu, während das untere sich 
öffnet, wobei die in «dem Saugrohre befindliche 
Luft oder Flüssigkeit in die Kammer hineinge- 
saugt wird. Bei einem zweiten Zusammendrücken 
des Balles wird diese eingesaugte Luft oder Flüs- 
sigkeit durch das obere Ventil in die Abflussröhre 
getrieben und fliesst schliesslich aus dieser ab, 

Das Verhältniss zwischen Kammer und Gummi- 
Pumpe ist so abgemessen, dass niemals Flüssigkeit 
in den Ball eindringt, wenn der Apparat aufrecht: 
steht, da hierdurch sonst der Ball sowohl zerstört 
als auch die Flüssigkeit verdorben werden könnte, 
Dieser Apparat kann in Glas und Metall ausge- 
führt werden. Man wird natürlich das erstere 
Materialin allen Fällen wählen, in denen die ge- 
bräuchlichen Metalle durch die Berührung mit 
Säuren angegriffen werden. Bei Hebung von 
Säuren soll die Flüssigkeit nur mit dem Glas in 
Berührung kommen und niemals mit dem Gum- 
miballe oder dem Kitte, welcher die einzelnen 
Theile verbindet. 

Dies ist in höchst einfacher Weise dadurch er- 
reicht, dass bei allen Verbindungen der obere 
Theil einen breiten Rand hat, welcher in den un- 
teren T'heil hineinreicht, so dass zwischen beiden 
eine ringförmige Luftkammer gebildet wird. In 
diese kann die Flüssigkeit niemals eintreten und 
daher auch nicht mit dem Kitt in Berührung 
kommen, so lange der Apparat aufrecht steht. 

; Fig. II stellt eine äussere An- 
sicht dieser Pumpe dar. Fig. III 
zeigt eine andere Pumpe, an deren 
Ausflussrohr ein zweites langes 
Rohr angesetzt ist,so dass ein He- 
ber gebildet wird. Die Glastheile 
sind in einem gusseisernen Gehäuse 
eingeschlossen, um sie vor Beschä- - 
digungen zu schützen, und das 
Ganze ist stellbar auf einem Stän- 
der angebracht. Der Heber wird 
benutzt, wenn grössere Mengen 
der Flüssigkeit abgezogen werden 
sollen. Um ihn ın Thätigkeit zu 
setzen, ist es nur nöthig, so lange 
zu pumpen, bis die Ausflussröhre 
ganz mit Flüssigkeit angefüllt ist; 
beide Ventile bleiben dann von 
selbst offen und die Flüssigkeit 
fliesst ungehindert durch diese 
durch. ER 
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Soll mit dem Abziehen eingehalten werden, so 
zieht man einfach den Gummiballab, worauf sich 
das Abflussrohr entleert und Luft in dasselbe ein- 
tritt. 

Der Vorzug dieses Apparates liegt in seiner 
leichten Handhabung und der Sicherheit, mit 
welcher man sowohl die kleinsten, wie die gröss- 
ten Mengen abziehen kann, ohne einen Tropfen 


zu vergiessen. 
——— eier 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, 3. Mai 1881. 

Die heute erschienene No. ı8 der “Officiellen 
Patent-Zeitung” enthält 328 Bewilligungen von 
Gesuchen an das Patentamt (worunter 26 an Aus- 
länder), und zwar: 

310 Patente (No. 240,803-——241,112), 
9 Neu-Ausgaben (No. 9,686 9,694), 
7 Musterpatente (No. 12,241—247) und 

2 Etiketten (No. 2,458 —459). 

In der Mehrcylindrigen Dampfmaschine von B. 
Turner (Detroit, Mich.) ist das Kolbenventil des 
kleineren oder Hochdruckcylinders, um dem Kol- 
ben des weiteren oder Niederdruckcylinders die 
erforderliche Beihülfe leisten zu können, so an die 
Hauptwelle angebracht, dass er frei durch die 
Centren spielen kann. — An der Gasmaschine des 
Brooklyners B. Gaume hat der hintere Theil des 
Cylinders, in welchem der Kolben geht, einen 
vergrösserten Raum und mündet von da auf die 
Exhauströhre aus. — In der Dynamo-eektrischen 
Maschine des New Yorkers Hans J. Müller sind 
ein Relais und ein Widerstand mit dem secundären 
Stromlauf verbunden, um den secundären Strom 
durch den Feldmagneten in derselben Richtung 
zu leiten, die der primäre Strom hat. Die Arme 
des Armatur-Radessind in der Richtung der Achse 

breiter, um als Fächer zum Abkühlen der Draht- 
spulen zu dienen. — Ein elekfrisches Registrir-Instru- 
ment für Wägemaschinen, von W. H. Beeklov (New- 
port, R.1.), besteht darin, dass die Platform auf 
eine Reihe von Hebeln drückt, die aufeinander- 
folgend bewegt werden, so wie das Gewicht zu- 
nimmt. Diese Hebel repräsentiren Einheiten, 
Zehner, Hunderter etc. und sind mit einem Druck- 
apparate versehen, welche die Schliessung ver- 
schiedener elektrischer Ströme veranlasst und 
dadurch genau das Gewicht angibt, wie es auf die 
Hebel eingewirkt hat. — An dem /ns/rumente zur 
Beobachtung des Durchgangs von Gestirnen durch die 
Sonnenscheibe, von Geo. N. Saegmüller, Washing- 
ton, befinden sich zwei aufeinanderstehende Tele- 
scope, die unabhängig von einander gestellt wer- 
den können; an dem Instrument ist eine Skala 
angebracht, an welcher der Winkel der verticalen 
Neigung der Gestirne bezeichnet wird. — Eine 
Vorrichtung an Pianos, die Tasten derselben mil ıhren 
Oktaven zu verbinden, besteht in einer zweiten Cla- 
viatur, die auf die eigentliche Claviatur aufgelegt 
wird und durch einen angebrachten Mechanismus 
mit den entstehenden Oktaven der unteren Cla- 
viatur in Verbindung steht, sodass jeder ange- 
schlagene Ton mit seiner Oktave klingt. — Von 


Nichols’ Säure-Pumpe. Fig.I. 


Nichols’ Säure-Pumpe und Heber. Fig. IH. 


Lewis H.Lyman (Manhattan, Kans.) ist ein /n- 
strument zur Ausführung des Luftröhrenschnittes 
(fracheotome) patentirt worden, welches aus zwei 
federnden Armen mit ‚[L-förmig ausgehenden Enden 
und einem weiteren, federnden Aermchen mit 
einem Blatte und einer Schlussvorrichtung besteht, 
um die vorerwähnten Aermchen fest zu halten. — 
Eine Zuricht-Maschine für Häute zum Gerben, von 
Chas. Schultz (Milwaukee, Wisc.), besteht aus 
einem Rade mit 4—8 Speichen, welche über den 
Rand desselben hinausreichen und mit passenden 
adjustirbaren Schiebevorrichtungen versehen sind. 
— An einer Maschine zur Fabrikahon von Nähma- 
schinen-Nadeln, welche Elihu Wilder (Manchester, 
N. H.) construirt hat, windet sich der Draht von 
einer Haspel ab, der dann in gleichen Längen 
abgeschnitten und an den Enden etwas zugerich- 
tet wird. Diese von der Maschine mittels Backen 
gehaltenen Drahtstücke werden dann von Werk- 
zeugen, die gegenüber der erwähnten Haspel an- 
gebracht sind, gespitzt, an beiden Seiten gefurcht 
und mit dem Ohre versehen. — An einer Holz- 
bearbeitungs-Maschine, von William Madison (Cana- 
stota, N. Y.), bewegt sich die Führung hinter der 
Schneidevorrichtung und führt die Arbeit fort. 
Diese Führung wird auf dem Schneidekopfe selbst 
mittelst Federn gehalten und hat eine seitliche 
Bewegung. — Dem Chicagoer Hugo Schmidt ist 
ein Schraubsiock für Graveure patentirt worden, an 
welchem zwei halbrunde Klammerarme in einer 
Tülle, die von einer Schraube gebildet ist, sich 
drehen und sowohl nach jeder Seite gewendet, als 
auch höher oder nieder gestellt werden können. 
— Gerh. St. John in Cedar Rapids, Ia., bedient 
sich an seinem Pflug statt der Pflugscharre und 
des Strichbrettes einer retirenden convex-conca- 
ven Scheibe aus Stahl. 


WASHINGTON, Io. Mai 1881. 

Nach der heute erschienenen Numiner 19 der 
“Officiellen Patent-Zeitung” sind 385 Gesuche 
(darunter an 22 Ausländer) bewilligt worden, und 
zwar: 

358 Patente (No. 241,113—470), 
ro Neu-Ausgaben (No. 9695— 704), 
13 Musterpatente (No. 12,248—260) und 
4 Etiketten (No. 2460—463). 

An einer Dampfkessel-Feuerung des Chicagoers 
D. Orvis werden eine oder mehrere ellenbogen- 
förmige Dampf- und Lufteinlassröhren an den 
beiden Seiten oder an der Front oder auch an 
allen diesen drei Seiten des Ofens so angebracht, 
dass man sie auf ihrer Achse drehen kann, in 
Folge dessen diese Einlassröhren sich je nach den 
verschiedenen Tiefen des Brennmaterials inner- 
halb der Verbrennungskammer des Ofens ent- 
sprechend adjustiren lassen. — An einem Federn- 
Motor von George Duncker in Hamburg (Deutsch- 
land) sind mehrere Gummibänder zu wiederholten 


Malen um eine Riemenscheibe gewunden, so dass 
sie, sich überlassen, eine Reihe von Rädern 
treiben, während zum Wiederanstrecken dieser 
Bänder zu weiterer Arbeit für Sperr-Räder und 
Sperr-Kegel gesorgt ist. — John F. Anderson in 
Jersey City, N. J., schlägt als eine neue Art des 
Tunnelirens vor, in der Mitte des herzustellenden 
Tunnels eine Röhre oder einen Piloten einzutrei- 
ben, von dem aus dann insbesondere der obere 
Theil des Tunnels ausgegraben und ausgemauert 
werden könnte, und welche Röhre im Verlauf der 
Tunnelarbeit jedesmal eine Strecke weiter voran 
eingetrieben werden müsste. 

Sowohl an J. T. Waring in New York wie an 
Geo. Yale in Newark, N. J., sind Patente auf 
Maschinen zum Filzen der Hüte ertheilt worden. 
Diese Maschinen- bestehen in einer Einrichtung 
von Walzen, zwischen denen die Hüte gepresst 
und demnächst geformt werden. Sie unterschei- 
den sich von einander durch die Form und das 
Arrangement der Walzen; ausserdem ist das 
Walzen-Arrangement an der Yale’schen Maschine 
von einem Mantel umgeben, welcher den Dampf 
zurükhalten soll, so dass er bei der Bearbeitung 
der Hüte mitwirkt. Von letzterem ist auch eine 
diesen Maschinen ähnliche Vorrichtung zum 
Schlichten der Hüte construirt und patentirt wor- 
den. — An der dymamo-elektrischen Maschine des 
Engländers William Elmore scheint nebst der 
runden rotirenden Armatur, welche in der Mitte 
eine Abwellung hat, und den Magneten, deren 
Drähte jene Abwelle kreuzen, sowie nebst einem 
aus Platten construirten stationären Magneten mit 
einem hohlen Kerne und in Verbindung mit einer 
Luft zuführenden Röhre hauptsächlich der centri- 
fugale Regulator das Neue zu sein, der von der 
Hauptwelle mittelst Zahnräderwerk in 'Thätigkeit 
gesetzt wird, um einen Ständer in Rotirung zu 
versetzen und durch dessen Verbindung eine 
Stange mit Sattel niederzudrücken, um durch den 
Quecksilbernapf einen Contakt des Stromes her- 
zustellen oder zu unterbrechen. Dann findet sich 
auch noch ein Detector- und Indicator-Apparat 


für umgekehrte Strömung, bestehend aus den 


Elektro-Magneten, der polarisirten Armatur, einer 
Balancefeder und Mittelstift zur Führung der 
Armatur und einer Nadel, welche in Verbindung 
mit den Contaktstellen des Umganges einer Bat- 
terie für ein elektrisches Glockensignal arbeitet. 
— Die Armatur für dynamo-elektrische Maschinen 
von dem New Yorker William E. Sawyer und dem 
Brooklyner Edward E. Knowles ist aus zwei con- 
centrischen Cylindern zusammengesetzt, und bil- 
det der Raum zwischen den Cylindern eine 
Passage für Wasser, durch welches die Armatur 
kühl erhalten werden soll. 

Alexander G. Bell, Washington, D. C., benutzt 
zu seinem 7elephon-Empfänger Lampenruss auf 
einem Glase als vibrirendes Medium zur elektri- 
schen Fortpflanzung der Tonwellen. Gay W. 
Foster in Chicago hat einen sprechenden Mann ge- 
schaffen, indem er eine Figur mit Telephon-Appa- 
raten versehen hat, die dadurch gleichsam hört 
und spricht. 


Fig. 1. 


Nichols’ Säure-Pumpe. 
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Briefkasten. 


F.V. Philadelphia. Ihre Anfrage liegt ausser- 
halb unseres Gebietes, und ‚wir können sie da- 
her nicht beantworten. Wenden Sie sich an den 
‘“American Agriculturist”, 245 Broadway, New 
York. 


F. D.Cleveland, O0. Die Zahl der Wellenkupp- 
lungen ist gross. Eine eingehende Beantwortung 
Ihrer Anfrage ist brieflich erfolgt. 


Lithograph, Cincinnati, 0. Das Patent für den 
von John Gast erfundenen “Stygmograph” für 
Lithographen ist noch nicht ausgegeben; wir kön- 
nen deshalb nichts Näheres ohne Erlaubniss des 
Erfinders mittheilen. Sobald das Patent bewilligt 
ist, werden wir versuchen, Ihre Wissbegierde zu 
befriedigen. 


GOMBINIRTER 


Transportahler Dampfkessel & Worthingten-Fumpe, 


Mit verbesserter \ Eignet sich für die 


Grundplatte verschiedensten 
in vollständigen Zwecke, wie für 
selbstthätigen 
Vorrichtungen. Bergwerke, 


Eisenbahnen, 


THE NASON MFC. CO,, 


71 Beekman & Fulton St., New York. 


“ Wi 


f ‘ f 

abrik-Etablissement der Eisenbranche, 
grosse Anzahl der verschiedensten Gebäude, durchaus 
neu gebaut, mit directem Schienengeleise bis vor alle 
„ erkstätten, in nächster Nähe Leipzig’s, ist ganz oder 
getheilt zu vermiethen oder zu verkaufen. Zahlungs- 
Bedingungen denkbar günstigst. e 

Zeichnungen und +}läne auf Verlangen gratis und 
franco; Arbeiter-Verhältnisse sehr gut, seitens der Orts- 
behörden jede mögliche Unterstützung. 

Berlin, W. Behrenstr. 24. 


EEE ERIENEERE 


€. Köhler. 
PR EB BEE ES 


DAS 


. TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zeitungs-Gebäude, Tryon Row, 
NEW YORK, 


oret Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ke tten ‚Verla & srechte und alle auf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertragungen etc. 

Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher AuEnntt über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster - Eintragung, Neu-Ausgaben von 
Patenten, Interferenzen ete., werden franco auf Verlangen zuge- 


schickt. 


Consultation, briefliich oder mündlich, frei. Patent- 


Listen aller Länder, sowie Classificirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 


Oficielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 


findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Pateni-Amt berechneten Preisen, 


PAUL GOEPEL 


TRYON ROW, NEW YORK 
H. A. SCHNEEKLOTH, 
Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art, 


530 W. 28ste Str., nahe 11te Av., 
NEW YORK, 


Jubelfeier der Technischen Hochschule zu Hannover. 


Zu der am 2., 3. und 4. Juni 1881 stattfindenden Feier des 5ojährigen Bestehens des Hannover’schen Polytechnikums 
werden alle früheren Studirenden gebeten, auch wenn zur Theilnahme nicht entschlossen, ihre Adressen einzusenden. Wir 
danken zugleich den Herren, welche uns Notizen über frühere Schüler der Anstalt zukommen liessen, und bitten um weitere 
Mittheilungen ganz ergebenst. Der Fest-Ausschuss. 


PATENTIRTE HEISSPOLIRTE WELLEN. 


Diese Transmissions-Anlagen empfehlen sich aus folgenden Gründen vor allen anderen derartigen Anlagen: 
l. Die Wellen sind genau gerade und rund. 
2. Sie koennen fuer jeden beliebigen Durchmesser auf das genaueste gerollt werden. 
3. Sie haben die schoene blaue Flache des russischen Eisenbleches, wesshalb sie der 


Gefahr des Rostens weniger ausgesetzt sind als die gewoehnlichen polirten 
Wellen. ‘ 

4. Sie springen weder noch werfen sie sich bei Kuppelungen, wie die meisten anderen 
gebrzeuchlichen Transmissionen, und eignen sich daher ganz ausgezeichnet 
fuer gerade, wie fuer winkelige Transmissionen. 

5. Die Oberflache besteht aus Magnet-Eisenstein, welches ein vorzuegliches Lager 
gewzhrt. 

6. Sie sind aus dem besten Material angefertigt & 

Diese Wellen werden in Stärken von 14 bis 3“, um 1|16 zunehmend, und in Grössen von 34 bis 44, um 1% zunehmend, 


hergestellt. Preislisten mit Referenzen und näherer Auskunft werden von uns bereitwilligst geliefert. — Es ist stets ein grosser 
Vorrath von Hängelagern, Kuppelungen und Riemenscheiben vorhanden. 


EISEN-BEARBEITUNGS-MASCHINEN. 


General-Agent’für New Vork und die östlichen Staaten. 


E. P. BULLARD, 14 Dey Street, New York. 
Unubertroffene Ersparniss. 


Die positive Circulation des Wassers hat unter allen 
Umstzenden einen reinen Dampfkessel zur Folge. Keine 
Ablagerungen bei den besten Materialien und keine Ver- 
bindungen, ausser expansive. Der dauerhafteste Dampf- 
kessel im Markt. Circulare frei. 


DUPLEX SAFETY BOILER COMPANY. 
34 Cortlandt Street, New York. Chicago Office: 52 South Canal Street, 


eersoll’s Belipse” Stein-Bohrer und Luft-Compressoren 


fuer Bergwerke und alle anderen Steinbohrungen. 


„ Dampfkessel, Aufzüge, Stationäre Dampf-Maschinen, Pumpen, 
Drahtseile, Electrische Sprengbatterien u. s. w. 
Illustrirte Kataloge. Kosten-Anschläge, Auskunft &c., 


INGERSOLL ROCK DRILL CO., 
1 Park Place, New York. 


FABRIKATE AUS VULCANISIRTEM GUMMI. 


Treibriemen, 


Ventile für Vacuum-Pumpen, 
Dampfpackungen, Kugel-Ventile, 
Leit- und Saug;chläuche, Wagenfedern, 
Riemen für Getreideelevatoren, Gasschlänehe, 
Dampfschläuche, Treibriemen, 
Kolbenstangen-Packungen, Walzen für Wäscheringer. 
Gummiringe (Gaskets), Billiard-Banden, 


Gummiröhren für Grain Drills. Schmirgelräder. 


Diese Compagnie hat die grossen Treibriemen und Elevatorriemen für die Buckingham Elevatoren in Chicago 
geliefert, welche seit zwölf Jahren fortwährend im Gebrauche sind; desgleichen für Armour, Dole & Co. in Chicago, und ebenso für 
Vanderbilt’s grosse Elevatoren an den New York Central- und Hudson River-Eisenbahnen in New York, welche die grössten Riemen in 
der Welt haben, Augenblicklich wird ein Elevatorriemen von 36°‘ Breite und 2500° Länge und einem Gewichte von 18,000 ib hergestellt. 


Hanf- und Baumwollen-Schläuche. 


(Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 


Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte ‘ Cable”-Schläuche und “ Test ”-Schläuche, vulcanisirtes 
Para-Gummi- und carbolisirtes Hanftuch für Dampf- und Handfeuer-Spritzen, Pumpen, Mühlen, Fabriken, Dampfer, Schiffe 


Hospitäler u. 8. w. 
Schlauchleitungen für Brauereien eine Speeialität: 
Die patentirte elastische Gummi-Packung 
ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen. 


Gerippte Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen ete. 
Zu haben in allen Teppich-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. 


NEW YORK BELTING & PACKING CO. 


JOHN H. CHEEVER, Treasurer. Verkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York. 
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Eine gute Säge-Mühle für $200. 


Unsere No. 1 “Plantation Saw Mill’ ist für Locomobilen von 8 
bis 12 Pferdekräften bestimmt. Hıermit können 


1,500 bis 4,000 Fuss 


Bauholz an einem -Tage geschnitten werden. Sie arbeitet 25 bis 
5) Prozent billiger als irgend eine andere Säge-Mühle derselben 
Art Die Mühlen, welche bis auf die Sägen fertig sind, werden 
von Cineinnati ab für den billigen Preis von $%0 verkauft und 
werden dieselben in jeder Hinsicht garantirt. Säge Mühlen in 
allen Grössen, Dampfmaschinen, Dampfkessel, Transmissionen 


u. 8. Ww. 
Illustrirte Circulare frei. 


LANE & BODLEY CO,, 


JOHN & WATER STS,., 
CINCINNATI, OHIO. 


Backofen-, Furnace- 


und 


Gewächshaus - Castings- 


—__ 


JOSEPH CUMINGS, 


45 Duane Str., 


Zweiter Block östlich vom Broadway» NEW YORK. 


LOUIS C. RAEGENER, 


Anwalt in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 


ETERETEENENERTEN SEEHELEZENENEHEE EEE TEEERIETERNREEESERESE 
Verlag von BAUMG ERTNER’S BUCHHANDLUNG, Leipzig. 


In New York zu bezi- hen durch 
Herrn E. STEIGER, 25 Park Place. 


Der. praktische Maschinen - Construter, 


Zeitung für Maschinen- und .Mühlenbauer, 
Ingenieure und Fabrikanten. 
Unter Mitwirkung bewähr er Ingenieure herausgegeben von 
.H. D. 
14. Jahrgang. Auflage 2200. 
Preis vierteljährlich 6 M.75 Pf. 

In Leipzig zweimal monatlich erscheinende, äuss: rst reich- 
haltige Zeitschrift für alle Zweige der Maschinen-Branche. 
Ueber die bedeutendsten Leistungen in diesem Fache in 
populär-fasslicher Weise unterrichtend und mit einer Fülle 
erprodter Constructionen (auf grossen Tafeln als Werk- 
Zeichnungen ausgeführt und mit eingeschriebenen Maassen 
esen so dass ohne Weiteres danach gearbeitet werden 

ann). : 

ERREDIEZEZEI ENTE NEL WALL TEE WERE EREEERREEE 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 


ae: als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 
acken. 


Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 
Circulare frei. 


ATES & SCOVILLE IRON WORKS, 


52 Canal Str., Chicago, Ill. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pilaster 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt. trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


Asphaltdaecher und -Strassenpflaster sind 
WW) überaus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 


MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New Yorl:, 


BUFFALO, 
Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs -Maschinen. 
Preis No. 1 Säge 875, No. 2 8100, 
N 8150 


FRANK & CO,, 
Z 


Man schreibe um einen illustrirten Catalog. 


THOMAS MORTON, 


65 Elizabeth Street, 
NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Ketten 
für 


Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 Ib. 

Hausbesitzer können ihre Fea- 
ster mit ""Kabel-Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser ...... . 
Für 3stöckige Häuser.......... £s0 
Für 2stöckige, mit Basement..*60 


— 


I Dieselbe Kinrichtung mit ““Cham- 
u pion-Ketten’’ 30—40 % billiger. 
Champion-Kette. Kabel-Kette. 
Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


CRANE BROTHERS MAN’TFG COMPANY. 


10. N. Jefferson Street, Chicago, Ill. 


Fabrikanten von 
Schmiedeeisern n Roehren, Dampf- Pumpen, Ein- 
richtungen fuer Dampf- und Ga3sleitungen, 


Hydraulischen Dampf-Elevatoren für Fracht-u nd Passagierbe- 
förderung. Aufzüge für Hochöfen und Minen. Stationäre Dampf- 
Maschinen, u. 8. w. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


JUNI-LISTE No. 1, 


ı Drehbank für Riemenscheiben, 31}4° Bewegung, für Riemenschei- 
ben bis zu 9‘ Breite. 

ı Drehbank für Riemenscheiben, 16° Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30° Breite, mit Zahnschneide-Vorrichtung. 

ı4°x ır Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung. 
Neu. 

ı 5°x 11°‘ Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung. 
Neu. 

ı 4‘ x 12°‘ Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung. 
Gould. Alt. 

ı 6°x 12°“ Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung. 
Gould. Alt. 

ı 8°x 21° Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung. 
Alt. 

31 neue Maschinendrehbänke kommen bald an. Von 16° bis 60° 
Durchmesser; von verschiedenen Längen. 

4 Drehbänke, Fussbetrieb, 4“ bis 9“ Durchmesser, verschiedene 
Längen, ohne Schraubenschneide-Vorrichtung. 

19 Drehbänke, Handbetrieb (alt), 7°‘ bis 20° Durchmesser. Ver- 
schiedene Längen. 

ı Drehbank, Stangenführung, 8° x 21°. Ohne Schraubenschneide- 
Vorrichtung. 

1 9‘‘ Fräsemaschine. ‘Hewes & Phillips.’ 

ı 12° Fräsemaschine, “Ohle.’”’” Neu. 

ı Fräser, 6°. Alt. 


Alt. 


ı Anzahl Hebel- und Stamm-Drillbohrer, von ı1°° bis 18°. Alt. 
ı Kammschneider, Doppelkopf. Pratt & Whitney. 
ı Rändelmaschine, Lincoln’sches System. 

3 Rändelmaschinen, Manhattan Arms Co.’s System. 
ı Flachrändelmaschine. 

ı Pond’s Index Rändelmaschine. 

ı.4-Spindel Drillpresse. Neu. 

4 Wand-Drillmaschinen. Alt. 

3 Ames Profilirungs-Maschinen. Neu. 

ı Jones & Lamson Profil.-Masch. 

1 3‘ x 16°‘ Bigelow Hobelmaschine. Alt. 

ı 2° x ı2°° Eisen-Hobelmaschine. Alt. 

1 3‘ x 20° Eisen-Hobelmaschine. Handbetrieb. 

ı Spaltmaschine. 

ı Dampfhammer, ı1°‘ x 16°‘ Cylinder. 

ı Kraftwalze für Juweliere, 6° breit. 

ı Punze für Kesselplatten (18°) Kraftbetrieb, 

9 Doppeltwirkende Pressen, Kraftbetrieb. 

8 Einfachwirkende Pressen, Kraftbetrieb. 

125 Fusspressen. 

ı Bliss & Williams Lochmaschine. Neu, 

2 Medium-Lochmaschinen. Alt. 

2 Kleine Lochmas.hinen. Alt. 

ı Lochmaschine. Handbetrieb. 

ı Handpunze. Alt. 

ı Taft’s Kräftscheere, 4° Schneiden. Neu. 

ı Handscheere. 

ı Riemenscheibe-Polirmaschine. Alt. 5: 


ı Horizontale Drillmaschine, 24°' x ıg°. 

ı Bolzenschneider, altes System. Alt. 

ı Rıchtmaschine, Kopfin hölzernem Lager und eiserner Führung. 

ı Aufrechte Bohrstange, 439°’ Durchmesser, automatisch. Alt. 

ı Horizuntale Bohrstange, 12%‘ Durchm., 10 lang, automatisch. 

ı Bolzenspitzmaschine. 

3 Maschinen um Riemenscheiben von der Welle zu lösen. 

4 Fass-Schwenkmaschinen. 

ı Richard’s Indicator. 

2 McKenzie Cupolas, 4° und 4%’ Durchmesser. 

5 Krahnen. 

ı 8xı2 Horizontale Dampfmaschine. Neu. 

ı 7-Pferdekraft Otto-Gasmaschine. Neu. 

Schmieden, alte Drehbänke und Hobelmaschinen, alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 


“Theüeo. Place Machinery Agency,” 


121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


« 
F \Y 


718 AV.N.Y. 
SI.) 


ZWTIERSDN 
ROSSIE IRON ORE PAINTCOMPANY, 


30 Platt St., New York. 


Die beste, dauer hafteste u. billigste Farbe 
für Dächer und Eisenconstructionen. 


N: 


Leckende Dächer können durch einen An- 
strich von “*"Rossie Iron Ore Paint’ dicht 
gehalten werden. Der Anstrich schält sich 
nicht ab, verwittert nicht und hat sich bis 
jetzt als unübertrefflich bewährt. 


Jenkins‘ Patentirte Ventile und Packungen, 
«THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 


—ed 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


7ı JOHN STREET, New York. 
J. F. WERNER, Constructeur, 


Experimental » Maschinen und Modelle aller Art, 


62 Centre St., New York. 


Redaction 8 er 

und = p EN T = 
er zener R on Technisches Bures 
nern J:Brandt& 6.W.v.Nawrocki 


CisiE Ingenieure 


DER LINW>- leipziger-StwNt- 


PATENT-BERICHTE. 


CHAS. COOPER & CO., 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak etc. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


Dr. MORITZ HERZOG, 


Technischer Chemiker, 


2831 BLOOMFIELD ST., 
HOBOKEN, N. J. 


Consultationen und Analysen in allen Zweigen der technischen 
Chemie, 


Eisen Zeitun 
ß 
Fachblatt 
für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen. 


Erscheint in Berlin jeden Donnerstag. 


Das wirksamwste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches und angrenzenden Staaten. 


GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BUCH - HANDLUNG, 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. NEW YORK. 
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KATZENSTEIN'S 
SOESFRRPTLLUSSHHIEN Metallpackung 


=. für Kolbenstangen, Ventil- 
- Führungen etc. 

IN ALLEN SORTEN. 
Ausgezeichnet für 
DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 
PUMPEN ETC. 

Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten .Eisenw erk en und 
Dampfschiffsesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 

% Für weitere Auskunft nebst Preis- 
DT GG Courant wende man sich an 


L.KATZENSTEIN&CO., 
35 Desbrosses $t., New York. 

AGENTUREN: 

GEBR. HOWALDT in Kiel. 

SCHNABEL & CO. in Triest. 


Deutschland; 
Oesterreich: 


KREUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N.Y. 


Imp>rteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Maihematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, ete., etc 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


ae wie aa Te ne 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, Jazdflinten n und Fischerei-Artikel. 


IE IN EEW MA DS, 


Fabrikant von 
Bisemwyaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk- Indica- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch- -Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157-163 West 29. Sir. 


t NEW YORK. 


‚JENNINGS' SANITARY DEPOT. 


ALFRED E.JENNINGS,U.S.AGENT, 


RÜING sur 


Etablirt s-it 1844. 


JOSEPH C, TODD, 


Paterson, N. J. 


Tgeiienr und Maschinenhaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 
SS» 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 


Eıgenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
= patentirten 


EAXTER PORTABLEN DAMPFNASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräft:n zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Cirenlare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oeer: Paterson, N.J. 
ROEBLING’S 


DhAHT - SILE, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schifiszwecke, Blitzableiter und 


dergleichen, 
Hänge-Brücken- -Seile, 


Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 


Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Ofüce: 117 & 119 Liberty Street. 


liefert Kraft für den Betrieb von 


ee > ee GAS-MOTOR 


Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
und Eismaschinen. 


} Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER,SCHUMM & CO, 


Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 


3045 Chestnut Str. ,„ Philadelphia, Pa. 


LEINE FIN INTS 


PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJIBECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten, 
Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Rafänerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c, 
40,000 sind im täglichen Gebrauch. — Illustrirter Catalog gratis. 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


PENNSYLVANIA NICKEL WORKS, 


Cor. Rush and Amber S$tr., 
Fabrikanten von metallischem Alumininm und dessen Legirungen. 


Philadelphia, Pa. 


Patent Inhaber und Fabrikanten der neuen 


* NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 
welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten. —Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


YVYM. FRISEIMUTE, 


sigen Preisen ausgeführt. 


Analyfischer und practischer Chemiker. 


OSOCARB ESP FETE,, 


Nordhausen am Marz, Deutschland. 
Fabrikant von 


EIS- MASCHINEN, LUFT- und WASSER - KUEHL - APPARATEN 


fuer Bra Fleischereien und Chemische Fabriken. 


Bewährte Construction. 


400 Maschinen im Gang ın allen Theilen aer Welt. 


Vertreter für die Vereinigten Staaten: 


PAUL GOEPEIL%, 


Staats-Zeitungs-Gebeude, TRYON ROW, NEW YORK. 


DI 


PERSONEN- 


— und — 


WAAREN- 
ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshäuser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 
Wir sind ferner die ausschliesslicher Fabrikanten von Hale’s 


Hydraulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
Staaten. 


OTIS, BROTHERS & CO,, 


348 Broadway, New York. 


THE HAZARD MANF’G CO,, 


Fabrikanten von 


Eisen- und Stahi- 


DRAHT - SEILEN. 


Fabrik: Verkaufs-Lokal: 
WILKES-BARRE, | 37 LIBERTY ST., 
PA. NEW YORK. 


C. M. THOMPSON, Agent. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas - Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


UOrnamentirte Metall-Arbeiten. 


No. 8356 und 8538 BROADWAY, New York. 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- nnd Oeffen:lichen Gebänden. 


Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
ee zahlreichen Kirchen un: Gebäuden in allen Thuilen des 
ndes. 


Glasirte und emailiirte Z’egel für Kamıne, Wand- und Heeid 
Bedeckung, sowie für Aussen- Decoration. 


MILLER & COATES 
219 PEARL STREET, near Fulton Street, New York, 


E. E. GARVIN & CO,, 


Fabrikanten von 


Fröst- Maschen, SENFAnDENDFESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
IHolz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 
New York. 
23” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 
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Internationales Megan fur die Fortschritte dex 


ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION TEROUGE THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


New York, 15. Juni 1881. 


Jahrgang Ill. 


DOLBEAR’S TELEPHON. 


Pie, 7: 
Ruhmkorff scher Induchonsapparat. 


“ 


DOLBEAR’S TELEPHON. 


Pan I). 
Das Telephon im Gebrauch. 
Mag. 10. 
Das Reiss’sche Telephon, A. 
Die Batterie, B. 
Die Inductionsrolle, C. 


Fig. 3 und 4. 
Der electro-statische Telephon - Empfänger. 


F: 18. 6. 
Principielle Anordnung desselben. 
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Dolbear’s elektro-statisches Telephon. 


Die elektrische Telephonie beruht bekanntlich 
auf dem Gedanken, erstens in einer elektrischen 
Leitung durch die Wirkung der Schallwellen ana- 
loge Stromimpulse oder bei einem schon vorhan- 
denen Strome Intensitäts-Differenzen hervorzuru- 
fen, und zweitens, die Impulse oder Differenzen 
an der anderen Station wieder in Bewegungen 
umzuwandeln. Zu den verschiedenen Apparaten, 
welche für den letzteren Zweck construirt worden 
sind, tritt jetzt ein neuer, welcher auf der Anzie- 
hung von mit Elektricität geladenen Körpern be- 
ruht und von Prof. A... Dolbear, Tuft’s College, 
Mass., erfunden ist. 

Das Prinzip dieses elektro-statischen Telephons 
ist aus Fig. VI zu ersehen. Die zwei Metallschei- 
ben E eines Condensators stehen sich nahe gegen- 
über und sind mit je einem Ende des secundären 
Drahtes einer Ruhmkorff’schen Inductionsrolle I 
verbunden, während in die primäre Leitung die- 
ser Inductionsrolle I eine Batterie B und ein Sen- 
der T eingeschaltet sind. AlsSender benutzt der 
Erfinder den von Reiss erfundenen, welcher aus 
einer vibrirenden Platte und einem Platin- oder 
Kohlen-Contact-Stücke für diese besteht. Durch 
die Schallschwingungen geräth diese Platte in 
rythmische Bewegungen, wodurch der Contact in 
entsprechender Weise unterbrochen und wieder- 
hergestellt wird. In der Leitung, in der sich eine 
Batterie befindet, werden so den Tonschwingun- 
gen gemäss Stromdifferenzen hergestellt, welche 
nun weiter in Bewegungen umgewandelt werden 
sollen, um die Tonwellen wieder zu erzeugen. — 
Der Ruhmkorfi’sche Inductions-Apparat hat be- 
kanntlich die Eigenschaft, in der secundären Lei- 
tung Stromimpulse hervorzurufen, sobald in der 
primären Leitung der Strom geschlossen oder ge- 
öffnet, geschwächt oder verstärkt wird. Oeffnen 
wir also den Hauptstrom, so wird in der zweiten 
Leitung ein Strom erzeugt, die sich gegenüberste- 
henden Platten werden mit verschiedenen Elektri- 
citäten geladen und ziehen sich an. Hierdurch 
verlieren sie schon den grössten Theil ihrer Elek- 
tricität und sie. kehren sogleich in ihre erste Lage 
zurück. Es ist klar, dass, wenn diese Schwingun- 
gen schnell genug hinter einander folgen, ein 
musikalischer Ton erzeugt werden muss, dessen 
Höhe von der Anzahl der Schwingungen od£r der 
Anzahl der elektro-statischen Ladungen der Plat- 
ten abhängt. Die Platten werden nun durch die 
in der zweiten Leitung der Inductionsrolle erzeug- 
ten Strömungen geladen, welche durch die Inten- 
sitäts-Differenzen des in der ersten leitung circu- 
lirenden Stromes hervorgerufen werden. Die Auf- 
einanderfolge derselben hängt aber wieder von 
den Tonschwingungen ab, welche den Contact 
im Reiss’schen Sender unterbrechen und wieder- 
herstellen. 

Fig. I stellt das Telephon im Gebrauche dar; 
der Sender ist an der Wand befestigt, die Batterie 
und der Ruhmkorff’sche Inductions-Apparat be- 
finden sich in einem auf dem Boden stehenden 
Kasten. Fig.IIl stellt eine Form des neuen elek- 
trischen Gebers dar; Fig. 1V ist ein Durchschnitt 
durch denselben. C und D sind die beiden von 
einander isolirten metallischen Platten oder Dia- 
phragmen, von denen das erste mit dem einen 
Ende A und das zweite mit dem andern Ende B 
der secundären Leitung des Inductions-Apparates 
in Verbindung steht. Die Entfernung der beiden 
Platten von einander wird durch eine Stellschraube 
regulirt, welche gegen das Centrum der hinteren 
Platte drückt. Fig. VII stellt den Ruhmkorff’- 
schen Inductions-Apparat dar. In Fig. X ist der 
von dem Erfinder benutzte Reiss’sche Sender ab- 
gebildet. Das Diaphragma A dieses Telephon- 
Senders liegt horizontal und trägt ein Kohlen- 
contact, auf welchem ein zweiter Kohlencontact 
ruht, der auf einem leicht beweglichen Arme be- 
festigt ist. Durch diesen Contact wird der Strom 
der Batterie B geführt, welcher auch durch die 
Inductionsrolle I geht. 

Die Platten des Empfängers werden so bei jeder 
Vefinung oder Sehwächung des Hauptstromes mit 
positiver oder negativer Electricität geladen, und 
ebenso bei jeder Schliessung desselben; nur sind 


in dem‘ letzten Falle die Ladungen der beiden 
Platten umgekehrt wie im .ersten, Die vordere 
der Platten kann sich bewegen oder vibriren, wäh- 
rend die andere in ihrem Mittelpunkte wie an der 
Peripherie festgehalten wird. Die vordere biegt 
sich bei ihrer positiven oder negativen Ladung 
etwas gegen die andere, verbraucht hierbei einen 
Theil der Energie des elektrischen Stromes, wo- 
rauf sie durch ihre Elektricität wieder in die erste 
Lage zurückkehrt. Uebrigens ist es gar nicht nö- 
thig, dass beide Platten mit der Inductions- 
rolle in Verbindung stehen und von hier aus elek- 
tro-statisch geladen werden. Es genügt, wenn 
eine von der Inductionsrolle aus geladen wird; 
die zweite ladet sich dann von selbst, wenn sie 
mit einem grösseren leitenden Körper, z. B. dem 
menschlichen Körper, leitend in Verbindung ge- 
bracht wird, indem man den Finger auf das Ende 
der Stellschraube aufsetzt. (Fig. IV.) 

Als ein besonderer Vorzug dieses Dolbear’schen 
Empfängers verdient hervorgehoben zu werden, 
dass er dem Bell’schen Telephon, das bis jetzt als 
Empfangsapparat unübertrefflich erschien, weder 
an Einfachheit der Construktion noch an Lei- 
stungsfähigkeit, soweit dies bis jetzt konstatirt 
werden konnte, nachsteht. Das Bell’sche Tele- 
phon besteht bekanntlich aus einem Elektromag- 
neten, welcher durch die von den Schallwellen 
erzeugten Stromdifferenzen mehr oder weniger 
stark magnetisch wird und in Folge dessen ein 
vor dem Electromagneten eingespanntes Eisen- 
blättchen dem entsprechend anzieht oder einbiegt 
und darauf wieder freilässt, Der Natur des Mag- 
netismus gemäss sind diese Einbiegungen sehr ge- 
waltsam, da sie namentlich den Mittelpunkt des 
Bleches in Angriff nehmen, und es macht sich da- 
her dem Ohre oft ein unerträgliches Geräusch be- 
merkbar, das an das Krachen eines geschüttelten 
Kuchenbleches erinnert, wenn das angezogene 
Eisenblättchen nicht besonders sorgfältig ausge- 
wählt und eingespannt ist. Die elektro-statische 
Anziehungskraft verbreitet sich indessen gleich- 
mässiger über Jie Metallscheibchen und liegt die 
Hauptanziehungskraft eher an dem Umfange der- 
selben als in der Mitte. Die mit dem elektro- 
statischen Telephon angestellten Versuche sind 
schr gut ausgefallen; die gesprochenen Laute wur- 
den deutlich und klar wiedergegeben und mach- 
ten sich keine unangenehmen Störungen bemerk- 
bar. Auch sollen sich in diesem System die durch 
Ströme in Nebendrähten hervorgerufenen Induk- 
tionsströme weniger empfindlich bemerkbar ma- 
chen, als bei den elektro-magnetischen Tele- 
phonen. 

Wie wir hören hat Prof. Dolbear die Absicht, 
einige seiner interessanten Apparate auf der in 
diesem Sommer in Paris stattfindenden Ausstel- 
lung der Oeffentlichkeit zuübergeben. Diese Erfin- 
dung verdient allgemeine Aufmerksamkeit, da sie 
vielleicht bestimmt ist, das Bell’sche Monopol zu 
beseitigen. 


—  — — 


Die elektrische Eisenbahn in Lichterfelde 
bei Berlin. 


(Für den “Techniker” von Regierungs-Baumeister FRANZ 
Woas in Berlin.) 


Am 12. Mai dieses Jahres wurde in Lichterfelde 
bei Berlin dıe erste elektrische Eisenbahn eröff- 
net, welche im Gegensatze zu den bisher in Thä- 
tigkeit gewesenen einem wirklichen Verkehrsbe- 
dürfnisse dienen soll. Dieselbe ist 2'/, Kilometer 
lang und führt von dem Bahnhofe Lichterfelde 
der Berlin-Anhaltischen Eisenbahn bis zu der in 
diesem Orte befindlichen Haupt-Kadetten-Anstalt. 
Die Spurweite beträgt einen Meter, die Schienen 
sind aus Stahl hergestellt und auf Holzschwellen 
befestigt, wie überhaupt der ganze Unterbau der 
Strecke demjenigen für eine Sekundärbahn ent- 
spricht. Etwa einen halben Kilometer vom Bahn- 
hof= entfernt ist eine dynamo-elektrische Ma- 
schine aufgestellt, welche durch eine Dampf- 
maschine getrieben wird und den elektrischen 
Strom erzeugt, der vermittelst unterirdisch placir- 


beständig aufrecht erhalten. 
der einen Wagenseite, resp. der einen Schiene 


ter Leitungen den Schienen der Bahn zugeführt 
wird, von denen er nach den Radkränzen über- 
geht. Die Räder sind von den Axen isolirt, 
stehen aber mit um die Axe gelegten isolirten 
Schleifkontaktringen in leitender Verbindung. 
Auf jedem dieser Schleifkontaktringe liegen eine 
Anzahl Schleiffedern, welche demnach auch wäh- 
rend der Drehung der Wagenräder, resp. der 


. Fortbewegung des Wagens die metallische, d.h, 


die leitende Verbindung durch die Radkränze 
und Schienen mit der von der Dampfmaschine in 
Bewegung gesetzten Stromerzeugungs- Maschine 
Die Schleiffedern 


sind nun mit dem einen, diejenigen der anderen 
Wagenseite mit dem anderen Ende des Umwin- 


dungs-Drahtes der am Wagen befestigten elektri- 


schen Betriebsmaschine in steter leitender Ver- 
bindung, so dass also durch diesen Umwindungs- 
Draht der elektrische Kreislauf hergestellt ist. 
Der in der feststehenden, stromerzeugenden Ma- 
schine «durch Aufwendung mechanischer Kraft 
erzeugte elektrische Strom wird sonach durch Ver- 
mittelung der Schienen und Räder durch den 


Umwindungsdraht der bewegenden Maschine ge- 


leitet, wodurch sich diese in drehende Bewegung 
setzt. Durch eine Reihe von stählernen Spiral- 
schnüren wird diese Drehung wieder auf die 
Wagenräder übertragen. 

Die Einleitung und Unterbrechung des elektri- 
schen Stromes geschieht durch Anziehung einer 
Kurbel, welche sich auf jedem Wagenperron zur 
Seite des Wagenführerstandes befindet. Daneben 
sind eine Bremse und eine Signal-Glocke ange- 
bracht, so dass eine einzige Person für die Bedie- 
nung des Wagens und der Billetausgabe genügt. 
Der Wagen ist symmetrisch gebaut und kann belie- 
big vorwärts oder rückwärts gefahren werden, 
ohne dass es nöthig wird, ihn zu wenden. Die 
elektrische Betriebsmaschine im Wagen besitzt ein 
in Bezug auf ihre Leistungsfähigkeit geringes Ge- 
wicht und ist zwischen den Rädern unter dem 
Fussboden des Wagens befestigt, wo sie sich ihres 
geringen Umfanges wegen sehr bequem unterbrin- 
gen lässt. 

Da der zum Betriebe erforderliche Motor sich 
nicht mit dem Wagen vereinigt findet, so ist die 
todte Last desselben wesentlich verringert; deshalb 
kann derselbe an und für sich schon leichter ge- 
baut werden, als dies sonst der Fall sein müsste; 
und darum genügt auch wieder eine verhältniss- 
mässig geringe Kraft, um den Wagen in Bewegung 
zu setzen; endlich ergiebt sich aus dem geringen 
Wagengewichte der wesentliche Vortheil des leich- 
ten, raschen Anhaltens und Bremsens. 

Der Wagen ist seiner äusseren Erscheinung nach 
einem gewöhnlichen Pferdebahnwagen sehr ähn- 
lich; er bietet ausser dem Führer noch 20 Per- 
sonen Platz, für welche ı2 Sitzplätze und 8 Steh- 
plätze angeordnet sind. 

Die Lokalbehörde hat für die Wagen der Strecke 
eine Maximal-Geschwindigkeit von 20 Kilometer 
festgesetzt; für gewöhnlich beträgt dieselbe jedoch 
durchschnittlich nur ı5 Kilometer, während es 


leicht wäre noch bei Weitern grössere Geschwin- 


digkeiten mit denselben Apparaten zu erzielen. . 

Diese soeben eröffnete Strecke ist von der all- 
bekannten Firma Siemens & Halske in Berlin er- 
baut; sie soll jedoch nur ein Versuchsterrain für 
das neue von dieser Firma mit Energie in Aus- 
beutung genommene System bilden. Noch man- 
cherlei wird zu erfinden und zu verbessern sein. Der 
Kraftverlust in Folge der Uebertragung ist noch 
eine verhältnissmässig grosser. Vorläufig scheint 
man sich mit 30 bis 40 Proc. der aufgewendeten 
Kraft begnügen zu müssen. 

Einen grossen Vorzug hat jedoch die elektrische 
Kraftübertragung dadurch, dass sie die Lösung 
eines noch ungelösten mechanischen Protlems 
von selber bringt, da sie bewirkt, dass die Ma- 
schine sowohl bei langsamer als auch bei schneller 
Gangart immer mit voller Kraft arbeitet. Der 
weiteren Entwickelung der elektrischen Eisen- 
bahnen auf dem Kontinente darf man mit Span- 
nung entgegensehen; die im August dieses Jahres 
in Paris stattfindende “Internationale Elektrische 
Ausstellung’’ dürfte der Verbreitung der elektri- 
schen Eisenbahnen sehr förderlich werden. 
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Der Westen und sein Schienen - Netz. 


LE 


Das erstaunlichste Symptom der raschen Ent- 
wicklung Colorado’s, sowie der ganzen. Mittelre- 
gion unseres Continents, ist die Ausdehnung des 
Eisenbahnnetzes nach Westen zu. Für die Be- 
wohner dieses Gebietes sind die Aussichten auf 
eine Vermehrung der Routen und auf niedrigere 
Frachtsätze in Folge der gesteigerten Concurrenz 
überaus erfreulich, aber nur Wenige im Osten, 
falls sie nicht pecuniär dabei interessirt sind, ha- 
ben eine Ahnung von dem ungeheuren Kapital, 
das den grossen Bahnsystemen zuströmt, die ihre 
Eisenarme durch unbewohnte Gegenden strecken. 
Vor einigen Jahren gab es drei Linien, die über 
die Ebenen Colorado’s liefen, und man hätte mei- 
nen sollen, es sei dies genug für die Bedürfnisse 
eines so jungen unentwickelten Staates, aber schon 
ist eine neue Bahn, die den South Platte River von 
Julesburg, Nebraska, aus bis nach Denver verfolgt, 
nahezu vollendet. Vom südl'chen Nebraska aus 
dringt ein Zweig der Chicago-, Burlington- und 
Quincybahn westwärts und wird, wie es heisst, 
binnen Kurzem durch Colorado Springs gelegt 
werden. Ungleich wichtiger jedoch für den Staat 
ist die Organisation der Denver und New Orleans 
Railroad Compagnie. Diese Gesellschaft, welche 
ihre Thätigkeit mit anerkennenswerther Energie 
begonnen hat, will so schnell als möglich eine Li- 
nie von Denver aus bauen, die sich mit den schon 
weit in das nordwestliche Texas hineinreichenden 
Bahnen verbindet und auf solche Weise einen 
Verkehr zwischen dem neuen Westen und der See- 
küste herstellt, was den Häfen von Galveston und 
New Orleans sehr zu Gute kommen würde. Bin- 
nen kurzer Zeit wird es nicht weniger als sechs 
nach Colorado führende Routen geben; der 
Bau kostet zwar viele Millionen Dollars, aber das 
bedeutet Nichts im Vergleich zu den Projekten, 
Tausende von Meilen durch die Wüsten und Wild- 
nisse bis an das Gestade des Stillen Oceans zu 
legen, 

Das Volk der Ver. Staaten hat eine schreckliche 
Erfahrung der Panik und langen Geschäftsstock- 
ung durchgeigacht, die gerade nach einer solchen 
Periode des überflüssigen Eisenbahnbauens ein- 
trat, wie sie jetzt wiederum begonnen hat. Jene 
Zeit commercieller Depression drückte sogar noch 
härter auf die Bevölkerung des Westens, die von 
den damals projektirten Bahnen doch nur Seg- 
nungen empfangen sollte, als auf die östlichen 
Staaten, die ihr Geld in unproduktive Eisenbah- 
nen gesteckt hatten. Es wäre-in der That eine 
auffallende Kurzsichtigkeit, wenn jetzt, nun die 
Nation abermals in den Paroxysmus der Bahnbau- 
manie verfallen ist, sich nicht eine Stimme im 
Westen erheben wollte, um dagegen zu protestiren, 
dass man vielleicht hundert Millionen Dollars für 
Gründung einer neuen Route fortwirft, die durch 
eine pfadlose Wüste läuft und, vor der Hand we- 
nigstens, nirgendwo endet. Im Jahre 1873 brach- 
ten andere Ursachen, welche sich mit dem über- 
triebenen Eisenbahnbau verbanden, wie die In- 
flation des Papiergeldes und municipale Misswirth- 
schaft, eine Geschäftssperre hervor, wie sie hof- 
fentlich nicht wieder vorkommen wird; wenn aber 
in den nächsten paar Jahren eine Billion Dollars 
in westliche Eisenbahnen gesteckt wird, die sich 
für eine ganze Reihe von Jahren nicht rentiren 
können, dann ist doch eine Reaction, die der sich 
steigernden Prosperität ernstlich schaden muss, 
unvermeidlich. Wenigstens ist es der Mühe werth, 
sich einmal das Land, durch welches die Schie- 
nenstränge gehen sollen, genauer zu betrachten. 

Unter den Leuten, die niemals im “Far West’ 
waren, herrscht ein grosser allgemeiner Irrthum 
hinsichtlich der Ertragsfähigkeiten und des natür- 
lichen Reichthums der unwirthlichen und spärlich 
bevölkerten Region, die mit den dürren Ebenen 
deswestlichen Kansas, Nebraska’s und Dakota’s be- 
ginnt und sich bis an die Gebirge Californien’s 
erstreckt. Jederman hat von den grossen und 
plötzlichen Reichthümern gehört, die in den 
Bergwerken von Colorado,. Nevada, Utah und 
. Montana angehäuft wurden, sowie durch die Vieh- 


heerden auf dem trockenen Weidegürtel der Fel- 


sengebirge. Es scheint dies vielfach den Eindruck 
hervorgerufen zu haben, als sei jene Region die 
reichste in der ganzen Republik, in Wahrheit ist 
sie aber die ärmste. An Gold und Silber mag sie 
freilich immens reich sein, und doch ist sie arm 
im Vergleich zu den Ackerbau treibenden Staaten 
des Mississippi. Letztere leiten ihre Macht aus 
ihren Schätzen an Mais, Weizen und Kartoffeln, 
aber gerade dieser ausserordentlich wichtige Reich- 
thum fehlt dem gewaltigen Innern unseres Con- 
tinentes und wird ihm für alle Zeiten fehlen. 

Diese Gegend besitzt nicht nur nicht den Vor- 
theil maritimen Verkehrs mit der Aussenwelt, die 
den oceanischen Staaten solche Macht giebt, son- 
dern nicht einmal die schiffbaren Flüsse und Seen, 
welche die Entwickelung der Mittelstaaten in so 
hohem Grade befördert haben. Wir vergleichen 
oft den Flächeninhalt unserer grossen Ackerbau- 
Staaten mit demjenigen dichtbevölkerter König- 
reiche des Auslandes und stellen uns die Grösse 
der Ersteren vor, wenn sie erst ebenso bewohnt 
sein werden. Die Mississippi-Staaten werden ohne 
Zweifel im Verlaufe der Zeit die drei-, vier-, viel- 
leicht auch zehnfache Bevölkerung erhalten von 
der, die sie jetzt haben, aber man kann das kei- 
neswegs von den inneren Territorien erwarten. 
Die Wüsten Arabien’s und die Steppen der Tar- 
tarei sind niemals dicht bevölkert gewesen, und 
ebensowenig wird das jemals mit den Wüsten Ari- 
zona’s und den Steppen Wyoming’s der Fall sein. 
Kein Land lässt sich dicht besiedeln, wenn es 
nicht anbaufäbig ist. Im westlichen Dakota, Ne- 
braska und Kansas, im Nordwesten von Texas, in 
Montana, Wyoming, Colorado, New Mexico, Ari- 
zona, Nevada, Utah und Idaho sind die Lände- 
reien im Allgemeinen nicht anbaufähig. Der Bo- 
den kann nur durch Drainirung cultivirt werden; 
die Wasserläufe sind selten und unbedeutend; 
weite Landstrecken liegen zu hoch, als dass man 
sie durch Kanäle erreichen könnte. In Colorado 
hat man überall Ackerbau mit Drainage gründlich 
versucht, doch nur, um einzusehen, in wie be- 
schränktem Maassstabe sich derselbe betreiben 
lässt. Auf der Ostflanke der Rocky Mountainsin 
Colorado kommt die einzige Bewässerung von der 
ziemlich unbedeutenden Platte, dem Arkansas 
River und den kleinen Nebenflüssen. Die meisten 
dieser Wasserläufe sind schon mit Farmen be- 
säumt, einige der kleineren sogar schon zu sehr. 
Vor zwei Jahren, nach einem ungewöhnlich 
schneearmen Winter in den Gebirgen waren die 
Flüsse so trocken, dass man allgemein über Was- 
sermangel klagte. Seitdem sind viele neue Ka- 
näle angelegt worden und auch die Farmen haben 
sich vermehrt, aber man ist fast an der Grenze der 
Cultur angelangt, und die Landwirthschaft wird 
sich nie bezahlen, wo sie nur bei ungewöhnlich 
vollen Flüssen florirt. Man wird freilich noch 
andere, neue Ländereien dem Anbau gewinnen 
und vielleicht auch, wenn die Saison günstig ist, 
mit Erfolg cultiviren, sich aber bei dem ersten 
trockenen Jahre überzeugen, dass man die Linie 
der Kulturfähigkeit überschrittten hat. 


—_——6r, 


— Der Stygmograph. Diesen Namen hat John 
Gast, 297 Adelphi Str., Brooklyn, einem Hülfs- 
apparat für Lithographen gegeben, um Litho- 
graphen die mühsame Punktirarbeit auf dem 
Steine zu erleichtern und dies vermittelst ein- 
facher mechanischer Vorrichtungen zu erreichen. 
Der erste Erfinder, welcher in dieser Richtung 
thätig war, Benjamin Day in West Hoboken, N. 


. J., benutzte im Jahre 1879 zum Auftragen der 


feinen Punkte, Linien u. dgl., dünne transparente 
Gelatineplatten, welche auf der Rückseite mit 
feiner Seide verstärkt waren und auf der Vorder- 
seite eine erhöhte fein punktirte Oberfläche hatten, 
die nach einem Holzschnitt und Gypsform herge- 
stellt. Dieses gekörnte Druckblatt wurde auf 
einen Rahmen gespannt, auf der erhabenen Seite 
mit lithographischer ’linte versehen und dann mit 
dieser Seite nach unten auf den Stein auf- 
gelegt. Mit einem Stift wird nun an.den 
Stellen, die punktirt werden sollten, auf der Rück- 
seite der Gelatine-Uebertragungsplatte gearbeitet 


und in dieser Weise ein bedeutender Zeitgewinn 
gegenüber der Handarbeit erzielt. 

Die Zerbrechlichkeit der Gelatinefläche, sowie 
ihre Empfindlichkeit dem Temperatur- und Feuch- 
tigkeitswechsel der Luft gegenüber, liess die Day’- 
schen Methode keinen Anklang finden. Herr John 
Gast fand nun aus, dass wenn an Stelle der Gela- 
tineplatte eine aus Gummi, Schwefel, Zinkweiss 
und gepulvertem Talk bestehende Masse benützt 
wird, dadurch eine weichere und dauerhaftere 
Uebertragungsfläche erhalten wird, die den prak- 
tischen Ansprüchen der Lithographen in höherem 
Masse genügt. Die Resultate waren sehr günstig und 
die Gast’schen Platten werden schon vielfach ver- 
wendet. Das Patent des Letzteren wurde am 7. 
Juni 1881 ausgegeben, während das Datum des 
Day’schen Patents der 22. April 1879 ist. 


— (Gruss eines immensen Cylinders. In den “Mor- 
gan Iron Works” von John Roach & Son in New 
York ist vor Kurzem ein Dampfmaschinencylin- 
der gegossen worden, welcher nun wohl der grösste 
in der Welt zu sein scheint. Derselbe hat eine 
Länge von ı8 F. und einen Durchmesser von gF. 
2 Z. Zu seinem Gusse sind 46 Tonnen (oder 
90,000 Pfund) Geschützmetall erforderlich gewe- 
sen. Er ist zu einem Kolbenhube von 14 F. be- 
stimmt. Das Metall hat an der dünnsten Stelle 
eine Dicke von ı3% Zoll und die Flanschen am 
oberen und unteren "!'heile des Cylinders sind 534 
Zoll weit. Unter der oberen Flansche befindet 
sich ein Gürtel, 16 Z. weit, und ein zweiter, jedoch 
nur von 6 Z. Weite über der Bodenflansche. An 
diesen Gürteln hat das Metall eine Dicke von 
23% Z. Dann ist an diesen Cylinder auch eine 
Büchse für die obere Dampfhaube angegossen, 
welche eine Oeffnung von 14% bei 63 Zoll hat. 
Das Metall ist am oberen Rande dieser Büchse 
ı1% Z., an den Seiten aber und am Boden 172 Z. 
dick. Der Guss dieses massiven Stückes Arbeit 
geschah in einer Form, von Ziegelsteinen con- 
struirt und mit Lehm ausgefüttert, während die 
Aussenseite von starken Eisenplatten umschlossen 
war, um za verhüten, Jass die Matrize beim 
Hineingiessen des geschmolzenen Metalles berste. 
Mehr als die Hälfte dieser Form war in den soli- 
den Boden hinein gesenkt, welcher den Flur der 
Eisenwerke bildet. Das Metall brauchte 3 Stun- 
den 2o Minuten, bis es geschmolzen war, und die 
90,000 Pfd. desselben wurden mit Hülfe von 100 
Arbeitern auf zwei stehende Schöpfbehälter, 
welche mittels Röhren mit der Form in Verbin- 
dung standen, und auf zwei solche, welche mittels 
grossen Krahnen an die betreffende Stelle einge- 
dreht wurden, gebracht. Die ersteren waren im 
Stande, gegen ı53 Tonnen zu fassen. Mr. J.Roa h 
leitete die Arbeit persönlich. Nachdem er das 
Zeichen zum Beginnen gegeben, wurde das ge- 
schmolzene Metall sofort an zwei Seiten von den 
feststehenden Behältern in die Form eingelassen 
und ebenfalls einander gegenüber die beiden an- 
deren Behälter von den Krahnen zur und über 
die Form geschwungen. Und s» begann von vier 
Stellen aus ein rother Strom flüssigen Metalles in 
die Matrize zu fliessen, wobei die russigen Arbei- 
ter, von der rothen Gluth beschienen, ein fast 
diabolisches Aussehen annahmen. Nachdem hin- 
reichend Metall in die Form eingegossen war, 
wurde nahe am oberen Rande derselben ein Zap- 
fen herausgeschlagen und das überflüssige Metall 
floss nun ab in den auf dem Flur gestreuten Sand, 
wo es in einem schlangenähnlichen Strome sich 
herumwälzte. Die Hitze in der Gusslokalität war 
eine so intensive, dass es kaum zum Aushalten war. 
Der Guss dauerte genau 24 Minuten und Mr. 
Roach und dessen Vormann leiteten die Arbeit 
mit der grössten Sorgfallt, in Folge dessen denn 
auch der Guss vollkommen gelang. Es bedurfte 
hierauf zehn Tage, bis das Metall durchaus abge- 
kühlt war, und mehrere Tage lang hat es seine 
rothe Gluth behalten. 


— Die Bürbrauerei, Ken Industriezweig in der 
ganzen Welt macht solche Fortschritte, wie — die 
Bierbrauerei. Dies lässt sich durch folgende Zah- 
len beweisen. Im Jahre 1779 wurden nur 2,000- 
000,000 Hectoliter (1 H.—22 Gallons) Bier produ- 
cirt, und 1879,ist diese Produktion auf 30,000- 
000,000 Hectoliter gestiegen. 
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Wolf’s verbesserte Mehlpackmaschine. 


Das Packen von Mehl hat — wie sich Jeder- 
mann denken kann — seine Schwierigkeiten, wenn 
man nicht besonders behutsam ist oder dafür kon- 
struirte Apparate benützt, da sich sonst ein Stäu- 
ben des Mehles und der damit verbundene Ver- 
lust schwer vermeiden lässt. Dies gilt besonders 
für den Müller, der täglich grosse Mengen von 
Mehl verpacken muss. 

Die beistehende Abbildung stellt eine verbes- 
serte Mehlpackmaschine nach dem Taggart’schen 
Principe dar, welche von red. Wolf, Cot. Thir- 
teenth and Walnut St., Cincinnati, O., hergestellt 
wird. Diese Maschine ist besonders für Mühlen- 
werke bestimmt und lassen sich mit derselben 
Fässer und Säcke von den gebräuchlichen Grös- 
sen füllen, ohne dass ein merklicher Verlust durch 
Stäuben des Mehles zu befürchten ist. 

Die Maschine besteht der Hauptsache nach aus 
einem Cylinder, der in das zu füllende Fass oder 
den Sack hineinpasst, und einer Flügelschraube, 
welche sich in dem unteren Theile 
des Cylinders dreht. Unter dem Cy- 
linder befindet sich ein vertikal beweg- 
licher Stuhl, auf welchem das zu fül- 
lende Fass aufgesetzt wird. Dieser 
Stuhl mit dem leeren Fasse wird durch 
ein Gegengewicht an einer Leine, wel- 
che über eine Rolle geführt ist, balan- 
eirt, so dass er, nachdem das Fass 
aufgesetzt ist, in seine höchste Stellung 
zurückkehrt und der untere Rand des 
Cylinders auf dem Boden des Fasses 
aufsteht. 

Der in der Abbildung gezeichnete 
Cylinder ist abnehmbar und kann 
durch kleinere ersetzt werden, welche 
an ihrem oberen Theile eine Auswei- 
tung haben, damit sie dicht an den 
oberen trichterförmigen Kasten an- 
passen. Dieser Trichter ist oben durch 
einen Deckel geschlossen, durch wel- 
chen die senkrechte Welle hindurch- 
geht, welche die im unteren Theile 
des Cylinders befindliche Schraube 
dreht. Die Zuführung des Mehles 
zum Trichter findet von der Seite 
statt, so dass die die Bewegung über- 
mittelnden Zahnräder ausserhalb des 
Mehlganges liegen. 

Soll ein Fass gefüllt werden, so 
drückt man zuerst den Stuhl nieder, 
setzt das Fass darauf und lässt den 
Stuhl durch das Gegengewicht wieder 
in seine höchste Stellung zurückkeh- 
ren. Der untere Rand des Cylinders 
steht nun auf dem Boden des Fasses 
auf, so dass man den Cylinder als. 
einen geschlossenen betrachten kann. 
Man setzt nun die Schraube in Bewe- 
gung und Öffnet die Mehlzuführung. 
Der Luftzug, welcher durch das Her- 
abfallen des Mehles entsteht, ist auf 
den Raum im Cylinder beschränkt, so 
dass kein Mehlstaub aus dem Fasse 
heraustreten kann, wodurch ein Verlust vermie- 
den wird. Während sich nun der untere Theil 
des Cylinders füllt, beginnt die Thätigkeit der 
erwähnten Schraube, welche das Mehl zusam- 
mendrückt und es dabei unter den Rand des 
Cylinders in den unteren 'T'heil des Fasses hinein- 
presst, sobald mehr Mehl sich unter der Schraube 
angesammelt hat. In kurzer Zeit wird der Druck 
der Schraube auf das sich schnell ansammelnde 
Mehl so gross, dass er das den Stuhl balancirende 
Gewicht überkömmt und das Fass herunterdrückt, 
während sich dieses allmälig mit Mehl anfüllt. 
Das unter dem Rande des Cylinders herausge- 
presste Mehl füllt hierbei ohne Staubbildung das 
ganze Fass voll aus, so dass sich keine Lufträume 
bilden können. 

Je mehr das Fass sich nun mit Mehl arfüllt, 
desto schwerer wird es, und es würde daher durch 
sen eigenes Gewicht schneller herabfallen als die 
Füllung geschieht. Das Mehl. würde in diesem 
Falle in das offene Fass fallen und einen starken 
Luftzug und Staubbildung veranlassen, Um dies zu 
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verhindern, wird die hinabgehende Bewegung des 
Fasses durch eine Klemmvorrichtung kontrollirt, 
so dass der Mehlstand in dem sich bewegenden 
Fasse immer in der Höhe der Schraube im Cylin- 
der liegt und das Fass seine Bewegung allein durch 
den Druck der Schraube erhält. Zu diesem Zwecke 
ist an dem Stuhl ein Seil angebracht, welches auf 
einer Rolle in einer Spirallinie aufgewunden wer- 
den kann, wie aus der linken Seite der Abbildung 
ersichtlich. Diese Spiralrolle sitzt auf einer Welle, 
welche auf der rechten Seite ein Handrad und 
eine Klemm- oder Gleitrolle trägt. Gegen diese 
drückt ein Reiber, dessen Druck durch ein Stell- 
gewicht an einem Hebelarm nach der Grösse des 
Mehlfasses regulirt werden kann. Während das 
Fass sich nun immer mehr mit Mehl füllt und 
schwerer wird, wird es durch den Druck der 
Schraube auf das sich ansammelnde Mehl her- 
unterbewegt, wobei sich das am Stuhl befestigte 
Seil von der Spiralrolle abwickelt. Damit nun das 
immer schwerer werdende Fass nicht einem zu ge- 
ringen Drucke der Schraube nachgiebt, muss der 
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Wolf’s verbesserte Mehlpack-Maschine. 


Widerstand oder die Reibung, welche der hinab- 
sinkende Stuhl findet, stetig vergrö,sert werden. 
Dies wird durch die Spiralrolle erreicht, zu deren 
Abwickelung eine stetig wachsende Kraft gehört, 
um die Reibung der Klemmrolle zu überwinden. 


Ueber Dampfkesselfeuerung. 


(Für den “Techniker” von Auc. SCHMITZ in Huddersfield, 
England.) 


In vielen Fabriken wird auf einen tüchtigen 
Heizer, der neben gewissenhafter Ueberwachung 
des ihm anvertrauten Dampferzeugers auch als eine 
seiner weiteren Pflichten, auf eine möglichst spar- 
same Heizung sehen sollte, noch viel zu wenig 
Werth gelegt. Man schenkt dem Arbeiten dieser 
Leute, welche oftmals von irgend einer anderen 
Beschäftigung ohne jede weitere Vorbildung zu 
diesem so verantwortlichen Posten berufen wor- 


‚den sind, nicht die nöthige Controlle, wie es doch 


der richtige, ökonomische Dampfkesselbetrieb er- 


fordern sollte. Der Heizer wird als tolte Ma- 
schine betrachtet, die mit möglichst geringen 
Löhnen bezahlt, ohne Nachdenken und Intelli- 
genz ihren Arbeiten obliegend, nur dafür zu sorgen 
hat, dass der nöthige Dampfdruck erzeugt wird 
und sonst kein Unglücksfall sich an dem Kessel 
ereignet. 

Wie viele Tonnen Kohlen aber von unverstän- 
digen und bequemen Heizern auf diese Weise 
ohne irgend welchen Nutzeffekt zum Schornstein 
hinausgeraucht werden, bedenken die wenigsten 
Fabrikbesitzer, obschon es nur des gewissenhaften 
Beobachtens ganz einfacher Vorschriften bedarf, 
dieser unsinnigen Kohlenverschwendung ein Ende 
zu machen. 

Im Nachstehenden ist versucht worden, kurz die 
für die Manipulation des Heizens wichtigsten 
Punkte zusammenzustellen, die, wie die Construk- 
tion des Dampferzeugers auch sein mag, wohl 
überall die gleichen sınd. 

ı) Vor allem soll zeitig angefangen werden, den 
Kessel anzufeuern, damit man beim Ingangsetzen 

der Betriebsmaschine den genügend 
vollen, lieber noch etwas stärkeren 
Dampfdruck hat. Man spart hier- 
durch insofern an Brennmaterial, als 
man so nicht in Gefahr kommt, durch 
forcirtes Feuern das Versäumte nach- 
holen zu müssen. 

2) Die Art und Weise, wie ange- 
feuert wird, ist von Wichtigkeit. Ent- 
schieden fehlerhaft ist es, wenn man 
das zur Anfeuerung bestimmte Holz 
bei ganz geöffnetem Essenschieber auf 
einen Haufen auf den Rost legt, und 
nachdem es in Brand gesetzt und mit 
einer Schichte Kohlen bedeckt ist, 
dann erst über den ganzer Rost ver- 
theilt, da die durch den weitgeöffne- 
ten Schieber stark zuströmende kalte 
Luft eine langsamere Erwärmung des 
Kessels verursacht. Am besten ver- 
theilt man direkt die kleinen Holz- 
stücke über den ganzen Rost und be- 
deckt sie, nachdem sie bei mässiger 
Essenschieberöffnung in Brand gera- 
then sind, mit einer Schichte Kohlen. 

3) Die dicken Kohlen sollen, ehe 
sie in’s Feuer geworfen werden, zu 
halbfaustgrossen Stücken zusammen 
geschlagen werden, da sie hierdurch 
viel gründlicher ausbrennen und das 
Feuer sich gleichmässiger über den 
- Rost vertheilt. Diese Vorschrift ist sehr 
wichtig. Dadurch wird eine grosse 
Ersparniss an Brennmaterial erzielt. 

4) Fast alle Heizer huldigen der 
Ansicht, dass die Kohlen vorher mit 
Wasser befeuchtet werden müssen, 
obschon das Unsinnige dieser Hand- 
lungsweise so klar auf der Hand liegt. 
Sie bedenken nicht, dass zur Ver- 
dampfung des hinzugegossenen Was- 
sers auch wieder ein entsprechendes 
Quantum Hitze, resp. Kohlen noth- 
wendig ist, abgesehen davon, dass 
die Wasserdämpfe dem Kesselbleche gewiss nicht 
zum Vortheile sind. 

5) Sehr wichtig ist es, wie der Rost beschickt 
wird. Der Heizer soll zu beurtheilen verstehen, 
wann die Kohlen so durchgebrannt sind, dass 
eine neue Beschickung nothwendig ist. Gewöhn- 
lich wird eine Schaufel Kohlen nach der anderen 
hinzugeworfen, dazu noch alles auf einen Haufen 
zusammen, sodass nachdem dieser endlich durch- 
gebrannt ist, vorher eine Menge Kohlen in Form 
dichter Rauchwolken zum Kamin hinausspaziert 
sind. In möglichst kleinen Quantitäten, aber vor 
allen Dingen gehörig über den Rost vertheilt und 
dort wo es die durchgebrannten Kohlen erfordern, 
soll gefeuert werden, weil nur so eine richtige Aus- 
nützung der Kohle erreicht und die Bildung von 
Schlacken vermieden werden kann. Eine zu ofte 
Beschickung hat natürlich wegen der bei dersel- 
ben durch die geöffnete Feuerthür einströmenden 
kalten Luft auch ihre Grenzen. 

Etwa alle Stunden 2—3 Mal könnte man wohl 
als Norm für die Heizer festsetzen, wobei er je- 
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doch nie versäumen sollte, jedesmal, sobald frische 
Kohlen auf den Rost gelegt sind, den Essenschie- 
ber etwas zu schliessen. 

6) Wenn nicht eine neue Beschickung es nöthig 
macht, soll man das Feuer so viel als möglich un- 
gestört lassen. Besonders gilt dieses vor dem Ab- 
schlacken, was stets mit einem grossen Durch- 
einanderwühlen des Feuers verbunden ist und 
nur zu einer günstigen Zeit vorgenommen werden 
sollte. Etwa vor den Pausen muss der Heizer bei 
fast ganz geschlossenem Essenschieber das Feuer 
oben weg nach Hinten in einen Haufen zusam- 
menlegen, die vorne liegen gebliebenen Schlacken 
wegnehmen, das Feuer wieder vertheilen und es 
mit einer leichten, frischen Kohlenschicht be- 
decken. Die herausgeworfenen Schlacken sollten, 
nebenbei bemerkt, stets sofort mit Wasser, was 
vermittelst eines Schlauches in jedem Kesselhause 
leicht zu beschaffen und zu handhaben ist, ge- 
- löscht werden, um dem Heizer die unerträgliche 
Hitze und das Einathmen der schädlichen Gase 
zu ersparen. 

7) Je höher die T’emperatur des Speisewassers, 
desto besser. Dadurch hat es der Heizer in der 
Hand, das durch jede neue Wasserspeisung ohne- 
hin bewirkte Sinken des Dampfdruckes auf das 
möglichst geringste Maass zu beschränken. 

8) Der Wasserstand sollte soviel als möglich 
auf seinem normalen Stand gehalten werden, denn 
wie vorhin bemerkt, bedingt die Hinzuführung 
des kälteren Speisewassers ein vermehrtes Feuern, 
was natürlich im Verhältniss zum hinzugefügten 
Quantum Wasser wächst. 

9) Das Gleiche gilt vom Dampfdruck. Der 
höchste und konstanteste Dampfdruck braucht 
am wenigsten Wasser und am wenigsten Kohlen. 

10) Die Thüre des Kesselhauses, besonders wenn 
sie der Feuerung gerade gegenüber liegt, soll ge- 
schlossen sein, denn die der Heizung schädliche 
kalte Zugluft ist gerade auch sehr häufig die Ur- 
sache des Springens so mancher Wasserstands- 
. gläser. 

Wenn nun zum gewissenhaften Beobachten die- 
ser Vorschriften noch die andern für eine gute 
Dampferzeugung unbedingt nöthigen Bedingun- 
gen, wie gründliche und häufige Kessel- und 
Zügereinigung, richtig construirte Feuerbrücke, 
gute Kohlen, ein nachdenkender, gewissenhafter 
Heizer etc. hinzukommen, so wird die Kohlener- 
sparniss bald herauszufinden sein und führe ich 
zum Schlusse hierzu das Resultat eines sehr in- 
teressanten Wettheizens an, welches vor einigen 
Jahren in der Schweiz von dem Verein der Dampf- 
kesselbesitzer unter Leitung ihres Ingenieurs ver- 
anstaltet wurde. 

Zehn zur Concurrenz zugelassene Heizer wa- 
ren bei der Wartung und Heizung des Kessels 
ganz sich selbst überlassen und nur verpflich- 
tet, constanten Dampfdruck und Wasserstand 
zu halten. Das Schlussresultat wurde gebildet 
aus dem Verhältnisse des Kohlenverbrauches 
zum Quantum des auf o° Celsus reduzirten 
Wassers, wobei die Zahl der geleisteten indizirten 
Pferdekräfte als Controlle der wirklichen Ver- 
dampfung, so weit dieses möglich war, gerechnet 
wurde. 

Zwischen den Leistungen der guten und 
schlechten Heizer ergab sich schliesslich eine 
Differenz von ı8.2 Prozent. Der Ingenieur be- 
merkt hierzu, dass wenn sämmtliche Heizer der 
Schweiz nach diesem Resultate zur Hälfte in gute 
und schlechte Heizer eingetheilt würden (er ist 
ganz zu dieser Eintheilung berechtigt, da jeder 
der Concurrirenden ein Führungs-Attest über 
eine mindestens dreijährige gute Aufführung 
mitbringen musste) sich folgendes Rechenexem- 
pel ergäbe. 

Die Schweiz gebrauchte nach statistischen An- 
gaben in den letzten zehn Jahren 4,500,000,000 
K° Brennmaterial, im Durchschnitt 10,000 K° 
'zu Fr. 278 gerechnet — ı25 Mill. Fr. Dies 
ergäbe mit 18,2 Prozent Differenz zwischen guter 
und schlechter Heizung ohne Verlust an Zinsen 
das ganze enorme Resultat von 2% Mill. jährlich. 
Welche Ziffern würden sich aber erst ergeben, 
wenn man diese Probe einmal anstatt in der klei- 
nen Schweiz in dem industriereichen England 
oder Amerika anstellen wollte? 


Tillack’s combinirter Kochapparat, Heiss- 
wasser- und Dampferzeuger. 


Die Abbildung stellt einen Combinationsappa- 
rat dar, welcher von Herrmann Tillack, 100 Centre 
Str., New York, erfunden ist und fabricirt wird. 
Derselbe ist für grössere Privatwohnungen be- 
stimmt und dient sowohl zum Kochen als auch 
zur Herstellung von heissem Wasser und Dampf 
für die verschiedenen Bedürfnisse, Im Vorder- 
grunde steht der Ofen aus Blech oder einem an- 
deren passenden Materiale, der mit feuerfesten 
Steinen ausgefüttert ist. Der Behälter links ist 
für heisses Wasser und der rechte für Dampf be- 
stimmt; in der Mitte zwischen beiden ist noch 
ein besonderer Kochofen, welcher durch Dampf 
geheizt wird. 

In dem Feuerraume liegen zwei Schlangenrohre, 
von denen das untere zur Erzeugung von heissem 
Wasser und das obere, welches mehr dem Feuer 
ausgesetzt ist, zur Bildung von Dampf dient. Die 
Enden des Ersteren sind in dem Boden und dem 
Deckel des Heisswasser-Reservoirs eingesetzt, so 
dass während des Heizens eine beständige Circu- 
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Tillack’s combinirter Kochapparat, Heisswasser- 
- und Dampferzeuger. 


lation des Wassers in dem Schlangenrohre statt- 
findet. Das erhitzte ‘Wasser steigt von dem 
Schlangenrohre in den oberen Theil des Reser- 
voirs, während aus dem unteren Theile desselben 
kälteres nachströmt, welches nun weiter erhitzt 
wird. Die Speisung dieses Kessels kann direkt 
von der Wasserleitung aus stattfinden. 

Der Dampfkessel trägt einen Wasserstands-An- 
zeiger, ein Sicherheitsventil und einen Manometer. 
Die Enden des zweiten Schlangenrohres sind über- 
einander in den unteren Theil des Dampfkessels 
eingelassen, aus welchem das zur Dampfbildung 
nöthige Wasser entnommen wird. 

Wie schon gesagt, kann der Ofen direkt auch 
zum Kochen von Speisen benutzt werden; sollte 
derselbe jedoch nicht ausreichen, so wird der 
Dampfkochofen in Thätigkeit gesetzt, was durch 
einfaches Oeffnen eines Hahnes geschieht, so dass 
der Dampf von dem Kessel durch die Hohlräume 
des Ofens streichen kann. 

Dieser Combinationsapparat ist praktisch und 
entspricht einem wirklichen Bedürfnisse, beson- 
ders für solche Wohnungen, welche keinen perma- 
menten Heerd haben. 

Das heisse Wasser im Kessel ist für den Küchen- 
bedarf, für Bäder u. s. w. bestimmt, während der 
Dampf zur Speisung von Dampfheizapparaten in 
den Zimmern und zu anderen Zwecken benutzt 
werden kann. 


v 


Recepten-Kasten. 


* Die Reinigung von Oelen. Oele sind in ihrem 
natürlichen Zustande stets mehr oder minder un- 
rein und einige derselben so zähe, dass sie ohne 
vorherige Reinigung ganz und gar nicht als’ 
Schmiermittel oder zu Beleuchtungszwecken an- 
gewendet werden können. Die Unreinigkeiten 
in denselben bestehen grösstentheils aus zähen, 
schleimigen, gallertartigen und Färbe-Substanzen. 
Ein grosser Theil der schleimigen Materie und alle 
Körper, welche in dem Oele blos in einem Zu- 
stande des Schwebens sich befinden, setzen sich, 
wenn man es einige Zeit ruhig stehen lässt, in 
demselben zu Boden. Aber um das Oel vollkom- 
men klar zu machen, ist es nöthig, noch zu ande- 
ren Mitteln seine Zuflucht zu nehmen, Die am 
meisten befolgte Methode, welche Thenard vor- 
geschlagen hat, besteht darin, dass man sich der 
Schwefelsäure im Verhältniss von ı bis 2 Procent 
des Oeles als Klärungsmittel bedient, um die 
schleimige ünd schwammige Materie zu präcipiti- 
ren. Dies geschieht erstens durch ihre kräftige 
entwässernde Wirkung, denn sie entfernt das 
Wasser, durch welches die Substanzen im Oele in 
Auflösung sich befinden, und befreit die schleimi- 
gen Theile von selbst, indem sie durch sie unlös- 
bar gemacht werden oder sie auf irgend eine 
andere Weise zerstört. Das Oel selbst leidet nur 
in geringem Grade davon. — Thenard’s Reini- 
gungs-Verfahren wird, von Cogan verbessert, nun 
in folgender Weise ausgeführt: Das Oel wird 
mittels Dampf bis auf 212° F. in einer kupfernen 
Pfanne erhitzt und, wenn es hinreichend heiss ist, 
werden allmählig ı—2 Procent Schwefelsäure 
unter beständigem starken Umrühren zugegossen. 
Da die Einwirkung der Säure sowohl mehr oder 
minder von dem Grade der Berührung zwischen 
den beiden Flüssigkeiten wie auch von dem Grade 
der Hitze abhängt, besteht Cogan’s Verbesserung 
darin, dass er Dampf durch die Mischung bläst. 
In 5— 10 Minuten ist die Wirkung vollständig und 


| nachdem man die Mischung 24 Stunden ruhig hat 


stehen lassen, wird das Oel fast ganz frei von der 
Säure sein und die schwarze schwammige Hefe 
wird sich setzen und das darüber stehende Oel 
klar und von verbesserter Farbe lassen. Zu 100 
Gallonen Oel sind ıo Ib Schwefelsäure nöthig, 
welche mit demselben Volumen Wasser verdünnt 
werden muss. Nachdem sie dann zwölf Stunden 
lange gestanden, wird die schwarze, wässerige, 
saure Flüssigkeit abgezogen, indem man den 
Sperrhahnen am Boden der Pfanne Öffnet. Das 
klare und helle Oel wird aber durch einen Seiten- 
spund abgezogen und was unterhalb desselben 
noch stehen bleibt, ist trüb und lässt man dies ent- 
weder sich in einem anderen Behälter setzen oder 
es wird der nächsten Portion des zu klärenden 
Oeles zugemischt. ; 

®= Vortheile, welche der Stahl bietet. Dr. Siemens 
sagt, dass in all den Fällen, in denen sowohl 
Stärke als Grösse erforderlich sind, der Anwen- 
dung von Stahl nichts gleichkommt. Er behaup- 
tet, dass selbst für gewöhnlichen Hausbau der 
Stahl mehr Sicherheit gewährt als das Holz, da er 
6—8 Mal stärker ist und obendrein billiger. zu 
stehen kommt. Er glaubt, dass es nur eine Frage 
der Zeit ist, dass der Stahl allmählig in derselben 
Weise das Eisen ersetzen wird, wie letzteres be- 
reits fortschreitet, das Holz zu verdrängen. 

* Anspannende Riemenscheiben. Die Reibung 
eines Treibriemens auf seiner Scheibe hängt von 
dem Drucke oder der Dichtheit und von der An- 
zahl der Grade des Contaktes ab. Sie ist unab- 
hängig von dem Durchmesser der Riemenscheibe 
oder der Breite’derselben. Allgemein angenom- 
men schlüpfen Riemen, welche von der grossen 
auf die kleine Scheibe laufen, auf der grossen, 
aber nicht auf der kleinen. Anspannungs-Schei- 
ben müssen an der losen Seite nahe der kleinen 
Scheibe eingesetzt werden. Sie steigern die Rei- 
bung des Treibens. Sie sollten immer so gross im 
Durchmesser und so frei als möglich sein. Der 
beste Anspanner ist das Gewicht des Riemens an 
seiner losen Seite. Lose. Riemen halten länger 
aus als dicht angespannte. . Horizontale und nie- 
derlaufende Riemen sind besser als vertikale und 
kurze und erfordern auch weniger Anstrengung, 
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Rausch’s Feueranzünder. 


Die Abbildung stellt einen neuen Feueranzün- 
der dar, welcher von Wm. Rausch, 1828 Wood Str., 
Philadelphia, Pa., patentirt ist. Dieser Artikel 
besteht aus kleinen hohlen Pyramiden, welche 
seitlich miteinander verbunden sind und sich 
schichtenweise übereinander packen lassen. Bei 
der Herstellung desselben wird jedesmal eine 
solche Schicht oder Bogen auf einmal hergestellt. 
Die Spitzen der Pyramiden werden dann mit einer 
Masse versehen, welche sich beim Reiben auf 
einer präparirten Fläche entzündet. Beim Ge: 
brauch lassen sich von den Bogen leicht eine oder 
mehrere Pyramiden von den andern abbrechen 
und entzünden. Das Material, aus dem die Bogen 
hergestellt werden, ist leicht brennbar und gibt 
bei seiner Verbrennung weder einen unangeneh- 
men Geruch noch Russ von sich. 

Der besondere Vorzug dieses neuen Fabri- 
kationsartikels.besteht in seiner eigenthümlichen 
pyramidalen Form, wodurch erreicht wird, das er 
sich leicht und sicher verpacken lässt und die mit 
der Zündmasse betupften Spitzen vor Abreibungen 
geschützt werden. 

Der Erfinder wünscht sich mit Interessenten be- 
züglich Verwerthung oder Verkaufs seines Patents 
in Verbindung zu setzen. 

_———-3 
Kessler’s Citronenquetscher. 


Die beistehende Abbildung stellt einen von Jos. 
Kessler kürzlich patentirten Citronenquetscher dar, 
welcher von der ‘Tropic Lemon Squeezer Mfg. 
Co.”, 259 & 261 E. Randolph Str., Chicago, Ill, 
fabricirt wird. Dieser Apparat besitzt den Vor- 
theil, dass nur der im Fleische der Citrone ent- 
haltene Saft, nicht aber das in der Schale enthal- 
tene bittere Oel ausgepresst wird. Dies erreicht 
der Erfinder dadurch, dass er nur halbe Citronen 
zum (Juetschen benützt und diese mit ihrer Schale 
in die Hohlkugel hineinsteckt. Wird nun der 
Hebel heruntergepresst, so werden zuerst die mitt- 
leren Zellen der Citrone zerrissen und dann die 
anderen fleischigen Theile mit ausgequetscht, 
während die Schale in ihrer Gestalt nur wenig 
verändert und durch den Druck gar nicht ange- 
griffen wird, so dass der in ihr befindliche bittere 
Saft nicht mit ausgepresst wird. — Die Construc- 
tion der einzelnen T'heile geht aus der Abbildung 
hervor und bedarf keiner weiteren Erklärung. 
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Patentamtliches. 


WASHINGTON, 17. Mai 1881. 

No. 20 der “Off. Patent-Ztg.” zeigt 374 geneh- 
migte Gesuche (darunter 34 an Ausländer) und 
zwar: 

303 Patente (No. 241,471— 773), 
ıı Neu-Ausgaben (No. 9,705— 715), 
ıı Musterpatente (No. 12,261— 271), 
43 Schutzmarken (No. 8,191— 233) und. 
6 Etiketten (No. 2,464— 469). 

Diesmal kommt nur ein einziges Telephon-Pa- 
tent und auch nur eine einzige elektrische Lampe 
vor, welche letztere schon durch ihr eigenes Aus- 
sehen auffällt. 
ner David W. De Forest her und besteht in zwei, 
auf eigenen Wellen sitzenden Kohlenwagen, die 
durch ein Uhrwerk gegen einander rotiren. — 
Das magnetische 7eephon, von Clement Ader in 
Paris, ist in seinem Kastendeckel mit einer zur 
Schallwelle führenden Oeffnung versehen, welche 
von einer ringförmigen Armatur umgeben ist, die 
vor den Polen des Elektromagneten, aber an der 
dem Diaphragma entgegengesetzten Seite ange- 
bracht ist. 

Von Friedrich Heeren in Hanau (Deutschland) 
ist ein Zaclometer patentirt worden, dessen Gefäss 
mit einer in verschiedenfarbige (von Weiss bis 
Himmelblau) Felder eingetheilten Platte so ver- 
bunden ist, dass man zugleich die Farbe der Milch 
nach diesen verschiedenen Feldern unterscheiden 
kann. 

Ein neues Verfahren, Zrieökraft zu transmitliren, 
von Anton Jarolimer in. Homburg a. d. Donau, 
besteht aus einem, auf ein paar eisernen Riemen- 


Dieselbe rührt von dem Brookly- 


Rausch’s Feueranzünder. 


scheiben aufgelegten dekirischen Stahlbande. Das- 
selbe ist aus Stahldraht in Form einer substantiell 
dichten oder engen Spiralspule hergestellt, deren 
äusserer Durchmesser dreimal so gross ist, als der 
des Drahtes selbst. Dieses Stahlband wird dann 
über ein Paar eiserner Triebscheiben gelegt, wel- 
che mit einer keilförmigen Furche versehen sind 
(die mit den Seiten der Scheiben in keinem grös- 
seren Winkel, als von 60 Grad stehen dürfen), 
welche dem erwähnten Stahlbande als Lager in 
solcher Weise dienen, dass weder ein Gleiten oder 
Abschlüpfen entstehen, noch ein übermässiger 
Druck vorkommen kann. 

Die direkt arbeitende Dampfmaschine von Jas. ]J. 
Eaverson, Paoli, Pa., ist mit einem stationären 
Kolben und einem am Boden umgebogenen Ven- 
tile versehen. 
det sich die Dampfpassage eingeschnitten und das 


erwähnte Ventil ist so mit der Kolbenstange ver- 


bunden, dass es zwar unabhängig von ihr nieder- 
sinken kann, aber doch von ihr vor jeder seitli- 
chen Bewegung bewahrt wird. Der mit der Dımpf- 
röhre verbundene Cylinder findet in der Grund- 


platte seinen Halt und bewegt sich mittelst einer 


eigenen Führung längsweise hin undher. — Auch 
Nic. A. Otto, von Deutz a. Rh., hat auf seinen 
Gasmotor (siehe Anzeige in diesem Blatte) wieder 
zwei Patente herausgenommen. Das eine dersel- 
ben betrifft den Kolben, dessen Stange vermittels 
einer Feder auf solche Weise verbunden ist, dass 
er Hube von verschiedenen Längen machen kann. 


Kessler’s Citronenquetscher. _ 


In der Seite des Ventilsitzes befin- 


In dem anderen Patente ist betont, dass der Cy- 
linder an dem einen Ende mit einem Raume ver- 
sehen ist, der sich über den Hauptkolben an der 
Grenze seines Hubes hinauserstreckt und zur Auf- 
nahme der verbrennbaren Ladung dient. Ferner, 
dass ein Hülfskolben so eingerichtet ist, dass er 
jedesmal beim Hereinhube des Hauptkolbens in 
den erwähnten Raum vorangeht, um ihn, behufs 
der Wiederladung für den hinausgehenden Hub, 
von den Produkten der Verbrennung zu reinigen 
und dann zurückzuweichen. 

Von dem bekannten Brautechniker A. Pfund in 
‚New York ist eine eigene Maisch- und Misch-Ma- 
schine construirt worden. Dieselbe besteht in 
einem Maischbottiche, welcher am Boden eine 
Oeffnung hat und folgenden Mechanismus ent- 
hält: Auf einer vertikalen Welle sitzt eine hori- 
zontale, mit Mischarmen versehene Welle, welche 
sich sowohl um sie, als auch um ihre eigene Achse 
dreht. Auf dieselbe verticale Welle ist auch noch _ 
eine Schleife lose zwischen Ringen so aufgesetzt, 
dass sie in Folge eigener Schwere auf das im Bot- 
tiche befindliche Material drückt (während sie, 
wenn sie nicht im Gebrauche ist, in die Höhe ge- 
stellt werden kann. Damit nun aber diese Schleife 
nicht zu tief im Bottiche einsinken kann, ist sie 
mit flachen Füssen, und damit sie — wenn sie mit 
der vorerwähnten horizontalen. Welle im Gange 
steht — auch gegen die inneren Flächen des Bot- 
tichs einen Druck ausüben kann, mit Antifric- 
tions-Rollen versehen. 

Der Brooklyner Peter Schneider bringt statt des 
bisher gesonderten, aus Glaskugel und glocken- 
förmigem Aufsatze bestehenden Zampenaufsatzes 
(bei welchem man sich den Gebrauch eines eige- 
nen Glascylinders erspart) einen solchen, an wel- 
chem beide Theile ein einziges Stück bilden. 

Schliesslich erwähnen wir noch zwei Patente 
von H.E. Parson in New York. Essind das ein 
Lufl- und Dampf-Injector, welcher so construirt ist, 
dass er eine Mischung von Luft und Dampf unter 
den Feuerrost strahlen lässt, um die Verbrennung 
des Feuerungsmaterials zu fördern; und einen 
sinnreichen Apparat, um Fässer zu erhitzen und zu 
Zrocknen, auf den wir später zurückkommen werden. 


WASHINGTON, 24. Mai 1881. 

No. 2ı der ‘“Offic. Patent-Zeitung’”’ weist 389 
Gesuche (darunter ı4 an Ausländer) auf, und zwar: 

325 Patente (No. 241,774— 242,098), 
8 Neu-Ausgaben (No. 9,716— 723), 

13 Musterpatente (No. 12,272—284) und 

43 Handelsmarken (No. 8,234—276). 

An der neuen Dampfkessel-Consiruklion von Louis 
Schuttein Philadelphia, Pa., ist die Art und Weise, 
wie die Reihe von Röhrensektionen, jede aus eiper 
Anzahl von Wasserröhren bestehend und mittelst 
eigener Kappen mit vertikalen Röhren verbunden, 
arrangirt sind, bemerkenswerth. Sie stehen jedes- 
malden leeren Zwischenräumen gegenüber, welche 
von den daneben liegenden beiden Röhren gebil- 
det werden. In Folge dieser Einrichtung lassen 
sich sowohl einzelne Kappen, wie einzelne Röhren 
leicht entfernen, ohne dass die übrigen dadurch 
berührt werden. 

Eickert in Cincinnati, O., versieht in seinem 
Apparate für vertikale Dampfkessel die Röhren so- 
wohl da, wo sie in den Kessel eintreten, wie an 
der unteren Stelle mit Hahnen, um, wenn die obe- 
ren Hahnen geschlossen werden, die unteren zu 
öffnen und das Wasser ablaufen zu lassen, damit 
die Röhren nicht kalt werden können. Auch sind 
sic, damitsichin ihnen kein Vacuum bilden kann, 
mit einem automatischen Lufteinlass versehen, 

An der Zihermo-Elektrischen Baiterie des New 
Yorkers P. Higs ist das eine Element aus einer 
Eisenbasis, plattirt mit chemisch reinem Eisen, 
und das andere aus einer Metalllegirungsbasis 
und mit Nickel plattirt, hergestellt. Der Phila- 
delphiaer P. Dodson und H. Ege aus Mechanics- 
burg, Pa., schlagen eine neue Methode von 7%%e- 
graphenleilungen vor, in denen die Drähte in mit 
Furchen versehene hölzerne Schwellen gelegt und 
mittelst Glaserkitt isolirt werden. — Auch wieder 
eine neue Form «ekirischer Lampen ist den New 
Yorkern F. Salathe, J. E. Brustlein und P. Sury 
patentirt worden. Dieselbe besteht aus einer 
transparenten Glocke, deren innere Fläche ver- 
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silbert ist, um zugleich als Reflector dienen zu 
können. In dieser Glocke befindet sich nun eine 
aus zwei Metallstängelchen gebildete Leitung, auf 
welcher mittelst Kohlenklammern ein das Licht 
gebender Kohlenring festgehalten wird. Ausser- 
dem enthält diese Glasglocke noch, behufs der 
Erhaltung eines Vacuum, zwei ineinander gestellte 
Gefässe, deren eines vermittelst seines chemischen 
Inhaltes das vorhandene oder das sich bildende 
Oxygen, das andere aber mit seinem Inhalte das 
Nitrogen aufzehrt. — Bemerkenswerth ist dann 
der von Alexander E. Bell und Sumner Tainton 
in Washington, D. C., patentirte Photophon- Em- 
pfänger. An demselben ist die Schallkammer für 
die Kraft des Lichtstrahles mit einer durchsich- 
tigen Wand versehen. Die Zelle aber ist mit einem 
vibrirenden, positiven Medium (Lampenruss) aus- 
gestattet und in elektrische Verbindung gebracht, 
während ein Hörrohr mit dem Innern der er- 
wähnten Schallkammer communicitt. 

Ein continwirliches Zündhölzchen stellt der New 
Yorker William W. Batchelder dadurch her, dass 
er ein solches aus den länglichen Sektionen von 
zwei oder mehr Compositionen macht, die zwar 
nicht allein, aber in Verbindung miteinander sich 
durch Reibung entzünden und durch ein Septum 
von einander gesondert sind, das aus sogenanntem 
Seidenpapier in Wasserglas getaucht besteht, wäh- 
rend das Ganze von einem Material umhüllt ist, 
welches sich mit der entzündbaren Masse wegver- 
zehrt. — Auch einen Taschen-Anzündapparat für 
Raucher hat derselbe Erfinder patentiren lassen, 
an welchem dieses continuirliche Zündholz in 
einem hohlen Dochte angebracht ist. 

Die Nähmaschine des Chicagoer Arthur M. Leslie 
ist mit einem rotirenden Schiffchen versehen, des- 
sen scheibenförmige Spule sich herausnehmen 
lässt, ohne das. Schiffchen dabei selbst weg- 
nehmen zu müssen. Auch regulirt sich die Span- 
nung des Fadens automatisch je nach der Dicke 
der Arbeit und kann völlig ausser Thätigkeit ge- 
setzt werden, wenn der Presserfuss in die Höhe 
gestellt wird. Getrieben wird die Maschine (nur 
nach einer Richtung) mittelst einer Riemen- 
scheibe, mit der man auch aufspulen kann, ohne 
dass die übrigen Theile der Maschine in Bewe- 
gung kommen. — An der Knopfloch-Nähmaschine 
des New Yorker Joseph R. Brautigam werden die 
Nadelstange und ihre Führungsplatte vermittelst 
einer rotirenden Kammscheibe auf solche Weise 
seitlich geschwungen, dass dadurch eine Ueber- 
säumnaht entsteht. Diese Kämmscheibe, welche 
auf dem Ende einer Nebenwelle sitzt, ist adjustir- 
bar und kann so gestellt werden, dass die besagten 
Schwingungen der Nadelstange und deren Füh- 
rungsplatte aufgehoben werden können, wenn man 
an der Maschine gewöhnliche Näharbeit verrich- 
ten will. —- Das Werkzeug zur Handhabung der Kü- 
chengeräthe jeder Art von W. H. 'Thayer, Cleve- 
land, O., hat eine ringähnliche Form und ist 
behufs der ihm zugemessenen verschiedenen 
Dienstleistungen mit einem Horn, Haken, Zäh- 
nen und Fingerlöchern versehen und dient neben 
seiner sonstigen vielseitigen Verwendung zugleich 
als Unterlage für heisse Bügeleisen, Töpfe etc. 

Zu erwähnen ist noch eine Zarbe-Composilion von 
Hy. Berg in Jersey City, N. J., die den angestri- 
chenen Gegenständen ein emailleähnliches Aus- 
sehen giebt und sich wegen ihrer Dauerhaftigkeit 
namentlich zum Anstriche von Metall-Apparaten 
in Oel- und Zucker-Raffinerien, chemischen La- 
boratorien etc. empfiehlt. Ihre Hauptbestandtheile 
sind Bleiweiss, granulirtes Eisen, Venetianisches 
Roth, Lack und Terpentin. 


WASHINGTON, 31. Mai 1881. 

Laut der heute erschienenen No. 22 der ‘“Offic. 
Patent-Zeitung” sind 389 Gesuche (darunter ı5 an 
Ausländer) bewilligt worden, und zwar: 

322 Patente (No. 242,099—420), 

14 Neu-Ausgaben (No. 9,724—737)» 
7 Musterpatente (No. 12,285—291), 

38 Schutzmarken (No. 8,277—314), 
8 Etiketten (No. 2,469—477). 

Es finden sich hier die s. g. Herdicschen Per- 
sonen-Wagen, welche auf Seite 54, IH. Jahrg. 
des “Techniker” beschrieben worden sind, 
patentirt. 


Bei der wachsenden Bedeutung, welche das 
Velociped bei den Amerikanern als Sportmittel ge- 
winnt, darf es nicht Wunder nehmen, wenn im 
gegenwärtigen Berichte fünf Patente auf solche 
Fahrzeuge herausgenommen sind, wie: von A. 
McKenzie, Galesbury, Ill., ein 'Tricycle mit zwei 
grossen Front- und einem kleinen Hinterrade zum 
Steuern; von J. Harrisson ebenfalls ein Tricycle, 
an welchem das Hauptrad durch ein Zahnräder- 
werk getrieben wird; von dem Berliner Carl Beyer 
ein Velociped, das vermittels eines Schaukelsitzes 
in Bewegung gesetzt wird; von Oliver O. Goinard, 
Lawrenceburg, Ky., ein Tricycle, dessen beide 
Triebräder, wie bei der Eisenbahn-Draisine, durch 
Hebel in Bewegung gesetzt werden; endlich 
bringt noch G. Battista Scuri, aus Turin, Italien, 
ein Monocycle, welches in einem Treibrade, dop- 
pelter Kurbelachse und einem zweizackigen Steu- 
erhebel besteht. 

In der Wellentriebkraf! von John W. Swales, San 
Francisco, Cal.,' spielt ein Schwimmer die Haupt- 
rolle mit einer Luftpumpe. Ersterer hat eine 
scharfe bogenartige Spitze und einen concaven 
Boden. Letztere dient dazu, in den Schwimmer 
etwa eingedrungenes Wasser herauszupumpen. — 
Die Dampfkessel-Construction von Wm. A. Hennsey, 
Springfield, Mass, mit Zügen und Röhren ver- 
sehen, hat einen äusseren und inneren Cylinder, 
dessen letzteren hinteresEnde über dem des ersteren 
hervorragt. Jeder dieser Cylinder ist mit Feuer- 
zügen und Retour-Rauchkammern versehen, so 
dass die ganze Einrichtung dazu beitragen soll, 
dass die Produkte der Verbrennung zuerst auf die 
äusseren Flächen und dann durch die Züge auf 
die inneren Flächen einwirken sollen. 

Das neue Arrangement des DBrooklyner 
Thomas H. Rhodes, die Gaslaternen der Strassenbe- 
leuchtung mitlelst Elektricität anzuzünden, besteht 
hauptsächlich aus einer Drahtleitung mit einem 
Magneten, durch welchen der Hahn der Laterne 
aufgedreht und zugleich durch einen Funken von 
Elektricität das ausströmende Gas entzündet wird. 
Eine zweite Drahtleitung mit Magneten dreht 
den Hahnen wieder zu und löscht damit das 
Gas aus. 

An der magneto-elektrischen Maschine des New 
Yorker Chas. A. Hursey bestehen die Feldmag- 
nete in röhrenförmigen, permanenten Magneten, 
die in einem nicht magnetischen Gestelle ange- 
bracht sind, und haben deshalb Pole an diame- 
trisch entgegengesetzten Stellen. Mehrere dieser 
Magnete liegen Seite an Seite nebeneinander 
und bilden auf solche Weise einen zusammenge- 
setzten cylindrischen Magnet, innerhalb welches 
die Armatur rotirt. — An der dynamo-elektrischen 
Maschine Wm. L. Völker’s, Morton, Pa., bestehen 
die Kerne der Feldmagneten aus Röhren, durch 
welche künstlich gekühlte Luft getrieben wird. 
Dazu braucht man aber einen eigenen Refrigerator, 
der von demselben Motor getrieben werden soll, 
der die Maschine in Gang setzt. — Eine Maschine 
zum Holzbiegen, welche einfach aus einem aufrech- 
ten Gestelle, Schrauben, einem in einen beliebi- 
gen Winkel verstellbaren Tische und Pressblöcken 
besteht, ist L. Barthelme in Astoria, N. Y., paten- 
tirt worden, obgleich bereits ein anderer Erfinder 
vor ihm ein Patent auf eine Maschine erhalten 
hat, die genau wie die Barthelme’s ist. Da er aber 
nachwies, dass die Erfindung von ihm zuerst ge- 
macht worden ist und er auch andere Patentan- 
sprüche aufstellte als sein Vorgänger, so wurde 
ihm das Patent ohne Einspruch- (Interference-) 
Verfahren bewilligt. — Auch die Maschine zum 
Biegen von Metallblatien des Pittsburger Richard 
C. Nugent ist einfach und besteht aus einem oder 
mehreren Paaren von coniformen Walzen und 
einem rotirenden Tische mit adjustirbarer Füh- 
rung. 5 

Auch zwei Nudeleinfädler sind patentirt, wovon 
aber der eine, der des Brooklyner Francis A. Far- 
rell, nur eine andere Form deralten Vorrichtung ist, 
an welcher man durch eine conische Oeffnung, 
die sich zum Nadelöhre verengte, den Faden ein- 
führte; während der von Francis A. Russell, New 
Haven, einfach aus einem Vergrösserungsglas und 
einem Nadelhalter besteht. ; 

Für Cigarren-Raucher hat der Newarker John 
A. Lieb ein kleines zangenförmiges Instrument- 


chen zum Adschneiden der Cigarrenspitzen patentiren 
lassen, das aus vier miteinander verbundene 
Messerchen besteht, welche durch eine zwischen 
den beiden Hälften der Handhabe befindlichen 
Feder auseinander gehalten und beim Zusammen- 
drücken der letzteren zum Schneiden zusammen 
gezwungen werden. 


Bücherschau. 


Illustrirtes Baulexikon, herausgegeben von Bau- 
rath Dr. O. Mothes. 4. Auflage. Verlag von Otto 
Spamer, Leipzig. Heft 1—9. Die äusserst rüh- 
rige Verlagshandlung übergiebt uns ein dem heu- 
tigen Stand der 'T'echnik vollkommen angepasstes, 
durch zahlreiche, in jeder Beziehung vortrefflich 
ausgeführte Illustrationen erläutertes, praktisches 
Hülfs- und Nachschlagebuch, das in kurzen, allge- 
mein verständlich gehaltenen Artikeln der bauen- 
den und baulustigen deutschen Nation einen 
Schlüssel an die Hand giebt zu der vielverschlun- 
genen Hieroglyphenschrift der zahlreichen techni- 
schen Ausdrücke aller Art, welche auf das Bauwe- 
sen im weitesten Sinne. des Wortes Bezug haben. 

Heft ı beginnt mit A und Heft 6 endet mit 
“Baugrund”, Die in diesen Heften enthaltenen 
Artikel zeugen nicht nur von grosser Reichhaltig- 
keit, sondern auch dem Werke vollständig ent- 
sprechender sachgemässer Darstellung des Stoffes, 
dem wirklich vorzügliche Illustrationen von ‚Der 
Dom zu Köln”, “Kirche zu Axum’”’, Aegyptische 
Tempel” etc. beigegeben sind. 

Die im gleichen Verlage erschienene Schule der 
Mechanik und Maschinenkunde, von Luckenbacher 
und Kohl, in dritter Auflage von Schwartze bear- 
beitet, zeigt neuerdings die Vortrefflichkeit dieses 
anerkannt guten Werkes für den Selbstunterricht, 
das spielend in das Gebiet der Mechanik einführt 
und deren Wesen so klar wie nur möglich darlegt, 
ihre verschiedene Nutzanwendung in correcten 
Zeichnungen skizzirt — kurz, sich von selbst em- 
pfiehlt. Tea 


Handbuch der Bauanschläge von Hochbauten. 
4. Auflage. Von R. Cremer und O. Delius. Ver- 
lag von C. A. Schwetschke und Sohn in Braun- 
schweig. 

Die 4. Auflage zeigt am besten die Brauchbar- 
keit dieses trefflichen, praktischen, in schlichter 
Darstellungsweise den Weg zu einem richtigen 
Anschlag, Voranschläge von Baudenkmalen aller 
Art angebenden Werkes, das die Ausrechnung der 
erforderlichen Baumaterialien und des Arbeitsloh- 
nes auf eine kurze und leichte Art.erläutert, die 
Verfertigung ‚der Anschläge m.it möglichster Zu- 
verlässigkeit und Geschwindigkeit lehrt — kurz, 
für den angedeuteten Zweck mit Recht als eine 
der besten, praktisch brauchbaren Arbeiten be- 
zeichnet werden muss und darum die wärmste Be- 
achtung aller Fachgenossen verdient. Fr 


Die Mappe. Illustr. Fachzeitschrift für dekorative 
Gewerbe. Leipzig, E.S. Morgenstern’s Verlagsbuch- 
handlung, Nr. 1—6. 

Unter diesem Titel liegt uns eine neue Fach- 
zeitschrift vor, deren Aufgaben die Hebung des 
Kunstgewerbes beschreibt. Von der richtigen 
Ansicht ausgehend, dass an eine gründliche Auf- 
besserung der Lage nicht gedacht werden kann, be- 
vor das Kunstgewerbe nicht volksthümlich gewor- 
den ist, sucht dieselbe die Aufgaben des Kunstge- 
werbes in trefflichen, allgemein verständlich 
gehaltenenArtikeln,denen vorzügliche, geschmack - 
volle, stilgerechte lllustrationen beigegeben sind, 
zu erläutern und nur Gediegenes zu bieten, so 
dass wir derselben, wenn sie auf dem von ihr be- 
tretenen Weg fortfährt, den besten Erfolg in Aus- 
sicht stellen können. Jedem Maler, Lackirer, 
Vergolder, Tapezierer, Bildhauer, Modellirer und 


| Stuckateur, Kunsttischler, Drechsler, Metallarbei- 


ter und Kunsttöpfer sei dieselbe wärmstens em- 
pfohlen. = 


Die Säge, von Fischer. Verlag von Gärtner, 
Berlin. Eine wirklich gute, gemeinfasslich ge- 
haltene Arbeit, welche dieses Gebiet ziemlich um- 
fassend erörtert und besonders den Fabrikanten 
wärmstens empfohlen sei, da sie hierin viel 
Neues und praktisch Brauchbares finden werden. 
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Ländliche und landwirthschaftliche Bauten. Eine 
Reihe zwangloser Beiträge zur Hebung des länd- 
lichen Bauwesens von Ph. Knabel, Heft ı: Ländl. 
Bauten. Heft 2: Landw. Bauten. Das Rüben- 
zucker-, Kartoffelstärke - Fabrikgebäude. Das 
Bier-Brauerei- und Spiritusbrennerei-Gebäude in 
der Anlage und Einrichtung. Verlag B. Schultze 
in Leipzig. 

Wirklich gute, aus den Bedürfnissen der Praxis 
hervorgegangene, ökonomische Entwürfe, welche 
das Nützliche mit dem Angenehmen verbinden 
und mustergiltige Vorbilder abgeben, deren Be- 
nutzung wir jedem unserer Fachgenossen wärm- 
stens anrathen. e 

m———p «0 > m 


Briefkasten. 


A.Z., Carlstadt, N. J. Auf Ihre Frage können 
wir Ihnen keine bestimmte Antwort geben. Alle 
Gewehrläufe sind gebohrt, auch die gezogenen. 
Ob ein gezogener Gewehrlauf vor einem glatten 
in Ihrem Falle vorzuziehen ist, hängt von verschie- 
denen Umständen ab Für weittragende Gewehre 
wendet man jetzt immer ganz oder theilweise ge- 
zogene Läufe an. Es lassen sich übrigens bis zu 
ı4 Schüssen nach einander in den sog. Repetir- 
und Magazin-Gewehren geben, ohne den Zügen 
zu schaden, 

H.W.F., New Fork. Wegen Eintreffens ver- 
schiedener willkommener Correspondenzen musste 
Ihr Beitrag für die nächste Nummer zurückgelegt 
werden. 


Lithograph, Cincinnati, O. Ihrem Wunsche haben 
wir in dieser Nummer entsprochen. 


TECHNIKER 


PATENT-BUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zertungs-Gebäude, Tryon Row, 
NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
ketten, Verlagsrechte undalle auf Patente bezügliche 
Contracte, Uebertragungen etc. 


Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster - Eintragung, Neu-Ausgaben von 
eier ig Interferenzen etc., werden franco auf Verlangen zuge- 
schickt. 


Consultation, brieflich oder mündlich, frei. Patent- 
Listen aller Länder, sowie Classificirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 


Oflicielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Patent-Amt berechneten Preisen. 


PAUL GOEPEL 


TRYON ROW, NEW YORK 


THE WALLAGE DIAMOND CARBONS. 


Telegraphen- und Telephonanlagen sowie Einrichtungen für 
electrische Beleuchtung. 
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THE PRRORWEISE SUPPLY CO., 


09 Liberty St., New York. 


ı ni 
une ReRt ana bl 
UNIVERSALWOOB WORKERS 


Ka er 
@BAND Saws;scroit SAWS® 
PLANING & MATCHINC MACHINES 
->& UNIVERSALHAND JOINTERS 4 
z er ee N a den & 

>> ZSESERING MAOHINES,PLANER KNIVES & Mol 
FÜ HAMILTON.OHIO. X. 
Fabricanten von 
Universal-Holzbearbeitungs-Maschinen, 
Band- und Circularsägen, 


Hobel-, Frais-, und Bohr-Maschinen. 


IENTEL,MARGEDANT: 
BENTES, NT 


(IN 
® 


KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier-, Rheinwein- 
und Brandy - Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
185 Bowery, New York. 


SEWER-GAS 


CREMATOR. 


Verbrennung der Kanalgase. 


Verbrennt die Kanalgase in Eurem Hanse und vernichtet sie so. 
Alle Krankheiten werden dann aus Eurer Wohnung verbannt sein. 
Ihr werdet in einer reinen Atmosphäre schlafen. eib und Kind 
ist vor Typhus, Diphtherie und anderen Pilzkrankheiten geschützt. 
Ihr habt nicht nöthig, auf Reisen zu gehen, um bessere Luft zu 
athmen. Der Verbrennungs-Apparat wird Euch beschützen und 
aufathmen lassen. ; 

Der Verbrennungs-Apparat erzeugt einen Luftzug durch alle 
Eure Abzugsröhren und durch eine luftdichte Kammer im Küchen- 
Ofen, wo alle Krankheitskeime und alle schädlichen Gase durch 


- die Hitze zerstört werden. 


Einfach, billig und zuverlässig. Vollkommener Schutz. In 
Thätigkelt zu sehen in 
No. 1367 oder 58 Broadway, New York. 
No. 175 High Street, Boston. 
No. 620 Arch Street, Philadelphia, 


PATENTIRTE HEISSPOLIRTE WELLEN. 


Diese Transmissions-Anlagen empfehlen sich aus folgenden Gründen vor allen anderen derartigen Anlagen: 


Die Wellen sind genau gerade und rund. 


T. 

2. Sie koennen fuer jeden beliebigen Durchmesser auf das genaueste gerollt werden. 

3. Sie haben die schoene blaue Flzsche des russischen Eisenbleches, wesshalb sie der 
Gefahr des Rostens weniger ausgesetzt sind als die gewoehnlichen polirten 


Wellen. 


4. Sie springen weder noch werfen sie sich bei Kuppelungen, wie die meisten anderen 
gebr&uchlichen Transmissionen, und eignen sich daher ganz ausgezeichnet 
fuer gerade, wie fuer winkelige Transmissionen. 

5. Die Oberflache besteht aus Magnet-Eisenoxyd, welches ein vorzuegliches Lager 


gewzhrt. 


Sie sind aus dem besten Material angefertigt. 


Diese Wellen werden in Stärken von 14 bis 3“, um 1(16 zunehmend, und in Grössen von 3“ bis 4“, um 1X zunehmend, 
hergestellt. Preislisten mit Referenzen und näherer Auskunft werden von uns bereitwilligst geliefert. — Es ist stets ein grosser 
Vorrath von Hängelagern, Kuppelungen und Riemenscheiben vorhanden. 


EISEN-BEARBEITUNGS-MASCHINEN. 


General-Agent für New York und die östlichen Staaten, 


E. P. BULLARD, 14 Dey Street, New York. 


Unubertroffene Ersparniss. 


Die positive Circulation des Wassers hat unter allen 
Umstzenden einen reinen Dampfkessel zur Folge. Keine 
Ablagerungen bei den besten Materialien und keine Ver- 
bindungen, ausser expansive. Der dauerhafteste Dampf- 
kessel im Markt. Circulare frei. 


DUPLEX SAFETY BOILER : COMPANY. 
34 Cortlandt Street, New York. 


Chicago Office: 52 South Oanal Street, 


FABRIKATE AUS VULCANISIRTEM GUMMI. 


Treibriemen, 
Dampfpackungen, 

Leit- und Saugschläuche, 
Riemen für Getreideelevatoren, 
Dampfschläuche, 
Kolbenstangen-Packungen, 
Gummiringe (Gaskets), 


Gummiröhren für Grain Drills. 


Ventile für Vacuum-Pumpen, 
Kugel-Ventile, 

Wagenfedern, 

Gasschlänche, 

Treibriemen, 

Walzen für Wäscheringer. 
Billiard-Banden, 


Schmirgelräder. 


Diese Compagnie hat die grossen Treibriemen und Elevatorriemen für die Buckingham Elevatoren in Chicago 
geliefert, welche seit zwölf Jahren fortwährend im Gebrauche sind; desgleichen für Armour, Dole & Co. in Chicago, und ebenso für 
Vanderbilt’s grosse Elevatoren an den New York Central- und Hudson River-Eisenbahnen in New York, welche die grössten Riemen in 
der Welthaben. Augenblicklich wird ein Elevatorriemen von 36‘ Breite und 2500° Länge und einem Gewichte von 18,000 }5 hergestellt. 


Hanf- und Baumwollen-Schläuche. 


(Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 


Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte “ Cable”-Schläuche und “ Test ”-Schläuche, vulcanisirtes 
Para-Gummi- und carbolisirtes Hanftuch für Dampf- und Handfeuer-Spritzen, Pumpen, Mühlen, Fabriken, Dampfer, Schiffe 


Schlauchleitungen für Brauereien eine Speeialität: 
Die patentirte elastische Gummi-Packung 
ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen. 


Gerippte Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen ete. 
Zu haben in allen Teppich-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. 


NEW YORK BELTING & PACKING 00, 


Hospitäler u. 8. w. 


JOHN H. OCHEEVER, Treasurer. 


Verkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York. 
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Eine gute Säge-Mühle für $200. 


Unsere No. 1 “Plantation Saw Mill” ist für Locomobilen von 8 
bis 12 Pferdekräften bestimmt. Hıermit können 


1,500 bis 4,000 Fuss 


Bauholz an einem Tage geschnitten werden, Sie arbeitet 25 bis 
5) Prozent billiger als irgend eine andere Säge-Mühle derselben 
Art Die Mühlen, welche bis auf die Sägen fertig sind, werden 
von Cincinnati ab für den billigen Preis von $200 verkauft und 
werden dieselben in jeder Hinsicht garantirt. Säge-Mühlen in 
allen Grössen, Dampfmaschinen, Dampikessel, 'Transmissionen 


u.8.w. 
Illustrirte Circulare frei. 


LANE & BODLEY CGO,, 


JOHN & WATER STS,, 
CINCINNATI, OHIO. 


Backofen-, Furnace- 


und 


Gewächshaus - Castings- 


— 


JOSEPH CUMINGS, 


45 Duane Str., 


Zweiter Block östlich vom Broadway, == _ NEW YORK. 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
en als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 

acken. 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 


Circulare frei. 


GATES & SCOVILE TRON WORKS, 


52 Canal Str., Chicago, Ill. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewu:f und -Pflaster 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


Asphaltdzecher und -Strassenpflaster sind 
) überaus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 
MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York. 


eka-Band-Sage. 
' FRANK & CO,, 


BUFFALO, 
Fabrikanten von 


Holzbearbeitungs -Maschinen. 


Preis No. 1 Säge 875, No. 2 8100, 
No. 3 8150. 


Man schreibe um einen illustrirten Catalog. 


THOMAS MORTON, 


65 Elizabeth \treet, 
NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 


Betten 


für 
ml" ” "= 
If Fenster, Hängethüren, 
| Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 Ib. 
Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit ‘"Kabel-Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser 
Für 3stöckige Häuser .......... $80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 
Dieselbe Rinrichtung mit ‘‘Cham- 
pion-Ketten’ 30—40 % billiger. 
Champion-Kette. i 
Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


rz 
hi: 


ee 


LOUIS C. RAEGENER, 


Anwalt in 


Rechts- und Patent - Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 


Tryon Row, NEW YORK. 


REITEN DIESELBE, 
Verlag von BAUMG ERTNER’S BUCHHANDLUNG, Leipzig. 
In New York zu beziehen durch 
Herrn E. STEIGER, 25 Park Place. 


Der. prafische Maschinen - Constructa, 


Zeitung für Maschinen- und Mühlenbauer, 
Ingenieure und Fabrikanten. 
Unter Mitwirkung bewährter en herausgegeben von 
Hi 


ND. 
14. Jahrgang- Auflage 2200. 
Preis vierteljährlich 6 M. 75 Pf. 

In Leipzig zweimal monatlich erscheinende, äusserst reich- 
haltige Zeitschrift für alle Zweige der Maschinen-Branche. 
Ueber die bedeutendsten Leistungen in diesem Fache in 
populär-fasslicher Weise unterrichtend und mit einer Fülle 
erprobter Constructionen (auf grossen Tafeln als Werk- 
Zeichnungen ausgeführt und mit eingeschriebenen Maassen 
er pn so dass ohne Weiteres danach gearbeitet werden 

ann). 

ee es rn a nn N 


CRANE BROTHERS MANF'G COMPANY. 


10. N. Jefferson Street, Chicago, Ill, 


Fabrikanten von 


Schmiedeeisernen Rohren, Dampf-Pumpen, Ein- 
richtungen fuer Dampf- und Gasleitungen, 
Hyäraulischen Dampf-Elevatoren für Fracht-u nd Passagierbe- 
förderung. Aufzüge für Hochöfen und Minen. Stationäre Dampf- 
Maschinen, u. s. w. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


JUNI-LISTE No. 2. 


ı Drehbank für Riemenscheiben, 16° Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30°“ Breite, mit Zahnschneide-Vorrichtung. 

ı4°x ır“‘ Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung. 
Neu. 

ı 5°x 11°‘ Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung. 
Neu. 

ı 4° x 12° Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung 
Gould. Alt. 

1 6°x ı2° Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung. 
Gould. Alt. 

3ı neue Maschinendrehbänke kommen bald an. Von 16° bis 60° 
Dürchmesser; von verschiedenen Längen. 

4 Drehbänke, Fussbetrieb,. 4°‘ bis 9°‘ Durchmesser, verschiedene 
Längen, ohne Schraubenschneide-Vorrichtung. 

19 Drehbänke, Handbetrieb (alt), 7‘‘ bis 20° Durchmesser. 
schiedene Längen. 

1 9‘ Fräsemaschine. ““Hewes & Phillips.’ Alt. 

ı 12° Fräsemaschine, “‘Ohle.’’ Neu. 


Ver- 


zBräser, 6°. 4 
ı Anzahl Hebel- und Stamm-Drillbohrer, von 11° bis 18°. Alt. 
ı Kammschneider, Doppelkopf. Pratt & Whitney. 
ı Rändelmaschine, Lincoln’sches System. 
3 Rändelmaschinen, Manhattan Arms Co.’s System. 
2 Rändelmaschinen, George Lincoln. Alt. 
ı Flachrändelmaschine. 
ı 4-Spindel Drillpresse. Neu. 
4 Wand-Drillmaschinen. Alt. 
.3 Ames Profilirungs-Maschinen. Neu. 
1 3‘ x 16“ Bigelow Hobelmaschine. Alt. 
ı 2°x 12“ Eisen-Hobelmaschine. Alt. 
ı 3° x 20° Eisen-Hobelmaschine. Handbetrieb. 
ı Spaltmaschine. 
ı Dampfhammer, ır°‘x 16°‘ Cylinder. 
ı Kraftwalze für Juweliere, 6° breit. 
ı Punze für Kesselplatten (18°°) Kraftbetrieb, 
8 Doppeltwirkende Pressen, Kraftbetrieb. 
8 Einfachwirkende Pressen, Kraftbetrieb. 
ı25 Fusspressen. \ 
ı Bliss & Williams Lochmaschine. Neu. 
2 Medium-Lochmaschinen. Alt. 
2 Kleine Lochmascihinen. Alt. 
ı Lochmaschine. Handbetrieb. 
ı Handpunze. Alt. & 
ı Taft’s Kraftscheere, 4° Schneiden. Neu. 
ı Handscheere. 
ı Riemenscheibe-Polirmaschine. Alt. 
ı Horizontale Drillmaschine, 24° x 19°. 
ı Bolzenschneider, altes System. Alt. 
ı Rıchtmaschine, Kopf in hölzernem Lager und eiserner Führung. 
ı Aufrechte Bohrstange, 434° Durchmesser, automatisch. Alt. 
ı Horizontale Bohrstange, 1234‘ Durchm., 10° lang, automatisch. 
ı Bolzenspitzmaschine. 
3 Maschinen um Riemenscheiben von der Welle zu lösen. 
4 Fass-Schwenkmaschinen. 
ı Kichard’s Indicator. 
5 Krahnen. 
1 8xı2 Horizontale Dampfmaschine. Neu. 


Schmieden, alte Drehbänke und Hobelmaschinen, alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 


“The eo. Place Machinery Agency,” 
121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


78T AV. NY. 


II 


GUSTAV E. STECHERT, 


TECHNISCHE BUCH - HANDLUNG, 


766 BROADWAY, 


P. 0. Box 2450. NEW YORK. 


Jenking’ Patentirte Ventile und Packungen. 
«THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt. 


FEDER 
++ 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


71 JOHN STREET, New York. 


J. F. WERNER, Constructeur, 
Experimental » Maschinen und Modelle aller Art, 


62 Centre St., New York. 


Redaction LEE et 
Herausgeber 0:0 de LT 
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© J.Brandta6W.v.Nawrocki 


» GwilJngenieure 


ILLUSTRIRTEN 
PATENT-BERICHTE. 


CHAS. COOPER & CO,, 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


GOMBINIRTER 


Transporkahler Dampfkossel & Workhingten-Fumpe, 


BERLIN W» Leipziger-stN 


Mit verbesserter Eignet sich für die 


Grundplatte verschiedensten 
in vollständigen Zwecke, wie für 
selbstthätigen 
Vorrichtungen. Ber g werke, 


Eisenbahnen, 


THE NASON MFC. CO,, 
Y1 Beekman & Fulton St., New York. 


H. A. SCHNEEKLOTH, 


Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art, 
530 W. 28ste Str., nahe Ilte Av,, 
NEW YORK. 
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KATZENSTEIN’S 
u ae es Metallpackung 


für Kolbenstangen, Ventil- 
Führungen etc. 
INALLEN SORTEN 
Ausgezeichnet für 
DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 
PUMPEN EIC. 

Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 
> Für weitere Auskunft nebst Preie- 
; Courant wende man sich an 
A L. KATZENSTEIN&CO,., 
35 Desbrosses $t., New York. 

AGENTUREN: 
GEBR. HOWALDT in Kiel. 
SCHNABL & CO. in Triest. 


Deutschland; 
Oerterreich: 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Imp>rteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


I UDLDS ei mr, 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 


Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, Weiss- und Eisenblech Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, J agdfinten un und Fischerei-Artikel. 
A.G. NEWMAN, 


x Fabrikant von 
Bisenwaaren 
für Banwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch- -Schutzapparate, Hausglocken-Ein- 
richtungen und dergleichen. 
Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Str. 


} NEW YORK. 


JENNINGS' SANITARY DEPOT. 


ee E.JENNINGS,U.S.AGENT, 


VASH SH. -BASINS. All 


SINKS, URINALS & Zi 
PATENTED IMPROVED &TESTED 


7 BURLING SLIP 


Etahlirt seit 1844. 


JOSEPH €. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingeienr und Maschi nenbaner 


Maschinen zur Bearbeitung yon Flache, Hanf 
und Jute, Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 

Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
Eıgenthümer und alleiniger Fabrikaut der neuen 
patentirten 


BAXTER PCRTABLEN TAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits- Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräft2n zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 
Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oger: Paterson, N.J. 
ROEBLING@’S 


DRAHT -SEILE 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 


dergleichen, & a 2 
Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht- Wäscheseile, 
Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: I17T & 119 Liberty Street. 


Or GERZAUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 
A Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
und Eismaschinen. 


1) Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO,„ 


3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


ee nu rt S 


PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten. 
Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Rafinerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
40,000 sind im täglichen Gebrauch. — Illustrirter- Catalog gratis. 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


PENNSYLVANIA NICKEL WORKS, 


Cor. Rush and Amber S$tr., Philadelphia, Pa. 


Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen, Patent-Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 


welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hoher Politur fähigfist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten. —Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäa- 


WM. FRISHMUTH, Analyfischer und praktischer Chemiker. 


sigen Preisen ausgeführt. 


Illus’rirte Kataloge. 


neersoll’s Belipse" Stein-Bohrer und Luft-Compressoren 


fuer Bergwerke und alle anderen Steinbohrungen. 


_ Dampfkessel, Aufzüge, Stationäre Dampf-Maschinen, Pumpen, 
Drahtseile, Electrische Sprengbatterien u. s. w. 
Kosten-Anschläge, Auskunft &c. 


INGERBOLL ROCK DRILL CO., 


1 Park Place, New York. 


PINS 
U) WAAREN- 
ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshäuser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 


Hydraulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
Staaten. 


OTIS, RG. EEUEROR & CO., 


348 Broadway, Nrw York. 


THE HAZARD MANF’G CO, 


Fabrikanten von 


Eisen- und Stahl- 


DRAHT - SEILEN. 


Fabrik; Verkaufs-L.okal: 
WILKES-BARRE, | 37 LIBERTY ST.,, 
PA. NEW YORK. 


C. M. THOMPSON, Agent. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas- Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Urnamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAN, New York. 


MINTON’S ‘ TILES” 


zum Decken der Fluren von 
Privat- und Oeffentlichen Gebäuden. 


Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
.. zahlreichen Kirchen un: Gebäuden in allen Theilen des 

andes. 

Glasirte und emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, sowie für Aussen-Decoration, 


MILLER & COATES 
279 PEARL STREET, near Fuiton Street, New York. 


E. GARVIN & CO, 


Fabrikanten von 


Fräse Masch) MEN, DEHTAUDENDTESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz- Pr re in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 


New York. 
23” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 
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Smith & Osborne’s electrischer Mehl-Reiniger. Fig. I. 
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Smith & Osborne’s 
elektrischer Mehl - Reiniger. 


Jedes Samenkorn stellt nach den 
Begriffen des Naturforschers ein 
selbstständiges Pflanzenleben dar. 
So einfach und so unbedeutend 
dasselbe auch von Aussen erschei- 
nen mag, so birgt es doch in sei- 
nem Innern eine grosse Menge 
der verschiedensten Organe, die 
ganz zu erforschen wohl ewig un- , 
möglich sein wird. Für die Dar- 
stellung von Mehl aus Getreide 
und besonders aus Weizen kom- | | 
men die folgenden Theile des ein- | 
zelnen Kornes in Betracht: ı) Die | 
äussere leichte, strohartige Schale 
oder Hülse, welche das Korn vor 
äusseren Verletzungen schützen 
soll. 2) Eine ähnliche innere 
Schale, welche einen Farbstoff ent- 
hält und welche nicht mitgemah- 
len werden darf, da sie die Farbe 
des Mehls beeinträchtigen würde. 
3) Der Keim. Auch dieser, ob- 
gleich nahrhafte Stoffe enthaltend, 
ist im Mehle nicht wünschenswerth, da der- 
selbe ranzig werdende Oele enthält, die den Ge- 
schmack des Mehles verderben würden. 4) Der 
eigentliche mehlige Theil, etwa 90°/, vom Gewicht 
des Kornes, welcher aus Stärke und Kleber be- 
steht. Derselbe ist für den Keim, der in einer 
Ritze geschützt liegt, der Futtersack, aus dem sich 
die keimende Pflanze so lange nährt, bis sie im 
Stande ist, selbst die geeigneten Nahrungsstoffe 
aus dem Erdreiche und der Luft aufzunehmen. 

Ebenso mannichfaltig und complieirt wie die 
einzelnen Theile des Kornes sind auch die in den 
verschiedenen Ländern gebräuchlichen Maschi- 
nen und Verfahren, welche dazu gebraucht wer- 
den, um das auf dem Getreide gewachsene Korn 
in Mehl zu verwandeln. Während in einzelnen 
Ländern — wie in Italien — noch die Mühlen 
vergangener Jahrhunderte zur Mehlbereitung die- 
nen, verfolgt der amerikanische Müller jede Ver- 
besserung auf seinem Gebiete mit gespannter 
Aufmerksamkeit, und wenn er herausfindet, dass 
die heute erfundene Maschine besser ist als-die 


von gestern, so muss in seiner Mühle die ältere 4 


Maschine der neueren weichen. . 

Bevor die Körner geschrotet werden können, 
werden sie durch rotirende steife Bürsten aufeiner 
reibeisenartigen Metallplatte abgerieben und durch 
ein Blasewerk von dem Gestiebe getrennt. Die 
so äusserlich gereinigten Körner gehen nun meh- 
rere Male durch Stein- oder Walzenmühlen, wobei 
jedesmal drei Producte gebildet werden, die zu- 
nächst von einander zu trennen sind: ı) 
losgelöste Hülsen, 2) Staubmehl, 3) zerbro- 
chene Mehlstücke, an denen oft noch ein 
kleiner Theil der Hülse sitzt. Es ist das 
Streben des Müllers, beim ersten Durchgange 
des Kornes durch die Mühle die Hülsen mög- 
lichst ganz vom Kerne abzuschälen, um zu 
verhindern, dass sie zu Staub zerrieben wer- 
den und so mit in das Mehl übergehen. Die 
Trennung des hierbei entstandenen Mehles 
geschieht durch Schüttelsiebe oder Beutel- 
tuch, durch welches die schweren staubarti- 
gen Mehltheile durchfallen, während die 
anderen Bestandtheile des Kornes auf dem- 
selben liegen bleiben. Die Trennung der 
losgelösten Hülsen von den mehr oder weni- 
ger reinen Mehlstücken ist natürlich nicht so 
einfach und konnte bis vor Kurzem nicht 
ohne Anwendung grosser Maschinen und mit 
einem bedeutenden Verluste an Mehl erreicht 
werden. 

Fast alles Weizenmehl, welches in den 
letzten Jahren in den Ver. Staaten hergestellt 
wurde, ist wohl von den losgelösten Hülsen 
mit Hülfe der sogenannten Windreinigungs- 
Maschinen befreit worden, die im Jahre 7803 
von W. F. Cochrane erfunden wurden. Nach 
diesem Verfahren werden die Körner zuerst 
nur grob gebrochen, um die Hülsen von 
den mehlhaltigen Theilen zu lösen, und dann 


Smith & Osborne’s eleetrischer Mehl-Reiniger. 
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Smith & Osborne’s electrischer Mehl-Reiniger.: Fig. II. 


Die Hartgummi-Walze mit dem Reiber. 


über ein schräg gestelltes Schüttelsieb geführt, 
durch welches von unten ein Luftstrom getrieben 
wird. Das Sieb ist am Anfange feiner als am 
Ende, so dass durch die ersteren Abtheilungen 
desselben nur die feinen Mehltheile, durch die 
letzteren aber die gröberen hindurchgehen. Die 
zerbrochenen Hülsen, welche viel leichter sind 
als die Mehltheilchen, gehen nicht mit durch 
die Löcher des Siebes, sondern werden durch den 
das Sieb dürchstreichenden Luftstrom aufgehoben 
und £chliesslich in besonderen Fäthera abgelagert. 
Wenn dieses Verfahren auch dem älteren gegen- 
über einen sehr grossen Fortschritt darstellt, so 
entspricht es doch nicht den Erwartungen, welche 
an eine gut und ökonomisch arbeitende Maschine 
gestellt werden können. Eine grosse Menge von 
Mehlstaub geht verloren, ferner sind grosse Räum- 
lichkeiten zum Setzen des Staubes sowie eine 
grosse Triebkraft zum Treiben der Ventilatoren 
nöthig. Ausserdem ist dies Verfahren wirklich 
gefährlich, denn der in der Luft schwebende 
Mehlstaub ist explosiv und hat mehrmals Veran- 
lassung zu unheilvollen Explosionen gegeben. 
Wohl ein Jeder hat sich als Kind einmal da- 
mit vergnügt, durch Reiben von Harzgummi, Glas 
oder Siegellack mit einem wollenen Tuche oder 
anderen thierischen Haaren Reibungs-Elektricitä- 
ten zu erzeugen und dann von dem Siegellack 
kleine Papierstücke anziehen zu lassen. Die Rei- 


bungs-Elektricität hatte weiter keine Anwendung 
in der Industrie gefunden. 


Die elektrischen Bat- 
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Detail-Ansicht. 


Fig. Ul, 


terien schufen den elektrischen 
Telegraphen, die dynamo - elek- 
trischen Maschinen das elektrische 
Licht und durch die Erzeugung 
gewaltiger Magnete die elektri- 
schen Motoren; doch die Reibungs- 
Elektricität, obgleich die älteste 
von den drei Geschwistern, schien 
sitzen bleiben zu sollen, um als 
alte Jungfer ein thatenloses Dasein 
zu fristen. Neuerdings hat sich 
indessen die Sachlage geändert 
und auch sie hat ihren Mann ge- 
funden. 

Dieser Mann ist ein junger 
amerikanischer Müller, Namens 
Kingsland Smith, welcher im Jahre 
1877 auf den Gedanken kam, die 
losgelösten Hülsen aus den zer- 
brochenen Körnern durch Rei- 
bungs- Elektricität herauszulesen, 
Mit Unterstützung seines Freundes 
Thomas B. Osborne von New Haven 
arbeitete er diesen Gedanken wei- 
ter aus, worauf dann nach einigen 
gut ausgefallenen Experimenten 
“The Electric Middling Purifier 
Co.”, 17 Moore Street, New York, zur Ausbeutung 
der Erfindung gegründet wurde. Die drei Abbil- 
dungen ($. 193 & 194) veranschaulichen die von 
dieser Gesellschaft gebauten Maschinen, mit 
denen in der That die Hülsen der zerbrochenen 
Körner aus den mehligen Theilen auf ökonomi- 
sche Weise abgesondert werden können. Ueber 
einem Schüttelsiebe liegt eine Anzahl von Hart- 
gummi-Walzen, welche bei ihrer Drehung an den 
über ihnen angebrachten Bürsten von Thierhaaren 


- oder dergl. Reibungs-Elektricität erzeugen (Fig.II). 


Die zerbrochenen Körner werden an dem hinte- 
ren Ende der Maschine in einer dünnen Schicht 
auf das Schüttelsieb gestreut, von wo sie nach 
dem vorderen wandern. Auf der abgebildeten 
Maschine ist die erste Hälfte des Siebes feiner als 
die zweite, so dass durch die erstere die feineren 
Mebhltheile und durch die zweite die gröberen hin- 
durchfallen können. Die Hülsen der Körner, die 
viel leichter als die Mehltheilchen sind und eine 
grössere Oberfläche haben, gehen nicht durch die 
Siebe hindurch, sondern legen sich durch das 
Schütteln immer oben auf und werden von den 
mit Reibungs-Elektricität geladenen Hartgummi- 
Walzen nach und nach alle aufgehoben und so 
von den schweren Mehltheilchen getrennt. Die 
an den Walzen anhaftenden Hülsen sammeln sich 
vor den Bürsten an und fallen schliesslich in eine 
vor der Walze liegende Rinne. Die Entleerung 
dieser Rinne wird durch einen traversirenden 
Putzer bewerkstelligt, der an einer über zwei Rol- 
len geführten Schnur befestigt ist und die 
Hülsen in eine zweite Rinne fegt, welche 
seitlich an der Maschine angebracht ist. In 
der zweiten Rinne liegt eine Förderspirale, 
welche die hineingefallenen Hülsen nach der 
einen Seite hinausschiebt, wo sie sich schliess- 
lich ansammeln. 

Wie schon gesagt, besteht das Siebtuch 
aus zwei Abtheilungen; durch die erste fällt 
das feinere Mehl in einen besonderen Kasten 
und durch die zweite das gröbere Mehl in 
einen anderen Kasten. Jeder dieser beiden 
Kästen hat unten eine Oeffnung, durch 
welche das sich ansammelnde Mehl durch 
eine Förderspirale herausgetrieben wird und 
in unter dem Fussboden liegende Kammern 
fällt. 

Nun bleibt noch ein dritter Theil übrig, 
welcher aus grösseren und schwereren Mehl- 
stücken besteht, an denen oft noch ungelöste 
Hülsen anhaften. Diese Stücke können we- 
der durch die Maschen des Siebtuches durch- 
fallen, noch werden sie von den Walzen 
aufgehoben; durch die rüttelnde Bewegung 
des geneigt liegenden Siebes gehen sie nach 
dem vorderen Ende und fallen, hier ange- 
kommen, in einen Trichter und gelangen 
zum zweiten Male in eine Mühle. Bei den 
nun folgenden Mahlen werden die Mehl- 
stückchen weiter zerquetscht und die Hül- 
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sen gelöst, worouf sienoch einmal in den Apparat 
gebracht und in der angegebenen Weise von ein- 
ander getrennt werden. 

Diese elektrischen Mehlreiniger haben vor den 
bis jetzt gebräuchlichen Cochrane’schen Maschi- 
nen den Vortheil, dass sie ökonomischer arbeiten 
als diese. Ihr Kraftverbrauch ist sehr gering; die 
grossen Sammelkammern für den Mehlstaub des 
alten Systems sind überflüssig, da an der ganzen 
Maschine überhaupt kein merklicher Luftzug vor- 
kommt und das Mehl nur durch sein eigenes Ge- 
wicht fällt. Ein directer Verlust an Mehl, der bei 
allen älteren Systemen nicht zu vermeiden ist, 
findet nicht statt, da nur die reinen Hülsen von 
den elektrischen Gummi-Walzen angezogen wer- 
den und keine Mehltheile. 

Diese Mehlreiniger sind seit einem Jahr in den 
Atlante Flour Mills von F.E. Smith & Co., 18, 
20 & 22 Hamilton Ave., Brooklyn, N. Y., in Ge- 
brauch und haben sich vorzüglich bewährt. Auch 
in vielen anderen amerikanischen Weizenmehl- 
Mühlen haben sie bereits Eingang gefunden. 


Faure’s seeundäre Batterie zur Aufstape- 
lung der Elektrieität. 


Die wunderbaren Erfolge, welche die Elektrici- 
tätin den letzten Jahren im praktischen Leben 
errungen hat, und die Aussicht auf noch grössere 
Erfolge, welche ihr wahrscheinlich im Laufe der 


Zeit beschieden sein werden, lassen die Erfinder, 


nicht rasten und ruhen und spor- 
nen sie zu immer neuer Thatkraft 
an. Besonders hat die Frage der 
Ansammlung oder Aufstapelung 
der Elektricität die erfinderischen 
Köpfe beschäftigt, da wir dadurch 
der beliebigen und bequemeren 
Anwendung der Elektricität näher 
kommen. Bisher wurden, wie be- 
kannt, die elektrischen Ströme für 
der praktischen Gebrauch entwe- 
der durch Batterien, welche einen 
constanten, aber theueren Strom 
gaben, oder durch dynamo-elek- 
trische Maschinen erzeugt. Die 
Telegraphie, die Telephonie etc. 
benutzen hauptsächlich Batterie- 
Ströme, während zur elektrischen 
Beleuchtung, zur Galvanoplastik 
und Metallscheidekunst die von 
dynamo - elektrischen Maschinen 
gelieferten Spannungs- oder Quan- 
titäts- Ströme verwendet werden. 

Während die Batterien ziemlich sicher arbeiten, 
sind die dynamo-elektrischen Maschinen ziemlich 
complicirte Apparate, welche zur Stromerzeugung 
durch eine Dampf-Maschine oder andere Motoren 
in Bewegung gesetzt und gehalten werden müssen. 
Die Letzteren sind daher viel leichter Störungen 
unterworfen als die Ersteren, und vermag die Zer- 
störung eines einzigen Drahtes die Maschine in 
einem Augenblick ausser Thätigkeit zu setzen. 
Ein solcher Fall tritt öfters bei der elektrischen 
Beleuchtung ein und macht sich dann in unange- 
nehmster Weise fühlbar. Einer der Hauptnach- 
theile unseres jetzigen elektrischen Beleuchtungs- 
Systems der Gasbeleuchtung gegenüber besteht 
darin, dass die Wirkung der Lampen direkt von 
dem Zustande der Dampf- und der elektrischen 
Maschine abhängt, während die Gasbrenner aus 
einem Reservoir gespeist werden. ; 

Der Erfolg der jetzigen elektrischen Lampen ist 
besonders desshalb unsicher, weil die Leistungs- 
fähigkeit einer dynamo-elektrischen Maschine in 
einem bestimmten Augenblick von ihrer Leistung 
im vorhergehenden Augenblicke abhängt. 

Die Aufstapelung der Elektricität ist eine Auf- 
gabe, deren Lösung das Feld der Anwendung 
dieser Naturkraft bedeutend ausdehnen wird. 

Vor zwanzig Jahren versuchte es Plant& zum 
ersten Male mit einem nennenswerthen Erfolg, 
den momentanen elektrischen Strom in einem 
Apparate aufzufangen und anzusammeln, um ihn 
nach Bedürfniss wieder abzulassen. Indessen 
war damals das Interesse für diese Naturkraft noch 
nicht so gross wie heute, auch das Resultat war 


sehr gering und so kam es, dass dieses Experiment 
bald der Vergessenheit anheimfiel. Neuerdings ist 
es nun Camille A. Faure in Paris gelungen, auf 
Grund dieses Experimentes einen verbesserten 
Apparat zu konstruiren, welchen er mit grosser 
Reklame als seine eigene Erfindung ausposaunt 
hat. Die Berichte, welche über diese secundäre 


Batterie zur Aufstapelung der Elektricität in die Oef- 


fentlichkeit gedrungen sind, enthalten viel Un- 
wahrscheinliches, haben jedoch das Verdienst, die 
allgemeine Aufmerksamkeit wieder auf dieses Ge- 
biet zu lenken. 

Das Prinzip der Aufstapelung der Electricität 
veranschaulicht in sich den Grundgedanken der 
Einheit der Natur. Nachdem Galvani gefunden 
hatte, dass chemische Veränderungen einen elek- 
trischen Strom erzeugen, bedurfte es nur einer 
Gedankenopera’'ion, der Vertauschung von Wir- 
kung und Ursache, um die Fähigkeit eines gege- 
benen elektrischen Stromes zu erkennen, che- 
mische Verbindungen zu zersetzen. Ferner durfte 
man folgern, dass durch eine Wiedervereinigung 
der Zersetzungsprodukte auf’s Neue ein elek- 
trischer Strom erzeugt wird, der theoretisch eben 
so gross ist wie der zur Zersetzung nöthige Strom, 
Nun geht aber bei jeder Umsetzung oder Rich- 


| tungsveränderung einer Kraft ein Theil derselben 


verloren und das praktische Resultat ist immer 
viel geringer als das theoretische. 

Faure’s Vorrichtung zur Aufstapelung des von 
einer dynamo-elektrischen Maschine erzeugten 
Stromes besteht im Wesentlichen aus zwei Bleiplat- 


Faure’s secundäre Batterie zur Aufstapelung der Eleectrieitöt. 


ten oder Platten-Systemen, welche mit Mennige 
oder anderen geeigneten Metall-Verbindungen 
überzogen und in gesäuertes Wasser gestellt sind. 
Jede dieser Bleiplatten ist mit einem Leitungs- 
Drahte verbunden und bildet so eine Electrode. 
Die Mennige wird mit Wasser zu einem Brei ange- 
rührt und einfach auf die Platten aufgestrichen. 
Um zu verbindern, dass sie beim Eintauchen in 
das angesäuerte Wasser abgespült werde, wird sie 
durch Leder oder ein poröses Tuch, welches in 
geeigneter Weise herumgeschlagen ist, in der rich- 
tigen Lage gehalten. . 

Wenn .nun der von der dynamo-elektrischen 
Maschine erzeugte Strom von einer Platte oder 
einem System zum andern übergeht, so wird ein 
Theil des dazwischen liegenden Wassers zersetzt. 
Der Sauerstoff desselben geht an die eine Elec- 
trode und oxydirt hier die Mennige höher; der 
Wasserstoff geht an die andere Electrode und des- 
oxydirt die Mennige theilweise, wodurch ein nie- 
drigeres Bleioxyd und etwas Wasser entsteht. 
Diese verschiedenen Oxydationsstufen des Bleies 
bleiben auch bestehen, wenn der Apparat aus der 
Stromleitung der dynamo-elektrischen Maschine 
herausgenommen wird, sie suchen sich aber so- 
fort auszugleichen, sobald die Bleiplatten oder 
die Klemmschrauben derselben miteinander in 
leitende Verbindung gebracht werden. Es findet 
jetzt eine neue Wasserzersetzung statt, oder — 
anders ausgedrückt — der Sauerstoff geht in um- 
gekehrter Richtung durch das Wasser zurück, bis 
auf beiden Bleiplatten nur noch Mennige zu finden 
ist. Hierbei entwickelt sich ein elektrischer Strom 


von umgekehrter Richtung im Vergleiche zu dem- 
jenigen, welcher die Umsetzung veranlasst hatte. 

Die Abbildungen stellen eine solche secundäre 
Batterie zur Aufstapelung der Elektricität dar. In 
Fig. II erkennt man zwei Bleiplatten, welche je 
einen überstehenden Streifen haben, welche so 
arrangirt sind, dass sich die Streifen der Platten 
mit ungeraden Zahlen und die der mit geraden 
leicht zu je einem System vereinigen und mit einer 
Klemmschraube in Verbindung bringen lassen. 
Die Platten mit geraden Zahlen stellen die eine 
Elektrode und die mit ungeraden Zahlen die an- 
dere Elektrode dar. Um die Platten in ihrer ge- 
genseitigen Lage zu erhalten, sind um dieselben 
ein Paar Gummibänder geschlungen. 

Die in dieser Weise angesammelte Elektricität 
lässt sich jeder Zeit benutzen und verschicken. 
Der Erfinder schickte eine solche Batterie an Sir 
William Thompson nach England, welcher inter- 
essante Versuche damit anstelle. Vermuthlich 
wird diese Erfindung von grossem Werthe für viele 
Anwendungen der Elektricität sein, besonders 
für die elektrischen Motoren, 
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— Dar Baumwollenhandel zu New Orleans. Die 
grösste Ladung Baumwolle, die je ein Schiff ge- 
tragen, hat das Dampfschiff “ Henry Frank’’ in 
der ersten Woche des Monats April von Natchez 
nach New Orleans gebracht. Dieses Dampfschiff 
gehört der “Mempis & New Orleans Packet 
Company”, hat eine Länge von 285 F., eine Breite 
von 52 E, und 'eme. Tiefe von 
ı2 F., sowie 2600 Tonnen Gehalt. 
Die Cylinder haben einen Durch- 
messer von 29 Zoll mit einem 
Hube von gF. Das immense Rad 
dieses Schiffes misst 23 F.im Durch- 
messer, ist 28 F. breit und hat 
28zöllige Schaufeln. Das Schiff hat 
am 24. März Memphis mit einer 
| Ladung von 2596 Ballen Baum- 
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wolle verlassen, von denen eigent- 
lich 2096 compress, die übrigen 
aber 500 Säcke von Baumwollen- 
samen und Mehlwaren. Zu Scan- 
nel, Helena, an der Mündung des 
White River und an verschiedenen 
anderen Punkten wurde diese La- 
dung immer mehr durch neue Zu- 
fuhr vergrössert, so dass, als das 
Schiff am ı. April Natchez verliess, 
es 9226 Ballen an Bord hatte. Die 
ganze Ladung war ı3 Lagen hoch 
undsoarrangirt, dass das Schiffsich 
nicht blos leicht fortbewegen konnte, sondern auch 
einen sehr schönen Anblick darbot. Der Gesammt- 
betrag von Baumwolle, welchen dieses Schiff wäh- 
rend des laufenden Jahres auf seinen ıo Fahrten 
nach New Orleans bringen wird, ist auf 68,515 
Ballen berechnet, so dassim Durchschnitte aufjede 
seiner Fahrten 6851 Ballen treffen werden. 


— Herstellung der Kugelglocken für  Schlitten- 
Geschirre. Es hat sich gewiss schon mancher den 
Kopf darüber zerbrochen, wie die eiserne Kugel 
in das Innere der gegossenen Kugelglocken für 
Schlitten-Geschirre hineingehext wird — und doch 
ist das Verfahren überaus einfach. Die eiserne 
Kugel wird in einer Sandkugel eingeschlossen, 
welche den inneren Raum der hohlen Kugelglocke 
darstellt. Diese Sandkugel wird in die Form ge- 
legt, welche der äusseren Gestalt der Glocke ent- 
spricht, und dann der zwischen beiden befindliche 
Raum mit dem flüssigen Metalle ausgegossen. Das 
heisse Metall brennt den Sand, welcher die kleinere 
Eisenkugel umschliesst, aus, so dass er sich aus 
den Oeffnungen der Kugelglocke herausschütteln 
lässt, sobald das erkaltete Gussstück aus der Form 
genommen wird. 


— Waldgras-Teppiche werden von E. Wagner, 
Dresden (Reitbahnstr. 35), in den Handel ge- 
bracht, welche sich nicht nur durch Einfachheit, 
Billigkeit, sondern auch Dauerhaftigkeit bei ele- 
ganter Form auszeichnen. Dieselben werden aus 
Gras von der sog. ‘Dresdener Haide’” gewonnen, 
das auf eigenen Webstühlen für diesen Zweck zu 
Teppichen gewebt wird. 
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Eisenbahnen und Wasserstrassen. 


1. 

In Erwiderung auf eine Rede des Richters 
Black von der Anz-Monopol-Liga, in welcher der- 
selbe die Eisenbahn-Gesellschaften und deren Lei- 
ter heftig angriff, schrieb der Commissär der Ver- 
einigten Haupt-Eisenbahnlinien, Albert Fink, ein 
Deutscher von Geburt, eine Reihe von Einsen- 
dungen an die “World”, die nunmehr in vier 
Flugschriften erschienen sind und vieles auf die 
Monopoltrage Bezügliche enthalten, das von hohem 
Interesse ist. Mr. Black hatte nämlich behauptet, 
die Bahn-Compagnien beraubten das Volk der 
Ver. Staaten allein durch die Frachtbeförderung 
alljährlich um die Summe von $225,000,000, und 
berechnet ferner, dass bei dem jetzigen Zuschlag 
von ı5 Cents auf je 100 Pfund das Jahr hindurch 
im Ganzen $675,000,000 aus unseren Taschen 
gestohlen werden, genug, um die Hälfte der Natio- 
nalschuld zu bezahlen. 

Henry V. Poor indessen veranschlagt in seinem 
“Railroad Manual’ von 1830 die Total-Fracht- 
einnahmen für 1879 von 84,233 Bahnmeilen im 
Gebiet unserer Republik auf nur $386,676,108. 
Dies ist sämmtliches Geld, welches das Volk an 
die Eisenbahnen für die Beförderung aller Sorten 
von Frachtgütern entrichtete, sowohl für die 
Local- als für die Durchfracht. Aus diesen Brutto- 
einnahmen gehen nun an Betriebskosten etwa 60. 
Procent oder $232,000,000 ab, so dass nur noch 
#154,000,000 als Zinsen für ein Anlage-Capital 


von $4,762,000,000 übrig bleiben. Die Gesammt- 
Nettoeinnahmen unserer Bahnen einschliesslich des 
Passagierverkehrs bezifferten sich in jenem Jahre 
auf $219,916,724 oder auf 4°/, Procent des An- 
lage-Capitals. Nimmt man nun an, die Total- 
Frachteinnahmen für 1880 seien $480, 000,000, 
25 Procent mehr als im Vorjahre gewesen, so wäre 
nach Richter Black’s Berechnung die Nation um 
nicht weniger als $900,000,000 betrogen worden. 
Acht Procent sind nun aber doch ganz gewiss kein 
allzuhoher Zinsfuss für so riskante -«Unternehmun- 
gen, die in der Regel selbst mehr als ıo für 
etwaige Anleihen opfern müssen; dann hätten die 
Compagnien 1879 also noch 3°/,, Procent verloren 
oder weniger eingenommen, als wozu sie berech- 
tigt waren. Sie haben demgemäss nach Herrn 
Fink, anstatt das Volk um $675,000,000 zu be- 
rauben, demselben vielmehr aus ihren eigenen 
Mitteln noch $142,000,000 hergegeben, um durch 
ihren Dienst das Land zum prosperirendsten der 
ganzen Welt zu machen. 

Herr Fink leugnet keineswegs, dass hier und da 
in individuellen Fällen hohe Fracht- und Fahr- 
sätze gefordert werden, aber das kann man dem 
Bahn-System als einem Ganzen nicht zur Last 


legen. Jedoch das Publikum glaubt, wenn einer 
einzigen Compagnie ein gerechter Vorwurf 
gemacht wird, dass alle anderen desselben 


Vergehens schuldig sind. Und in den Augen der 
Allgemeinheit gilt jeder Tadel gegen eine Bahn- 
verwaltung als begründet ohne jegliche vorherige 
Prüfung. Endlich geht aus den statistischen Auf- 
stellungen der letzten fünf Jahre hervor, dass 
während dieser Zeit der vierte Theil unseres ge- 
sammten Bahnbesitzes bankerott geworden ist, 
und zwar im Betrage von $1,230,000,000. Die 
Actionäre verloren dabei Alles und die Hypo- 
thekengläubiger sehr viel. Würden Hunderte 
von Bahn Gesellschaften in solchem Grade. gelit- 
ten haben, hätten sie für Fracht- und Personen- 
Beförderung verlangen können, was ihnen be- 
liebte? Es ist vielmehr eine feststehende That- 
sache, dass diese Preise durch die Gesetze fest 
bestimmt und beschränkt sind, und man kann 
nach Herrn Fink’s Ansicht nur darüber lachen, 
wenn behauptet wird, vier Bahnpräsidenten in 
den Ver. Staaten besässen die Macht, von dem 
Volke zu fordern, was sie wollten. Sie können es 
ebenso wenig wie der Farmer und Fabrikant im 
Stande sind, die Preise für ihre Erzeugnisse und 
Waaren willkürlich festzusetzen. 

Wird es denn aber jemals der Fall sein, dass die 
in Rede stehenden Stammlinien in die Lage kom- 
men, die ganze Ernte der Union über ihre Linien 
zu transportiren? Der grössere 'T['heil des Getrei- 
des wird an Ort und Stelle selbst verbraucht; von 
den 1,531,000,000 Bushels des Jahres 1873 
gingen nur 115,000,000 nach Baltimore, Phila- 
delphia, New York und Boston; von diesen wurden 
49,000,000 zu Wasser und 66,000,000 zu Lande 
befördert. Wäre es also den Bahn-Compagnien ein- 
gefallen, die Kosten um die bewussten fünf Cents 
zu erhöhen, dann hätten sie anstatt der angebli- 
chen $45,000,000 doch nur $1,900,000 verdient. 
Wie aber wären die vier Stammlinien überhaupt 
im Stande gewesen, jene Ernte, die 44,000,000 
Tonnen wog, zu transportiren, da. sie 1873 Alles 
in Allem doch nur 1133 Millionen beförderten ? 
Und dann die unglücklichen Bewohner und 
auch die armen Thiere des Westens, wenn ihnen 
jeder Halm, jeder Kern der schönen Ernte entzo- 
gen worden wäre! Die ganzen ungeheuerlichen 
Behauptungen gründen sich also auf eine That- 
sache, die niemals eintreten wird und kann. 

Richter Black schrieb ferner in einem Briefe an 
die New Yorker Handelskammer: ‘Gerade jetzt 
heisst es, die Eisenbahnen hätten unter sich die 
Vereinbarung getroffen, die Frachtsätze um fünf 
Cents per Hundert Pfund zu erhöhen, was einer 
Ausfuhrsteuer auf dıe ganze Ernte und wahrschein- 
lich $75,000,000 gleichkäme.’”’” Nun verhält sich 
aber die Sache folgendermaassen: Von den 2,424,- 
000,000 Bushels 1879 in den Ver. Staaten geern- 
teten Getreides gingen 261,000,000 nach den 
atlantischen Häfen, und zwar 60,000,000 auf Ka- 
nälen und 201,000,000 auf Schienen. Ein Zu- 
schlag auf den Frachtsatz würde demnach $5,- 
829,000 das Jahr ergeben; derselbe fand nun 


allerdings am 23. November 1880 statt, dauerte 
indessen nur vier Monate, sodass sich die that- 
sächliche “Steuer auf das Volk” nur auf $2,000,000 
tezifferte. Es ist dies aber gar keine Steuer, der 
Zuschlag deckt vielmehr kaum die in den Winter- 
Monaten vermehrten Kosten — wo bleiben da die 


‚angeblichen $753.000,000? Von dem nach den 


Seehäfen versandten Getreide wurden 1879 etwa 
80 Procent exportirt und der so heftig angegriffene 
Zuschlag darauf ergab die Summe von $1,600,000; 
die Gesammt-Einnahme für die Getreide-Ausfuhr 
auf den Bahnen östlich von RER belief sich 
auf ungefähr $11,000.000. 

Das ist aber keine dem Volke ee Steuer, 
sondern ein Geldbetrag, der von den Consumen- i 
ten amerikanischer Cerealien im Auslande einge- 
trieben wird, die Eisenbahnen sind dabei weiter 
nichts als die Collectoren. Davon werden 60 Pro- 
cent für Betriebskosten bezahlt an die Holzhacker, 
die das Feuerungs-Material und die Schwellen 
liefern, an die auf den Schienen beschäftigten 
Leute, an die Handwerker, die Zugführer, Clerks, 
Beamten, Fabrikanten ı. s. w., u. s. w., die übrigen 
40 Procent kommen als Zinsen im Betrage von 
4°/, auf das in den Bahnen angelegte Capital, an 
Bürger dieses Landes, welche durch ihr Geld, 
ihren Unternehmungsgeist und Patriotismus ein 
gewaltiges Bahnsystem gebaut haben, welches sich 
in den fernen Westen hinein erstreckt und es 
durch die billigsten Frachtsätze in der ganzen 
Welt — nach Herrn Fink’s Behauptung — dem 
Farmer in Kansas, Nebraska und Iowa ermöglicht, 
mit den Erzeugnissen seines Fleisses mit dem 
Bauer am Schwarzen Meer und in anderen acker- 
bauenden Staaten des östlichen Europa’s auf 
einem Markte erfolgreich zu concurriren, der 
Letzteren um Tausende von Meilen näher liegt. 
Und wer bezahlt die Steuern? Doch nicht das 
Volk der Ver. Staaten, sondern das Ausland. 


ar 


: Der Westen und sein Schienennetz. 


18. 


Im westlichen Colorado, jenseits der continenta- 
len Wasserscheide giebt es mehr Wasser und auch 
etwas gutes Land, das anbaufähig ist und ohne 
Zweifel auch von Ansiedlern unter Cultur genom- 
men werden wird, sobald die Utes ihre Reservation 
verlassen haben. In jenem Gebiet strömen die 
Flüsse gemeiniglich durch “ Canyons’” oder Steil- 
schluchten, und nur ein geringer Theil des Wassers 
wird sich jemals verwerthen lassen, weil der grössere 
Theil des Landes Tausende von Fuss über dem 
Wasser liegt. Sind erst die Niederungen längs 
der Ströme nahe der Grenze von Utah unter dem 
Pflug, dann wird der Ackerbau in Colorado nicht 
mehr zunehmen können, ausser durch Ansamm-. 
lung von Wasser, und das lässt sich auf grosse 
Strecken kaum ausdehnen. Was das Experiment 
der Bewässerung durch artesische Brunnen anbe- 
langt, wofür die Bundesregierung $20,000 bewilligt 
hat, so hält man das allgemein für unpraktisch, 
wenigstens für landwirthschaftliche Zwecke. Die 


Hauptindustrie von Colorado ist der Bergbau, in 


zweiter Linie kommt die Rindviehzucht, und erst 
in dritter der Ackerbau, und so wird esauch wohl 
bleiben. 

Colorado zeichnet sich hinsichtlich seines Mine- 
ralreichthums vor allen Territorien aus, und auch 
sein Ackerbau steht dem der übrigen nicht nach, 
mit Ausnahme Montana’s und Utah’s. Soviel aber 
steht fest, dass selbst nach Jahrhunderten es wohl 
niemals im Stande sein wird, eine so dichte Bevöl-- 
kerung zu ernähren, wie sie jetzt in den östlichen 
Staaten lebt. Unter Berücksichtigung dieses Ge- 
sichtspunktes müssten die Eisenbahnen gebaut 
werden, denn wenn die Einwohnerzahl niemals 
gross sein kann, so wird es auch der profitablen , 
Bahnen nur wenige geben können. In Minnesota 
und im östlichen Dakota lassen sich hundert Bahn- 
meilen und mehr fast nach jeder Richtung über 
fruchtbare Prärien in der durchaus vernünftigen 
Hoffnung legen, dass binnen zehn Jahren dort 
eine Bevölkerung sein wird, die sie zahlbar macht, 
aber Routen, die man durch die trocknen Weide- 
länder oder durch die Gebirge baut, die dürften 


bald nicht mehr werth sein als altes Eisen, wenn 
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‚ sie nicht den Verkehr zwischen bedeutenden 
Städten beherrschen. Man wird daher nicht mit 
Unrecht daran zweifeln, ob vier oder fünf Bahnli- 
nien über die weiten unbevölkerten “Plains” genug 
Geschäft finden werden, um mit Erfolg im Verkehr 
zwischen den kleinen Städten Colorado’s concur- 
riren zu können, und doch bringen die Zeitungen 
Denver’s schon wieder eine schmalspurige Bahn 
nach dem Osten als eine vielversprechende Specu- 
lation in Vorschlag. Dabei sind jene nicht die 
einzigen die “Plains’’ kreuzenden Routen. Nach 
‚wenigen Monaten wird die Northern Pacific den 
Yellowstone Fluss in Montana erreichen, die Chi- 
cago und Norshwestern nähert sich rasch der 
Grenze von Wyoming und zwei neue Linien sollen 
bald New Mexico mit dem Osten verbinden, was 
im Ganzen acht Parallellinien nach dem Fusse 
der Rocky Mountains und eine nach den Black 
Hills ausmacht. | 

Die canadisch-pacifische Bahn geniesst die en- 
thusiastische Unterstützung von Britisch Amerika 
und, durch britisches Kapital gedeckt, ist ihre 
rasche Vollendung sehr wahrscheinlich. Die Nor- 
thern Pacific hat sich nach langer Ohnmacht mit 
Riesenstärke erhoben und wird ohne Zweifel die 
nächste sein, welche die Küste erreicht; sie hat 
über eine jede der südlicheren Linien den Vor- 
theil, dass sie ein Gebiet durchläuft, welches einer 
ackerbaulichen Entwicklung ungleich fähiger ist, 
weil es’viel mehr Wasser besitzt. Die Linie der 
Union und Central Pacific Bahn hat ihre gewal- 
tige Stärke darin, dass sie die kürzeste Route 
zwischen New York und San Francisco ist, die 
für alle Zeiten die Haupthäfen der beiden Küsten 
sein werd:n. Die Atchison, Topeka und Santa 
Fe-Compagnie entfaltet auf all’ ihren Karten eine 
andere Linie nach Californien, nahe der 33 Pa- 
rallele, als eine, die in nächster Zukunft in Angriff 
genommen werden soll. Der Nutzen einer Route, 
die der Southern Pacific so nahe läuft, ist zwar 
nicht so leicht abzusehen, zumal da sie mehrere 
Hunderte von Meilen durch eine öde Wüstenei 
gehen muss, aber nach der Schnelligkeit und 
Energie, mit der jene Gesellschaft arbeitet, darf 
man annehmen, dass sie nicht lange mit ihrem 
Unternehmen zögern wird. Die nämliche Cor- 
poration wird ohne Zweifel die erste sein, welche 
die mexikanische Grenze überschreitet; sie will 
südwestlich durch jene Republik gehen und die 
Westküste am untern Theil des Golfes von Cali- 
fornien erreichen. Zählen wir die fertige Southern 
Pacific dazu, so haben wir im Ganzen sechs Bahn- 
linien, die binnen wenigen Jahren durch den brei- 
testen Theil des nordamerikanischen Continentes 
laufen sollen. Dazu kommen die Dampferlinien, 
die sich mit der durch den Isthmus von Tehuan- 
tepec zu bauenden Bahn und mit der Panamabahn 
verbinden, und endlich als furchtbarster Rivale 
der interoceanische Canal. 


— Llama-Leder kommt in Paris immer mehr in 
Anwendung und werden besonders Schuhe daraus 
gemacht. Die Haut soll ein durchschnittliches 
Gewicht” von 6 Pfund haben und gegen ı8 Qua- 
drat-Fuss Leder ergeben. Der Preis ist ungefähr 
#1. Diese ‘Art Leder kommt aus Peru, sowie 
überhaupt aus den gebirgigen Theilen Süd-Ameri- 
ka’s, wo es so viele Llamas gibt, dass diese T’hiere 
dort sogar lästig werden. 


— Papyrotile. Unter diesem Namen wird von 
englischen Fachzeitungen als letzte Novität ein 
neues Produkt für Decorationen im Innern von 
Häusern beschrieben. Papyrotile ist weder Papier 
noch Ziegel, sondern ein weiches und geschmei- 
diges Fabrikat, welches seiner Substanz nach dem 
Leder gleicht, aber aus einer künstlichen Zusam- 
mensetzung von präparirten Materialen besteht, 
welche weder die Hitze noch den Ton fortleiten. 
Diese Eigenschaften machen es äusserst vortheil- 
haft zur Verwendung bei Wand- und Decken- 
Dekorationen, um so mehr, als sich dieses Produkt 
leicht mit Leim oder einem andern Cemente be- 
festigen lässt, und ebenso leicht mit einer ge- 
- wöhnlichen Staubbürste gereinigt werden kann. 
"Auch lassen sich Dekorationen daraus in .einer ° 
oder mehreren Farben, in geraden oder krummen - 
Linien, eben oder erhaben;,. herstellen. °-- : 


Vereins-Nachrichten. 


Technischer Verein. Zur letzten Sitzung der Winter- 
Saison vom 28. Mai 1881 ist noch nachzutragen der Bericht 
über den Vortrag des Herrn H. W. Fabian “ Ueber Venti- 
lation grösserer Lokalitä en”. 

Der Vortragende recapitulirte zunächst den hauptsäch- 
lichsten Inhalt seines ersten Vortrages (Vergl. Techniker 
No, 11, 1881) und ging hierauf dazu über, praktische Auf- 
gaben aus dem Gebiete der Ventilations-Technik zu be- 
sprechen. Als Beispiel wählte er zuerst den Neubau des 
grossen Polytechnikums in Berlin, für welchen unter neun 
deutschen Firmen im Jahre 1878 eine engere Konkurrenz aus- 
geschrieben war für Aufstellung von Heizungs- und Ventila- 
tions-Projekten. Das Gebäude repräsentirt einen Langbau 
von 220 Meter Länge und 50 Meter Breite, dessen Kopfenden 
mit Flügelbauten versehen sind, die 35 Meter von der Haupt- 
front vorspringen. Ausserdem hebt sich der Mittelbau in 
einer Länge von 50 Metern, noch durch seine Tiefe von 70 
Metern, um 20 Meter von dem Hauptkörper durch beider- 
seitige Vorsprünge im Grundrisse ab. 

Das Gebäude hält 4 fast quadratische Höfe, von je 22 
„Meter Seitenlänge, und einen glasüberdeckten, gleich grossen 
Lichthof in der Mitte des Gebäudes. Der Bau enthält 4 Ge- 
schosse, hat aber wegen des hohen Grundwasserstandes kein 
Kellergeschoss erhalten. Für Heizungs- und Ventilations- 
Zwecke werden daher nur einzelne Kammern im Sockel- 
geschosse zur Verfügung gestellt, was der Vortragende als 
einen grossen Fehler bezeichnete, indem durch diese Raum- 
beschränkung es von vorne herein unmöglich war, etwas 
Gutes zu schaffen und andererseits gerade die gesundheits- 
technischen Prinzipien bei diesem Baue zu einer Kelleranlage 
hätten führen müssen. Schon die Feuchtigkeit der Luft an 
sich, insbesondere, wenn sie wie in Wohnräumen noch mit 
Wärme verbunden ist, wirkt schädlich, indem sie der Bil- 
dung von Pilzen und Infusorien Vorschub leıstet. 

Der Vortragende bez ichnet in Folge dessen die allgemeine 
Anschauung, nach welcher bei der Ventilation für eine künst- 
liche Befeuchtung der Luft Sorge getragen werden müsse, als 
eine irrige und hält die Anschauung englischer Hygieniker 
für richtig, die umgekehrt aus dem Quantum der Wasseraus- 
scheidung durch Athmung, Transpiration etc. bei der Fest- 
stellung eines Maximalgehaltes der Luft an Wasser, das Ven- 
tilations-Bedürfniss pro Zeiteinheit ableiten. In der That, 
ist die Wasserausscheidung des menschlichen Organismus 
eine ganz bedeutende, da sie pro Person und Stunde nicht 
weniger als wie 0,05 Kilogranım beträgt. 

Da neben der Anwendung richtiger Prinzipien der Venti- 
lation die richtige Berechnung der Ventilations- und Wärme- 

‘ Bedürfnisse eine Hauptsache ist, indem bei falschen Rech- 
nungsbestimmungen auch die Apparate in gleichem Sinne 
fehlerhaft wirken müssen, so wendete der Vortragende sich 
jetzt diesen zu. Wie man seither in dieser Hinsicht zu gänz- 
lich unbrauchbaren Resultaten gelangte, das zeigt so recht die 
erwähnte Berliner Polytechnikums-Konkurrenz. Von den 
Projekten gelangten 6 zur öffentlichen Ausstellung, während 
die Verfasser der übrigen Projekte dieselben geheim hielten. 
Die “ Deutsche Bauzeitung’’ berichtete Februar 1879 über 
dieselben, dass die Summen der berechneten stündlichen 
Gesammtwärme-Einheiten in den verschiedenen Projekten 
folgende gewesen seien: 1,970,175 Wärme-Einheiten als 
Minimum und 3,890,000 als Maximum. 

Die “ Deutsche Bauzeitung”” wusste diese grosse Differenz 
der Zahlen nichtzu erklären, da sämmtliche Autoren dieselben 
Coeffhicienten benutzt hatten. In Wirklichkeit ist diese Er- 
klärung jedoch ‘eine leichte, da einige der konkurrirenden 
Firmen ihre Berechnungen auf 40°C. Temperatur-Differenz, 
die anderen aber auf eine solche von 224° C. basirten. Wenn 
nun die obigen Zahlen auf eine mittlere Differenz von 223° C. 
reduzirt werden, so ergiebt sich schliesslich als Mittelwerth 
die Zahl von 2 Millionen W.-E. für 224° Temperaturdif- 
ferenz. 

Der Vortragende wies sodann nach, dass alle Projekte 
übereinstimmend einen grossen Irrthum enthielten, indem sie 
sämmtlich die Wärme-Produktion durch die Menschen gänz- 
lich ausser Acht gelassen haben. Nach den diesbezüglichen 
neuesten Untersuchungen von Ferriai und Wolpert muss man 
die pro Person und Stunde erzeugte Wärmemenge mit 130 
Kilogramm Wärme-Einheiten in Anrechnung bringen, wäh- 
rend Meidinger sogar 200 hierfür angiebt, dahingegen ältere 
Autoren geringe Werthe mittheilen, indem Peclet 53 und 
Redtenbacher nur 48 angiebt. Der Vortragende wählte zum 
Beispiel ein Auditorium des Erdgeschosses, dessen Kubik- 
Inhalt 1290 Kubikmeter beträgt. Die Anzahl der Studirenden 
in demselben ist zu 250 angegeben. Das Programm fordert 
nun pro Person und Stunde eine Lufterneuerung von 20 
Kubikmeter, woraus das stündliche Ventilations-Bedürfniss 
5000 Kubikmeter wird. Um 5000 Kubikmeter Luft um 
224° C. zu erhöhen, sind nun 34,538 W.-E. erforderlich. 
Durch die Wände - Abkühlung gehen 8,696 W.-E. ver- 
loren, so dass das Gesammt-Wärmebedürfniss hiernach 
43,234 W.-E. beträgt. Nun beträgt aber. die Wärmepro- 
duktion durch Menschen, als entgegengesetzter Faktor, 
250x130 = 32,5000 W.-E., so dass das wirkliche Wärme- 
Bedürfniss für Tageszeit sich von 43,234 W.-E. herabmindert 
auf 10,734 W.-E. Es ist einleuchtend, dass bei einer so 
gänzlich falschen Rechnungs-Aufstellung daher auch die 
praktische Ausführung der Ventilation höchst mangelhaft 
sein muss. Mit dieser seither üblichen Vernachlässigung der 


'|_durch Menschen erzeugten W.-E. stimmt es überein, dass es 


in allen mit Menschen -dichtbesetzten Lokalitäten stets zu 
warm ist. "Hierzü gesellt sich für Abendzeiten etc. noch der 
fernere -schwerwiegende -Uebelstand hinzu, dass auch die 


. Wärme-Erzeugung durch die-Beleuchtungsflammen bisher nie 


in Beachtung gezogen wurde. Dass die Beleuchtung einen 
ganz bedeutenden Einfluss, sowohl auf Heizung wie auf Ven- 
tilation hat, das geht daraus hervor, dass, wenn man auf das 
erwähnte Auditorium 60 Gasflammen zur Beleuchtung rech- 
net, die Wärme-Produktion derselben dann circa 60 x 600 — 
36,000 W.-E. pro Stunde beträgt, woraus folgt, dass die 
Ventilationsluft lange nicht bis zu +20° C. erwärmt werden 
darf und, wie der Vortragende ferner zeigte, dass die For- 
derung von 20 Cubikmeter pro Person und Stunde bedeutend 
erhöht werden müsse, um die richtige Kühlhaltung der Räume 
zu wahren. Da die Gesammtwärme-Produktion durch Men- 
schen in dem neuen Polytechnikum in Berlin pro Stunde 
1,050,000 W.-E. beträgt, so ist der erwähnte Mittelwerth von 
2,000,000 W.-E., unter Festhaltung der Forderung von 20 
Cubicmetern Lufterneuerung pro Person und Stunde, ganz 
abgesehen von der Beleuchtungsanlage, um gerade die Hälfte 
zu hoch gegriffen, ein Resultat, das in Anbetracht der durch 
die Menschen entwickelten Wärme-Produktion für die wei- 
tere Entwickelung der Ventilation und Heizung nicht ganz 
unwichtig sein dürfte. 

Um die Beleuchtungsflammen für die Ventilation auszu- 
nutzen, glaubte man seither genug zu thun, wenn man über 
dem Kronleuchter eine Deckenöffnung anbrachte, wobei sich 
aber oft das Gegentheil von dem Beabsichtigten herausstellte, 
indem die kalte Luft durch diese Oeffnung in den Saal herab- 
fiel, anstatt dass die heisse durch dieselbe abzog. Um diesen 
Missstand zu beseitigen, construirte Ad. Müller in Cöln zwar 
seine sogenannten Lüfterthürmchen, allein auch bei Anwen- 
dung derselben ist der Effekt der Ventilation durch die Flam- 
menwärme nur ein geringer, indem die Verbrennungs-Pro- 
dukte sich vollständig mit der Saalluft mischen, anstaıt dass 
sie direkt abgeführt werden sollten. — Die Müller’schen 
Lüfterthürmchen beruhen in der Anwendung von Glimmer- 
Plättchen, die sıch durch den leisesten Zug von Innen nach 
Aussen Öffnen, also die verdorbene Luft hineinlassen, sich 
aber schliessen bei umgekehrter Stromrichtung und deshalb das 
Hereinblasen des Windes in den Saal durch den Kronleuch- 
terschacht unmöglich machen. Gute Einrichtungen wären 
in Bezug auf die Beleuchtung die Sonnenbrenner, wenn sie 
nicht an dem Missstand leiden würden, dass sie zu viel Gas 
consummiren. Durch ihre Anbringung in der Decke wird 
der Lichteffekt nämlich sehr geschwächt, da bekanntlich das 
Gesetz von dem umgekehrten Quadrate der Entfernung hier 
in Kraft tritt. 

Man istin jüngsten Seit dazu fortgeschritten, Beleuchtungs- 
Apparate zu construiren, die die Vortheile der Sonnenbrenner 
mit denjenigen der herabhängenden Lüster etc. verbinden. 

Redner ging hierauf dazu über, die Apparate für Einfüh- 
rung der frischen Luft zu besprechen, und ist der Ansicht, 
dass durch zentralisirte Gebläse, resp. Ventilatoren, wie sie 
seither in der Ventilations-Technik Anwendung finden, die 
theoretischen Vorbestimmungen für Gebäude mit vielen Ein- 
zelräumen nicht erreicht werden können. — Die Berechnung 
der Querschnitt-Dimensionen der Zuleitungs-Kanäle, mit 
Rücksicht auf die Krümmungen derselben und die Reibung 
der Luft in langen Kanälen ist eine nur wenig zuverlässliche 
und ist bei grossen Anlagen überhaupt die Möglichkeit einer 
hinreichenden Regulirung der Luft für alle Räumlichkeiten 
bei zentralisirter Pulsirung in Abrede zu stellen. — Man muss 
hier dem allgemeinen machinalen Grundsatze folgen, nach 
welchem wohl die motorische Seite einer Maschinen- Anlage 
zu zentralisiren ist, die kinematische derselben, resp. dıe auf 
Bewegung gerichtete Seite derselben aber immer mehr zur 
Differentirung führt. (Vergl. hierüber Prof. Reuleaux’ Kine- 
matik.) — Will man daher Sicherheit darüber, dass das für 
einen Raum berechnete Ventilations-Quantum demselben 
auch wirklich zugeführt werde, so muss man für einen Bau 
wie das Berliner Polytechnikum nicht blos einen oder zwei 
Ventilatoren in Anwendung bringen, sondern eine grössere 
Anzahl derselben gleichmässig in dem Gebäude vertheilen, 
woraufhin durch eine gemeinschaftliche Transmission dersel- 
ben und durch einen gemeinschaftlichen Motor das Prinzip 
des Zentralismus als oberstes gewahrt bleibt, während auch 
das Unterprinzip der Theilung der Arbeitsvollrichter hierbei 
berücksichtigt ist. — Da die Zuführungs-Kanäle für die fri- 
sche Luft direkt als Schallröhren in Wirkung treten, so muss 
darauf geachtet werden, dass die Ventilations-Maschinen ge- 
räuschlos funktioniren, was von Wichtigkeit, indem beispiels- 
weise die Ventilation in dem neuen Opernhause zu Frankfurt 
a. M. aus diesem Grunde während der Vorstellung abgestellt 
werden musste. — Nachdem der Vortragende auch die De- 
tails der Ventilations-Anlage dieses letzteren Gebäudes be- 
sprochen und die Vorzüge und Mängel derselben auf Grund 
der aufgestellten Prinzipien klargelegt hatte, schloss er seinen 
Vortrag mit dem Hinweise darauf, dass in Zukunft bei der 
Ventilation grösserer Lokalitäten auch die Kühlhaltung der- 
selben zu erstreben sein werde. 

Diese Erkenntniss wird nothwendig eine neue Technik 
hervorrufen müssen, — die Construktion von zweckmässigen 
und ausreichenden. Luftkühlapparaten, während bisher auf 
diesem Gebiete das Stadium eines ersten Experimentirens 
noch nicht überschritten worden ist. — Der Vortragende hält 
es nicht für unmöglich, dass dabei für einzelne Fälle die 
Heizapparate so behandelt werden können, dass sie im Som- 
mer als Luftkühler benutzt werden, während sie im Winter 
als Lufterwärmer Anwendung finden. 

Jedenfalls kann es nicht schwer halten, den allgemeinen 
Gedanken der Kühlhaltung auch praktisch zu verwirklichen, 
da ihm ein eben so grosses Bedürfniss vorausgeht, als wie 
auch dem der Erwärmung der Luft durch Heizung. 

Wir werden so wahrscheinlich sehr bald dahingelangen, 
dass wir nicht mehr nöthig haben werden, Theater-, Concert- 
und -Versanmlungssäle’etc. wegen zu grosser-Sommer-Hitze 
zu schliessen, ee 
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Fay & Co.’s Molding-Maschine zum Bear- 
beiten von drei oder vier Seiten von 
Brettern, Leisten u. S. w. 


Die beistehende Abbildung stellt eine grosse 
Molding-Maschine dar, an welcher kürzlich einige 
Verbesserungen gemacht sind. Dieselbe ist dazu 
bestimmt, Bretter, Sims-, Friesleisten u. dergl. bis 
zu einer Breite von 8“ bei einmaligem Durchgange 
des Holzes durch die Maschine herzustellen. 

Der Zuführungs-Mechanismus besteht aus zwei 
grossen adjustirbaren Führrollen, welche in Sec- 
tionen gemacht und kräftig zugeschnitten sind, 
und einer grossen festen Führrolle in der Bett- 
Platte. Der Druck der oberen Führrollen auf 
das Holz wird durch ein Gewicht an einem Hebel 
bestimmt, welcher im unteren Theile der Maschine 
liegt. Durch Bewegung eines Handhebels auf der 
Platte der Maschine ist der Arbeiter jeden Augen- 
blick im Stande, die oberen Führrollen zu heben 
und das Arbeitsstück aus der Maschine herauszu- 
nehmen, bevor esganz durch dieselbe gelaufen ist. 
Die obere Messerwelle besteht aus Stahl und liegt 
in patentirten selbstölenden Lagern. Sie trägt vier 
Messer, welche die sonst gebräuchliche Construc- 


tionkhaben, und ist in ihrer Höhe über'’dem Tische 
stellbar. Die untere Schneidewelle ist ähnlich 
construirt, auch sie ist vertical adjustirbar. Auch 
die Oeffnung für dieselbe in dem Tischbette ist 
durch ein Paar verschiebbarer Platten stellbar ge- 
macht, um den verschiedenen Zwecken gerecht 
zu werden. Ebenso sind die seitlichen Schneide- 
wellen senkrecht und seitlich stellbar construirt. 
Für die vier Schneidewellen sind vier Riemen- 
Scheiben auf einer auf der rechten Seite des Ge- 
stelles gelagerten Triebwelle angebracht, welche 
von der Haupttransmission aus bewegt wird. 

Diese und noch viele andere Holzbearbeitungs- 
Maschinen werden von J. A. Fay & Co. in Cin- 
einnati, O., gebaut, deren ausschliessliche Agen- 
tur für die östlichen Staaten “7’e George Place 
Machinery Agency”, 121 Chambers Street und 103 
Reade Street, New York, ist. 
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* Bilhges imitirtes Elfenbein erhält man, wenn 
man Haussenblase oder Fischbein, Brandy und 
fein gemahlene Eierschalen zu einem Brei zusam- 
menrührt und ihn in geölten und erwärmten For- 
men trocknen lässt, Die Masse lässt sich leieht 
färben. 


Gährungstechnik gefunden. 


Der Maiszucker in der Bierbrauerei. 


Seit der Mensch Lagerbier. trinkt, haben es 
einzelne Brauer versucht, für den Hopfen und 
das Malz billigere Substitute zu benutzen. Es 
ist gewiss oft vorgekommen, dass hierzu Stoffe 
benutzt wurden, welche auf die Gesundheit des 
Trinkers einen schädlichen Einfluss ausüben ; man 
darf aber desshalb nicht glauben, dass alle Biere, 
welche mit etwas anderm als Hopfen und Malz 
hergestellt sind, gesundheitsschädlich sind. Es 


können in der Brauerei recht gut noch andere. 


Stoffe verwendet werden, welche ein gesundes und 
angenehmes Bier ergeben. Prof. Tiller sagt z. B., 
dass von den 884 Brauereien Böhmens ı50 neben 
Malz auch noch Reis verarbeiteten, ja, es wird 
sogar behauptet, dass das bekannte helle böh- 
mische Bier seinen eigenthümlichen Character 
gänzlich dem Reis zu verdanken habe. Seit» 
dem es Gessing & Bradley in Buffalo 1863 gelang, 
aus Mais den sog. Mais- oder Traubenzucker 
(Glucose) fabriksmässig darzustellen und für den 
erstaunlich billigen Preis von 3 Cents das Pfund 
auf den Markt zu bringen, hat dieses Material eine 
von vielen unterschätzte Anwendung in der 
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stammt, wenn nicht gewisse Beimengungen auf 
die richtige Spur leiten. Es ist auch kein Chemiker 
im Stande, durch blosse Analyse zu sagen, ob bei 
der Bereitung eines Bieres fremdartige Stoffe be- 
nutzt worden sind, wenn sie durch den Brau- 
process chemisch verändert wurden und keine aus- 
nahmsweise eigenthümlichen Eigenschaften zeigen. 
Die Zusammensetzung der reinen Biere ist eine 
so complicirte und ist eine so veränderliche und die 
Süffigkeit derselben hängt von oft so geringen 
Beimengungen ab, dass es für den Chemiker bis 
jetzt noch unmöglich gewesen ist, den Character 
der reinen Biere genau zu definiren. Die Benutzung 
von Substituten in der Brauerei lässt sich aus dem 
fertigen Product daher schwer mit Sicherheit 
nachweisen, um so schwerer, wenn sie chemisch 
verändert worden sind. Wenn auch die Haupt- 
züge der Brauerei die Umwandlung der Stärke in 
Zucker und die Zersetzung des Zuckers in Kohlen- 
säure und Alcohol sind, so findet doch noch eine 
Reihe anderer chemischer Veränderungen statt, 
welche von gleicher Bedeutung für das schliess- 
liche Product sind. Die verschiedenartigsten Be- 
standtheile der Gerste spielen hierbei mit und 
geben dem Biere seinen eigenen Character. 
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Fay & Co.’s Molding-Maschine zur Bearbeitung von drei oder vier Seiten von Brettern, Leisten u. s. w. 


Wie grossartig die 
Traubenzucker-Industrie schon dasteht, erkennt 
man aus der Thatsache, dass darin jetzt schon 
etwa $30,000,000 angelegt sind. 

Es ist Thatsache, dass der Maiszucker eine 
ausgedehnte Anwendung in der Bier-, Wein-, 
Branntwein- und Spirit-Fabrikation gefunden hat. 
Der biertrinkende Leser braucht sich indessen 
über diese Nahrungsfälschung nicht zu grämen, 
da das Bier durch Benutzung des Maiszuckers 
nicht gesundheitsschädlich wird. Das Malz ist 
ein theures Product, dessen Verarbeitung gewöhn- 
lich nicht so vortheilhaft ist, wie sie sein sollte; 
der Maiszucker ist dagegen billig, lässt sich leichter 
verarbeiten und bietet dem Brauer ausserdem eine 
Menge Vortheile.. Die Anwendung desselben in 
der Brauerei liegt nahe, besonders da in der letzten 
Zeit die Trennung der Mälzerei von der Brauerei 
immer mehr durchgeführt wird. 

Die Mälzerei hat die Hauptaufgabe, die in der 
Gerste befindliche Stärke in Zucker zu verwandeln, 
welcher dann durch das Brauverfahren in Kohlen- 
säure und Alcohol zerlegt wird. Es ist unmöglich, 
durch chemische Analyse oder mikroscöpische 
Untersuchung herauszufinden, aus welcher Stärke 


der Zucker und aus welchem Zucker der Alcohol 


lin Al . 
= all f EM 


ne) 


Es geht hieraus hervor, dass Bier, zu dessen 
Herstellung Substitute, z. B. Maiszucker, benutzt 
werden, niemals so werden kann, wie solches, wel- 
ches nur aus Hopfen und Malz gebraut ist. Dies ist 
indessen kein Unglück weiter, wenn die Ersatz- 
mittel nur keinen schädlichen Einfluss auf das 
Aussehen und den Geschmack des Bieres und die 
Gesundheit des 'I'rinkers haben. Die gewöhnliche 
Malzwürze enthält 30°/, — 50°/, gährungsfähigen 
Zucker, welcher aus dem Stärkemehl der Gerste 
gebildet ist, eine Reihe von Salzen, (von denen 
die Phosphate von Wichtigkeit sind) sowie eine 
Menge organischer Verbindungen. Der käufliche 
Maiszucker enthält 70°/, gährungsfähigen Zucker, 
welcher aus dem Stärkemehl des Mais gewonnen 
ist, 16°/, Dextrin und eine geringe Menge Wasser 
und organische Substanzen. Wird also ein Theil 
des Malzes durch Maiszucker ersetzt, so wird das 
Bier dünner, sein Gehalt an Eiweissstoffen, Phos- 
phaten und anderen Salzen nimmt ab und verän- 
dert dadurch natürlich den Character des Bieres. 

Gegen die Anwendung des Maiszuckers in der 
Brauerei lässt sich nichts sagen; derselbe ist ebenso 
wie der Zucker im Malz aus Stärkemehl gewonnen 
und erfährt beim Brauprocesse dieselbe Zersetzung 
in Kohlensäure und Alcohol. Das gewonnene 
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Bier hat dagegen einen anderen Character, weil 
die Verhältnisse seiner Bestandtheile andere ge- 
worden sind. Darum darf man aber nicht sagen, 
dass es nichts taugt; es ist eben eine neue Sorte 
Bier, welches sich neben dem älteren ganz gut zu 
behaupten scheint. Die Verhältnisse, in denen 
der Maiszucker mit dem Malz verarbeitet wird, 
variiren. Gewöhnlich nimmt man von dem ersteren 
Y und von dem letzteren 34. 60 Ib des käuflichen 
Maiszucker sollen genügen, ıoo Ib des besten 
Malzes zu ersetzen. 

Die jetzige Zeit hat so manche neue Erfindung 
zu hoher Bedeutung für das praktische Leben ge- 
bracht und dabei ältere durch diese ersetzt, so 
dass es nicht zu verwundern ist, wenn sich die 
Brauerei hinfort des Maiszuckers bedienen wird. 
Wir dürfen aber desshalb nicht jammern und die 
“gute alte Zeit” zurückwünschen, in der man nur 
Hopfen und Malz als legitime Bestandtheile aner- 
kannte. Der Biertrinker kann versichert sein, 
dass das Bier im Allgemeinen heute besser ist, als im 
goldenen Zeitalter. Dass es natürlich gewinnsüch- 
tige Brauer gibt, die auf eigene Faust ein Bischen 
Extra-Chemie spielen, darf keinen wundern; das 
ist übrigens auch schon früher in gleichem Maasse 
dagewesen. 


Leffel’s neues Turbinen-Gehäuse. 


Die beistehende Abbildung stellt ein neuartiges 


Turbinen-Gehäuse dar, welches von James Zeffel | 


& Co., Springfield, O., 
und ııo Liberty Street, 
New York, hergestellt 
wird, und das ebenso, 
wie das auf Seite 85, 
II. Jahrgang des ‘“Tech- 
niker’’ abgebildete, be- 
sonders für Bergwerke 
bestimmt ist. Die Welle 
des Wasserrades liegst 
horizontal und trägt 
eine Riemenscheibe von 
entsprechender Grösse, 
welche sich leicht mit 
der Transmission in 
Verbindung bringen 
lässt. Sie läuft auf bei- 
den Seiten auf Antifric- 
tionsrollen, welche den 
Gang der Turbine sehr 
erleichtern. Das Was- 
serrad, welches in ver- 
schiedenen Grössen bis 
zu 23” Durchmesser her- 
gestellt wird, liegt in 
der Mitte deshohlkugel- 
förmigen Gehäuses, wel- 
ches aus zwei gusseiser- 
nen Halbkugeln zusammengesetzt ist. Der Zweck 
dieser Construction ist Einfachheit der Theile, 
welche sich ohne Schwierigkeiten giessen lassen, 
sowie’ Dauerhaftigkeit und Billigkeit der ganzen 
Anlage. 


u 


Miscellen. 


— Der grösste Ambossblock, welchen es vielleicht 
in diesem Lande giebt, ist kürzlich von Wm. B. 
Bement & Sons in Philadelphia für Park Bros. in 
Pittsburgh gegossen worden. Derselbe ist für einen 
Damprhammer bestimmt, der einen Cylinder von 
40‘ Durchmesser und g‘ Länge hat und dessen 
fallende Theile ı7 Tonnen wiegen. Die Höhe 
des Blockes beträgt 10‘, seine untere Fläche misst 
12° 8“ x 10‘ und seine obere 3° 6x6‘. Die 
Gussform, welche in dem Boden eingelassen wurde, 
wurde aus feuerfesten Ziegelsteinen auf einer 
schweren eisernen Grundplatte aufgebaut und mit 
einem festen zusammengenieteten Mantel von Ei- 
senblech umgeben, welcher von den Ziegelsteinen 
durch eine ı‘“ starke Sandschicht getrennt war. 
Die innere Fläche der Form wurde von einer 
Schicht sog. Feuerthones gebildet, welche mit 


Graphit überstrichen war. Um die so hergestellte 
-Form zu trocknen, wurde sie, bevor der eiserne 


Mantel aufgestellt war, durch directes Feuer er- 


hitzt, indem man brennende Kohlen in eisernen | 


Körben an verschiedenen Stellen des Mauerwerkes 
anbrachte und das Feuer zwei Wochen lang Tag 
und Nacht unterhielt. Dann wurde der Eisen- 
mantel aufgestellt, der zwischen diesem und dem 
Mauerwerke gebildete Zwischenraum mit gut ge- 
trocknetem Sand aufgefüllt und das Ganze fest 
eingerammt. Der Guss selbst ging in regelmässiger 
Weise vor sich. — Nachdem das Eisen an seiner 
oberen Fläche sich mit einer festen Haut bedeckt 
hatte, wurde es mit feiner Holzkohle und dann 
mit Sand bis zu einer Höhe von 2‘ bedeckt, damit 
es sich gleichmässig und langsam abkühlen kann. 
Das Gussstück soll so 4 bis 5 Monate in der Form 
bleiben. 

— ZLeuchtende Farben. Vor Kurzem wurden so- 
wohl in England, als auch auf dem europäischen 
Continente Patente auf leuchtende Farben her- 
ausgenommen, welche durch Calciniren und wei- 
tere Behandlung mit Austerschaalen und Schwefel 
gewonnen werden können. Aber die Sache ist 
nicht neu. Eän chinesischer Encyclopädist weist 
darauf hin, dass ein gewiser Sir Ngoh das Gemälde 
eines Ochsen im Besitz gehabt hätte, welcher je- 
den Morgen seinen Rahmen verliess, um auf die 
Weide zu gehen, am Abende aber wieder in 
seinen Rahmen zurückkehrte. Der Kaiser 7ai 
Tsung (976— 998 v.C.) verlangte über diese Sache 
eine Erklärung. Niemand konnte ihm aber eine 
solche geben. Schliesslich wurde ein buddhisti- 
scher Priester aufgefunden, der darauf hinwies, 
dass die Japaner es verstünden, aus einer gewis- 


Leffel’s neues Turbinengehäuse., 


sen Art Austernschaalen einen Extract zu gewin- 
nen, welcher, mit Farben vermischt, ein Präparat 
gäbe, welches, wenn ein Bild damit hergestellt 
wird, dasselbe am Tage unsichtbar und nur zur 
Nachtzeit sichtbar mache, und dass wahrschein- 
lich das erwähnte Bild eines Ochsen auf solche 
Weise hergestellt worden wäre. 

— Eine Hochbahn im Gebirge. A.]J.B. Berger 
von Easton, Pa., hat in Berks County eine Hoch- 
bahn ausgeführt, welche von der “Red Lion Sta- 
tion” an der Catasauqua & Fogelsville -Eisenbahn 
über Berge und Schluchten, sich in Winkeln von 
verschiedenen Graden bis zu einem ‘“Neste’' von 
Bossomer Erzbotton, unter der Bezeichnung “Gui- 
terman & Philadelphia and Reading Coal und 
Iron Company’s Mines” bekannt, etwa zwei Mei- 
len von der Eisenbahn entlegen, hinzieht und sich 
auf’s Vortrefflichste bewähren soll. 

— Englisches Canal-Projekt. Neben der Verfol- 
gung der Vorarbeiten zu einem submarinen Tun- 
nel unter dem englischen Canale ist der Admira- 
lität in London wieder ein anderes Projekt vorge- 
legt worden, welches in einer schwimmenden 
Monstre - Eisenbahnstation bestehen soll, welche Ei- 
senbahnzüge mit einer Schnelligkeit von vierzehn 
Knoten in der Stunde über den Canal führen soll. 


- Jeder dieser schwimmenden Eisenbahn - Trains 


würde aus sechszig oder mehr Personenwagen be- 
stehen und 2000 Passagiere befördern können. 
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Recepten-Kasten. 


* Cement für Gummi. Wenn man pulverisirten 
Schellack mit der zehnfachen Menge von wasser- 
haltigem Ammoniak zusammenbringt, so erhält 
man nach einiger Zeit ohne Anwendung von 
heissem Wasser eine Lösung, welche die Eigen- 
schaft hat, vulkanisirtten Gummi aufzuweichen. 
Sobald das Ammoniak sich verflüchtigt hat, wird 
der Gummi wieder hart und nimmt seine früheren 
Eigenschaften an. Dieser Cement ist sehr gut, 
um Gummi-Artikel mit einander oder mit Glas, 
Metallen und anderen glattflächigen Körpern zu 
verbinden. 

* Saliylsäure als Schlichte für Textil- Fabrikate. 
Neulich angestellte Experimente haben ergeben, 
dass rohe Wolle, wenn sie in einer Salicyl-Auf- 
lösung (von ı Theil Salicylsäure, 500 Theilen 
Schmierseife und 2000 Theilen Wasser) gewa- 
schen wird, nicht die Spur von Mehlthau zeigte, 
nachdem sie eine ziemliche Zeit lang gelagert 
hatte. Garne, welche gelagert werden sollen, 
wurden in ähnlicher Weise mit Erfolg behandelt. 
Sie wurden nämlich während des Krämpelns mit 
einer Mischung eingeschmiert, welche aus einem 
Theile Salicylsäure und 500 Theilen der gewöhn- 
lichen Schmiere (oder Oeles) bestand. Diese 
kleine Quantität von Salicylsäure verhütete voll- 
ständig jedes Anzeichen davon, dass die Garne 
im Laufe der Zeit schlechter geworden, und be- 
nahm ihnen überdies den unangenehmen Geruch 
ranzig gewordenen Oe- 
les, den sie so häufig an- 
nehmen. Wollentuche, 
beim letzten Einnäss- 
Verfahren mit. einer 
Lösung von ı Theile 
Salicyl-Säure und 500 
Theilen Wasser behan- 
delt, behielten ihren 
Glanz viel länger als bei 
irgend einem anderen 
dahin zielenden Ver- 
fahren. — Beim Zurich- 
ten von Baumwollzeu- 
gen wurde Salicylsäure 
in dem Verhältnisse von 
einer auf vier Unzen auf 
jedesmal hundert Pfund 
des zuzurichtenden Ma- 
teriales benützt und die 
so zubereiteten Waaren 
sind gleichfalls, selbst 
bei verlängerter Lage- 
rung, vom Mehlthaue 
oder sonstigem Verder- 
ben bewahrt worden. 
Zettel, welcher lange 
Zeitan der Spindel auf- 
bewahrt worden war, ist frisch und gesund ge- 
blieben, wenn er eine gleiche Behandlung erfah- 
ren hatte. Eine Zugabe von einer bis vier Unzen 
Salicylsäure auf jede fünf Gallons Appretur er- 
weist sich stets als ein unfehlbares Mittel gegen 
das Erscheinen des Mehlthaues an Baumwollen- 
Fabrikaten, sowie dadurch auch all’ der unange- 
nehme Geruch verhütet wird, welchen sie so gerne 
anzunehmen pflegen. — Wenn es auch übrigens 
nicht so nöthig ist, solche Vorsichts-Maassregeln 
bei Waaren anzuwenden, welche gleich nach ihrer 
Fabrizirung für den sofortigen Gebrauch bestimmt 
sind, so wird es doch immer von Vortheil bleiben, 
wenn der Appretur etwas Salicylsäure zugesetzt 
ist, weil die so behandelten Stoffe länger ihr ur- 
sprüngliches Aussehen bewahren, gegen Mehlthau 
geschützt sind und keinen unangenehmen Geruch 
annehmen, wenn sie gelagert oder weit hinweg 
versendet, oder auf Reisen mitgeführt werden. 

* Ein neues Siegellack und Gussmaterial für orna- 
mentale Zwecke ist von M. Pohl angegeben worden, 
das dem in kurzer Zeit berühmt gewordenen Spence- 
metall ein grosser Concurrent zu werden scheint. 
Zum Versiegeln von Flaschen und zu ähnlichen 
Zwecken benutztder Erfinder ein Gemisch von Ge- 
latin, Glycerin und Tannin; für Gusszwecke wird 
Zinkweiss benutzt, welches mit dem erwähnten 
Gemisch zu einem Breı angerührt wird, der durch 
die gebräuchlichen Farbstoffe gefärbt werden kann. 
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Sackett’s ecombinirter Pflug 
und Egge. 


Die beistehenden Abbildungen 
stellen ein neues Ackergeräth dar, 
mit dem der Boden nicht allein ge- 
pflügt, sondern die aufgeworfenen 
Erdklösse auch zerkleinert werden 
sollen. Dasselbe ist die Erfindung 
von Charles E, Sackeit, Superintendent 
des “Matilda Furnace” in Mount 
Union, Pa., und enthält ein neues 
Princip des Bearbeitens oder Zer- 
kleinerns der Erdschollen, wodurch 
nicht allein dıe Arbeit verringert, 
sondern auch der Boden besser zu- 
bereitet wird. Während in den letz- 
ten Jahrzehnten eine grosse Anzahl 
werthvoller Maschinen zur Einholung 
der Ernte erfunden worden und in 
Gebrauch gekommen sind, ist auf 
dem Gebiete der Ackerbearbeitungs- 
Maschinen verhältnissmässig wenig 
Neues zu bemerken. Allerdings sind 
die Ackerpflüge bis zu einem hohen 
Grade vervollkommnet worden und 
auch die Eggen haben manche nütz- 
lichen Verbesserungen erfahren; das 
Princip dieser Werkzeuge ist indess 
noch dasalte, wie es vor tausenden von Jahren 
gang und gäbe war. Der gewöhnliche Pflug sschnei- 
det einen Streifen Erde ab und wirft ihn umge- 
kehrt in die vorher gebildete Furche; dann kommt 
die schwere Egge, welche mit ihren Zähnen ein 
wenig in die an der Oberfläche liegenden Schol- 
len eindringt und sie aufreisst. Allerdings sind 
verschiedene Patente auf andere Methoden der 
Bodenbearbeitung ausgegeben, diese haben indess 
sich praktisch nicht bewährt. Bei allen diesen 
Maschinen geschieht die Zerkleinerung der Erd- 
schollen von oben, wodurch wohl eine ziemlich 
ebene Fläche erhalten wird, die unteren Erd- 
schollen aber unberührt bleiben. 

Das abgebildete Combinations - Geräth besteht 
aus zwei Pflügen und einem Eggrade, welches, in 
der vorher gebildeten Furche laufend, den vom 
grösseren Pfluge abgeschnittenen Erdstreifen auf- 
nimmt, ihn bei seiner Umdrehung aufhebt und 
dann wieder fallen lässt, wodurch die Erdschollen 
zerkleinert werden. Vor dem Hauptpfluge ist ein 
kleinerer Pflug angebracht, welcher, zwei Zoll in 
den Boden eindringend, Gras, Unkraut und Stop- 
peln abschneidet und in die vorher gebildete 
Furche hineinwirft, wo sie liegen bleiben und 
durch das darüber weggehende Eggrad nicht 
weiter aufgerissen werden. Darauf folgt der 
grössere Pflug, welcher bis zur gewünschten 
Tiefe in die Erde einschneidet, 
einen von Rasen, Unkraut und 
Stoppeln befreiten Erdstreifen her- 
aushebt und ihn in das Eggrad hin- 
einfallen lässt. Dieses Eggrad läuft 
in der vorher gebildeten Furche und 
drückt mit seinen Querleisten das 
von dem kleinen Pfluge abgeschnit- 
tene Unkraut fest auf den Grund, so 
dass kein Nachwuchern desselben zu 
befürchten ist. Das aus Bandeisen 
hergestellte Rad erfülltdabei sowohl 
die Aufgabe eines grosslochigen Sie- 
bes als einer eigenartigen Egge. 

Während die gewöhnlichen Eggen 
von oben durch ihre eigene Schwere 
eine Zerkleinerung der Erdschollen 
bewirken, greift dieses Eggrad die- 
selben von unten an. Es besteht aus 
zwei durch Querleisten mit einander 
verbundenen Ringen, welche eine 


' 


Anzahl von reisszahnartigen Messern 
tragen, der den zäheren Klumpen 
aufspiessen und zugleich zerschnei- 
den sollen. Die Speichen dieses Ra- 
des sind kegelförmig arrangirt, so 
dass ein gitterartiger Cylinder mit 
einer offenen Seite gebildet wird, . 
der mit einer Anzahl grosser, nach. 
innen gerichteter Zähne besetzt ist. 
Wird der Apparat über den Acker 
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geführt, so legt sich der vom grossen Pfluge 
herausgeschnittene Erdstreifen, welcher — wie 
wir schon gesagt haben — von Unkraut und 
dergleichen befreit ist, in das Gitterrad hin- 
ein, wird in der Folge emporgehoben und fällt 
dann schliesslich durch seine eigene Schwere 
wieder zurück. Wenn das Erdreich bröcklich ist, 
so geht es bald in gelockertem Zustande durch 
das Gitterwerk durch. Ist es jedoch zähe und bil- 
den sich beim Ackern feste Klumpen, so sammeln 
sich diese in dem hohlen Rade an und bleiben so 
lange in ihm, bis sie durch das wiederholte Herab- 
fallen so weit zerkleinert sind, dass sie durch das 
Gitter hindurchgehen können. Die Aufgabe der 
Zähne ist hierbei eine doppelte: Erstens sollen 
dieselben verhindern, dass die Erdstücke schon 
nach einer geringen Drehung des Rades wieder 
zurückfallen, zweitens sollen sie wie Spiesse oder 
Messer die fallenden Stücke auffangen und dabei 
zerschneiden und zerbröckeln. 

Von der früher gebräuchlichen Ackerbearbei- 
tung unterscheidet sich dieses System dadurch, 
dass die Erdschollen nicht von oben zerschnit- 
ten werden, sondern sich durch wiederholtes 
Herabfallen von einer gewissen Höhe selbst zer- 
schlagen, was im Prinzipe eher dem Graben 
mit einem gewöhnlichen Spaten als dem Pflügen 
gleicht. 
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Patentamtliches. _ 


WASHINGTON, 7. Juni 1881. 

No. 23 der ‘Office. Patent-Ztg.” 
zeigt 364 genehmigte Gesuche (dar- 
unter 25 an Ausländer), und zwar: 
315 Patente (No. 242,421— 735), 

ı2 Neu-Ausgaben (No. 9,738—-749), 
ı2 Musterpatente (No. 12,292-303), 
18 Schutzmarken (No. 8,315 — 232), 

6 Etiketten (No. 2,478 — 484). 

Unter den patentirten Erfindungen _ 
verdient insbesondere des Pariser 
Eugene Malherb’s ‚Spiizen- Maschine 
erwähnt zu werden, an welcher ächte 
Spitzen, wie sie mit der Hand ge- 
macht sind, lediglich ‘durch Hin- 
und Herziehen, Kreuzen und Wie- 
derkreuzen etc. der Spulenfäden 
ohne ein Fundament von geraden 
Fäden oder Maschen-Netzen herge- 
stellt werden können. 

Der Dickzirkel von R. Basset, New 
Be«lford, Mass., besteht aus zwei 
stellbaren Schenkeln mit einer schrau- 
bengängigen Hülse, resp. einer ge- 
wöhnlichen oder glattflächigen 
Hülse oder Oeffnung. Eine ausser- 
halb und innerhalb mit Windungen 
versehene hohle Schraube passt dann in die 
schraubengängige Hülse, und eine solide 
Schraube passt mit ihrem gewundenen Theile in 
die schraubengängige hohle Schraube, und mit 
ihrem gewöhnlichen glatten Theile in die glatt- 
flächige Hülse des Schenkels dieses Dickzirkels 
hinein. — Ein Wagner-Maass von H. Krappner, 
Denver, Colo., besteht aus zwei aufrechten Stangen, 
welche in die Nabe des Rades eingesetzt werden 
und zu und von einander so verstellbar sind, dass 
sie entweder parallel oder geneigt zu einander 
stehen. Die Scheibe wird dann durch eine Stange 


bestimmt, welche an einer jener aufrechten Stan- 


gen in einem Drehzapfen sitzt. 

Ein Commutator für dynamo-elektrische Maschinen 
von Thomson, New Britain, Conn., zeichnet sich 
durch die besondere Construktion der Commuta- 
tor-Platten aus, indem jede dieser drei Platten 
sich ı80 Grade rund um den Commutator er- 
streckt. — An der dynamo-elektrischen Maschine 
des New Yorker’s Paget Higgs sind die Kerne 
eines Theiles der Feld-Kraftmagneten nur in einen 
Shuntstrom, die übrigen aber in den Haupt- 
strom eingesetzt. In Folge dieser Einrichtung 
wirkt die Maschine so, dass ein Theil der Feld- 
Kraftmagneten durch den Hauptstrom, der an- 
dere aber durch Shuntstrom magnetisirt wird. — 
Eine andere dynamo-elektrische Maschine haben die 
Philadelphiaer C. Sample und Rall 
patentiren lassen. An derselben sind 
die Feldmagneten aus ineinanderge- 
schobenen Röhrenkernen gebildet, 
welche nahezu die Polstücke ein- 
schliessen. Der Kern der Armatur 
besteht aus abwechselnden Lagen 
O von Drahttuch und durchbrochenem 
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; Sackett’s eombinirter Pflug und Egge. ‚Von hinten gesehen, n>.h 


Blech. Die Feldmagneten können 
für Quantitäts- oder Spannungs- 
Ströme durch passende Platten und 
Klemmschrauben verbunden werden. 
Die Commutatorbürsten werden un- 
abhängig auf verstellbaren Armen 
geführt. 

Etwas Seltsames bringt Henry 
T. Sisson, vonLittle Compton, R.L, 
wel her als ein Anzeigenmittel einen 
Doppelballon construirt; der innere 
ist mit Gas, der äussere mit Luft ge- 


\alb- 
e 1 % füllt, in welch’letzterem, sowie ausser- 
Y os Eu halb des Ballons, je zwei elektrische 
BE Lichter brennen sollen, indem diese 
- Ballonconstruktion mit einem elek- 
ee trischen Generator versehen ist. 
ea. Eine Gradir-, Graben- und Nivelr- 


Mıschine, von Morgan N. Lasher, 
Fredonia, Kans., hat die Scharre 
an den.Enden von vertikal-adjustir- 
baren Pfosten befestiget, welche an 
vertikalen Stangen durch Friktions- 
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Rollen. geführt werden. Adjustirbare, an den 
Stangen in Drehstiften sitzende Hebel setzen die 
Ständer oder Pfosten in Bewegung. Ferner sind 
wieder die Stangen und Pfosten (durch Stifte in der 
segmentalen, horizontalen Führung verstellbar. 
Ausserdem ist das Gestelle mit eingekerbten Kreuz- 
stangen versehen, so dass man es auch auf ein 
Wagengestelle anbringen kann. 

An dem ÖOberir- und Krankenstuhle des Brook- 
lyner’s Geo. Wilson kann man in sitzender oder 
liegender Haltung jeden Körpertheil und jedes 
Glied beliebig stellen. 


WASHINGTON, 14. Juni 1881. 

No. 24 der ‘“Offic. Patent-Zeitung” weist 389 
Gesuche (darunter 29 an Ausländer) auf, und zwar: 

317 Patente (No. 242,739 —243,025), 

17 Neu-Ausgaben (No. 9,750— 766), 

14 Musterpatente (No. 12,304— 317) und 

41 Schutzmarken (No. 8,333— 8,373). 

Eine neue Methode des Unterrichtes in der Che- 
mie bringt William Farmer, Elisabeth, N. J., indem 
er chemische Combinationen durch Figuren dar- 
steilt, welche die verschiedenen Elemente reprä- 
sentiren sollen, wobei jede dieser Figuren so viele 
ausspringende Winkel hat, als das darzustellende 
Element Kräfte in sich verbindet und mitsammen 
zur Anwendung bringt. 

Das 72l.phon von Cuttriss und Redding in Boston, 
Mass., besteht aus einem Tympanum oder einer 
Platte, die an dem Ständer fest liegt, jedoch in der 
Mitte frei ist, um in Schwingungen versetzt werden 
zu können, und aus einer hohlen, cylindrischen 
Spirale von isolirtem Drahte, der um das Tympa- 
num gewunden oder an dasselbe befestigt ist, in 
Verbindung mit einem stationären, permanenten 
Magnet. — An dem Siangenzirkel des Philadel- 
phiers K. Daly befindet sich ein Elipsograph, der 
eine T-förmige Stange und ansetzbare Stationen 
hat. — Praktisch ist die Vorrichtung zum Reinigen 
hohler Artıkel, von G. Brewster in Harvey, Canada, 
bestehend aus einem mit einer Curbel versehenen 
Rohr, in welches ein verschliessbarer Luftkanal 
‘führt, um den Sack, der auf diesem Stocke sitzt, 
aufblasen zu können. — Originell ist die Schzormm- 
vorrichlung des New Yorker’s Geo. Hayes, welche 
aus Schaufeln für die Hände und Füsse bestehen, 
die, an denselben befestigt, in Form von steifen 
Geweben über die Gliedmaassen hinausreichen. — 
Auch die beiden Zewerreitungs-Apparate von H.R. 
Ladd in Orwell, O., und von Maurice, Baltimore, 
Md., sind zu erwähnen. Der erstere besteht aus 
einer auseinanderzuschlagenden Leiter, welche, 
zusammengelegt, den "Theil einer Bett-Matratze 
bildet, die die Wucht des Falles mindert. Der 
zweite ist ein Fang-Apparat, welcher einen Rah- 
men hat, auf dem zwei Lagen von Stoff befestigt 
sind; zwischen diesen Lagen sind’ abwechselnd 
Streifen von elastischem und nicht elastischem, 
jedoch nachgebendem, Material eingenäht. 

Ein pneumatisches Feueralarm-Signal von dem 
Brooklyner Peter H. van der Weyde, ist construirt 
aus einem pneumatischen Feueralarm - Rohre und 
einem Kolben, der von einem Stücke oder einer 
Platte einer schmelzbaren Legirung zurückgehal- 
ten wird, durch deren Schmelzen bei entstehen- 
dem Feuer der Kolben sich loslöst und auf eine 
Feder fällt, die auf die pneumatische Verbindung 
mit der betreffenden Alarm-Station wirkt und da- 
durch ein Signal giebt. — An dem Aydraulischen 
Relais für Wasserleitungen in Wohnhäusern, von 
Aikman in Brooklyn und Osborn in Bay Ridge, 
N. Y., das aus einem luftdichten Gefässe besteht, 
wird das Wasser vermittelst der in ihm. befindli- 
chen comprimirten Luft ausgetrieben und ein Ball 
setzt sich von selbst auf die Mündung der Eınlass- 
Röhre, wenn das Niveau des Wassers in dem Ge- 
fässe auf einen vorher bestimmten Punkt gefal- 
len ist. ; 

Ein Schrauben - Propeller von Daniel Ruggles, 
Frederiksburgh, Va., besteht gleichsam aus zwei 


Hälften einer gegen die in der Mitte der Welle. 


befindlichen Kurbel verjüngt zulaufenden archi- 
medischen Schraube. — An dem Velociped Edw. 
A. Lewis’ zu St. Louis, Mo., ist ein Schiebsitz, 
kurz oder lang stellbares Steuer und ein Pedal- 
Hebel mit einer Reihe von Pedalen in veränder- 


baren Abständen von der Achse’ angebracht, so . 


dass das Fahrzeug von Personen verschiedener 
Grösse benutzt werden kann. 

Der New Yorker Elektriker Ch. O. Hussey 
schlägt vor, die Drahtleitungen in Röhren zu legen, 
welche an den äusseren Kanten der Trottoirs ange- 
bracht sind, von wo aus Nebenleitungen in die Häu- 
ser abzweigen können, welche, wenn sie gebraucht 
werden, mittelst Kappen abzuschliessen sind. 

Auf dem elektrischen Gebiete erscheinen wie- 
der mehrere dynamo-elektrische Maschinen, Sig- 
nal- und Telegraphen-Apparate und Telephone, 
welche ein Zeugniss für die rege Thätigkeit der 
Erfinder auf diesem Felde geben. Ob aber die 
vielen Telephon-Erfindungen für die Betreffenden 
von materiellem Nutzen sein werden, ist vorläufig 
noch von dem Ausfall des zwischen A. G. Bell 
und M. Marx & Cons. schwebenden Prozesses ab- 
hängig, in welchem letztere die Erfinderschaft 
Bell’s an dem Telephon bestreiten. 
oe - 


Bücherschau. 


““ Weekly Chart of Floaling Dangers”, herausgegeben 
von F. Wyneken, 52 William Str., New York. 
($10.00 per Jahr.) 

Die Karte, von der bereits die vierte Nummer 
erschienen ist, reicht vom 2o. bis zum 60. Grad 
nördlicher Breite und vom ı00. Grad westlicher 
bis zum ı5. Grad östlicher Länge (von Green- 
wich) und ist den Graden nach in Quadrate 
getheilt. Blaue Nummern auf der Karte bezeich- 
nen die Orte, an welchen Wracke oder von der 
Mannschaft verlassene Schiffe angetroffen sind, 
und unter den correspondirenden Nummern im 
Text stehen die näheren Umstände verzeichnet, 
unter denen diesen Fahrzeugen begegnet worden 
ist. Rothe Nummern auf der Karte deuten trei- 
bende Eisberge an. . Die wöchentliche Ausgabe 
dieser Karte mit Beächtung aller inzwischen ein- 
getroflenen Meldungen über neu angetroffene ver- 
lassene Schiffe etc. giebt jedem Schiffs-Capitäne das 
Mittelan die Hand, sich bei Kenntniss der Meeres- 
Strömungen genau über die augenblickliche Lage 
der treibenden Wracke und Eisberge zu unter- 
richten, wodurch namentlich der Gefahr, welche 
dem Schiffer durch das Treibeis droht, rechtzeitig 
vorgebeugt werden kann. Diese Karten sollten 
daher auf keinem den Ocean befahrenden Schiffe 
fehlen, und haben denn auch das Navy-Depart- 
ment und die Signal-Office in Washington die 
Karten: ihrer Wichtigkeit wegen. warm empfohlen. 


Aus dem rühmlichst bekannten Verlage von R. 
Oppenheim in Berlin liegen uns “Die Gerberinden 
von Dr. J. R. v. Höhnel”, ein gediegener, mono- 
graphischer Beitrag zur technischen Rohstofflehre, 
vor, der den technisch-Waaren-kundlichen Theil 
dieses bis jetzt so lückenhaft bearbeiteten wichti- 
gen Gebietes zum ersten Male eingehend und 
sachgemäss behandelt und dabei die bahnbrechen- 
den und hervorragenden Arbeiten Wiesner’s über 
die Rohstoffe des Pflanzenreiches als die einzigen, 
den heutigen wissenschaftlichen, technischen und 
morphologischen Ansprüchen genügenden Daten 
benützt und insgesammt als das Beste, was bis jetzt 
auf diesem Gebiete publicirt wurde, bezeichnet 
werden muss. Diesem Werk soll ein sachlich vor- 
zügliches, populäres Werk: “Grundriss der chemi- 
schen Technologie von Dr. P. Post’’ folgen, so dass 
das Ganze der das Gebiet der chemischen Tech- 
nologie umfassenden Roh- und Endprodukte, mit 
zahlreichen, trefflichen Skizzen und Zeichnungen 
vermischt, in selbstständigen, alle neueren Ent- 
deckungen und Erfahrungen berützenden Ab- 
schnitten behandelt wird und höchst werthvolle 
Kritiken über die Leistung und Fähigkeit der ein- 
zelnen Verfahren und Apparate enthalten soll. 


———  ——— 


Briefkasten. 


C. K., Berlin. Ihr Beitrag musste wegen Raum- 
mangels für die nächste Nummer zurückgelegt 
werden. 

C, Sch., Providence, R.J. Ihren Brief mit In- 
teresse gelesen. Ihre Anfrage lässt sich nicht wohl 
im begrenzten Raume des Briefkastens beantwor- 
ten, sondern muss in einem speciellen Artikel ein- 
gehend behandelt werden. 


Chs. F., Indianapolis. Der Beschränkung des 
Lesestoffes durch die dem “Techniker” in ver- 
mehrtem Maasse zufliessenden Annoncen hoffen 
wir demnächst durch Vergrösserung des Blattes 
abhelfen zu können. 
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Bleiweiss, Mennige und Bleiglatte. 
No. 182 FRONT STREET, 


NEW YORK. 


Eisen Zeitung 


Fachblatt 
für Eisen-, Stahl- und Messing-Waaren, 
Metalle und Maschinen. 


Erscheint in Berlin jeden Donnerstag, 


Das wirksamste Organ für Anzeigen im Gebiete des 
Deutschen Reiches und angrenzenden Staaten. 


TO INVENTORS 


AND MANUFACTURERS 


DIE 50. AUSSTELLUNG 
des 


“AMERICAN INSTITUTE” DER STADT NEW YORK. 


Diese Ausstellung wird am 14. September 1881 eröffnet werden. 
Schwerere Maschinen werden bis zum 22. August, leichtere Artikel 
bis zum 5. September angenommen. Diejenigen, welche sich an 
der Ausstellung betheiligen wollen, werden ersucht, ihre Applica- 
tion ınöglıchst irüh zu machen, damit sie einen passenden Y'latz 
erhalten und elassifcirt werden können. Wegen Formularen und 
näherer Auskunft wende man sichan * Generali Superinten- 
dent American Insıituie”, New York City. 
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PATENT-BUREAU 


PAUL GOEPEL, 


Staats-Zeitungs-Gebäude, Tryon Row, 
NEW YORK, 


besorgt Patente, Caveats, Schutzmarken, Eti- 
kettien, Verlagsrechte und alle auf Patente bezügliche 
Contracte, "Vebertragungen etc. 


Anleitungen in deutscher und englischer Sprache, mit aus- 
führlicher Auskunft über Patente, Schutzmarken und Etiketten, 
Registration, Caveats, Muster - Eintragung, Neu-Ausgaben von 
Patenten, Interferenzen etc. ‚ werden franco auf Verlangen zuge- 
schickt. 


Consultation, brieflich oder mündlich, frei. Patent- 
Listen aller Länder, sowie Classificirte Listen aller regi- 
strirten Schutzmarken stehen zur freien Einsicht zur Verfügung. 


Oficielle Patent-Copien aller seit 1867 patentirten Er- 
findungen werden für 50 Cents per Copie geliefert, Copien früherer 
Patente zu den vom Pateni-Amt berechneten Preisen. 


PAUL GOEPEL 
TRYON ROW. NEW YORK 
H. A. SCHNEEKLOTRH, 


Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art 
530 W. 28ste Str., nahe l11te Av, 
NEW YORK. 


J. F. WERNER, Constructeur, 
Experimental » Maschinen und ‚Modelle aller Art, 


62 Centre St., New York. 


LOUIS C. RAEGENER, 
Anwalt in Rechts- und Patent- Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 
TRYON ROW, NEW YORK. 


GUSTAV E. STECHERT, 


Technische Buch-Handlung, 
766 Broadway, P. 0. Box 2450, New York. 
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für Fabrikation von Rädern ete. 


Bentel, Margedant & Co., 


Hamilton, Ohio, U. S. A. 


Fabrik-Etablissement der Eisenbranche, 


grosse Anzahl der verschiedensten Gebäude, durchaus 
neu gebaut, mit directem Schienengeleise bis vor alle 
werkstätten, in nächster Nähe Leipzig’s, ist ganz oder 
retheilt zu vermiethen oder zu verkaufen. Zahlungs- 
Bedingungen denkbar günstigst. 

Zeic ‘hnungen und +tläne auf Verlangen gratis und 
franco, Arbeiter-Verhältnisse sehr gut, seitens der Orts- 
behörden jede mögliche Unterstützung, 


Berlin, W. Behrenstr. 24. C. Köhler. 


Verlag von BAUMGZERTNER’S BUCHHANDLUNG, Leipzig. 
In New York zu beziehen durch 
Herrn E. STEIGER, 25 Park Place. 


Der. afische Maschinen Constuhur, 


» Zeitung für Maschinen- und Mühlenbaver, 
Ingenieure und Fabrikanten. 
Unter Mitwirkung ng er Ingenieure herausgegeben von 
.H. UHLAND. 
14. Jahr Auflage 2200. 
Preis vierteljährlich 6 M. 75 PT. 


In Leipzig zweimal monatlich erscheinende, äusserst reich- 
haltige Zeitschrift für alle Zweige der Maschinen- Branche. 
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CARL RECHT, 
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Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 
rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Whc Wholesale-Preisen. 
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Fabrikant von 


Bisenwraaren. 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oefiner, Einbruch- Schutzapparate, Hausglocken-Ein 
richtungen und dergleichen. 


Store: 1180 Broadway & 28. Sir. 
Fabrik: 157-163 West 29. Sir. NEW YORK. 


SEWER-GAS 


CREMATOR. 


Verbrennung der Kanalgase. 


Verbrennt die Kanalgase in Eurem Hause und vernichtet sie so. 
Alle Krankheiten werden dann aus Eurer Wohnung verbannt sein. 
Ihr werdet in einer reinen Atmosphäre schlafen. Weib und Kind 
ist vor Typhus, Diphtherie und anderen Pilzkrankheiten geschützt. 
Ihr habt nicht nöthig, auf Reisen zu gehen, um bessere Luft zu 
athmen. Der Verbrennungs-Apparat wird Euch beschützen und 
aufathmen lassen. 

Der Verbrennungs-Apparat erzeugt einen Luftzug durch alle 
Eure Abzugsröhren und durch eine luftdichte Kammer im Küchen- 
Ofen, wo alle Krankheitskeime und alle schädlichen Gase durch 
die Hitze zerstört werden. 

Einfach, billig und zuverlässig. Vollkommener Schutz. In 
Thätigkeit zu sehen in 

No. 1367 oder 58 Broadway, New York. 
No, 17> High Street, Boston. 
No, 620 Arch Street, Philadelphia. 


PATENTIRTE HEISSPOLIRTE WELLEN. 


Diese Transmissions- Anlagen empfehlen sich aus folgenden Gründen vor allen anderen derartigen Anlagen: 


Die Wellen sind genau gerade und rund. 


L. 

2. Sie koennen fuer jeden beliebigen Durchmesser auf das genaueste gerollt werden. 

3. Sie haben die schoene blaue Flasche des russischen Eisenbleches, wesshalb sie der 
Gefahr des Rostens weniger ausgesetzt sind als die gewoshnlichen polirten 


Wellen. 


4. Sie springen weder noch werfen sie sich bei Kuppelungen, wie die meisten anderen 
gebrsuchlichen Transmissionen, und eignen sich . ganz ausgezeichnet 
fuer gerade, wie fuer winkelige Transmissionen. 

5. Die Oberflache besteht aus Magnet-Eisenoxyd, welches ein vorzuegliches Lager 


gewaehrt. 


6. Sie sind aus dem besten Material angefertigt ; 

Diese Wellen werden in Stärken von 14 bis 3“, um 1|16 zunehmend; und in Grössen von 34 bis 44, um ig zunehmend, 
hergestellt. Preislisten mit Referenzen und näherer Auskunft werden von uns’bereitwilligst geliefert. — Es ist stets ein grosser 
Vorrath von Hängelagern, Kuppelungen und Riemenscheiben vorhanden. 


EISEN-BEARBEITUNGS-MASCHINEN.,. 


General-Agent für New York und die östlichen Staaten. 


E. P. BULLARD, 14 Dey Street, New York. 


Unubertroffene Ersparniss. 


Die positive Circulation des Wassers hat unter allen 
Umstaenden einen reinen Dampfkessel zur Folge. Keine 
Ablagerungen bei den besten Materialien und keine Ver- 
bindungen, ausser expansive. Der dauerhafteste Dampf- 
kessel im Markt. Circulare frei. 


DUPLEX SAFETY BOILER COMPANY. 
34 Cortlandt Street, New York. 


Chicago Office: 52 South Canal Street. 


FABRIKATE AUS VULCANISIRTEM GUMMI. 


Treibriemen, 
Dampfpackungen, 

Leit- und Saugschläuche, 
Riemen für &detreideelevatoren, 
Dampfschläuche, 
Kolbenstangen-Packungen, 
Gummiringe (Gaskets), 


Gummiröhren für Grain Drills. 


Ventile für Vacuum-Pampen, 
Kugel-Ventile, 

Wagenfedern, 

Gasschlä sehe, 

Treibriemen, 

Walzen für Wäscheringer. 
Billiard-Banden, 


—— Schmirgelräder. 


Hanf- und Baum Fhiinche; 


(Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 
Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte “(Cable ”.Schläuche und * Test ”.Schläuche, vulcanisirtzs 


Para-Gummi- und carbolisirtes Hanftuch für Dampf- 
Hospitäler u. 8. w. 


und Handfeuer-Spritzen, Pumpen, Mühlen, Fabriken, Dampfer, Schiffe 
Schlauchleitungen für Brauereien eine Speeialität. 


Die patentirte elastische Gummi-Packung 


ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen. 


"Gerippte Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen ete. 


Zu haben in allen Teppich-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. 


NEW YORK BELTING & PACKING CO. 


JOHN H. CHEEVER, Treasurer. 


Verkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York, 
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Eine gute Säge-Mühle für $200. 


Unsere No. 1 ‘“‘Plantation Saw Mill” ist für Locomobilen von 8 
bis 12 Pferdekräften bestimmt. Hıermit können 


1,500 bis 4,000 Fuss 


Bauholz an einem Tage geschnitten werden. Sie arbeitet 25 bis 
59 Prozent billiger als irgend eine andere Säge-Mühle derselben 
Art Die Mühlen, welche bis auf die Sägen fertig sind, werden 
von Cineinnati ab für den billigen Preis von $40 verkauft und 
werden dieselben in jeder Hinsicht garantirt. Säge Mühlen in 
allen Grössen, Dampfmaschinen, Dampfkessel, Transmissionen 


u. 8. w. : 
Illustrirte Circulare frei. 


LANE& BODLEY CO,, 


JOHN & WATER STS,, 
CINCINNATI, OHIO. 


Backofen-, Furnace- 


und 


Gewächshaus - Castings. 


JOSEPH CUMINGS, 


45 Duane Str., 


Zweiter Block östlich vom Broadway, „== NEW YORK. 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN, 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
zeiuE, als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 
acken. 


Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 
Circulare frei. 


GATES & SGOVILLE IRON WORKS, 


52 Canal Str., Chicago, Ill, 


WARBEN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 
TRADE wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
I phalt hergestellt, trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht riesig wie die von Kohlentheer herge- 
stellten. 


A Asphaltdsecher und -Strassenpflaster sind 
9 überaus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York, 


THE WALLACE DIAMOND CARBONS, 


Telegraphen- und Telephonanlagen sowie Einrichtungen für 
electrische Beleuchtung. 


THE ELECTRICAL SUPPLY CO, 
109 Liberty St., New York. 


THOMAS MORTON, 
7 65 Elizabeth Street, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Ketten 
für 


Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 35. 

Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit ‘“Kabel-Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 

Für 4stöckige Häuser ........ $100 
Für 3stöckige Häuser..........$80 - 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 

Dieselbe Rinrichtung mit ““Cham- 
pion-Ketten’’ 30—40 % billiger. 
Champion-Kette, Kabel-Kette. 

Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


ISIS 


=. 


S<<== 


38 


‚CHAS. COOPER & CO,, 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 


Ammoniak ete, für Eis-Maschinen. 
Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


Jenkins: Patentirte Ventile und Packungen, 
“THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 
——— 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


71 JOHN STREET, New York. 


CRANE BROTHERS MAN’F'G COMPANY. 


10 N, Jefferson Street, Chicago, Ill, 


Fabrikanten von 


Schmiedeeisernen Rohren, Dampf- Pumpen, Ein- 
richtungen fuer Dampf- und Gasleitungen, 
Hydraulischen Dampf-Elevatoren für Fracht-u nd Passagierbe- 
förderung. Aufzüge für Hochöfen und Minen. Stationäre Dampf- 
Maschinen, u. 8. w. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


— 


JULI-LISTE No, 1. 


ı Drehbank für Riemenscheiben, 16° Bewegung, für Riemenscheiben 
bis von 30‘ Breite, mit Zahnschneide-Vorrichtung. 

1 4'x ı2‘ Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung. 
Neu. 

ı 5'x 17‘ Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung, 
Neu. 

ı 4'x 12°‘ Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung. 
Gould. Alt. “ 

ı 6°x 12°‘ Maschinen-Drehbank, Schraubenschneide-Vorrichtung. 
Gould. Alt. £ 

31 neue Maschinendrehbänke kommen bald an. 
Durchmesser; von verschiedenen Längen. 

4 Drehbänke, Fussbetrieb, 4° bis 9° Durchmesser, verschiedene 
Längen, ohne Schraubenschneide-Vorrichtung. 

19 Drehbänke, Handbetrieb (alt), 7° bis 20° Durchmesser. Ver- 
schiedene Längen. 

ı 9‘‘Fräsemaschine. “Hewes & Phillips.” Alt. 

ı ı2°' Fräsemaschine, “Ohle.”’’ Neu. ; 

ı- Fräser, 6. Alt. 

ı Anzahl Hebel- und Stamm-Drillbohrer, von 11° bis 18°, Alt. 

ı Kammschneider, Doppelkopf. Pratt & Whitney. 

ı Rändelmaschine, Lincoln’sches System. 

3 Rändelmaschinen, Manhattan Arms Co.’s System, 

2 Rändelmaschinen, George Lincoln. Alt. 

ı Flachrändelmaschine. 

ı 4-Spindel Drillpresse. Neu. 

4 Wand-Drillmaschinen. Alt, 

3 Ames Profilirungs-Maschinen. Neu. 

ı 3°x 16° Bigelow Hobelmaschine. Alt. 

ı 2‘x 12°‘ Eisen-Hobelmaschine. Alt. 

ı 3’ x 20°‘ Eisen-Hobelmaschine. Handbetrieb. 

ı Spaltmaschine. ; 

ı Dampfhammer, 11°‘ x 16° Cylinder. 

ı Kraftwalze für Juweliere, 6°° breit. 

ı Punze für Kesselplatten (18°) Kraftbetrieb, 

8 Doppeltwirkende Pressen, Kraftbetrieb. 

8 Einfachwirkende Pressen, Kraftbetrieb. 

ı25 Fusspressen, 

Neu. 


Von 16° bis 60° 


ı bliss & Williams Lochmaschine. 
2 Medium-Lochmaschinen. Alt. 
2 Kleine Lochmaschinen. Alt. 

ı Lochmaschine. Handbetrıieb, 
ı Handpunze. Alt. 

ı Taft’s Kraftscheere, 4° Schneiden. 
ı Handscheere. 

ı Riemenscheibe-Polirmaschine. Alt. 
ı Horizontale Drillmaschine, 24° x 19°. 

ı Bolzenschneider, altes System. Alt. 

ı Rıchtmaschine, Kopf in hölzernem Lager und eiserner Führung. 
ı Aufrechte Bohrstange, 434‘ Durchmesser, automatisch. Alt. 

ı Horizontale Bohrstange, 12% ‘‘ Durchm., 10° lang, automatisch. 
ı Bolzenspitzmaschine. 

3 Maschinen um Riemenscheiben von der Welle zu lösen. 

4 Fass-Schwenkmaschinen. 

ı Richard’s Indicator. 

5 Krahnen. 

ı 8xı2 Horizontale Dampfmaschine. Neu, 


Schifleden, alte Drehbänke und Hobelmaschinen, alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 


“ The üeo. Place Machinery Agency,” 
121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


Neu. 


Leffel's verbesserte Turbinen. 


Hr Veber 8000 im Gebrauch, 


Passen für jeden Wasserdruck und liefern 
den grössten Betrag an Kraft für das benutzte 
Wasser. 

Es giebt keineökonomischeren Wasserräder 
als diese. 


Schreibt um das 
“New Illustrated Wheel Book for 1881”, 


JAMES LEFFEL & CO,, 
Springfield, O,, or 110 Liberty $t., N. Y. 


"ID. NIE, 


Fabrikant von 


Pappe-, Gement- & Thesr-Dachbeieckungen, 


NEW’S PATENT: 


Ziegel-, Fliessen- und Schiefer-Dachdeck ungen. 

Wasserdichte Fussböden und Pflaster. 

Wasserdichıe Keller und Gewölbe. 

Feuer- und wassersichere Combinations-Dächer. 

Feuer- und wassersichere Decken. 

Doppelt und dreifach extra-dicke präparirte 
Dachbedeckungen. 

Einheimischer Asphalt für Dächer. 


Keller unter Fluthwasser werden trocken gelegt. 
32 JOHN STREET, NEW YORK. 


COMBINIRTER 
Drensportabler Dampfkessel & Workhingten Pumpe, 


Mit verbesserter | Eignet sich für die 


Grundplatte verschiedensten 
in vollständigen Zwecke, wie für 
selbstthätigen 
Vorrichtungen. Bergwerke, 


Eisenbahnen, 


THE NASON MFC. CO,, 


71 Beekman & Fulton St., New York. 


Desterlein’s 


RIEMEN-FRICTIONS-KUPPELUNG, 


die beste im Markte, arbeitet leicht 
und gerzuschlos, kuppelt fest, 
giebt, wenn im Betriebe, nie nach 
und unterliegt keiner Abnützung. 


Zur Verbindung von 
Wellen 


ist sie unerreicht, sie istin jeder Hin- 
sicht perfekt und um 50 Prozent billi- 
ger alsirgend eine andere, Schreibt 
um Cireulare. 


W. OESTERLEIN, 
13 HOME STREET, Cincinnati, Ohio. 


Lochmaschinen und Metallscheeren. 


Wir fabriciren über 100 verschiedene Grössen und Arten von 
Lochmaschinen und Maschinenscheeren, von 3” bis 36“ Hub und 
von 500 bis 36,000 Ib. Gewicht. Dieselben eignen sich für die ver- 
schiedensten Arbeiten, Jede Seite der Zwillings-Maschine arbeitet 
unabhängig von der anderen. 


THE LONG & ALLSTATTER CO. 
Hamilton, Ohio, 
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KATZENSTEIN’S 
ge Metallpackung 


für Kolbenstangen, Ventil- 
Führungen etc. 


IN ALLEN SORTEN. 


Ausgezeichnet für 
DAMPFMASEHINEN, LOCOMOTIVEN, 
PUMPEN ETC. 


Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschifizesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 

Für'weitere Auskunft nebst Preis- 


% A L.KATZENSTEIN&CO,, 
35 Desbrosses $t., New York. 
AGENTUREN: 
Deutschland: GEBR. HOWALDT in Kiel. 
Oesterreich: SCHNABL & CO. in Triest. 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Imperteure und Fabrikanten von . 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Maihematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


INT Der EL mr ıT ci, 


KARL HUTTER’S 
Patent Liehtning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier-, Rheinwein- 
und Brandy - Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
185 Bowery, New York. 


JENNINGS' SANITARY DEPOT. 


ALFRED E.JENNINGS,U.S.AGENT. 


JENNINGS WATER CLOGETS 


SINKS,URINALS & WASH-BASINS:ALL 
PATENTED IMPROVED &TESTED 


NMNANUYUFACTURE. 
NEW. YORK 7. BURLING SLIR 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH GC, TODD, 


Patterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flache, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
Eıgenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
a patentirten 


BAXTER FCRTABLEN TAMPFMASCHINE. 
Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräft:n zum Preise 
von $150—$350 gebaut. 
Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oeer: Paterson, N.J. 
ROEBLING’S 


DRAHT -SEILE. 


The John A. Roebling's Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schifiszwecke, Blitzableiter und 


dergleichen. ä 5 =; 
Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg- Draht, 
Galvanisirte Draht- Wäscheseile, 
Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Ofüce: 117 & 119 Liberty Street. 


OTTO GERZZUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 


Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
und Eismaschinen. 


Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
ird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO,„, 


Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 


3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


LED EIN NS 


PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten. 
Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Rafäinerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
40,000 sind im täglichen Gebraueh. — Illustrirter Catalog gratis. 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


PENNSYLVANIA NICKEL WORKS, 


Cor. Rush and Amber Str., Philadelphia, Pa. 


Fabrikanten von metallischem Aluminium und dessen Legirungen. Patent Inhaber und Fabrikanten der neuen 


NICKEL-ALUMINIUM-LCESUNG, 
welche einen silberweissen und dehnbaren Niederschlag gibt, der hober Politur fähig ist. 
Keine Licenz oder Patentgebühr nöthig, unabhängig von anderen Patenten. —Chemische Analysen werden sorgfältig und zu mäs- 


WM. FRISHMUTH, Analyfischer und praktischer Chemiker. 


sigen Preisen ausgeführt. 


Illusirirte Kataloge. 


Mmeersoll’s Eclipse” Stein-Bohrer und Luft-Gompressoren 


fuer Bergwerke und alle anderen Steinbohrungen. 


) Dampfkessel, Aufzüge, Stationäre Dampf-Maschinen, Pumpen, 
Drahtseile, Electrische Sprengbatterien u. s. w. 
Kosten-Anschläge, Auskunft &c. 


INGERBEN, ROCK DRILL CO., 


1 Park Place, New York. 


PERSONEN- 


— md. > 


vll WAAREN- 


ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshäuser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 


Hydraulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
Staaten. 


OTIS, BROTHERS & CO,„, 


348 Broadway, New York. 


THE HAZARD MANFG CO,, 


Fabrikanten von 


Eisen- und Stahl- 


DRAHT - SEILEN. 


Fabrik: Verkaufs-Lokal: 
WILKES-BARRE, | 37 LIBERTY ST., 
PA. NEW YORK. 


C. M. THOMPSON, Agent. 


MITCHELL, VANCE & CO. 


" OFFERIREN 


Das- Einrichkungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall-Arbeiten. 


No, 836 und 838 BROADWAY, New York. 


MINTON’S “ TILES” 


zum Decken der Fluren von _ 
Privat- und Oeffen:lichen Gebäuden. 


Angewandt im CAPITOL in WASHINGTON und ALBANY 
ee = zahlreichen Kirchen und Gebäuden in allen Theilen des 

andes. 

Glasirte und emaillirte Ziegel für Kamıne, Wand- und Heerd- 
Bedeckung, sowie für Aussen -Decoration, 


MILLER & COATES, 
279 PrikR STREET, near Fulton Street, New York. 


E. E. GARVIN & CO,, 


Fabrikanten von 


Frast- Masche, DETANDBNDTBSSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
‚wind-Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 
New York. 


3” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 
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Ross’ Maschinen zum Beschicken und 
Entleeren von Gas-Retorten. 


Die zur Leucht- oder Heizgas-Erzeugung be- | 


nutzten Retorten bestehen gewöhnlich aus hori- 
zontal liegenden Cylindern, welchean einem Ende 
geöffnet werden können, um frische Kohlen ein- 
zufüllen und die ausgeglühten Cokes zu entfernen. 
Die Abbildung auf der ersten, Seite dieser Num- 
mer gibt uns einen Einblick in das Retortenhaus 
einer Gasanstalt, in welchem drei Reihen von 
Gasretorten übereinander liegen. Das erzeugte 
Gas wird von den Retorten durch die an der Vor- 
derwand sichtbaren senkrechten Röhren zu den 
Reinigungs-Apparaten und den Sammelbehältern 
geleitet, Der Verschluss der Retorten, von denen 
eine Anzahl in der Zeichnung geöffnet sind, wird 
durch Thüren hergestellt, die durch Anker und 
Schraube hermetisch schliessend auf die Cylinder- 
mündung gepresst werden können, 

Vor den Retorten liegt ein Geleise, auf welchem 
im Vordergrunde die Maschine zum Beschicken 
und im Hintergrunde die zum Entleeren der Re- 
torten steht, und zwar werden jedesmal drei über- 
einanderliegende Retorten nacheinander bedient. 
Diese Maschinen, zum grossen Theil die Erfin- 
dung von A. Q. Ross, werden von der UV. S. Steam 
Stoking Co. in Cincinnati, O., U. S. A., gebaut und 
sind von der “Cincinnati Gaslight & Coke Co.”, 
“Manhattan Gaslight Co.” in New York und “New 


Orleans Gaslight Co.” in New Orleans praktisch 


eingeführt worden, 


Das Beschicken der Retorten mit frischen Koh- ..| 
len sowie das Entladen derselben nach der Ver- 
kokung der Kohle geschieht gewöhnlich ohne be- . 
sondere Vorrichtungen und ist umso zeitraubender. 


und schwieriger, je grösser das Gewicht der zu 
bewegenden Masse ist. Zum Füllen der Retorten 
bedient man sich gewöhnlich halbründer Schau- 
feln von der Länge der Retorte, welche gefüllt in 
den geöffneten Cylinder hineingeführt, dann um- 
gedreht‘und: entleert wieder. herausgezogen wer- 
den. Die Versuche, diese angedeuteten Manipu- 


lationen durch Maschinen besorgen zu lassen, 
scheiterten an der Complicirtheit der Bewegungen _ 
und der Unmöglichkeit, die Hilfsapparate schnell 


und genau einzustellen. u 
In der Erkenntniss dieser Schwierigkeiten suchte 
A.Q. Ross die Kohlen durch aufeinanderfolgende 
Dampfstrahlen in die Retorten hineinzublasen oder 
zu schleudern, zu welchem Zwecke er den abge- 
bildeten Apparat construirte. Auf dem Geleise 
vor den Retorten steht ein niederer, vierrädriger 
Wagen mit einem Dampfkessel, einem Dampfre- 
servoir, einer kleinen Dampfmaschine zur Bewe- 
gung des Wagens, einem Wasserreservoir und 
einem sekundären Schienengeleise, welches, recht- 
winklig zum unteren Geleise liegend, den eigent- 
lichen Beschickungsmechanismus trägt. Letzterer 
ruht auf einem zweiten Wagen, der von dem Ar- 
beiter durch Drehen einer Handkurbel, welche 
durch eine Kette mit dem einen Räderpaare in 
Verbindung steht, der Ofenfront genähert wird, 
wenn eine Retorte beschickt werden soll, und der 
auf gleiche Weise wieder nach vollbrachter Be- 
schickung von ihr entfernt wird. Der trichterför- 
mige Kohlenkasten hat drei Abtheilungen, welche 
zur Aufnahme der Kohlen für je eine von drei 
übereinanderliegenden Retorten bestimmt sind. 
Die Böden dieser drei Abtheilungen können nach- 
einander geöffnet werden, so dass die Kohlen in ei- 
nen Führkasten fallen, der unter dem Kohlenkasten 
angebracht ist. Dieser Führkasten, welcher mit 
seiner offenen Seite in die zu beschickende Re- 
torte eingestellt wird, hat eine Anzahl von Dampf- 
strahlmündungen, durch welche hochgespannter 
Dampf aus dem erwähnten Dampfreservoir auf 
die fallenden Kohlen geleitet wird, so dass sie in 
die Retorte hineingeschleudert werden. Um den 
Kohlenkasten für die drei Retortenschichten in 
der richtigen Höhe einstellen zu können, ist der- 
selbe an zwei Ketten gehängt, welche sich auf 
zwei Rollen aufwickeln lassen. Auf der vorderen 
Seite des zweiten Wagens sieht man einen senk- 
rechten Dampfcylinder, an dessen Kolbenstange 
eine auf einer dritten Rolle aufwickelbare Kette 
befestigt ist, so dass, wenn der Kolben durch den 
Dampf heruntergedrückt wird, der Kohlenkasten 


| steigt. 


Theil nehmen. 
gung des Wagens wird durch einen besonderen 
Regulator controllirt, so dass die Retorten durch: 
die Rechen nicht beschädigt werden können. 
In der-Abbildung ist nur die mittlere Stange a 


Um diesen dann für die Zeit des Ladens 
der Retorte in der gewünschten Lage zu halten, 
ist auf der andern Seite der Welle der erwähnten 
drei Rollen eine vierte Rolle mit einer Bremsvor- 
richtung angebracht. 

In der beistehenden Abbildung ist der Moment 
dargestellt, in welchem der Kohlenkasten für eine 
Retorte in der untersten Schicht eingestellt ist und 
der Wärter die Dampfleitung öffnet, um die Koh- 
len in die geöffnete Retorte zu blasen. Dies wird 
am besten erreicht, wenn der Wärter die Leitung 
mehrmals schnell öffnet und schliesst, was im 
Laufe von fünf bis zehn Minuten geschieht. Dar- 
auf wird der Apparat zurück und bei Seite gefah- 
ren, um die Retorte schliessen zu können. 

Nachdem so drei Retorten gefüllt sind, läuft die 
Maschine an das Ende des Geleises zurück, wo die 
drei Abtheilungen des Kohlenkastens auf's Neue 
gefüllt werden. i 

Der Apparat zum Entleeren der Retorten ist 
einfacher. Ein Wagen, ähnlich dem ersteren, 
trägt einen Dampferzeuger, eine Dampfmaschine 
zur Fortbewegung auf dem gleichen Geleise und 
ein Gestell für drei Rechen, mit welchen die Re- 
torten entleert werden. An dem Ende der langen 
Rechenstange, welche in Führungen läuft, ist eine 
einseitig bewegliche Scheibe vom Durchmesser 
der Retorte angebracht, welche sich horizontal 
legt, wenn der Rechen in die Retorte hineinge- 
führt wird, sich beim Zurückziehen aber senkrecht 
stellt und die Cokes aus der Retorte herauszieht. 
Die hin und her gehenden Bewegungen der Re- 
chen werden durch einen horizontalen Dampfcy- 
linder parallel zu den Führungen mittelst einer 
Zahnstange bewerkstelligt. Die Zahnstange greift 
in ein unter dem Karren liegendes Zahnrad ein, 
auf dessen Welle ein Kettenrad sitzt, an dem sich 


‚auf und ab wickelnde Ketten befestigt sind, die 


einen mit Gleitrollen versehenen senkrechten 
Wagen von einem Ende der Maschine zum. ande- 
ren hin und her ziehen. An diesem senkrechten 
Wagen werden durch Stifte eine, zwei oder alle 
drei Rechenstangen festgekuppelt, so dass sie an 
der hin und her gehenden Bewegung des Wagens 
Die Schnelligkeit und die Bewe- 


den Wagen gekuppelt. 


Diese Maschinen sind besonders für grössere | 


Gasanstalten bestimmt, in denen die Arbeit mög- 


lichst ununterbrochen verrichtet werden soll und 
in denen die zu bewegenden Kohlenmengen be- | 


trächtlich sind. Für jede dieser Maschinen ist nur 
ein Wärter nöthig, welcher nach einiger Uebung 
die Retorten nicht allein schneller und billiger, 
sondern auch sicherer zu beschicken und entlee- 
ren vermag, als dies durch Handarbeit erreicht 


werden kann. 
n— 


Die modernen Sprengmittel. 


I; Die Schiessbaumwolie. 


Als die französischen Chemiker Braconet (1833) 
und Pelouze (1838) durch Uebergiessen von Pflan- 
zenfaser mit concentrirter Salpetersäure eine ex- 
plosionsfähige Substanz entdeckten, hatten sie 
wohl keine Ahnung von dem Werth ihrer Ent- 
deckung. Dieses blieb dem Professor Schönbein 
in Basel und Professor Böttger in Frankfurt über- 
lassen, welche (1846) fast gleichzeitig Baumwolle 
durch Behandlung mit concentrirter Salpeter- und 
Schwefelsäure in einen explosionsfähigen Körper 
verwandelten, welcher unter dem Namen Schiess- 
wolle oder Schiessbaumwolle bekannt wurde, wohl 
aber am richtigsten Pyroxyln (von pyr — Feuer 
und xylon = Holz) genannt werden dürfte, da 
jede Faser diese explodirende Eigenschaft erhält, 
wenn sie einige Minuten lang mit einem Gemisch 
von Salpeter- und Schwefelsäure behandelt, dann 
aber in Wasser ausgewaschen und getrocknet wird. 

Die Entdeckung der Schiessbaumwolle wurde 
von praktischen und wissenschaftlichen Männern 
auf’s Freudigste bewillkommnet und zahlreiche 


"Experimente in grossartigem . Maassstabe fast 


in allen Ländern Europa’s folgten ihrer Ent- 
deckung. 

So wurden in den Jahren 1846— 1851 zu Mainz 
und bei Wien ausgedehnte Versuche damit ange- 
stellt, doch mit ungünstigem Erfolge. 

Aehnlich lautete das Urtheil in Arankreich, wo 
nach dreijährigem Experimentiren eine vom Kriegs- 
Ministeriunn eingesetzte. Prüfungs - Commission 
ihr Urtheil dahin abgab, dass dieses neue Mate- 
rial in seinem gegenwärtigen Zustande sich weder 
zum Gebrauch für Feuerwaffen und Geschütze, 
noch für militärisches Minenwesen eigne. 

Aehnlich ging‘es in anderen Staaten Europa’s, 
wo sich durch praktische Versuche die Unbrauch- 
barkeit der Schiessbaumwolle für militärische Zwecke 
erwies, Die Haupteinwendungen gegen: dieselbe 
bestanden in Folgendem: 


ı. In seiner wechselnden Zusammensetzung. 

2. In seiner losen Textur, welche verhinderte, 
den Charakter des Schiesspulvers anzunehmen. 
3. Der gefährliche Charakter seiner Fabri- 

kation. 
4. Der niedere Grad seiner Verbrennung und 
5. Die corrosive Natur der Verbrennungsgase, 
welche Flintenläufe und Geschützrohre angriffen. 


Diese und einige wenige andere Mängel führ- 
ten denn auch fast allgemein zum Aufgeben dieses 
neuen Explosionsmittels. 

In Oesterreich, welches eine bedeutende Summe 
für die Erwerbung der Erfindung ausgegeben 
hatte, interessirte sich ein Militär, Baron von 
Lenk (jetziger Feldmarschall) besonders für die- 
selbe. Es gelang ihm, die Schiessbaumwolle nach 
einem sicheren Verfahren herzustellen. Nach die- 
sem Verfahren musste die zur Verwendung kom- 
mende Baumwolle erst auf. das sorgfältigste von 
allen organischen Beimengungen gereinigt und 
getrocknet werden. Dann wurde sie in Garne 
oder Strähne von verschiedenen Grössen verspon- 
nen und endlich in einer Mischung von 3 Ge- 
wichtstheilen Schwefelsäure und ı Gewichtstheil 
Salpetersäure behandelt. Sodann folgte das Aus- 
waschen derselben in fliessendem Wasser nebst 
einer Eintauchung in eine schwache, kochende 
Auflösung von Pottasche, bis die letzte Spur von 
Schwefelsäure daraus entfernt war. Es dauerte 
dies freilich Wochen lang, aber nur durch fast 
pedantische Befolgung dieses Verfahrens konnte 


man eine wirklich aufbewahrungsfähige Schiess- 
"daumwolle von geringer Feuchtigkeitsanziehung er- 
‚halten, deren Entzündung bei einer Temperatur 
von 136° C, erfolgte und deren Verbrennungs- 


produkte aus Stickstoff, Kohlenoxyd, Kohlen- 
wasserstoff und Wasser bestanden. Frei ausge- 
breitete Schiessbaumwolle hatte aber ebensowenig 
eine Wirkung wie loses Pulver, wenn es ohne feste 
Umhüllung entzündet wird. Die nach vorer- 
wähnter Weise producirte Schiessbaumwolle gab 
in der Feuerwaffe ihre grösste Wirkung, wenn sie 
im Gewichte '/,—'"/, der Pulverpatrone, im Raume 
aber '/, mehr als diese betrug. Zur Anfertigung 
von Patronen wurden die Garne oder Strähne der 
Schiessbaumwolle dochtartig zusammengedreht, 
um durch dieses mechanische Mittel seine Zer- 
setzung modificiren zu können; denn in Kuchen 
gepresst war ihre Wirkung nur sehr unregelmässig. 
Solche, ein cylindrisches Gewebe bildende Schiess- 
baumwolle-Patronen wurden dann auch in Hohl- 
geschossen verwendet. Zu Spreng- und Minen- 
ladungen aber benützte man Patronen, welche 
aus den Schiessbaumwollgarnen wie Seile oder 
Taue zusammengedreht waren. 

Im Jahre ı852 setzte die österreichische Re- 
gierung eine eigene Commission zur Untersuchung 
der verbesserten Schiessbaumwolle ein, welche 
nach zehnjährigen ausgedehnten Arbeiten sich 
dahin aussprach, “dass Schiessbaumwolle zur 
Ladung von schwerem Geschütze und kleineren 
Feuerwaffen und Hohlgeschossen, sowie zum mili- 
tärischen Miniren sich eigne und als Sprengmittel 
bessere Dienste leiste, als das Schiesspulver.” 

Auf diesen günstigen Bericht hin equipirte die 


‚Regierung im Frühjahr 1862 30 Batterien für den 


Gebrauch von Schiessbaumwolle, doch in Folge 
einer Reihe verhängnissvoller Explosionen gab 
endlich auch Oesterreich die Fabrikation dersel- 
ben auf. 
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In England dagegen hatte ein Mr. Abell zahl- 
reiche Experimente mit Schiessbaumwolle, die in 
Waltham Abbey zu Stowmarket präparirt worden 
waren, angestellt. Er fand Wege, das Pyroxylin 
mit Sicherheit aufzubewahren, und wies nach, 
dass es als Sprengmittel dreimal grössere Kraft 
ausübt als Schiesspulver, wobei jedoch die Kosten 
seiner Fabrikation fünf mal höher seien als letzte- 
res. Ferner hat sich herausgestellt, dass die von 
Baron Lenk seiner Schiessbaumwolle gegebene 
mechanische Beschaffenheit doch nicht vollkom- 
men dazu dient, die Raschheit der Explosion des 
Pyroxylins zu modificiren, besonders wenn es 
einem beträchtlichen Drucke, wie etwa in einem 
Geschützrohre, ausgesetzt ist. Viel bessere Re- 
sultate erlangte Mr. Abell dadurch, dass er das 
Pyroxylin durch einen in der Papierfabrikation 
verwendeten gewöhnlichen Holländer zu einem 
feinen Ganzzeug verarbeitete und dann durch 
Druck in gleichförmige Formen presste, deren 
Ausdehnung und Dichtheit man nach Belieben 
ändern konnte, 

Diese-Art der Herstellung von Pyroxylin gibt 
die Mittel in die Hand, die explodirende Kraftin 
beliebiger Weise mässigen zu können, namentlich 
wenn man das fein zertheilte Pyroxylin entweder 
innigst mit gewöhnlicher Baumwolle oder einem 
oxydirenden Salze (wie mit salpetersaurem Kali 
oder salpetersaurem Baryt) vermischt. Solches 
Pyroxylin und seine Mischungen wurden bisher in 
England im Bergbaue häufig als Sprengmittel be- 
nutzt und in bedeutenden Quantitäten zu Stow- 
market fabricirt. 

Diese verbesserte Schiessbaumwolle oder Pyro- 
xylin würde ohne Zweifel auch im Bergbauwesen 
der Ver. Staaten eine Rolle gespielt haben, wenn 
nicht ein neues Sprengmittel entdeckt worden 
wäre, das sich weit besser als Abell’s Pyroxylin zu 
Sprengzwecken eignet und das in Folge seiner 
Billigkeit und hohen Explosionsfähigkeit berech- 
tigt ist, unter allen Sprengmitteln die erste Stelle 
einzunehmen, nämlich das Nitroglycerin. 

———e 


Expansions-Riemenscheiben von Bell& Co, 


Die abgebildeten Expansions-Riemenscheiben 
von Zheodor Bell & Co.in Kriens, Schweiz, haben 
den Zweck, den Antrieb gewisser Maschinen zu 
reguliren. Sie lassen sich während des Ganges 
rasch und olıne Gefahr durch einfaches Anhalten 
des Handrades verstellen, welches in Fig. I in der 
Front sichtbar ist. Die Riemenscheibe selbst be- 
steht aus sechs Segmenten, deren Arme in den ra- 
dialen Führungen einer auf der Welle befestigten 
rosettenartigen Scheibe beweglich sind und ge- 
meinsam herausgeschoben und eingezogen werden 
können. Die nach der Mitte zu gerichteten En- 
den der Segment-Arme tragen je einen Knopf, 
welche in einer Spiralnuth im grössten Zahnrade, 
das lose auf der Welle sitzt, geführt werden. Dieses 
Zahnrad mit seiner Spiralnuth ist vor der rosetten- 
artigen Scheibe durch Zahnradübersetzung dreh- 
bar, so dass sich die Arme je nach der Drehungs- 
Richtung radial ein- oder auswärts bewegen, wo- 
durch der Umfang der Riemenscheibe verkleinert 
oder vergrössert wird. Auf der Welle ist ausser- 
dem noch ein Handrad mit einem Zahnrade dreh- 
bar, welches mit dem mit der Spiralnuth versehe- 
nen Zahnrade durch zwei andere Zahnräder in 
Verbindung steht, die excentrisch an der rosetten- 
artigen Scheibe um einen Stift drehbar angebracht 
sind. Durch Drehung des Handrades wird so auch 
das Zahnrad mit der Spiralnuth vor der Scheibe 
mit den Segment-Armen gedreht. 
der letzteren gleiten in der Nuth entlang und be- 
wegen somit die Segment-Arme in ihren radialen 
Führungen gemeinsam nach dem Mittelpunkte zu 
oder von ihm weg. Um die in Bewegung befind- 
liche Riemenscheibe zu vergrössern, hat man das 
Handrad nur durch Reibung anzuhalten. Das 
Zurückdrehen desselben geschieht dann, wenn 
die Scheibe in Ruhe ist. 


Dam aa 10 ms 


* Ein guies Schmiermittel für Wellen erhält man,, 


wenn man Eiweiss mit sehr feinem Graphitpulver 
zusammenrührt, den erhaltenen Brei einige Minu- 
ten lang kocht und die erhärtete Masse pulverisirt. 


Die Knöpfe | 


Expansive Riemenscheibe von Bell & Co. Fig. 1. 


Die Plastieität des Eisens. 


Der grosse Nutzen des Eisens für die Technik 
ist zum Theil der Schmied- und Schweissbarkeit 
dieses Metalles zuzuschreiben. Das Eisen ist bei 
einer gewissen Temperatur ein plastisches Mate- 
rial, das durch einen schneller Schlag oder durch 
einen kräftigen Druck in seiner Gestalt wesentlich 
verändert werden kann, obne viel von seinen 
schätzenswerthen Eigenschaften einzubüssen, wenn 
die Bedingungen nicht zu ungünstig sind. Die 
älteste Methode des Schmiedens durch eine Auf- 
einanderfolge von verschieden gerichteten Schlä- 
gen mit mehr oder weniger schweren Hämmern, 
bis das Arbeitsstück die gewünschte Form ange- 
nommen hat, ist durch die Erfindung der kolos- 
salen Fallhämmer wesentlich verbessert worden. 
Zwischen den Formstücken wird das Eisen durch 
die Kraft des fallenden Hammers fast augenblick- 
lich gezwungen, die Form wie ein flüssiges Metall 
auszufüllen. Für viele Zwecke ist die Anwendung 
des Fallhammers sehr vortheilhaft, da nicht allein 
das Produkt schneller, billiger und gleichmässiger 
als durch das gewöhnliche Handschmieden herge- 
stellt werden kann, sondern auch die Struktur des 
Eisens nicht sehr schädlich verändert wird, sobald 
die Umgestaltung eben nicht eine zu tiefgehendeist. 

Nun ist es jedoch für viele Fälle nothwendig, 
das Metall in eine von seiner ursprünglichen Form 
völlig verschiedene Gestalt zu bringen, ohne da- 
bei seine Festigkeit merklich zu verringern. Der 
plötzliche Schlag eines schweren Fallhammers 
würde die Fasern des Metalles zerreissen und ein 
mehr oder weniger schlechtes Produkt zur Folge 
haben; einen ähnlichen schädlichen Einfluss hat 
das wiederholte Schlagen mit leichten Hämmern. 
Erwärmt man das Eisen jedoch fast bis zu seinem 
Schweisspunkte und behandelt es wie ein plasti- 
sches Material, so gelingt es, dasselbe durch einen 
kräftigen und beständigen Druck in feine Formen 
zu pressen, ohne seine Festigkeit merklich zu zer- 
stören. 

Durch den überaus kräftigen, gleichmässig und 
doch schnell wirkenden Druck werden die einzel- 


Expansive Riemenscheibe von Bell & Co. Fig. I. 


nen Fasern gezogen, gedehnt und wieder zusam- 
mengepresst, ohne ihre gegenseitige Verbindung 
zu verlieren oder zu zerreissen, so dass das Eisen 
unbeschadet seiner Struktur gezwungen ist, die 
Formen auszufüllen. Dies Verfahren ist keines- 
wegs eine neue Entdeckung, sondern ist nur das 
Resultat einer genaueren Kenntniss der Eigen- 
schaften des Eisens und der geschickten Benutz- 
ung der Verhältnisse. 


Miscellen. 


— Bildung und Zersetzung von Metallsalzen durch 
das gleiche Metall. Vor der “Physical Society of 
London” zeigten neuerdings Prof. Gladstone und 
Mr. Tribe ein höchst. interessantes Experiment, 
welches sich auf die Substitution von Metallen 
in Metallsalzen bezieht. In geschmolzenes Chlor- 
silber wurde eine Platte metallisches Silber gelegt, 
welche in kurzer Zeit zum Theil mit Krystallen 
metallischen Silbers bedeckt war, die sich augen- 
scheinlich aus dem Silbersalze abgeschieden hat- 
ten. Diese Bildung erscheint auf den ersten 
Augenblick so ungewöhnlich, dass man geneigt 
ist, sie einer Verunreinigung des metallischen 
Silbers zuzuschreiben. Da die silberne Platte 
durch die gebildeten Krystalle indessen weder 
schwerer noch leichter geworden war, so ging dar- 
aus hervor, dass ein Theil des Silbers in dem Me- 
tallsalze durch das metallische Silber der Platte 
ersetzt, während sich eine gleiche Menge aus dem 
Salze auf der Platte in Gestalt von Krystallen nie- 
derschlug. Eine gleiche Substitution des Silbers 
durch sich selbst fand auch statt, wenn anstatt 
des geschmolzenen Chlorsilbers geschmolzenes 
Jodsilber benutzt wurde; ausserdem zeigte sich 
dieselbe Bildung von Metallkrystallen auf den 
gleichen Metallen, wenn man Kupfer in geschmol- 
zenes Chlorkupfer, Eisen in geschmolzenes Chlor- 
eisen, oder Zink in geschmolzenes Chlorzink legte. 
— Dass diese Erscheinung nicht durch Verunrei- 
nigung oder verschiedene physikalische Beschaf- 
fenheiten der verwendeten Metallstücke herbeige- 
führt wurde, ging daraus hervor, dass die Krystall- 
bildung auch selbst dann noch stattfand, wenn 
statt der gewalzten Metallstücke Krystalle, die auf 
elektrolytischem Wege erzeugt waren, in die ge- 
schmolzenen Chlormetalle gelegt wurden. Durch 
weitere Experimente wurde bewiesen, dass diese 
Bildung und Zersetzung der Metallchloride durch 
einen elektrischen Strom hervorgebracht werde, 
der durch die ungleiche Erwärmung des in das 
geschmolzene Metallsalz gelegten Metalles erzeugt 
wird. Dieser elektrische Strom wurde durch einen 
Galvanometer nachgewiesen, und zwar wandert 
das Metall von der wärmeren Stelle zur kälteren 
hin, wo es sich eben in Gestalt von Krystallen 
niederschlägt. In einen Schmelztiegel mit ge- 
schmolzenem Chlorsilber wurden zwei Silberstäb- 
chen gehalten, deren äussere Enden durch einen 
Draht verbunden wurden, und darauf die eine 
Seite des Tiegel mehr erhitzt als die andere, Nach 
einigen Minuten war der kältere Stab mit Silber- 
krystallen bedeckt, während der wärmere glatt 
erschien. 


Biligerer Kautschuck oder India-Rubber. 
Die Befürchtungen, dass durch die rücksichtslose 
Behandlung der Gummibäume der Kautschuck 
immer seltener werde und im Preise steige, 
scheinen sich nicht nur nicht zu erfüllen, sondern 
sogar in’s Entgegengesetzte umzuschlagen. , Denn 
wie verlautet, ist die Pflanze, von welcher der 
Ceara-Rubber gewonnen wird, sehr hart und ge- 
deiht in irgend welchem trockenen, groben Boden 
in mässigtrockner, warmer Atmosphäre, während 
die Para- und West-Indischen Rubber-Pflanzen 
einen reichen Alluvialboden, sowie eine bestän- 
dig feuchte Atmosphäre verlangen. Ceara-Rub- 
ber-Pflanzen gedeihen aufCeylon, in Calcutta und 
Madras, während ihnen aber das Clima von 
Singapore zu nass ist. Man will sie aber nun auf 
erschöpfte Kaffeeländereien anpflanzen. Der 
Baum wächst zu einer Höhe von mehr als 80 Fuss 
heran und bildet eine dichte runde Krone. Er 
erhält in Zeit von zwei Jahren einen Durch- 


messer von 4—5 Zoll, worauf er angezapft werden 


kann. 
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Eine Weltausstellung in Berlin. 


(Für den “Techniker” von Regierungs - Baumeister 
Franz WoAs in Berlin.) 


Für die Hauptstadt des deutschen Reiches 
dürfte aller Voraussicht nach der langgehegte 
Wunsch, eine Weltausstellung bei sich tagen zu 
sehen, nunmehr bald in Erfüllung gehen. Die 
Bestrebungen, eine’ solche in’s Leben zu rufen, 
datiren weit zurück; aber unbegreiflicherweise 
sah es Deutschland mit an, dass nicht nur fast alle 
Hauptstädte des europäischen Kontinentes nach 
und nach der internationalen Messe gastlich ihre 
Thore öffneten, sondern dass sich dies Schauspiel 
auch für einige derselben mehrere Male wieder- 
holte. Man liebt bei uns die Weltausstellungen, 
man beschickt sie eifrig, selbst wenn sie in so wei- 
ten Fernen veranstaltet werden wie diejenigen von 
Sidney und Melbourne, und man hätte auch die 
letzte Pariser Ausstellung beschickt, das Gemachte 
derselben übersehend, wenn nicht der deutsch-fran- 
zösische Krieg noch allzu scharfe Risse in den Ge- 
schäfts-Verbindungen mit Frankreich zurückgelas- 
sen hätte. Aber um es zu einer eigenen Ausstellung 
zu bringen, dazu überlegt man leider zu viel; man 
übersieht nicht die grossen Vortheile einer solchen, 
aber man berechnet auch die grossen Kosten und 
Schwierigkeiten derselben. Zudem verlässt man 
sich zuviel auf die Regierung, welche jedoch, seit- 
dem der Regierungs-Kommissär für die Ausstellung 
in Philadelphia, Geheimrath Reuleaux, so we- 
sentlich dazu beigetragen, Deutschland’s Erzeug- 


nisse, sowie seine Marktfähigkeit zu diskreditiren, 
es nicht für gut fand, das Streben nach einer 
Weltausstellung in Berlin direkt zu unterstützen. 

Vielleicht ist es gerade dieser fortgesetzten Un- 
zugänglichkeit der Regierungs Organe zuzuschrei- 
ben, dass die lange niedergehaltenen Wünsche der 
Fabrikanten endlich greifbare Gestalt angenom- 
men haben. Nachdem die Angelegenheit vor zwei 
Jahren durch einige Brochüren wiederum etwas in 
Fluss gekommen war, hatten sich verschiedene 
Korporationen in der Stadt Berlin derselben be- 
mächtigt; zur regeren Betheiligung trug bei, dass 
eine Ausstellung von ausschliesslich Berliner Er- 
zeugnissen im Jahre 1879 ein glänzendes Resultat, 
einen über Erwarten grossen Besuch und eine 
halbe Million Ueberschuss aufzuweisen hatte, so- 
wie dass ausserdem in die Geschäftskreise der 
Stadt eine fühlbare Wendung zum Besseren einge- 
treten war. 

Die Agitation begann in der Stadt Berlin selbst; 
die Industriellen, welche an der erwähnten Ber- 
liner Gewerbe-Ausstellung betheiligt waren, plai- 
dirten für eine neue Ausstellung, bei der sie sich 
allerdings lediglich auf die Ausstellung deutscher 
Erzeugnisse beschränken wollten; dagegen trat 
der deutsche Handelstag, welcher seinen Sitz in 
Berlin hat und sämmtliche Handelskammern 
Deutschland’s umfasst, von Anfang an für eine 
internationale Weltausstellung ein; er stellte bei 
dem Reichskanzler den Antrag, dass, wenn über- 
haupt irgendwo in der Welt eine Weltausstellung 
in’s Leben gerufen werden sollte, der Reichskanz- 
ler seinen Einfluss dahin ausübe, dass vorerst Ber- 
lin der Vorrang gelassen werde. Dieser Antrag 
kam auf dem im November vorigen Jahres tagen- 
den Handelstage zur Öffentlichen Verhandlung 
und fand grosse Unterstützung. Die grösseren 
Berliner Vereine, wie der Verein Berliner Grund- 
besitzer, der Verein der Kaufleute und Industrielle 
beschäftigten sich mit der Frage und fassten Be- 
schlüsse zu Gunsten der Weltausstellung. Trotz 
der ablehnenden Haltung der Berliner Stadt-Ver- 
ordneten mehrten sich die Stimmen für Abhaltung 
einer Ausstellung, obwohl zur Kenntniss gebracht 
wurde, dass das Reichskanzleramt vorläufig über- 
haupt keine Stellung zu der Frage einzunehmen 
gedenke, sondern Alles privater Initiative zu über- 
lassen. Die Diskussion in einer unlängst gehal- 
tenen Versammlung, in welcher Handel, Gewerbe, 
Grundbesitz, Industrie und Wissenschaft zahlreich 
und von den bedeutendsten Namen vertreten wa- 
ren, ist eine lebhafte gewesen; die Geister platzten 
lebhaft zusammen; noch einmal fand das unbe- 
greifliche Projekt einer nationalen deutschen Aus- 
stellung warme Fürsprache; endlich jedoch ergab die 
Abstimmung die Entscheidung zu Gunsten einer inter- 
nationalen Weltausstellung, welche im Jahre 1885 statt- 
Jinden soll. 

Es ist nach diesem Ausgange wohl kein Zweifel, 
dass sich nunmehr auch der Magistrat sowie die 
Reichsbehörde einer Unterstützung des Projektes 
nicht entziehen werden. Man kann mit Recht 
erwarten, dass dasselbe zu Stande kommt. Berlin, 
welches bis dahin 1,600,000 Einwohner besitzen, 
sein inneres Verkehrswesen bis in’s einzelne hin- 
ein ergänzt und sich selbst noch wesentlich ver- 
schönert haben wird, sowie auch ohne Zweifel 
auf einem seiner vielen grossen und schönen 
Plätze Raum genug zur Aufnahme der denkbar 
grössten Ausstellung bietet, darf der kommenden 
Zeit mit Zuversicht entgegen sehen. Die Natio- 
nen aber, welche Berlin beschicken werden, dürf- 
ten keine Ursache finden, dies einst zu bereuen. 


Die Expedition Be der Lady Franklin 
ay. 


Endlich ist der “Proteus” von St. Johns aus in 
See gestochen, um seine Nordpolexpedition anzu- 
treten. Man hat oft behauptet, die Auffindung 
der “Jeannette” sei die Hauptaufgabe des Schiffes, 
allein dies ist ein Irrthum, dieselbe besteht viel- 
mehr in der Gründung einer Polarcolonie behufs 
wissenschaftlicher Beobachtungen, im Wesentli- 
chen nach dem Plan Capitän Howgate’s, der im 
vorigen Jahre das Nämliche unternahm, aber 
schon beim Beginn scheiterte, 


Freilich hat Lieutenant Greely, Chef der Expe- 
dition, den Vorschlag gemacht, eine Schlitten- 
partie auszusenden, die, nicht weit von der An- 
siedelung entfernt, von einem erhöhten Stand- 
punkt aus, möglicher Weise die ‘Jeannette’” 
entdeckt, vorausgesetzt, dass diese den Versuch 
gemacht hat, durch die Baffın’s Bay zurückzukeh- 
ren, und er wurde demgemäss auch zur Ausrüstung 
einer solchen Partie ermächtigt; aber seine In- 
struktionen beweisen, dass dies nur der unterge- 
ordnete Zweck ist. An dem geeignetsten Punkte 
nördlich von dem 81. Breitengrade in der Nähe 


.des an der Lady Franklin Bay entdeckten Koh- 


lenlagers soll eine permanente Station angelegt 
werden. Vorher will man bei Disco oder Upper- 
norwik landen, um sich Eskimos, Hunde und 
Kleider zu verschaffen, und dann auf der Ostküste . 
von Grinnell Land, um nachzusehen, ob die durch 
die Expedition von 1875 dort geborgenen Vor- 
räthe noch in so gutem Zustande sind, dass sie 
von einer Parthie, die sich in Noth südwärts zu- 
rückzieht, benutzt werden können. 

Nachdem der “Proteus” seine Gesellschaft an’s 
Land gesetzt hat, um zurückzukehren, sollen ein 
Wöhnhaus und Observatorien gebaut werden, erst 
dann kommt die Schlittenfahrt an die Reihe, die 
nach der Anweisung des Marinedepartements nach 
dem Plateau bei Cap Joseph Henry gehen soll. 
Man ersiehf daraus, dass man auf die Möglichkeit, 
die ‘““Jeannette’”’ aufzufinden, wenig Gewicht legt 
und sich nicht allzulange damit aufhalten wird, 
denn die Schlittenpartie soll auch für Erforschung 
und Entdeckung thätig sein. Besondere Instruk- 
tionen gehen auf meteorologische, magnetische, 
Gezeit-, Pendel- und andere Beobachtungen, wie 
sie von der Hamburger internationalen Polarcon- 
ferenz empfohlen sind, mit welcher diese Expedi- 
tion in enger Verbindung steht. 

Es ist ferner in Aussicht genommen, dass, was 
immer auch aus der “Jeannette’”’ werden mag, 
diese “permanente Station’’, wie sie offiziell heisst, 
1882 und 1883 von einem mit Proviant und Ver- 
stärkungen ausgerüsteten Schiffe besucht werden 
soll, um in der Lage zu sein, ihre Beobachtungen 
fortzusetzen. Es heisst in den betreffeneen An- 
ordnungen: ‘‘Falls 1882 kein Fahrzeug die per- 
manente Station erreicht, so wird das 1883 ausge- 
sandte Schiff in Smith’s Sound bleiben, bis Gefahr 
vorhanden ist, dass es von Eis eingeschlossen wird, 
und bevor es zurückfährt, wird es die sämmtlichen 
Vorräthe sowie ein Detachement auf Littleton 
Island zurücklassen. Die Abtheilung soll für den 
Aufenthalt eines Winters eingerichtet und instruirt 
sein, Schlittenpartieen nach der Ostseite von Grin- 
nell Island auszusenden, um der andern Expedi- 
tion zu begegnen. Falls Lieutenant Greely 1882 
nicht besucht wird, darf er seine Station nicht vor 
dem ı. September 1883 verlassen, um sich dann 
südwärts per Boot zu wenden, indem er sich dicht 
an der Ostküste von Grinnell Island hält, bis er 
das dort stationirte Schiff trifft oder Littleton Is- 
land erreicht.’ 

Obgleich also der ‘“Proteus” mit der Aufspü- 
rung der ‘Jeannette’”’ in keinem eigentlichen Zu- 
sammenhang steht, so ist esgar nicht unmöglich, 
dass er sie doch entdeckt, wo die direkten Nach- 
forschungen des “Rodgers” und der “Alliance” 
vielleicht missglücken. Sollte die ‘Jeannette”, 
nördlich von Wrangell’s Land fahrend, von einer 
südöstlichen Polarströmung erfasst werden, so 
triebe sie an den Parry Islands vorbei einem Aus- 
wege zu, der nicht weit von der genannten Station 
wäre. Auch ist die Wahrscheinlichkeit da, dass 
Du Long, wenn er nicht durch die Behring’s- 
Strasse zurückkehrt, jenen Ausweg durch die Baf- 
fin’s Bay suchen würde. 


a u——— —n 


Die Herbstausstellung im Süden. 


Im Süden wird nächsten Herbst eine Ausstel- 
lung stattfinden, die das grösste Interesse erregt 
und hoffentlich die segensreichsten Folgen nach 
sich zieht; sie soll am 5. Oktober in Atlanta, Ga., 
eröffnet werden und obwohl sie sich nur eine 
“Cotton Fair”’ nennt, so verheisst sie doch viel 
mehr als dies. Das Projekt ist mit solchem Bei- 
fall aufgenommen, dass die Leiter desselben den 
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ursprünglichen Plan weiter ausgedehnt haben. 
Das Baumwoll-Departement wird zwar den Mit- 
telpunkt des Ganzen bilden, doch reihen sich 
daran sämmtliche Industrieerzeugnisse und Mine- 
ralreichthümer der Südstaaten. Man nimmt auch 
Zusendungen aus allen Theilen der Union und 
aus Europa entgegen, und der Generaldirektor 
theilt mit, er habe schon eine ganze Menge von 
Raumbestellungen erhalten und empfinge täglich 
mehr. Ohne Zweifel wird die Ausstellung die 
Aufmerksamkeit der Welt mehr als bisher auf den 
Süden lenken. Sein Ruf als einer der Mittel- 
punkte der Baumwollcultur ist bereits allgemein, 
aber seine bedeutende Produktionsfähigkeit auf 
anderen Gebieten ist wenig bekannt, selbst bei 
uns im Norden. 

Das Baumwolldepartement wird für Fachleute 
sowie für Andere von höchstem Interesse sein. 
Neben dem Oglethorpe Park, wo die Ausstellungs- 
Gebäude zu stehen kommen, beabsichtigt man die 
Baumwolleultur und -Industrie praktisch zu ver- 
anschaulichen, durch Anpflanzung, Pflege und 
Einernten. Es sollen dort Proben von sämmt- 
lichen Baumwollarten in jedem Stadium, vom kei- 
menden Samen bis zum reifen Strauche wachsen, 
dazu kommen Proben von Samen, die bei der 
Cultur benutzten Werkzeuge, und die mannig- 
fachen Maschinen, welche die Baumwolle markt- 
fertig machen, werden in voller Thätigkeit sein. 

Die Erdarten, Erze, Mineralien, Hölzer, Pflan 
zen und anderen Naturproducte des Südens, von 
Eisenbahngesellschaften und von Einzelnen ge- 
sammelt, nehmen drei Gebäude für sich ein. 


m rt 


Eisenbahnen und Wasserstrassen. 


11. 

. Wir haben in unserer letzten Nummer gesehen, 

wie die Behauptungen des Richters Black, die 
Frachtsätze der Eisenbahn-Gesellschaften als über- 
mässige hinzustellen, im Lichte der sachverständi- 
gen, statistischen Kritik auf das wirkliche Maass 
zurückgeführt wurden. Indem Commissär Fink 
die Unrichtigkeiten der Prämissen, von denen 
Richter Black in seinem Angriffe auf die Eisen- 
bahn-Gesellschaften ausging, nachwies, führte er 
ihn ad absurdum und legte die ganze Haltlosigkeit 
seiner Schlussfolgerungen blos. 

Nun rückt aber der sachverständige Commissär 
mit einer zweiten Beweisführung in’s Feld. Wäh- 
rend des Jahres 1880 wurden 216,000,000 Bushels 
Getreide nach New York befördert, und zwar 
74,000,000 zu Wasser und 142,000,000 per Bahn. 
Während der Schifffahrts-Saison transportirten die 
Bahnen 54,000,000. Wie konnten letztere eine 
so grosse Menge in unmittelbarer Concurrenz mit 
den Kanälen und Seen befördern, wenn sie mehr 
gefordert hätten, als die Vortheile, welche die 
Bahn über den Wasser-Transport besitzt, dem 
Versender werth sind? Es ist eine bekannte 
Thatsache, dass eine Combination zwischen den 
Frachtschiffern und den Eisenbahn-Gesellschaften 
nicht existirt; Erstere bestimmen ihre Frachtsätze 
ganz unabhängig von den Letzteren, und wenn 
die Bahnen sich nicht danach richteten, so wür- 
den sie eben brach liegen. Und doch haben sie 
während der etwa sieben Monate dauernden 
Schifffahrts-Saison 54,000,000 Bushels befördert 
gegen 74,000,000 zu Wasser! 

Um diese Facta richtig zu würdigen, muss man 
in Erwägung ziehen, um wie viel billiger der 
Transport zu Wasser ist als derjenige per Bahn. 
Die Bahn-Gesellschaften zahlen 40 Procent ihrer 
Einnahmen an Zinsen des Anlagecapitals, wäh- 
rend den Frachtrhedern ihr Fahrweg frei geliefert 
wird, entweder von der Natur oder von der Re- 
gierung. 15—20 Procent kommen auf die 
Instandhaltung der Bahnen, wogegen die Seeen 
gar keine, die Kanäle nur geringe dem entspre- 
chende Kosten haben. 'Irotzdem haben sie 
in direkter Concurrenz mit den Wasserrouten 
54,000,000 Bushels nach New York geführt und 
etwa eben so viel nach Boston, Philadelphia und 
Baltimore. 

Bedarf es noch eines Beweises mehr, um zu zei- 
gen, dass der von den Eisenbahnen berechnete 


Frachtsatz von 30 Cents auf 100 Pfund während 


der Sommermonate des Jahres oder der von 35 


Cents während der Wintermonate kein übertrie- 
bener war? Nach der Aussage der Directoren 
einer Getreide-Frachtroute im Osten von Chicago 
beliefen sich die Betriebsmehrkosten in dem ver- 
gangenen, allerdings ungewöhnlich strengen Win- 
ter auf 30—40o Procent. 

Jedermann hat von den Schwierigkeiten gele- 
sen, mit welchen die Eisenbahnen zu kämpfen 
hatten; viele der westlichen Routen waren Wo- 
chen lang eingeschneit, andere konnten nur mit 
grossen Kosten im Betrieb erhalten werden. Wo 
sonst zur Sommerszeit eine Locomotive hinreichte, 
musste man regelmässig zwei, oft sogar fünf vor- 
spannen. Während also die Einnahmen sich ver- 
minderten, weil man nicht im Stande war, das 
Geschäft auf der früheren Höhe zu erhalten, stie- 
gen die Ausgaben. War jener fünfprocentige Zu- 
schlag die Wintermonate hindurch also eine Be- 
raubung der Nation? Und wäre dies der Fall, 
dann sind ja nach Richter Black’s Ueberzeugung, 
und darin wenigstens ist er ohne Zweifel compe- 
tent, die bestehenden Gesetze ausreichend, um 
Erpressungen Seitens der Eisenbahnen zu bestra- 
fen, warum wendet man sie denn nicht an? 

Eine der grössten Thorheiten, die dem Publi- 
kum beständig vorgespiegelt werden, ist nach 
Commissär Fink die Behauptung, die Bahnverwal- 
tungen hätten esin ihrer unumschränkten Macht, 
den Transport-Tarif zu bestimmen, und das Volk 
sei ihrer Gnade erbarmungslos preisgegeben. Die 
Beförderungssätze der Bahnen des Landes werden 
durch Concurrenzmächte beeinflusst, über welche 
die Eisenbahn-Compagnien keine Controle be- 
sitzen, ausgenommen in einem sehr beschränkten 
Maasse, und auch das nur auf einem geringen 
Theil rein lokalen Verkehrs, und auch hier wirkt 
die Concurrenz wenigstens indirekt. 

Diejenigen, welche die Bahntarife für den zwi- 
schenstaatlichen Verkehr festsetzen, sind vielmehr 
die Vertreter des Wasser-Transportes, und nach 
diesen müssen sich, wie gesagt, die Bahngesell- 
schaften richten. Die Wasserrouten controlliren 
nicht nur die Tarife ihrer unmittelbaren Bahn-Con- 
currenten an Punkten, wo sie dem nämlichen 
Publikum gleiche Dienste zu leisten im Stande 
sind, sondern ihr Einfluss erstreckt sich direkt wie 
indirekt bis nach den entferntesten Punkten der 
Union. Im Vergleich zu diesem gewaltigen na- 
türlichen Regulator der Eisenbahn-Tarife erschei- 
nen die Beschränkungen des Congresses oder die 
Anstrengungen der Einzelstaaten und der Anti- 
Monopol-Ligas, um die angeblichen Erpressungen 
Seitens der Eisenbahn - Gesellschaften zu unter- 
drücken, Demjenigen, der mit dieser Frage ver- 
traut ist, als gänzlich unnütz. Es geht dies klar 
aus der Thatsache hervor, dass die Freibriefe der 
Eisenbahnen den Maximalsatz nicht selten auf 
8 Cents auf die Tonne per Meile festsetzen, was 
man damals, als der Freibrief verliehen wurde, für 
nicht zu hoch hielt, während die Concurrenz des 
Wassers die Einnahmen der Bahnen häufig auf 
34 Cent per Meile, oder auf '/,, jenes Maximums 
reducirt hat, und der höchste Getreide-Fracht- 
satz von Chicago nach New York wird wahrschein- 
lich °/,, eines Cents für die Tonne per Meile nie- 
mals übersteigen. 

Im Jahre 1878 sagte unser gegenwärtiger Fi- 
nanzminister Windom im Senat Folgendes: 

““ Die Hauptkräfte, durch welche jene Concur- 
renzmächte wirken, sind der Mississippi auf der 
einen Seite und die nördlichen Wasserrouten auf 
der andern. Beide Routen bilden integrirende 
Theile eines und desselben gewaltigen Systems. 
Jede ist nothwendig, um die andere zu reguliren, 
und beide sind es wiederum als Regulatoren der 
Eisenbahnsätze. Jede besitzt Vortheile, die der 
andern fehlen, und irgend einen Nachtheil, welchen 
die andere nicht hat, aber im Ganzen werden ihre 
Verkehrsmittel, ihre commerciellen Leistungs- 
fähigkeiten und ihre volkswirthschaftliche Capaci- 
tät für billigen Transport sich in einem solchen 
Gleichgewicht halten, dass eine gesunde, thätige 
und dauernde Concurrenz gesichert ist. 

‘“ Für die Eisenbahnen wird es eben so unmög- 
lich sein, sich zu combiniren, um die Preise zu er- 
höhen, wie eine Vereinigung der Interessen zwi- 


‚schen Chicago und St. Louis oder zwischen New 


York und New Orleans zu bewerkstelligen. Die 
Interessen der Linien selbst sind nothwendiger 
Weise einander widerstreitend, und jede Wasser- 
route wird eine offene, freie Zugstrasse für Jeder- 
mann sein, der ein Schiff darauf laufen lassen will; 
eine Combination ist einfach unmöglich und Con- 
currenz das unvermeidliche Gesetz ihrer Existenz. 
Doch die Macht und der Einfluss der Concurrenz 
zweier solcher Streitkräfte, wie die Wasserrouten 
und Bahnlinien es sind, beschränken sich nicht 
auf irgend eine Lokalität, sondern dehnen sich fast 


‚über jeden Staat der Union aus und werden die 


Bahnpreise jeder Eisenbahn vom Innern bis zur 
Meeresküste in Schach halten und regeln. Die 
grosse Macht des concurrirenden Einflusses, wel- 
chen der Erie-Kanal ausübt, ist nicht allgemein 
bekannt und gewürdigt. Es ist eine überraschende 
Thatsache, dass der “Little Ditch’”, welcher durch 
den Staat New York läuft, fast jede der Haupt- 
Eisenbahnen östlich vom Mississippi in Schach 
hält und regulirt und einen merkbaren Einfluss 
auf die Transportkosten ausübt, vom Innern der 
Golf-Routen bis an den St. Lawrence-Strom und 
von der grossen Ebene östlich vom Felsengebirge 
bis an den atlantischen Ocean.” 

So lange also der Erie-Kanal nicht zugefüllt, 
die Kette der nördlichen Binnenseen Amerika’s 
nicht ausgetrocknet und die Quellen, von denen 
der mächtige Mississippi seinen Wasserzufluss er- 
hält, nicht versiegt sind, so lange, meint Herr 
Fink, braucht das Volk nicht zu fürchten, dass ein 
einzelner Finanzmann oder mehrere Bahnpräsi- 
denten, oder alle Eisenbahn-Gesellschaften des 
Landes zusammen, die thätige und starke Con- 
currenz der natürlichen Wasser-Strassen, welche 
die Frachtsätze des ganzen Bahnsystems des Lan- 
des controlliren, in irgend welchem Grade beein- 
flussen können. 


——— 


— Ein Parlor-Eisenbahnwagen für den Viehtrans- 
port. Voriges Jahr wurde von einem Vereine ein 
Preis für Herstellung eines Eisenbahnwagens aus- 
geworfen, in welchem das Vieh auf dem Trans- 
porte weniger leiden soll, weniger Gewicht ver- 
liert und während der Fahrt leichter getränkt und 
gefüttert werden könnte. Dies hat u. A. auch 
Mr. Isidor Kitsee, von Cincinnati, veranlasst, einen 
solchen Wagen zu bauen, den er einen “ Parlor 
Car for Cattle” nennt, der auf einigen Eisenbah- 
nen im Westen bereits Einführung gefunden hat 
und von dem vor Kurzem in den New York 
Central Stock Yards ein Exemplar zu sehen ge- 
wesen ist, das grosse Aufmerksamkeit auf sich 
gezogen hat. Die Vortheile, welche dieser Wagen 
bietet, bestehen darin: dass erstens das Vieh auf 
der Fahrt mit verhältnissmässig wenig Mühe regel- 
mässig gefüttert und getränkt werden kann; zwei- 
tens, dass dasselbe auf dem ganzen Wege rein 
steht und drittens, dass es keine Verletzungen er- 
hält, wiez.B., wenn der Zug in Gang kommt oder 
anhält, u. s. w., was bisher der Fallwar. Der Wagen 
ist etwas grösser, als die bisherigen zur Aufnahme 
von 14— 16 Stück bestimmten, und gewährt für 20‘ 
Stück hinreichend Raum. An jeder Seite befinden 
sich die diagonal mit der Länge des Wagens 
arrangirten Stände. Die Scheidewände derselben 
sind zwar stark, geben einem gewissen Drucke 
aber doch auch etwas nach, so dass die Thiere 
sich nicht beschädigen können. Ein jedes Thier 
ist mit einer Kette vor einem Futterbehälter von 
galvanisirtem Eisen angebunden, welcher durch 
ein automatisches Arrangement mit Futter oder 
Wasser gefüllt werden kann. Ueber jedem Stande 
befindet sich in der Höhe ein Behälter, der zwei 
Bushel Korn enthält. Mittels Handhabung eines 
einfachen Hebels wird der Futtertrog mit. fünf 
Quart davon versehen. Das Wasser befindet sich 
in einem Behälter auf dem Dache des Wagens, 
und mittels eines zweiten Hebels laufen hievon 
jedesmal sieben Quart in den Trog hinein. Der 
Boden des Wagens neigt sich von beiden Seiten 
etwas nach der Mitte zu, woin gewissen Abständen 
ein vergitterter Ablauf angebracht ist. Das Vieh 
kann sich nach Belieben legen und die Zwischen- 
wände sondern es hiebei von einander ab. Diese 
Wagen kosten nur $200 mehr, als die bisher im 
Gebrauche gewesenen. 
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Siemens & Halske’s elektrischer Elevator. 


Die erste Bedingung für Personen-Aufzüge oder 
Elevatoren ist absolute Sicherheit des Betriebes; 
erst in zweiter Linie kann oder soll der Kosten- 
punkt in Betracht kommen. Die hydraulischen 
Aufzüge haben wegen ihrer grösseren Sicherheit 
vor den mit Dampf betriebenen Seil-Trommeln 
den Vorzug bekommen, obgleich sie viel theuerer 
arbeiten als diese. Jetzt tritt nun die Elektricität 
als ein neuer, beachtenswerther Concurrent auf, 
und sie wird sich auch wohl allem Anscheine nach 
auf diesem Felde behaupten können, sobald die 
Benutzung der Elektricität im Dienste der Ge- 
werbe eine ausgedehntere geworden ist. 

Die beistehenden Abbildungen stellen den ersten 
praktisch verwendeten elektrischen Aufzug dar, 
welcher von der bekanhten Firma Siemens & 
Halske in Berlin in der Mannheimer Industrie- 
Ausstellung aufgestellt wurde und während dieser 
Zeit etwa 8000 Personen auf einen 2o Meter 
hohen Aussichts-Thurm gehoben und wieder hinab 
befördert hat. Das mechanische Prinzip dieses 
Elevators ist ein neues; während die gewöhnlichen 
Aufzüge buchstäblich durch Seilbetrieb in die 
Höhe gezogen und wieder herabgelassen oder 
durch ein telescopisches Röhren-System bewegt 
werden, klettert der elektrische Elevator sozusagen 
an einer Leiter oder Zahnstange empor und wie- 
der herab. — Der elektrische Motor M, welcher 
durch eine stationäre dynamo-elektrische Ma- 
schine in Bewegung gesetzt wird, ist vertical unter 
dem Boden des Fahrstuhles H angebracht und 
treibt eine endlose Schraube S, welche auf der 
Axe des Motors sitzt. Diese endlose Schraube 
greift in zwei Zahnräder ein, auf deren Axen noch 
zwei andere Zahnräder R!, R’ sitzen, welche von 
beiden Seiten in die Sprossen der Leiter L ein- 
greifen. Der Fahrstuhl ist mit seiner mittleren 
Belastung durch zwei Gegengewichte an zwei 
Seilen D balancirt, die am oberen Theile des Ge- 
rüstes über zwei Räder geführt sind. Die Leiter 
L ist aus Stahlblech hergestellt und oben und 
unten an starken Balken sicher befestigt. Dieselbe 
dient zugleich zur Leitung des elektrischen Stro- 
mes von der stromerzeugenden Maschine zum 
Motor, während zur Rückleitung die Balancirseile 
D benutzt werden. Die Leiter geht mitten durch 
den Fahrstuhl in einem senkrechten viereckigen 
Rohre, welches mit Gleitrollen versehen ist. Zur 
Ein-, Aus- und Umschaltung des elektrischen 
Stromes dient ein Handhebel, der in seiner mitt- 
leren Stellung die Stromleitung unterbricht und in 
seinen beiden äusseren den Strom in der einen 
oder anderen Richtung in den Motor führt, so 
dass der Fahrstuhl herauf oder herab geht. An 
den Enden des Gerüstes findet die Abstellung 
selbstthätig statt. 

Diese Anlage gewährt volle Sicherheit des Be- 
triebes. Sollten die Balancirseile reissen, so bleibt 
der Fahrstuhl in seiner Stellung, da die Ganghöhe 
der endlosen Schraube zu klein ist, um eine Be- 
wegung des Mechanismus durch umgekehrten 
Antrieb zur Folge zu haben. Sollte die Leiter 
oben abreissen oder die Triebräder brechen, so 
vermindert oder verhindert die geringe Gewichts- 
Differenz an beiden Enden der Seile ganz und gar 
ein Herabfallen des Fahrstuhles. Dieser elektri- 
sche Aufzug ist ein neuer Beweis des Bestrebens 
der erwähnten Firma, der praktischen Anwendung 
der Elektricität neue Bahnen zu Öffnen, und 
schliesst sich den erfolgreichen Resultaten, welche 
jene Firma auf dem Gebiete des elektrischen Lich- 
tes, der elektrischen Eisenbahn etc. erreicht hat, 
würdig an, 


—————s., 


' Ueber Dampfkessel-Explosionen. 


(Für den “Techniker” von Baumeister C. KOEPPEN 
in Berlin.) 


Bekanntlich sind die durch Explosion hervor- 
gerufenen Erscheinungen so mannigfach, dass 
selten auch nur zwei übereinstimmen. Meistens 
wird der Kessel derartig zerrissen, dass einzelne 
Stücke ınehr oder weniger weit fortgeschleudert, 
der Fond des Kessels aber im Lager verbleibt — 
zu Zeiten aber.auch dieser.noch eine Strecke weit 
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verrückt und die Einmauerung gänzlich zertrüm- 
mert wird. — Die Zerstörungsgefahr wird herbei- 
geführt einerseits durch die mit grosser Gewalt 
auftretende Dampf- und Heisswasser-A usströmung, 
andererseits durch die vom Kessel und seiner Ein- 
mauerung umher geschleuderten Stücke. 

Sobald an irgend einer Stelle die durch fortge- 
setzten Gebrauch abgeschwächte Kesselfestigkeit 
dem Dampfdrucke nicht mehr zu widerstehen 
vermag, erfolgt ein Äesseldruch, der, wenn er auch 
nicht immer eine Explosion sofort im Gefolge hat, 
durch die Gefahr einer solchen bedenklich wird. 
— Immerhin haben wir die Ursache eines so ver- 
anlassten Bruches genau von denjenigen zu unter- 
scheiden, die aus einem entstandenen Bruch eine 
Explosion herbeiführen. 

Nicht nur der Kesselbruch, sondern auch die Explo- 
sion ist abhängig von der Schnelligkeit, mit welcher der 
auf den Kesselwandungen lastende Druck sich vermin- 
dert. 


Dass zu hoch gestiegene Dampfspannung allein 
einen Kessel auseinander geworfen, möchte nur 
sehr selten vorkommen und würde nur möglich 
sein, wenn die am Kessel vorhandenen Sicherheits- 
Vorrichtungen unbrauchbar oder gänzlich fehlen. 
Eher könnte schlechte Fabrikation — ungenaue 
Nietung der einzelnen Bleche — selbst einen neuen 
Kessel zur Explosion bringen, indem er durch je- 
nen Fehler weniger Festigkeit besitzt, als seine 
Wandstärken voraussetzen lassen. 

So lange der aussen von den Feuergasen bestri- 
chene Theil des Körpers an seiner Innenseite in 


. directer Berührung mit Wasser verbleibt, kann eine 


Ueberhitzung der Wandungen nicht eintreten; 
werden aber einzelne, dem Feuer sehr ausgesetzte 
Theile des Kessels entweder durch Wassermangel 
oder durch das Vorhandensein .starker Kessel- 
Steinbildungen bis zur Glühhitze gebracht, so 
wird dadurch der Kesselwiderstand und somit seine 
Festigkeit um ein Bedeutendes verringert. Be- 
kanntlich ist Kesselstein ein viel schlechterer Wär- 
meleiter als Eisenblech, aus welchem Grunde eine 
nachtheilige Ueberhitzung bis zum Glühen der 
Bleche eintreten und eine Explosion stattfinden 
kann. 

Ein Bruch trüt ein, wenn die Dampfspannung die 
Kesselfestigkeit überwindet. Der Widerstand, resp. 
die Festigkeit des Kessels wird vermindert: 

ı. Durch die immerwährenden Angriffe des 
Dampfes und Wassers, : 

2. Nicht richtig angelegte Feuerkanäle können 
die Feuergase derartig auf einzelne Theile des 
Kessels lenken, dass sie hier als oxydirende Stich- 
Flammen wirken und ein Durchbrennen verursa- 
chen. 

3. Durchtropfung von Wasser an undichten 
Stellen der Ventile, Hähne, Rohrleitungen auf 
bestimmte Kesselstellen führen mit der Zeit eine 
vollständige Durchrostung herbei. Hierauf wird 
im Ganzen leider wenig Bedacht genommen und 
gerade hierin liegt oft die Ursache eines eingetre- 
tenen Bruches und Jer Explosion. 

4. Rost — überhaupt ein grosser Feind des Kes- 
sels. — Er ist eine indirecte Wirkung des Wassers, 
hervorgehend aus der chemischen Verwandtschaft 
des Wassers zum Eisen, namentlich stark, wenn 
das Kessel-Speisewasser säurehaltig. 

5. Durch Veränderung der Kessel-Temperatur, 
— das abwechselnde Erwärmen und Erkalten der 
Blechwandungen, die sich dadurch bald dehnen, 
bald zusammenziehen und so in steter Bewegung 
bleiben, was auf die Vernietung derselben von 
keinem günstigen Einfluss, namentlich Brüche an 
Ecken und Kanten hervorruft. 

Diese Bewegung ist besonders schädlich, wenn 
die verschiedenen Kesseltheile sich beträchtlich 
verschieden ausdehnen und diese Stellen dicht 
aneinander liegen. Eine sorgfältige und richtige 
Zuganlage kann dies Uebel sehr beträchtlich ver- 
mindern, 

Ist, wie dies bei Durchrostungen öfter vorkommt, 
die durch einen Kesselbruch herbeigeführte Oeff- 
nung von nur geringem Umfange, so entweicht 
aus derselben Dampf und Heisswasser, zeitweise 
auch beides mit grosser Heftigkeit — was dem in 
der Nähe befindlichen Bedienungs-Personal ge- 
fährlich werden kann — aber eine Explosion nicht 
immer herbeiführt, indem der Kessel auf diese 
Weise sich ganz oder theilweise entleert. 

Ist dagegen durch Kesselbruch eine grössere 
Oeffnung entstanden und in Folge dessen der auf 
dem Wasser lastende Druck plötzlich in erheblich 
starkem Maasse verringert, so wird die disponibel 
gewordene Wasserwärme sehr schnell eine ent- 
sprechend grosse Dampfmenge und damit eine 
bedeutende Wirkungsgrösse hervorrufen, welche 
durch Mangel an Nutzbarkeit nicht absorbirt und 
durch Brechung der Widerstände sich zu er- 
schöpfen sucht. Oder mit anderen Worten: 

Durch plötzlich eintretende Verminderung des auf 
dem Wasser lastenden Dampfdruckes geht aus der Um- 
wandlung eines Theiles der Kesselwasserwärme in Ar- 
beit dıe Kraft hervor, welche den enisiandenen Bruch 
zur Explosion führt. 

Der Luftwiderstand vermag diese Kraft nicht 
zu absorbiren, und bieten Kesselwandungen und 
Einmauerung entsprechende Widerstände, in de- 
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den. In wie weit nun aber diese Erklärungsweise 
für alle Explosionen genügt, ist eine Frage, die in 
England als zutreffend zwar allgemein bejaht, über 
die in Deutschland aber vielfach gestritten wird, 

Nach Ansicht einiger Techniker soll an glühend 
gewordenen Kesselstellen eine Wasserzersetzung 
stattfinden und das sich bildende Wasserstoffgas 
mit dem ‘im Speisewasser enthaltenen Sauerstoff 
der Luft in Verbindung tretend nun Knallgas her- 


vorrufen, welches an glühenden Kesselstellen sich. 


entzünde und so die Explosion herbeiführe, 

Aus nachfolgenden Gründen halte ich das für 
sehr unwahrscheinlich. Die innere Oberfläche 
des Kessels befindet sich wohl nicht indem Zu- 
stande, um sich auf Kosten des Wassers oxydiren 
zu können. Selbst aber eine Knallgasbildung zu- 
gestanden, so ist, wie Schreiber dieses durch ei- 
gene Versuche constatirt, die Entzündung dessel- 
ben durch die ihm beigemischten gesättigten 
Wasserdämpfe unmöglich 
gemacht. Andere wollen 
behaupten, nicht Knall- 
gas, sondern ein Kohlen- 
wasserstoff enthaltendes 
Gasgemenge, welches sich 
aus den, dem Speisewas- 
ser beigemengten organi- 1 
schen Stoffen, durch Zer- 
setzung derselben bilde, 
sei, nachdem es sich an 12 
glühenden Wandungsstel- 
len entzündet, Ursache 
einer Explosion. Wenn 
auch diese Behauptung 
nicht unbedingt zurück- 
gewiesen werden kann, so 
ist es doch schwer, sich 
mit ihr zu befreunden. — 
Noch Andere wollen Ex- 
plosionen aus Siedeverzü- 
‚gen herleiten. Sie stützen 
sich auf die von Dufour 
gemachten Beobachtun- 
gen, nach denen der Ein- 
tritt des Siedens unter 
Umständen über den nor- 
malen Siedepunkt hinaus 
verzögert werden kann — 
daher der Name. Nach 
diesen sollen auch in 
Dampfkesseln Siede-Ver- 
züge eintreten können; 
wenn nämlich bei einem 
‘Kessel während der Still- 
standszeit der Maschine 
das Feuer gedämpft und 
die Speisung und Dampf- 
abströmung unterbrochen 
werden, so wird das Sie- 
den im Kessel aufhören 
— das Wasser zur Ruhe 
kommen — durch die er- 
folgende Abkühlung des 
mehr oder weniger bloss- 
liegenden Dampfraumes 
muss die Spannung im 
Kessel abnehmen, und 
findet nun keine entspre- 
chende Nachverdampfung 
des Wassers statt, so muss dieses in einen über- 
hitzten Zustand gerathen und so ein Siedeverzug 
eintreten. 

Meines Wissens ist das Vorkommen von Siede- 
Verzügen in Dampfkesseln noch nicht konstatirt; 
ich glaube sogar, dass es im Kessel an manchen 
Bedingungen, die bei einem mit grosser Vorsicht 
angestellten Experiment statthaben, ganz gebricht. 
Nun wäre die Frage: “Wie soll der Siedeverzug 
die Explosion herbeiführen ?” 

Die hierzu erforderliche Wärme soll dem Was- 
ser incorporirt sein — ihm innewohnen, die 
Dampfbildung nun eine ganz energische werden, 
derartig, dass die entstehenden Bläschen gar keine 
Zeit mehr haben, durch das Wasser hindurch an 
dessen Oberfläche zu steigen, sondern der Dampf, 
ähnlich wie eingeschlossene Pulvergase, auf die 
umgebenden Wassertheile wirken und diese, der 
Unelasticität des Wassers wegen, vor sich herjagen 
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und einen gewaltigen Anprall an die Wandungen 
verursachen. Diesem Anprall kann die Wan- 
dung natürlich nicht widerstehen und — der Sie- 
deverzug hat die Explosion verursacht. 

Sehr schön! — Aber im Kleinen angestellte 
Versuche bestätigen diese Ansicht durchaus nicht, 
indem der eingetretene mechanische Effect gänz- 
lich unbedeutend ist, da die Aufhebung des über- 
hitzten Zustandes nur sehr langsam erfolgt — nicht 
auf einmal plötzlich, auch nicht an allen Punkten. 
Wird die Aufhebung an einem Orte begonnen, so 
pflanzt sie sich durch die Wasserströmung nach 
anderen Stellen fort. 

Ich will nicht bestreiten, dass ein solcher Siede- 
Verzug durch eintretende Nachverdampfung ein 
stürmischeres Aufwallen des Wassers zu Wege 
bringt, als solches im Zustande normalen Siedens 
der Fall ist, aber nıe wird eine Explosion dadurch er fol- 
gen. Wenn Explosionen namentlich eingetreten 
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sind, nachdem kurz zuvor dasruhig gewesene Kes- 
selwasser durch Oeffnen des Sicherheitsventils oder 
des Ablassventils zu einem besonders lebhaften 
Aufwallen gebracht war, nöfhıgt dieser Umstand 
nicht, im Siedeverzug die Ursache zu suchen ? 

Wie schützt man sich vor Explosion? — wäre 
noch eine Frage! — 

Man vermeide möglichst Alles, was die Kessel- 
Festigkeit vermindern kann, suche einen guten, 
zuverlässigen Kesselwärter, der ein besserer Schutz 
ist als die noch so sinnreich ausgedachten Sicher- 
heitsvorrichtungen, und lasse von Zeit zu Zeit 
durch Techniker seine Kessel in allen Theilen 
gründlich revidiren. 
—i © dem _ 


Recepten-Kasten. 


* Gebrannter Stahl, Blosse Hitze schadet weder 


! dem Eisen noch dem Stahle; man kann beide so 


a ge 
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oft man will erhitzen und wieder abkühlen, wenn 

man sie dabei nur nicht in Berührung mit der 

Luft kommen und verbrennen lässt. Beim Er- 

hitzen eines Stück Stahles hat der Betrag des Ge- 

bläses mehr mit dem Brennen des Stahles zu 

schaffen als die Hitze. Den Beweis, dass Hitze 

dem Stahle nichts schadet, findet man in dem 

Umstande, dass, wenn ein Stück Stahl in ein ge- 

schlossenes Gefäss gethan und dasselbe so ver- 

kittet wird, dass alle Luft ausgeschlossen ist, 

derselbe beliebig oft, ohne im Geringsten darun- 

ter zu leiden, erhitzt und wieder abgekühlt wer- 
den kann. 

* Klektro-motorische Kraft von Amalgamen. Hockin 

& Taylor finden, dass Kalium, Natrium, Cadmium, 

Zinn und Kupfer stärker negativ, Eisen und Zink 

aber mehr positiv werden, wenn man sie entweder 

in gesäuertem Wasser oder in schwefelsaurem Zink 

amalgamirt. Das Quecksilber hält das Hydrogen 

mehr zurück als andere 

Metalle; seine Oberfläche 

kann durch eine blosse 

Spur von schwefelsaurem 

Quecksilber oder zwei- 

fach - chromsaurem Kali 

| | # depolarisirt werden. In die- 

sem Falle variirt die elek- 

ı tro-motorische Kraft des 

| Quecksilbers, das wenig 


| 1 2 Zink enthält, von 0.24 bis 

| Ä 1.498. Eine sehr kleine 
| Quantität von positivem 
l) 2 Metalle kann, in Queck- 


® silber aufgelöst, daher in 
beträchtlicher Weise seine 
Stellungin Bezug auf Elek- 
tricität modificiren, 

* Principien der Thermo- 
Dynamir. M. A. Vacant 
stellt in der “Rev. des 
Siecles”’” zum Verständ- 
niss der Thermo-Dynamic 
folgende Grundsätze auf: 
ı) Hitze, Licht, Elektrici- 
tät, Schwere sind zufällige 
Eigenschaften von Kör- 
pern und keine Materien, 
2) Die Kräfte, welche im 
Stande sind, physische Er- 
scheinungen hervorzu- 
bringen, können entweder 
fühlbar oder nicht fühlbar 
(latent) sein. 3) Latente 
Kräfte untergehen keiner 
Umwandlung irgend wel- 
cher Art. 4) Fühlbare 
Kräfte werden entweder 
umgeformt oder übertra- 
gen (transmittirt). 5) Die 
Kräfte werden blos in 
Folge der Neigung, da 
Gleichgewicht ber 
zustellen, transmittirt, 0.3 
Alle physischen Kräfte ' 
können so umgewandelt 
(transformirt ) werden, 
dass man sie, je nach den 
Umständen, manchmal in 
Form latenter Wirkung 
manchmal in der lokalen Bewegung des Tones. 
der Hitze, des Lichtes, des Magnetismus, der 
Elektricität, des Gewichtes oder der Ausdeh- 
nung reproduciren kann. 7) Keine neue Kraft 
ist nöthig zum Transformiren oder zum Trans- 
mittiren und es geht keine dabei verloren, 
8) Die Summe der Wirkung und der fühlbaren 
Bewegung variüirt nie im Universum, 9) Lokale 
Bewegung ist die Ursache aller physischen Er- 
scheinungen. 

* Die blaue Farbe zu entfernen, welche Eisen und 
Stahl erhalten, wenn sie dem Feuer ausgesetzt sind. 
Man reibt leicht mit einem Schwamme oder 
einem Lappen in Schwefel-, Salpeter- oder in 
Hydrochlorsäure getaucht. Ist dann diese Ent- 
färbung entfernt, so wasche man den Artikel 
sorgfältig ab, trockne ihn vermittelst Reibens, 
wärme ihn und überstreiche ihn mit Oel, weil er 
sonst sehr.leicht rosten könnte. 
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Hammer’s selbstthätiger Condensations- 
wasser-Ableiter für Dampf-Cylinder. 


Zur Ableitung des Condensationswassers aus 
dem Cylinder von Dampfmaschinen sind viele 
Vorrichtungen angegeben worden, von denen eine 
der einfachsten und erfolgreichsten in den bei- 
stehenden Abbildungen dargestellt ist. Dieser 
Apparat, welcher von @. #. Zammer, 205 Oliver 
Street, Cincinnati, O., erfunden ist und von dem- 
selben hergestellt wird, entfernt nach jedem Kol- 
bengange das entstandene Condensationswasser 
aus dem Cylinder, ohne einen Verlust von Dampf 
zur Folge zu haben. Derselbe besteht der Haupt- 
sache nach aus zwei Ventilen Bund B‘, die sich 
abwechselnd schliessen und gegenseitig Öffnen, 
Jedes der beiden horizontalen Rohrenden ist mit 
einem Ende des Dampf-Cylinders und das senk- 
rechte mit dem Sammelgefässe für das Conden- 
sationswasser zu verbinden. An dem Ventil B ist 
ein Stift C angegossen, auf dessen Ende das zweite 
Ventil B’ verschiebbar aufgesteckt ist. Die Ent- 
fernung der beiden Ventile von einander wird 
durch die Stellschraube D regulirt. Der in jedem 
Augenblicke in den beiden Cylinderabtheilungen 
herrschende Druck theilt sich auch den dazu gehö- 
rigen Ventilflächen Bund B‘ mit. Ist, wie in Fig. 1, 
der Druck auf der rechten Seite grösser, d. h. 
füllt sich die entspr. Cylinderhälfte mit Dampf, so 
wird das Ventil B‘ durch den Dampfdruck ge- 
schlossen. Durch Vermittelung des Stiftes C 
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Fig. II. 
Vesterlein’s Riemen-Frietions-Kuppelung. 
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überträgt sich diese Bewegung auf das Ventil B, 
dieses wird dadurch aufgestossen und das Conden- 
sationswasser aus der linken Cylinderhälfte, aus 
welcher gerade der Dampf heraustritt, geht durch 
dasselbe in die senkrechte Abtheilung ab. Wenn 
die Ventile der Dampfmaschine jetzt umgesteuert 
werden, so wechselt auch der Dampfdruck auf die 
Ableitungs-Ventile B und B‘, das erste schliesst 
sich und das zweite wird durch das erste aufge- 
worfen, so dass das Condensationswasser aus der 
zweiten herausgelassen wird. Sollte es der Wärter 
für nöthig halten, den Ableitungsapparat einmal 


mit vollem Dampf auszublasen, so kann er durch‘ 


Drehung des Griffes F beide Ventile öffnen, wobei 
das sich zwischen die Ventile stellende Stück E 
diese verhindert, sich durch den Dampfdruck zu 
schliessen. 

Als besonderer Vorzug dieses Apparates ver- 
dient die Einfachheit, Dauerhaftigkeit und Zuver- 
lässigkeit desselben hervorgehoben zu werden. 
Zwei einfache Ventile schliessen sich abwechselnd 
durch den Dampfdruck, öffnen sich dabei gegen- 
seitig und lassen bei jedem Kolbengange das Con- 
densationswasser aus der sich entleerenden Cylin- 
derhälfte heraustreten. 


Vesterlein’s Riemen-Frietions-Kuppelung. 


Eine einfache und zuverlässige, leicht lösbare 
und leicht schliessbare Wellen- oder Riemen- 
scheiben-Kuppelung ist für viele Werkstätten ein 
Bedürfniss, und sind zu diesem Zwecke zahlreiche 
Vorrichtungen construirt worden, welche jedoch 
nicht vollständig den Bedingungen entsprechen, 
die bei einer solchen Vorrichtung nöthig sind. 

Die beistehende Abbildung stellt eine neue lös- 
bare Kuppelung dar, welche von dem Erfinder, 
W. Oesterlein, ı3 Home Street in Cincinnati, O,, 
hergestellt wird. Diese Kuppelung ist, ohne den 
Betrieb zu unterbrechen, leicht ein- und ausrück- 
bar und eignet sich sowohl zur Uebertragung von 
grösseren wie von kleineren Kräften. Sie ist eine 
Reibungs-Kuppelung und besteht der Hauptsache 
nach aus einem anziehbaren Stahlriemen oder 
Stahlbande auf der beweglichen Welle und aus 
einer Riemenscheibe für das Stahlband auf dem 
ein- und auszuschaltenden Transmissionstheile. 

In Fig. III ist A eine lose Riemenscheibe auf 
einer permanent beweglichen Welle, an welche 
sie durch den Kuppelungs-Mechanismus zeitweise 
angeschlossen werden kann. Innerhalb der Rie- 
menscheibe A ist noch eine zweite Scheibe C an- 
gebracht, um welche das anziehbare Stahlband 
gelegt ist, das durch die Theile E D mit der Welle 
in Verbindung steht und an den Umdrehungen 
derselben Theil nimmt. Ist das Stahlband lose, 
so berührt es kaum die Scheibe C, ist es jedoch 
angespannt, so nimmt es die Scheibe C mit und 
kuppelt so die Scheibe A an die Welle, 

Ein Gleiten des Bandes auf der Scheibe ist dann 
fast unmöglich, da die Reibung zwischen dem 
Band und der inneren Scheibe ziemlich bedeu- 
tend ist. Die Enden des Bandes sind an einem 
zweiarmigen Hebel angebracht, der um den Stift 
E drehbar und mit dem noch ein dritter Hebel- 
Arm verbunden ist. .Der Letztere wird durch 
einen Kniehebel bewegt, dessen Knie durch eine 
Stange mit einer auf der Welle verschiebbaren 
Manschette in Verbindung steht. Die Verschie- 
bung der Manschette geschieht mittelst einer von 
dem Arbeiter bewegten Gabel, wodurch der Knie- 
hebel gestreckt oder gekrümmt und damit das 
Stahlband angezogen oder gelöst wird. In ähn- 
licher Weise, wie hier eine lose Riemenscheibe an 
eine Welle gekuppelt wird, können auch zwei 
Wellensysteme mit einander verbunden werden. 

Das Anspannen des Riemens geschieht durch 
Anwendung des Kniehebels mit der grössten Leich- 
tigkeit für den Arbeiter, und gewähren die gros- 
sen Reibungsflächen zwischen dem Riemen und 
der Scheibe C eine völlig sichere Kuppelung. 

Die Kuppelungen, welche kürzlich vom Erfin- 
der patentirt sind, haben sich überall, wo sie bis 


jetzt eingeführt wurden, vorzüglich bewährt, so- 


weit dies eben jetzt schon beurtheilt werden kann. 
Als besonderer Vorzug muss hervorgehoben wer- 
(den, dass sie sich äusserst leicht ein- und ausschal- 
venrlasen — 
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Hammer’s Condensationswasser-Ableiter. 


Prientemine 


WASHINGTON, 21. Juni 1881. 

No. 25 der ‘Offic. Patent-Zeitung” weist 344 
Gesuche (darunter 25 an Ausländer) auf, und zwar: 

294 Patente (No. 243,053 — 243,346), 

ız Neu-Ausgaben (No. 9,767—777); 

ı2 Musterpatente (No. 12,318— 329) und 

27 Schutzmarken (No. 8,374—8,400). 

Der bekannte deutsche Elektriker Friedrich von 
Hefner-Altenbeck in Berlin hat eine Lampencon- 
struktion erfunden, in welcher die Kohlenhalter 
mit zwei Solenoiden oder Elektro - Magneten ver- 
bunden sind, von denen der eine, mit einer Draht- 
spule von niedrigem Widerstande versehen, einen 
Theil des Stromlaufes, in welchem sich die Lampe 
befindet, bildet, während der andere eine solche 
von grösserem Widerstande hat und einen Theil 
eines Nebenstromes ausmacht, so dass durch deren 
unterschiedliche Wirkung die Kohlenstängelchen 
regulirt werden. — Alex Bernstein’s (New York) 
patentirte Verbesserung an eekirischen Lampen be- 
steht darin, dass der -Hauptstrom, welcher eine 
Lampe enthält, mit einem Zweigstrom verbunden 
ist, in welchem eine Reihe von Widerstandsspulen 
arrangirt ist, und zwar vermittelst der sogenann- 
ten Wheatstone-Brücke, welch’ letztere mit Elek- 
tromagneten oder anderen Vorrichtungen ver- 
sehen ist, wodurch die Grösse des Lichtbogens 
regulirt wird. Die Brücke enthält einen Hebel, 


Fig. III. 


-— Vesterlein’s Riemen-Friktions-Kuppelung. 
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durch welchen mehr oder weniger Widerstand 
nach jeder Seite der Brücke in Aktion gesetzt wer- 
den kann. Der elektrische Regulator ist, neben 
dem den Lichtbogen regulirenden Apparat, noch 
mit einer Vorrichtung versehen, um die Lampe 
auszuschalten, falls der Strom durch eine lokale 
Unregelmässigkeit verhindert wird durch die Koh- 
lenstangen zu gehen. Auf diese Art wird jede 
Lampe von der andern in demselben Stromlauf 
unabhängig gemacht und die Stärke des Lichtbo- 
gens kann nach Belieben regulirt werden, ohne 
hier dass dabei bis zu einem gewissen Grade die 
Kraft der stromerzeugenden Maschine in Frage 
kommt. 

Ausser den sieben Telephonen, Telegraphen- 
Kabeln u. s. w. finden wir auf dem Felde der 
Elektricität noch eine Wärmeanzeige - Vorrichtung 
von Ad. Sänger in New York, die auch zugleich 
alsautomatischer Feueralarm benutzt werden kann. 
Die Vorrichtung besteht aus einem elastischen, hoh- 
len, mit Luft gefüllten Behälter, der mit zwei Elek- 
troden versehen ist, die in Folge der durch Wärme 
erzeugten Ausdehnung der beiden Seiten des be- 
sagten Behälters in oder ausser Berührung, mit- 
oder auseinander kommen, und in Verbindung 
mit einer Elektricitätsquelle dadurch einen elek- 
trischen Strom schliessen oder brechen, in Folge 
dessen ein elektrisches Warnungszeichen erfolgt. 
— Auch die ‚Signal- Vorrichtung von Royal E. Da- 
vison, Northhampton, Mass., für Schiffs - Compasse 
ist erwähnenswerth. Daran ist die Compassnadel 
mit zwei Schnecken verbunden, eine, welche die 
primäre Richtung anzeigt und die andere für 
Zwischenpunkte. Ein gebogener Hebel fällt dann 
abwechslungsweise mit seinen Armen in die Ker- 
ben dieser Schnecken ein. Dies geschieht da- 
durch, dass der Hebel am Sektor in einem Zapfen 
sitzt und dieser durch ein Uhrwerk in Schwingung 
versetzt wird. Vermittelst dieser Verbindung des 
Sektors mit dem Hebel wird auch an passenden 
Zeitpunkten der Glockenhammer fallen gelassen, 
und giebt dann so viel Schläge, als der Hebel in 
Kerben einfällt, in Folge dessen bei irgend einem 
Abweichen vom Course dies sogleich automatisch 
signalisirt wird. 

Eine Propelvorrichtung für Schlitten, von dem 
New Yorker Chas. Bernhard arbeitet mittelst Kur- 
belwelle so, wie an der Draisine, hat aber ein 
Stirnrad, das in den Schnee und in das Eis ein- 
greift. — Ein Zas/wagen des Jose de Canterac, 
aus Madrid (Spanien) ist ausser den gewöhnlichen 
vier Rädern noch mit zwei adjustirbaren Seiten- 
rädern versehen, welche hinter den beiden Vor- 
derrädern so angebracht sind, das man sie nieder 
oder höher stellen kann, je nachdem man sie in 
oder ausser Thätigkeit setzen will. 

Geo. H. Preston in Ottawa, Can., hat einen 
Heurechen construirt, der aus einem Gestelle be- 
steht, das einem Handkamm ähnlich sieht; unter- 
halb der Handhaben befindet sich der Rechen, 
der höher oder niedriger gestellt werden kann, 
Eine seitliche Bewegung wirft das durch die Vor- 
wärtsbewegung des Kamms zusammengerechte 
Heu auf die Seite. Der Rechen ist bedeutend 
wirksamer und nicht so ermüdend in der Hand- 
habung als der gewöhnliche Handrechen. — L, 
Becker und A. E. Steinecke 'haben einen eigen- 
thümlichen Pflug für Mälzer patentiren lassen, 
Derselbe ist wie ein gewöhnlicher Spaten geformt, 
nur dass der Stiel und das Blatt hohl sind, letz- 
terer ist ausserdem noch mit Löchern versehen, 
An dem hohlen. Stiel ist ein Schlauch befestigt, 
durch welchen ein mit diesem verbundener Luft- 
compresser Luft in den Pflug treibt, wodurch das 
Malz beim Durchfurchen desselben auf bequeme 
Weise gelüftet wird. 

Es ist Thatsache, dass eine Epoche machende 
Fundamental-Erfindung sofort mehr Erfindungen 
auf demselben Gebiete im Gefolge hat. So ist 
D. Mueller mit einer Maschine zum Ausrupfen der 
Wasserhaare aus Robbenfellen an die Oeffentlichkeit 
getreten, die genau der in No. ı5 (S. 173) des 
“Techniker” erwähnten Cinnotischen Maschine 
gleicht, nur mit dem Unterschiede, dass die bloss- 
gelegten Wasserhaare nicht abgeschoren, sondern 
ausgerupft werden. 

Noch erwähnen wir ein eigenthümliches Zahr- 
zeug oder Pferd-Velociped, patentirt von I'h. M. 


Moore, Plainfield, N. J., das in einem leichten 
Gestelle besteht, welches über dem Pferderücken 
an dem Bauchriemen befestigt ist, so dass sich die 
Räder zu beiden Seiten des Pferdekörpers befin- 
den. Der Sitz für den- Lenker ist oberhalb des 
Pferderückens in Säulen oder kurzen Seiten-Axen 
des Gestelles gehängt. 


— u 


Briefkasten. 


G. J. E., Hamilton, O0. Ihre wohlmeinenden 
Rathschläge, besonders was den Umschlag, sowie 
Vergrösserung des Blattes auf 16 Seiten anbetrifft, 
gehen demnächst der Verwirklichung entgegen, 
aber nofadene, ohne Aufschlag des Abonnements. 
Was die grössere Verbreitung in Dentschland be- 
trifft, so kann diese nur allmälig erlangt werden, 
erzwingen lässt sie sich nicht. Je grösser aber der 
Leserkreis des “Techniker” Airzulande wird, je 
mehr derselbe die Entfaltung des amerikanischen 
Erfindungsgeistes, sowie die Fortschritte der hie- 
sigen Technik widerspiegelt, desto mehr wird 
sich die Zahl seiner Freunde im alten Vaterlande 
vergrössern. Mit einem Ihrer Vorschläge können 
wir uns aber doch nicht einverstanden erklären, 
nämlich der grösseren Verbreitung des Blattes 
durch Prämien Vorschub zu leisten. Diesen Lock- 
vogel sollte ein technisches Blatt nicht nöthig 
haben. Das Geld, das auf Prämien verwandt wird, 
sollte viel eher einer besseren Ausstattung und 
Auswahl des. Lesestoffes zu Gute kommen, oder 
einer Reduction des Abonnements-Preises. Ein 
schlechtes Blatt kann seinen Unwerth mit den 
besten Prämien nicht verdecken, während ein 
gutes, vernünftigen Anforderungen entsprechen- 
des und verhältnissmässig billiges Blatt keine Ex- 
tra-Prämien nöthig haben sollte. 


A.Z., Kiew, Russland, Die Beschreibung und 
Zeichnung des von Ihnen erfundenen Viehtrans- 
portwagens hatten wir seiner Zeit der “American 
Humane Society” in Chicago, Ill., welche einen 


Preis für die beste Construction eines solchen Wa- 


gens ausgeschrieben hatte, eingesandt. Vor eini- 
gen Tagen erhielten wir ein Schreiben von dem 
Präsidenten dieser Gesellschaft, in welchem er 
einige interessante Mittheilungen über das Resultat 
der Concurrenz macht. Danach sind bis zum 
1. Januar 1881, dem Schlussdatum für Annahme 
von Concurrenz-Plänen, nicht weniger als 676 
Pläne eingelaufen, die den gestellten Forderungen 
entsprachen, wovon 141 patentirt waren. Es wird 
natürlich viel Arbeit und Zeit dazu gehören, ehe 
das Comite im Stande sein wird, alle diese Vor- 
schläge zu prüfen und ein Urtheil darüber abzu- 
geben. Zur Preisvertheilung werden natürlich 


nur die Pläne zugelassen, welche rechtzeitig und , 


in der vorgeschriebenen Form eingegangen sind, 
Indessen hat sich das Comit& aber auch die Auf- 
gabe gestellt, verspätete Pläne zu prüfen und ein 
Urtheil darüber abzugeben und — wenn sie gut 
sind — denselben eine ehrenvolle Erwähnung zu 
geben. 


Ingenieur H., Stuttgart. Ihre Broschüren soeben 
erhalten und mit sehr grossem Interesse gelesen, 
Sie werden bald Weiteres von uns hören. 


H. A. SCHNEEKLOTH, 


Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art. 
530 W. 28ste Str., nahe Ilte Av., 


NEW YORK. 


SCHENK’S 
Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Hobel- und Kehlleistenmaschinen für Fenster-, Thüren un.! Fen- 


sterladenfabriken. 


DAMPFMASCHINEN und KESSEL 


jeder Art. 


Complettes Assortment von gebrauchten Dampfmaschinen, Kes- 
seln und Werkzeug-Maschinen auf Lager und inTausch genommen. 


W.W. SCHENCK ist mit unserer Firma associirt. 


BELCHER & BAGNALL, 


40 CORTLANDT STR., N. Y. 
J. F. WERNER, Constructeur, 
Experimental » Maschinen und Modells aller Am, 


62 Centre St., New York. 


LOUIS C. RAEGENER, 
Anwalt in Rechts- und Patent- Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 
TRYON ROW, NEW YORK. 


GUSTAV E. STECHERT, 
Technische Buch-Handlung, 


166 Broadway, P. 0. Box 2450, New York. 


Redaction Arm: 
. ei ATE N T = 
Herausgeber son CChnisches Bure®®, 


- J.Brandta6.W.v.Nawrocki 
ILLUSTRIRTEN  .GwilJIngenieure 


PATENT-BERICHTE. ERLINW_Leipziger.StrX 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 
Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 


rialien, Weiss- und Eisenblech Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen, 


Revolver, Jagdflinten n und Fischerei-Artikel. 


Backofen-, Furnace- 


und 


Gewächshaus - Castings. 


Stirn-, Conische Räder und Maschinen- 
Giesserei. 


JOSEPH CUMINGS, 
45 Duane Str., 


Zweiter Block Östlich vom Broadway, NEW YORK. 


Fabrik-Etablissement der Eisenbranche, 


grosse Anzahl der verschiedensten Gebäude, durchaus 
neu gebaut, mit directem Schienengeleise bis vor alle 
Werkstätten, in nächster Nähe Leipzig’s, ist ganz oder 
getheilt zu vermiethen oder zu verkaufen. Zahlungs- 
ee denkbar günstigst. 

Zeichnungen und tläne auf Verlangen gratis und 
franco; Arbeiter-Verhältnisse sehr gut, seitens der Orts- 
behörden jede mögliche Unterstützung. 


Berlin, W. Behrenstr. 24. ©. Köhler. 


# 


er, 


‚ Prentiss’ Patent- Schraubsteecke 


mit beweglicher Klemmbacke, 
Fester oder drehbarer Beitplatte. 


Für den Gebrauch von 


" Maschinisten, Mechanikern, Juwelieren und Fabrikan- 
ten von Holz- und Metall-Waaren. 


PRENTISS VISE CO. 2I Dey Streei, N, Y. 


Schreibt um Circulare. 


N 
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TO INVENTORS 
AND MANUFACTURERS 


50 AUSSTELLUNG 


des 
“ AMERICAN INSTITUTE” DER STADT NEW YORK. 


Diese Ausstellung wird am 14. September 1881 eröffnet werden. 
Schwerere Maschinen werden bis zum 22. August, leichtere Artikel 
bis zum 5. September angenommen. Diejenigen, welche sich 4n 
der Ausstellung betheiligen wo'len, werden ersucht, ihre Applica- 
tion möglich st früh zu machen, damit sie einen passenden Platz 
erhalten und :lassificirt werden können. Wegen Formularen und 
näherer Ausk ınft wende man sichan * General Superinten- 
dent Ame ican Institute”, New York City. 


KYLICHT 


NET7IBTTAVUN.NY. 


DIE 


BEP SZHESSS><E 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York. 


WEITTIER MACHINE 00. 


Die besten 


Sicherheits-Elevatoren 


für leichte oder schwere Arbeit. 
N Zur Ablieferung fertig. 


Stählerne Dampfkessel 

ge eine Specialität. 
| No. 91 Liberty Street, 
New York. 
. 476 Tremont Street, 
Boston. 


WOLFF, KAHN & CO,., 


93 JOHN STREET, NEW YORK. 


Fabrikanten von 


DRAHT- UND SPRUNGFEDERN. 


Spezialität in Stahl-Drahten 
von 
Bessemer-, Siemens-, Martin- und Tiegelgussstahl. 
Rund, kantig und flach, in weichem und gehärtetem Zustande, 
Bessemer verkupferte Sprungfedern. 


Gehzertete lakirte Sprungfedern. 
Gehzertete patent-verzinnte Sprungfedern. 


Importeure von 


Schienen, Eisen u, Stahl jeder Qualitat, 
Fabrik: PEEKSKILL, N. Y. 
Man adressire alle Briefe nach 93 John Street, New York. 


Werkzeus-Maschinen 


zur Bearbeitung des Holzes. 
Universal Tischler-Maschinen, Planhobel-, Nuten-, 
Kehl-, Leisten-, Bohr- und Säge-Maschinen. 
Band- und Laub-Sägen. 
Maschinen für Strassen- und Eisenbahn- Wagen, 
für Fabrikation von Kädern etc. 


Bentel, Margedant & Co., 


. Hamilton, Ohio, U. S. A. 


BROOKLYN WHITE LEAD CO. 


NLS/ 


£ 


the Dis.C't 


COPYRIGHT SECURE' 


ADDITIONAL TRADE MARK. OLD STANDARD BRAI\ 


We caution $50 


eonsumers against Reward 
the numerous spu- 

rious brands, in imi- for detec- 
tat’n ofours, ofadul- tion of 


e So’n Dis. 


of 


feits. 
our LEAD. F. How, Tr, 

Op, Office, 89 MAaıDen Lane, Ro 

NY NEW YORK. x > S 


SMETALLIG Lean, crOlD 5 


TRADE MARK. 


Bleiweiss, Mennige und Bleiglztte. 
No. 182 FRONT STREET, 


NEW YORK. 


A. GG. NEWMAN, 


Fabrikant von 


ZEisenwaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein 
richtungen und dergleichen. 


Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157163 West 29. Str. } NEW YORK. 


SEWER-GAS 


CREMATOR. 


Verbrennung der Kanalgase. 


Verbrennt die Kanalgase in Eurem Hause und vernichtet sie so. 
Alle Krankheiten werden dann aus Eurer Wohnung verbannt sein. 
Ihr werdet in einer reinen Atmosphäre schlafen, eib und Kind 
ist vor Typhus, Diphtherie und anderen Pilzkrankheiten geschützt. 
Ihr habt nicht nöthig, auf Reisen zu gehen, um bessere Luft zu 
athınen. Der Verbrennungs-Apparat wird Euch beschützen und 
aufathmen lassen, 

Der He an a ya ade erzeugt einen Luftzug durch alle 
Eure Abzugsröhren und durch eine luftdichte Kammer im Küchen- 
Ofen, wo alle Krankheitskeime und alle schädlichen Gase durch 
die Hitze zerstört werden. 

Einfach, billig und zuverlässig. Vollkommener Schutz. In 
Thätigkeit zu sehen in 

No. 1367 oder 58 Broadway, New York. 
No. 175 High Street, Boston. 
No. 620 Arch Street, Philadelphin. 


PATENTIRTE HEISSPOLIRTE WELLEN. 


Diese Transmissions-Anlagen empfehlen sich aus folgenden Gründen vor allen anderen derartigen Anlagen: 


l. Die Wellen sind genau gerade und rund. 


2. Sie koennen fuer jeden beliebigen Durchmesser auf das genaueste gerollt werden. 
3. Sie haben die schoene blaue Flasche des russischen Eisenbleches, wesshalb sie der 
Gefahr des Rostens weniger ausgesetzt sind als die gewashnlichen polirten 


Wellen. 


4. Sie springen weder noch werfen sie sich bei Kuppelungen, wie die meisten anderen 
gebrsuchlichen Transmissionen, und eignen sich daher ganz ausgezeichnet 
fuer gerade, wie fuer winkelige Transmissionen. 

5. Die Oberfieche besteht aus Magnet-Eisenoxyd, welches ein vorzuegliches Lager 


gewzhrt. 


6. Sie sind aus dem besten Material angefertigt. 

Diese Wellen werden in Stärken von 1“ bis 3“, um 116 zunehmend, und in Grössen von 3“ bis 4“, um 1% zunehmend, 
hergestellt. Preislisten mit Referenzen und näherer Auskunft werden von uns bereitwilligst geliefert. — Es ist stets ein grosser 
Vorrath von Hängelagern, Kuppelungen und Riemenscheiben vorhanden. 


EISEN-BEARBEITUNGS-MASCHINEN. 


General-Agent für New York und die östlichen Staaten. 


E. P. BULLARD, 14 Dey Strest, New York. 


Unübertroffene Ersparniss. 


Die positive Circulation des Wassers hat unter allen 
Umstaenden einen reinen Dampfkessel zur Folge. Keine 
Ablagerungen bei den besten Materialien und keine Ver- 
bindungen, ausser expansive. Der dauerhafteste Dampf- 
kessel im Markt. Circulare frei. 


DUPLEX SAFETY BOILER COMPANY. 
34 Cortlandt Street, New York. 


Chicago Office: 52 South Canal Street. 


FABRIKATE AUS VULCANISIRTEM GUMMI. 


Treibriemen, 

Dampfpack ungen, 

Leit- und Saugschläuche, 
Riemen für Getreideelevatoren, 
Dampfschläuche, 
Kolbenstangen-Packungen, 
Gummiringe (Gaskets), 


Gummiröhren für Grain Drilis. = 


Ventile für Vacuum-Pumpen, 


IE EN Kugel-Ventile, 


Wagenfedern, 
Gasschlänche, 
Treibriemen, 

Walzen für Wäscheringer. 
Billiard-Banden, 

S Schmirgelräder, 


Hanf- und Baumwollen-Schläuche, 


(Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 


Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte “ Cable”-Schläuche und “ Test ”-Schläuche, vulcanisirtes 
Para-Gummi- und carbolisirtes Hanftuch für Dampf- und Handfeuer-Spritzen, Pumpen, Mühlen, Fabriken, Dampfer, Schiffe 


Schlauchleitungen für Brauereien eine Speeialität. 
Die patentirte elastische Gummi-Packung 


ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen. 


Gerippte Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen ete. 
Zu haben in.allen Teppich-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. ; 


NEW YORK BELTING & PACKING CO, 


Hospitäler u. 8. w. 


JOHN H. CHEEVER, Treasurer. 


Verkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York, 
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Eine gute Sage-Mühle für $200. 


Unsere No. 1 “Plantation Saw Mill” ist für Locomobilen von 8 
bis 12 Pferdekräften bestimmt. Hıermit können 


1,500 bis 4,000 Fuss 


Bauholz an einem Tage geschnitten werden. Sie arbeitet 25 bis 
50 Prozent billiger als irgend eine andere Säge-Mühle derselben 
Art Die Mühlen, welche bis auf die Sägen fertig sind, werden 
von Cineinnati ab für den billigen Preis von $200 verkauft und 
werden dieselben in jeder Hinsicht garantirt. Säge-Mühlen in 
allen Grössen, Dampfmaschinen, Damptkessel, Transmissionen 


u.8.w. 
Illustrirte Circulare frei. 


LANE & BODLEY CO,, 


JOHN & WATER STS., 
CINCINNATI, OHIO. 


GRANE BROTHERS MANFG COMPANY, 


10. N, Jefferson Street, Chicago, Ill, 


Fabrikanten von 


Schmiedeeisernen Roehren, Dampf- Pumpen, Ein- 
richtungen fuer Dampf- und Gasleitungen, 
Hydraulischen Dampf-Elevatoren für Fracht-u nd Passagierbe- 
förderung. Aufzüge für Hochöfen und Minen. Stationäre Dampf- 
Maschinen, u. 8. w. 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel "zu leisten 
ZemaE, als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 

acken. 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke, 


Circulare frei. 


GATES & SCOVILLE TRON WORKS, 


52 Canal Str., Chicago, Ill. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 
TRADE 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt, trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht. rissig wie die von Kohlentheer herge- 
stellten. 


; Asphaltdzscher und -Strassenpflaster sind 
MW überaus dauerhaft. 


= Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 
MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York, ; 


THE WALLACE DIAMOND CARBONS, 


Telegraphen- und Telephonanlagen sowie Einrichtungen für 
electrische Beleuchtung. 


THE ELECTRICAL SUPPLY CO. 
109 Liberty St., New Yo'k. 


NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Ketten 
für 


Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 ib. 

Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit "“Kabel-Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 

Für 4stöckige Häuser ...... .$100 
Für 3stöckige Häuser..........$80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 

Dieselbe Kinrichtung mit ‘‘Cham- | 
pion-Ketten” 30—40 % billiger. Hi 
Champion-Kette. Kabel-Kette. 

Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


CHAS. COOPER & CO. 


STORE: 


194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


Jenkins‘ Patentirte Ventile nnd Packungen. 
“THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griften. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


Tı JOHN STREET, New York. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


JULI-LISTE No, 2. 
Die folgenden neuen und verbesserten Maschinen 
nn von dem angegebenen Datum an abgeliefert 
werden. 


3 13 in. Swing x 7% ft. Screw Cutting Lathes. July ıst. 
15 se x6 = s r Sept. ıoth. 

516 [73 x6 [7 (7; [7 Aug. ısth. 

318 & B.&80) be E ® Aug. ıst. 

2 ı8 [23 x Io cc se [22 [73 

126 3 RT2 & Br “ Sept: ıst. 

I 26 [73 x ı6 [23 “ “ [23 

126 es x ı6 5 % = Aug. ı5th. 

ı Iron Planer to plane 5 ft. long, 26 in. wide. Sept ıst. 

T [23 [23 [22 [23 26 [23 [23 

2 2o in. Upright Drills. Aug. ıoth. 

2 20 in! 5 Back Gear. Aug. ıoth. 

226 in. e B’kG’r&S’IfrF’d. July ıo. 

as2sın. “© x S Sept. 10. 


Die folgenden Maschinen stehen zur Ablieferung 
fertig: 
ı Pit Lathe, 16 ft. swing by 30 in. face; gearcutting attachment. 

Gebraucht. 
ı 12 in. Swing 4 ft. Bed Screw-Cutting Lathe. 
112 “ 6 [23 “ss [23 
4 Foot Lathes, 4 in. to 9 in. swing. 
ıo Hand Lathes, 7 to 20 in. different lengths. .. 
ı ı8in Blaisdel Upright Drill. Fast neu. 
ı New 4-Spindle Drill Press. 
1 4-Spindle Drill. Fast neu, 
3 Wall Drills, heavy. Gebraucht. 


Gebraucht. 
cc 
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ı Pratt & Whitney Cam Cutter, 2 heads. Gebraucht. 
ı Milling Machine, Lincoln pattern, E 
2 Manhattan Arms Co. Millers. # 
3 Phoenix Millers. “ 


ı Pond Index Milling Machine. 

ı Face Milling Machine. Gebraucht. 
3 Pratt & Whitney Screw Machines. 
ı Screw Head Slotter. 

2 Second-hand Profiling Machines. 
ı5ft.x 24 in. New Haven Planer. 
ı2ft.x ızin. Iron Planer. Gebraucht. 

ı3ft.x 2oin. Iron Hand Planer. Gebraucht. 

ı ı2 in. Shaping Machine, Ohl make, Neu. 

ı6in, e% s Heavy.. Gebraucht. 
3gin. se & New. Hewes & Phillips. 
ı Power Hammer. Gebraucht. 

ı Steam Hammer, ır in. x 16 in. cylinder, 
ı Jeweler’s Power Roller. 

ı Boiler Plate Power Punch. .e 
7 Double-Acting Presses, for power. Fast neu. 
4 Single-Acting Presses, for power. S 
125 Foot Presses. ee 
ı Bliss & Williams’ Power Punch. re x 
ı Medium Power Punching Press. Gebraucht, 

2 Small % Presses. #8 

ı Foot Punch, with bench. ” 

ı Tafts Power Shear, 4 in. blade. &s 

ı Hand Shear, 1% 

ı Pulley Polishing Machine. ” 

ı Horizontal Drilling Lathe, 24 in. swing, 19 ft. bed. 
ı Bolt Cutter, common old style. Gebraucht, 

ı Straightening Machine, wood bed. “ 

ı Upright Boring Bar, 4% in. diam., Self-feed. 

ı Horizontal Boring Bar, 4% in. diam., Self-feed 
ı Bolt Pointing Machine, 7 
3 Pulley Forcing Machines. < 
4 Tumbling Barrels. Wood, / en 
ı Richards’ Indicator. 

3 Cranes. Gebraucht. 

ı 8xı2 Horizontal Engine. Neu, 


Kalt gerollte Wellen, Riemenscheiben, Wellenlager, Kuppelungen 
u. s. w. stets auf Lager. 


Schmieden, alte Drehbänke und Hobelmaschinen, alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 


“ The Geo. Place Machinery Agency,” 
121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


Gebraucht. 
“ 


Gebraucht. 
es 


Gebraucht. 
‘ 


Leffel’s verbesserte Turbinen. 


Veber 8000 im Gebrauch. 


Passen für jeden Wasserdruck uud liefern 
den grössten Betrag an Kraft für das benutzte 
Wasser. 

Es giebt keine ökonomischeren Wasserräder 
als diese. 


Schreibt um das 
“New llustrated Wheel Book for 1881”, 


JAMES LEFFEL & CO,, 
Springfield, O., or 110 Liberty St., N. Y. 


"Ir WW, 


Fabrikant von 


Pappe-, Lement- & Theer-Dachhedeckungen, 


NEW’S PATENT: 

Ziegel-, Fliessen- und Schiefer-Dachdeck ungen. 
Wasserdichte Fussböden und Pflaster. 
Wasserdichte Keller und Gewölbe. 
Feuer- and wassersichere Combinations-Dächer. 
Feuer- und wassersichere Decken. 
Doppelt und dreifach extra-dieke präparirte 

Dachbedeckungen. 
Einheimischer Asphalt für Dächer. 


Keller unter Fluthwasser werden trocken gelegt. 
32 JOHN STREET, NEW YORK. 


COMBINIRTER 
Iransportahler Dampfkessel & WorkhinptenPumg, 


Mit verbesserter Eignet sich für die 


Grundplatte verschiedensten 
in vollständigen Zwecke, wie für 
selbstthätigen 
Vorrichtungen. Ber g werke, 


Eisenbahnen, 


THE NASON MFC. CO,, 


71 Beekman & Fulton St., New York. 


Desterlein’s 


RIEMEN-FRICTIONS-KUPPELUNG, 


die beste im Markte, arbeitet leich 
und gerzeuschlos, kuppelt fest, 
giebt, wenn im Betriebe, nie nach 
und unterliegt keiner Abnützung. 


Zur Verbindung von 
Wellen 
ist sie unerreicht, sie istinjeder Hin 
sicht perfekt und um 50 Prozent billi- 
ger alsirgend eine andere, Schreibt 
um Circulare. 


W. OESTERLEIN, 
13 HOME STREET, Cincinnati, Ohio. 


LOCAmASCHHIBN. IM Motallscheeren. 


Wir fabriciren über 100 verschiedene Grössen und Arten von 
Lochmaschinen und Maschinenscheeren, von 3" bis 36“ Hub und 
von 500 bis 36,000 Ib. Gewicht. Dieselben eignen sich für die ver- 
schiedensten Arbeiten. Jede Seite der Zwillings-Maschine arbeitet 
unabhängig von der anderen, 


THE LONG & ALLSTATTER CO. 
Hamilton, Ohio, 
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KATZENSTEIN’S 
seihstsohllessenge Metallpackung 


für Kolbenstangen, Ventil- 
Führungen etc. 
IN ALLEN SORTEN. 
Ausgezeichnet für 


DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 
PUMPEN ETC. 


Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 

, Für weitere Auskunft nebst Preis- 
; Courant wende man sich an 


L.KATZENSTEIN& CO, 
35 Desbrosses $t., New York. 
AGENTUREN:: 

GEBR. HOWALDT in Kiel. 
SCHNABL & CO. in Triest. 


Deutschland : 
Oesterreich: 


 KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Imp>rteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 
Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


Woasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, ete., etc 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen _ 


RVNDSCEHEBRITT" 


KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier-, Rheinwein- 
und Brandy -Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


= KARL HUTTER, 
185 Bowery, New York. 


JENNINGS' SANITARY DEPOT. 


ALFRED E.JENNINGS,U.S.AGENT. 


JENNINGG WATER-GLOSETO 


SINKS, URINALS x WIASH: BASINS:ALL 
PATENTED IMPROVED & TESTED 


NANUFACTURE. 
NEW YORK 7 BURLING SLIP 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH C,. TODD, 


Paterson, N. J 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flache, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
= Eıgenthümer und alleiniger Fabrikaut der neuen 
3 patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits- Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräft2n zum Preise 


von $150—$350 gebaut. 
Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire :- 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oder: Paterson, N.J. 
ROEBLING’S 


DRAHT-SEILE, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schifiszwecke, Blitzableiter und 


dergleichen, 
Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 


Zaun- und Weinberg- -Draht, 
'Galvanisirte Draht- „Wäscheseile, 
Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Ofüce: ‚2a & 119 Liberty Bmonk; 


Gaben GERZAUSCHLOSER GAS-MOTOR. 


N liefert Kraft für den Betrieb von : 
A Elevatoren, Drucker-Pressen, _ Werkzeug- "Maschinen, Pumpen 
und Eismaschinen. 


) Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 


fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes, 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO, 


3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


ERLIEDBIIZITNS 


PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


“um'Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten, 


Sie gind speciell anizch für Brauereien, Destillerien, Zucker-Rafinerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
0 sind im täglichen Gebrauch. — Hlusirirter Catalog gratis. 


NATHAN & DREYFUS Alleinige F'abrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


MAHONY’S GEWELLTER FEUERROST. 
ss III 


| 


| 1 \ | 


Für Dampfkessel und Oefen. 


Freie Circulation mit 10% Luftraum. 
für Ofenkohle, Korn- und Staubkohle. 


Oeffnungen. passend 
Im Gebrauch bei den 
grössten Fabrikanten Neu England’s und des Westens 


hl 
is MAHONY, 109 Liberty Street, New York, 


Illusirirte Kataloge. 


 ngersoll’s Belipse” Btein-Bohrer und Luft-Compressoren 


fuer Bergwerke und alle anderen Steinbohrungen. 


| Dampfkessel, Aufzüge, Stationäre Dampf-Maschinen, Pumpen, 
Drahtseile, Electrische Sprengbatterien u. s. w 


Kosten-Anschläge, Auskunft &c. 


INGERSOLL ROCK DRILL CO., 


1 Park Place, New York. 


PERSONEN- 


— und. — 


IN WAAREN- 


ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshäauser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 
Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’e 


Hydraulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
Staaten. 


OTIS, BROTHERS & CO., 


348 Broadway, New York. 


THE HAZARD MANFG CO, 


Fabrikanten von 


Eisen=- und Stahl- 


DRAHT - SEILEN. 


Fabrik: Verkaufs-Lokal: 
WILKES-BARRE, | 37 LIBERTY ST., 
PA. NEW YORK. 


©. M. THOMPSON, Agent. 


=FÜR ERFINDER.S 


Howard Manufacturing, Company 


(INCORPORAT ED,) 


364 & 366 Broadway, New York. 


Organisirt zum Zwecke der Fabrikation Br Einführung von 


Patentirten Neuheiten und Yankee- 
- Erfindungen jeder Art. 


Bedeutendes Capital. 
Verbesserte 


Masche neuester GonSIrneLIOn, 


Verbindungen mit allen Engros-Händlern der Ver- 
einigten Staaten und Canada. 
Agenturen im Auslande, 
Correspondenz kostenfrei für Alle, welche ihre Er- 
findungen zn unserer Linie durchzuführen wünschen. 


E. E. GARVIN & CO, 


Fabrikanten von 


| ETAN- „Au SEATAuDBNDTESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- -Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen, 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
„, CENTRE ST,, 


Cornell Building, 
New York. 
As” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 


„.STAIR RAILS 
®. BALUSTERS 


D7 MANTELS “ 
Woop 
"MOULDINGS 


uschtiltnt 


Internationales Megan fur die Fortschritte dex 


| T R 


issenschaft, Erfindungen und 


ENTERED AT TEE POST OFFICE AT NEW YORE AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGE THE MAILS AT SECOND cLass RATES, 


Jahrgang Ill. 


New York, 1. August 1881. 


Die Steinbohrmaschinen der Rand Drill Co. 


Die Herstellung von Sprenglöchern in Felsen 
mit der Hand ist eine der mühsamsten Arbeiten, 
welche man sich denken kann. Die grossartigen 
Tunnelbauten der Neuzeit haben das Bedürfniss 
nach Maschinen, welche die Bohrarbeit schneller 
verrichten, als es durch Handarbeit möglich ist, 


hervorgeru‘en, besonders, weil in diesen Fällen | 


nicht eine grössere Anzahl von Punkten, son- 
dern immer nur einer in Angriff genommen wer- 
den kann. 

Selbst eine verhältnissmässig geringe Mehr- 
leistung der Maschinen kann einen grossen Ge- 
winn zur Folge haben, da die Arbeitszeit abgekürzt 
und das Werk, z. B. der Tunnel, früher vollendet 
werden kann. Ja, dieser Zeitgewinn wird unter 
Umständen so hoch angeschlagen, dass man 
lieber theuerere Maschinenarbeit als billige Hand- 


arbeit vorzieht. In Ländern, wo der Lohn für die 
Arbeiter niedrig ist wie in Deutschland, kostet die 
Maschinenbohrarbeit bedeutend mehr als die 
Handarbeit; hier in Amerika stehen sich beide 
ungefähr gleich. Die Steinbohrmaschinen finden 
daher in der alten Welt nur dann Anwendung, 
wenn man einen grossen Zeitgewinn erzielen kann, 
wie beim Bau von Eisenbahntunnels u. dergl. In 
Amerika sind die Bohrmaschinen sehr beliebt und 


kand’s Stein-Bohrmaschinen. 


Fig. I. 


finden überall da Anwendung, wo die Arbeit be- 
ständig geleistet werden muss. — Im Princip be- 
stehen die Felsbohrmaschinen, welche durch 
Dampf oder comprimırte Luft getrieben werden, 
aus einem Cylinder mit einem schweren Kolben, 
an dessen Stange der eigentliche Bohrer ange- 
bracht ist. Die Umsteuerung der Dampfein- und 
Auslassventile des Cylinders geschieht durch den 
Kolben, so bald er an dem einen oder anderen 
Ende des Cylinders angekommen ist. Der Cylin- 


der mit dem Bohrmechanismus ist in Führungen 
beweglich und durch eine Führschraube stellbar 
gemacht, so dass er in dem Maasse, als das Bohr- 
loch tiefer wird, vorwärts bewegt werden kann. 
Diese Bewegung wird von dem Arbeiter control- 
lirt, welcher darauf zu sehen hat, dass der Bohrer 
auch wirklich auf dlen Felsen aufschlägt und dass 
bei der Bewegung des Cylinders sich die Richtung 
des ganzen Mechanismus nicht verschiebe, damit 


sich die Bohrstange nicht seitlich im Bohrloche 


- reibe. — Der Bohrapparat ist mit den Gelenken 


auf einem Gestelle so angebracht, dass sich der 
Bohrer leicht und sicher für jede Richtung ein- 
stellen lässt. 

Das Princip der abgebildeten Bohrmaschinen, 
welche von der Aand Drill Co., 240 Broadway, 
New York, fabricirt werden, ist aus Fig. Il ersicht- 
lich. In dem beiderseitig geschlossenen Cylinder 
A liegt ein langer Doppelkolben B, an dessen 


218 


DER TECHNIKER. 


Stange C der Bohrer angebracht ist. Die Umstel- 
lungen des Schieberventils E werden durch das 
Dreieck D bewerkstelligt, das jedesmal, wenn der 
Kolben an einem Ende des Cylinders ankommt, 
in die andere Lage geworfen wird. In Fig. II 
hat der Bohrer eben auf den Felsen aufgeschlagen, 
das Ventil hat sich dabei umgesteuert und der 
Dampf beginnt jetzt unter den Kolben einzutreten 
und diesen für den nächsten Schlag zu heben. 
Diese auf- und abgehenden Bewegungen finden 
mit grosser Geschwindigkeit, 600 bis 700 in der 
Minute, statt, wobei der Bohrer jedesmal einmal 
auf den Felsen aufschlägt. 

Damit nun der Bohrer nicht immer dieselbe 
Stelle des Felsens treffe, wird derselbe nach jedem 
Schlage etwas gedreht, was durch einen einfachen 
Mechanismus geschieht. In den oberen Cylinder- 
deckel ist eine Stange H fest eingesetzt, welche 
im Durchschnitte wie ein Sperrrad aussieht und 
mit etwas gewundenen Nuthen versehen ist. Diese 
Stange geht in die centrale Oeffnung des Kolbens 
hinein, welcher an seinem oberen Ende eine 
Sperrklinke I trägt, so dasssich der Kolben In dem 
Cylinder und damit der Bohrer nur in einer Rich- 
tung drehen kann. Die Sperrklinke des Kolbens 
greift in eine gewundene Nuthe der Stange ein, 
wenn der Kolben aufwärts getrieben wird, und 
folgt dieser dabei, wodurch der Kolben gezwun- 
gen wird, sich ein wenig zu drehen. Geht der 
Kolben dann wieder herunter, so geht die Sperr- 
klinke aus der Nuthe heraus und schliesslich in 
die nächste hinein. Beim Heruntergehen oder 
beim Schlagen macht der Kolben daher keine 
drehende Bewegung. ! 

Die Anforderungen, welche an Steinbohrma- 
schinen gestellt werden, sind sehr zahlreich; vor 
allen Dingen muss ihre Construktion einfach und 
dauerhafı sein. Dann müssen die Theile, welche 
sich leicht abnützen, sich leicht ersetzen lassen, 
ohne die Arbeit zu lange aufzuhalten. Die Ma- 
schinen sollen nur einen kleinen Raum einneh- 
men, transportabel sein, sich schnell aufstellen 
lassen, damit sie immer am besten Platze angrei- 
fen können. 

Diese Steinbohrmaschinen können entweder 
direkt durch Dampf oder durch comprimirte Luft 
getrieben werden. Fig. III stellt eine Anlage für 
den Betrieb mit comprimirter Luft dar, welcher 
namentlich in Bergwerken, Tunnels u. dergl. in 
Anwendung kommt, wo der ausströmende Dampf 
Unannehmlichkeiten zur Folge haben würde. Zur 
Rechten sieht man den Dampfkessel, welcher den 
Dampf für die Dampfmaschine erzeugt. Diese 
treibt die Luftcompressoren, von welchen die com- 
primirte Luft zu den Steinbohrmaschinen mittelst 
eines Schlauches geleitet wird. 

Diese Maschinen, welche seit Jahren für die 
verschiedensten Zwecke in Anwendung kommen, 
haben sich vorzüglich bewährt. Die Einfachheit 
und Solidität ihrer Construktion, sowie ihre her- 
vorragende Leistungsfähigkeit und das glückliche 
Arrangement der einzelnen Theile haben diese 
Maschinen zu unersetzbaren Hülfsmitteln für den 
amerikanischen Ingenieur gemacht. 


Die modernen Sprengmittel. 


II. Das Nitro-Glycerin. 


Auch die Wiege des Nitro-Glycerins ist in dem 
Laboratorium eines französischen Chemikers ge- 
standen. Es war im Jahre 1846, als Sobrero, ein 
junger italienischer Chemiker, in dem Laborato- 
rium des Pariser Chemikers Pelouze thätig, einen 
öligen, gelbbräunlichen und sehr giftigen Stoff 
entdeckt hatte, der durch verschiedene zufällige 
Explosionen sich bemerklich machte. Aber ge- 
rade so wie der Schiessbaumwolle, erging es an- 
fänglich auch dem Nitro-Glycerin: es blieb prak- 
tisch unverwerthet. 

Die Schiessbaumwolle hatte man zuerst statt des 
Pulvers im Kriege für werthvoll gehalten, da sie 
nur einen sehr geringen Rückstand hat, und der 
beim Abfeuern entwickelte Dampf fast farblos ist, 

„und dadurch das Zielen bedeutend erleichtern 
sollte. Das Nitro-Glycerin aber wurde gleich 
von vorneherein blos für Sprengzwecke verwen- 
det. Die colossalen 'Tunnel- und Bahnbauten, 


das Torpedowesen zum Schutze der Küsten, dann 
die Sprengarbeiten in den Minen und Bergwerken 
erforderten gebieterisch ein besseres Sprengmittel 
als das Schiesspulver, sowie ein billigeres als die 
con primirte Schiessbaumwolle, wie sie schliesslich 
in England fabricirt wurde. 

Es war im Jahre 1863, als der schwedische In- 
genieur Albert Nobel seine ersten Versuche mit 
einer neuen Nitro- oder Salpetermischung zu 
Sprengzwecken bekannt machte. _ 

Dieses Nitro-Glycerin wird durch Behandlung 
von Glycerin mittels eines Gemisches von concen- 
trirter Salpeter- und Schwefelsäure hergestellt. 
Die Schwefelsäure spielt hierbei nur eine unterge- 
ordnete Rolle, indem sie lediglich durch Auf- 
nahme des abgeschiedenen Wassers die über- 
schüssige Salpetersäure concentrirt erhalten muss. 
Es ist nämlich vor Allem nothwendig, dass d’e 
Salpetersäure in sehr concentrirtem Grade zur 
Anwendung kommt, was durch die Mischung des 
Salpeters mit der Schwefelsäure erreicht werden 
kann. Ferner muss bei der Herstellung des Nitro- 
Glycerins eine starke Erhöhung der Temperatur 
auf’s sorgfältigste vermieden werden, da eine sol- 
che sonst Explosionen herbeiführen könnte, 

Nobel’s Methode der Herstellung des Nitro- 
Glycerin war verhältnissmässig sehr einfach und 
auch sicher. Im Principe wird sein Verfahren bis 
jetzt noch benutzt; nur einige Verbesserungen 
zur Erleichterung und Förderung desselben sind 
seither eingeführt worden. Jn der Nitro-Glycerin- 
Fabrik bei North Adams, Mass., z. B. bedient 
man sich steinerner Gefässe, welche je ı7 Ib ge- 
mischten Salpeter und Schwefelsäure halten und die 
in hölzernen Trögen vertheilt sind, welche fast bis 
an den Rand mit eiskaltem Wasser oder einer 
Mischung von Eis und Salz angefülltsind. Ueber 
einem jeden dieser steinernen Gefässe ist ein 
Glasgefäss angebracht, aus welchem das Glycerin 
in die Säuren abtropft. Unter den Steinkrügen 
zieht sich eine 17% zöllige Röhre hin, durch wel- 
che mittels gläserner Röhrchen kalte, trockene 
Luft in die Säurenmischung geleitet wird, so dass 
diese während des Eintropfens des Glycerins nicht 
blos kühl, sondern auch in Bewegung erhalten 
wird. Die Einführung des Glycerins in die con- 
centrirten Säuren muss jedoch innerhalb ı% 
Stunden geschehen, wobei die Temperatur nicht 
steigen und auch keine Dämpfe sich zeigen dür- 
fen. Nach vollbrachter Nitrifikation des Glyce- 
rins wird der Inhalt der steinernen Gefässe in 
Behälter geschüttet, von denen jeder Wasser von 
70° F. enthält. Das Nitro-Glycerin sinkt auf den 
Boden und bleibt mit etwa 6 Fuss Wasser eine 
Viertelstunde lang bedeckt stehen, worauf zuerst 
das Wasser abgeschöpft, und dann das Nitro- 
Glycerin auf schwingende Fä:ser kommt, in wel- 
chen es dreimal mit Wasser und einmal mit einer 
Sodalösung ausgewaschen wird. Während dies 
geschieht, muss beständig ein Zug kalter Luft 
durch die Flüssigkeit ziehen. Das fertige Nitro» 
Glycerin wird dann in kupfernen Gefässen in ei- 
nen etwa 1oo Yard entfernt gelegenen Holzschup- 
pen gebracht, wo es wieder in steinerne, je 60 
Ib haltende Gefässe gefüllt wird. Diese Gefässe 
werden dann, wenn sie gefüllt sind, in einen Was- 


ser bei 70° F. enthaltenden Behälter gesetzt und 


darin drei Tage lang stehen gelassen. Alle Un- 
reinigkeiten steigen dann auf die Oberfläche und 
können abgeschäumt werden. Dann wird das 
reine Nitro-Glycerin in Büchsen von Eisenblech 
gefüllt, deren Inneres mit Paraffin ausgeschmiert 
ist und die je 50 Ib halten. Der Boden des eben- 
falls abgesondert liegenden Schuppens, in welchem 
dieses Füllen vor sich geht, ist mit einer dichten 
Schichte calcinirten Gypses bedeckt, damit alles 
etwa dabei verschüttete Nitro-Glycerin sofort auf- 
gesogen wird. Die gefüllten Büchsen werden 
hierauf der Kälte einer Mischung von Eis und 
Salz ausgesetzt, damit ihr Inhalt ‘“ gefriere”. In 
diesem Zustande wird das Fabrikat, jedes Mal 30 
— 40 Büchsen zusammen, in Magazinen gelagert, 
welche wenigstens 100 Yards von sonstigen Ge- 
bäulichkeiten entfernt liegen müssen. 

Wie man aus Vorstehendem ersieht, muss die 
Fabrikation des Nitro-Glycerins jedesmal zn zıem- 
lich grossen Quantitäten und in einer Verrichtung 
vorgenommen werden. Merkwürdig ist in dieser 


ruhig und ohne Detonation abbrepnt. 


Beziehung, mit welchem Muthe und Zuversicht 
Nobel seinen ersten grösseren Versuch wagte, den 
er mit 3.500 Ib auf ein Mal unternahm. 

Das Nitro-Glycerin ist bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur eine ölige Flüssigkeit, welche klar, farblos 
oder gelblich ist, das Licht bricht, süsslich und 
brennend schmeckt, keinen Geruch hat und von 
1.6 specifischer Schwere ist. Bei einer mässigen 
Temperatur (40° F.) wird es fest, bleibt im Was- 
ser unlöslich, löst sich aber leicht auf in Aether, 
Holzgeist, Benzol, Chloroform und heissem Alco- 
hol. Bei einer Temperatur von 40° F.“gefriert’’ es, 

Es explodirt durch Schlag oder Stoss nur an der 
getroffenen Stelle; angezündet brennt es ruhig, 
ohne Explosion ab. Die am Anfang bestandene 
Schwierigkeit, das Nitro-Glycerin beliebig explo- 
diren zu können, überwand Nobel im Jahre 1864, 
indem er sich hierzu, der Hitze und Concussion 
bedienend, besondere Zündkapseln herstellte, wel- 
che von der zu entzündenden Masse umgeben stin 
mus:-ten und mit Zündschnüren so in Verbindung 
gebracht werden konnten, dass man das Explodi- 
ren aus der Ferne wahrzunehmen vermochte. Die 
Gase, welche die Explosion von Nitro-Glycerin 
zurücklässt, bestehen aus Kohlensäure, Wasser- 
dünsten, Stickstoff und Sauerstoff, sowie Verbin- 
dungen der beiden Letzteren. Auch eine andere 
Schwierigkeit in der Verwendung des Glycerins 
als Sprengmittel wusste Nobel auf geschickte 
Weise zu überwinden, nämlich die flüssige Beschaf- 
fenheit dieses gefährlichen Stoffes, welche manche 
schlimme Folgen nach sich zog. Ausserdem 
zeigte es grosse Neigung, bei warmem Wetter, ins- 
besondere aber in tropischen Gegenden zu explodi- 
ren und auch auf dem Transporte aus den Gefässen 
zu rinnen und beim Sprengen in die Ritzen des 
Gesteines ein- und nach Stellen hindurchzulaufen, 
wo dessen Anwesenheit gar nicht vermuthet wird, 
sodass die Arbeiter, wenn sie bei ihren Bohr- 
ungen darauf stiessen, durch Explosion in die 
grösste Lebensgefahr ge:etzt wurden. Diesem half 
Nobel durch das Sprengöl ab, einer Lösung von 
Nitro-Glycerin in Holzgeist, welches gegen Stoss 
und Schlag unempfindlich und selbst durch Knall- 
apparate nicht explodirbar ist, — angezündet aber 
Um das 
Nitro-Glycerin für den Gebrauch zu gewinnen, 
ist nur die erforderliche Quantität Sprengöl mit 
dem 6—8fachen Volumen Wasser zu schütteln, in 
Folge dessen sich das Nitro-Glycerin vollkommen 
abscheidet. 

Bemerkenswerth ist noch, dass theoretisch die 
Explosionskraft des Nitro-Glycerins im Vergleiche 
mit der des Schiesspulvers sich wie ı zu ıo verhal- 
ten soll, dass aber dieses Verhältniss in der Praxis 
ein viel geringeres ist. 

Da eine plötzliche Erwärmung oder Hitze diesen 
Stoff zum Explodiren bringen kann, muss man 
auch besonders vorsichtig mit gefrorenem Nitro- 
Glycerin umgehen. Am besten thaut man es auf, 
wenn man es in einem erwärmten Zimmer irgend- 
wo aufstellt. 

Von der Verwendung des Nitro-Glycerins in 
unvermischtem Zustande kommt man indessen 
immer mehr ab und tritt an seine Stelle der Dyna- 
mit, der in einem weiteren Artikel behandelt wird. 


Das Verhalten des Wasser-Gases in der 
Atmosphäre und die Natur der Eleetri- 


eität und des Magnetismus. 
(Von J. F. HAUSER, Ingenieur in Stuttgart.) 


Die Luft enthält ausser Stickstoff und Sauerstoff 
stets auch Wasser in gasförmigem Zustand, das in 
der Physik theilweise mit Wassergas bezeichnet 
wird zum Unterschied vom Dampf der Industrie 
und von den Dämpfen, Nebeln und Wolken, 
welche, ein sichtbares Object, zwischen gasförmi- 
gem und flüssigem Zustande sich befinden. 

Aus später sich noch erweisenden Gründen scll 
die Bezeichnung Wassergas auch hier beibehalten 
werden, obgleich man in neuerer Zeit auch jenes 
Leuchtgas, das früher unter dem Namen Hydro- 
carbongas bekannt war, kurzweg mit Wassergas 
bezeichnet. 

Durch die Verdunstung flüssigen Wassers auf 
der Erdoberfläche wird je nach der herrschenden 
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Temperatur die Menge des in 
der Luft befindlichen Wasser- 
Gases verändert. Mit zuneh- 
mender Temperatur ent- 
wickelt das auf der Erde be- 
findliche Wasser immer mehr 
Wassergas: das Wasser ver- 
dunstet, bis dieses Wassergas 
eine bestimmte, der jeweiligen 
Temperatur entsprechende 
Dichte erreicht hat. Von die- 
sem Moment an hört die 
Wasserverdunstung auf und 
man nennt diese Grenze den Sättigungspunkt der 
Luft mit Wasser. 

In dieser Bezeichnung liegt aber eine Unrichtig- 
keit, denn auch im luftleeren Raum entwickelt 
sich aus Wasser ganz dieselbe Menge Gas, als im 
Maximum in der Luft vorkommt. Hieraus ist er- 
sichtlich, dass sich das Wassergas unabhängig von 
der Abnahme der Dichtigkeit der Luft mit zu- 
nehmender Temperatur aus dem Wasser ent- 
wickelt. Aber ausserdem ist die Verbreitung des 
Wassergases in der Luft ganz so, "wie wenn die 
Luft nicht vorhanden wäre, dem Dalton’schen 
Gesetz entsprechend, welches besagt: Zwei oder 
mehrere Gase, welche gleichzeitig im nämlichen 
Raum sind, ohne chemisch aufeinander zu wirken, 
verhalten sich nach denselben Gesetzen, als ob 
jedes Gas allein vorhanden wäre. Das soll heissen: 
zwischen den Atomen oder Moleculen eines Gases 
haben stets noch die eines anderen Platz; haben 
diese kleinsten Theile keine chemischen Beziehun- 
gen, so stossen sich dieselben nicht ab, ziehen 
sich auch nicht an, es erfolgt keine Veränderung 
des Volumens oder der Temperatur, nur das Ge- 
sammtgewicht wird gleich der Summe des Ge- 
wichts der in dem betr. Raum enthaltenen Gase. 
Dieses Verhalten der Gase im Ruhezustand wider- 
spricht nicht dem Verhalten derselben im Bewe- 
gungszustand: dass hier die in Bewegung befind- 
lichen Atome des einen Gases an die in Ruhe 
befindlichen des anderen Gases anprallen und die- 
selben mit in Bewegung setzen, oder gar, wie dies 
beim Ausströmen des Dampfes in die freie Luft 
und in Gefässe der Fall ist, dass die stark zusam- 
mengepressten Molecule oder Atome des einen 
Gases, im Bestreben Raum zu gewinnen, die Atome 
des anderen Gases völlig auseinander treiben. 

Nach dem Dalton’schen Gesetz, nach welchem 


sich das Wassergas in der Luft verhält, hat Peclet ' 


in seinem 7raife de la chaleur Unrecht, wenn er 
bei Mittheilungen über Trocknungsanlagen berech- 
net, dass die mit Wassergas gesättigte Luft in 
Folge der Summe der Spannungen von Luft und 
Gas auseinander gehe und einen grösseren Raum 
einnehme, so dass ı Cubikmeter feuchte Luft 
leichter sei, als ı Cubikmeter trockene Luft von 
derselben Temperatur. Das Dalton’sche‘ Gesetz 
sagt eben, dass das Wassergas sich in der Luft aus- 
breitet, ohne die Lagerung der Luftatome zu ver- 
ändern. Durch einseitige Zunahme des Wasser- 
gases in der Luft erfolgt wohl eine Wirkung, indem 
diese Luftmasse schwerer wird als die benachbarte 
gleich warme Luft. Hierdurch entsteht dann eben- 
sogut eine Luftbewegung nach der letzteren, wie 
dies der Fall ist bei kälterer Luft gegen wärmere 
bei gleichem Feuchtigkeitsgehalt. 

Beistehende Tabelle zeigt das Gewicht von Luft- 
und Wassergas bei verschiedenen Temperaturen 
und ebenso das Volumen eines Kilogramms bei- 
der Gase bei diesen Temperaturen. 

In dieser Tabelle ist die Pressung der Luft- 
Atome stets die gleiche, die der Wassergas-Mole- 
cüle eine verschie- 
dene. Diese Pres- 
sungen sind aber 
natürliche, d. h. 
der Druck der 
übereinander la- 
gernden Luftatome 
veranlasst,dass die- 
selben in einer ge- 
wissen Höhenlage 
auf der Erdeimmer 
so ziemlich die 
Spannung einerAt- 
mosphäre haben, 
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Rand’s Stein-Bohrmaschine. Fig. I. 
wenig beeinflusst von der Temperatur. Beim 
Wassergas dagegen spielt der Druck der in höheren 
Lagen befindlichen Molecüle fast gar keine Rolle, 
eine um so grössere die Temperatur. 


ı Cubm. | ı Kilogr. 
Temp. Luft Wassergas Luft Wassergas 
Cels. wiegt nimmt ein 
20° 1395 gr. L.1gr. 0.717 cbm. 943 cbm. 
hehe N a Li 9.745 435 
47 2205 4.9 0173 204 
O0 0247 9.4 | 0.802 107 
20° 1206 172 | 0,830 58.0 
30° 110, :7302 | 0.858 22T 
> 1899 197 772 5.06 
80° 10006, 291 | 1.000 3-44 
Es ist aus der Tabelle ersichtlich, dass das 


Wassergas bei niedrigen Temperaturen unter 
o Grad einen ungemein feinen Stoff repräsentirt, 
und dass dieses Gas die merkwürdige Eigenschaft 
hat, dass seine Molecüle mit zunehmender Kälte 
unter Ausscheidung von Wasser auseinandergehen, 
im geraden Gegensatz zu den Atomen der Luft 
und anderer Gase. 

Wassergas ist leichter als.der Sauerstoff und der 
Stickstoff der Luft. Die Gase folgen aber, wenn 
sie sich auch vermischen, doch insofern den Ge- 
setzen der flüssigen Körper, dass sich das schwe- 
rere Gas grösstentheils in den tieferen Schichten 
lagert. Nicht etwa so, wie wenn das eine Gas 
von dem anderen getragen würde, sondern, her- 
rührend von dem Einfluss der Erde, lagert sich 
das schwere Gas dichter an der Erde als das leich- 
tere. Hieraus folgert sich, dass zuerst die Sauer- 
stoff-Atmosphäre um unsere Erde aufhören muss, 
dass dann noch Stickstoff kommt und dass zu al- 
lerletztnoch Wassergas vorhanden sein muss. Mit 
der Entfernung von der Erdoberfläche wird die 
Luft dünner, weil ihre Atome immer weniger von 
der darüber liegenden gedrückt werden. Dieses 
Dünnerwerden wird aber verzögert durch die mit 
der Entfernung von der Erdoberfläche zuneh- 
mende Kälte. Diese Zunahme bewirkt auch, dass 
das in den unteren Schichten der Atmosphäre 
vorhandene Wassergas, welches stets das Bestre- 
ben hat, als leichteste Flüssigkeit in die Höhe zu 
steigen, nicht insgesammt aufsteigen kann. Wie 
aus der Tabelle ersichtlich, beansprucht ein k. 
Wassergas bei 30 Gr. einen Raum von 33 cbm., 
bei —20 Gr. aber einen solchen von 943 cbm. 
In höheren Schichten muss also ein theilweises 
Verdichten des aufsteigenden Wassergases erfol- 
gen, es bilden sich Wolken. Sind aber die höhe- 
ren Schichten warm genug und wird kein Ueber- 
schuss für dieselben geliefert, dann bleiben die 
höheren Schichten der Atmosphäre rein und klar. 
Es ist aus verschiedenen Beobachtungen die Noth- 
wendigkeit dargestellt worden, dass im Weltraum 
eine feine Materie vorhanden sein muss, welche 
auf der Erde ebenfalls vorhanden ist und welche 
den Träger des Lichtes bildet; betrachten wir 
die merkwürdigen Eigenschaften des Wassergases 
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und nehmen wir im Weltraum 
eine niedrige Temperatur (bei 
— 20 Gr.nimmt ı k. Wassergas 
schon einen Raum von 943 
cbm. ein), so haben wir den 
Aether durch einen physi- 
schen Stoff ersetzt, der ausser- 
halb der Erde in einer Fein- 
heit vorhanden ist, wie die 
Beobachtungen über die Fort- 
pflanzung des Lichtes erfor- 
dern. — Wir kommen daher 
auf den Satz: /. Die Port- 
Bflanzung des Lichtes erfolgt durch die Schwingungen 
des Wassergases. In gewöhnlichen Fällen erfolgen 
diese Schwingungen, ohne die Luft mit in Schwin- 
gung zu setzen; es kann aber auch ein Zusammen- 
wirken Beider eintreten, wie dies namentlich bei 
grösserer Wärme-Entwickelung zu sehen ist. 
Infolge der Rotation der Erde muss sich die 
Erd-Atmosphäre an dem in Ruhe befindlichen 
Wassergas des Weltraumes reiben, und es entsteht 
der Gedanke, hierin den Grund des Erd-Magne- 
tismus zu suchen. (Schluss folgt.) 
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— Die grösste Schnelhgkeit im amerikanischen Eisen- 
bahnbetriebe hat wohl der Zug erreicht, welcher am 
23. Juli Dr. Hamilton von hier nach Washington 
brachte. Der verschlimmerte Zustand unseres 
Präsidenten veranlasste den Staats-Secretär Blaine, 
den Postmeister Pearson in New York zu beauf- 


| tragen, den genannten Arzt unverzüglich an das 


Krankenlager nach Washington zu senden. Der 
zu diesem Zwecke vom Postmeister beauftragte 
Beamte fand Dr. Hamilton um 3 Uhr Nachm. be- 
reits auf dem Bahnhofe in Jersey City, wo er auf 
den um 3.50 Nachm. nach Washington abgehen- 
den Zug wartete. Der Superintendent der Penn- 
sylvania-Bahn wurde sofort von der Dringlichkeit 
der Abreise Dr. Hamilton’s unterrichtet, und 9 
Minuten später verliess der eingestellte Express- 
zug, aus einer Locomotive und einem Salonwagon 
bestehend, bereits den Bahnhof. Obwohl dem 
Zuge die ganze Strecke bis Philadelphia geräumt 
wurde, konnte eine Verzögerung von etwa 135 
Minuten, welche durch die nothwendige Berück- 
sichtigung anderer Züge, welche sich auf der 
Route befanden, nicht umgangen werden. Trotz- 
dem langte der Expresszug bereits um 4 Uhr 5ı 
Min. in Philadelphia an, sodass, bei einer Entfer- 
nung von 89 Meilen und Berücksichtigung jener 
nothwendigen Verzögerung, eine Meile in etwas 
weniger als einer Minute zurückgelegt wurde, eine 
Leistung, welche bisher noch von keinem’ ameri- 
kanischen Eisenbahnzuge erreicht worden ist. In 
Philadelphia erwartete bereits ein neuer Express- 
zug den Ankommenden, welcher sich 3 Minuten 
nach Ankunft des Zuges von Jersey City in Bewe- 
gung setzte und die Strecke bis Bay View (93 Mei- 
len von Philadelphia) in ı Stunde und 52 Minuten 
zurücklegte, wobei jedoch zweimal angehalten 
wurde, um die Locomotive mit Wasser zu ver- 
sehen, und fünf Mal die Schnelligkeit des Zuges 
gehemmt werden musste, um Brücken zu passiren. 
Der Zug bewegte sich mit solcher Schnelligkeit, 
dass die auf demselben befindlichen Personen 
nicht aufrecht stehen konnten, ohne sich an einem 
Gegenstande zu halten, und dass bei dem während 
der Fahrt eingenummenen Dinner Teller und Gläser 
gehalten werden werden mussten, damit sie nicht 
von den Tischen geschleudert wurden. In Bay 
View wurde ein Zug der Baltimore & Potomac- 
Eisenbahn genommen, der um 7.51 Mın. im Bahn- 
nofe in Washing- 
ton eintraf, so dass 
etwas nach 8 Uhr 
= Dr. Hamilton am 


Krankenbett des 


Präsidenten stand. 
— Das Tripolith 
der Gebr. Schenk 
in Heidelberg 
scheint als Ersatz 
für Gyps, Cement 
u.s. w. immer mehr 
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Rand’s Stein-Bohrmaschine. Fig. IH. 
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Die Einwanderung aus Europa. 
Während der ersten Hälfte dieses Jahres sind 
mehr als 250,000 Einwanderer im New Yorker 
Hafen gelandet, und wenn das so fort geht, dann 
dürfte sich diese Zahl bis Ende Dezember auf 
mehr als 450,000 oder auf beinahe eine halbe 
Million steigern, eine Zahl, die bis jetzt noch 
nicht dagewesen ist. Das Höchste leistete in die- 
ser Beziehung das Vorjahr mit 327,371; nur in 
ı852 und in 1854 wurde die Grenze von 300,000 
überschritten, während die vier Jahre von 1875 
bis 1878 nur 282,707 insgesammt brachten. Zu 
den in Castle Garden Landenden kommt nun New 
Orleans, Philadelphia und San Francisco. Für 
das mit dem 30. Juli endende Fiskaljahr kamen 
ungefähr 668,000 Einwanderer nach America, 
alle Häfen zusammengenommen, Dassind 22o-, 
ooo mehr als im vorhergehenden Jahre, und es ist 
nicht unwahrscheinlich, dass 1881 für sämmtliche 
Häfen einen Zuwachs von 300,000 ergeben wird. 
Vor dreissig oder vierzig Jahren war die irische 
Immigration grösser als diejenige aller übrigen 
Länder zusammen; sie betrug 1849: 112,591, 
gegen 108,012 des anderen Europa, und zwei 
Jahre darauf stellte sich dieses Verhältniss auf 
163,306 zu 125,295. Fast drei Millionen Irländer 
haben sich im Laufe dieses Jahrhunderts in den 
Ver. Staaten niedergelassen, und davon fallen al- 
lein 624,230 auf die Jahre 1849 bis 1853 incl. 
Dagegen bezifferte sich die Einwanderung von 
der grünen Insel 1877 nur auf 8221, um dann 
wieder zu steigen, 1880 sogar auf ungefähr 
66,000. 


Während die irische Immigration sank, stieg 
die deutsche; 1866 betrug die erstere 68,047, 
letztere 106,716. Nach der ungeheuren Kriegs- 
entschädigung von 1871 rechnete man hier auf 
keinen starken Zuzug, und doch kamen das Jahr 
darauf 132,000 Deutsche an, mehr als jemals zu- 
vor. Die scandinavischen Reiche schicken uns 
jährlich 50,000 bis 100,000 zu, wogegen Frank- 
reich ein nur geringes Contingent lieferte, weil 
dort die Noth, namentlich unter dem Landvolk, 
lange nicht so gross und in Folge dessen der Aus- 
wanderungstrieb nicht so stark ist. Die Meisten 
kamen ı851 und 1852, um die Zeit des Staats- 
streiches, herüber; im vorigen Jahre landeten im 
Castle Garden nur 4087 Franzosen gegen 104,264 
Deutsche und 66,399 Irländer. 

Die europäische Auswanderung wird durch die- 
jenige der früheren Jahre nicht nur gefördert und 
geleitet, sondern auch in materieller Beziehung 
äusserst wirksam unterstützt. Daher ist es gar 
nicht zu verwundern, dass dieselbe in hohem 
Grade von unserer eigenen Prosperität abhängt. 
Mögen die politischen und socialen Verhältnisse 
in Deutschland oder Irland auch noch so grosse 
Unzufriedenheit erregen, mögen die freien Insti- 
tutionen unserer Republik auch noch so verlock- 
end sein, es ist eine Thatsache, dass in den Jah- 
ren, welche dem Krach von 1873 folgten, die 
Einwanderung nachliess, weil die von hier hin- 
übergehenden Briefe nicht einladend und tröst- 
lich lauteten. Sind aber die Zeiten gut, wie jetzt, 
dann eilen ganz andere Nachrichten hinüber, be- 
schwert mit Tratten oder Fahrbillets, und das ist 
die erfolgreichste Auswanderungs - Agentur, mit 
der künstlich geschaffene absolut nicht concurri- 
ren können und welche keine Regierung zu über- 
wachen oder zu unterdrücken vermag. Eine der 
deutschen transatlantischen Dampfer-Gesellschaf- 
ten empfing während der Monate Januar, Fe- 
bruar, März, April und der letzten drei Wochen 
des Mai dieses Jahres die Summe von $175,000 
für Fahrbillets, welche hiesige Deutsche für ihre 
Verwandten und Freunde jenseits des Oceans ge- 
kauft hatten. Die andere Compagnie hat jeden- 
falls keine geringeren Geschäfte gemacht, und 
rechnet man hierzu noch die Geldsummen, die 
ausserdem noch durch die amerikanischen Banken 
nach der alten Heimath befördert werden, so 


ı kann man sich einen ungefähren Begriff davon 


bilden, ein wie mächtiger Auswanderungshebel 
unser Dollar ist. 

Es ist höchst befremdend, dass die Europamü- 
den sich so wenig nach den alten Sklaven-Staaten 
wenden. Zwischen 1860 und 1880 wuchs die im 
Ausland geborene Bevölkerung in den freien Staa- 
ten unserer Republik von 3,578,000 auf 6,035,000 
an, wogegen sich in den anderen die Vermehrung 
von 560,000 zu 641,000 während desselben Zeit- 
raumes stellte. Im letzten Jahrzehnt kamen nach 
den freien Staaten mehr als 1,075,000, nach den 
früheren Sklaven-Staaten jedoch nur 35,000. Mehr 
als der dritte Theil dieser Fremdgeborenen gehört 
Missouri an und davon konımt ein grosser Theil 
auf St. Louis, eine Stadt wesentlich nördlichen 
Gepräges. Es geht daraus unzweifelhaft hervor, 
dass die europäischen Emigranten den Süden ver- 
meiden. 

Es ist niemals in Abrede gestellt worden, dass 
das Klima und die ackerbaulichen Verhältnisse 
der sogenannten Grenzstaaten und selbst in den 
nördlichen Theilen der Golfstaaten gerade so an- 
ziehend sind wie in den Nordstaaten, in welche 
die Einwanderung unerschöpflich strömt. Man 
glaubte daher, dasselbe würde nach Aufhebung 
der Sklaverei mit dem Süden der Fall sein. Es 
ist jedoch ein volkswirthschaftlicher Grundsatz, 
dass der Wohlstand, welchen der langsame Pro- 
zess des Ackerbaues erwirbt, einer Gesellschaft 
fern bleibt, in welcher Unordnung und Gesetz- 
losigkeit häufig sind. Man lässt sich da nicht nie- 
der, wo man die Früchte seines Fleisses nicht in 
Ruhe und Sicherheit geniessen kann, eben so we- 
nig wie in einem ungesunden Klima. Nun ist aber 
statistisch nachgewiesen, dass das Leben und Ei- 
genthum im Süden schlechter geschützt ist als im 
Norden und dass, mit wenigen Ausnahmen, der 
deutsche Einwanderer dort nicht die gemüthliche 
Aufnähme findet, die ihm den Westen und Nord- 


Westen heimisch machen. Die in Folge der Skla- 
verei herrschende Nichtachtung der Arbeit macht 
den Deutschen nur an solchen Plätzen im Süden 
heimisch, wo ihm durch seine in grösserer Zahl 
angesiedelten Landsleute ein gewisser Schutz ge- 
geben ist. Was den deutschen Techniker anbe- 
trifft, so hat ernur bei den grösseren Eisenbahnen 
und industriellen Unternehmungen Aussicht auf 
Unterkommen und thut er am Besten, nur auf 
feste Anstellung nach dem Süden zu gehen, da 
ihm in dem industriereichen Norden durchweg 
bessere Chancen, auch durch die in grösserer Zahl 
vorhandenen Landsleute bessere Anhaltspunkte 
und geselliger Verkehr geboten sind. 


_ Die Quellen der Kraft. 


“ Die Sonne ist die Mutter alles irdischen Le- 
bens’”’, sagt der moderne Naturforscher, und in der 
That lässt sich der Ursprung fast aller Verände- 
rungen auf der Erdoberfläche auf die Wirkung 
der Sonne zurückführen. Ausgenommen sind 
hiervon nur wenige Erscheinungen, wie der Erd- 
magnetismus, Ebbe und Fluth u. dergl. Von den 
Eigenschaften der Sonne sind Licht und Wärme 
für unsere Sinne am ehesten erkennbar. Die Tem- 
peraturdifferenzen, welche durch die wechselnde 
Wirkung der Sonne auf die Erde hervorgebracht 
werden, sind es, welche die grossartigsten Natur- 
erscheinungen auf der Oberfläche der Erde her- 
vorrufen; Der Wind, der aus dem Meere aufstei- 
gende Wasserdampf, die Wolken, der fallende 
Regen, oft begleitet von Donner und Blitz, die 
sprudelnden Quellen und die Flüsse, welche 
dem Meere wieder zueilen, alles dies sind Kin- 
der der Sonne. Die Wirkung des Sonnenlichtes 
zur Bildung neuer Erscheinungen liegt verborge- 
ner und ist bis jetzt auch wohl nur theilweise er- 
kannt; neben der Wärme bildet das Licht eines 
der Grunderfordernisse alles organischen Lebens, 
ohne Licht gibt es eben kein Leben. — Ausser 
diesen beiden Eigenschaften hat die Sonne aber 
noch eine Menge anderer, die mit unseren Sinnen 
direct gar nicht wahrgenommen werden können, 
die in ihrem harmonischen Zusammenwirken das 
Leben, das Entstehen und das Vergehen, hervor- 
rufen. Das vegetabilische Leben ist. von den 
Sonnenstrahlen am meisten abhängig, denn der 


. Athmungsprozess der Pflanzen, die Zersetzung der 


Kohlensäure der Luft und die Aufnahme des 
Kohlenstoffes, kann nur mittels eines Körpers, des 
Chlorophyls, geschehen, welcher sich’ erst durch 
die Einwirkung der Sonnenstrahlen erzeugt. . 
Hierbei wird Kraft verbraucht, — denn die Son- 
nenstrahlen sind Kraft — und da nach dem 
Grundgesetze keine Kraft verloren gehen kann, 
so muss sie wieder zur Erscheinung kommen, 
wenn die chemische Umsetzung der vegetabili- 
schen Körper wieder bei den Grundverbindungen 
angekommen ist. Diese Umsetzungen finden im 
animalischen Leben statt; der von den Pflanzen 
aufgenommene Kohlenstoff vereinigt sich wieder 
mit dem Sauerstoff, wobei das Kraftäquivalent der 
Sonnenstrahlen wieder zur Erscheinung kommt. 
Das animalische Leben besteht demnach aus con- 
servirten Sonnenstrahlen. Die Zersetzung der 
vegetabilischen Körper kann aber auch durch ein- 
fache Verbindung mit dem Sauerstoff, durch Ver- 
brennung, geschehen. Auch hierbei erscheint das 
Kraftäquivalent wieder, und zwar als Wärme und 
diese kann z. B. durch eine Dampfmaschine weiter 
in Bewegung umgesetzt werden. 

Die wahrnehmbaren Licht- und Wärme-Strahlen 
bilden aber nur einen kleinen Theil der von der 
Sonne ausgehenden Strahlen; um die anderen 
wahrzunehmen und ihre Natur zu studiren, müssen 
wir Hülfsapparate haben. 

Nach der allgemeinen harmonischen Gestaltung 
der Natur, wie sie der forschende Geist erkannt 
hat, können wir annehmen, dass der Aether im 
Stande ist alle Schwingungen von den für unsere 
Begriffe unendlich langsamen, bis zu den unend- 
lich schnellen zu übertragen, und dass er es auch 
von der Sonne aus thut. Mit dem Prisma ist dem 
Physiker ein Hilfsmittel in die Hand gegeben, 
eine grosse Anzahl verschiedenartiger Strahlen 
nach ihren Schwingungszahlen zu bestimmen. Das 
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erste Resultat war die Erkenntniss, dass das, was 
wir weisses Licht bezeichnen, aus einer Summe von 
auf die Netzhaut unseres Auges wirksamen Strah- 
len, den Regenbogenfarben, besteht. Die ande- 
ren Strahlen aber blieben unbemerkt, bissie durch 
Zufall erkannt wurden. Das Jodsilber auf der 
Platte des Photographen wird nicht durch die 
Lichtstrahlen, sondern durch dunkle oder un- 
sichtbare Strahlen zersetzt, welche unter anderem 
die Eigenschaft haben, dass sie durch eine dünne 
Stahlplatte hindurchgehen, wie die Lichtstrahlen 
durch Fensterglas. Man kann daher eine Person, 
die sich vollkommen im Dunkeln zu befinden 
glaubt, photographiren, wenn man sie mit diesen 
dunklen Strahlen beleuchtet, oder wenn man eine 
Stahlplatte zwischen ihr und der Sonne aufstellt. 

Das Kraftäquivalent, welches die Sonne in Ge- 
stalt von Strahlen der Erde tagtäglich zusendet, 
ist sehr gross, aber der grösste Theil davon geht 
sogleich durch Rückstrahlung in den kalten Wel- 
tenraum wieder verloren. Ein kleiner Theil ver- 
ursacht die atmosphärischen Erscheinungen, ein 
anderer dient zum Autbau des Pflanzenlebens, wo- 
bei die Sonnenkraft gleichsam aufgespeichert wird. 
Die Aufspeicherung der Kraft durch die Pflanzen 
ist nicht allein für den Lebensprocess des Men- 
schen, sondern auch für seine culturelle Entwick- 
lung von Bedeutung. Seine hohe Entwicklung 
verdankt der Mensch zum grössten Theil dem 
Feuer, einem Processe der Wiedererzeugung der 
Sonnenkraft, der in seiner unendlich mannich- 
faltigen Anwendung uns zu Herrschern über die 
Natur macht. 5 

Alle unsere Maschinen werden indirect ‘durch 
die Sonnenstrahlen getrieben. Aber diese sind 
nur ein unendlich kleiner Theil von der Kraft der 
gesammten Sonnenstrahlen, welche unsere Erde 
treffen. Der grösste Verlust kommt von den viel- 
fachen Umsetzungen der einen Krafterscheinung 
in andere her. In der Erkenntniss dieser 'That- 
sache ist von Verschiedenen versucht worden, die 
Kraft der Sonnenstrahlen directer für unsere Kul- 
tur dienstbar zu machen. Mouchot hatte es auf 
die Wärmestrahlen der Sonne abgesehen und 
stellte einen Dampfkessel in den Brennpunkt eines 
Brennspiegels.. Aber die Ausbeute ist hiermit zu 
gering, da die Wärmestrahlen nur einen kleinen 
Theil der Kraft der Sonnenstrahlen bilden, um 
einen praktischen Erfolg von diesen Experimenten 
erwarten zu dürfen, 

Die Sonnenstrahlen sind — wie gesagt — Kraft 
und es stellt sich nun die Aufgabe, dieselben in 
vollkommener Weise zu binden oder aufzustapeln, 
als dies durch die Pflanzen geschieht. Wirkennen 
eine grosse Menge von chemischen und physica- 
lischen Wirkungen gewisser Sonnenstrahlen und es 
steht zu erwarten, dassin der Zukunft noch andere 
entdeckt werden, welche den Gedanken der 
directen Aufstapelung der Kraft der Sonnenstrah- 
len durch Bildung neuer chemischer Verbindun- 
gen oder durch Einwirkung auf die Physicalische 
Beschaffenheit der Körper ausführbar machen. 
Es sind hiermit z. B. ähnliche chemische Vorgänge 
gemeint wie sie im Pflanzenleben von dem Chloro- 
phyl, unter Mitwirkung der Lichtstrahlen, statt- 
finden. Die erzeugten Körper bringen die aufge- 
speicherte Kraft dann als Electricität, Wärme u. 
dergl. wieder zur Erscheinung, sobald sie wieder 
in ihre ursprünglichen Bestandtheile zerlegt 
werden. 

Diese Frage ist indessen für unser Zeitalter von 
geringer Bedeutung, da wir noch einen grossen 
Vorrath von aufgespeicherter Sonnenwärme oder 
Kraft vergangener Jahrhunderte in den Kohlen 
besitzen. Wenn aber diese Quellen theilweise 
oder ganz versiegt sein werden, wird diese F rage 
zu einer Lebensfrage für die Menschheit und man 
wird sich dann nach künstlichen Mitteln umsehen 
müssen, die Sonnenstrahlen zu fangen und deren 
Anwendung in ausgedehntem Maase zu sichern. 
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Eine Erfinder-Familie. 


Es ist Thatsache, dass es selten vorkommt, dass 
aus einer Familie zu gleicher Zeit mehrere berühmte 
Männer hervorgehen, und zwar trifft dies um so 
mehr zu, je mehr die Ursache der Berühmtheit ab- 


stracter Natur ist. 
das gleichzeitige Auftreten hervorragender Männer 
aus einer Familie, wenn es sich mehr um Ausbil- 
dung des praktischen Sinnes handelt, da sich die 
Anlagen für das Concrete leichter vererben, als 
für das Abstracte und sich auch unter günstigen 
Umständen leichter ausbilden als diese. — Schwer- 
lich wird man eine begabtere Familie von Erfin- 
dern finden als die des verstorbenen Zerdinand 
‚Siemens aus Lenthe bei Hannover, dessen Söhne 
sich durch zahlreiche technische Erfindungen und 
durch ihren Unternehmungsgeist einen Weltruf 
erworben haben. Von diesen acht Söhnen sind 
noch fünf am Leben, welche mit unerschöpflicher 
Kraft ihre Bahnen weitergehen. Die folgenden 
Daten aus dem Leben dieser weltbekannten Män- 
ner entnehmen wir “‘Cassell’s Magazine”. 

Der älteste dieser Brüder Werner Siemens, — der 
Berliner — wurde 1816 in Lenthe bei Hannover 
geboren und erhielt seine Erziehung auf dem 
Gymnasium zu Lübeck. Darauf trat er in Berlin 
bei der preussischen Artillerie ein und fand dann 
wegen seiner hervorragenden Anlagen Aufnahme 
in der Kriegsschule. Indessen musste er keine 
Befriedigung in dem kriegerischen Spiele und der 
Theorie der Kugelbahnen finden, denn er verwen- 
dete seine ganze Kraft auf das Studium der damals 
noch in den Anfängen befindlichen, vielverspre- 
chenden Wissenschaften Chemie und Physik. Seine 
erste Erfindung (1841) war daher kein verbessertes 
Mordinstrument, sondern ein höchst friedliches 
Verfahren der Vergoldung und Versilberung durch 
electrische Niederschläge. Danach erfand er in 
Verbindung mit seinem Bruder Wilhelm einen Re- 
gulator für Dampfmaschinen und den bekannten 
Aetzungsprozess zur Herstellung der sogenann- 
ten anastatischen Druckplatten. — Der damals 
in Aufnahme kommende Telegraph nahm dann 
seine ganze Aufmerksamkeit in Anspruch, und da 
man die Leitung in unterirdischen Kabeln legte, 
so erfand Werner eine Maschine zur Isolirung der 
Drähte durch Guttapercha, welche heute noch im 
Gebrauche ist. — 1850 verliess Werner den Mili- 
tärdienst und assocürte sich mit Halske, einem 
praktischen Ingenieur, woraus die weltberühmte 
Firma Siemens & Halske entstand. Durch die 
glückliche gegenseitige Ergänzung, welche diese 
beiden Männer an einander fanden, wuchs die 
Firma von Jahr zu Jahr, und wurde nicht allein 
die Urheberin zahlreicher neuer, praktischer An- 
wendungen der Electricität und des Magnetismus 
in der Technik, sondern auch eine Pflanzstätte 
der Wissenschaft, da sie vielen jungen Technikern 
die Mittel zu einer praktischen Ausbildung ge- 
währte. — Die bedeutendste Entdeckung Werner 
Siemens’ ist der Nachweis des Princips der dyna- 
mo-electrischen Maschine (1867), welche der 
Rlectricität eine neue Welt aufschloss. - Das elec- 
trische Licht, die electrische Kraftübertragung, die 
Galvanoplastik, die hüttenmännische Reingewin- 
nung von Metallen durch Electrolyse und viele 
andere werthvolle Anwendungen der Electricität 
sind ohne die dynamo-electrische Maschine nicht 
praktisch durchführbar, — Auch in der Construc- 
tion von telegraphischen Apparaten hat Werner 
Siemens werthvolles geleistet, so construirte er 
einen Druck- oder Schreibtelegraphen, welcher 
allerdings durch neuere Erfindungen anderer über- 
holt ist. Er erfand die electrischen Glockensignale 
für die Wärter an Eisenbahnlinien, welche in 
Deutschland und vielen anderen Ländern im Ge- 
brauch sind. 1865 construirte Werner die pneu- 
matische Briefpost, welche 1871 von seinem Bruder 
Wilhelm in England eingeführt wurde. Gemein- 
schaftlich mit seinen Brüdern Wilhelm und Char- 
les wurden die Zweiggeschäfte in London und St. 
Petersburg gegründet, welche eine hervorragende 
Stellung in dieser Branche einnehmen. ’ 

Wilhelm Siemens—der Londoner, — geboren 1823 
zu Lenthe, empfing gleichfalls seine erste Erziehun g 
auf dem Gymnasium zu Lübeck und arbeitete dann 
practisch in den Maschinenwerkstätten des Grafen 
Stolberg. Er arbeitete gemeinsam mit seinem 
Bruder Werner und verwerthete die Erfindun- 
gen in England.. Er machte eine Reihe von 
Erfindungen auf dem Gebiete des. Eisenbahn- 
wesens, verbesserte Hoyle’s Calico-Druckverfahren 
und erfand einen chronometrischen ‚Regulator. 


Häufiger jedoch finden wir | 


Er erfand eine neue Luftpumpe und den bekann- 
ten Wassermesser, welcher seinen Namen trägt, 
Seine wichtigste Erfindung ist die des Regenera- 
tiv-Gasofens, welche für das Hüttenwesen epoche- 
machend war. In diesem Ofen wird die Wärme 
der abziehenden Verbrennungsgase zur Vorwär- 
mung der Brennluft benutzt. Bei der Durchführung 
dieser Erfindung hat ihm sein Bruder Friedrich 
sehr genützt. — In Verbindung mit Messrs, 
Mitchell in Newcastle baute er den Dampfer Fara- 
day zur Legung unterseeischer Kabel, welcher 
sich sowohl auf mehreren atlantischen als auch in- 
do-europäischen Linien vorzüglich bewährt hat. 
Hierbei betheiligte sich auch Charles mit Erfolg. 

Friedrich Siemens — der Dresdener, — geboren 
1827 in Menizendorf bei Lübeck, sollte wie seine 
älteren Brüder das Gymnasium in Lübeck durch- 
machen. Er war indessen ein unruhiger Kopf, 
lief, als er in seinem sechszehnten Jahre in der 
Tertia angekommen war, davon und trat als 
Schiffsjunge auf einem Kauffahrteischiffeein. Hier 
blieb er zwei Jahre, worauf er zu seinen Brüdern 
zurückkehrte und an deren Experimenten lebhaf- 
ten Antheil nahm. Er machte es sich zur Auf- 
gabe, den Regenerativgasofen in den verschiede- 
nen Gewerben einzuführen, und richtete die Glasfa- 
brik in Dresden, welche er vonseinem verstorbenen 
Bruder Hans (1867) übernommen hatte, danach 
ein. Die Dresdener Glasfabrik ist eine der bedeu- 
tendsten in Deutschland und hat sich durch erfolg- 
reiches Streben seines Besitzers einen allbekannten 
Namen erworben. Eine der wichtigsten Erfindun- 
gen Friedrich’s ist dasVerfahren der Erzeugung von 
gehärtetem Glase, welches darin besteht, dass das 
Glas sehr schnell abgekühlt wird, ohne zu zersprin- 
gen. Das gehärtete Glas besitzt eine erstaunliche 
Widerstandsfähigkeit gegen Bruch und Stoss und 
wird daher in der Zukunft an Stelle von Holz oder 
Eisen eine äusserst vielseitige Verwendung finden, 
wo es darauf ankommt, dass das Material der Luft 
und der Feuchtigkeit gegenüber unempfindlich 
ist. Neuerdings beschäftigt sich Friedrich mit der 
Construction eines billig arbeitenden Motors für 
das Kleingewerbe, -— indessen können wir darüber 
noch nichts Näheres mittheilen. Seine jüngste 
Erfindung ist ein Regenerafivgasbrenner nach dem 
Princip des Regenerativofens. Es ist dies eine 
sehr wichtige Verbesserung unseres Beleuchtungs- 
wesens, da die Gasflamme des neuen Brenners bei 
demselben Gasverbrauche nicht allein weisser, 
sondern auch heller wird. 

Die grossen Erfolge, welche diese Familie von 
Erfindern zu verzeichnen hat, verdankt sie aber 
nicht allein ihrem Erfindungsgeist, sondern auch 
ihrer Ausdauer, ihrem Geschäftssinn und ihrem 
Zusammenarbeiten. 
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— Patentirter Musik-Stift nennt sich eine äusserst 
interessante und praktische Erfindung des Waaren: 
hauses “Zur Stadt Paris’ in Prag, welche aus 
einem handlichen Behälter besteht, aus dem je 
nach Bedarf mittelst einer einfachen Schieb-Vor- 
richtung ein Bleistift oder Federhalter hervot- 
kommt. Gleichzeitig ist dieser Behälter nach 
normaler Pariser Stimmung gestimmt und gibt 
den sehr reinen Ton “A” an. Die ganze Aus- 
stattung ist elegant und lässt sich derselbe mit 


( Leichtigkeit anstatt des bisher üblichen Bleistiftes 


in den Taschen-Notizbüchern führen und dürfte 
namentlich in Musikerkreisen bald einen unent- 
behrlichen Artikel abgeben. 

— Die fünf Nordpol-Expedhhionen, welche die Re- 
gierung. der Ver. Staaten in diesem Jahre ausrüs- 
tete, sind nach dem Aufbruch der Point Barrow- 
Gesellschaft nunmehr alle unterwegs. Dieselben 
bestehen aus dem “Rodgers” unter Lieutenant 
Berry, der “Alliance” unter Commander Wad- 
leigh, dem “Corwin” unter Capitän Hooper, dem 
“Proteus’’ unter Lieutenant Greely, dem ‘Golden 
Fleece” unter Lieutenant Ray. Der “Rodgers” 
und “Corwin’” suchen in den Regionen der Beh- 
rings-Strasse nach der ‘Jeannette” und die 
“Alliance” verfolgt den nämlichen Zweck bei 
Spitzbergen... Der “Proteus” und der “Golden 
Fleece’; haben dagegen die Aufgabe, die Mitglie- 
der zweier arktischen Colonieen für permänente 
Signalstationen zu landen. & 
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Die elektrische Eisenbahn bei Berlin. 


Anknüpfend an die in No. 16 mitgetheilte Be- 
schreibung der von Siemens & Halske bei Berlin 
erbauten Eisenbahn sind wir jetzt im Stande, 
einige Illustrationen zu geben, welche wir den 
Fachblättern “L’Electricien” und “Engineer” ent- 
nehmen. Fig. III stellt eine Rotations-Dampfma- 
schine (Patent Dolgorouke) in direkter Verbin- 
dung mit der stromerzeugenden dynamo-elektri- 
schen Maschine dar, welche beide aufeiner Grund- 
Platte aufgebaut sind, Die Rotations-Maschine 
ist desshalb einer gewöhnlichen Dampfmaschine 
vorgezogen worden, weil sie sich ohne weitere 
Vermittelung direkt mit der Axe der dynamo-elek- 
trischen Maschine in Verbindung bringen lässt 
und weil ihre Rotations-Geschwindigkeit dem 
Maximum der Arbeitsfähigkeit der dynamo-elek- 
trischen Maschine entspricht. Der hier erzeugte 
Strom wird nun durch die Schienen über die Rä- 
der in den Elektro-Motor geleitet, der am Boden 
des Bahnwagens angebracht ist. Die Isolirung der 
Schienen spielt natürlich eine Hauptrolle in der 
praktischen Durchführung der elektrischen Bah- 
nen. Bei electrischen Hochbahnen würden ein- 
fache Holzschwellen genügen. Auch bei der 
elektrischen Land- 
bahn bei Berlin sind 
keine andern Hülfs- 
mittel zur Isolirung 
der Schienen als 
Holzschwellen in 
Anwendung gekom- 
men; doch fragt es 
sich noch, ob sich 
diese Anlage auch 
bei starkem Regen 
und Schnee bewäh- 
ren wird. Zur Isoli- 
rung könnten sonst 
auch noch Glas- 
blöcke, asphaltirte 
Holzschwellen etc. 
gebraucht werden. | 
Für Strassenlinienje- » 
doch empfiehlt es 
sich gar nicht, die 
Schienen als Leitun- 
gen des elektrischen 
Stromes zu benu- 
tzen, da hier Störun- 
gen in der Isolirung 
oft vorkommen kön- 
nen. Deshalb hat 
man vorgeschlagen, 
die Stromleiter in 
Gestalt von Draht- 
Seilen auf Telegra- 
phenpfosten über 
die Strasse zu’ legen 
und den elektrischen 
Strom von hier mit- 
tels Contactrollen abzunehmen. Diese Contactrol- 
len bilden einen kleinen Wagen, welcher durch ein 
Drahtseil mit dem grossen, auf Schienen laufenden 
Wagen verbunden ist und über diesem auf dem 
aufgehängten Drahtseile einherläuft (Fig. IN. 
Der elektrische Motor unter dem Wagen, welcher 
ebenso construirt ist wie die stromerzeugende Ma- 
schine, ist durch Riemen mit den Axen des Wagens 
verbunden. Der Wagen selbst bietet sonst in sei- 
nem Aeusseren nichts Besonderes, selbst der Motor 
ist mit einem Kasten bedeckt. 

Dass mehrere Wagen zu gleicher Zeit in einem 
einzigen Stromlaufe fahren können, ohne einander 
viel zu beeinflussen, ist jetzt durch die Praxis erwie- 
sen. Die Vortheile des elektrischen Bahnbetriebes 
sind zahlreich: Die krafterzeugende Maschine 
steht fest neben der Bahn und ist damit allein 
schon das todte Gewicht der Maschine, des Was- 
ser- und Kohlen-Vorrathes den einzelnen Wagen 
abgenommen. Hierdurch kann der Wagen leich- 
ter und billiger gebaut werden, das Anhalten wie 
das Abfahren geht mit grösserer Leichtigkeit von 
Stätten und ist fast alles Geräusch, Feuer-Gefähr- 
lichkeit und andere Unannehmlichkeiten der 
Dampf-Lokomotiven ausgeschlossen. In gebirgi- 
gen Gegenden, wo bis jetzt unbenützte Wasser- 


ill INA 


TTLSOLRRIILDLLLI UN = 


a = 


lei» 


7A NETTE 


1 BIRRERIONUNPNIUNDN 


— 


— =>: 
m ———————— Je 
—>xGb „= = 
= —Z— ge SÜrsmpzßceahäSR5s-=-r m = a°Gi>> | 
| 
ZA an 
N) 
\ 
\ N) 
ATTIEIN) 
\S 


NN NN N 
I = 
= __ —— 


kräfte zur Verfügung stehen, fallen die Kosten der 
Unterhaltung der Dampf-Maschine fort, da für 
diese z. B. eine Turbine aufgestellt werden könnte. 
Diese kann abseits von der Bahn an einer 
sonst schwer zugänglichen Stelle stehen und ge- 
nügt in diesem Falle eine einfache isolirte Draht- 
Leitung zur Uebermittelung der Kraft. 

Es wäre voreilig, voraussagen zu wollen, welcher 
Art die elektrischen Bahnen der Zukunft sein 
werden; die Mittel, welche dem elektrischen Bahn- 
Betriebe dienen können, sind zu zahlreich, und 
die Zahl der praktisch angestellten Versuche ist 


noch zu gering, als dass wir ein bestimmtes System - 


als besonders vortheilhaft bezeichnen könnten. 
Jedenfalls verdienen aber alle Experimente auf 
diesem Gebiete die Aufmerksarakeit aller Derjeni- 
gen, welche an den Fortschritten unserer Zeit 
Theil nehmen wollen. 


m 


Allgem eine Patent- und Musterschutz-A us- 
stellung zu Frankfurt a. M. 


FRANKFURT A, M., Juli 1881. 


Die Patent-Ausstellung ist ein lebendiger Cata- 
log einer grossen Anzahl von Erfindungen unserer 
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Die elektrische Bahn bei Berlin. Fig. I. 


Zeit; und wenn auch gerade einige der hervorra- 
gendsten Erfinder gezögert haben, die Ausstellung 


zu beschicken, so kann man ihr doch eine gewisse. 


Grossartigkeit nicht absprechen. Sie ist natürlich 
ein Sammelsurium von allen möglichen Dingen, 
von denen die einen in äusserst vortheilhafter, die 
anderen in sehr mangelhafter Ausführung vorge- 


führt sind. Es ist merkwürdig, auf welche Ab- 


wege Erfinder gerathen, um ihre Sache zur An- 
schauung zu bringen; manche vergessen ganz 
und gar, dass der Besucher doch auch berechtigt 
ist, die Modelle wenn auch nicht schön, so doch 


‚wenigstens zweckentsprechend ausgeführt zu fin- 


den. Aber da sieht man Modelle, welche geradezu 
den Spott des Laien herausfordern und sich hier- 
mit eher schaden als nützen. 

Mit Zalmain's leuchtender Farbe (von Ihlee & Horne 
in London) finden wir eine Anzahl von Gegen- 
stärden angestrichen, welche in einem dunklen 
Zimmer aufgestellt sind, wo sie durch ihr eigenes 
Licht leuchten. In einem zweiten Zimmer sind 
die Wände mit dieser Farbe angestrichen, welche 
eine zauberhafte Dämmerung in dem Raume her- 
vorrufen. Die Farbe ist ein weisses Pulver, wel- 
ches an und für sich der Luft nicht widerstand;- 
fähig ist, aber, wenn mit Oel oder einem farblosen 
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Lack zu einer Anstrichfarbe angerührt, witte- 
rungsbeständig wird. Die Farbe hat bei den fol- 
genden Gegenständen Anwendung gefunden: 
Zifferblätter für Uhren, Thermometer -Scalen, 
Zündhölzchen - Büchsen, Firmen-, Strassen- und 
Hausnummer-Schilder, schwimmende Bojen vor 
und in Häfen, Schiffs-Signale, Rettungsringe, An- 
züge für Bergleute und Taucher, Eisenbahnwagen 
zur Erleuchtung von Tunnels, Distanzpfähle, 
Wärterhäuser und feuergefährliche Lagerhäuser. 
Die weitgehendste Anwendung dieser Erfindung 
wäre gewiss das Anstreichen der Häuser mit die- 
ser Farbe, um die Strassen des Nachts zu erleuchten. 

Der in No. ı5, III. Jahrgang des “Techniker” 
abgebildete und beschriebene Apparat .zur Ver- 
nichlung der Schlagweiter-Gase in Bergwerken (Kör- 
ner & Frobeen in Berlin) ist durch mehrere Exem- 
plare vertreten. — Die weissen Schul- Schreibtafeln 
von Bernhard Schmidt in Sachsenhausen bestehen 
aus einem mit Pergament-Papier überzogenen 
PappJeckel und können sowohl für weichen Blei- 
stift als für eine besonders dafür’hergestellte Tinte 
benützt werden. Diese Tafeln sind leicht, unzer- 
brechlich, wohlfeil und gewähren den Kindern die 
Möglichkeit, sich im Schreiben mit der Feder zu 
üben. —Gedrüder Thonetin Wien, die Nachfolger von 

Michael Thonet, der 

1850 die Möbel aus 

massiv gebogenem Holze 

erfand, haben eine 

Anzahl von diesen 

Möbeln ausgestellt, 

— welche wahre Mei- 

sterstücke sind. Sie 

sind in ihrer Kunst 

jetzt soweit fortge- 

schritten, dass sie 

auch ziemlich scharfe 

Ecken biegen kön- 

nen, ohne die Holz- 

fasern zu zerreissen. 

— Die Zrilen von 

Schlesichy & Ströhlein 

in Frankfurt a. M. 

haben ein zweites 

Paar Scharnire und 

lassen sich in ver- 

schiedene Ebenen 

stellen, sodass die 

) Gläser auch beim 

Abwärtssehen wie 

= beim Lesen sich 

= rechtwinklig zur Seh- 

Linie stellen lassen. 

— Die Dampf- und 

= Gas-Maschine von Z. 

: Ne . ‚Simon in Nottingham 

N © ist ein neuer Motor 

—_ für das Kleingewerbe. 

Das Gas- und Luft- 

Gemisch wird wie 

in andern Gasma- 

schinen zur Explosion gebracht, in welchem 

Augenblicke ein Wasserdampfstrahl in den Cylin- 

der tritt, welcher durch die Explosions-Wärme 

überhitzt wird und dann Arbeit leistet, Es ist 

klar, dass hier an Gas gespart wird und zwar so- 

viel, wie der Arbeit, welche der Dampf verrichtet, 

entspricht. Der Dampf wird durch die Hitze der 

Explosions-Gase in der Maschine selbst erzeugt 

und die Dampfentwicklung erfolgt daher auch 

kostenlos. Da die Hitze grösstentheils zur Dampf- 

erzeugung benutzt wird, so ist Kühlwasser nicht 

nothwendig, was ebenfalls als ein Vortheıl bezeich- 
net werden kann. 

Die Äisten von ZH. Trautmann in München ha- 
ben den Vorzug, dass sie schnell und fest zu 
schliessen sind, dass sie den Inhalt durch den 
übergreifenden Deckel gegen Staub und Nässe 
schützen und sich bequem und leicht öffnen las- 
sen. Der Verschluss dieser Patentkiste wird zu- 
nächst durch eine Leiste, die an der einen Seite 
des Deckels befindlich ist, dadurch herbeigeführt, 
dass diese beim Schliessen in eine as der Kiste 
befindliche Nute eingreift. Auf der andern Seite 
wird die Kiste von einer Ringschraube verschlos- 
sen, durch die ein kurzer Bindfaden gezogen ist, 
der, nachdem man die Schraube eingedreht hat, 
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fest gesiegelt wird und so das Umdrehen 
der Schraube verhindert. Das Siegel 


selbst ist während des Transportes durch 
dieüberstehende Ringschraube geschützt. 
— Der Federhalter aus Kork von L. Guth 
in Dresden ist besonders bestimmt, den- 
jenigen, welche am Schreibkrampfleiden, 
das Schreiben zu erleichtern und das 
Wiederkehren des Krampfes zu verhin- 
dern und damit ihn zu beseitigen. — Die 
Corvin- Niello- Arbeiten von I. P. Kaiser Sohn 
in Crefeld sind von grosser Schönheit. 
Nach diesem von Corvin erfundenen 
Verfahren wird das Ornament zuerst auf 


einer ebenen Fläche aufgezeichnet, dann 
die sorgfältig zurecht geschnittenen 
Stückchen von Perlmutter darauf geklebt 
und endlich auf elektrolytischem Wege 
Metall darauf niedergeschlageu, welches 
die Perlmutterstückchen ganz genau ein- 
bettet. — Die Salon-Möbel aus Bambusrohr von H. 
Ludwig sind äusserst leicht, luftig und dabei doch 
sehr dauerhaft. Dieselben werden nicht beson ders 
gefärbt, sondern behalten ihren natürlichen unver- 
wüstlichen Ueberzug. — Die verstellbaren Handkoffer 
von Franz Protzen in Stargard werden aus Segel- 
tuch oder Leder hergestellt und lassen sich in vier 
verschiedenen Grössen gebrauchen. In jeder 
Grösse haben sie die volle Festigkeit eines soliden 
Handkoffers, so dass der Inhalt vor Druck u. s. w. 
völlig geschützt ist. — Die Rundschrift-Federn von 
F. Sönnecken sind allen Lesern des “Techniker’’ 
bekannt. — Wie auf jeder Ausstellung, so paradirt 
auch hier der rühmlichst bekannte OXfo'sche ge- 
räuschlose Gas - Motor der Gasmotoren - Fabrik in 
Deutz bei Köln, welcher sich sowohl in der alten, 
wie in der neuen Welt eingebürgert hat. 


u — 


Bücherschau. 

Die Müller’sche Verlagshandlung in Holzmin- 
den hat unsere Literatur abermals durch zwei 
höchst werthvolle Beiträge bereichert, von denen 
besonders: “Die Theorie der gebräuchlischsten Schie- 
bersteuerungen, auf elementarer Grundlage von A. 
Möller bearbeitet”, mit Freuden begrüsst werden 
wird, da hierdurch für den Selbstunterricht eine 
treffliche, populäre Arbeit geboten ist, die, ohne 
besondere Kenntnisse vorauszusetzen, in dieses 
keineswegs leichte Gebiet spielend einführt und 
das ganze Ineinandergreifen so klar und deutlich 
darlegt, dass sich das Verständniss, warum es ge- 
rade so und nicht anders, dem Leser von selbst 
aufdrängt. Dem folgt “Technische Chemie für das 
Bau- und Maschinenwesen vonG.K. Strott”’, wovon 
das Wichtigste, mit 
besonderer Rücksicht 
auf Baumaterialien und 
deren Verarbeitung, 
aus der Chemie in popu- 
lärer, fesselnder Form 
wiedergegeben ist, 2. 

Ingenieur - Kalender = 
1881 für Maschinen- 
und Hüttentechniker von 
Ingenieur P. Stühlen. 
Verlag G. D. Bädecker 
in Essen. In New York 
bei Steiger, 16. Jahr- 
gang. Wir erinnern uns 
kaum, jemals Kritiken 
gelesen zu haben, wel- 
che so einmüthig gün- 
stig über ein Werk ur- 
theilen, als jene, welche 
die uns vorliegende 
Auflage des Stühlen’- 
schen Kalenders be- 
sprechen, der seit sei- 
nem Bestehen eine 
Vollendung erhielt, die 
denselben als den vor- 
züglichsten bisjetzt auf 
diesem Gebiete existi- 
renden Kalender er- 
scheinen lässt. — Ein 
Praktiker sagte mir in 
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Die elektrische Eisenbahn mit Oberleitung. 
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treffender Beurtheilung des Stühlen’schen Kalen- 
ders: “Man hat das Ganze, was man in der Praxis 
im Maschinen- und Hüttenwesen benöthigt, so 
deutlich und mustergiltig dargelegt, dass man da- 
mit vollständig ausreicht, weshalb der Stühlen’sche 
Kalender jedem Maschinen- und Hütten-Techni- 
ker warm anempfohlen werden kann.” ». 
Die Baumateriahen, mit besonderer Berücksich- 
tigung der physikalischen und chemischen Eigen- 
schaften, sowie der neueren Entdeckungen und 
Erfahrungen, von O. Schmidt. Verlag von Th. 
Hoffmann in Berlin. Eine eben so gute als werth- 
volle, dabei populär gehaltene Arbeit, die das 
gesammte Gebiet der Baumaterialien behandelt, 
alles Neue berücksichtigt, sich besonders zum 
Selbstunterricht eignet und für diesen Zweck eines 
der besten in dieser Beziehung existirenden Werke 
abgiebt. 2 
Die renommirte hrndlung von J. F. Berg- 
mann in Wiesbaden übergiebt soeben im An- 
schluss an die “Schule des Lokomohivführers” eine: 
“Schule für den äusseren Ersenbahn-Betrieb”, welche 
in gemeinfasslicher Form, von vielen ausgezeich- 
neten Illustrationen begleitet, in dem uns vorlie- 
genden ersten Theil das Wichtigste und Wissens- 
wertheste aus dem Gebiete ‘der Zeichnenkunde, 
Mathematik, Mechanik, den mechanischen Hiilfs- 
mitteln der Eisenbahnen (Lokomotiven, Lokonio- 
tivbetrieb, Lokomotivmaterialien) enthält. Die 
Verfasser, J. Brosius und R. Koch, entwickeln 
darin eine Summe von Kenntnissen und Fähig- 
keiten, die sonst nur durch den Besuch einer 
technischen Lehranstalt erlangt werden, deren 
Aneignung nicht nur für den intelligenten Eisen- 
bahnbeamten, sondern für jeden Gebildeten im 
höchsten Grade wünschenswerth erscheint, und 
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das um so mehr, als er sich damit seine 
eigene materielle Lage zu verbessern im 
Stande ist. Die Behandlung und Bear- 
beitung ist mit Fleiss und Geschick durch- 
geführt und zeigt in fesselnder Form das 
ursächliche Ineinandergreifen der ein- 
zelnen Sätze und Gesetze, so dass sich 
das Verständniss dem Leser von selbst 
aufdrängt, kurz: eine zeitgemässe, treff- 
liche Arbeit, die dem angedeuteten 
Zwecke nach jeder Richtung hin gerecht 
wird. Mit Interesse sehen wir der Schluss- 
abtheilung entgegen. Fe 


— 


Miscellen. 


— Kürzere Reisen über den Atlantischen 
Ocean. Die Haupt-Dampferlinien fügen 
von Jahr zu Jahr ihren Flotten Schiffe 
von immer grösserem Tonnengehalt und stär- 
kerer Dampfkraft zu, um die Fahrzeit über den 
Atlantischen Ocean zu verkürzen. Zwischen 
Amerika und Europa kreuzen jetzt die riesigsten 
und schnellsten Steamer der Welt und doch sind 
die Schiffsbaumeister immer noch nicht zufrieden. 
Die vor Kurzem vom Stapel gelassene “City of 
Roma’ von der Inman Line z. B. ist mit Aus- 
nahme des “Great Eastern” das grösste Schiff auf 
allen Meeren der Erde; es misst 610 Fuss in die 
Länge und 52 in die Breite, hat eine Last von 
8826 Tonnen, eine Pferdekraft von 10,000 und 
soll wenigstens ı8 Knoten machen. Die Guion- 
und Cunard-Linie bauen Dampfer von gleicher 
Fahrgeschwindigkeit, und unter allen Compag- 
nien ist ein förmlicher Wettlauf ausgebrochen. 
Jetzt hat ein schwedischer Schiffs Architekt, Capi- 
tän Jundborg, einen neuen Plan für transatlan- 
tische Passagier-Dampfer entworfen, die 20—2ı 
Knoten per Stunde machen und die ganze Fahrt 
in sechs Tagen zurücklegen sollen. Um dies zu 
erreichen, muss das Schiff im Durchschnitt zum 
Mindesten zo Knoten die ganze Reise hindurch 
fahren ufıd im Stande sein, schneller zu fahren, 
wenn Wind und Fluth ihm günstig sind, um die 
unter weniger günstigen Umständen verlorene 
Zeit wieder einzuholen. Es soll 500 Fuss lang und 
74 breit sein, durch vier Compound-Maschinen 
von 22,800 Pferdekraft getrieben werden, 600 
Passagiere erster, 1500 zweiter und 3000 dritter 
Cajüte aufnehmen und 3000 Tonnen Ladung ausser 
3200 Tonnen Kohlen halten oder genug für 180 
Stunden bei vollem Dampfe. Das charakteristi- 
sche Merkmal des Lundborg’schen Steamers be- 
steht darin, dass der Rumpf das Wasser nicht ver- 
tikal, sondern horizontal durchschneidet. Letzte- 
rer springt daher unter 
der Wasserlinie vor, 
ein Umstand, der ihm 
einen grossen Maschi- 
nenraum gestattet, so- 
wie grosse Capacität 
bei geringem Tiefgang, 
auch soll der Wider- 
stand des Schiffes auf 
ein Minimum verrin- 
gert werden. Die so- 
zusagen offizielle Fahr- 
geschwindigkeit wird 
etwas über zwanzig 
Knoten betragen, doch 
glaubt der Erfinder, 
dass dieselbe beden- 
tend grösser sein wird, 
weil nur sehr wenig 
Kraft durch die Wel- 
len, die besonders vom 
Schiffe verursacht wer- 
den, verloren geht. — 
Die Londoner Zeit- 
schrift “Engineer” lobt 
diese neue Idee des 
Capitän Lundborg und 
schlägt vor, dieselbe 
an einem Dampfer von 
mässigerem 'T'onnenge- 
halt und Dimensionen 
zu erproben. 
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Dampf-Erzeuger für gewerbliche 
Zwecke von Rice & Co. 


Die beistehenden Abbildungen stellen 
einen neuen Dampferzeuger für gewerbliche 
Zwecke dar, welcher von C. 2. Rice & Co., 
218 E. Washington Str., Chicago, Ill., fabricirt 
wird. Der Dampfkessel besteht aus einem 
hohlen gusseisernen Ringe, in dessen Mitte 
der Feuerrost liegt, und einem gusseisernen 
Dampfdome, welche beide durch eine An- 
zahl schmiedeeiserner Röhren verbunden 
sind. Der so gebildete Wasserröhrenkessel 
ist von einem doppelten Mantel von dickem 
Eisenblech umgeben, in welchen auf der einen 
Seite eine verschliessbare Oeffnung zum Ein- 
füllen des Brennmaterials und auf der ande- 
ren Seiteeine zweite Oeffnung für den Schorn- 
stein eingeschnitten ist. Der Kessel ruht auf 
einem gusseisernen Aschkasten, dessen Feuer- 
Rost geschüttelt und umgedreht werden kann. 
Der Wasserstand im Kessel soll stets eine be- 
stimmte Höhe haben und soll neues Wasser 
von selbst in den Kessel fliessen, sobald der 
Wasserstand im Kessel durch Dampfver- 
brauch zu tief gesunken ist. Dies wird da- 
durch erreicht, dass man das verschlossene 
Wasserreservoir F, dessen Boden in der glei- 
chen Höhe mit dem normalen Wasserstand 
im Kessel steht, durch zwei Röhren mit dem 
Dampfkessel in Verbindung bringt. Das 
untere Rohr AB, für die Zuleitung des Was- 
sers, geht durch eine der Röhren O auf den 
Boden des Dampfkessels und hat ein Ventil 
H, welches sich öffnet,sobald der Wasserstand 
im Kessel und damit.der Schwimmer I unter 
den normalen Wasserstand herabgesunken ist. 
Der Schwimmer I besteht aus einem hohlen 
Kupferkasten, welcher unter allen Umständen 
an der Wasseroberfläche stehen bleibt. Das 
obere Verbindungsrohr CD leitet etwas Dampf 
in das Reservoir F, so dass hier auf dem 
Wasser der gleiche Dampfdruck wie im Kessel 
herrscht und das Wasser durch seine natürliche 
Schwere allein in den Dampfkessel abfliessen kann. 
Der Dampf wird durch die Leitung E an den Ar- 
beitsplatz geführt. N ist ein Sicherheitsventil, Lein 
Vacuumventil, i und o Hähne, um die Höhe des 
Wasserstandes zu erkennen, und v ein Hahn, um 
das Wasser aus dem Kessel abzulassen. 

Die Construction und Ausführung dieses Dampf- 
erzeugers ist solid, dauerhaft und zweckmässig und 
kann derselbe mit Hülfe weniger Werkzeuge soweit 
auseinandergenommen werden, dass er sich leicht 
transportiren lässt. 

Dieser Dampferzeuger dient für die verschieden- 
sten gewerblichen und wirthschaftlichen Zwecke, 
wie zum Kochen oder Dämpfen von Futter, Ge- 
treide, Mehl, Kartoffeln, Aepfeln, Wurzeln, Heu, 
Häksel und dergl., zum Reinigen und T rocknen 
von Milchkannen, zum Erwärmen von Milch in 
Käsefabriken, zum Ausschmelzen von Talg und 


Fett, zum Seifekochen, zum Holzdämpfen, um es 


biegen zu können, zum Dämpfen der Borke in 
Gerbereien, zum "Reinigen 
von Fässern, für Färbereien, 
zum Präserviren und Trock- 
nen von Früchten, zum 
Dämpfen von "Tabak, zum 
Erwärmen von Wasser für 
Wäschereien, für die Küche 
und viele andere Zwecke. — 
Fig. II stellt eine solche An- 
lage für Farmer oder Milch- 
Händler dar. A ist ein Trog 
mit Wasser, durch welches 
von dem Dampfkessel durch 
die verschliessbare Röhre B 
Dampf geleitet werden 
kann, um es zu erwärmen. 
Der seitlich angebrachte 
Tisch dient zum. Reinigen 
der Milchkannen .und ande- 
ren Gefässen. ‚Der Dampf 
wird durch eine Röhre unter 
den Tisch geführt .und tritt 
aus diesem durch ein Paar 
Mündungen heraus, auf wel- 


Dampf-Erzeuger für gewerbliche Zwecke. 
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Dampf-Erzeuger für gewerbliche Zwecke. 


che einfach die zu reinigenden Gefässe aufgestellt 
‚werden. 

Dieser Dampferzeuger eignet sich für viele 
Zwecke, die alle aufzuzählen zu weit führen würde. 
Besonders verdient seine Anwendbarkeit zum 
Dämpfen von Viehfutter hervorgehoben zu wer- 
den, wodurch das Futter angenehmer und leichter 
verdaulich für das Vieh gemacht wird. 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, 28. Juni 1881. 
No. 26 der “Offic. Patent-Ztg.” zeigt 366 ge- 
nehmigte Gesuche (darunter 24 an Ausländer), 
und zwar: 
333 Patente (No. 243,347 — 679), 
6 Neu-Ausgaben (No. 9,778--783), 
7 Musterpatente (No. 12,330-336) und 
26 Schutzmarken (No. 8,401— 420). 
Eine höchst nützliche Erfindung ist das dek- 


Fig. 1. 
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Irische Gefahr-Signal für Eisenbahnen von 
Theodor A. B. Putnam, N. Y., bei welchem 
in Folge einer zwischen den Schienen und 
der Lokomotive hergestellten elektrischen 
Verbindung auf der mit eigener Einrichtung 
versehenen Lokomotive eine Warnglocke 
ertönt, wenn ein Eisenbahntrain einem an- 
deren zu nahe kommt, oder wenn auf eine 
gewisse Entfernung der Wechsel verstellt, 
oder eine Drehbrücke aufsteht und überhaupt 
in der elektrischen Verbindung irgend eine 
Störung eingetreten ist. — Ein hübscher und 
praktischer Pfosten für elektrische Lampen, 
ähnlich den Lampenpfosten in den Rand des 
Trottoirs eingelassen, ist der von C. Sample 
- und F. Rabelin Philadelphia, Pa. Derselbe 
hat einen, sich über den Rinnstein hinaus, 
etwas in die Strasse hinein erstreckenden ge- 
bogenen Arm, an welchen in beständig zu 
erhaltender Isolirung eine elektrische Lampe 
gehängt werden kann, die sich auf und ab 
ziehen lässt. — Gleichsam ein Seitenstück 
hiezu ist das drehbare Telephon-Gestelle des 
Philadelphiers E. F. Weaver, an welchem ein 
h hles Gestelle mit einer Drahtröhre auf 
einem Tische oder dergl. angebracht ist, an 
welchem man einen Telephon-Apparat an- 
bringen kann. Der Draht ist an einer ge- 
wissen Stelle getheilt, wird aber vermittelst 
zweier Scheiben (mit concentrischen Ringen), 
von denen sich eine mit der Röhre dreht 
und die andere festsitzt, in Contakt gehal- 
ten. — In einer neuen galvamıschen Baiterıe 
von J. H. Cheever, Sommerville, Mass., wer- 
den Quecksilber-Nitrate zur Depolarisirung 
der den frei werdenden Wasserstoff absorbi- 
renden Agentien angewendet. 
Eine galvanische Vorrichtung des Chicagoers 
J. Heylmann zu medicinischen Zwecken ist mit 
einer Anzahl entgegengesetzt polarisirter Ele- 
mente versehen, welche in unabhängigen 
Paaren durch isolirte Leitungen so verbunden 
sind, dass beim Gebrauch die Elemente eines 
oo Paares an den entgegengesetzten Seiten des 
Körpers liegen; ferner steht die Vorrichtung in 
Verbindung mit beweglichen Elementen von ent- 
gegengesetzter Polarität, welche mit stationären, 
isolirten Elementen verbunden sind, wodurch eine 
Anzahl unabhängiger galvanischer Ströme durch 
den Körper und durch specielle Theile desselben 
geleitet werden können, wobei der Körper selbst 
die Rolle des feuchten Conductors zwischen den 
Elementen spielt. 

An dem Zeisslufl-Ofen der Herren Egbert €, 
Goodrich zu Pontiac, Mich., und John W, John- 
son, Moravia, N. Y., ist die Heissluft-Röhre unten 
gebogen, um den Aschenkasten zu vermeiden, und 
oben an der Ofenspitze, um die Rauchröhren zu 
umgehen; der Rost aber ist so eingerichtet, dass 
er über dem unteren Theile der Röhre umkippt. 

An der Sicherheitsvorrichtung des New Yorkers 
James Curran dehnt sich eine Stange durch die 
sich steigernde Hitze aus und bringt einen zusam- 
mengesetzten Hebel in Bewegung, wodurch das 
Ventil einer Dampfpfeife ge- 
öffnet wird und ein War- 
nungssignal ertönt. 

An einer neu construirten 
Nähmaschine des C. Gritzner 
in Baden, Deutschland, ist 
besonders neu ein nach 
Wheeler & Wilson’s System 
construirter rotirender Ha- 
ken mit scheibenförmiger 
Spule. — Das Schaufelrad für 


Dampfer von D. Ewart in 
Chicago, Ill., istso construirt, 


Fig. II. 


dass es sich im Sterne des 
Schiffes höher oder niedri- 
ger, je nach der sich verän- 
dernden Ladung, stellen lässt. 

A. Hope und A. S. Oliver 
in Elberton, Ga., haben ein 
Gewehr construirt, dessen 
Kolben sich durch eine ein- 
fache Schrauben-- Vorrich- 
tung, je nach Belieben des 
Schützen, höher oder niedri- 
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ger, auch kürzer oder länger stellen lässt. — Das 
Combinations- Werkzeug von J.Straszer in Manchester, 
Mo., kann als Hammer, Nagel- und Drahtzange, 
Schraubenzieher, ja auch als Schraubstock dier.en. 

Zum Schlusse erwähnen wir noch einen von 
R.M. Appleton in Lake Village, N. H,, patentir- 
ten S/rumpf, welcher auf einer Circular-Strickma- 
schine, hergestellt wird. Durch eingewobene 
Zwickel, welche durch Veränderung der Strickma- 
schine erzeugt werden, erhält der Strumpf an der 
Wade und der Ferse die für die Körperformen 
erforderlichen Weitungen, wodurch derselbe be- 
quemer zum Anziehen und Tragen wird, ohne 
dass Nähte oder Nachhülfe durch Formen des 
Gegenstandes erforderlich wäre. 


WASHINGION, 5. July 1881. 

Laut der heute erschienenen No. ı des 20. Ban- 
des der ‘“Officiellen Patent-Zeitung’’ sind 392 
Gesuche (darunter 24 an Ausländer) bewilligt wor- 
den, und zwar: 

342 Patente (No. 243,680— 244,021), 

9 Neu-Ausgaben ıNo. 9,784 792), 
13 Musterpatente (No. 12,337— 349), 
20 Schutzmarken (No. 8,421— 8,440), 

8 Etiketten (No. 2,485 — 492). 

Aus den patentirten Neuausgaben und Verbes- 
serungen seien hervorgehoben: Ein Moor von 
Anthony und Albert Iske, Lancaster, Pa., nach 
dem Prinzipe des bekannten sogenannten “ Kugel- 
Perpetuum Mobile” arbeitend. Statt des Gewich- 
tes der Kugeln treibt eine flüchtige Flüssigkeit, 
welche in einem Behälter enthalten ist und in 
welche die einem Rade ähnliche, an den Speichen- 
Enden mit runden Blasen versehene Vorrichtung 
mit diesen eintaucht. — An der Gasmaschine des 
Londoners James Robson wird eine Ladung ent- 
zündbarer Gase in einen Behälter hineingezogen 
und von einer Seite des im Cylinder hin- und her- 
gehenden Kolbens bei dessen rückwärtsgehendem 
Hube comprimirt, um dann entzündet auf die an- 
dere Seite des Kolbens zu wirken und ihn vorwärts 
zu treiben. — Der elekfro-magnetische Motor von G. 
Farmer, Newport, R. I., ist so construirt, dass da- 
durch die Erzeugung ‘von Inductionsströmen ver- 
mindert wird; die Enden der Spiral-Drähte wer- 
den mit einander in dem Momente verbunden, 
wenn der Strom von ihnen abgeschnitten ist, wo- 
bei die Verbindung so arrangirt ist, dass die In- 
ductionsströme nach entgegengesetzten Richtun- 
gen gehen und einander neutralisiren. — An der 
elekirischen Lampe von Leonidas G. Wooley, 
Mendon, Mich., ist der Regulir-Apparat für die 
Kohlenstängelchen in den hohlen Kohlenhaltern 
untergebracht, deren Construction noch durch 
ein eigenes, zweites Patent geschützt ist. 

Die von J. A. Bonnell in New York patentirte 
Weiche mit Signalvorrichtung ist so construirt, dass 
sie aus beliebiger Entfernung gestellt werden kann. 
Die gewöhnlichen Hebel wirken auf die Weiche 
in gewöhnlicher Weise, aber auch zugleich auf 
Kammräder, die durch die Seitenbewegung der 
Schienenstränge der Weiche in Bewegung gesetzt 
werden und auf, weitere Kammräder wirken, 
welche die gewöhnlichen Bahnsignale drehen und 
den Weichensteller sowohl wie den Locomotiv- 
führer über die richtige Stellung der Weiche un- 
terrichten. 

An dem Dampfpfluge des Pittsburgers B. Bosh- 
wisk stehen die Haupträder mit ihrem Zahnräder- 
werke von der T'riebwelle separirt, so dass sie mit- 
tels eines Sperrrad - Mechanismus beliebig in 
Drehung versetzt oder auf ihrer besonderen Achse 
in Ruhe gesetzt werden können. Der Pflugcylinder 
hängt in Scharnier-Armen und ist mit der Trieb- 
welle mittels eines Sperrrad-Mechanismus verbun- 
den, um in die Höhe gestellt werden zu können. 
Doppelnaben und conische Lager erlauben dem 
Pflugcylinder eine schwingende Bewegung zu 
geben. 

Die pneumatische Depeschenröhre von Thos. J. Ma 
yall, Reading, Pa., ist, um jede Reibung in ihr zu 
vermeiden, zusammengesetztaus India-Rubber und 
Graphit, vulkanisirt durch Beimischung | eines 
Theiles Schwefel. 

Der Schwimmapparat William Berson’s, a 
Mont., gibt dem damit versehenen Menschen das 
Aussehen einer Fledermaus und scheint eher ein 


Fliegapparat zu sein. Mit einem enge am Körper 
ansitzenden Kleide ist an beiden Seiten ein Ge- 
webe verbunden, das durch zwei am Nacken an- 
gebrachte, mit den Armen zu dirigirende Stangen 
ausgebreitet und so zum Fortbewegen im Wasser 
angewendet werden kann. 

Erwähnenswerth ist auch ein Wasser- Ablauf- 
Verschluss für Waschbassins von Ch. A. Moore, 
Yonkers, N.Y. Derselbe besteht aus einem Stöp- 
sel, welcher die senkrechte Ablaufröhre, in welche 
die Knieröhre aus dem Bassin mündet, permanent 
schliesst. Nach Benutzung des Wassers hebt man 
einfach einen auf der äusseren Platte angebrachten 
Knopf und damit den damit verbundenen Pfropfen, 
so dass das Wasser abläuft. Lässt man den Knopf 
sinken, so schliesst sich wieder die Abzugsröhre. 

Der /flanzen-Bestauber, zur T’ödtung der auf 
den Pflanzen befindlichen schädlichen Insekten, 
(von S. Ruggles, Palmer, Mass.) ist wie.ein gewöhn- 
licher Handkarren eingerichtet; oberhalb des 
Kammrades befindet sich eine Welle, welche durch 
einen Riemen mit dem Rade in Verbindung steht 
und zwei Kapseln trägt. Letztere sind mit feinen 
Löchern versehen und mit dem erforderlichen Pul- 
ver versehen. Die Drehung des Kammrades wird 
durch den Riemen auch auf die Welle mit den 
Kapseln übertragen, wodurch der Inhalt der letz- 
teren durch deren Löcher auf die Pflanzen gestreut 
wird. 

Noch erwähnen wir eine Neuerung in der Her- 
stellung von Drahtböden für Malzdarren etc. von 
F. Preller in Hamburg (Deutschl.). Dieselben 
werden durch Kröpfungen des einen Drahtes ge- 
bildet, während der andere Draht gerade bleibt; 
diese Kröpfungen werden mitteist einer Maschine 
hergestellt, die mit zwei Walzen versehen ist, von 
denen die eine mit Längsvertiefungen, die andere 
mit Längserhöhungen versehen ist Die Einsatz- 
stücke der Walzen können je nach der Stärke des 
Drahtes, resp. des Geflechtes gewechselt werden. 


eo ——— 


Briefkasten. 


BL WM 1. 20l0o, 0. Eine Pramie auf dıe 
praktische oder theoretische Lösung des Perpe- 
tuum Mobile ist von keinem civilisirten Staate der 
Welt ausgesetzt worden. Die heutige Wissenschaft 
verneint absolut die Möglichkeit eines solchen. 
Im Uebrigen verweisen wir Sie auf den trefllichen 
Artikel von Herrn C. Koeppen in No. 16 dieses 
Jahrgangs. 

BL. 2., Crneunaa 0 De Lechniker" war 
bisher immer bereit, neuen und gediegenen An- 
sichten seine Spalten zu öffnen. Zine Bedingung 
aber müssen wir stellen — möglichst knappe und 
deutliche Auseinandersetzung, und nur keine all- 
gemeinen, nicht zu erweisenden Behauptungen. 
Der Raum des Techniker ist zu beschränkt um 
als Tummelplatz metaphysisch-naturwissenschaft- 
licher Systeme zu dienen. 


F.G., Carter Ciy, Kansas. Briefiche Antwort 
wird demnächst erfolgen. Uebrigens sollte sich 
doch in den grossen Fabriken, welche sich in den 
Staaten Ohio und Illinois mit der Herstellung von 
landwirthschaftlichen Maschinen beschäftigen, 
Gelegenheit zum Bau der eingeschickten Pflug- 
Egge finden. 

G. St., Berlin. Das Programm der “Allgemeinen 
Deutschen Ausstellung auf dem Gebiete der 
Hygiene und des Rettungswesens”’, welche näch- 
stes Jahr in Berlin stattfinden soll, dankend er- 
halten und wünschen wir dem gemeinnützigen 
Unternehmen allseitige Betheiligung und einen 
guten Erfolg. 


Vortheilhafte Capitalanlage ! 


Eine werthvolle Wasserkraft von genügender Stärke für den Be- 
trieb einer Fabrik ist sammt einem ansehnlıchen Stück Land ad 
mehreren Gebäulichkeiten darauf, gelegen in Atlantic County New 
Jersey, unter sehr günstigen Bedingungen zu verkaufen. Direkte 
Verbindung zu Wasser mit dem Ocean und nur d Meilen von der 
nächsten Eisenbahnstation entfernt. Näheres durch 


A. STEPHANY, 
Egg Harbor City, Atlantic County, N. 7. 


SCHENK’S _ 
Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Hobel- und Kehlleistenmaschinen für Fenster-, lhüren und Fen- 


sterladenfabriken. 


DAMPFMASCHINEN und KESSEL 


jeder Art. 


Complettes Assortment von gebrauchten Dampfmaschinen, Kes- 
seln und Werkzeug-Maschinen auf Lager und inTausch genommen 


W.W.SCHENCK ist mit unserer Firma assocürt. 


BELCHER & BAGNALL, 
40 CORTLANDT STR.,N.Y. 
H. A. SCHNEEKLOTH, 


Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art 
530 W. 28ste Str., nahe Ilte Av., 
NEW YORK. 


J. FE. WERNER, Constructeur, 
Experimenal » Maschinen und Modelle aller Art, 


62 Centre St., New York. 


LOUIS C. RAEGENER, 
Anwalt in Rechts- und Patent-Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 
TRYON ROW, NEW YORK. 


GUSTAV E. STECHERT, 
Technische Buch-Handlung, 


166 Broadway, P. 0. Box 2450, New York. 


Redaction 
Frauen 
der 
ILLUSTRIRTEN Gm Iyenieune“ ee 
PATENT-BERICHTE. I ‚_ Feipziger-smAlk;, 
KATZENSTEIN’S 


a Metallpackung 


= für Kelbenstangen, Ventil- 
Führungen etc. 

{N ALLEN SORTEN. 
Ausgezeichnet für 
DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 
PUMPEN ETC. 


Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 

Für weitere Auskunft nebst Preie- 
Courant wende man sich an 


L.KATZENSTEIN&CO,, 
35 Desbrosses $t., New York. 
AGENTUREN: 
Deutschland ; GEBR. HOWALDT in Kiel. 
Oesterreich: SCHNABL & CO. in Triest. 


‚ Prentiss’ Patent - Schraubsteecke 


mit beweglicher Klemmbacke, 
Fester oder drehbarer Beitplatte., 


Für den Gebrauch von 


Maschinisten, Mechanikern, Juwelieren und Fabrikan- 
ten von Holz- und Metall-Waaren. 


PRENTISS VISE CO. 21 Dey Sireei, N. Y. 


Schreibt um Circulare. 


DER TECHNIKER. 


TO INVENTORS 
AND MANUFACTURERS 


DIE 50. AUSSTELDIUNG 


des ; 
“ AMERICAN INSTITUTE” DER STADT NEW YORK. 


Diese Ausstellung wird am 14. September 1881 eröffnet werden. 
Schwerere Maschinen werden bis zum 22. August, leichtere Artikel 
bie zum 5. September angenommen. Diejenigen, welche sich an 
der Ausstellung betheiligen wollen, werden ersucht, ihre Applica- 
tion möglichst früh zu machen, damit sie einen passenden Platz 
erhalten und lassifieirt werden können. Wegen Formularen und 
näherer Ausk nft wende man sichan 2 General Superinten- 
dent Ame ican Institute”, New York City. 


YLICHT 
HAYEs? 


71 8 AV.NY. 


ES /ZHESSD><6 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Urnamentirte Metall-Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York. 


WEHITTIER MACHINE (0. 


Die besten 


Sicherheits-Elevatoren 


für leichte oder schwere Arbeit. 
Zur Ablieferung fertig. 


Stählerne Dampfkessel 


eine Specialität. 
No. 91 Liberty Street, 
New York. 
. 476 Tremont Street, 
Boston. 


WOLFF, KAHN & CO., 


93 JOHN STREET, NEW YORK. 


Fabrikanten von 


DRAHT- UND SPRUNGFEDERN. 


Spezialität in Stahl-Drahten 


von 
Bessemer-, Siemens-, Martin- und Tiegelgussstahl. 
Rund, Kantig und flach, in weichem und gehärtetem Zustande. 


Bessemer verkupferte Sprungfedern. 
Gehzertete lakirte Sprungfedern. 
Gehsertete patent-verzinnte Sprungfedern. 


Importeure von 
Schienen, Eisen u, Stahl jeder Qualitat. 


Fabrik: PEEKSKILL, N. Y. 
Man adressire alle Briefe nach 93 John Street, New York. 


Werkzeue-Maschinen 


zur Bearbeitung des Holzes. 
Universal Tischler-Maschinen, Planhobel-, Nuten-, 
Kehl-, Leisten-, Bohr- und Säge-Maschinen. 
Band- und Laub-Sägen. 
Maschinen für Strassen- und Eisenbahn- Wagen, 
für Fabrikation von Rädern etc. 


Bentel, Margedant & Co., 


Hamilton, Ohio, U. S. A. 


| BROOKLYN WHITE LEAD 


A. G. NEWMAN, 


Fabrikant von 


0. 


Zisenwyaaren 


Pr CO, INOON für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
ST LET EIN toren, Thür-Oeffner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein 
> = richtungen und dergleichen. 


An ZEN 
N 


Store: 1180 Broadway & 28. Sir. 
Fabrik: 157—163 West 29. Sır. | NEW YORK. 


SEWER-GAS . 


CREMATOR. 


Verbrennung der Kanalgase. 


Verbrennt die Kanalgase in Eurem Hause und vernichtet sie so. 
Alle Krankheiten werden dann aus Eurer Wohnung verbannt sein. 
Ihr werdet in einer reinen Atmosphäre schlafen. eib und Kind 
ist vor Typhus, Diphtherie und anderen Pilzkrankheiten geschützt. 
Ihr habt nicht nöthig, auf Reisen zu gehen, um bessere Luft zu 
athmen. Der Verbrennungs-Apparat wird Euch beschützen und 
aufathmen lassen. : 

Der Verbrennungs-Apparat erzeugt einen Luftzug durch alle 
Eure Abzugsröhren und durch eine luftdichte Kammer im Küchen- 
Ofen, wo alle Krankheitskeime und alle schädlichen Gase durch 
die Hitze zerstört werden. 

Einfach, billig und zuverlässig. Vollkommener Schutz. In 
Tnhätigkeit zu sehen in 

No. 1367 oder 58 Brondway, New York. 
No. 175 High Street, Boston 
No. 620 Arch Street, Philadelphia. 


PATENTIRTE HEISSPOLIRTE WELLEN. 


Diese Transmissions-Anlagen empfehlen sich aus folgenden Gründen vor allen anderen derartigen Anlagen: 


l. Die Wellen sind genau gerade und rund. 

2. Sie koennen fuer jeden beliebigen Durchmesser auf das genaueste gerollt werden. 

3. Sie haben die schoene blaue Flaeche des russischen Eisenbleches, wesshalb sie der 
en des Rostens weniger ausgesetzt sind als die gewoehnlichen polirten 

ellen. 

4. Sie springen weder noch werfen sie sich bei Kuppelungen, wie die meisten anderen 
gebrsuchlichen Transmissionen, und eignen sich daher ganz ausgezeichnet 
fuer gerade, wie fuer winkelige Transmissionen. 

5. Die Oberflache besteht aus Magnet-Eisenoxyd, welches ein vorzuegliches Lager 
gewzhrt. 

6. Sie sind aus dem besten Material angefertigt 

Diese Wellen werden in Stärken vor 1“ bis 3“, um 1|16 zunehmend, und in Grössen von 3“ bis 4“, um 1% zunehmend, 


hergestellt. Preislisten mit Referenzen und näherer Auskunft werden von uns bereitwilligst geliefert. — Es ist stets ein grosser 
Vorrath von Hängelagern, Kuppelungen und Riemenscheiben vorhanden. 


EISEN-BEARBEITUNGS-MASCHINEN. 


General-Agent für New York und die östlichen Staaten. 


E. P. BULLARD, 14 Dey Street, New York. 
Unubertroffene Ersparniss. 


Die positive Circulation des Wassers hat unter allen 
Umstzenden einen reinen Dampfkessel zur Folge. Keine 
Ablagerungen bei den besten Materialien und keine Ver- 
bindungen, ausser expansive. Der dauerhafteste Dampf- 
kessel im Markt. Circulare frei. 


DUPLEX SAFETY BOILER COMPANY. 
34 Cortlandt Street, New York, Chicago Office: 52 South Canal Street. 


FABRIKATE AUS VULCANISIRTEM GUMMI. 


Treibriemen, 


terated and greatly eounter- 
inferior qualities— Pi 
which are soldas _feits. 
7 our LEAD. F. Hovr, Tr, 
au pen 89 MaAinen Lane, 
NEW YORK. „ge® 
e BNS> 


ETALLIG Lean, erolN 


TRADE MARK, * 
Bleiweiss, Mennige und Bleiglatte. 
No. 182 FRONT STREET, 


NEW YORK. 


Ventile für Vacuum-Pumpen, 
Dampfpackungen, Kugel-Ventile, 
Leit- und Saugschläuche, Wagenfedern, 
Riemen für Getreideelevatoren, Gasschlä ıche, 
Dampfschläuche, Treibriemen, 
Koibenstangen-Packungen, Walzen für Wäscheringer. 


Gummiringe (Gaskets), Billiard-Banden, 


Gummiröhren für Grain Drills Schmirgelräder. 


Hanf- und Baumwollen-Schläuche. 


(Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 


Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte “ Cable”-Schläuche und “ Test”-Schläuche, vulcanisirtes 
Para-Gummi- und carbolisirtes Hanftuch für Dampf- und Handfeuer-Spritzen, Pumpen, Mühlen, Fabriken, Dampfer, Schiffe 


Hospitäler u. 8. w. 
eg Schlauchleitungen für Brauereien eine Speecialität. 
Die patentirte elastische Gummi-Packung 


ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen, 


Gerippte Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen etc. 
Zu haben in allen Teppieh-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. 


NEW YORK BELTING & PACKING CO, 


JOHN H. CHEEVER, Treasurer. Verkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York, 


DER TECHNIKER. 


2297 


KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier-, Rheinwein- 
und Brandy - Flaschen. 
Orders auf Flaschen nit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt, 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
185 Bowery, New York. 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 
Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 


rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc, 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, Jagdflinten und Fischerei-Artikel, 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
vermag, als die auf.echt stehenden Steinbrecher mit convergirenden 
Backen. 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke, 


Circulare frei. 


GATES & SCOVILLE IRON WORKS, 


52 Canal Str., Chicago, Ill. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewu f und -Pflaster 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt, trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


Ih Asphaltdaecher und -Strassenpflaster sind 
D überaus Cauerhaft. 


— Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 

MARK. 

WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York, 


THE WALLACE DIAMOND CARBONS, 


Telegraphen- und Telephonanlagen sowie Einrichtungen für 
electrische Beleuchtung. 


THE ELECTRICAL SUPPLY CO, 
109 Liberty St., New Yo'k. 


THOMAS MORTON, 


ü) 65 Elizabeth Ktreet, 
| NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
 Retten 
für 


Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 Ib. 

Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit ““Kabel-Ketten’ zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser ....... . 
Für 3stöckige Häuser..........$80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 

Dieselbe Kinrichtung mit ‘“Cham- 
pion-Ketten’’ 30-40 % billiger. 
Champion-Kette, 


Kabel-Kette. 
Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


CHAS. COOPER & CO,, 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 


Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch, 


Jenkins’ Patentirte Ventile ınd Packungen. 
“THOE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


Tı JOHN STREET, New York. 


Gebrauchte und neue: 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


JULI-LISTE No 2, 


Die folgenden neuen und verbesserten Maschinen 
| von dem angegebenen Datum an abgeliefert 
werden. 


3 13 in. Swing x 7% ft. Screw Cutting Lathes. July ıst. 
35 re 6 “ m = Sept. ıoth. 

516 = x6 = en “= Aug. ı5th. 

318 Br x Io 2 = 5 Aug. ıst. 

2 ı8 [23 x Io “ [23 ss “ce [23 

126 * x 12 is = © Sept zSt. 

T 26 [22 x 16 [23 [23 [23 [73 

126 er x 16 e € = Aug. ı5th. 

ı Iron Planer to plane 5 ft. long, 26 in. wide. Sept ıst. 

I [23 [22 .. [22 6 [23 [23 

2 2oin. Upright Drills. Aug. ıoth. 

22oin & Back Gear. Aug. ıoth. 

220:1m. 0 .°* BkG’r&S’IEF’d. July ıo. 

3 28 in. Ye “ Ki Sept. 10. 


Die folgenden Maschinen stehen zur Ablieferung 
fertig: 

ı Pit Lathe, 16 ft. swing by 30 in. face; gearcutting attachment. 
Gebraucht. 

ı ı2 in. Swing 4 ft. Bed Screw-Cutting Lathe. Gebraucht. 

IıI2 “c 6 “ “ [23 [23 
4 Foot Lathes, 4 in. to g in. swing. ee 
ıo Hand Lathes, 7 to 20 in. different lengths. us 
ı ı8in Blaisdel Upright Drill. Fast neu. 
ı New 4-Spindle Drill Press. 
ı 4-Spindle Drill. Fast neu, 
3 Wall Drills, heavy. Gebraucht. 
ı Pratt & Whitney Cam Cutter, 2 heads. Gebraucht. 
ı Milling Machine, Lincoln pattern. öf 
2 Manhattan Arms Co. Millers. ee 
3 Phoenix Millers. “. 
ı Pond Index Milling Machine. 
ı Face Milling Machine. Gebraucht, 
3 Pratt & Whitney Screw Machines. 
ı Screw Head Slotter. 
2 Second-hand Profiling Machines. 
ı5ft.x 24 in. New Haven Planer. 
ı2ft.x ı2zin. Iron Planer. Gebraucht. 
ı3ft.x 2oin. Iron Hand Planer. Gebraucht. 
ı ı2in. Shaping Machine, Ohlmake. Neu. 
ı 6in. Gi Ci Heavy. Gebraucht. 
3gin. New. Hewes & Phillips. 
ı Power Hammer. Gebraucht. 
ı Steam Hammer, ıı in. x ı6 in, cylincder, Gebraucht. 
ı Jeweler’s Power Roller. “ 
ı Boiler Plate Power Punch. & 


Gebraucht. 
[23 


17; [7 


7 Double-Acting Presses, for power. Fast neu. 
4 Single-Acting Presses, for power. X 

ı25 Foot Presses. ” 

ı Bliss & Williams’ Power Punch. “ 

ı Medium Power Punching Press. Gebraucht. 
2 Small &8 = " Presses, u 

ı Foot Punch, with bench. “ 

ı Tafts Power Shear, 4 in. blade. ee 

ı Hand Shear., u 

ı Pulley Polishing Machine. “ 


ı Horizontal Drilling Lathe, 24 in. swing, 19 ft. bed. 

ı Bolt Cutter, common old style. Gebraucht. 

ı Straightening Machine, wood bed. 

ı Upright Boring Bar, 4% in. diam., Self-feed. Gebrauckt. 
[3 


ı Horizontal Boring Bar, 4% in, diam., Self-feed. 8 
ı Bolt Pointing Machine. u 
3 Pulley Forcing Machines, es 


4 Yumbling Barrels. Wood. “ 
ı Richards’ Indicator. 
3 Cranes. Gebraucht. 


ı 8xı2 Horizontal Engine. Neu. 


Kalt gerollte Wellen, Riemenscheiben, Wellenlager, Kuppelungen 
u. s. w. stets auf Lager. 


Schmieden, alte Drehbänke und Hobelmaschinen, alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 


“The üeo. Place Machinery Agency,” 
- 121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


Leffel's verbesserte Turbinen. 


Veber 8000 im Gebrauch, 


Passen für jeden Wasserdruck und liefern 
den grössten Betrag an Kraft für das benutz.e 
Wasser. 

Es giebt keine ökonomischeren Wasserräder 
als diese, 

Schreibt um das 
“New Illustrated Wheel Book for 1881”, 


JAMES LEFFEL & CO,, 
Springfield, Q., or 110 Liberty St,, N, Y. 


"Tr. NEW, 


Fabrikant von 


Panpe-, Cement- & Theer-Dachhedeckungen, 


NEW’S PATENT: 


Ziegel-, Fliessen- und Schiefer-Dachdeck ur gen. 

Wasseı dichte Fussböden und Pflaster. 

Wasserdichte Keller und Ge wölbe. 

Feuer- und wassersichere Combinetions-Dächer, 

Feuer- und wassı rssichere Decken. 

Doppelt und dreifach extra-dieke präpariıte 
Dachbedeckungen. 

Einhe.mischer Asphalt für Dächer. 


Keller unier Fluthwasser werden trocken gelcgt. 
32 JOHN STREET, NEW YORK. 


COMBINIRTER 
Transportabler Dampfkassel & Worthingten «Pumps, 


Mit verbesserter Eignet sich für die 


Grundplatte verschiedensten 
in vollständigen Zwecke, wie für 
selbstthätigen 


Vorrichtungen. 


Bergwerke, 


Eisenbahnen, 


THE NASON MFC. CO,, 


71 Beekman & Fulton St., New York. 


d 3 


Desterlein’s 


RIEMEN-FRICTIONS-KUPPELUNG, 


die beste im Markte, arbeitet leich 
und gerseuschlos, kuppelt fest, 
giebt, wenn im Betriebe, nie nach 
und unterliegt keiner Abnützung. 


Zur Verbindung von 
Wellen 

ist sie unerreicht, sie istin jeder Hin 

sicht perfekt und um 50 Prozent billi- 

ger als irgend eine andere, Schreibt 

um Circnlare. 


W. OESTERLEIN, 
13 HOME STREET, Cincinnati, Ohio. 


Lchmaschinen md Metallscheeren. 


Wir fabriciren über 100 verschiedene Grössen und Arten von 
Lochmaschinen und Maschinenscheeren, von 3" bis 36“ Hub und 
von 500 bis 36,000 Ib. Gewicht. Dierelben e'gnen sich für die ver- 
schiedensten Arbeiten. Jede Seite der Zwillings-Maschine arbeitet 
unabhängig von der anderen, 

THE LONG & ALLSTATTER CO. N. 
Hamilton, Ohio, 
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RAND DRILL CO,, 


240 Broadway, New York. 
T’elsen- 


Bohr - Maschinen, 
Luft-Compressoren 


— und — 


Bergwerks-Maschinen 


jeder Art. 


@ Spreng - Batterien 


— und — 


n Zunder. 
“BRendrock” Spreng-Pulver. 


Backofen-, Furnace- 


und 


Gewächshaus - Castings. 


Stirn- und Conische Räder 
Maschinen-Giesserei. 


JOSEPH CUMINGS, 


45 Duane S$tr., 
Zweiter Block östlıch vom Broadway, 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Impsrteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 


Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


NEW YORK. 


Wasserfarben, Finseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc 


Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


UN DS Er BL rI 


JENNINGS' SANITARY DEPOT. 


ALFRED E.JENNINGS,U.S.AGENT. 


JENNINGG: WATER-GLÜSETS 


SINKS,URINALS & WASH-BASINS:ALL 


— OF“ 


PATENTED IMPROVED &TESTED 


NANUFACTURE, 
NEW YORK... * 7 BURLING SLIP 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH GC, TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flache, Hanf 
und Jute, Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 
ES 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
Eıgenthümer und alleiniger Fabrikaut der neuen 
patentirten 


=F BAXTER FORTABLEN DAMPFNASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräft:n zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 
Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oder: Paterson, N.J. 
ROEBLIN@'S 


DRAHT - SEILE. 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Runfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 


dergleichen. 

Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 

Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 
Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 

New York Ofice: 117 & 119 Liberty Street. 


= GERZAUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 
A Elevatoren, Drucker-Pressen, 
N und Eismaschinen. 


Werkzeug-Maschinen, Pumpen 


/”==2] Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 


fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
ird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO,, 


8045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


IRIEBSDNLLINNTS 
PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzüleiten, 


Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Raflinerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
40,000 sind im täglie hen Gebrauch. — Illustrirter Catalog gratis. 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


MAHONY’S GEWELLTER FEUERROST. 
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Fur Dampfkessel und Oefen. 


Freie Circulation mit 10% Luftraum. Oeffnungen passend 
für Ofenkohle, Korn- und Staubkohle. Im Gebrauch bei den 
grössten Fabrikanten Neu England’s und des Westens. 


JAMES | Da 109 Liberty Street, New York, 


Illustrirte Kataloge. 


meersoll's Rolipse” Stein-Bohrer und Lnft-Gompressoren 


fuer Bergwerke und alle anderen Steinbohrungen. 


Dampfkessel, Aufzüge, Stationäre Dampf-Maschinen, Pumpen, 
Drahtseile, Electrische Sprengbatterien u. s. w. 
Kosten-Anschläge, Auskunft &c. 


INGERSOLL ROCK DRILL CO., 


1 Park Place, New York. : 


PERSUNEN- 


— und — 


vll WAAREN- 


ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshäauser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s. 


Hydraulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
Staaten. 


OTIS, BROTHERS & CO, 


348 Broadway, New York. 


THE HAZARD MANF’G CO,, 


Fabrikanten von 


Eisen- und Stahl. 


DRAHT - SEILEN. 


Fabr'k: Verkaufs-Lokal: 
WILKES-BARRE, | 37 LIBERTY ST., 
PA. NEW YORK. 


Cc. M. THOMPSON, Agent. 


=FÜR ERFINDER. 


THE 


Howard Mannlacturng Company 


(INCORPORATED,) 


364 & 366 Broadway, New York. 


Organisirt zum Zwecke der Fabrikation und Einführung von 


Patentirten Neuheiten und Yankee- 
Erfindungen jeder Art. 


Bedeutendes Capital. 
Verbesserte 


Maschinen neuester GonsIrucion, 


Verbindungen mit allen Engros-Händlern der Ver- 
einigten Staaten und Canada. 
Asenturen im Auslande, 
Correspondenz kostenfrei für Alle, welche ihre Er- 
findungen 2% unserer Linie durchzuführen wünschen. 


E. E. GABVIN & CO, 


Fabrikanten von 


Fröst- Maschini ÖENFANDENDTESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST, 


Cornell Building, 
New York. 


38” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 
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ENTERED AT THE POST OFFICE AT NEW YORK AND ADMITTED FOR TRANSMISSION THROUGH THE MAILS AT SECOND CLASS RATES, 


Jahrgang III. 


New York, 15. August 1881. 


No. 20. 


Dampfkessel der Duplex Safety Boiler Co. 


Bei der Anschaffung eines Dampfkessels spielt 
die Frage der Sicherheit vor Explosionen in vielen 
Fällen eine Hauptrolle, so dass lieber ein sicherer 
Dampfkessel mit geringerer Leistungsfähigkeit an- 
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geschafft wird, als ein solcher, von dem vielleicht 
eine Explosion zu befürchten ist. Unsere Un- 
kenntniss der Ursachen von Dampfkessel - Explo- 
sionen macht es unmöglich, einen Dampfkessel 
so zu construiren, dass wir mit Sicherheit behaup- 
ten können, er könne nicht explodiren. Der ab- 


| 


gebildete Dampfkessel, welcher von der “Duplex 
Safety Boiler Co.”, 34 Cortlandt Street, New York, 
gebaut wird, ist nach dem Gedanken construirt, 
dass einer Dampfkessel-Explosion am Besten da- 
durch vorgebeugt wird, dass eine beständige Cir- 
culation des Wassers und damit eine gleichmässige 
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Dampfkessel der Duplex Safety Boiler Co. 


Wärme-Vertheilung stattfindet. 
sowohl der Frage der Dauerhaftigkeit als der der 
Leistungsfähigkeit Rechnung getragen, wodurch 
allen gerechten Ansprüchen Genüge gethan ist. 
Der Dampfkessel besteht aus einem horizontal- 
liegenden cylindrischen Wasser- und Dampfreser- 
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Hierbei ist auch | 


voir und einer Anzahl von Wasserröhren, welche 
senkrecht in den Feuerraum hinunterragen. Je 
neun dieser Röhren sind zu einem Bündel verei- 
nigt, von denen die acht äusseren noch je eine 
innere Röhre haben, die von der gemeinsamen 
oberen Kammer nach der unteren führt. Die 
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mittleren Röhren der Bündel sind stärker als die 
äusseren und haben keineinnere Röhre. Der ho- 
rizontale Kessel ist verhältnissmässig klein, aber 
sehr kräftig gebaut, um das Gewicht der senk- 
rechten und mit Wasser gefüllten Röhren tragen 
zu können. 
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Der so gebildete-Wasserröhrenkessel ist in der 
gewöhnlichen Weise eingemauert; der Heizraum 
enthält eine oder mehrere Scheidewände, um die 
Feuerluft zu zwingen, die Röhrenflächen völlig zu 
umspülen. In jeder der acht äusseren Röhren 
eines Bündels bildet die Wassermasse die Form 
eines hohlen Cylinders, welcher eine sehr grosse 
Heizfläche bietet. Die Feuerluft dringt zum Theil 
in die inneren Röhren hinein, so dass die Dampf- 
bildung äusserst lebhaft vor sich geht. Während 
in den äusseren Röhren der Bündel durch die auf- 
steigenden Dampfblasen eine heftige Strömung 
des Wassers nach oben entsteht, strömt durch die 
mittlere oder neunte Röhre das weniger heisse 
Wasser in die untere gemeinsame Kammer und 
vertheilt sich von hier in die acht Röhren, in de- 
nen es weiter erwärmt und von den erzeugten 
Dampfblasen nach oben gerissen wird. Auf diese 
Weise wird eine sichere und schnelle Circulation 
des Wassers in dem Dampf-Erzeuger erzielt, die 
Bildung von Kesselstein vermieden und der Ex- 
plosions-Gefahr soweit wie möglich vorgebeugt. 


——————— 


Die modernen Sprengmittel, 


II. Der Dynami. 


Die Nachtheile, welche dem flüssigen Nitro- 
Glycerin anhafteten, legten die Idee nahe, diese 
Substanz auf irgend eine Weise von den Gefahren 
zu befreien, welche mit seiner Herstellung, seinem 
Transporte, Aufbewahrung und Handhabung bis- 
her verbunden waren. In diesem Bestreben fand 
Nobel im Jahre 1867 zufällig aus, dass sehr poröse, 
reine Kieselerde selbst unter bedeutendem Drucke 
das aufgesaugte Nitro-Glycerin gebunden hält und 
dadurch alle obenerwähnten Gefahren vermieden 
werden können. Auch entwickelte dieses mecha- 
nische Gemenge eine bedeutendere Explosions- 
kraft, als es bisher bei dem flüssigen Nitro-Gly- 
cerin der Fall gewesen. 

Dieses Gemenge, in Europa unter dem Namen 
“Dynamit”, hier als ‘“‘ Giant Powder” bekannt, 
bildet ein feines Korn, eine einigermaassen teigige 
und fettige Substanz von graubrauner Farbe, wel- 
ches unter dem Drucke, welchen es bei seiner 
Herstellung erfährt, dasselbe specifische Gewicht 
wie Glycerin hat. Gegen Flüssigkeiten und Lö- 
sungen scheidet es sich ganz in derselben Weise, 
wie das Nitro-Glycerin ab; es darf jedoch nicht 
vom Wasser durchdrungen oder einem zu starken 
Drucke ausgesetzt werden, weil sich sonst das Oel 
aus der Infusorienerde ausscheidet und schon ein 
geringer Stoss oder Schlag auf ersteres eine Ex- 
plosion hervorrufen kann. Gegen Hitze verhält 
es sich ähnlich wie Nitro-Glycerin. Zur vollen 
Explosionsfähigkeit bedarf es etwa 60 ° F. Wärme 
und in geschlossenen Gefässen erhitzt, explodirt 
es bei 370° F. Im offenen Feuer oder auf glühen- 
der Kohle brennt es ruhig ab, darf aber dabei 
nicht fest eingeschlossen, sondern blos mit Papier 
oder leichten Stoffen umhüllt sein. Gegenüber 
dem Schiesspulver hat Dynamit den grossen Vor- 
theil, dass es viel einfacher, rascher und sicherer 
hergestellt werden kann, dass es gleichförmiger ist 
und es sich auch ohne Gefahr aufbewahren und 
transportiren lässt. Auch gibt es bei gleichem 
Gewichte die 2—ıo-fache Explosionskraft und 
leistet bei gleichem Volumen das 4—16-fache. 

Die durch Schlag oder Stoss erzeugte Erhitzung 
dünner Schichten Nitro-Glycerins zwischen harten 
Körpern ruft bekanntlich nur an der getroffenen 
Stelle eine Explosion hervor, die sich aber dann 
nicht weiter fortpflanzt. Grössere, selbst freilie- 
gende Massen der Nitro-Glycerin-Verbindungen 
werden dagegen durch sogenannte “ Initial-Ex- 
plosionen”, d.h. durch die Explosion eines ge- 
ringen Betrages eines Knallpräparates mit Sicher- 
heit explodirt und dadurch zur vollen Entwick- 
lung ihrer Kraft gebracht. Auch diese wichtige 
Entdeckung ist Nobel zu verdanken, und war auch 
er es, der ausfand, dass diese Explosionsmethode 
sich mit gleichem Erfolge bei comprimirter Schiess- 
baumwolle anwenden lasse. 

Es wird indessen schwer sein, in der Fabrikation 
und Handhabung von explodirenden Substanzen, 
sei esnun Dynamit, Schiessbaumwolle oder Schiess- 
pulver, einen Grad völliger Sicherheit zu er- 


‚Warren-, Excelsior- und Colonial- Pulver. 


langen. Denn durch irgend welchen Zufall kön- 
nen Explosionen herbeigeführt werden, und dar- 
um eben frägt essich auch, was zu deren Vermei- 
dung gethan werden müsse? Vor Allem ist in der 
Behandlung dieses Materiales natürlich Behutsam- 
keit und Vorsicht und insbesondere nöthig, dass 
der Arbeiter eine vollkommene Kenntniss all sei- 
ner Eigenschaften und der Art und Weise seiner 
Behandlung besitze. Unter diesen Vorausbe- 
dingungen ist denn Dynamit unter allen Spreng- 
mitteln, so weit als möglich, das sicherste. Dy- 
namit ist in den Ver. Staaten bereits ı3 Jahre 
in Anwendung. Es ist während dieser Zeit Tau- 


sende von Meilen transportirt und in Tausenden | 


von Packeten in den verschiedenen Theilen unse- 
rer Territorien, unter verschiedenen atmosphä- 
rischen und climatischen Verhältnissen versandt 
worden, und nie hat man jemals etwas von einer 
“spontanen” Explosion von Dynamit gehört. Es 
sind zwar schon zahlreiche bedauerliche Unfälle 
bei seinem Gebrauche vorgekommen; dieselben 
lassen sich aber fast sämmtlich auf Leichtsinn oder 
Unwissenheit, auf unvorsichtige und ungeeignete 
Behandlung dieser Substanz zurückführen. Die 
Mängel des Dynamits bestehen hauptsächlich, wie 
bereits angedeutet, in der leichten Trennung des 
Nitro-Glycerins von seinem Aufsaugemittel, was 
unter Umständen wasserdichte Hülsen erfordert, 
und in dem Zartwerden desselben bei einer niede- 
ren Temperatur (50° F.), was seine Anfertigung 
und seinen Gebrauch einigermaassen erschwert. 
In gefrorenem Zustande explodirt Dynamit nur 
schwer. Es sollte dann weder mit einem spitzigen 
Instrumente aufgehauen, noch in einem heissen 
Ofen aufgethaut werden. Das Beste ist, wenn man 
es einige Zeit in ein erwärmtes Zimmer legt, bis 
es wieder dehnbar geworden. 

Alfred Nobel sagt in seiner Patenteingabe be- 
züglich des Dynamits: 

“Meine Erfindung bezieht sich auf eine neue 
und nützliche Combination oder Mischung von 
Nitro-Glycerin mit irgend welchen adsorbirenden 
Substanzen, wobei seine Beschaffenheit so modifi- 
cirt wird, dass das daraus erlangte explodirende 
Produkt praktischer, brauchbarer und wirksamer 
wird, auch bequemer und sicherer beim Hand- 
haben, Lagern und TTransportiren ist, als es der 
Fall bei dem Nitro-Glycerin war.” 

Kieselguhr oder Infusorienerde, welche Nobel 
zuerst zur Fabrikation des Dynamit angewendet, 
findet sich bei Hannover (Deutschland). Es ist eine 
lösbare Gattung von kieselhaltiger Erde, eine weisse 
Substanz, welche aus zahlreichen Schalen von In- 
fusionsthierchen besteht, und welche eine unge- 
heure Absorptionsfähigkeit besitzt. Mit der Zeit 
wurden aber auch andere poröse Substanzen zur 
Herstellung von Dynamit oder ähnlicher Spreng- 
stoffe aufgefunden und verwendet, die sich in 
zwei Klassen eintheilen lassen; nämlich: r. solche 
von indifferenter Natur, wie Kieselguhr (Infusorien- 
erde), Cellulose (Holzfaser), Tripel, Asche von 
Bogheadkohle, gebrannter Thon; oder 2. aktız, 
welche die Wirkung des Nitro-Glycerins verstär- 
ken, wie gepulverte Steinkohle, Harz, Kali-, Natron- 
Salpeter u. s. w. Die mit jenen indifferenten Sub- 
stanzen hergestellten Sprengstoffe nennt man Dy- 
namit; die andere Klasse führt besondere Namen, 
wie Dualin, Lithrofrakteur, Herkules-, Vulkan-, 
Die 
bekanntesten sind jedoch die beiden erstgenann- 
ten Sprengstoffe. Lithrofrakteur ist stärker als 
Dualin, aber doch nicht so stark wie Dynamit. 
Von den Dynamit-Sorten kommt vorzugsweise 
im Handel vor: das Kieselguhr-Dynamit mit 35, 
45 und 74 Proz. Nitro-Glycerin. Es nimmt bis 
zu 40 Proz. Wasser auf, ohne seine Sprengkraft zu 
verlieren, und findet bei bergmännischen Arbeiten 
nunmehr fast ausschliessliche Verwendung. 

Was das Verfahren der Fabrikation des Dyna- 
mit mit Infusorienerde betrifft, so wird die Erde, 
wenn sie hinreichend getrocknet und pulverisirt 
ist, in einem passenden Gefässe durch mechani- 
sches Umrühren gründlich mit dem Nitro-Glycerin 
vermischt. Dies geschieht etwa in Verhältnissen 
von 60 Gewichtstheilen flüssigen Nitro-Glycerins 
mit 40 Gewichtstheilen der Infusorienerde, oder 
in 78 Theilen von ersterem mit 22 Theilen des 
letzteren, In ersterem Falle wird bei gewöhnlicher 
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Temperatur eine trockene, pulverisirte Masse, und 
im letzteren eine teigige Masse erlangt. Natürlich 
wird seine Sprengkraft gesteigert, je mehr man 
Nitro-Glycerin anwendet; was man in einem kal- 
ten Clima wohl ohne Gefahr wagen darf, jedoch 
in einer wärmeren Gegend nicht rathsam wäre. 
Für gewöhnliche Zwecke pflegt man 75 Gewichts- 
theile Nitro-Glycerin mit 25 Gewichtstheilen In- 
fusorienerde zu mischen, was dann ein Pulver gibt, 
das hinreichend trocken für gewöhnliche Tempe- 
ratur ist und das, wie schon erwähnt, ein specifi- 
sches Gewicht ähnlich wie Nitro-Glycerin hat. 
Sind die Ingredienzien tüchtig mit einander ge- 
mischt und verarbeitet, dann ist das Pulver fertig 


-zum Gebrauche und kann als solches oder in meist 


cylindrischen Hülsen oder Patronen von Perga- 
mentpapier in Kisten verpackt werden.*) Man 
kann den Dynamit in beiden Formen zum 
Sprengen benutzen. Um die erforderliche Wir- 
kung zu erlangen, muss der Dynamit auch gehörig 
in die Bohrlöcher eingesetzt werden. Dabei, soll 
man vor Allem darauf sehen, dass die Patrone ja 
den Boden des Bohrloches erreicht, wozu man sich 
eines hölzernen Stössels bedient. Wenn die La- 
dung dann mit Zündhütchen und Zündschnur-ver- 
sehen ist, wozu eine eigens zu diesem Zwecke vor- 
handene Zange gebraucht werden muss, istesnoch 
nöthig, sie gut zu verpacken, wozu man feuchten 
Lehm, Ziegelmehl, Sand oder sogar Wasser be- 
nutzen kann. Statt der Zündschnur lässt sich das 
Zündhütchen auch mittels eines Drahtes mit einer 
galvanischen Batterie und einem elektrischen 
Zündapparate zum Explodiren verbinden. 

Anfangs machte Nobel’s Erfindung geringe Fort- 
schritte, weil ihm gerade das Vorurtheil gegen 
deren Hauptbestandtheil, das Nitro-Glycerin, im 
Wege stand. Aber allmählig gewann es doch 
durch seine vorzüglichen Eigenschaften eine solche 
Gunst, dass allenthalben in Europa wie in Amerika 
Dynamit-Fabriken errichtet wurden. Ja, während 
des letzten Jahrzehnts wurde es für viele Zwecke 
sogar unentbehrlich. Im Eisenbahn- und Tunnel- 
bau, im Minenwesen etc. spielt es eine grosse Rolle 
und erlaubt, den Bau von Ingenieurwerken in kür- 
zerer Zeit und mit weniger Unkosten vorzunehmen, 
so dass wir es als ächtes Kind unserer modernen 
industriellen Zeit betrachten können. 

BE 

— Der Menschenbändiger. Kürzlich machte eine 
geheimnissvolle Erfindung, der “ Menschenbän- 
diger”’, die Runde durch die Tagesblätter, eine 
Erfindung, welche es ermöglichen soll, selbst den 
erregtesten und kräftigsten Menschen durch ein- 
faches Bespritzen mit einer Flüssigkeit auf gefahr- 
lose Weise widerstandsunfähig zumachen. Durch 
Bespritzen mit einer anderen Flüssigkeit wird dann 
dieser Bann ebenso schnell von dem Gebändigten 
wieder genommen und sollen sich keinerlei schäd- 


liche Nachwirkungen weiter bemerklich machen. 


Von dem geheimnissvollen Bericht ist jetzt der 
Schleier genommen; es ist wirklich etwas Wahres 
daran und die erwähnten Flüssigkeiten sind zwei 
altbekannte Körper, wasserfreies Ammoniak und 
concentrirte Essigsäure, welche, wenn in reich- 
lichem Maasse auf die Haut gespritzt oder in ein- 
geathmete Luft zerstäubt, die erwähnten Wir- 
kungen zur Folge haben. Das wasserfreie Ammo- 
niak verdunstet sehr leicht und hat die Eigen- 
schaft, das Wasser aus andern Körpern, so auch 
aus den Hautgeweben, herauszuziehen. Wird die 
in die Luft zerstäubte Flüssigkeit eingeathmet, so- 
wird die Lunge natürlich fürchterlich gereizt und 
der Betroffene ähnlich wie ein Hustender unfähig, 
die Glieder willkürlich zu bewegen. Das Gegen- 
mittel ist concentrirte Essigsäure, welche sich mit 
dem Ammoniak zu einem festen Salze verbindet, 
welches in Staubform in der Luft schwebt und das 
keinen solchen betäubenden Einfluss ausübt. Die 
Essigsäure erquickt dabei den Gebändigten, in- 
dem sie ihn angenehm kühlt. 


*) Die “Atlantic Giant Powder Co.”, 50 Park Place, 
New York, welche die Nobel'schen Patente erworben hat, 
liefert dieses Sprengmittel in losem Zustande oder in Form 
von Patronen in Kısten von je 25 oder 50 i5. Die Patronen 
pflegen eine Länge von 8 Zoll zu haben, während sich ihr 
Durchmesser nach dem Wunsche des Bestellers richtet. Es 
wird von ihr eine stärkere Sorte zu $1 perib und eine etwas 
schwächere zu 50 Cts. per 1b fabricirt. 
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Neue elektrische Glühlicht-lampen. 


Angeregt durch die fieberhafte Thätigkeit Edi- 
son’s auf dem Gebiete der Glühlicht- Lampen ha- 
ben sich eine grosse Zahl von Erfindern mit Ver- 
besserungen derselben befasst. Wir finden in 
Folge dessen eine Reihe von Patenten in dieser 
Richtung und bringen einige der wichtigeren 
durch Abbildungen zur Kenntniss unserer Leser. 
Unter den Erfindern steht wie gewöhnlich, was 
die Zahl der Patente anbetrifft, Thomas A. Edison 
obenan. Da er jedoch jede Neuerung, auch die 
unbedeutendste, patentirt, so ist mehr Spreu als 
Weizen vorhanden. 

Eine Hauptschwierigkeit in der Fabrikation der 
Glühlicht-Lampen ist die Herstellung des Vacu- 
ums in denselben, zu welchem complicirte Queck- 
silber - Luftpumpen angewendet werden. Eine 
weitere Schwierigkeit macht das richtige Ein- 
schmelzen der Platina-Leitungsdrähte. Was die 
Herstellung der Kohlenstreifchen betrifft, so wur- 
den diese von Edison zuletzt durch Verkohlung 
von Bambusfasern hergestellt. 

Etwas Neues bringt nun Zdison im Patent No. 
242,900, nach welchem er auf einem entsprechend 
geformten Metallstreifen eine dichte Russschicht 
durch eine Petroleum- oder andere Hydrocarbon- 
Lampe niederschlägt und diese Schicht, nachdem 
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Perkins’ elektrische Lampe. Fig. II. 


sie genügende Consistenz erhalten hat, durch Auf- 
lösen des Metallstreifens in einer Säure, als Koh- 
lenstreifen gewinnt. 

Eine neue Methode des Einstellens von elektri- 
schen Glühlicht-Lampen ist von Th. A. Edison 
patentirt und in Fig. I. dargestellt. Der Zweck 
ist, eine oder mehrere Lampen in die Zweigleitung 
einzustellen, deren Leuchtkraft grösser oder ge- 
ringer, je nach der Dichtigkeit des Kohlenstrei- 
fens, ist. Durch die zunehmende Dichtigkeit der 
Kohlenstreifen wird die Leitungsfähigkeit dersel- 
ben vergrössert und ihr Widerstand verringert, so 
dass die eine Lampe im ersten Zweigstrom durch 
dasselbe Kraft - Aequivalent zum Leuchten ge- 
bracht wird, wie z. B. die drei im dritten Zweig- 
strome. 
ger widerstandsfähig zu machen, d. h. mehr oder 
weniger dicht, taucht er die gewöhnlichen Strei- 
fen wiederholt in Syrup, welcher dann durch 
Hitze verkohlt wird. 


Etwas Neues sind die Glühlampen von Charles . 


G. Perkins von der “United States Electric Ligh- 
ting Co.” in New York, Pat. No. 244,482, und 
von Charles A. Hussey, von der ‘Hussey Electric 
Co.” in New York, Pat. No. 242,930; in Beiden 
finden wir eine Anzahl von Kohlenstreifen, die 
in den Stromkreis eingeschaltet werden können, 

Die Perkins’sche Lampe, Fig. Il, enthält eine 
Anzahl von Kohlenstreifen von verschiedenem 
Widerstand, welche durch einfache Drehung un- 
abhängig von einander in den Stromkreis einge- 


Um die Kohlenstreifen mehr oder weni- 


Edison’s Lampen-Arrangement. Fig. 1. 

schaltet werden können. Die Streifen sind zu 
diesem Zweck von verschiedener Länge oder ver- 
schiedenem Durchschnitt gemacht. — Die Hussey’- 
sche Lampe, Fig. III, enthält ebenfalls eine An- 
zahl von Streifen von verschiedenem Widerstande, 
d. i. verschiedener Leuchtkraft, welche indessen 
anders arrangirt sind, als die in der ersten Lampe. 
Ausserdem sind in Verbindung mit dem Ein- 
schalter der Kohlenstreifen noch eine Anzahl von 
Widerstandsrollen aus feinem Draht angebracht, 
von denen immer soviel eingeschaltet sind, dass 
die Summe der Widerstände der eingeschalteten 
Streifen und der eingeschalteten Drahtrollen sich 
immer gleich bleibt. Dies hat den Zweck, das 
Stromquantum so zu vertheilen, dass jede Lampe 
immer eine bestimmte Quantität erhält, wenn auch 
eine oder mehrere Lampen nur mit einem Theile 


| ihrer Leuchtkraft brennen. 


Ein neues Princip der Lichterzeugung finden 
wir in der Lampe von Zmüe Reynier in Paris, 
Frankreich, Pat. No. 242,984, verkörpert, we:che 
in Fig. IV abgebildet ist. Der elektrische Leiter 
dieser Lampe besteht nicht aus einem homogenen 
Stücke, sondern aus einer Anzahl kleinerer Koh- 
lenstücke, welche durch Druck in einer Reihe ge- 
halten werden. Dadurch, dass dieser Leiter, wel- 
cher aus Graphit, Kohle u, dergl. besteht und in 
einer luftleeren Glaskugel eingeschlossen werden 
kann, aus einzelnen sich berührenden Theilen be- 


steht, wird sein Widerstand und dadurch die 
Lichtwirkung bedeutegd vergrössert. Während 
der elektrische Strom von einem Stücke zum an- 
dern geht, eutwickelt e eine bedeutende Wärme, 
welche den ganzen Leiter zur Weissgluth erhitzt. 
Die Reynier’sche Lampe scheint uns den grössten 
Fortschritt darzustellen. Ihr wirklicher Werth 
indessen -kann nur durch die Praxis festgestellt 
werden. 


Te 


Miscellen. 


— Das häufige Auftreten von hefhgen Stürmen, 


| Cyelonen und Tornadoes in den westlichen Staaten 


ruft die Frage hervor, in welcher Weise bei Ge- 
bäuden, Brücken u. dergl. der Winddruck über- 
wunden werden kann. Diese rasenden Stürme 
haben gewöhnlich nur einen sehr schmalen Weg 
von 50° bis 60° und eine geradlinige Richtung, 
wobei jedoch unregelmässige Schwankungen nach 
rechts und links und nach oben vorkommen kön- 
nen. Auch verlässt der Sturm an einzelnen Stel- 


| len völlig den Erdboden und geht in einiger Ent- 


fernung über denselben dahin. Zu gleicher Zeit 
haben sie aber auch eine wirbelnde Bewegung, 
wodurch sie einen starken Zug nach oben aus- 


Reynier’s elektrische Lampe. Fig. IV. 


üben und Dächer und andere Sachen hoch in die 
Luft heben. In einigen Fällen haben sie Brücken 
von ihren Pfeilern abgehoben, wobei sich heraus- 
stellte, dass dies weniger durch seitlichen, als durch 
verticalen Druck geschah. Der Winddruck, wel- 
cher unter Umständen auf freistehende Körper, 
Häuser, Eisenbahnwagen ausgeübt wird, wird auf 
30 Ib auf den Quadratfuss geschätzt. 


— Eine neue Tabakspfeife, deren Erfinder uns 
nicht genannt ist, besteht nach dem “London 
Tobacco’’ aus einem Pfeifenkopf, der oben und 
unten geöffnet werden kann. Das untere Ende 
ist gewöhnlich durch einen Deckel geschlossen, 
welcher auch auf das obere passt und auf dieses 
aufgesetzt wird, wenn die Pfeife neu gefüllt werden 
soll. Das Stopfen der Pfeife geschieht nämlich 
von unten und der übrig gebliebene, noch bren- 
nende Rest Tabak verbleibt in der Pfeife, und 
wird nach oben geschoben, während sich die 
Pfeife füllt. Nach geschehener Füllung wird. der 
Deckel von oben wieder ab- und unten wie- 
der angeschraubt, worauf weiter geraucht werden 
kann. Ein neues Anzünden der Pfeife ist hierbei 
unnöthig, da ja der noch brennende Rest der vor- 
hergehenden Füllung vorhanden ist; dieser steht 
jetzt oben aufund wird vollständig mitaufgeraucht. 
Diese Pfeife ermöglicht ein continuirliches Rau- 
chen, wobei das wiederholte unangenehme Reini- 
gen und Wiederanzünden, wie es bei den gewöhn.- 
lichen Pfeifen geschehen muss, wegfällt, 
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Elektrischer Gründungsschwindel. 


I, 


Während sich in früheren Jahren die “Gründer” 
auf alle möglichen, Erfolg versprechenden Gebiete 
warfen, ob es sich un Eisenbahnen, Petroleum-, 
Steinkohlen-, Gold- oder Silbergewinnung han- 
delte, erschloss sich dem Scharfblick dieser Classe 
plötzlich ein neues, beinahe ungeahntes, doch 
hochwillkommenes Feld — das Gebiet der Elek- 
tricität. Gerade auf diesem Gebiete war das gläu- 
bige Publikum zu gewinnen, denn wissenschaft- 
liche Namen vom besten Klange hatten es geför- 
dert, das Errungene war nur halb begriffen, und 
vom Nimbus des Wunderbaren umgeben, wurde 
das Unmögliche zum Möglichen gemacht. Da 
nun das Gebiet der elektrischen Telegraphieschon 
von einer mächtigen Gesellschaft, der “Western 
Union Telegraph Co.”, beherrscht war, so konn- 
ten hier nur Gründungen, denen grosses Kapital 
und Einfluss zur Seite stand, mit Erfolg concur- 
renzfähig auftreten, wie wir solches in der ‘“Ame- 
rican Union 'lelegraph Co.” von Jay Gould sahen, 
welche die ‘ Western Union“ Schritt für Schritt 


bekämpfte und schliesslich, wie es letzterer an den 
Hals ging, zur Anerkennung und Verschmelzung 
zwang. Der Erfolg feuert jedoch zur Nachahmung 
an und ist heute schon in der ‘“ Postal Telegraph 
Co.” des Herrn James R. Keene der Western 
Union Co. ein neuer Concurrent entstanden, der 
in moderner Raubritterweise, wohlgewappnet mit 
“neuen und werthvollen” Patenten, dieselbe in 
die Schranken fordert. 

Auf dem Gebiet der elektrischen Telephonie 
treten uns ähnliche Erscheinungen entgegen, nur 
mit dem Unterschied, dass die ursprünglichen 
Erfinder Bell und Blake das Feld längere Zeit be- 


haupten konnten, da sie wohlausgerüstet mit Pa- 


tenten und Kapital, sowie gut organisirt, vor die 
Oeffentlichkeit traten. Nichtsdestoweniger hatte 
auch die ‘‘National Bell Telephone Co.” mit 
Edison und der denselben unterstützenden “Wes- 
tern Union” einen Strauss zu bestehen, der durch 
Aufkauf beseitigt werden musste. 

Heute droht der “Bell Telephone Co.” in der 
‘““ People’s Telephone Co.” eine neue Gründung, 
welche kühn die Bell’schen Patente angreift und 
anscheinend dem Monopol der Bell’schen Gesell- 
schaft ein Ende bereiten will. 

Unter dem Vorgang von Thomas A. Edison 
hat sich nun ein neues fruchtbares Feld der Grün- 
dung, das des elektrischen Lichts, erschlossen. 
Der berühmte Börsen-Coup der ‘ Edison Electric 
Light Co.’ im Jahre 1879, durch welchen die 
Gas-Aktien der ganzen Welt in’s Wackeln gerie- 
then, hat eine Reihe von Gesellschaften hervor- 
gerufen, die sich speciell mit der Herstellung des 
elektrischen Lichts befassten. Wirklich existenz- 
fähig war von allen diesen vielleicht nur die 
“ Brush Electric Light Co.”, da diese durch wirk- 
lich gute Neuerungen an dynamo - elektrischen 
Maschinen und Lampen ein solides Geschäft auf- 
gebaut hatte, während die anderen Gesellschaften 
beinahe gar keine praktischen Resultate aufweisen 
konnten und hauptsächlich in Aktien manipulir- 
ten. Zu diesen Gründungen gehört nach der 
“Edison Electric Light Co.” als bedeutendste die 
“U, 5 Electric Light Co.”, sowie die Fuller, 
Weston, Jablochkoff, American und andere Com- 
pagnien. Da nun zur Stromerzeugung magnet- 
und dynamo-elektrische Maschinen angewendet 
werden mussten, die entweder dem Gramme’schen 
oder Siemens’schen Prinzip angehörten, von die- 
sen Maschinen jedoch nur die Gramme’sche pa- 
tentirt war, so gelang es der Eigenthümerin des 
Gramme’schen Patents, der “ Fuller Electric Light 
Co.”’, die genannten Gesellschaften zu einer ge- 
meinschaftlichen Organisation zu gewinnen,welche 
das Gramme’sche Patent vom Jahre 1871 als Aus- 
gangspunkt nahm. In Folge dessen wurde die 
“ Gramme Electric Co.” gegründet und die “Edi- 
son Co.” zum Beitritt aufgefordert. Da diese Ge- 
sellschaft das System der Siemens’schen (Hefner- 
Alteneck) dynamo-elektrischen Maschine benützt, 
und dieses in Folge der Kurzsichtigkeit des Erfin- 
ders, das amerikanische Patent nicht zur richtigen 
Zeit nachzusuchen, in Amerika freigeworden ist, so 
lehnte die Edison Co. die ihr angebotene Vereini- 
gung zu gemeinschaftlicher Gründung ab. Diese 
Ablehnung basirt sie zudem noch auf diein Europa 
wohlbekannte Hinfälligkeit der Gramme’schen 
Erfindung als Fundamental- oder Voll-Erfindung, 
von der richtigen Ansicht ausgehend, dass die 
Mittheilhaberschaft eines Patents, das nicht absolut 
unanfechtbar ist, auf die Dauer keinen reellen 
Werth haben kann. Da das der Gramme’schen 
Maschine zu Grunde liegende Prinzip des Induc- 
tionsrings schon von Dr. Antonio Pacinoıti im 
Jahre 1864 in dem wissenschaftlichen Ital. Journal 
“]l Nuovo Cimento” (Band XIX, Seite 378) be- 
schrieben, klar erkannt und auch ausgeführt wor- 


den war, so kann das Gramme’sche Patent nur als 


Verbesserungs-Patent zu betrachten sein. Da die 
anderen Compagnien gewissermaassen durch Bil- 
dung der ‘“Gramme Electric Co.” ihre innere 
Schwäche documentiren, abgesehen von den mög- 
licherweise werthvollen anderweitigen Patenten, 
welche die eine oder andere Gesellschaft control- 
lirt, so wollen wir in unserer nächsten Nummer 
die Art und Weise der Gründung von Elektrisches 
Licht-Gesellschaften und die Prätensionen der- 
selben besprechen. 


Rene’s Verfahren zur Präparation von 
Hölzern mit ozonosirtem Sauerstoff. 


Das Trocknen der Körper wird gewöhnlich als 
ein einfacher Process der Verdunstung angesehen 
und demgemäss durch Einwirkung von Hitze 
künstlich nachzuahmen gesucht. — Das frische 
Holz enthält dieselben Säfte, wie der wachsende 
Baum, nur sind sie durch Verdunstung eines Thei- 
les ihres Wassers etwas concentrirter geworden. 
Diese Säfte sind zum grössten Theil gährungs- 
fähig, wenn sie nicht aufgetrocknet und dadurch 
in feste Körper verwandelt werden. Bei der Gäh- 
rung wird auch das eigentliche Holz in Mitleiden- 
schaft gezogen und verfault schliesslich. Die 


meisten Verfahren zur Conservirung des Holzes. 


zielen nach der Zerstörung dieser Säfte. Dies 
kann erreicht werden durch Anwendung von 
trockner heisser Luft, welche das Wasser des 
Holzes verdunstet, oder durch directes Feuer, 
durch Verkohlung, wobei das Wasser verdunstet 
und der eingetrocknete Saft zersetzt wird. 

Hierzu kommt nun ein neues Verfahren von 
Carl Alfred Rene in Stettin, welcher das Holz 
zuerst durch Hitze austrocknet und dann die 
noch vorhandenen Säfte durch ozonosirten Sauer- 
stoff zersetzt. 

Dieses Verfahren ist eine Nachahmung des 
natürlichen 'ITrockuens des Holzes durch langes 
Aufbewahren in einem geschützten Raume. Das 
Wasser des Holzes verdunstet hierbei langsam, 
ohne die Holzzellen zu zersprengen oder durch 
ungleichmässige Vertheilung der Feuchtigkeit ein 
Werfen oder Zerreissen zur Folge zu haben. Da- 
bei tritt auch der Sauerstoff der Luft langsam in 
das Holz ein und zersetzt oder verhärtet den 
Rückstand desSaftes, so dass er schliesslich gegen 
die weitere Einwirkung der Luft unempfindlich 
wird. Dieser natürliche Vorgang dauert jahre- 
lang und geht vielleicht noch dann unbemerkt 
vor sich, wenn das Holzschon verarbeitet und mit 
Politur oder dergl. überzogen ist. Der grosse 
Werth, welcher alten Violinen und anderen musi- 
kalischen Instrumenten zugemessen wird, findet 
dadurch seine Erklärung, dass der zersetzungs- 
fähige Rückstand des Holzsattes sich durch die 
beständige Einwirkung des Sauerstoffes oder des 
Ozones in der atmosphärischen Luft zersetzt und 
verhärtet hat und dass dadurch das Hulz elastisch: r 
geworden ist. Das Resultat des natürlichen Vor- 
ganges konnte bis jezt weder durch heisse Luft, 


“noch durch Verkohlung allein erreicht werden, 


namentlich wenn die Hölzer zu feineren Arbeiten, 
wie beim Instrumentenbau, verwendet werden 
sollen. Bei beiden Verfahren kommt oft ein 
Werfen oder Zerreissen des Holzes vor, und der 
Saft wird dabei wohl eingetrocknet, aber gar 
nicht oder nur zum geringen 'I['heil zersezt und 
verhärtet. 

Rene trocknet das Holz zuerst nach dem alten 
Verfahren in heisser Luft, um das Wasser und die 
Harze möglichst zu entfernen. Darauf kommt es 
in einen hermetisch verschlossenen Raum, aus 
welchem mit einer Luftpumpe die Luft ausge- 
pumpt und in den darauf reiner Sauerstoff hinein- 
geleitet wird. Dieser wird in einer Retorte aus 
chlorsaurem Kali, Braunstein oder auf eine andere 
Weise bereitet. 

Hat sich der Behälter dann mit Sauerstoff an- 
gefüllt, so wird der letztere durch einen conti- 
nuirlich überspringenden elektrischen Funken 
in Ozon oder ozonisirten Sauerstoff verwandelt, 
welcher bekanntlich vor dem gewöhnlichen Sauer- 
stoff eine besondere Neigung zum Oxydiren an- 
derer Körper besitzt. Dieses Ozon tritt erhitzt 
an das Holz heran und durchdringt es bald, so 
dass es mit dem eingetrockneten Saft in directe 
Berührung tritt und diesen oxydiren kann. — In 
diesem mıt heissem Ozon gefüllten Behälter ver- 
weilt das Holz etwa ı2 bis 24 Stunden, worauf es 
herausgerommen und weiter verarbeitet werden 
kann. 

Obgleich dieses Verfahren bis jetzt nur bei fei- 
neren Hölzern, welche zu Resonanzböden ver- 
arbeitet werden sollen, zur Anwendung gekommen 
ist, so lässt sich doch vermuthen, dass es für die 
gesammte feinere Möbelindustrie von Werth ist. 
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Bower’s Methode zur Erzeugung einer vor 
Rostbildung schützenden Oxydoxydul- 
schicht auf Eisen und Stahl. 


So nützlich das Eisen für uns ist, so vergänglich 
ist es auch, wenn es schutzlos der Witterung aus- 
gesetzt ist. Die gewöhnlichen Mittel zum Schutze 
von Eisenflächen gegen Rostbildung sind Anstriche 
verschiedener Art, Emaillirung, Verzinnung, Ver- 
bleiung, Verzinkung, galvanische Niederschläge 
u. dergl. Das Aluminium, ein dem Eisen ähn- 
liches Metall, welches wegen seiner vorzüglichen 
Eigenschaften auch das “ Eisen der Zukunft” ge- 
nannt wird, überzieht sich an der Luft mit einer 
dünnen Oxyd- oder Rostschicht, welche fest am 
Metalle haftet und es so vor weiterer Oxydation 
schützt. Der Rost auf dem Eisen indessen blät- 
tert sich gewöhnlich vom Metall ab und befördert 
dadurch in hohera Grade die Zerstörung dessel- 
ben, wenn es unbeschützt der feuchten Luft aus- 
gesetzt ist. Man hat nun lange nach einem Pro- 
cess gesucht, durch welchen sich auf dem Eisen 
eine haftende und abschliessende Schicht eines 
Eisenoxyds herstellen lässt. Dem entsprach die- 
jenige Oxydationsstufe, welche gewöhnlich Mag- 
neteisen oder Hammerschlag genannt wird (Eisen- 
oxydoxydul), und die sich auch besonders unem- 
pfindlich gegen die gewöhnlichen, in der Natur 
vorkommenden Säuren verhält. Eine solche 
Schicht bildet sich z. B, auf dem sog, russischen 
Eisenblech und wird auch auf den patentirten 
heisspolirten Wellen von E, Bullard in New York 
erzeugt. Die Oxydoxydulschicht hat eine schöne 
blaue Farbe, ist politurfähig und sieht fast wie 
Emaille aus. 

Die Hauptförderungen, welche an eine Schutz- 
decke für Eisenflächen gestellt werden, sind Un- 
verwüstlichkeit, festes Anhaften und sicheres Ab- 
schliessen des Metalles. Die Entdeckung des 
schützenden Einflusses des Eisenoxydoxyduls auf 
den russischen Blechen wurde von Dr. Percy ge- 
macht. Die Versuche, welche mit einem Anstriche 
von Hammerschlag gemacht wurden, haben na- 
türlich keine anderen Resultate ergeben, als andere 
Anstriche. Prof. Barff suchte 1876 das Eisen da- 
durch mit einer Oxydoxydulschicht zu überziehen, 
dass er es der Einwirkung von überhitztem Wasser- 
dampf aussetzte. Es findet hiebei eine Zersetzung 
des Wassers statt und der Sauerstoff desselben ver- 
bindet sich mit dem Eisen zu Oxydoxydul. 
Bower sr. suchte darauf dasselbe durch erhitzte 
Luft zu erreichen, was ihm aber nie recht gelang. 

George Bower jr. in St. Neots, England, kam auf 
den Gedanken, die Schicht durch Oxydation und 
theilweise Reduction hervorzubringen. Er oxy- 
dirt die Oberfläche des Eisens zuerst mit dem er- 
hitzten Sauerstoff der Luft zu Eisensesquioxyd 
und reducirt dieses dann durch Kohlenoxyd, aus 
dem dann Kohlendioxyd (Kohlensäure) wird. 
Bei dem ersten Theile kommt aber mit dem me- 
tallischen Eisen auch erhitzte Kohlensäure in Be- 
rührung, welche sich zu Kohlenoxyd desoxydirt 
und das Eisen zu Hammerschlag oxydirt. Der 
Oxydationsprocess des Eisens findet in Kammern 
statt, in welche heisse Verbrennungsgase mit einem 
kleinen Ueberschuss von Luft hineingeleitet wer- 
den. Nachdem die eisernen Gegenstände hier 
etwa eine halbe Stunde der Einwirkung des erhitz- 
ten Sauerstoffes und der Kohlensäure ausgesetzt 
gewesen sind, hat die Oxydschicht eine genügende 
Dicke erhalten. Die Luftzufuhr wird nun abge- 
schnitten, so dass kein freier Sauerstoff mehr, son- 
dern hauptsächlich erhitzte Kohlensäure in die 
Kammer eintritt. Diese desoxydirt das vorher 
erhaltene Eisensesquioxyd zu Eisen-Oxydoxydul. 
Je öfter diese Processe wiederholt werden, um so 
dicker und dichter wird die Deckschicht® Die 
Farbe derselben ist ein angenehmes Grünlich- 
grau,so dass für viele Zwecke ein weiterer Anstrich 
unnöthig wird. Dies Verfahren empfiehlt sich 
besonders durch seine Billigkeit und Einfachheit 
und hat augenscheinlich eine grosse Zukunft. 


* Eine dauerhafte Weisstünche. Zur Herstellung 
von einem Barrel Tünche nehme man 44 Bushel 
gebrannten Kalk, 3 Pecks hydraulischen Cement, 
10 Ib Oker, ı Ib venetianisches Roth und % Ib 


Russ. Man lösche den Kalk, versetze den Russ 
mit Essig und mische beide zusammen; dann fügt 
man den Cement zu und füllt das Barrel mit Was- 
ser. Ehe man die Tünche gebraucht, lasse man 
sie zwölf Stunden stehen und rühre dann öfters 
um. Die Farbe dieser Tünche ist nicht das grelle 
Weiss, welches der reine Kalk zeigt, sondern ein 
angenehmes Grauweiss. 
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Ausstellungen. 


Die Herbstausstellung in Allanta.—Das Project der 
Herbstausstellung in Atlanta entsprang, wie so viele bedeu- 
tende Unternehmungen, aus einem zufälligen Vorschlage. 
In der Behandlung des grossen Stapelartikels des Südens 
hatten sich erhebliche Mängel fühlbar gemacht, und Edward 
Atkinson aus Massachusetts, ein Nationalökonom von Ruf, 
ward ersucht, Mittel zur Abhülfe anzugeben. Hieraus ent- 
wickelte sich der Gedanke einer ‘ Cotton Fair,” bei welcher 
Pflanzer, Fabrikanten und Mittelsmänner zusammenkommen 
sollten, um über die Art und Weise zu berathen, wie sie ihre 
Interessen am besten zu fördern vermöchten. In einer Ein- 
sendung an eine New Yorker Zeitung im letzten Herbst 
schlug Mr. Atkinson vor, eine Ausstellung an irgend einem 
Centralplatze des Südens abzuhalten, wobei Alles, was mit 
der Cultur, der Fabrikation und der Fertigstellung der Baum- 
wolle für den Markt zusammenhinge, sich vereinigen solle. 
Dies veranlasste die Kaufleute Atlanta’s, Mr. Atkinson zu 
einem Besüch einzuladen,. welchem denn auch Folge gelei- 
stet ward. In einem freimüthigen und praktischen Vortrage 
eritisirte der Gast aus dem Norden die jetzt gebräuchlichen 
Geschäftsmethoden in jenem hochwichtigen Gewerbszweige 
und bewies seinen Zuhörern, dass ihr System ein äusserst 
verschwenderisches sei und das bei Anwendung besserer und 
sparsamerer Verfahrungsarten Millionen von Dollars alljähr- 
lich mehr dem Wohlstande des Südens zufliessen würden. 

Es dauerte indessen ziemlich lange, bis dieser Plan ver- 
wirklicht wurde. Man schrieb eine Actien-Emission im Be- 
trage von $200,000 ä $100 aus, aber selbst Georgia verhielt 


sich dem Unternehmen gegenüber sehr kühl; erst als die‘ 


Baumwollbörse in Augusta an die $6,000 gezeichnet hatte, 
folgten diesem Beispiel Savannah, Columbus, Macon und 
die Eisenbahngesellschaften. Die beste Unterstützung fand 
das Project aber nicht in Georgia, sondern in New York, 
Boston, Philadelphia und Baltimore, deren Baumwollbörsen 
reichlich subscribirten, in den Spinnereien der New England 
Staaten und in allen Fabrikstädten des Nordens, Haupt- 
zweck der Ausstellung ist die Heranbildung der Pflanzer und 
Packer zu besserer Arbeitsmethode, die Anwendung von 
Dungmitteln bei der Baumwollcultur, die Verbesserung des 
Maschinenwesens und man hofft, irgend ein erfinderischer 
Yankee wird so glücklich sein, das Problem einer “ picking 
machine ” zu lösen, was bis jetzt zwar oft, aber immer erfolg- 
los versucht worden ist. Die Spinner von New England 
kommen in persönliche Berührung mit den Producenten ihres 
Rohmaterials, und das kann beiden nur von Nutzen sein. 
Eine bessere und sorgsamere Verpackung für die Ausfuhr, 
die vor Verlusten schützt, würde den New. Yorker Kaufleuten 
sehr willkommen sein. Der Baumwoll-Bazaar, der zu An- 
fang October in Atlanta eröffnet wird, ist in gewissem Sinne 
eine Weltausstellung und wird zeigen, was die Südstaaten in 
der Production eines Artikels leisten, der allen Völkern des 
Erdballs unentbehrlichist. Dieletzten drei Monate dieses Jah- 
res werden wahrscheinlich in die Geschichte des Südens als 
eine der wichtigsten Perioden in der Entwicklung seines 
Ackerbaues, seines Gewerbfleisses und seines Handels über- 
ehen. 

5 Der Ausstellungsplatz ist Oglethorpe Park, am Nordende 
Atlanta’s, zwei Meilen vom Herzen der Stadt entfernt, der 
Platz für die “‘ County Fair,” dessen natürliche Vortheile dem 
angestrebten Zweck allerdings nicht sonderlich günstig waren. 
Die Bodenfläche ist uneben, der Wasservorrath unzureichend. 
Hauptvorzüge dagegen sind leichte Erreichbarkeit und Zu- 
gänglichkeit. 

Durch wesentliche Veränderungen wird der Park für den 
Ausstellungszweck vorbereitet. Das Hauptgebäude erhebt 
sich auf der eine halbe Meile langen Rennbahn in Form 
eines griechischen Kreuzes, 750 zu 400 Fuss; es ist aus ge- 
orgischem Tannenholz und Backsteinen erbaut, das Dach 
besteht zum Theil aus Glas und Eisen. Das Gebäude ist 
fertig und Alles deutet darauf hin, dass selbst die frühzeitig- 
sten Aussteller vollständige Ordnung vorfinden werden. 
Von der Mitte des Baues, in welcher vier Maschinen für die 
nöthige Triebkraft stehen sollen, gehen die Transmissionen 
nach den Flügeln. Zwei davon werden mit der Schnellig- 
keit von I20, zwei in einer von 240 und zwei in einer von 
300 Umdrehungen getrieben. Zugleich ist das Hauptge- 
bäude so eingerichtet, dass nach Beendigung der Ausstellung 
die vier Flügel abgebrochen und als “ cotton mill” wieder 
aufgestellt werden können. Es wird Alles enthalten, was 
zur Textil-Industrie gehört, die Fasern und die zur Bearbei- 
tung nothwendigen Werkzeuge und Maschinen, die Maschi- 
nen, welche das Rohmaterial in die verschiedenen Stoffe und 
Zeuge verwandeln, vom gıöbsten Sacktuch bis zum feinsten 
Muslin. Südlich vom Hauptpalast ist ein grosses Baumwoll- 
feld angelegt und angepflanzt worden, und zwar so, dass 
man die Pflanzen in allen Entwicklungsstufen beobachten 
kann, auf Beeten, die in den aufeinander folgenden Saisons 
jede Varietät von Samen empfingen und unter dem Einfluss 
der gebräuchlichen Dungmittel gewachsen sind. Daran 


schliessen sich die mannigfachen Stadien der Behandlung 
der Rohwolle, das Reinigen, Egreniren, Verpacken, Pres- 
sen, Spinnen und Weben. Nicht weit davon befindet sich 
ein ‘gin house,” wo alle Arten von Egrenir-Maschinen 
(cotton gins) ausgestellt sind, selbst das Originalmodel d«s 
Erfinders, Eli Whitney. Die Klassificirung ergiebt 222 
Klassen in 4ı Gruppen. Es soll nur eine einzige Medaille 
verliehen werden, die grosse goldene, für den wichtigsten 
Apparat und Process, der von solchem Werth ist, dass er 
Alles, was gegenwärtig bei der Bearbeitung der Baumwolle 
im Gebrauch ist, thatsächlich ersetzt. Ferner erhält der 
beste Ballen einen Preis von $1,000, die beste Sammlung der 
Producte des Staates einen von #500. 

Das Departement für Mineralien und Hölzer wird unter 
Anderem die Sammlungen aller Eisenbahnen östlich und 
westlich der Alleghany Mountains und südlich des Ohio und 
Potomac enthalten, um zu zeigen, wie ungeheure Quellen 
natürlichen Reichthums der Erschliessung harren, und Kapita- 
listen zu Unternehmungen einzuladen. Georgia allein liefert 
Eisen- und Manganerze, Kohlen, Asbest, Speckstein, Kao- 
lin, Buhrstone, Marmor, Granit, Eisen- und Kupferkies, 
Corund, Galena, Graphit, Barit, Mica, Schiefer, Gold, 
Granaten, Opal, Achat und Ocker. Florida liefert Kohle, 
Amethyst, Lapislazuli, Ocker, Braunkohle, Eisenerz, Chal- 
cedon, Cornelian, Achat, Opal und Granaten, und die 
anderen Südstaaten werden wohl auch nicht verfehlen, ihren 
Reichthum an Mineralien einzusenden. 

Eine grosse Zahl von Anmeldungen um Raum, sowohl aus 
Amerika, wie aus dem Auslande, ist bereits eingelaufen, 
unter denen die Ausstellungen der grossen Baumwollspinn- 
Firmen die bemerkenswerthesten sind. 


Die Elektrische Ausstellung zu Paris. Die Eröffnung ist 
auf den Io. August verschoben worden. Sie wird Tag und 
Nacht offen bleiben, um die verschiedenen elektrischen Be- 
leuchtungs-Systeme praktisch prüfen zu können. Alle indu- 
striellen Anwendungen der Elektricität sollen vorgezeigt wer- 
den. Eine grosse Zahl amerikanischer Aussteller hat sich 
angemeldet, darunter Th. A. Edison, A Graham Bell, die 
verschiedenen Elektrische Beleuchtung-Gesellschaften, das 
Smithsonian Institut, U. S. Signal Bureau etc. Durch Spe- 
cial-Correspondenzen werden wir unsere Leser mit den wich- 
tigsten Resultaten der Ausstellung bekannt machen. 


Eine allgemeine deutsche Ausstellung auf dem Gebiete der 
Hygiene (Gesundheitspflege und Gesundheitstechnik) und des 
Rettungswesens soll 1882 in Berlin abgehalten werden. Das 
Programm wird Jedem, der sich für die Ausstellung interes- 
sirt, auf Ersuchen vom Schriftführer, AR. Zenneberg, S. Bran- 
denburger Str! 81, Berlin zugesandt. — Für diese Ausstellung 
ist beabsichtigt in der Gruppen- Eintheilung ein ganz neues 
Prinzip durchzuführen. Man hat es im Gegensatz zu den 
meisten bisherigen Ausstellungen unternommen, die Gegen- 
stände nicht nach der Gemeinsamkeit ihres Fabrikations- 
Ursprungs zu gruppiren, sondern dieselben an dem Ort und 
in demjenigen Zusammenhang zur Anschauung zu bringen, 
wound wie siein der Wirklichkeit angewendet und gebraucht 
werden. Hierdurch allein wird dem nicht speziell mit dem 
bestimmten Zweige der Technik vertrauten Besucher die Mög- 
lichkeit geboten, sich Zweck und Eigenschaften der ausge- 
stellten Gegenstände klar zu machen und demgemäss ihn zur 
Anwendung derselben in der Praxis zu veranlassen. Demzu- 
folge ist in Beziehung auf Section A folgende Gruppen-Ein- 
theilung gewählt worden: ı. Grund und Boden und atmo- 
sphärische Luft, 2. Strassen, Wege, öffentliche Plätze, 3. Ent- 
fernung der Effluvien, Fäkalien und Abfallstoffe, 4. öffent- 
liche Wasserversorgung, 5. die öffentliche Beleuchtung, 
6. Versorgung grösserer Städte mit Lebensmitteln, 7. öffent- 


liche Wasch- und Trockenanstalten, 8. öffentliche Badear- 


stalten, 9. öffentliche Unterrichts-Anstalten, 10. das Wohn- 
haus, ı1. Gebäude, in welchen viele Menschen dauernd 
wohnen, ı2. Räume, in welchen viele Menschen sich zeit- 
weilig aufhalten, 13. Gasthöfe, Restaurants, Kaffeehäuser etc., 
ı4. Fabriken, Laboratorien (chemische, Pulver-, Feuer- 
werks-), Hüttenwerke, einschliesslich der Arbeiterwohn- 
häuser und Colonien, ı5. landwirthschaftliche Anlagen, 
16. Nahrungs- und Genussmittel, 17. Verkehr auf Eisenbah- 
nen mit Dampf- und Pferdebetrieb, elektrische Bahnen, 
18. Verkehr aufdem Wasser, 19. Bekleidung und Hautpflege, 
20. Ansteckende Krankheiten, 21. Kranken-, Heil- und 
Pflegeanstalten, 22. Leichenbestattung, Leichenhäuser, Ana- 
tomien und Morguen, 23. Veterinärwesen. Section B (Ret- 
tungswesen) wird folgende Gruppen umfassen: I. Feuerret- 
tungswesen, 2. Schutz gegen die Gefahren des Blitzes, 
3. Schutz gegen Ueberschwemmungsgefahr, 4. Schutz gegen 
Explosionsgefahr, 5. Schutzmittel bei dem Verkehr zu Lande, 
6. Schutz gegen die Gefahren beim Verkehr auf der See und 
auf Binnengewässern, 7. Schutz gegen die Gefahren bei der 
Thätigkeit unter Wasser, bei Taucher- und Fundirungs- 
Arbeiten, 8. Schutz gegen die Gefahren beim Bergwerksbe- 
triebe, 9. Schutz gegen die Gefahren beim Maschinenbau-, 
Mühlen- und Dampfkesselbetriebe, 10. erste Hilfeleistung 
bei Verunglückten und Verletzten, 11. erste Hilfeleistung bei 
Verwundeten und Kranken im Kriege, 12. Ambulanzen, 
Lazarethe und Baracken und Lazarethschiffe im Kriege, 
13. Apparate und Einrichtungen zur Pflege der Verwundeten 
im Kriege. 

Zwei Abtheilungen, Ziferatur und Zeichnungen sowohl auf 
dem Gebiete der Gesundheitspflege und Gesundheitstechnik 
als des Rettungswesens, werden in bibliothekartig eingerich- 
teten und ausgestatteten Räumen untergebracht und dem 
Studium bequem zugänglich gemacht werden. 


234 


DER TECHNIKER. 


Die Cultivatoren oder 
PflugschaufeIn von 
Mast & Co. 


Die Cultivatoren sind 
Ackerbau - Maschinen, 
welche, von dem Schott- 
länder Wilkie erfunden, 
besonders auf den ameri- 
kanischen Farmenin An- 
wendungkommen. Die- 
selben sind dem Bedürf- 
niss entsprungen, die be- 
schwerliche und theuere 
Handarbeit durch zeit- 
sparende Maschinen zu 
ersetzen. Unter Cultiva- 
toren verstehen wir Ap- 
parate, welche zur Pflege 
der jungen Pflanzen die- 
nen, obgleich das Wort 
auch für einige Hilfs- 
Apparate für das Aussäen 
gebraucht wird. Diese 
Maschinen, welche na- 
türlich nur da in Anwen- 
dung kommen, wo die Pflanzen in Reihen wachsen, 
haben die Aufgabe, die Erde aufzulockern, das 
Unkraut zu zerstören und in einzelnen Fällen die 
Erde um die aufwachsenden Pflanzen herumzu- 
häufeln. Sie verrichten die Arbeit des Hackens, 
wie sie beim Anbau von Kartoffeln und anderen 
in Reihen gesäten Pflanzen durch Handarbeit 
geschieht. Neuerdings finden sie aber auch bei 
vielen anderen Gewächsen Anwendung, die man 
früher nicht in Reihen zu pflanzen und zu hacken 
pflegte. Je nach ihrem Zwecke werden die Culti- 
vatoren mit Namen belegt; so hat man Cultiva- 
toren für Getreide, Mais, Baumwollpflanzungen 
u. s. w.; jedoch sind diese Bezeichnungen nicht 
immer gerechtfertigt, da sich dieselben Maschinen 
auch für verschiedene Zwecke benutzen lassen, 
nachdem andere Zähne oder Schaufelr eingesetzt 
sind, ihr Abstand von einander und die Tiefe 
ihres Eindringens in das Erdreich bestimmt ist. 

Die abgebildeten Cultivatoren, welche von ?. 
P. Mast & Co. in Springfield, Ohio, fabricirt wer- 
den, zeichnen sich durch ihre zweckmässige Con- 
struction aus. Fig. I stellt einen Cultivator mit 
vier Schaufeln dar, der, ähnlich wie ein Pflug, 
durch einen dahinter gehenden Mann regiert 
wird. Die Axe für die Räder ist in der Mitte 
nach oben gebogen und trägt die Zugstangen für 
die Pferde in hoher Lage, so dass diese nicht die 
Pflanzen beschädi- 


BILIrErrerTeeTT 


N 


gut 
a 


2°.) 


Mast & Co.’s Cultivator. Fig. U. 
‚dem Boden stehen. — Um die Tiefe, bis zu wel- 
‚cher die Schaufeln in die Erde eindringen sollen, 
‚zu bestimmen, ist an jedem Paare ein grosses Stern- 
Rad angebracht, dasaufdem Boden vor oder neben 
den Schaufeln dahinläuft und die Schaufeln an zu 
tiefem Eindringen verhindert. Die Schaufeln 
können leicht ausgewechselt und umgestellt wer- 
den, je nachdem man ein einfaches Aufbrechen 
‘des Bodens, ein Pflügen zwischen den Reihen, 
oder ein Schaufeln der losgebrochenen Erde auf 
‘die Wurzeln der jungen Pflanzen erzielen will. 
ı Fig. II stellt einen ähnlichen Cultivator mit 
(sechs Schaufeln und einem Sitze für den Führer 
‚dar, welcher mit seinen Füssen und Hebelvor- 
‚richtungen die Schaufeln hebt oder senkt. Hier 
sind je drei Schaufeln, auf eiher Stange stellbar, 
vereinigt. Sonst ist im Allgemeinen dasselbe 
Arrangement wie bei der ersten Maschine ge- 
‚troffen, 

—1 «(.r- +B— ——— 
|  — Das Verfahren, die 7eegraphendrähte unter- 
\irdisch zu legen, scheint endlich doch wohlacceptirt 
‚werden zu müssen. In Washington ist es verboten, 
'fernerhin Telegraphenpfosten zu errichten, und 
die “Nat. Underground Electric Co.” in Phila- 
delphia hat sich freiwillig dazu entschlossen. In 
Chicago müssen bis zum Jahre 1883 alle oberirdi- 
schen Leitungsdrähte entfernt sein. 


gen können. Mit 


Das Verhalten des 
Wassergases in der 
Atmosphäre 
und .dıe Natur der Electricitäl 
und des. Magnetismus. 


(Von J. F. HAUSER, Ingenieur 
in Stuttgart.) 


(Schluss) 

Was ist Electricität und 
was Magnetismus? Die 
physikalischen Versuche 
beweisen, dass durch Rei- 
bung Electricität ent- 
steht, eben so gut, wie 
durch chemische Zer- 
setzung. Electricität muss 
nothwendig ein chemi- 
scher Körper sein, oder 
wenigstens der Bewe- 
gungszustand eines sol- 
chen. Aber gerade das 
Hervorgehen des electri- 
schen Stromes aus der 
Batterie legt den Gedan- 
ken nahe, es mit einem 
verdichteten Gas zu thun zu haben, das sich von 
einem anderen chemischtn Stoff getrennt hat, mit 


‚dem es früher verbunden war. 


Ein solches verdichtetes Gas muss nothwendiger- 


weise ganz andere Eigenschaften beweisen, als im 


freien Zustand, und wir können eine kaum denk- 
bare Expansionskraft verdichteter Gase bei einigen 
explosiven Körpern beobachten, am electrischen 
Strom aber auch noch eine ungemeine Adhäsion 
zu Metallen. 

Denkt man sich den Querschnitt eines elec- 
trischen Leitungsdrahtes so stark vergrössert, um 
die Atome oder Molecule zu erkennen, so müssen 
dieselben eine bestimmte Gestalt haben und einen 
Zwischenraum besitzen. Die Atome dürften die 
Gestalt der Krystalle haben, welche von der Natur 
gebildet werden, es ist aber auch denkbar, dass 
dieselben vollkommene Kugelgestalt haben, Wird 


‘das letztere bei allen Metallen, bezw. electrischen 


Leitern angenommen, so ist es erklärlich, dass 
durch alle Drahtlängen hindurch die Kanäle bei 
geringster Reibung offen bleiben für Fortleitung 
eines zwischen den Metall-Atomen sich fortschie- 
benden verdichteten Gases, dass aber auch trotz 
Adhäsion Verluste an umgebender Luft oder Was- 
ser entstehen können. Das merkwürdige Verhalten 
des electrischen Stromes drängt aber zu der Ueber- 
zeugung, dass der verdichtete Zustand eines Gases 

ein ganz anderer 


Aggregat-Zustand 


jeder Hand wird 


ist, als der des 


ein Schaufelpaar 


controllirt, wäh- 


rend die Zügel 
über die Schulter 
getragen werden. 
Die Entfernung 
derSchaufeln eines 
Paares lässt sich 
leicht reguliren. 

Jedes Paar lässt 
sich unabhängig : 
von dem andern 
um ein Gelenk ho- 
rizontal bewegen. 
Ausserdem sind 
die Paare in einer 
senkrechten Ebene 
um die Axe dreh- 
bar, so dass der 
Beschädigung der- 
selben durch Steine 
oder dergleichen 
vorgebeugt ist. — 
Während des Fah- 
rens auf den We- 
gen wird der Griff ° 
in. eine senkrechte - 
Lage geschwungen ; 
und festgehakt, so „ 
dass die Schaufeln ° 
einen Fuss über 


Mast & Co.’s Cultivator. Fig.l. 


freien Gases, so 
zwar, dass der er- 
stere unter Auf- 
wendung einer ge- 
wissen Arbeit her- 
gestellt wird, wo- 
durch sich eine 
Anzahl Atome des 
Gases zu einem 
Molecul gruppi- 
ren, das dann die 
chemischen Ver- 
bindungen mit fe- 
sten Körpern ein- 
geht. Die Atome 
eines solchen Mo- 
leculs äussern dann 
keine abstossende 
Eigenschaft mehr 
gegen einander, 
sondern ihre ganze 
Kraft vereinigt 
sich nach Aussen, 
um gleichartige 
Molecule abzustos- 
sen, andere Mole- 
cule anzuziehen, 
Das passt ganz gut 
mit der Wahrneh- 
.< mung der Atom- 
Gewichte in der 
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Chemie. Es lässt sich so die Behauptung aufstel- 
len und an den physikalischen Experimenten er- 
klären: 


II. Die eectrischen Erscheinungen werden bewirkt 


durch verdichteten Sauerstoff und Wasserstoff. 


Die gewöhnlichen electrischen Erscheinungen 
mit. Glas- und Hartgummistäben erklären sich 
daraus, dass der eine Stab zu verdichtetem Sauer- 
stoff, der andere zu verdichtetem Wasserstoff grös- 
sere Adhäsion besitzt. 

Die Metalle oder electrischen Leiter äussern in 
einem solchen Maase Adhäsion zu verdichtetem 
Wasser- und Sauerstoff, dass eine Expansion zwi- 


schen und an den kugelförmigen Moleculen erfolgt. 


Es ist also an ein Durchgleiten zu denken unter 
der Wirkung einer ungemein grossen Expansions- 
kraft des verdichteten Gases, das sich auszudehnen 
bestrebt, so dass in dem mit Electricität gefüllten 
Draht eine der Lich'geschwindigkeit ähnliche 
Fortpflanzung des Drucks erfolgt. 

Durch die Reibung der Electrisirmaschine wird 
das Wassergas, das sich in der Luft befindet, zer- 
setzt. Im einen Conductor sammelt sıch der ver- 
dichtete Sauerstoff, im andern der verdichtete Was- 
serstoff. Beide gewaltsam 
getrennte Stoffe haben 
eine grosse Verwandt - 
schaft, so dass sie bei Ge- 
legenheit sich unter Feuer 
und Knall wieder zu ver- 
einigen suchen zu Wasser- 
Gas. Mit dieser Erkennt- 
niss lebt die begrabene 
Stofitheorie des Lichtes 
theilweise wieder auf, wo- 

nach mit der Lichterzeu- 
gung nicht blos Schwin- 
gungen der Wassergas- 
Molecule, sondern auch 
eine theilweise Verschie- 
bung derselben verbunden 
ist. Die Atome eines jeden 
der obgenannten Gase ha- 
ben gegen gleiche Atome 
Abstossung, weshalb sie 
fortwährend in die umge- 
bende Luft auszuströmen 
suchen, und das electri- 
sche Windrad beweist, 
dass bei Ausströmung aus 
Spitzen, d. h. wenig ver- 
theilter Ausströmung, Be- 
wegung der Luft, be- 
ziehungsweise des Wind- 
radesentsteht. Die beiden 
Kräfte, die Abstossung der 
Gasatome einerseits und 
die Anziehung des Leiters 
zum Gas, verursachen 
auch ein tangentielles Ent- 
weichen der Electricität. 

Wenn die Elemente Zink und Kupfer durch eine 
feuchte Papierscheibe getrennt und durch einen Me- 
talldraht verbunden sind, so findet eine Zersetzung 
des Wassers statt, sowohl beim Zink, als beim 
Kupfer, und (da das Zink die grössere Affınität zu 
Sauerstoff hat, sammelt sich hier der verdichtete 
Sauerstoff, beim Kupfer der verdichtete Wasserstoff 

Bei der Batterie mit Zink und Kupfer zersetzt 
sich die Kupfervitriollösung, in welcher das Kupfer 
steht, es scheidet sich Kupfer und verdichteter 
Sauerstoff aus; beim Zink zersetzt sich die ver- 
dünnte Schwefelsäure, es gibt schwefelsaures Zink- 
oxyd und der restirende verdichtete Wasserstoff 
geht durch den Draht zum Kupfer, wo er mit dem 
verdichteten Sauerstoff und der restirenden con- 
centrirten Schwefelsäure verdünnte Schwefelsäure 
bildet. Wir haben gesagt, dass durch die Reibung 
der Erdatmosphäre an dem Wassergas des Welt- 
raums der Erdmagnetismus entstehen dürfte, und 
wir können sagen: 


III. Der Magnetismus entsteht durch eine Zerselzung 
von Wassergas. 


Um dies zu erklären, betrachten wir den Magnet. 
Der Magnet, beziehungsweise Magneteisenstein ist 
eine gesättigte Verbindung von Eisen und Sauer- 


stoff. Nimmt man hier, wie dies in der Physik 
bereits geschehen, eine besondere Lagerung der 
Molecule an, wodurch auf der einen Seite der 
Sauerstoff, auf der andern das Eisen die Fähigkeit 
hat, nach Aussen zu wirken, so ist hiedurch die 
Möglichkeit einer Zersetzung des Wassergases an 
den beiden Polen gegeben. Es wird auf beiden 
Polen eine Zersetzung des Wassergases stattfinden. 
Auf der einen Seite wird dem Wassergas der Sauer- 
stoff genommen und Wasserstoff frei, auf der 
andern Seite tritt der umgekehrte Fall ein. So- 
wohl der verdichtete Sauerstoff, als der verdichtete 
Wasserstoff haben die Fähigkeit, Eisenfeilspäne 
anzuziehen. 

Wasserstoff und Sauerstoff am Magnet suchen 
sich aber fortwährend auszugleichen, daher ent- 
steht eine (spiralförmige) Bewegung von den Polen 
nach der Mitte des Magnets. In der Mitte des 
Magnets kann infolge des Ausgleichs beider Ströme 
keine Eisenanziehung mehr stattfinden. Kommt 
in die Nähe des Magnets ein Metall, das die in 
der Luft befindlichen freigewordenen Theile des 
Wassergases an den Polen abzieht, so wächst da- 
durch die Wirksamkeit des Magnets, denn auf dem 
Magnet gleichen sich der abgeschiedene Sauer- 


Registrirendes Manometer. 


stoff und Wasserstoff auch fortwährend aus. Auf 
diesem Princip beruht die Wirksamkeit der Magnet- 
electrischen Maschine. 

Ein jeder electrische Strom besitzt die Fähig- 
keit, das Wassergas der Luft zu zersetzen, wenn 
man einen Leiter (Metall) in die Nähe bringt, der 
das frei werdende Element aufnimmt. Ein Sauer- 
stoffstrom wird also in einem benachbarten Leiter 
wieder einen Sauerstoffstrom erzeugen, dagegen 
den Wasserstoff anziehen und sich selbst schwä- 
chen. Die Abnahme des electrischen Stromes auf 
weite Entfernungen findet nicht blos in Folge der 
Verluste unterwegs statt, sondern auch die Ex- 
pansion des verdichteten Gases ist zu berück- 
sichtigen. 

Im Bewusstsein, dass der electrische positive 
oder negative Strom ein Strom verdichteten Was- 
serstoffs oder Sauerstoffs ist, dürften Bestrebungen, 
eine völlig unzerstörbare Substanz für eine Lampe 
zu finden, aussichtslos sein. Die Einwirkung des 
Stromes zum Leuchten gesteigert, ergibt immer 
eine Verbrennung, die allerdings ohne Einwirkung 
der Luft viel geringer ist, als im lufterfüllten 
Raum. 

Von der Untersuchung der Eigenschaften des 
Wassergases auf die der Electricität geleitet, wurde 


die letztere als von zwei chemischen Elementen 


herrührend betrachtet, die eine geringe Anziehung 
zur Erde besitzen und deren geringste, fast un- 
wiegbare Mengen eine grossartige Wirksamkeit 
der Molecularkräfte offenbaren; längere Zeit und 
mit Erfolg ist die Erklärung einschlägiger phy- 
sikalischer Experimente durch die aufgestellten 
Grundsätze versucht worden und wird sich hoffent- 
lich Vorstehendes auch anderweitig Anerkennung 
erringen. 
A re erh 


Registrirendes Manometer. 


Mechanische, elektrische und andere Apparate, 
welche den Druck in Dampf- und Gaskesseln und 
in Wasser-Reservoirs während des ganzen Tages 
automatisch aufzeichnen, sind von grossem Nutzen 
für Dampfkessel-Besitzer. In der beistehenden 
Abbildung ist ein solcher Apparat, wie er von 
4The»Ashirofi Mfg Ce”, ıir Liberty. St,,.-in 
New York, angefertigt wird, dargestellt, welcher 
aus einem Manometer bewährter Construktion 
und einem Uhrwerke mit einer täglich einmal 
sich umdrehenden Walze besteht. Um diese 
Walze wird ein Stück Pa- 
pier herumgeschlagen, auf 
dem ein rechtwinkliges 
Liniensystem gezogen ist. 
Von dem Zeiger des Ma- 
nometers geht eine Ver- 
bindungsstange, an des- 
sen Ende ein Markirstift 
angesetzt ist, in den Raum 
über die Walze, so dass 
der Stift bei den Bewe- 
gungen des Zeigers sich 
parallel zur Axe der Walze 
bewegen kann. Der Pa- 
pier-Cylinder ist durch 
Linien, die mit der Axe 
parallel laufen, in 24 
Theile eingetheilt, welche 
den Stunden eines "Tages 
entsprechen. Der Markir- 
stift bewegt sich auf dem 
Papiere gleichmässig mit 
dem Zeiger, sobald dieser 
seine Stellung verändert. 
Sein resp. Stand an irgend 
einem Punkte des Linien- 
Systems zeigt den Dampf- 
druck an. Während des 
Tages bewegt sich der 
Markirstift gemäss den 
Druckveränderungen un- 
regelmässig hin und her, 
während sich die Walze 
dabei regelmässig dreht. 
Die Folge davon ist, dass 
der Stift eine Linie auf 
das Papier zeichnet, aus 
der das kundige Auge mit einem Blicke dıe Un- 
regelmässigkeiten im Druck herausfindet. 

Je gleichmässiger die Linie schliesslich auf dem 
abgewickelten Papier erscheint, desto gleich- 
mässiger war der Druck, während Unregelmässig- 
keiten in der Linie mehr oder weniger grosse 
Schwankungen des Dampfdrucks andeuten. 


u es 


— Zwei neue Sorten Präservativ-Papier kommen 
neuerdings in den Handel. Die erstere erhält 
man, indem man weiches Papier in ein Sali- 
cylsäurebad eintaucht und dann an der Luft trock- 
nen lässt. Das Bad bereitet man, indem man eine 
starke Lösung von Salicylsäure in Alkohol mit 
vielem Wasser vermischt. Diese Papiere können 
mehrmals zum Einwickeln von Aepfeln und dergl. 
benutzt werden. — Das Schutzpapier gegen Motten 
und Mehlthau wird am besten aus sog. Manilla- 
Packpapier hergestellt, welches in ein anderes Bad 
eingetaucht, ausgedrückt und dann über heissen 
Walzen getrocknet wird. Dieses Bad besteht aus 
70 Theilen eines Theeröles, 53 T'heilen roher Car- 
bolsäure, welche etwa zur Hälfte Phenol enthält, 
20 Th. Kohlentheer bei 160° F. und z Th. raffı- 
nirtes Petroleum, 
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Patentamtliches. 


WASHINGTON, am 19. Juli 1881. 

Der No. 3 (Band 20) der ““Officiellen Patent- 
Zeitung” gemäs; sind 429 Gesuche (17 aus frem- 
den Staaten) genehmigt worden, nämlich: 

362 Patente (No. 244,364— 725), 
13 Neu-Ausgaben (No. 9,806 — 818), 
ro Muster-Patente (No. 12,361— 370), 
37 Schutzmarken (No. 8,470—506) und 
7 Etiketten (No, 2,497—503). 

Der Dampfkessel von A. M. Wylie, San Fran- 
cisco, Cal., besteht aus einem äussern Mantel, 
einem Feuerkasten, einer Wasserkammer mit ver- 
tikalen Zügen, welche durch den Feuerkasten 
gehen, einer röhrenförmigen Dampfkammer und 
der dazwischen liegenden Verbrennungskammer, 
in welche eine abgeflachte, convexe Kammer ein- 
gesetzt ist, welche durch Verbindungsröhren mit 
der Wasserkammer und der Dampfkammer in 
Verkehr steht. Diese Construktion soll eine voll- 
kommene Cirkulation und Erhitzung des Wassers 
bezwecken. — Alsdann finden wir den verbesser- 
ten rofirenden Regenerativ-Ofen von Chas. W. Sie- 
mens zu Westminster, Engl., patentirt, der aus 
einem entfernbaren, rotirenden Herde mit schie- 
fer Krone und einem nach unten sich neigenden 
Kanale besteht, durch welchen das Gas beständig 
zwischen der Luft und den Verbrennungswegen 
eintritt. 

Unter den acht Telephon-Patenten seien er- 
wähnt das Zlektro-Telephon des Brooklyners Wil- 
liam Main, an welchem der akustische Vibrator 
oder das Diaphragma frei von oben herabhängt, 
so dass es im Stande ist, wie ein Pendel zuschwin- 
gen und über seine ganze Fläche zu vibriren. 

An der Schrifl-Ablegemaschine von A. Lorenz in 
Brooklyn und K. Johnson in New York wird eine 
Reihe Lettern auf ein Schiff geschoben, von wel- 
chem ein mit einem Fühler versehener Lettern- 
führer einen Buchstaben nach dem andern weg- 
nimmt und in einen gewissen Kanal fallen lässt, 
durch den die Lettern, die mit verschiedenen 
Einkerbungen versehen sind, abgesondert werden. 

Einen äusserst bequemen ÖOderatonsstuhl für 
Zahnärzte hat W. Ross patentiren lassen, welcher 
mit Rücksicht auf die bequemste Lage des Pa- 
tienten und bequemer Unterbringung der ver- 
schiedenen Geräthschaften des ausübenden Zahn- 
arztes auf’s Sinnreichste eingerichtet ist. 

Eine Pneumatische Hochbahn von Carlos Bard- 
well, Summit, N. J., und Patrick W. Nolan in 
New York besteht aus einer Röhre, welche von 
einer Reihe von Säulen getragen wird und mit 
einem inneren und äusseren Schienenstrang ver- 
sehen ist. Die Röhre ist an den Stationen mit 
einer Abtheilung versehen, welche Zwischen- 
räume zwischen den Wänden besagter Röhre bil- 
det und eine L-förmige Thüre hat. Wo scharfe 
Biegungen stattfinden, werden Drehscheiben an- 
gewendet. Darüber, woher der pneumatische 
Druck hergenommen wird, erwähnt der Erfinder 
nichts. — Eine neue Grabenzieh-Maschine von Faw- 
cett Plumb, Streetor, Ill., ist bemerkenswerth. Das 
Aushöhlungsrad dreht sich in einem vertikal 
verstellbaren, sich schwingenden Gestelle, wel- 
ches mittelst Wellenzapfens an die Triebfeder 
einer Dampfmaschine angebracht ist und von 
einer Kette auf dieser Welle in Thätigkeit gesetzt 
wird, welche einen Drehling in Gang bringt, der 
in ein inneres Zahnwerk an besagtem Rade ein- 
greift. Von dem Gestelle wird dann noch ein 
schiefes Fach mit vertikal verstellbarem Schilde 
geführt, wodurch das ausgegrabene Material nach 
einer Seite geleitet und verhindert wird, von den 
Schaufeln während deren Steigens abzufallen. — 
Die Hobelmaschine des Bostoner Sol. A. Woods ho- 
belt ein Brett auf beiden Seiten zugleich und ist 
mit sehr zweckmässigen Führungs-Apparaten aus- 
gerüstet. — Die Verbindung eıner Waage mit einem 
Maasse von John Graves, East Orange, und Alfred 
W. Fartrick, Newark, N. J., besteht aus einer auf 
einem Messgefässe angebrachten, aber entfern- 
baren Gewichtswaage, welche das Gewicht an 
einer. Zifferscheibe anzeigt, während das Mess- 
gefäss mit einer Schale versehen ist, welche den 
Inhalt nach Pfunden angiebt, — F. Fiederlein in 
New York hat die gewöhnliche Rührmaschine für 


Maischboltiche dahin verbessert, dass die bei der 


Aktion der Maschine sich in der Nähe der verti- 
kalen Achse anhäufende Maischmasse entfernt 
und den gewöhnlichen rotirenden Schaufeln zu- 
geführt wird. Er erzielt dies dadurch, dass er in 
der Nähe der Achse eine vertikale, mit Schaufeln 
versehene Welle anbringt; durch eine Kammrad- 
Verbindung wird diese Stange bei Drehung der 
Hauptwelle ebenfalls um sich selbst gedreht, wo- 
durch deren Schaufeln die sich in der Mitte an- 
häufende Masse nach aussen schleudern. — Mit 
dem Amöoss von H. A. Schnekloth in New York 
ist zugleich in sinnreicher Weise eine Metallscheere 
und ein Zocheisen verbunden. 

Zum Schluss erwähnen wir noch die Herstel- 
lungsweise der von W. C. Walter in New York 
patentirten Sammet-Tapete. Derselbe verwendet 
statt der farbigen Stoffflocken solche von weisser 
Farbe, die jedoch zuvor durch Behandlung von 
Oel transparent gemacht wordensind. Das Muster 
wird auf das Papier in farbigem Firniss gedruckt, 
auf welchen alsdann die weissen Flocken gleich- 
mässig ausgebreitet werden. Die so hergestellten 
Tapeten zeigen ein scharf gezeichnetes Muster, 
während ihr Ton weich erscheint. Um dem mit- 
unter unreinen Aussehen der Verbindungsstellen 
der Tapeten auf den Wänden vorzubeugen, ver- 
deckt er dieselben mit ornamentalen, erhöhten 
Rosetten aus plastischem Material, 


No. 4 der “Officiellen Patent-Zeitung”, vom 
26. Juli, zählt 264 Gesuche (12 von Ausländern), 
welche bewilligt worden sind, nämlich : 

242 Patente (No. 244,726—967), 
5 Neu-Ausgaben (No. 9,819— 9,823), 
4 Muster-Patente (No. 12,37 1— 374), und 
13 Schutzmarken (No. 8,507— 519). 

Unter den patentirten Neuerungen und Ver- 
besserungen seien hervorgehoben: 

Die Dampfmaschine von H. Shaw & M. Brown, 
Murfreesborough, Tenn., an welcher in einem 
Rahmen, der an der Unterlagsplatte angebracht 
und oben und unten mit einer Furche versehen 
ist, drei Schieber, mittelst vertikaler Kreuzköpfe 


mit einander verbunden, Seite an Seite hin und 


her gehen, wobei eine positive Bewegung die 
Triebkraft direkt von den Kolbenköpfen auf die 
Zugstangenkurbeln überträgt. 

Der Sickrahmen, den Mary A. Maxwell in 
Boston, Mass., construirt hat, besteht aus einem 
Ringe, auf den der zu stickende Stoff gespannt 
wird. Dieser Ring wird von einem Halbringe 
getragen, der unten in einen Ball ausmündet, 
welcher in einer Hülse gedreht werden kann, wo- 
durch dem Stickrahmen jede beliebige Stellung 
gegeben werden kann. Der Ball kann in seiner 
Hülse festgeschraubt werden, wodurch das Ver- 
rücken des Rahmens verhindert wird. — Der 
Knopfloch-Nähapparat für Nähmaschinen von Ch. 
D. Campbell, Lima, O., ist so eingerichtet, dass 
der mit Knopflöchern zu versehende Artikel, 
durch eine Speiseplatte geführt, sich abwechselnd 
nach entgegengesetzten Richtungen bewegt, 
welche Bewegung er von der Nadelstange aus 
erhält. — An der Sirickmaschine von Bradley zu 


Lowell, Mass., ist besonders ein Mechanismus für | 


automatische Controlle der Einführung und Ab- 


‚sonderung von drei oder mehreren verschieden- 


farbigen Garnen bemerkenswerth, der auch die 
Ordnung und die Breite der sich herumziehenden 
Streifen bestimmt. 

An einer Cigarrenmaschine von Oscar Hammer- 
stein führt ein endloses Tuch das Deckblatt des 
Tabaks zwischen biegsamen Oberflächen gerade 
über die Form, wo das Messer so viel abschneidet, 
als nöthig ist, die Vertiefungswand derselben aus- 
zutüllen, 

An der Drehbank zum Drechseln unregelmässiger 
Formen, welche Geo. H. Ober zu Chagron Falls, 
O, construirt hat, werden das Muster und der 
Holzblock auf einen sich schwingenden Karren 
gelegt und haben ihre Rotationsachsen in dem 
Bogen eines Kreises, welcher jenen und dem 
Schneidekopfe gemeinsam ist, wobei das Centrum 
des Kreises mit der Schwingungsachse des er- 
wähnten Karrens correspondirt. 

G.H.Lippmann in Zwickau hat sich eine Zisen- 
bahnschnellbremse patentiren lassen. Dieselbe be- 


‚lassen. 


ruht auf der Anwendung von Keilrädern, welche 
mit ihren Flanschen den Kopf der Schiene um- 
fassen und derart auf die Schiene gedrückt wer- 
den, dass durch die dadurch entstehende Rei- 
bung der Wagen fast momentan zum Stillstehen 
gebracht wird. 

Dr. L. Beckers in Spandau hat ein Aautschucköl 
erfunden, welches den Zweck hat, als Präservativ 
gegen Rost und Zerfressung zu schützen. Dünn- 
gewalzter und in Streifen geschnittener Kautschuck 
wird mit einem Destillat aus bituminösem Mate- 
rial übergossen und einige Tage der Ruhe über- 
Alsdann wird die Masse mit hellem 
Vulcanöl oder sonstigem schwerflüssigen Kohlen- 


‚wasserstofföl so lange bearbeitet, bis eine klare, 


fadenziehende Flüssigkeit entstanden ist. Die 
gegen Rost zu schützenden Metallartikel werden 
mit einem dünnen Ueberzuge dieser Masse ver- 
sehen. Der Artikel findet bereits bei der deut- 
schen Armee Verwendung. 

Schliesslich sei noch eines Äranken-Bettsgetells 
von E. Henn in Jersey City gedacht, das vermöge 
seiner Construktion dem Kranken jede Lage und 
Stellung gestattet. Ein daran angebrachtes auf- 
windbares Netz dient dazu, den Kranken vom La- 
ger zu heben und, nach der Reinigung des letz- 
teren, wieder auf dasselbe niederzulassen. 


ED ES 


Bücherschau. 


Aus der rühmlichst bekannten Chemisch - techni- 
schen Bibliothek, A. Hartleben’s Verlag in Wien, Leip- 
zig und Pest, liegen uns vier neue Bände vor. 

Die Darstellung des Eisens und der Eisen-Fabrikate, 
von Eduard Jaßing. 73 Abbildungen (Band 8r). 
Dieses Handbuch ist für Hüttenleute, Eisenarbei- 
ter, Techniker, Eisen- und Metallwaaren-Händler 
u. s. w. bestimmt und enthält eine Beschreibung 
der Darstellungs - Methoden und Eigenschaften 
von Stahl und Eisen und deren Fabrikate. So 
reichhaltig die technische Literatur über das Eisen 
ist, so hat bis jetzt doch ein leicht verständliches 
Werk gefehlt, aus dem der Nichtfachmann eine 
genaue Kenntniss der Waaren erlangen konnte. 
Die meisten Werke sind entweder vom Stand- 
punkte des Hütten-Technikers oder des Fabrikan- 
ten geschrieben und daher für den einfachen 
Händler zu hoch, wenn er dieses Fach nicht be- 
sonders studiren will. Dieser Band giebt mit 
Beiseitlassung aller theoretischen Erwägnngen ei- 
nen klaren Blick in die Darstellung und Verarbei- 
tung des Eisens und des Stahles und enthält die 
neuesten Erfindungen und Erfahrungen auf diesem 
Gebiete. Da es fürden Händler von Wichtigkeit 
ist, auch die französischen und englischen Aus- 
drücke für die Erzeugnisse dieses Industriezweiges 
zu kennen, so sind dieselben mit aufgenommen. 
Dies ist als ein besonderer Vorzug hervorzuheben, 
da man in vielen technischen Lexikonsnicht gleich 
die richtigen Bezeichnungen zu finden vermag. 

Die Fabrikation der moussirenden Getränke und der 
künstlichen Mineralwässer, von Oscar Meitz, 20 Ab- 
bildungen. (Band 84). Dieses Werk giebt eine 
Anleitung zur Fabrikation aller moussirenden Ge- 
wässer, Limonaden, Weine u.s. w. und einegründ- 
liche Beschreibung der hiezu nöthigen Apparate. 
Obgleich dieses Werk wenig Neues bietet, so 
dürfte es doch Jedem willkommen sein, der sich 
über die Herstellung von moussirenden Getränken 
unterrichten will. Mit besonderer Sorgfalt ist das 
Kapitel ‘“Mineral- oder Heilwässer” ausgearbeitet. 
In demselben sind die Bestandtheile der gangbar- 
sten Mineralwässer angegeben. 

Die Fette und Oele, von Friedrich Thalmann. 3ı Ab- 
bildungen. (Band 33). Dieses Handbuch für 
Industrielle, Talg- und Oelfabrikanten, Parfü- 
meure, Wachswaaren-, Seife- und Kerzenfabrikan- 
ten, Lack- und Firnissfabrikanten, Apotheker, 
Landwirthe u. s. w., enthält eine Darstellung der 
Eigenschaften aller Fette und Oele, der Fett- und 
Oelraffinerie und der Kerzenfabrikation. Die 
Schilderung ist leicht fasslich und dem heutigen 
Standpunkte der Technik angemessen. Nachdem 
das Vorkommen und die chemischen Eigenschaf- 
ten der Fette besprochen sind, geht der Verfasser 
auf die verschiedenen Gewinnungs- und Verarbei- 
tungs - Methoden und der hierbei gebrauchten 
Apparate ein, 
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Die Leder färbereiund die Fabrikation des Lackleders 
von Ferdinand Wiener. 13 Abbildungen. (Band 82). 
Dieses Handbuch, welches speciell für Lederfär- 
ber und Lakirer bestimmt ist, enthält eine Anlei- 
tung zur Herstellung aller Arten von farbigem 
Glageleder nach dem Anstreich- und Tauchver- 
fahren, sowie mit Hülfe der Theerfarben, Anlei- 
tung zum Färben vonschwedischem, sämischgarem 
und lohgarem Leder, zur Saffıan-, Corduan-, Cha- 
grin-Färberei und zur Fabrikation von schwarzem 
und farbigem Leder. Der Verfasser ist selbst Le- 
derfabrikant und verfolgt in diesem Werke den 
Zweck, das Wesen der gesammten Lederfärberei 
in möglichster Kürze und in populärer Weise dar- 
zustellen. Von theoretischen Betrachtungen ist 
hier nur so viel erwähnt, als zum Verständniss der 
einzelnen Operationen beim Färben nothwendig 
erscheint. Dagegen sind die verschiedenen Farb- 
stoffe, welche in der Lederfärberei gebraucht wer- 
den, ausführlich beschrieben, um es Jedem zu er- 
möglichen, den wahren Werth von Farbmaterialien 
leichter zu erkennen. 


m 


* Schmidbarer Guss. Es wird von vielen Sei- 
ten behauptet, dass bei der Herstellung von 
schmiedbarem Guss noch viel Geheimthuerei von 
Seiten der Fabrikanten getrieben werde; zweifel- 
los ist dies bis zu einem gewissen Grade der Fall, 
obgleich die Theorie der Herstellung von schmied- 
barem Guss sehr einfach ist. Nach dem “lIron- 
monger” nehme man das beste Roheisen für diesen 
Zweck und vollende die Formen sorgfältig, so dass 
der Guss möglichst fehlerlos wird. Der erhaltene 
Guss, welcher nach der Erkaltung natürlich hart 
und spröde ist, wird nun durch einen besonderen 
Process schmiedbar gemacht, indem man die Guss- 
stücke in hermetisch verschlossene Büchsen legt, sie 
mit gepulvertem Eisenerze umgibt und einige Tage 
lang einer starken Hitze aussetzt. Hierdurch soll 
das Gussstück vollständig schmiedbar werden. — 
Das erwähnte Verfahren hat folgende theoreti- 
sche Erklärung. Das Gusseisen unterscheidet sich 
vom Schmiedeeisen durch seinen grösseren Gehalt 
von Kohlenstoff. Um also den Guss schmiedbar 
zu machen, gilt es, einen Theil der in ihm enthal- 
tenen Kohle zu entfernen, was durch den Sauer- 
stoff des Eisenerzes geschieht, in dem die Guss- 
stücke eingebettet sind. Es findet daher zuerst 
nur eine Entkohlung an der Oberfläche des Guss- 
stückes statt. Der Kohlenstoff scheint sich jedoch 
gleichmässig im Eisen, wie in einem flüssigen 
Körper, zu vertheilen und von den mittleren Thei- 
len nach den äusseren zu strömen, aus denen ein 
Theil der Kohle herausgegangen ist, um sich mit 
dem Sauerstoff des Erzes zu verbinden. Ob 
dieses Verfahren wirklich das gewünschte Re- 
sultat ergibt, können wir aus eigener Erfahrung 
nicht sagen. Es gibt ausserdem noch viele andere 
Recepte zur Herstellung von schmiedbarem Guss, 
welche sich aber zum grössten Theil als unprak- 
tisch erweisen und welche sogar absichtlich von 
einigen Fabrikanten in Umlauf gesetzt werden, 
um den Nimbus, welcher jetzt noch das Herstel- 
lungs-Verfahren des schmiedbaren Gusses umgibt, 
womöglich zu vergrössern. 
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Briefkasten. 


L. A. P., Paris. Pamphlet ‘Die neue Mete- 
reologie’”’ erhalten und zu späterer Benutzung 
zurückgelegt. 


Fr. A. B., Newöurgh, N. F. Messing und 
Kupfer, an denen Grünspan anhaftet, lassen sich 
sehr leicht durch Ammoniak reinigen, in welchem 
sich der Grünspan auflöst. Das Reinigen wird 
am besten besorgt, wenn Sie den Gegenstand mit 
einem mit Ammoniak getränkten Lappen oder 
mit getränkten Sägespähnen abreiben. 


A. H., Augsburg, Bayern. Geben Sie sich kei- 
ner unnützen Besorgniss hin. Vorderhand existirt 
die Gesellschaft für Versorgung der Stadt New 
York mit Dampf nur auf dem Papier. Obwohl 
die Dampfheizung von einer gemeinschaftlichen 


Centralstel’e in Lockport, einer kleineren Fabrik- | 


stadt des Staates New York, mit ziemlichem Er- 
folge in kleinerem Maassstabe ausgeführt wurde, 
so hat sich doch das System bei einem grösseren 
Versuche, den die Stadtbehörden Milwaukee’s 
veranstalteten, nicht bewährt. Die Schwierigkeiten 
liegen in der schnellen Condensation des Dampfes 
und dem Mangel an richtigen Apparaten zur 
Ueberhitzung des Dampfes. Wir werden übrigens 
jeden wirklichen Fortschritt auf diesem Gebiete 
berichten; doch ist bis jetzt noch keine Gelegen- 
heit dazu geboten worden. 


Vortheilhafte Capitalanlage ! 


Eine werthvolle Wasserkraft von genügender Stärke für den Be- 
trieb einer Fabrik ist sammt einem ansehnlichen Stück Land und 
mehreren Gebäulichkeiten darauf, gelegen ın Atlantic County New 
Jersey, unter sehr günstigen Bedingungen zu verkaufen. Direkte 
Ve:bindung zu Wasser mit dem Ocean und nur 5 Meilen von der 
nächsten Eisenbahnstation entfernt. Näheres durch 


A. STEPHANY, 
Egg Harbor City, Atlantic County, N. J. 


H. A. SCHNEEKLOTH, 


Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art 
530 W. 28Sste Str., nahe Ilte Av., 
NEW YORK, 


J. F. WERNER, Constructeur, 
änperimental » Maschinen und Modells aller Art 


62 Centre St., New York. 


LOUIS C. RAEGENER, 
Anwalt in Rechts- und Patent- Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 
TRYON ROW, NEW YORK, 


GUSTAV E. STECHERT, 
Technische Buch-Handlung, 


766 Broadway, P. 0. Box 2450, New York. 


IAS 


Peru yıIBır,, 
461467 West 40, Str., New York 


Praktischer Deutscher 


Maschinen-Fabrikant. 


Liefert Prima - Maschinen für Möbel-, 
Piano- und Wagen-F'abrikanten, Drechsler 
und Holzarbeiter jeder Art. 


Ferner Transmissionen, nebst Lager der besten 
Constructionen zu mzsssigen Preisen. 


SCHENR’S 
Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Hobel- und Kehlleistenmaschinen für Fenster-, L’huseu und Fen- 
sterladenfabriken. 


DAMPFMASCHINEN und KESSEL 


jeder Art. 


Complettes Assortment von gebrauchten Dampfmaschinen, Kes- 
seln und Werkzeug-Maschinen auf Lager und inTausch genommen 


W.W.SCHENCK ist mit unserer Firma associirt. 


BELCHER & BAGNALL, 


40 CORTLANDT STR.,N.Y. 


 KATZENSTEIN’S 
Selbstschliessende Metallpackung 


hin | für Kolbenstangen, Ventil- 


Führungen etc. 
IN ALLEN SORTEN. 


Ausgezeichnet für 


DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 
PUMPEN ETC. 

Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschatten verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 

Für weitere Auskunft nebst Preie- 
Courant wende man sich an 


AL. KATZENSTEIN& Co, 

35 Desbrosses $t., New York. 
AGENTUREN: 

Deutschland; GEBR, HOWALDT in Kiel. 

Oesterreich: SCHNABEL & CO. in Triest. 


ASPHALT- ---€ 


G. WICHTENDAHL, 


Fabrikant von 


NATÜRLICHEM 


/<D LIMMER ASPy\ 
COMPANY | 


Alleiniger Agent des Limmer’schen Stein-Asphalts aus den Minen bei Hannover, Deutschland, 
OFFICE: 111 BROADWAY, ROOM 97, NEW YORK. 
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"en, Prentiss' Patent - Schraubsteecke 


mit beweglicher Klemmbacke, 
Fester oder drehbarer Beıtplatte. 


Für den Gebrauch von 


Maschinisten, Mechanikern, Juwelieren und Fabrikan- 
ten von Holz- und Metall-Waaren. 


PRENTISS VISE CO. 2I Dey Street, N. Y. 


Schreibt um Circulare. 


DER TECHNIKER. 


TO INVENTORS 
AND MANUFAGTURERS 


DIE 50. AUSSTELLUNG 


des 
“ AMERICAN INSTITUTE” DER STADT NEW YORK. 


Diese Auss‘ellung wird am 14. September 1881 eröffnet werden. 
Schwerere Maschinen werden bis zum 22. August, leichtere Artikel 
bis zum 5. September angenommen. Diejenigen, welche sich an 
der Ausstellung betheiligen wo’len, werden ersucht, ihre Applica- 
tion ınöglıchst. früh zu machen, damit sie einen passenden Platz 
erhalten und lassifieirt werden können. Wegen Formularen und 
näherer Ausk \nft wende man sichan * &eneral Superinten- 
dent Ame ican Institute”, New York City. 


YLICHT 


TVYSTEAV.N NY. 


STAHNSSD>«6 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall-Arbeiten. 


No. 836 und 888 BROADWAX, New York. 


WHITTIER MACHINE (0. 


Die besten 


Sicherheits-Elevatoren 


für leichte oder schwere Arbeit. 
Zur Ablieferung fertig. 


Stählerne Dampfkessel 


eine Specialität. 
No. 91 Liberty Street, 
New York. 
176 Tremont Street, 
Boston. 


WOLFF, KAHN & C0., 


93 JOHN STREET, NEW YORK. 


Fabrikanten von 


DRAHT- UND SPRUNGFEDERN. 


Spezialität in Stahl-Drahten 


von 
Bessemer-, Siemens-, Martin- und Tiegelgussstahl, 
Rund, kantig und flach, in weichem und gehärtetem Zustande. 


Bsssemer verkupferte Sprungfedern. 
Gehzertete lakirte Sprungfedern. 
Gehsertete patent-verzinnte Sprungfedern. 


Importeure von 
Schienen, Eisen u, Stahl jeder Qualitat. 


Fabrik: PEEKSKILL), N. Y. 
Man adressire alle Briefe nach 93 John Street, New York. 


"Werkzeug-Maschinen 


zur Rearbeitung des Holzes. 
Universal Tischler-Maschinen, Planhobel-, Nuten-, 
Kehl-, Leisten-, Bohr- und Säge Maschinen. 
Band- und Laub-Sägen. 
Maschinen für Strassen- und Eisenbahn- Wagen, 
für Fabrikation von Rädern etc. 


Bentel, Margedant & Co., 


. Hamilton, Ohio, U. S. A. 


BROOKLYN WHITE LEAD CO. 
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TRADE MARK, 


Bleiweiss, Mennige und Bleigltte. 
No. 182 FRONT STREET, 


NEW YORK. 


A.G. NEWMAN, 


Fabrikant von 


Bisenwaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oefiner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein 
richtungen und dergleichen. 


Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157-163 West 29. Str. 


SEWER-GAS 


CREMATOR. 


Verbrennung der Kanalgase. 


Verbrennt die Kanalgase in Eurem Hause und vernichtet sie so; 
Alle Krankheiten werden dann aus Eurer Wohnung verbannt sein. 
Ihr werdet in einer reineu Atmosphäre schlafen. - Weib und Kind 
ist vor Typhus, Diphtherie und anderen Pilzkrankheiten geschützt. 
Ihr habt nicht nöthig, auf Reisen zu gehen, um bessere Luft zu 
athmen. Der Verbrennungs-Apparat wird Euch beschützen und 
aufathmen lasen. 

Der Verbrennungs-Apparat erzeugt einen Luftzug durch alle 
Eure Abzugsröhren und durch eine luftdichte Kammer im Küchen- 
Ofen, wo alle Krankheitskeime und alle schädlichen Gase durch 
die Hitz# zerstört werden. 

Einfach, billig und zuverlässig. Vollkommener Schutz. In 
Thätigkeit zu schen in 

No. 1367 oder 58 Broadway, New York. 
No. 17% High Street, Boston. 
No. 620 Arch Street, Philadelphia. 


} NEW YORK. 


ann 


Wellen. 


gewzehrt. 


PATENTIRTE HEISSPOLIRTE WELLEN. 


Diese Transmissions-Anlagen empfehlen sich aus folgenden Gründen vor allen anderen derartigen Anlagen: 


Die Wellen sind genau gerade und rund. 

Sie koannen fuer jeden beliebigen Durchmesser auf das genaueste gerollt werden. 

Sie haben die schoene blaue Flasche des russischen Eisenbleches, wesshalb sie der 
Gefahr des Rostens weniger ausgesetzt sind als die gewashnlichen polirten 


4. Sie springen weder noch werfen sie sich bei Kuppelungen, wie die meisten anderen 
gebrauchlichen Transmissionen, und eignen sich daher ganz ausgezeichnet 
‚fuer gerade, wie fuer winkelige Transmissionen. 

5. Die Oberflache besteht aus Magnet-Eisenoxyd, welches ein vorzuegliches Lager 


6. Sie sind aus dem besten Material angefertigt 

Diese Wellen werden in Stärken von 1“ bis 3“, um 1{16 zunehmend, und in Grössen von 3“ bis 4“, um }g zunehmend, 
hergestellt. Preislisten mit Referenzen und näherer Auskunft werden von uns bereitwilligst geliefert. — Es ist stets ein grosser 
Vorrath von Hängelagern, Kuppelungen und Riemenscheiben vorhanden. 


EISEN-BEARBEITUNGS-MASCHINEN, 


General- Agent für New York und die östlichen Staaten. 


E. P. BULLARD, 14 Dey Street, New York. 


Die positive Circulation des Wassers hat unter allen 
| Umstzenden einen reinen Dampfkessel zur Folge. Keine 
j Ablagerungen bei den besten Materialien und keine Ver- 
bindungen, ausser expansive. Der dauerhafteste Dampf- 
kessel im Markt. Circulare frei. 


? ı Unubertroffene Ersparniss. 


DUPLEX SAFETY BOILER COMPANY. 
Zee = Sram 34 Cortlandt Street, New York. 


Chicago Office: 52 South Canal Street, 


Treibriemen, 
Dampfpackungen, 

Leit- und Saugschläuche, 
Riemen für Getreideelevatoren, 
Dampfschläuche, 
Koibenstangen-Packungen, 
Gummiringe (Gaskets), 


Gummiröhren für Grain Drills. 


Hospitäler u. 8. w. 


JOHN H. CHEEVER, Treasurer. 


FABRIKATE AUS VULCANISIRTEM GUMMI. 


Ventile für Vacuum-Pumpen, 
Kugel-Ventile, 

Wagenfedern, 

Gasschlä che, 

Treibriemen, 

Walzen für Wäscheringer. 
Billiard-Banden, 
Schmirgelräder. 


Hanf- und Boumwols ir lsucha 


(Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 


Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte “ Cable”-Schläuche und “ Test ”-Schläuche, vulcanisirtes 
Para-Gummi- und carbolisirtes Hanftuch für Dampf- und Handfeuer-Spritzen, Pumpen, Mühlen, Fabriken, Dampfer, Schiffe 


Schlauchleitungen für Brauereien eine Speeialität. 
Die patentirte elastische Gummi-Packung 


ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen. : 
Gerippte Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen ete. 
Zu haben in allen Teppich-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. 


NEW YORK BELTING & PAGCKING CO, 


Verkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York. 


DER TECHNIKER. 


239 


KARL HUTTER’S 
Patent Lishtnins 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier-, Rheinwein- 
‘ und Brandy - Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
185 Bowery, New York. 


CHAS. COOPER & CO., 


STORE: 


194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 
gs Bis, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 


rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, Jagdflinten und Fischerei-Artikel. 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
vermag, als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 
Backen. 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 


Circulare frei. 


ATES & SGOVILLE IRON WORKS, 


32 Canal Str., Chicago, Ill. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 


TRADE 
ll), = 


ul, 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt, trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


dh Asphaltdzecher und -Strassenpflaster sind 
M) überaus dauerhaft. 


= Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 
MARK, 

WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York, 


THE WALLACE DIAMOND CARBONS. 


Telegraphen- und Telephonanlagen sowie Einrichtungen für 
electrische Beleuchtung. 


THE ELECTRICAL SUPPLY CO®. 
109 Liberty St., New York. 


THOMAS MORTON, 


ll. 65 Elizabeth Ntreet, 
NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
"Ketten 
für 


Fenster, Hängelhüren, 
Hängethore & Maschinen 


mit einer Zugkraft von 25—5,000 Ib. 


Hausbesitzer 'können ihre Fen- 
ster mit “"Kabel-Ketten’’ zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser ...... . 
Für 3stöckige Häuser.......... $80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 
Dieselbe £inrichtung mit ‘‘Cham- 
pion-Ketten’” 30—40 % billiger. 

5 Kabel-Kette. 
Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


Jenkins’ Patentirte Ventile und Packungen. 
“THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 
—1-- ——— 
Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 


von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


Tl JOHN STREET, New York. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


AUGUST-LISTE No. 2, 


Die folgenden neuen und verbesserten Maschinen 
been von dem angegebenen Datum an abgeliefert 
weraen. 


8 ı5 in. Swingx6 ft. Screw Cutting Lathes. Sept. zoth. 
516 EN x6 n Sa is, Aug. 15th. 
3.18 € x ıo £8 ER “ Sept. ıst. 
2 18 “ x Io [23 [23 “ 6“ 


ı Iron Planer to plane 5 ft. long, 26 in. wide. Sept ıst. 
1 “ “ “ec [23 26 “ “sc 


2 20 in. Upright Drills. Aug. ıoth, 

2 2oin ” Back Gear. Aug. ıoth. 

226m, B’kG’r&S’lfF’d. Sept ıst. 
3280... °0 * Sept. ıoth. 


Die folgenden Maschinen stehen zur Ablieferung 
fertig: 

ı Pit Lathe, 16 ft. swing by 30 in. face; geardutting attachment. 
Gebraucht. 

ı ı2 in. Swing 4 ft. Bed Screw-Cutting Lathe. Gebraucht. 

ıı2 “‘ 6 “ [73 “ “ 


4 Foot Lathes, 4 in. to gin. swing. es. 
ıo Hand Lathes, 7 to 2o in. different lengths. sr 
ı 4-Spindle Drill. Fast neu. 


2 Wall Drills, heavy. Gebraucht. 

ı Pratt & Whitney Cam Cutter, 2 heads. 
ı Milling Machine, Lincoln pattern. 

2 Manhattan Arms Co. Millers. ge 
ı Pond Index Milling Machine. 

ı Face Milling Machine. Gebraucht. 

ı Fox Lathe, Square Arbor with Hobbs. 
ı Screw Head Slotter. Gebraucht. 

2 Second-hand Profiling Machines. 
ı8ft.x 36 in. “‘Cove’’ Planer. Gebraucht. 
ı2ft.x ızin. Iron Planer. Gebraucht. 

ı ı2 in. Shaping Machine, Ohl make. Neu. 
ı6in. ni “ Heavy. Gebraucht. 
3gin. Ri “ New. 
ı Power Hammer. Gebraucht. 
ı Steam Hammer, 1ı in. x 16 in. cylinder. 
ı Jeweler’s Power Roller. 

ı Boiler Plate Power Punch. “ 
ı Betts Power Punch. Neu. ° 

7 Double-Acting Presses, No. 3. Fast neu. 

4 Single-Acting Presses, for power. a 

ı25 Foot Presses. 2 

ı Bliss & Williams’ Power Punch, “ 


Gebraucht. 
“ 


Gebraucht. 


Hewes & Phillips. 


Gebraucht. 
“ 


ı Medium Power Punching Press. Gebraucht. 
2 Small ix “ Presses. er 

ı Foot Punch, with bench. Neu. 

ı Tafts Power Shear, 4 in. blade. Gebraucht 
ı Hand Shear. £% 


ı Pulley Polishing Machine. sa 

ı Horizontal Drilling Lathe, 24 in. swing, 19 ft. bed. 
ı Bolt Cutter, common old style. Gebraucht. 

ı Straightening Machine, wood bed. “ 

ı Upright Boring Bar, 4% in. diam., Self-feed. 

ı Horizontal Boring Bar, 4% in. diam., Self-feed 
ı Bolt Pointing Machine. 

3 Pulley Forcing Machines. = 
4 Yumbling Barrels.. Wood, e% 
ı Richards’ Indicator. 

ı Crane. Gebraucht 2o ft. 

ı 8xı2 Horizontal Engine. Neu. 


Kalt gerollte Wellen, Riemenscheiben, Wellenlager, Kuppelungen 
u. s. w. stets auf Lager. ; 


Schmieden, alte Drehbänke und Hobelmaschinen, alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 


“ The üeo. Place Machinery Agency,” 


121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


Gebraucht. 
“ 


Leffel’s verbesserte Turbinen. 


Veber 8000 im Gebrauch. 


Passen für jeden Wasse-druck und liefern 
den grössten Betrag an Kraft für das benutzte 
Wasser. 

Es giebt keine ökonomischeren Wasserräder 
als diese. 


Schreibt um das 
*‘ New Illustrated Wheel Book for 1881”, 


JAMES LEFFEL & CO,, 
Springfield, Q., or 110 Liberty St., N. Y. 


Tr. NEW, 


Fabrikant von 


Panpe-, Cement- & Theer-Dachbedeckungen, 


NEW’S PATENT: 

Ziegel-, Fliessen- und Schiefer-Dachdeck ungen. 
Wasserdichte Fussböden und Pflaster. 
Wasserdichte Keller und Gewölbe. 
Feuer- und wassersichere Combinations-Dächer. 
Feuer- und wassersichere Decken. 
Doppelt und dreifach extra-dicke präparirte 

D»achbedeckungen. 
Einhe:mischer Asphalt für Dächer. 


Keller unter Fluthwasser werden trocken gelegt. 
32 JOHN STREET, NEW YORK. 


COMBINIRTER 
Dransportabler Dampfkessel & Worthingten «Pumpe, 


Mit verbesserter Eignet sich für die 


Grundplatte verschiedensten 
in vollständigen Zwecke, wie für 
selbstthätigen 
Vorrichtungen. Bergwerks, 


Eisenbahnen, 


THE NASON MFC. CO,, 


71 Beekman & Fulton St., New York. 


Desterlein’s 


RIEMEN-FRICTIONS-KUPPELUNG, 


die beste im Markte, arbeitet leich- 
und gerzeuschlos, kuppelt fest, 
giebt, wenn im Betriebe, nie nach 
und unterliegt keiner Abnützung. 


Zur Verbindung von 
Wellen 


ist sie unerreicht, sie istin jeder Hin 
sicht perfekt und um 50 Prozent billi- 
ger alsirgend eine andere. Schreibt 
um Circulare. 


W. OESTERLEIN, 
13 HOME STREET, Cincinnati, Ohio. 


Lochmaschinen und Metallscheeren. 


Wir fabriciren über 100 verschiedene Grössen und Arten von 
Lochmaschinen und Maschinenscheeren, von 3“ bis 36“ Hub und 
von 500 bis 36,000 Ib. Gewicht. Dieselben eignen sich für die ver- 
schiedensten Arbeiten. Jede Seite der Zwillings-Maschine arbeitet 
unabhängig von der anderen. 


THE LONG & ALLSTATTER CO, 
Hamilton, Ohio, 
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RAND DRILL CO, 


240 Broadway, New York. 
H’elsen- 


Bohr - Maschinen, 
Luft-Compressoren 


— und — 


Bergwerks-Maschinen 


jeder Art. 


N ‚Spreng - Batterien 


— und — 


Zunder. 
 Reondrock” Spreng-Pulver. 


Backofen-, Furnace- 


und 


Gewächshaus - Castings. 


Stirn- und Conische Räder 
Maschinen-6iesserei . 


JOSEPH CUMINGS, 


45 Duane Str. 


Zweiter Block östl ch vom Broadway, 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Imperteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 


Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


NEW YORK. 


Wasserfarben, Finseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc 


Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


BE ET ds rc u Li din 


JENNINGS' SANITARY DEPOT. 


ALFRED E.JENNINGS,U.S.AGENT. 


JENNINGS: WATER-GLÜSETS 


SINKS,URINALS & WASH-BASINS: ALL 


OF 


PATENTED IMPROVED &:TESTED 


NMANUFACTURE. 
NEW YORK 7 BURLING SLIP 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH 6. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flache, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 


Eıgenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
= patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 


Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barclay St., N.Y., oger: Paterson, N.J. 
ROEBLING@’S 


DRAHT - SEILER. 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen; Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 


Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 
Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: 117 & 119 Liberty Street. 


‚dergleichen. 


a GERZAUSCHLOSER GAS-MOTOR 


N 
\ 


liefert Kraft für den Betrieb von 


A Elevatoren, Drucker-Pressen, 


Werkzeug-Maschinen, Pumpen 


und Eismaschinen. 


==] Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 


fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CoO,, 


3045 Chestnut Sir, ‚, Philadelphia, Pa. 


EHESTEN FAT ITS 


PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besien und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten, 
Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Rafinerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
40,000 sind im täglichen Gebrauch. — Illustrirser Catalog gratis. 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


MAHONY’S ne FEUERROST., 


DISS III 


Fur Dampfkessel und Oefen. 


Freie Circulation mit 10% Luftraum. Oeffnungen passend 
für Ofenkohle, Korn- und Staubkohle. Im Gebrauch bei den 
grössten Fabrikanten Neu E ngland’s und des Westens, 


JAMES MAHONY, 109 Liberty Street, New York. 


Hlusirirte Kataloge. 


Mmeersoll’s Eclipse” Stein-Bohrer und Luft-Gompressoren 


fuer Bergwerke und alle anderen Steinbohrungen. 


Dampfkessel, Aufzüge, Stationäre Dampf-Maschinen, Pumpen, 
Drahtseile, Electrische Sprengbatterien u. s. w. 
Kosten-Anschläge, Auskunft &c. 


INGERSOLL ROCK DRILL CO., 


1 Park Place, New York. 


PERSONEN- 


— und — 


WAAREN- 
ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshäuser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


vl 


" Wirsind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 


Hydraulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
Staaten. 


OTIS, BROTHERS & CO., 


348 Broadway, New York. 


THE HAZARD MANF’G CO,, 


Fabrikanten von 


Eisen- und Stahl- 


DRAHT - SEILEN. 


Fabrik: | Verkaufs-Lokal: 


WILKES-BARRE, 37 LIBERTY ST,, 
PA. NEW YORK. 


€. M. THOMPSON, Agent. 


=FÜR ERFINDER. 


THE 


Howard Mannlacinrine Company 


(INCORPORATED,) 


364 & 366 Broadway, New York. 


Organisirt zum Zwecke der Fabrikation und Einführung von 


Patentirten Neuheiten. und Yankee- 
Erfindungen jeder Art. 


Bedeutendes Capital. 
Verbesserte 


Maschinen neuester Gonsiructon, 


Verbindungen mit allen Engros-Händlern der Ver- 
einigten Staaten und Canada. 
Agenturen im Auslande. 
Correspondenz kostenfrei für Alle, welche ihre Er- 
findungen 2» unserer Linie durchzuführen wünschen. 


E. E. GARVIN & CO,, 


Fabrikanten von 


Era Maschen ÖENTANDENDTESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel: Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 
New York. 


38” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 
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Gouge’s Verbesserte 


tions-Einrichtungen. 


Bei der Einrichtung von Wohnungen wie von 
nur zeitweise benutzten Räumen tritt die Frage | licher Begründung beruhende gleichmässige Lei- | 


der Heizung und Venti- 
lation an jeden denken- 
den Baumeister heran. 
In den meisten Fällen 
begnügt man sich mit 
Heizöfen älterer oder 
neuerer Construction 
und mit der Anbringung 
von einigen Ventila- 
tionslöchern in den Fen- 
stern, in der Wand oder 
im Schornstein. Wäh- 
rend die Heizöfen mei- 
stens Hitze genug erzeu- 
gen, liefern die ge- 
bräuchlicheren Ventila- 
tionsanlagen nur unge- 
nügende Resultate. Ein- 
mal ist kein Zug da, 
das andere Mal zu viel 
und die kalte Luft, wel- 
che in das Zimmer von 
den Fenstern her ein- 
strömt, macht sich in 
höchst ” unangenehmer 
Weise bemerkbar. Es 
ist merkwürdig, dass es 
anscheinend ganz tüch- 
tige Baumeister gibt, 


welche oft kostspielige, | 


Anlagen machen, um 
die verbrauchte Luft 
aus dem Zimmer zu ent- 
fernen, aber: an ‘die 
Frage der Lufterneue- 
rung und der Vorerwär- 
mung der Luftnicht wei- 
ter denken, indem sie 
voraussetzen, dass sich 
das ganz von selber 
macht. Eine zweckmäs- 
sige und richtige Hei- 
zung und Ventilation für 
die kälteren Monate 
kann indessen nur dann 
erreicht werden, wenn 
sowohl für sichere Luft- 
zufuhr wie für sichere 
Luftabfuhr und einen 
Apparat gesorgt ist, der 
die eintretende Luft auf 
die gewünschte Zim- 
mertemperatur bringt. 


selben Gebäude ab. 


Die meisten Ventilations- 
Einrichtungen hängen in ihren Funktionen in 
hohem Grade von der Witterung und auch von 
dem Zusammenwirken anderer Apparate in dem- 


Heiz- und Ventila- Einige dieser Einrichtungen sind jedoch über 
das Versuchsstadium hinaus und haben gebührende 
Anerkennung gefunden. Die Hauptsache bei 


einer Ventilationsanlage ist eine auf wissenschaft- 


stehen werden. 
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Gouge’s Heizungs- und Ventilations-System. Fig. I und II. 


stungsfähigkeit unter verschiedenen Umständen. 
Mit anderen Worten, Derjenige, welcher eine 
Ventilationsanlage macht, sollte ganz genau wissen, 
wie viel Kubikfuss Luft sein Apparat unter gege- 
benen Verhältnissen erwärmen, einführen und ab- 


ers 


führen kann und welche Unkosten dadurch ent- 


Henry A. Gouge, 47 Beekman Str, New York, 
glaubt, gestützt auf jahrelange Praxis in der Ein- 
richtung von Heiz- und Ventilationsanlagen, letz- 


tere Fragen in siche- 
rer und befriedigender 
Weise beantworten zu 
können. In den bei- 
stehenden Abbildungen 
sind Heiz- und Venti- 
lations-Apparate veran- 
schaulicht. Unter dem 
Fensterbrett, Fig. I und - 
III, befindet sich in der 
Mauer eine durch eine 
Klappe verschliessbare 
Oeffnung, durch welche 
die zu erwärmende fri- 
sche Luft in das Zimmer 
eintritt. In der Fenster- 
nische steht ein Röhren- 
Dampfheiz-Apparat be- 
währter Construction, 
der von einem Blech- 
kasten umgeben ist. Die 
unter dem Fensterbrett 
einströmende Luft wird 
durch einen Luftkanal 
unter dem Boden des 
Dampfheiz - Apparates 
eingeführt und dann in 
Berührung mit den 
Heizflächen der Dampf- 
röhren gebracht. Die 
so erwärmte frische Luft 
steigt gegen die Decke 
des Blechkastens und 
wird durch den scharf 
umgebogenen Rand des 
letzteren gegen den 
Fussboden des Zimmers 
reflectirt, wo siesich mit 
der kälteren Stubenluft 
Hierdurch 


vermiseht. 


. wird erreicht, dass der 


Fussboden immer warm 
ist und dass die einge- 
führte warme Luft nicht 
direct zur Decke auf- 
steigt. Die verbrauchte 
Luft wird durch den in 
Fig. II abgebildeten 
Luftabführungsapparat 
entfernt. Die motori- 
sche Kraft hierfür geben 
die voneinem oderauch 


mehreren Argand - Brennern erhitzten Gase ab, 
welche im unteren Theile der Luftabzugsröhre 
aufgestellt sind. Obgleich diese Einrichtung im 
Princip wohlbekannt ist, so hängt die Leistungs- 
fähigkeit des Apparates besonders von der Detail- 
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Construction ab. Die Lösung dieser Aufgabe hat 
der Erfinder dadurch gefunden, dass er den Quer- 
schnitt des Abzugsrohres von Stockwerk zu Stock- 
werk vergrössert, so dass aus allen Stockwerken 
zu gleicher Zeit eine gleiche Menge verbrauchter 
Luft abgeführt werden kann, wobei die Geschwin- 
digkeit der Luft in allen Theilen des Abzugsrohres 
die gleiche bleibt. Am Boden und an der Decke 
jedes Zimmers befinden sich in dem Abzugsrohre 
Oeffnungen, welche nach Ermessen mehr oder 
weniger geschlossen werden können. Der Zweck des 
Arrangements ist, eine möglichst gleichmässige Be- 
wegung in der aufsteigenden Luftsäule zu erzielen, 
wobei die zuerst erzeugte dünne Luftsäule saugend 
auf die Luft in den darüber liegenden Zimmern 
einwirkt. 

Der Prüfstein solcher Ventilations-Einrichtun- 
gen liegt jedoch hauptsächlich darin, dass eine 
bestimmte Leistungsfähigkeit sicher festgestellt und 
garantirt werden kann. Dies glaubt der Fabrikant 
der beschriebenen Apparate, gestützt auf langjäh- 
rige Erfahrımgen und erfolgreich ausgeführte Ein- 
richtungen, vollständig erreicht zu haben. 


—-_ a —— 


Strassen-Eisenbahnen und deren Motoren. 

Sch »n seit der Erfindung der ersten Locomotive 
hat man versucht, die Pferde der Strassenwagen 
durch künstliche Motoren zu ersetzen. Die vielen 
Experimente, welche zu diesem Zwecke gemacht 
wurden, sind zum grössten Theil ohne Erfolg ge- 
blieben und erst die neuere Zeit hat einige einiger- 
maıassen erfolgreiche Resultate aufzuweisen. In 
der folgenden Abhandlung soll nun speciell von 
Motoren oder Bewegungs-Mechanismen für Stras- 
senbahnen die Rede sein, deren Wagen für den 
Transport von ı5 bis 60 Personen bestimmt sind, 
da sich für einen grösseren Verkehr der Locomotiv- 
Betrieb auf unterirdischen oder Hochbahnen in 
höherem Maasse empfiehlt. 

Im kleineren Personen-Verkehr aber, der pro 
Wagen nur eine Triebkraft von ı—4 Pferdekräften 
bedingt, ist von einem Betriebe mit Dampfma- 
schinen abzusehen, da erstens der Nutzeffekt solch’ 
kleiner Motoren sehr gering ist und zweitens 
ein besonderer intelligenter Mann zur Wartung 
der Maschine nöthig ist. Während die grosse 
stationäre Dampfmaschine anerkanntermaassen 
der beste, billigste und zuverlässigste Krafterzeuger 
ist, da sich bei ihr mit Vortheil alle Verbesserun- 
gen anbringen lassen und die besten Wärter und 
Heizer gewählt werden können, ist der Betrieb mit 
kleinen $Dampfmotoren dagegen mit zu grossen 
Kosten und Schwierigkeiten verknüpft, um für die 
Praxis verwendbar zu sein. 

Auf welche Weise kann nun die in einer grossen 
stationären Dampfmaschine erzeugte Kraft weiter 
geleitet oder aufgespeichert werden, sodass sie mit 
Erfolg zum Betrieb einzelner Wagen angewendet 
werden kann? Für die directe Weiterleitung der 
Kraft stehen uns folgende Mittel zu Gebote: 

ı. Die Drahtseil-Transmission; 

2. Das pneumatische Röhren-System, 

3. Die dynam9-elektrischen Maschinen, 
während uns zur Aufspeicherung und passenden 
Verwendung der Kraft 

1. Die Federmotoren, 

2. Der Chemismus und Elektricität, 

3. Die pneumatischen Motoren 
dienen. 

Seit einer Reihe von Jahren ist auf einigen 
Strassenbahnlinien San Francisco’s der Serbetrieb 
in Anwendung und hat sich auch für die dortigen 
Verhältnisse ausgezeichnet bewährt. Für den 
Hin- und Herweg liegt zwischen den Schienen 
einige Zoll unter dem Pflaster ein endloses Draht- 
Seil in einer Röhre, welche oben einen °/,“ breiten 
Schlitz hat. Dieses Seil, welches über Gleitrollen 
geführt ist, wird durch grosse stationäre Danpf- 
Maschinen mit der Geschwindigkeit eines tra- 
benden Pferdes ununterbrochen in Bewegung ge- 
setzt. Von den Wagen aus geht eine etwa 1%“ 


starke Eisenstange in die Röhre hinein, an deren 


unterem Ende eine Klammer sich befindet, womit 

der Fuhrmann den Wagen an das gleitende Seil 

festkuppeln kann. Um ein Zerreissen des Seiles 

sawohl als die störende, ruckweise Bewegung des 
» ” ” » Br * « 


we 
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Wagens zu vermeiden, schliesst der Fuhrmann die 
Klammer sehr langsam, sodass der Wagen nicht 
plötzlich, sondern nach und nach die volle Ge- 
schwindigkeit des Seiles annimmt. Soll der Wagen 
zum Stillstande gebricht werden, so öffnet der 
Fuhrmann die Klammer wieder und zieht, wenn 
die Strecke geneigt ist, zugleich die Bremse an, 
um zu verhindern, dass der Wagen sich durch 
seine eigene Schwere vorwärts bewege. 

Diese Anlagen sind aber nur für Städte passend, 
welche keinen strengen Winter haben, da ein Ein- 
frieren des Seiles und die Anhäufung von Schnee 
und Schmutz in der oben offenen Röhre eine an- 
dauernde Betriebsstörung zur Folge haben würde. 

Das pneumatische Röhren-System, welches in zwei 
Modifikationen ausgeführt wurde, hat früher 
grosse Erwartungen hervorgerufen, kommt aber 
jetzt nicht mehr zur Personen-Beförderung in An- 
wendung, obwohl es sich in kleinerem Maassstabe 
zur Gepäck-Beförderung als Rohrpost bewährt hat, 

Grosse Aufmerksamkeit haben neuerdings die 
von verschiedenen Seiten angestellten Versuche, 
die Personenwagen durch dynamo-elektrische Ströme 
a 1) N | 


ehe) 
ic 
Nil 


il 


| 


a 


» 
ıM 


Gouge’s Heizungs- und Ventilations-System. 
Fig. II. 


zu bewegen, hervorgerufen (‘Techniker” I, 281; 
Il;’no, 159; Ill, 62, 182, 222 una 232) wie die 
neuerdings eröffnete elektrische Eisenbahn von 
Siemens & Halske zu Gross-Lichterfelde bei Ber- 
lin beweist. 

Während bei den bisher beschriebenen Arten 
der Wagenbeförderung die Kraft von der statio- 
nären Dampfmaschine ohne Unterbrechung auf 
die Fuhrwerke übertragen wird, speichert man bei 
den folgenden Systemen die von der grossen sta- 
tionären Dampfmaschine erzeugte Kraft auf und 
vertheilt sie in geeigneter Modifikation an die ein- 


zelnen Wagen, wo sie nach Bedürfniss zur Ver- 


wendung gelangt. 

Die Zeder-Motoren, welche als kleine und an- 
dauernde Krafterzeuger, wie in Uhren, unübertref- 
lich sind, haben sich in grösserem Maassstabe 
nicht bewährt, da ihr Nutzeffekt nur einen kleinen 
Theil der zum Aufziehen verbrauchten Kraft dar- 
stellt. Sie haben daher keine Aussicht, für die 
Wagen-Beförderung benutzt werden zu können. 

In neuerer Zeit beschäftigen sich viele Theore- 
tiker und Praktiker damit, eine Methode zu finden, 
um die Zlekfricität aufzustapeln, sodass sie sich 


nach Belieben zu jeder Zeit wieder zur Erschei- 
nung bringen lässt. Mit anderen Worten, man 
sucht nach einem Reservoir, in welchem der von 
der dynamo elektrischen Maschine erzeugte elek- 
trische Strom zeitweilig aufgehalten wird und von 
wo aus er sich dann zur gewünschten Zeit in einen 
Elektro-Motor leiten lässt. Die Versuche, die in 
dieser Richtung angestellt worden sind, haben 
jedoch bis jetzt für die Praxis noch keinen Werth. 

Eine andere Methode der Aufspeicherung der 
Kraft besteht darin, dass man Zu/fin geschlosse- 
nen Behältern unter grossem Druck comprimirt, 
aus denen man sie nachher, ähnlich wie den ge- 


Cylinder oder eine Rotations-Maschine leitet, wo 
sie durch ihre Ausdehnung den Kolben bewegt 
und so Arbeit verrichtet. Die mit comprimirter 
Luft gefüllten Behälter lassen sich bequem unter 
oder über den Strassen-Wagen anbringen und mit 
dem Cylinder der Bewegungs-Maschine, welche 
die Räder des Wagens treiben soll, in Verbindung 
setzen. Eine solche Anlage wäre äusserst einfach. 
Der Wagen lässt sich durch einfaches Oeffnen 
oder Schliessen eines Hahnes in Bewegung setzen 
oder anhalten und ist kein besonders intelligenter 
Wärter für die Maschine nöthig. Die Bremse- 
Vorrichtung kann in gleicher Weise durch dieselbe 
Kraftquelle angelegt werden, so dass der Führer 
nur in geringem Maasse in Anspruch genommen 
wird und noch Zeit zur Controllirung des Fahrgel- 
des übrig hat. Leider machen sich aber bei der 
praktischen Ausführung dieses Planes Schwierig- 
keiten geltend, die bis heute noch nicht zufrieden- 
stellend gehoben worden sind. 

Diese Schwierigkeiten sind in der Eigenschaft 
der Luft bei verschiedenem Druck begründet. 
Die Luft erwärmt sich nämlich bei ihrer Compres- 
sion und kühlt sich beiihrer Expansion ab. Diese 
Temperaturunterschiede sind im Allgemeinen um 
so grösser, je grösser die Druckunterschiede sind. _ 
Da es nun bei der Anwendung von comprimirter 
Luft für Strassenwagen nothwendig ist, die Behäl- 
ter für die comprimirte Luft möglichst klein zu 
gestalten und dieselben einem bedeutenden Druck 
auszusetzen (30 Atm. oder 500 Ib per Quadratzoll', 
so machen sich die Temperaturunterschiede um 
so merklicher fühlbar und führen bei der Ausdeh- 
nung der Luft zum Gefrieren des in der Luft ent- 
haltenen Wasserdampfes und zur Eisbildung in 
dem Arbeitscylinder. Die Eiscrystalle weissen die 
Wandungen des Cylinders und des Kolbens auf 
und lassen schliesslich die Luft entweichen, 
wodurch die Maschine zum Stillstande gebracht 
wird. An diesem Uebelstande sind bis jetzt fast 
alle Versuche zur Einführung der pneumatischen 
Motoren gescheitert. Während sich die Weg- 
nahme der Hitze bei der Compression der Luft 
ziemlich erfolgreich durch Kühlwasser erreichen 
lässt, bietet die Zuführung von Wärme zu den Ar- 
beits- oder Expansionscylindern auf dem Wagen 
grössere Schwierigkeiten, indem sie die Anlage 
einer Wärmequelle auf dem Wagen erfordert und 
dadurch den ganzen Apparat complicirter macht. 

Mekarski erwärmt die Luft auf ihrem Wege von 
den Kesseln zum Arbeitscylinder, indem er sie 
durch einen Kaster, welcher auf der Abgangssta- 
tion mit kochendem Wasser gefüllt wird, leitet. 
(Techn. 111. 5. 1726), 

Col, Beaumont in England, einer der thätigsten 
Ingenieure auf diesem Gebiete, benutzt zu seinen 
Versuchen in Woolwich comprimirte Luft von 
1000 Ib Druck (60 Atm.), welche er dadurch er- 
wärmt, dass er Dampf in den Arbeitscylinder ein- 
treten lässt. Die latente Wärme des Wasserdamp- 
fes neutralisirt die durch die Expansion der com- 
primirten Luft erzeugte Kälte, so dass sich höch- 
stens ein Niederschlag von warmem Wasser bildet, 
welcher der T'hätigkeit der Maschine nicht weiter 
hinderl ch ist. — Neuerdings hat derselbe Erände: 
ein neues Princip in die Construction von Moto- 
ren für comprimirte Luft hineingetragen, nämlich 
das der Compound-Maschinen. Die gewöhnlichen 
pneumatischen Maschinen haben nur einen oder 
zwei vollständig gleiche Cylinder, welche sich aus 
dem Reservoir jedesmal ganz oder bis zu einem 
bestimmten Grade mit comprimirter Luft füllen. 
Am Anfange ist der Druck im Reservoir sehr 
‚gross, und es wird daher viel mehr Kraft ver- 
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braucht, als zur Bewegung des Wagens nöthig ist; 
gegen das Ende der Fahrt ist dagegen der Druck 
schon sehr gefallen, und der Wagen kann bei der- 
selben Cylinderfüllung daher nur noch mit gerin- 
ger Kraft und sehr langsam fahren. Um nun zu 
jeder Zeit und selbst bei Steigungen u. s. w. die 
Geschwindigkeit des Wagens genau reguliren zu 
können, benutzt Beaumont mehrere Cylinder von 
verschiedener Grösse. So lange der Druck im 
Reservoir noch sehr stark steht, wird der kleinste 
Cylinder mit dem Reservoir in Verbindung ge- 
bracht, in welchem ein geringer Verbrauch von 
comprimirter Luft schon im Stande ist, die zur 
Bewegung des Wagens nöthige Kraft zu erzeugen. 
Nachdem die Luft sich hier zum Theil ausgedehnt 
hat, wird sie in immer grössere Cylinder geführt, 
wo sie sich weiter ausdehnt und weiter Arbeit 
leistet. Ist gegen das Ende der Fahrt eine starke 
Steigung heraufzufahren, so lässt Beaumont die 
nur noch schwach gespannte Luft gleich in den 
grösseren oder grössten Cylinder eintreten, da sie 
im kleinen Cylinder nicht mehr die genügende 
Kraft entwickeln kann. 

Wie wir gesehen haben, eignen sich zum Betrieb 
von Strassenbahnen von den erwähnten Vorrich- 
tungen nur die dynamo - elektrischen. Maschinen und 
die fneumatischen Motoren. Von diesen haben die 
ersteren den Nachtheil, dass der Gang sämmtlicher 
Wagen der Linie von dem augenblicklichen Zu- 
stande der stationären Dampfmaschine und der 
stromerzeugenden dynamo-elektrischen Maschine 
abhängig ist und dass alle Wagen stillstehen, wenn 
eine von diesen beiden ausser Ordnung kommt, 
oder wenn die Leitung in irgend einer Weise un- 
terbrochen wird. Während also der Gang der 
Wagen beim elektrischen Betrieb von einer oder 
mehreren Centralstationen abhängt, ist jede ein- 
zelne pneumatische Lokomotive als ein selbststän- 
diger Organismus zu betrachten, der vollkommen 
unabhängig von der Centralstation functionirt. 

Dieser Vorzug der pneumatischen Motoren giebt 
ihnen das grösste Anrecht auf praktische Ein- 
führung und macht sie am geeignetsten als Ersatz 
der Pferde für Tramwaybetrieb, soferne die jetzt 
noch nicht gänzlich beseitigten Uebelstände ver- 
bessert werden können. 


Die Anwendung der Inductionswaage zu 
chirurgischen Zwecken. 


Die Elektrieität ist eine getreue Dienerin, welche 
sich nicht nur in der Industrie und den Künsten, 
sondern auch in der Chirurgie als höchst nützlich 
erweist. 

Eine neue, höchst interessante Anwendung hat 
die Elektricität kürzlich bei der Untersuchung des 
verwundeten Präsidenten unserer Republik gefun- 
den. Die Bestimmung der Lage der Kugel in der 
Seite Garfield’s hat den Aerzten bekanntlich zu- 
erst viel Kopfschmerzen gemacht. Die gewöhn- 
liche Methode des Sondirens, welche mehrmals 
zur Anwendung kam, führte zu keinem Resultate 
und man musste schliesslich von dieser Unter- 
suchungsart abstehen, da dieselbe möglicher Weise 
verhängnissvolle Folgen nach sich ziehen konnte. 
Zur Bestimmung der Lage der Kugel schlug der 
bekannte Elektro - Techniker G. W. Hopkins in 
der “N. Y. Tribune” vor, die Hughes’sche Induc- 
tionswaage zu verwenden. Prof. Alexander Gra- 
ham Bell wurde sodann eingeladen, diese Unter- 
suchung vorzunehmen, und setzte ersich zu diesem 
Zwecke mit Prof. Hughes per Kabel in Ver- 
bindung, der auch sogleich telegraphisch von 
London aus die nöthigen Instructionen gab. 

Die elektrische Inductionswaage ist von 
Prof. Hughes erfunden und schon früher (Jahr- 
gang 1, Seite 243) im “Techniker” eingenend 
beschrieben worden. Sie besteht aus zwei be- 
sonderen elektrischen Leitungen, von denen 
die eine durch Induction auf die andere ein- 
wirkt. Die erste Leitung besteht aus einer 
Batterie mit zwei Drahtspulen A A und einem 
Microphon, welches neben einer Uhr aufge- 
stellt ist. Die zweite Leitung ist aus zwei 
Drahtrollen B und C und einem Telephon 
gebildet. Das Microphon in derersten Leitung 
besteht einfach aus einem zwischen zweiCon- 
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tactstücken eingespannten Kohlenstück. Die 
Drahtspulen A A sind aufGlas-Cylinder gewickelt; 
neben der Spule A ist auf dem einen Glas-Cylin- 
der die dritte Spule B in demselben Sinne und 
neben der zweiten Drahtspule A die vierte Spule 
C in entgegengesetztem Sinne auf dem zweiten 
Glas - Cylinder aufgewickelt. Die elektrischen 
Strömungen in der Spule A des ersten Cylinders 
rufen Inductionsströme in der Spule B hervor und 
ebenso rufen die Strömungen in der Spule A des 
zweiten Cylinders Inductionsströme in der Spule 
C hervor. Die Stärke der Inductionsströme hängt 
ab in erster Linie von der Entfernung der indu- 
eirten Spule von der inducirenden und in zweiter 
Linie von gewissen Leitern in der Nähe und na- 
mentlich in der Axe des Cylinders. 

Wie schon angedeutet, sind die Spulen B und 
C so mit einander verbunden, dass die in ihnen er- 
zeugten Inductionsströme entgegengesetzte Rich- 
tungen haben. Das Telephon, welches zwischen 
ihnen eingeschaltet ist, dient dazu, die Strom- 
schwankungen oder überhaupt die Ströme in der 
zweiten Leitung zu Gehör zu bringen. Die Spulen 
auf den beiden Cylindern werden nun so einge- 
stellt, dass sich die erzeugten Inductionsströme in 
B und C das Gleichgewicht halten. — Daher der 
Name Inductionswaage. — Während dieser Ein- 
stellung ist darauf zu sehen, dass sich kein stören- 
der metallischer Körper in der Nähe des Apparates 
befindet. 

In der ersten Leitung erzeugt nun das Micro- 
phon ununterbrochen, dem Ticken der Uhr ge- 
mäss, Stromschwankungen, welche natürlich auch 
durch die Spulen A A gehen. Diese wirken durch 
Induction auf die Spulen B und C. Halten sich 
die Inductionsströme in B und C das Gleichge- 
wicht, so ist der Effekt derselbe, als ob kein Strom 
durch die zweite Leitung ginge. Ist das Gleich- 
gewicht jedoch auf irgend eine Weise gestört, so 
gehen durch die zweite Leitung bei jedem Ticken 
der Uhr Strom-Impulse, welche sich je nach ihrer 
Stärke als mehr oder weniger lautes periodisches 
Geräusch im 'Telephon bemerkbar machen. 

Diese Störungen in der Stärke der Inductions- 
Ströme können — vorausgesetzt, dass die Spulen 
fest auf ihren Cylindern sitzen — auch dadurch 
hervorgerufen werden, dass man einen metalli 
schen Körper einem der Cylinder nähert oder da- 
von entfernt. In diesem Falle also wird das Ticken 
im Telephon gehört. Hierauf beruht die Anwen- 


dung des Apparates zur Aufsuchung von verbor- 
genen metallischen Körpern. — Um in dem Kör- 
per eines Verwundeten die Kugel aufzusuchen, 
nimmt man einen der Cylinder mit den beiden 
Spulen in die Hand und fährt in verschiedenen 


Zwecke. Fig. II. 
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Richtungen damit über die Stellen, unter denen 
man die Kugel vermuthet. Zugleich hält man das 
Telephon an das Ohr. Liegt die Kugel nicht in 
der Nähe, so vernimmt man im Telephon keinen 
Laut. Kommt man ihr jedoch näher und näher, 
so werden die Inductionsströme in den Spulen B 
und C ungleich und man hört ein lauter und lau- 
ter werdendes Ticken, welches am stärksten ist, 
wenn man den Cylinder so hält, dass die Kugel in 
der verlängerten Axe des Cylinders liegt. Durch 
eine Reihe von Versuchen kann man so die Lage 
irgend eines verborgenen metallischen Körpers 
bestimmen. 

Unglücklicher Weise hat jedoch das Blei von 
allen Metallen am wenigsten die Eigenschaft, Stö- 
rungen in den Inductionsströmen zu veranlassen. 
Diesem Mangel kann man indessen dadurch ab- 
helfen, dass man eine sehr starke Batterie und an- 
statt des Microphons mit der Uhr einen Contact- 
Brecher anbringt. Bestände die Kugel aus Eisen, 
so könnte man ihre Lage selbst bis zu sechs Zoll 
unter der Haut bestimmen; eine Bleikugel indes- 
sen kann nur bei drei Zoll Tiefe mit der Inducti- 
onswaage aufgefunden werden. 

Wie’ verlautet, soll es gelungen sein, mit dem 
beschriebenen Apparate die Lage der Kugel in 
der Seite des Präsidenten Garfield zu bestimmen, 
und ist zu wünschen, dass die dadurch erlangte 
Kenntniss bei einer möglich werdenden Operation 
zum Erfolg derselben beitragen möge. 


— 0. 


— Zur Herstellung von Aluminium benutzt Frie- 
derich Lauferborn in Langenbrücken, Baden, fol- 
gendes Verfahren: Aus gepulvertem Kryolith 
(Fluornatrium und Fluoraluminium) bildet er 
Schwefelaluminium, welches durch Glühen mit 
metallischem Eisen zersetzt wird. Das Kryolith 
wird zuerst mit Wasser gekocht, in welchem sich 
da; Fluornatrium’ auflöst, während Fluoralumi- 
nium zurückbleibt. Das letztere wird dann mit 
Schwefelcalcium geglüht, wobei sich Schwefel- 
aluminium und Fluorcalcium bilden. Das so er- 
haltene noch glühende Product wird in einem 
Tıegel mit Eisenspänen vermengt und weiter ge- 
glüht. Der Schwefel des Schwefelaluminiums geht 
an das metallische Eisen und bildet mit diesem 
Schwefeleisen, während sich metallisches Alumi- 
nium abscheidet. — Der Vorzug dieses Verfahrens 
vor den bis jetzt gebräuchlichen liegt in der An- 
wendung eines billigen Reductionsmittels — des 
Eisens —, um das Aluminiumsalz zu zersetzen, 


ns 


während bisher dazu gewöhnlich metallisches Na- 


trium benutzt wurde, welches das Chloraluminium 
zersetzen soll. Wenn dies neue Verfahren wirk- 


lich so gut arbeitet, wie es auf dem Papiere aus- $ 
sieht, so hat es eine grosse Zukunft, denn es wäre i 


hiermit die Möglichkeit geboten, auf billige Weise 
metallisches Aluminium herzustellen. Das Alumi- 
nium ist ein dem Eisen ähnliches Metall, aber viel 
leichter und widersteht den atmosphärischen Ein- 
flüssen viel besser als das Eisen. 


— Der Dampfer ‘‘City of Rome” von der Inman- 
Lime hat nun seit zwei Jahren eine elektrische Beleuch- 
ung nach dem Siemens’schen System. Augen- 
blicklich ist man dabei, Einrichtungen für eine 
noch ausgedehntere elektrische Beleuchtung auf 
diesem Dampfer zu treffen. Der Salon soll durch 
100 Swan’sche Glühlichtlampen und die anderen 
Räumlichkeiten durch 150 Lampen derselben Art 
erleuchtet werden. Im Maschinenraum stehen 
sechs Siemens’sche Lampen von je 300 Kerzen- 
stärken. Für das Zwischendeck ist die elek- 
trische Beleuchtung deshalb besonders werth- 
voll, weil dieselbe nicht dazu beiträgt, die Luft 
zu verderben, wie es die Oellampen thun. 

— Hämmer mit einer weichen Hammerjläche, 
wie sie für verschiedene Gewerbe win- 
schenswerth sind, werden nach der Erfin- 
dung Holbrook’s von S. A. Smith, No. 42 
Dey Street, New York, fabrizirt. Am Ende 
des Hammergriffes befindet sich, dem Kopf 
des Hammers entsprechend, ein 
Rohr, in welches ein fest zusammengerolltes 
Lederband eingesetzt wird, so dass die Ham- 
merfläche eine Spirallinie zeigt. Diese Le- 
derhämmer ersetzen die aus weichem Kupfer 
hergestellten. 
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Elektrischer Gründungs-Schwindel. 
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Wenn im regelmässigen Gange der industriellen 
Ausbeutung irgend eines Artikels Associationen 
gegründet werden, so geschieht dies nach sorg- 
fältiger Berechnung der vorliegenden Verhältnisse 
und der Chancen des Erfolgs. In all’ diesen Fäl- 
len wird ein Hauptgewicht darauf gelegt, sobald 
als möglich lieferungsfähig zu werden, um den be- 
treffenden Artikel auf den Markt bringen zu kön- 
nen. Bei solchen Unternehmungen wird ein 


‘ bestimmtes Anlage-Kapital dazu verwendet, um 


den zu liefernden Artikel zu erzeugen. ‘Der aus 
dem Verkauf erzielte Gewinn kommt den Unter- 
nehmern zu Gute oder wird zur Vergrösserung des 
Geschäftes verwendet. Auf diese natürliche Weise 


‚ entwickelte sich z. B. die ‘“ Brush Electric Light 


men heranwuchs. 


Co.”, die ihre elektrischen Lampen und Maschi- 
nen in ausgedehntem Maasse zur Beleuchtung von 
Fabriken, Geschäftslokalen einführte und dadurch 
in solider Weise zu einem bedeutenden Unterneh- 
Die Brush’sche dynamo-elek- 
trische Maschine ist eine zuverlässige Maschine, 
und die Brush’schen auf dem Lichtbogen beru- 
henden Regulatoren ziemlich regelmässig-arbei- 
tende Apparate. Die Hauptsache liegt eben darin, 
dass hier der Erfolg ein im Kampfe mit der Con- 
kurrenz erreichter und wohl erworbener ist, im 
Gegensatz zu dem auf dem Wege der Reklame 
künstlich gemachten. Aehnlich wie die Brush’- 


sche Gesellschaft sind mehrere andere Gesellschaf- 
ten, die zum Zwecke der Einführung der elektri- 
schen Beleuchtung gebildet wurden, vorangegan- 
gen und haben im Vertrauen auf die Leistungs- 
fähigheit ihrer Apparate an das grosse Publikum 
appellirt und sich dabei ganz gut befunden. 

Andere Gesellschaften, unter diesen in erster 
Reihe die “Edison Electric Light Co.”, wurden 
gegründet, ohne irgend welche nennenswerthe 
Erfindungen und Resultate zu Grunde zu legen, 
rein auf die Macht des Namens eines Mannes 
bauend, der, obgleich in anderen Gebieten der 
Elektricität als bedeutender Erfinder bekannt, 
doch auf dem Felde der elektrischen Beleuchtung 
absolut nichts geleistet hatte. Hunderttausende 
von Dollars wurden von der betreffenden Gesell- 
schaft Edison zur Verfügung gestellt im blinden 
Vertrauen darauf, dass er auch auf diesem Felde 
sich Lorbeern erringen und sein Ziel, die Einfüh- 
rung des elektrischen Lichtes für Privathäuser an 
Stelle der Gasbeleuchtung, erreichen würde. Der 
““ Techniker” hat seine Leser mit dem Fortschritte 
des Edison’schen Lichtes bekannt gemacht; er 
versuchte das, was Edison leistete, unparteiisch zu 
beurtheilen, und gelangte zum Schluss, dass Edi- 
son — da er weder nennenswerthe Neuerungen 
in Stromlicht-Maschinen noch Glühlicht-Lampen 
zu verzeichnen hatte — sein Ziel nicht erreichen 
und er von der hinter ihm stehenden Compagnie 
nur als Lockvogel zur Ausbeutung des Publikums 
benützt werde. Seit wir diese Ansicht ausgespro- 
chen haben, sind mehrere Jahre vergangen und 
hat sich unsere Ansicht nicht geändert, da die 
Edison’sche Gesellschaft sich bis heute noch nicht 
aus dem engeren Gebiete der experimentalen 
Versuche auf das Feld der freien Concurrenz be- 
geben hat. Sie ist deshalb so weit den Beweis 
schuldig geblieben, dass ihr elektrisches Glühlicht 
vortheilhafter als Gas ist, und wird diesen Beweis 
wohl auch schuldig bleiben, da esihr anscheinend 
mehr darum zu thun, ihre Aktien hinauf zu trei- 
ben, als um die billigere Herstellung des elektri- 
schen Glühlichts. 

Nach den veröffentlichten Erfahrungen anderer 
Gesellschaften, wie z. B. der “U, S. Electric Light 
Co.”, kommt das Glühlicht — wie auch bisher 
allgemein angenommen — bedeutend höher zu 
stehen, wie Gas. Da Edison nur unbedeutende 
Verbesserungen an den zur Erzeugung nöthigen 
Strom-Maschinen und Incandescenz-Lampen ge- 
macht hat, so ist der Schluss berechtigt, dass er 
seinem Versprechen, das, elektrische Licht billiger 
wie Gas zu liefern, nicht nachkommen kann trotz 
der Hunderttausende, die seine Experimente ver- 
schlungen haben. Wenn seine Gesellschaft den- 
noch ganze Stadtgevierte unter diesem Vorgeben 
einrichtet, so lässt sich daraus auf einen neuen 
Börsencoup, der bei Eintritt der kürzeren Tage 
stattfinden soll, schliessen, da nicht angenommen 
werden kann, dass die Gesellschaft blos zum Ver- 
gnügen und zur Reclame ihr Licht so billig wie 
das gewöhnliche Leuchtgas liefern kann. Es wer- 
den also die Aktionäre wohl ihre Entschädigung 
im Steigen der Aktien finden und das leichtgläu- 
bige Publikum sein Geld zu Markt tragen. Wie 
lange in dieser Weise fortgewirthschaftet werden 
kann ist nicht abzusehen ; doch lässt sich der früher 
oder später eintretende Krach der Gesellschaften, 
die auf diese Weise in elektrischem Licht machen, 
wohl in nicht allzugrosse Ferne stellen. 
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Der Kampf gegen das Monopol. 


Der Krieg des Volkes der Vereinigten Staaten 
gegen die Monopolisten ist unvermeidlich und die 
nächste Zukunft wird ihn herbeiführen. Die klei- 
nen Scharmützel der Antimonopol-Liga, deren 
letztes vor Kurzem in Utica geliefert wurde, sind 
weiter nichts als unbedeutende Vorpostengefechte, 
die höchstens das Verdienst haben, über die Stärke 
des Gegners einige Aufklärung zu schaffen, wäh- 
rend die eigene Unsicherheit und Verworrenheit 
hinsichtlich der Waffen und des Kampfzieles so 
recht dabei zu Tage tritt. 

Man darf niemals vergessen, dass der wirkliche 
und dauernde Erfolg einer derartigen Bewegung 
nur von dem Vertrauen und der-Mitwirkung der. 
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dabei am meisten betheiligten Geschäftsinteressen 
abhängt. Die Macht unserer grossen Corporatio- 
nen besteht in etwas mehr als in ihrem Gelde und 
in dem öfters tadelswerthen Gebrauch, welchen 
sie von letzterem machen. Sie beruht auf der 
unleugbaren Thatsache, dass die grossen Unter- 
nehmungen der Gegenwart, wie Eisenbahnen, 
Telegraphen u. s. w., die unsere volkswirthschaft- 
liche Entwickelung so gewaltig gefördert haben, 
ohne die Mitwirkung des Kapitals durch die Bil- 
dung solcher Körperschaften einfach unmöglich 


‘gewesen wären, und dass wir denselben in hohem 


Grade den ungeheuren Fortschritt im materiellen 
Wohlbefinden aller Klassen der Bevölkerung ver- 
danken. Die Existenz dieser Corporationen ist 
mit dem ganzen ökonomischen Bau der modernen 
Gesellschaft so eng verwoben, dass die Vernich- 
tung der gegenwärtig bestehenden und die Ent- 
muthigung der im Entstehen begriffenen Organi- 
sationen unabsehbare Folgen nach sich ziehen 
würde. Bis jetzt hat man noch keine Ergänzung 
für sie entdeckt, mit Ausnahme vielleicht des Be- 
sitzes und der Leitung der Transportlinien Sei- 
tens des Staates oder der Bundesregierung, ein 
Ausweg, der in unserer Republik sicherlich nicht 
zu den wünschenswerthen gehört. Leere gehalt- 


lose Declamationen gegen :jene Körperschaften 


im Allgemeinen oder der Entwurf von Plänen zu 
ihrer Auflösung im Besondern werden zwar meist 
ein aufmerksames Ohr bei dem oberflächlich un- 
terrichteten Publikum, aber keine Sympathie in 
den maassgebenden Kreisen des Volkes gewinnen. 

Die eventuelle Vernichtung dieser grossen Kör- 
perschaften ist im Grunde genommen nichts An- 
deres, als wenn man unsere Regierung abschaffen 
wollte, weil Missbräuche und Corruption mit ihr 
verbunden sind. Das wird kein vernünftiger 
Mensch verlangen, wohl aber wird er auf die 
Blosstellung solcher Uebergriffe und auf Beseiti- 
gung derselben durch geeignete Mittel dringen. 
Freilich zeigt sich in allen populären Protesten 
gegen öffentliche Uebelstände eine augenschein- 
liche Uebertreibung, die um so grösser ist, je 
schreiender jene Uebelstände sind. Die Schwäche 
solcher an sich durchaus gerechtfertigten Bestre- 
bungen ist meist eine zur Schau getragene sitt- 


liche, aber unklare Entrüstung, die sich entweder 


in allgemeinen Redensarten oder in falschen Be- 
rechnungen ergeht, ohne sich jedoch auf Einzel- 
heiten einzulassen, weil ihr dazu Jie nöthige Sach- 
und Fachkenntniss fehlt. Gerade die Antimono- 
pol-Liga hat vom Anfang ihrer Gründung an darin 
verschiedenes Unglück gehabt und sich der Strafe 
der Lächerlichkeit ausgeseszt. Durch diesen 
Schaden ist sie indessen nicht klug geworden, wie 
der bombastische Unsinn beweist, den sie neuer- 
dings in Utica zu Tage gefördert hat. Unter An- 
derem hiess es daselbst in der Eröffnungsrede, 
dass die Frachtsätze der Eisenbahnen Betrüge- 
reien seien, “in Vergleich zu denen die von den 
Raubbaronen der Feudalzeit eingetriebenen Zölle 
nur eine Lumperei sind.”’ Wozu dieser unsinnige 
Redeschwulst? Wir alle wissen recht gut, dass 
ein Vergleich zwischen unseren Eisenbahngesell- 
schaften, trotz ihrer Uebergriffe, und den Raubrit- 
tern des Mittelalters geradezu albern ist. 

Der Kampf gegen Monopol und Consolidation 
ist, wie gesagt, unausbleiblich und wird das Haupt- 
thema in unserer volkswirthschaftlichen Entwick- 
lung der nächsten Zukunft bilden, und zwar nicht 
auf einem, sondern auf allen Gebieten. Doch 
keineswegs die Vernichtung, sondern die Be- 
schränkung ist das Ziel dieser friedlichen Cam- 
pagne, die von jener Liga ziemlich unrühmlich 
begonnen wurde. 
Streiter nicht gefunden, aber sie werden schon, 
sobald es Zeit ist, furchtlos, wacker und wohlge- 
rüstet in die Arena treten. 
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— Eisberge sprengen. Die New Yorker Presse 
schlägt für die vielen müssigen Vergnügungs- 
Dampf-Yachten eine nützliche Beschäftigung vor, 
Dieselben sollten nämlich in der Nähe der New 
Foundland Bank kreuzen und wenn sie einen 
Eisberg entdecken, sollten sie denselben anbohren 


und mit Dynamit in Stücke sprengen, um die 
"Fahrten auf dem Ocean sicherer zu machen. 
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Miscellen. 

— Siaubluft - Explosionen. Wenn wir einen 
brennbaren Körper zu Staub zerreiben und in die 
Luft blasen, so erhalten wir ein ähnliches explo- 
sivesGemenge, wie durch Vermischen von Leucht- 
gas mit gewöhnlicher Luft. Je kleiner die brenn- 
baren Körper sind, d.h. je grösser ihre Oberfläche 
ist, welche sie der Luft bieten, desto schneller 
geht natürlich auch der Oxydations-Prozess vor 
sich, sobald er einmal eingeleitet ist. So ist,es 
erklärlich, dass feste Körper, welche an und für 
sich gar nicht explosiver Natur sind, doch heftige 
Explosionen veranlassen können. Solche Staub- 
bildungen brennbarer Körper in der Luft kom- 
men in verschiedenen Gewerben vor. Der Mehl- 
staub in Mühlen, der Malzstaub in Mälzereien, 
der Holzstaub in Schleifereien und Drehereien, 
der Kohlenstaub (neben den Kohlenwasserstoff- 
gasen) in Kohlengruben u. s. w. werden explosivy, 
wenn sie in einer gewissen Menge in der Luft 
schweben, und können zur plötzlichen Verbren- 
nung, d. h. zur Explosion, durch eine Flamme 
oder einen Funken gebracht werden. Die Ur- 
sache dieser Funken kann ganz verschiedener 
Natur sein. In den Kohlenbergwerken werden 
die oft fürchterlichen Explosionen gewöhnlich 
dem unvorsichtigen Oeffnen der Sicherheits-Lam- 
pen der Arbeiter zugeschrieben; jedoch ist es 
ebenso gut möglich, dass der zündende Funke 
durch das Aufschlagen des Bohrmeissels auf den 
Felsen, oder durch die Sprengschüsse entstehen 
kann. Die Staubluft - Explosionen in Getreide- 
oder Malzmühlen sollen gewöhnlich durch einen 
Funken herbeigeführt werden, welcher dadurch 
entstehen soll, dass ein Stein, ein Nagel oder so- 
gar ein Zündholz zwischen die Mahlwalzen ge- 
räth. Ein Anderer meint, dass in Werkstätten 
der zündende Funke oft ein elektrischer Funke 
sei, welcher durch die Reibung der Treibriemen 
entsteht, wie ihn viele unserer Leser wohl selbst 
in Werkstätten beobachtet haben. Zuweilen sind 
die Staub-Explosionen ebenso furchtbar, wie die 
Gruben-Explosionen in Kohlenbergwerken. Na- 
türlich sind die Letzteren gewöhnlich gefährli- 
cher, weil sie in einem vollständig abgeschlosse- 
nen Raum vor sich gehen und die’ verbrannte 
Luft noch nachträglich schädlich auf die Betäub- 
ten einwirkt. Kleinere Explosionen in Mehl-'und 
Malzmühlen kommen ziemlich häufig vor; inden 
Letzteren besonders seit der allgemeinen Einfüh- 
rung der Cochrane’schen Mehlreiniger, in denen 
das Mehl von den Hülsen durch einen Luftstrom 
getrennt wird. Eine grossartige Explosion von 
Staubluft hat neuerdings in der G. Ehret’schen 
Brauerei, zwischen 92. und 93. Strasse in New 
York, stattgefunden, über deren Einzelheiten un- 
sere Leser durch die Tagesblätter unterrichtet sind. 


— Sich selbst adjustirende Beiten werden nun auf 
allen Dampfschiffen der “Inman Line” eingerich- 
tet, die sich selbst jeder Bewegung des Schiffes an- 
passen. Diese Betten bedürfen nur einen Zoll 
mehr Raum, als die bisher gebräuchlichen. Der 
Kopf und der Fusstheil des Bettes sind in einen 
Kreis von Rädern eingesetzt, so dass sie eine Sei- 
tenbewegung von 30 Zoll zulassen, sowie ferner 
in Folge eines Arrangements von Armaturen eine 
Neigung von 5 Zoll aushalten können. Bei einem 
Dampfschiffe von 450 Fuss Länge beträgt, wie 
man erprobt hat, die höchste Neigung nur 24 
Zoll auf je sechs Fuss und zeigte sich, dass die 
grösste Seitenbewegung nur 22° erreicht, so dass 
das Pendel dieser Betten weit über das Erforder- 
niss leistet. 


— Der Zufikühler im Krankenzimmer Garfield’s. 
Der Apparat, welcher in dem Krankenzimmer 
Garfield’s benutzt wird, um die Luft zu kühlen, 
ist von Ralph S. Jennings in Baltimore, Md., er- 
funden worden. Er besteht aus einer gusseisernen 
Kammer, 10‘ lang, 3° breit und 3‘ hoch, welche 
mit einer grossen Anzahl senkrechter Wände von 
Eisen angefüllt ist, die mit einer Schicht Baum- 
wolle oder dergl. bedeckt sind. Diese Wände 
stehen einen halben Zoll von einander und reprä- 
sentiren eine Kühlfläche von 3,000 Quadratfuss. 
Ueber der Kammer befindet sich ein Eiswasser- 
Reservoir, von welchem ununterbrochen das kalte 
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| überschreiten. 


Wasser auf die Wände gespült wird. Auf der 


einen Seite der Kammer steht ein Fächer-Ventila- 
tor, welcher beständig die Luft über die mit kal- 
tem Wasser angefeuchteten Kühlwände zieht und 


‚sie schliesslich in einem breiten Strome in das 


Zimmer hineinbläst. Bei einer äusseren Tempe- 
ratur von go° F. im Schatten wurden neulich an 
einem Tage 22,000 Cubikfuss Luft durch den 
Apparat auf 54° F. abgekühlt. Da jedoch Fen- 
ster und Thüren im Krankenzimmer geöffnet sind 
— das Bett steht 25‘ vom Fenster entfernt — so 
wird die Zimmerluft nur auf 75° abgekühlt. 


— Die “Western Umion Telegraph Co.” zeigt in 
ihrem Entwickelungsgange ein fast unglaublich 
rapides Wachsthum. Sie begann als “Printing 
House Telegraph Co.” mit $360,000 und arbeitete 
Anfangs 1863 mit $3,000,000. In demselben 
Jahre wurden die Actien um die Hälfte verwässert, 
d. h. das nominelle Capital wurde auf $6,000,000 
erhöht. In den folgenden Jahren wurden gross- 
artige Anlagen gemacht, andere Compagnien ver- 
einigten sich mit ihr und ab und zu fanden kolos- 
sale Verwässerungen statt, so dass die angelegten 
Capitalien jetzt die Summe von $100,000,000 
Jährlich werden von dieser Com- 
pagnie über 30,000,000 Depeschen befördert, die 
einen Reingewinn von $6,000,000 abgeben sollen, 


— Die Artesischen Brunnen in New York mehren 
sich fortwährend, und wurden verflossenes Jahr 
etwa 40 hergestellt. Ihre Tiefe beträgt von 200 
bis 2000 Fuss und ihr Ergebniss ist von 1000— 
2000 Barrels per Tag. Diese Brunnen werden von 
Brauereien und anderen Fabrik-Etablissements ge- 
bohrt, welche viel Wasser brauchen oder dasselbe 
zunı Kühlen von Kältemaschinen benützen. 


— Neuere Experimente mit dem elektrischen Lichte 
wurden im “House of Commons” zu London an- 
gestellt. Zu den ı2 Brush’schen Lampen an der 
Decke wurden unter den Gallerien noch 34 Glüh- 
Lampen des Swan’schen Systems hinzugefügt. Da- 
durch wurden 64 Gasflammen an der Decke und 
34 an den Säulen ersetzt. Auch empfand man eine 
Verringerung der Hitze unter den Gallerien und 
hatte ein ruhiges, klares Licht. Indessen sind die 
Meinungen betreffs des vergleichsweisen Werthes 
der neuen Beleuchtung noch sehr getheilt. 
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Gerichtliche Entscheidungen in Patent- 
Fällen. 


Das Bell’sche Telephon. 


Durch Urtheil des Bundes-Kreisgerichts für Massachusetts 
wurde am 27. Juni 1881 ein Prozess der “American Rell 
Telephone Co. et al.” gegen “Albert Spencer et al.” zu Gun- 
sten der Ersteren entschieden. Es handelt sich hier um das 
erste Fundamental-Patent auf das von Professor Alexander 
Graham Bell erfundene Telephon, welches von dem Ver- 
klagten verletzt worden ist. Die Verklagten geben die 
Rechtsverletzung zu, stellen aber.die Behauptung auf, dass 
die Patentansprüche Bell’s viel zu weit gingen und sein Pa- 
tent kein Fundamental-, sondern nur ein Verbesserungs- 
Patent sei. Wegen der Wichtigkeit dieser Entscheidung 
geben wir das von Richter Lowell ausgesprochene Urtheil 
wörtlich wieder. 

Bell’s Patent No. 174,465 vom 7. März 1876 nennt sich 
‘Verbesserung in der Telegraphie” und besteht «4 der An- 
wendung eines vibrirenden oder undulirenden elektrischen 
Stromes, im Gegensalze zu einem nur inlermütirenden oder 
Pulsirenden Strome (aus scharf abgebrochenen Stromimpul- 
sen bestehenden), und in einer Methode und dem dazu gehö- 
renden Apparate, um elektrische Undulationen in einer elep- 
irischen Leitung hervorzubringen.” 

Der Erfinder erwähnt sodann mehrere Vortheile, welche 
sich bei der vielfachen Telegraphie aus der Anwendung des 
undulirenden, anstatt des intermittirenden Stromes ergeben. 
ferner die Uebermittelung von musikalischen Tönen vermit- 
telst desselben Drahtes und die Möglichkeit, auch andere 
Laute fortzupflanzen. Die letzte Anwendung ist in der Spe- 
cification nicht als die bedeutendste hervorgehoben, jedoch 
hat sie sich, wie es öfters vorkommt, als die werthvollste er- 


"Bell’s Telephon, Patent No. 176,465. Fig. VII. 


wiesen. Dieser Theil der Erfindung ist durch Fig. VII der 
Patent - Zeichnungen dargestellt und folgendermaassen be- 
schrieben: 

“Der Anker, Fig. VII, ist mit seinem Ende lose an dem 
unbedeckten Arme des Elektromagneten b und mit seinem 
anderen Ende in der Mitte einer ausgespannten Membran a 
befestigt. Ein Schalltrichter A dient dazu, um die Ton- 
Schwingungen auf die Membran zu leiten. Wenn ein Ton 
in den Trichter hineintönt, wird die Membran und mit ihr 
der Anker c in Schwingungen versetzt, wodurch elektrische 
Undulationen in der Stromleitung entstehen. Diese Undu- 
lationen sind der Form nach den durch den Ton erzeugten 
Schwingungen ähnlich, das heisst, sie lassen sich graphisch 
durch ähnliche Curven darstellen. Wenn der undulirende 
Strom durch den Elektromagnet f geht, so beeinflusst er den 
Anker h, welcher so die Bewegungen der Armatur c nach- 
oder mitmacht. Derselbe Laut, welcher in den Trichter A 
hineingesprochen wird, tönt nun aus dem Trichter L heraus.” 

Die Angeklagten behaupten, dass das in Fig. VII darge- 
stellte Instrument nicht im Stande sei, articulirte Laute fort- 
zupflanzen; ferner, dass dieses Prof. Bell erst gelungen sei 
durch die Verbesserungen, welche er in einem Zusatz-Patent 
beschreibt, wie die Anbringung eines metallischen Diaphrag- 
mas anstatt einer Membran u. s. w. 

Der Hauptpunkt ist, dass wenn Prof. Bell, der zugestande- 
ner Maasen der erste Erfinder einer Methode, articulirte 
Laute fortzupflanzen, ist, seine Methode nicht vollendet und 
zur Ausführung gebracht hatte, als er sein erstes Patent nahm, 
er totaliter den Nutzen seiner Erfindung verlieren könnte, 
weil er in seinem zweiten Patent keinen breiten Anspruch 
auf die Methode oder den Prozess, sondern nur auf die Ver- 
besserungen eines Verfahrens macht, das er in seinem ersten 
Patent genügend beschrieben zu haben glaubte. 

Es hat den Anschein, als ob Bell’s Experimente mit dem 
Instrument (Fig. VII) nicht befriedigend waren, als er das Pa- 
tent herausnahm; aber das ist jetzt unwesentlich, da es sich 
gezeigt hat, dass das Instrument im Stande ist, das Ver- 
langte zu leisten, und zwar in der beschriebenen Weise, 
gleichgültig, ob der Erfinder davon Kenntniss hatte oder nicht. 

Der fünfte Anspruch des Patentes lautet: 

‘Die Methode und den Apparat, um articulirte oder an- 
dere Töne auf telegraphischem Wege fortzupflanzen, indem 
man elektrische Undulationen erzeugt, ähnlich den Vibratio- 
nen der Luft, welche durch die besagten articulirten oder an- 
deren Töne hervorgerufen werden — wie beschrieben. ’’ 

Die Angeklagten benutzen eine Methode und einen Appa- 
rat zur Fortpflanzung der Töne, ähnlich denen der Kläger 
und bringen elektrische Undulationen durch die Vibrationen 
eines Diaphragmas hervor, welche dann über einen Draht 
einem ähnlichen Apparat am anderen Ende der Leitung zu- 
gesendet werden. Die besondere Methode der Angeklagten 
zur Erzeugung der Undulationen ist verschieden. Sie basırt 
auf dem Prinzip des Microphons, das seit dem ersten Pa- 
tente Bell’s sehr vervollkommnet wurde. 

Wenn das Bell’sche Patent blos ein Arrangement oder eine 
Combination alter Mittel wäre, um einen etwas besseren Er- 
folg in einer bekannten Kunst zu erzielen, so würde zweifel- 
los Jeder, der einen Theil durch einen anderen ersetzt, der 


zur Zeit der Patentausgabe noch nicht bekannt war, die / 


Klage der Patentverletzung leicht von sich abweisen können. 


Aber Bell entdeckte wirklich eine neue Kunst — die der ” 
Fortpflanzung von gesprochenen Worten durch Elektrieität 
— und hat ein Recht, den breitesten Anspruch geltend zu : 
machen, welcher gewährt werden kann, und zwar nicht auf . 


das abstrakte Recht, Laute mittelst telegraphischer A Pharate 


Jortzufflanzen, ohne Rücksicht auf die Mittel, sondern auf; 
die speciele Art und Weise, welche er erfunden und paten- 


kirt hat. 

Die Erfindung Bell’s ist nichts weniger als die Uebertra- 
gung von elektrischen Undulationen über einen Draht, ähn- 
lich wie die Uebertragung von Tönen durch die Schwingun- 
gen der Luft. Der Patentanspruch ist nicht so breit wie die 
Erfindung. Das Patent weist ferner darauf hin, dass die 
Undulationen auch auf andere Weise als durch Vibrirungen 
des Ankers vor dem Magneten erzeugt werden können; und 
die Verklagten benutzen eine Methode, welche, obgleich 
sehr verbessert, seiner Zeit nicht ganz unbekannt war, zur 
Erzeugung der Undulationen. 

Eine Erfindung, welche 1860 von Reisin Deutschland ge- 
macht und vor 1876 mehrfach veröffentlicht war, wird ange- 
führt, um die Bell’sche Erfindung bedeutend zu beschränken. 
Reis war augenscheinlich ein Mann von gediegenem Wissen 
und Genialität. 
eine Membran und zwei C »ntactstücke; sein Apparat war 
in wissenschaftlichen Kreisen wohlbekannt, 
allgemein bedauert, dass articulirte Laute mit dem Apparate 
nicht fortgepflanzt werden konnten. Der Fehler lag in dem 
Prinzip des Apparates. 
sche Wellen unter ’günstigen Umständen fortpflanzen, jedoch 
nicht, wie es der Erfinder .angab, sondern wie sie durch 
Bell’s Entdeckung angedeutet wurde; es ist jedoch nicht im 
Stande, diese Wellen an dem anderen Ende wieder in arti- 
ceulirte Laute umzuwandeln, weil es nach einem falschen 
Prinzip construirt ist; sodann ist die Genauigkeit der Ein- 
stellung, die nöthig ist, um richtig zu arbeiten, verhängniss- 
voll für die richtige Thätigkeit des Reis’schen Telephons. 
Der Bell’sche Geber 2255 benutzt werden, um den Ton wie- 
derzugeben, ehe das Reis’sche Instrument überhaupt in be- 
schränktem Maasse praktische Verwendung finden könnte. 
Hunderte Erfindungen ähnlicher Natur, wie die von Reis, 
würden durch Verbesserungen constructiver Natur noch kein 
Sprech-Telephon geliefert haben. 

Hiermit ist erwiesen, dass der fünfte Anspruch Bell’s vom 
Patent No. 174,465 volle Gültigkeit hat und dass die Ange- 
klagten diesen Patentanspruch verletzt haben. 


Er benutzte zur Fortpflanzung von Tönen 


Jedoch wurde | 


Das Instrument kann wohl elektri- 
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Die mechanisch-pneu- 
matische Mälzerei. 


Zum Zwecke des Bier- 
brauens muss die in der 
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eine mechanische Vorrich- 
tung umgerührt oder .um- 
gewendet werden, damit 
sich die Keime nicht ver- 
filzen. — In Fig. I ist das 


Gerste enthaltene Stärke 


Galland’:che Verfahren 


zuerst in lösliche Körper, 
hauptsächl ch Zucker, um- 
gewandelt werden. Dies 
geschieht durch den na- 


T 


türlichen Keimprozess, 


welcher in der Mälzerei 
auf künstliche Weise her- 
vorgerufen wird. — Die 
Kunst des praktischen 
Mälzens besteht darin, 
dass alle Körner während 
der Umwandlungsperiode 
möglichst gleichzeitigund 
gleichmässig an den Ver- 
änderungen Theil neh- 
men, was durch richtige 


# 


abgebildet und stellen A 
die Quell-Bottiche im 
Mälzraum und B siebartig 
durchlöcherte Böden für 
die keimende Gerste dar. 

C (Fig. I und Il) sind 
rotirende Trommeln aus 
durchlöchertem Blech: 
zum Wenden der keimen- 
den Gerste, 
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Controllirung der Wärn:e, 
der Feuchtigkeit und der 
Luftzufuhr erreicht wird. 
Das Gerstenkorn, oder 
vielmehr der Gersten- 
keim, hat zu seiner Ernäh- 
rung zwei Mehlsäcke, die 
den grösseren Theil des 
Kornes bilden. Diese Mehlsäcke dienen dazu, 
den Keim festen Fuss im Erdreich fassen zu 
lassen. Die Entwicklung des Keims weicht von 
dem übrigen Leben der Pflanze darin besonders 
ab, dass sie Sauerstoff und nicht Kohlensäure 
wie die fertige Pflanze nöthig hat. Hierbei 
findet unter Kohlensäure - Entwicklung eine Er- 
wärmung statt, welche sich besonders bemerkbar 
macht, wenn ein ganzer Haufen Körner auf ein- 
mal keimt. Um also einen Haufen Gerste gleich- 
mässig zur Keimung zu bringen, muss Feuchtigkeit 
und Sauerstoff den verschiedenen Theilen des 
Haufens gleichmässig zugeführt und die ent- 
wickelte Kohlensäure wie die erzeugte Wärme 
gleichmässig abgeführt werden. Nach dem alten 
Mälzverfahren wurde die Gerste, nachdem sie in 
einem Quellbottich gehörig eingeweicht war, in 
dünnen Schichten auf den Keimböden oder Malz- 
tennen ausgebreitet, wo sie sich in kurzer Zeit er- 
. wärmt. Da die Böden aus Steinplatten bestehen, 
" so kann natürlich kein Luftzug zwischen den un- 
ten liegenden Gerstenkörnern durchstreichen. 
Zwischen denselben sammelt sich die erzeugte 
Kohlensäure an, und da auch die entstandene 
Wärme nicht abgeführt wird, so befinden sich die 
unteren Körner unter viel schlechteren Beding- 
ungen als die oberen, welchen stets frische Luft 
-zuströmt, wobei von ihnen Kohlensäure und Wärme 
entfernt wird. Ein gleichmässiges Produkt kann 
daher ohne häufiges und sorgfältiges Umwenden 
der keimenden Gerste nicht erzielt werden, wess- 
halb man auch in grösseıen Mälzereien die Gerste 
durch mechanische Vor- 
richtung umwendet. Hier- 
bei kommen jedoch auch 
Unregelmässigkeiten vor; 
ferner werden eine Anzahl 
Körner von den Füssen 
der Arbeiter zertreten, 
welche nachher muldig 
werden, alles Fehler, wel- 
che die Güte des Produk- 5 @ 


Galland’s mechanisch-pneumatisches Mälzhaus. 


I 
< 

PL 
fi 
y 
2 


& 
Ü 
R 
& 
RL 
159 


h2 


III 


Ss 
A 
” 


lator, welcher den_ Luft- 
strom erzeugt. 

F Kühlraum, angefüllt 
mit Coaks, über welchen 
beständig Quellwasser ge- 
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Galland’s Keimtrommel. 


Fig. I. 


Abfuhr der Kohlensäure und der Wärme und die 
Zufuhr von Sauerstoff und Wasser. Zum Wenden 
der Gerste ist eine Anzahl zuverlässiger Arbeiter 
nöthig, welche nicht immer zu haben sind, oder 
kostspielige mechanische Vorrichtungen. Sodann 
kann in unserem Klima in den Sommermonaten 
wegen zu grosser Hitze nicht gemälzt werden. 
Dem soll nun durch die sogenannte pneuma- 
tische Mälzerei abgeholfen werden, welche im 
Pıincipe von Nicolas Joseph Galland in Paris, Frank- 
reich, im Jahr 1874 erfunden und am 24. Mai 1881 
in den Ver. Staaten patentirt wurde. Dieses Ver- 
fahren besteht im Wesentlichen darin, dass durch 
die dicken Gerstehaufen ein Lufistrom gesogen 
oder gedrückt wird, welcher vorher auf eine ge- 
wisse Temperatur gekühlt und mit Feuchtigkeit 
geladen wird, und darin, dass die Körner durch 


A 


Fig. L. 


sprengt wird. 


ist ein geschlossenes Ge- 
bäude, in welchem die 
Luft in stetem Kreislauf 
vermittelst des Ventilators 
D erhalten wird, und zwar 
so, dass sie über die ange- 
feuchteten Coaks des Kühlraums und die keimende 


Gerste streicht. Sie nimmt von dem Getreide die 


Wärme auf und kühlt sich dann in dem Kühlraum 
wieder ab. Eine theilweise Lufterneuerung wird 
dadurch erzielt, dass ein Theil der verbrauchten 
Luft durch den Schornstein E entweicht, während 
eine entsprechende Menge frischer Luft durch eine 
Thüre im unteren Theile des Kühlraums wieder ein- 
tritt. Die Gerste wird zuerst in den Quellbottichen 
A, Fig. I, eingeweicht. Diese Quellbottiche haben 
einen doppelten Boden, von denen der obere sieb- 
artig durchlöchert ist, so dass die aufgequellte 
Gerste auf ihm liegen bleibt, wenn man das Was- 
ser durch einen besondern Hahn (der in der Zeich- 
nung nicht dargestellt ist) abgelassen hat. Der 
Raum zwischen dem doppelten Boden steht durch 
eine verschliessbare Leitung mit dem Ventilator D 
in Verbindung, so dass, wenn dieser in Thätigkeit 
tritt, Luft durch das aufgequellte Getreide durch- 
gesaugt wird. Von diesen Bottichen lässt man die 
aufgequellte Gerste auf die siebartig durchlöcher- 
ten Keimbleche B fallen, wo wiederum ein Strom 
Luft durch dieselbe gesogen wird. Auf diesen 
Blechen bleibt die Gerste liegen, bissich die Keime 
zur gewünschten Grösse entwickelt haben. Damit 
sich nun die Keime nicht verfilzen, muss die Gerste 
öfters umgewendet werden. Dieses kann durch 
mechanische Apparate bewerkstelligt werden. : 

Galland benutzt hierzu eine Trommel, € (Fig. I 
und II), deren Cylinderfläche aus siebartig durch- 


.löchertem Eisenblech besteht und welche auf Rol- 
In dieser Trommel liegt ein. 
zweiter kleinerer durch- - 


len langsam rotirt. 


löcherter Cylinder, wel- 
cher mit Rechen besetzt 


ist, welche die Gerste beim 


Dez 


tes beeinträchtigen. Aus- 
serdem wird das Mälzen 


oft noch durch Witte- 


rungs - Verhältnisse, zu 
grosse Wärme oder Kälte 
und dergleichen schäd- 
lich beeinflusst, 

Die Uebelstände und 
Schwierigkeiten des alten 
Mälzverfahrens sind fol- 
gende: Es sind grosse, 
theure Malztennen nöthig, 

“da die Körner nurin dün- 
nen Schichten ausgebrei- 
tet werden können; es fehlt 
jegliche Controlle über die 
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Saladin’s 
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” . . ET 
mechanisch-pneumatisches Mälzhaus, Fig. Is 


Drehen umwenden. Der 
ie ringförmige Raum zwi- 
NR HR schen den beiden Trom- 
meln dient zur Aufnahme 
der aufgequellten Gerste, 
welche von dem darüber- 
stehenden 
durch eine Oeffnung im 
äusseren Cylinder einge- 
füllt wird. Der innere 
Cylinder istmitdem durch 
Klappen verschliessbaren 
Saugrohre verbunden, 
durch welches der Venti- 
latur die Luft heraussaugt. 
Die Luft dringt also von 
dem äussern Cylinder 
durch die Gerstenach dem 
innern Cylinder, wird vom 
Ventilator aufgesaugtund 
7. durch den Kühlraum ge- 

trieben, worauf sie wieder 
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D ist ein Fächer-Venti- 


Das Mälzhaus Galland’s 


Quellbottich _ 
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gekühlt in den eigentlichen Mälzraum zurükkehrt- 
— Auf dem von Galland niedergelegten Principe 


baut nun der Ingenieur ‚Saladin in Nancy, Frank-- 


reich, sein verbessertes Verfahren auf. Dieses be- 
steht hauptsächlich in einer Anpassung des Gal- 
land’schen Verfahrens auf die zur Zeit im Gebrauch 
befindlichen Malzhäuser, so dass diese zur pneu- 
matischen Mälzerei leichter hergerichtet werden 
können. 

Saladin benutzt zum Umwenden eine Anzahl 
‘ vertikaler Wendeschrauben, G, welche über den 
Keimsieben, B, so hin- uud hergeführt werden, 
dass bei einem Durchgange des Apparates durch 
den Raum die ganze Gerstenmasse umgeworfen 
wird. Wie diese Bewegungen erzeugt werden, ist 
ohne Weiteres aus der Abbildung Fig. III ersicht- 
lich. B’ stellt ein Keimblech dar, welches aufge- 
richtet ist, damit der Kippwagen I, mit welchem 
das grüne Malz abgeführt wird, näher an die übri- 
gen Keimbleche herangefahren werden kann. 

H ist die hermetisch verschliessbare Thüre zum 
Mälzhaus, K die Transmissionswelle und G das 
Gestell für eine Reihe von Wendeschrauben. 

Die Luft, welche durch das Getreide hindurch- 
gesaugt wird, erfüllt vier Aufgaben: ı) Zuführung 
des nöthigen Sauerstoffs, 2) Zuführung der nöthi- 
gen Feuchtigkeit, 3) Abkühlung der keimenden 
Masse und 4) Abführung der entwickelten Kohlen- 
säure. 

Die pneumatische Mälzerei ist in Europa mehr- 
fach praktisch eingeführt worden und sind auch 
hier schon Versuche gemacht worden. Ob sie die 
Mälzerei der Zukunft werden wird, wird die Folge 
lehren; jedenfalls sind diese Versuche, zu einem 
schnelleren und rationelleren Mälzen zu gelangen, 
der Beachtung werth. 


® 


Husnik’s Hectograph für Drucker- 
schwärze. 


Der Hectograph, wie er heutzutage in Tausenden 

von Geschäften im täglichen Gebrauch ist, besteht 
aus einer weichen, elastischen Schicht von Gelatin 
. oder Gelatin und Glycerin, welche auf einer 
Blechtafel oder einem Blatt Papier ausgebreitet 
‚ist. Das zu reproducirende Schriftstück wird mit 
dicker Anilin-Tinte auf Papier geschrieben und 
dann auf die Gelatin-Platte aufgelegt, welche den 
Farbstoff aufnimmt, um ihn nach und nach andie 
aufgelegten, vorher angefeuchteten Papierbogen 
wieder abzugeben. Dieses Verfahren hat wegen 
seiner Billigkeit in Jen letzten Jahren eine weite 
Verbreitung gefunden, obgleich nur die ersten 
Abzüge sauber und deutlich erscheinen. 

Prof. J. Husnık in Prag hat nun einen neuen 
Hectographen erfunden, welcher, obgleich eine 
feine Gelatinschicht die Hauptrolle spielt, jedoch 
dem Prinzipe wie dem erzielten Resultate gemäss 
eher an einen lithographischen Apparat erinnert. 
Das gewöhnliche Gelatin ist im Wasser löslich, 
während das Gelatin, welches mit doppelchrom- 
saurem Kali oder einem anderen gerbenden Kör- 
per bei Tageslicht behandelt worden ist, wie eine 
fettige Oberfläche das Wasser abstösst und dage- 
gen ölige Stoffe annimmt. Diese Entdeckung fin- 
det schon seit zehn Jahren beim sogenannten 
Lichtdruck Anwendung und hat auf diesem Ge- 
biete ausserordentliche Resultate zur Folge gehabt. 
Bei der Gerbung der Gelatin-Oberfläche durch 
doppelchromsaures Kali findet nämlich eıne feine 
Körnung der Fläche statt, so dass die Theile, 
welche am meisten beleuchtet sind, auch die 
grösste und dichteste Körnung aufweisen. Diese 
stossen je nach dem Grade ihrer Beleuchtung die 
wässerige Lichtdruck-Lösung mehr oder weniger 
ab, so dass man vun der präparirten Fläche Ab- 
züge machen kann, welche Photographieen sehr 
ähnlich sind. In dem folgenden Verfahren wer- 
den jedoch nicht die unveränderten Theile der 
Gelatinfläche, sondern die gegerbten zum Drucken 
benutzt. Auch spielt die Einwirkung des Lichtes 
hierbei keine so entscheidende Rolle wie beinı 

Lichtdruck. h 
° Man schreibe mit einer gewöhnlichen Tinte, 
welche etwas Galläpfel-Lösung, Tannin, Blauholz- 
‚Extract oder dergleichen enthält, das Original auf 
einen gewöhnlichen Bogen Papier und lege. 


dann auf das ausgebreitete Gelatin, welches also 
an den Stellen gegerbt wird, die mit den Schrift- 
zügen in Berührung kommen. Fährt man nun 
mit einer eingeschwärzten Farbwalze über die 
Fläche, so haftet die fettige Schwärze an den ein- 
gegerbten Schriftzügen, aber nicht an den unver- 
änderten Theilen, so dass die von der Platte ge- 
nommenen Abzüge das Original getreu wieder 
geben. — Eine solche Platte liefert bis dreihundert 
scharfe Abzüge auf trocknem Papier. 


Dampfdruck-Regulator für Niederdruck- 
Dampf kessel. 


Die Regulirung des Druckes in Niederdruck- 
Dampfkesseln erfordert einen aufmerksamen Wär- 
ter, wenn keine besonderen Vorrichtungen, wel- 
che selbstthätig die Dampfbildung entweder zu 
beschränken oder zu steigern vermögen, in An- 
wendung kommen. In vielen Fabriken und auch 
Privathäusern werden Dampferzeuger verlangt, 
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Dampfdruck-Regulator für Niederdruck-Dampf- 
kessel. Fig. I und II. 


welche indessen nicht mehr Aufmerksamkeit be- 
anspruchen dürfen, als gewöhnliche Zimmeröfen, 
In Privathäusern, in denen entweder eine direkte 
oder eine indirekte Dampf heizung angebracht ist, 
ist ein selbstthätiger Regulator um so wünschens- 
werther, als dadurch die Furcht vor einer Explo- 
sion des Dampfkessels beseitigt werden kann. 
Unsere Abbildungen zeigen einen Dampfdruck- 
Regulator für Niederdruck-Dampfkessel, welcher 
die Dampfbildung dadurch entweder vermehrt 
oder vermindert, dass er die Luftzufuhr zu dem 
Aschen- wie zu dem Feuerraum selbstthätig ver- 
ändert. Ein einfaches Sicherheits-Ventil würde 
für die erwähnten Zwecke nicht besonders vor- 
theilhaft sein, da der durch dasselbe austretende 
Dampf ganz und gar verloren gehen und die Ur- 


sache der Verschwendung, nämlich das zu starke 


Feuer, in keiner Weise beeinflusst würde. 
In Fig. I bemerkt man zwei Luftlöcher-für die 
Dampfkessel-Feuerung, welchedurch bewegliche 


‚s0- | Klappen mehr oder weniger geschlossen werden 


EEE 


: 


können. Die untere Oeffnung führt in den 
Aschenkasten, von welchem die Luft durch die 
Kohlen in den eigentlichen Verbrennungs- und 
Heizraum tritt. Dieser Luftstrom unterhält den 
Verbrennungsprozess auf das Lebhafteste, da er 
nicht allein die gasigen, sondern auch die festen 
Brennstoffe verbrennt. Durch die obere Oeffnung 
wird die Luft direkt in den Feuerraum geführt, 
wo sie mit den Brenngasen, welche sich durch die 
Hitze aus den Kohlen entwickelt haben, verbrennt. 
Mit den festen Kohlen jedoch kommt sie nicht in, 
Berührung und trägt daher zur Unterhaltung des 
Verbrennungsprozesses weniger bei, als die durch 
den Rost strömende Luft. Wenn also nur durch 
die obere Oeffnung Luft zugeführt wird, so wird 
das Feuer schwächer und schwächer, bis es auf 
einen bestimmten Grad gesunken ist. Mit diesen 
beiden verschliessbaren Oeffnungen ist uns also 
ein Mittel geboten, die Stärke des Verbrennungs- 
Processes zu controlliren, 

Das wechselnde Oeffnen und Schliessen der bei- 
den Luftzuführungen wird durch folgende Vor- 
richtung mit Hülfe des Druckes im Dampfkessel 
selbstthätig besorgt. In Fig. II sieht man einen 
Kasten, welcher durch eine Röhre direkt mit dem 
Dampfkessel in Verbindung steht, so dass in ihm 
derselbe Druck herrscht, wie im Dampfkessel. 
Ueber den Kasten ist eine Gummischeibe gespannt, 
welche in der Mitte auf einer Metallplatte eine 
Stange trägt, die durch einen Stift mit einem 
wagerecht belasteten Hebel verbunden ist. Da- 
mit die Gummischeibe durch den Dampf- oder 
atmosphärischen Druck nicht zu sehr angespannt 
werde, sind ihre Bewegungen nach beiden Seiten 
hin durch ein Paar flacher Teller beschränkt, 
gegen welche sich die Platte anlegt, wenn die 
Druckdifferenz zu gross werden sollte. Damit fer- 
ner die Gummiplatte nicht dırekt mit dem heissen 
Wasser in Berührung kommt, wodurch sie bald 
zerstört werden würde, ist der Kasten mit kaltem 
Wasser angefüllt, welches sich in der Folge nur 
wenig erwärmt. Das Diaphragma hat dabei den 
vollständigen Druck im Dampf kessel auszuhalten. 

Der über dem Kasten angebrachte Hebel ist 
mit stellbaren Gewich‘en versehen. Diese Ge- 
wichte sollen dem normalen Dampfdruck das 
Gleichgewicht halten, so dass in diesem Falle der 
Hebel wagerecht steht. Die beiden Arme des 
Hebels sind durch Ketten mit den Klappen für 


die Luftzuführungs - Oeffnungen verbunden, so f 


dass Letztere durch die Bewegungen des Hebels 
geöffnet oder geschlossen werden. 

Wird der Druck im Dampfkessel zu gross, so 
hebt sich das Diaphragma und der Hebel stellt 
sich schief, wobei die untere Oeffnung mehr ge- _ 
schlossen und die obere mehr geöffnet wird. Die ® 
Folge davon ist — wie wir schon gesehen haben / 
— dass das Feuer in den nächsten Augenblicken 
schwächer brennt und dass deshalb auch die 
Dampfbildung geringer wird. Ist der Dampf- 
druck zu schwach, so stellt sich der Hebel und die 
Klappen in ihre entgegengesetzten Lagen, es tritt 
die Luft direkt durch die Kohlen und Verbren- 
nung und Dampfbildung gehen rascher von stat- 
ten. — Das Diaphragma ist etwa so Quadratzoll 
gross, so dass es auch für geringe Druckverände- 
rungen im Dampfkessel eine kräftige Bewegung 
macht. Dies tritt besonders dann ein, wenn z.B. 
in einem Hause mit Dampfheizung ein oder meh- 
rere Zimmer ein- oder ausgeschaltet werden. 

Nähere Auskunft über diese Regulatoren erthei- 
len bereitwilligst die Fabrikanten ‘‘ 7%e Nason 
Manufacturing Co, 71 Beekman & Fulton Sts., in 
New York. 


— 


— James Starley, der Erfinder der zwei- und drei- 
räderigen Velocipede, ist kürzlich in Coventry, Eng- 
land, gestorben. Er war im Jahre 1830 als der 
Sohn eines einfachen Landmannes in England ge- - 
boren und verdankt seine Erfolge hauptsächlich 
seinem Erfindungsgeist und seiner Ausdauer. In- 
dessen.mangelte ihm jedes geschäftliche Talent 


„und so kam es, dass er selbst nur einen geringen. 


Theil der Früchte seiner Arbeit erntete, 


— Papıierriemen für Transmissionen und Maschinen. 
sollen in Japan in Gebrauch sein und ganz befrie- 


digende Resultate ergeben haben. 
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DER TECHNIKER. 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, am 2. August 1881. 

Der No. 5 (Band 20) der “Officiellen Patent- 
Zeitung” gemäss sind 358 Gesuche (26 aus frem- 
den Staaten) genehmigt worden, nämlich: 

299 Patente (No. 244,968— 245,266), 
5 Neu-Ausgaben (No. 9,824— 828), 
26 Muster-Patente (No. 12,375 —400), 
27 Schutzmarken (No. 8,520—546) und 
ı Etikette (No. 2,504). 

Der Bostoner Sickels hat eine direkt wirkende 
Dampfmaschine (eine Flüssigkeits-Maschine) con- 
struirt, an welcher ein hohler Kolben die Haupt- 
rolle spielt, der in seinem Innern eine feststehende 
Scheidewand hat und mit Aus- und Eingängen 
zu den beiden dadurch gebildeten Abtheilungen 
versehen ist, wobei ein Ventil die Ein- und Aus- 
führung der auf den Kolben wirkenden Flüssig- 
keit controllirt. — An der Gasmaschine von Rider, 
Walden, N. Y., ist besonders der mit einem Aus- 
gange für die verbrannte Luft und einem Zugang 
für die frische Luft- und Gasladung versehene 
Bewegungs-Cylinder bemerkenswerth. Diese Theile 
sind so arrangirt, dass die in den Bewegungs-Cy- 
linder eintretende: frische Luftladung den letzten 
Theil der vorher verbrannten Luft rasch austrei- 
ben muss, worauf, nachdem die Auslassöffnung 
verschlossen worden, die Luft in dem Bewegungs- 
Cylinder eingeschlossen ist und die frische Gas- 
ladung zugelassen wird. 

Dann finden sich patentirt: “Eine magnero- 
elektrische Maschine des Brooklyner’s James I. Wood, 
an welcher sich die Verbesserung hauptsächlich 
auf den Commutator bezieht, welcher aus Platten 
zusammengesetzt ist, deren Enden abgekantet 
sind. Diese abgeschrägten Theile werden dann 
von anderen, gefurchten Platten gehalten, deren 
Furchen mit einem isolirenden Materiale ausge- 
füllt sind. Eine dieser gefurchten Platten ist 
endlich mit einer Röhre versehen, welche genau 
auf die Armaturwelle passt, während die andere 
dieser Platten vermittelst einer Mutter auf der er- 
wähnten Röhre gegen die Commutatorplatten an- 
gedrückt wird. Verlängerungen der Letzteren 
sind dann schliesslich mit Klemmschrauben ver- 
sehen, an denen die Armatur-Drähte angebracht 
werden können, 

Die dynamo-elektrische Maschine von W. Hochhau- 
sen in New York besteht in einer Verbesserung 
der Pacinotti- (Gramme) Maschinen und bezieht 
sich auf die Anwendung von Commutatorbürsten, 
welche mit Rücksicht auf die Spulen so eingesetzt 
sind, dass letztere, wenn sie in das Feld eintreten, 
einen kurzen Stromlauf haben, während sich die 
Ströme von denen sammeln, welche das Feld ver- | 
Der Kern der Armatur ist aus verschie- 
denen segmentartigen T'heilen zusammengesetzt, 
welche durch nicht magnetische Bolzen zusammen- 
gehalten werden. 

An einem Zlektro-Plattir-Apparat des New Yor- 
ker’s J. Müller ist eine dynamo-elektrische Maschine 
nicht nur mittelst der positiven und negativen 
Drähte mit der Lösung, sondern auch noch mit 
einem Extra-Stromkreis versehen, welcher an sei- 
nem mit dem Bade zusammenhängenden Ende 
mit. einem Stück Kohle (oder dem Aequivalent 
hierfür) versehen ist, um die schädlichen Einflüsse 
des Polwechsels zu verhüten. 

Die Seilmaschine von M. Ball, Quebeck, Can., 
und A. Wiswell, Derby, Vt., hat eine neue Spann- 
vorrichtung für die Strähne, welche aus einer 
loosen Scheibe mit abgekantetem Rande, einem 
Ringe, der diese Scheibe umschliesst, und einer 
eingekerbten Platte.besteht, welche gegen den 
Rand der Scheibe passt und sie an ihrem Platze 
hält. Die schief über den Rand der Scheibe 
zwischen ihr und dem Ringe weggehenden Drähte 
machen die Scheibe und den Ring ungleich roti- 
ren, so dasssie beständig wechselnde Reibeflächen 
darbietet. 

Es finden sich auch zwei Eisenbahn-Schlafwaggons 
patentirt, der eine von F. J. McGrady in New 
York, der andere von P.M. Melick in Newark)) 
N! J., die beide einfach und praktisch sind. Der 
erstere theilt die Waggons durch durchlaufende 
Wände, welche einen Gang für die Passagiere frei 


in besondere Abtheilungen getheilt sind. Letztere 
können zu zwei Betten (übereinander) eingerichtet 
werden und lassen von den Sitzen so viel frei, dass 
genügender Raum zum Aus- und Ankleiden vor- 
handen ist. .P. M. Melick dagegen hat die ge- 
wöhnlichen umdrehbaren Rückenlehnen so ein- 
gerichtet, dass sie, aufgerichtet, durch Riegel mit 
einander verbunden werden können und so über 
den unteren Sitzen eine wagerechte Platte bilden. 
Der Sitz sowohl wie die Platte werden nun auf 
bequeme Weise zu Schlaflagern hergerichtet. 

: Das Magazıin-Gewehr von E. Barthelmes in Berlin 


(übertragen an Loewe & Co. daselbst) hat eine: 


den Schaft umschliessende Kapsel, welche mit 
Patronen gefüllt ist, die durch eine Feder nach 
der an einem Ende befindlichen Oeffnung ge- 
drängt werden, wobei dieselben, eine nach der 
andern, in die Kammer des Gewehres aufgenom- 
men werden. Auf diese Weise können zwölf 
Schüsse rasch hintereinander abgefeuert werden. 

Eine neue Dohrspilze von M. Scott Weller, Jeffer- 
son County, W. V., ist mit zwei flachen und zwei 
convergirenden, spiralgefurchten Seiten versehen. 
— Der Spazierstiock von Wm. H. Rushforth, 
Camden, N. ]J., lässt sich in ein Norengestell um- 
wandeln, indem im unteren Ende desselben ein 
zusammenlegbarer Dreifuss und im oberen Ende 
ein auseinanderziehbarer Rahmen zum Auflegen 
von Musikalien eingeschraubt sind. 


WASHINGTON, 9. August 1881. 
No. 6 der “ Officiellen Patent-Zeitung’”’, zählt 
366 Gesuche (26 von Ausländern), welche bewilligt 
worden sind, nämlich : 
333 Patente (No. 245,267—599), 
ıo Neu-Ausgaben (No. 9,829 — 9,838), 
ro Muster-Patente (No. 12,401— 410), 
ıı Schutzmarken (No. 8,547—557) und 
2 Etiketten (No.2,505— 2,506). 
G. H. Pond in New York hat zwei Patente auf 
Dampfkessel-Construktionen herausgenommen. Das 
eine bezieht sich auf folgendes Arrangement in 
einem sektionalen Dampfkessel: schmiedeiserne 
Röhren sind in Kornlöcher eingesetzt und gehen 
durch den Durchmesser von Kreuzröhren und 
dann der Länge nach durch gewellte Röhren, wo- 
bei gerade durch die wellenförmige Bildung der 
letzteren für den Unterschied der Ausdehnung der 
Metalle vorgesorgt ist. Das zweite Patent bezieht 
sich darauf, dass zwischen den Sektionen Schei- 
ben eingesetzt sind, um das Wasser vom Dampfe 
gesondert zu halten. — Um Metalle mittels! Elektri- 
cuäl zu sondern und zu sammeln, unterwerfen Chri- 
stian C. Hill in Chicago und Elias H. Whited in 
Englewood, Ill, metallhaltige Erdarten der Ein- 
wirkung einer sich bewegenden amalgamirten 
Oberfläche, welche mit Reibungs-Elektricität ge- 
laden ist. Diese Oberfläche giebt ein rotirender 
Cylinder, welcher mit einer elektrischen Maschine 
so in Verbindung steht, um eine elektrische An- 
ziehung und Abstossung zu erzeugen, wobei noch 
ein hin und her gehender Schüttel-Apparat und 
eine Speiserolle von Gummi mitwirkend sind. — 
Das akustische Telephon von John R. Bennet, San 
Luis Olispo, Cal., ist insofern bemerkenswerth, 
als eine Sprachröhre, welche einer Hörröhre in 
demselben Apparat gegenüber steht, mit derselben 
ein und dasselbe Diaphragma gemeinschaftlich 
hat und so ein Doppel-Instrument bildet. — Eine 
Stzimmgabel oder vielmehr ein Szimmhammer von 
Edgar A. Johnes, Sturgis, Mich., hat einen gabel- 
förmigen Stiel und einen Quadranten daran mit 
Löchern, in welche der Stift eines federnden He- 
bels eingesteckt werden kann, um den Hammer je 
nach verschiedenen ‘l’önen adjustiren zu können. 
— Charles G. Gottschalck in Jersey City, N. J., 
hat ein Patent auf eine Methode nebst Apparat, Leder 
zuzubereiten, herausgenommen. Er färbt nämlich 
das Leder, das man zur Fabrikation von Glacee- 
Handschuhen und anderen Zwecken braucht und 
setzt es, wenn es noch feucht ist, der Einwirkung 
erst eines groben und dann eines Zuricht-Steines 
in einem, einem Schleifstein-Gestelle ähnlichen, 
„Apparate aus. — Der Milwaukeer August F. Zim- 
Nassling bringt die Zusammensetzung eines Bügel-, 
Fältel-und Polir- Eisens, indem er ein viereckiges, 
hohles Bügeleisen in den Enden einer. Handhab 


lassen, in besondere. Apartements, welche wieder 
2 
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: sich drehen lässt, welches zwei Seiten zum Bügeln 


Degen 
vr vn 


\ i > ; i 
‘oder Glätten, eine Seite zum Poliren und eine ge- 


wellte Seite zum Fälteln hat. — Etwas Seltsames 


bringt endlich der Philadelphiaer Matthew Money- 


meat mit seinem Argus - Tische, an welchem die 
strahlenförmig arrangirten Träger an ihren ent- 
gegengesetzten Seiten, sowie unter den Tischplat- 
ten, mit runden oder ovalen Spiegeln versehen 
sind, um durch Reflexion die Gegenstände zu ver- 
vielfältigen. Derselbe eignet sich besonders für 
Schaufenster. 

Capt. John Ericsson in New York, der rühm- 
lichst bekannte Erfinder, hat eine Schiffskanone 
patentiren lassen, die unter Wasser abgeschossen 
wird und sich namentlich zu Torpedo-Geschossen 
eignet. Die Kanone wird, nachdem sie auf Deck 
geladen, in den unteren Schiffstheil hinabgelassen 
und dort in einer Röhre untergebracht, welche an 
ihren Enden mit Klappen versehen ist, von denen 
eine das Wasser von der Röhre abschliesst. Soll 


die Kanone abgeschossen werden, so wird diese _ 


äussere Klappe geöffnet, wobei jedoch Vorsorge 
getragen ist, dass das Wasser die Pulverkammer 
nicht erreicht. Nach der Entladung der Kanone 
wird die äussere Klappe wieder dicht verschlossen 
und die andere Endklappe der Röhre geöffnet, 
durch welche das Geschoss zum Zwecke des La- 
dens.aus der Röhre entfernt werden kann. — 
A. Krupp in Essen hat ein Uniergestell für Schiffs- 
Deck-Kanonen patentiren lassen, welches in Stützen 
besteht, die sternförmig von dem Standplatz 
der Kanone nach den Wänden des Kiels reichen, 
so dass der Druck des Geschützes in jeder Lage 
oder beim Abfeuern immer gleichmässig auf den 
Schiffskörper wirkt. 

An der Fleischhackmaschine von A. J. Nissen in 
Flensburg, Deutschland, macht das abgerundete 


Schneidemesser nicht nur eine auf- und abge- 


hende, sondern auch eine wiegende Bewegung, 
wie diejenige, welche man bei Handhabung der 
gewöhnlichen runden Schneidemesser anwendet. 
— Die vorliegende Nummer weist nicht weniger 
als neun Hisendbahnwagen-Kuppelungen auf. Trotz 
der vielen Neuerungen in diesem Zweige hört 
man jedoch nur selten, dass eine Eisenbahngesell- 


schaft eine dieser Erfindungen versucht hätte; es 


ist bequem, den alten Schlendrian nicht zu ver- 
lassen, so lange keine eiserne Nothwendigkeit dazu 
vorhanden ist. 

J. H. Draeger in Kirchwerder, Deutschland, hat 


einen Knopfloch-Apparai für Nähmaschinen con- 


struirt, welcher wesentlich in der Anwendung von 
zwei Nadeln besteht, von denen die eine die 
Form eines Häkelhakens bildet und welche nach 
jedem Stich durch den Stoff, ähnlich wie beim 
Handhäkeln, eine Schleife zieht. Die Schleifen 
schliessen eine Schnur, die um das ausgeschnittene 


Knopfloch gelegt wird, ein und bilden so ein re- 


gelmässig gesäumtes Knopfloch. — H. Cöster in 
New York hat sich einen Zahnen für Bierfässer 
patentiren lassen, welcher ein für alle Mal am 
Fasse angebracht wird. An dem Hahnen befin- 
det sich eine verschlossene Luftröhre,'welche beim 
Anstechen des Fasses vermittelst eines Schlüssels 
geöffnet wird, so dass das Lüften des Spundes 
nicht nothwendig ist. 
das Bier hinaus in den Luftraum, so dass bei 
deren Oeffnung keine Flüssigkeit entweichen kann. 
— Einen eigenen Beweis geistigen Diebstahls oder 
Unkenntniss des Patent-Gesetzes liefert ein Herr 
Fred. Mann in Milwaukee, Wisc., der sich den in 
Deutschland seit Jahren wohlbekannten Lew’schen 
Korkzieher kaltlächelnd patentiren lässt. Derselbe 
besteht aus einer Kapsel und einer daran befestig- 
ten beweglichen Zunge. 
Zunge kann ebenfalls an dieser Kapsel unterge- 
bracht werden. Beide Zungen, die etwas gebo- 
gen sind und von denen die letztere durch einen 
in der Kapsel befindlichen Schlitz geführt wird, 
werden zwischen den Kork und den Flaschenhals 
gesteckt. Die Kapsel dient nun beim Herauszie- 
hen als Handhabe. 
i ———r— 
— Feadernde Stahlschnüre für Transmissionen fin- 
den hier seit einigen Jahren an Stelle von Leder- 
oder Gummi-Riemen für kleinere Maschinen, wie 
Nähmaschinen u. dergl., Anwendung. Dieselben 
‚werden hier von der ‘‘ Perpetual Tension Propelling 


00.2,7528.&.530 zth Ave., New York, fabricirt. 


ORION 


» 
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Die Luftröhre reicht über 


Eine zweite separate _ 
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Das “Techniker” 


PATENT-BUREAU 


PAUL CGOEPEL, 
Staatszeitungs-Gebäude, NEW YORK. 
Consultation frei. 


Vortheilhafte Capitalanlage ! 


Eine werthvolle Wasserkraft von genügender Stärke für den Be- 
trieb einer Fabrik ist sammt einem ansehnlıchen Stück Land und 
mehreren Gebäulichkeiten daraut, gelegen ın Atlantic County New 
Jersey, unter sehr günstigen Bedingungen zu verkaufen. Direkte 
Ve:bindung zu Wasser mit dem Ocean und nur 5 Meilen von der 
nächsten Eisenbahnstation entfernt. Näheres durch 


A. STEPHANY, 
Egg Harbor City, Atlantic County, N. J. 


E,RUTZLER, 


Hoch- und Niederdruck- 


Dampl- Heizungs -Anparale 


für Privathäuser, Hotels, Fabriken etc. 
170 & 172 CENTRE STR, 


NEW YORK. 


KATZENSTEIN’S 
Er ohliessende Metallpackung 


für Kolbenstangen, Ventil- 
Führungen etc, 

IN ALLEN SORTEN 
Ausgezeichnet für 
DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 
PUMPEN ETC. 


Zwei Häuser nördlich von Canal Str., 


Innerhalb der ietzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
a bedeutendsten Eisenwerken und 
Ss Dampfschiffgesellschaften verschie- 
Si dener Länder eingeführt worden. 
2 Für weitere Auskunft nebst Preie- 


vl 
III N Courant wende man sich an 
I) a L.KATZENSTEIN&CO,, 
Va 35 Desbrosses St., New York, 
AGENTUREN: 


Deutschland: GEBR. HOWALDT in Kiel. 
Oesterreich: SCHNABL & CO. in Triest. 


SCHENCOR’S 
Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Hobel- und Kehlleistenmaschinen für Fenster-, i’nüren und Fen 
sterladenfabriken. 


DAMPFMASCHINEN und KESSEL 


jeder Art. 


Complettes Assortment von gebrauchten Dampfmaschinen, Kes- 
seln und Werkzeug-Maschinen auf Lager und inTausch genommen 


W.W.SCHENCK ist mit unserer Firma assocürt. 


BELCHER & BAGNALL, 


40 CORTLANDT STR.,N.Y. 


P. PRYIBIL, 


461-467 West 40. Str., New York, 


Praktischer Deutscher 


Maschinen-Fabrikant. 


Liefert Prima - Maschinen für Möbel-, 
 Piano- und Wagen-Fabrikanten, Drechsler 
und Holzarbeiter jeder Art. 


Ferner Transmissionen, nebst Lager der besten 
Constructionen zu mzsssigen Preisen. 


FWENZTWEEN 


3 EEOLESASIEALADONES CE 


34 E.HOUSTON ST. near B’ "War. 
»x— NEWYO RK. 


H. A. SCHNEEKLOTH, 


Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art 
530 W. 28Sste Str., nahe lite Av., 
NEW YORK, 


J. FE. WERNER, Constructeur, 
Expermontal » Maschinen und Modells aller Art, 


62 Centre St., New York. 


i LOUIS C. RAEGENER, 
Anwalt in Rechts- und Patent-Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 
TRYON ROW, NEW YORK. 


GUSTAV E. STECHERT, 
Technische Buch-Handlung, 


766 Broadway, P. 0. Box 2450, New York. 


“EXCELSIOR” MASCHINEN-SCHMIERE 


für Dampfmaschinen, Transmissionen und schwere Maschinen. 


Garantirt, weder zu kleben, noch Peiro- fg 
leum oder mineralische Bestand- N 
theile zu enthalten. 


LEHMKUHL & Co. Hamburg, 
Haupt-Agentur in Europa. 


WHITTIER, FULLER & Co., & 
San Franeisco, h 


Alleinige Agentur für dıe Pacıfic- 
Küste, U. S. 


EXCELSIOR 
ae Ca 


i Sr 3 
0 ei 


BuxTon. HEISS & 00. 


x 18 Spruce St. NewYork. 
Zu 3 


Ein Pfund ist so gut wie drei Gallonen 
vom besten Sperm- oder 
Lard-Oel. 


J. H. WooLsey, St. Paul, Minn., 
Alleinıger Ageni für den 
Nord- Westen. 


neun 


ge 


A VALENTINE BROS., 
EN Guatemala, Central-America. 


Im Gebrauch auf den Dampfern des “Norddeutschen Lloyd’ und der ‘“Hamburg-American Packet Co.” 


Preislisten und Circulare frei. 


BEUXTON, HEINS 
13 SPRUCE STREET, 


& CO,., Alleinige Fabrikanten, 
NEW YORK. 


ELEKTRISCHES LICHT. 


Die Fuller Electrical Co. 


5 ist vollständig eingerichtet zur Lieferung von @ramme Dynamo-Elek- 
trisehen Maschinen verbesserter Construktion, und HRegulator en, 
entweder als Einzel-Lampen oder in Serien von 2 bis 20 Lampen. 

Die Apparate sind unübertroffen an Dauerhaftigkeit, Gleichmös- 
sigkeit des Bichts und Kraftersparniss, und verlangen weniger 
Aufmerksamkeit als irgend ein anderes System. 

Für Preislisten \ınd weitere Auskunft wende man sich an 


THE FULLER ELECTRICAL COMPANY, 


44 E. FOURTEENTH ST., NEW YORK. 


G. WICHTENDAHL, 


Fabrikant von 


NATURLICHEM 


\ Alleiniger Agent des Limmer’schen Stein-Asphalts aus den Minen bei Hannover, Deutschland. 
OFFICE: 111 BROADWAY, ROOM 97, NEW YORK. 


I: 


‚ Prentiss Patent - Schraubstoecke 


mit beweglicher Klemmbacke, 


Fester oder drehbarer Betitplatte. 


Für den Gebrauch von 


= IL "“ Maschinisten, Mechanikern, Juwelieren und Fabrikan- 
ten von Holz- und Metall-Waaren. 


PRENTISS VISE CO, 21 Dey Street, N. Y. 


Schreibt um Circulare. 
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- TO INVENTORS 


AND MANUFACTURERS 


DIE 50. AUSSTELLUNG 


des 
“AMERICAN INSTITUTE” DER STADT NEW YORK. 


Diese Ausstellung wird am 14. September 1881 eröffnet werden. 
Schwerere Maschinen werden bis zum 22. August, leichtere Artikel 
bis zum 5. September angenommen. Diejenigen, welche sich an 
(ler Ausstellung betheiligen wollen, werden ersucht, ihre Applica- 
tion ınöglıchst früh zu machen, damit sie einen passenden Platz 
erhalten und "lassificirt werden können. Wegen Formularen und 
näherer Ausk ınft wende man sichan * General Superinten- 
demt Ame ican Institute”, New York City. 


YLICHT 


PHAYES, 


71:8 AVNNY. 


E/SZHHESSD 6 


MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


as- Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York. 


WEITTIER MACHINE Co. 


Die besten 


Sicherheits-Elevatoren 


für leichte oder schwere Arbeit. 
Zur Ablieferung fertig. 


Stählerne Dampfkessel 
: eine Specialität. 
No. 91 Liberty Street, 
New York. 
? 1176 Tremont Street, 
5, Boston. 


WOLFF, KAHN & CO., 


-93 JOHN STREET, NEW YORK. 


Fabrikanten von 


DRAHT- UND SPRUNGFEDERN. 


Spezialität in Stahl-Drahten 


GE 


von 
Bessemer-, Siemens-, Martin- und Tiegelgussstahl. 
Rund, kantig und flach, in weichem und gehärtetem Zustande. 


Bessemer verkupferte Sprungfedern. 
Gehsertete lakirte Sprungfedern. 
Gehsertete patent-verzinnte Sprungfedern. 


Importeure von 


Schienen, Eisen u. Stahl jeder Qualitat. 
Fabrik: PEEKSKILL, N. Y. 
Man adressire alle Briefe nach 938 John Street, New York. 


Werkzeug-Maschinen 


zur Bearbeitung des Holzes. 
Universal »Tischler-Maschinen, Planhobel-, Nuten-, 
Kehl-, Leisten-, Bohr- und Säge-Maschinen. 
Band- und Laub-Sägen. 
Maschinen für Strassen- und Eisenbahn- Wagen, 
für Fabrikation von Rädern etc. 


Bentel, Margedant & Co., 


E Hamilton, Ohio, U. S. A. 


| BROOKLYN WHITE LEAD CO. 
ZN 
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tat’n ofours, ofadul- tion of 


F. Howe, Tr. 
pn Office, 89 Maıpen Lane, > 
LIE NEW YORK. se 
GH 
METAL UIG Erg 3> 


TRADE MARK. 


Bleiweiss, Mennige und Bleiglatte. 
No. 182 FRONT STREET, 


NEW YORK. 


Ar NE WMAN, 


Bisenmnwvaaren 
für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein 
richtungen und dergleicheh. 


Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Sir. 


SEWER-GAS 


CREMATOR. 


Verbrennung der Kanalgase. 


Verbrennt die Kanalgase in Eurem Hause und vernichtet sie so. 
Alle Krankheiten werden dann aus Eurer Wohnung verbannt sein. 
Ihr werdet in einer reinen Atmosphäre schlafen. Weib und Kind 
ist vor Typhus, Diphtherie und anderen Pilzkrankheiten geschützt. 
Ihr haot nicht nöthig, auf Reisen zu gehen, um bessere Luft zu 
athmen. Der Verbrennungs-Apparat wird Euch beschützen und 
aufathmen lassen. 

Der Verbrennungs-Apparat erzeugt einen Luftzug durch alle 
Eure ge und durch eine luftdichte Kammer im Küchen- 
Ofen, wo alle Krankheitskeime und alle schädlichen Gase durch 
die Hitze zerstört werden. 

Einfach, billig und zuverlässig. Vollkommener Schutz. In 
Thätigkeit zu sehen in 

No. 1367 oder 58 Broadway, New York. 
No. 175 High Street, Boston. 
No. 620 Arch Street, Philadelphia. 


} NEW YORK. 


Wellen. 


gewzhrt. 


PATENTIRTE HEISSPOLIRTE WELLEN. 


Diese Transmissions-Anlagen empfehlen sich aus folgenden Gründen vor allen anderen derartigen Anlagen: 


l. Die Wellen sind genau gerade und rund. 

2. Sie koannen fuer jeden beliebigen Durchmesser auf das genaueste gerollt werden. 

3. Sie haben die schoene blaue Flache des russischen Eisenbleches, wesshalb sie der 
Gefahr des Rostens weniger ausgesetzt sind als die gewcoehnlichen polirten 


4. Sie springen weder noch werfen sie sich bei Kuppelungen, wie die meisten anderen 
gebrsuchlichen Transmissionen, und eignen sich daher ganz ausgezeichnet 
fuer gerade, wie fuer winkelige Transmissionen. 

5. Die Oberfleche besteht aus Magnet-Eisenoxyd, welches ein vorzuegliches Lager 


6. Sie sind aus dem besten Material angefertigt 

Diese Wellen werden in Stärken vor 1“ bis 3%, um 1|16 zunehmend, und in Grössen von 3“ bis 4“, um 1% zunehmend, 
hergestellt. Preislisten mit Referenzen und näherer Auskunft werden von uns bereitwilligst geliefert. — Es ist stets ein grosser 
Vorrath von Hängelagern, Kuppelungen und Riemenscheiben vorhanden. 


EISEN-BEARBEITUNGS-MASCHINEN.,. 


General- Agent für New York und die östlichen Staaten. 


E. P. BULLARD, 14 Dey Street, New York. 


, Unübertroffene Ersparniss. 


Die positive Circulation des Wassers hat unter allen 
Umstaenden einen reinen Dampfkessel zur Folge. Keine 
Ablagerungen bei den besten Materialien und keine Ver- 
bindungen, ausser expansive. Der dauerhafteste Dampf- 
kessel im Markt. Circulare frei. 


DUPLEX SAFETY BOILER COMPANY. 
34 Cortlandt Street, New York, 


Chicago Office: 52 South Canal Street. 


Treibriemen, 
Dampfpackungen, 

Leit- und Saugschläuche, 
Riemen für Getreideelevatoren, | | 
Dampfschläuche, 
Kolbenstangen-Packungen, 
Gummiringe (Gaskets), 


Gummiröhren für Grain Drills. 


Hospitäler u. 8. w. 


JOHN H. CHEEVER, Treasurer. 


FABRIKATE AUS VULCANISIRTEM GUMMI. 


Ventile für Vacuum-Pampen, 
Kugel-Ventile, 

Wagenfedern, 

Gasschlänehe, 

Treibriemen, 

Walzen für Wäscheringer. 
Billiard-Banden, 


Schmirgelräder. 


Hanf- und Baumwöishläuche: 


(Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 


Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte “ Cable”-Schläuche und “ Test ”-Schläuche, vulcanisirtes 
Para-Gummi- und carbolisirtes Hanftuch für Dampf- und Handfeuer-Spritzen, Pumpen, Mühlen, Fabriken, Dampfer, Schiffe 


Schlauchleitungen für Brauereien eine Speeialität: 
Die patentirte elastische Gummi-Packung 


ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen. 
Gerippte Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen ete. 
Zu haben in allen Teppich-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. 


NEW YORK BELTING & PACKING CO. 


Verkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York. 


Be 
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KARL HUTTER’S 
Patent Liehtning 


Bottle Stoppers. 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier-, Rheinwein- 
und Brandy - Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
185 Bowery, New York. 


CHAS. COOPER & CO., 


STORE: 


194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 


Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 
Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 


rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc, 
zu den billigsten Wholesale-Preisen, 


Revolver, J agdflinten und Fischerei-Artikel, 


Mer grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
vermag, als die aufıecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 
Backen. 

Siampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 


Circulare frei. 


GATES & SGOVILLE IRON WORKS, 


52 Canal Str. Chicago, Ill. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 


wird aus dem besten ®riginal-Trinidad-As- 
phalt hergestellt, trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


Asphaltdzecher und -Strassenpflaster sind 
Y überaus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 
MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO,., 
88 Maiden Lane, New York, 


THE WALLACE DIAMOND CARBONS, 


Telegraphen- und Telephonanlagen sowie Einrichtungen für 
electrische Beleuchtung. 


THE ya ee SUPPLY CO. 


09 Liberty St., New York. 


HOMAS MORTON, 


65 Elizabeth Street, 
NEW VORK, 


Fahbrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Ketten 
fü 


r 
Fenster, Hängelhüren, 


a 


r 
| ı |  Hängethore & Maschinen 
| mit einer Zugkraft von 25—5,000 Ib. 
! Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit “‘Kabel-Ketten’” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser .... .$100 
Für 3stöckige Häuser ......... $80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 
Dieselbe Kinrichtung mit “Cham- 
pion-Ketten’ 30—40 % billiger. 
Champion-Kette. 
Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 


Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. ... 


AR 


TE, ee 


Jenkins Patentirte Ventile und Packungen, 
“THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantırt, 
———e — 
Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 


von Oelen noch von Säuren ange- 
griffen. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


Tl JOHN STREET, New York. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


SEPTEMBER-LISTE No. 1. 


Die folgenden neuen und verbesserten Maschinen 
können von dem angegebenen Datum an abgeliefert 
werden. 

8 5 in. Swingx 6 ft. Serew Cutting Lathes. Sept. roth. 
‘ x 6 [3 [22 ‘ 


51 g Aug. ısth 
218 = x& = a a Sept. ıst. 
2 ı8 “ec x o [23 “ec cc [Z3 


4 

ı Iron Planer to plane 7 ft. long, 26 in. wide. Sept ıst. 
2 2oin. Drills, back geared and self-feeding. Sept. ıst. 
T 26 in [23 [73 6 hg 
328m... En and self-feeding. Sept. roth. 

Die folgenden Maschinen stehen zur Ablieferung 
fertig: 

ı Pit Lathe, 16 ft. swing by goin. face; has gear-cutting attachment. 
Gebraucht. 

ı 12 in. Swing 6 ft. bed Screw-cutting Lathe. Neu. 

Z ce ee 


12 4 er Gebraucht. 
12 “c 6 “ [zZ [73 73 
13 [73 7% “s “c “ec Neu. 


12 ge Br = je Gebraucht. 


Foot Lathes, 4 in. to gin. swing. Gebraucht 
o Hand Lathes, 7 to 20 in., different lengths. Gebraucht. 
4-Spindle Drill. Fast neu. 
Wall Drills, heavy. Gebraucht 
Pratt & Whitney Cam Cutter, 2 heads. Gebraucht. 
Milling Machine, Lincoln pattern. “ 
Manhattan Arms Co. Millers, vr 
Pond Index Milling Machine, Vise and Centers. 
Face Milling Machine. Gebraucht. 
second-hand Fox Lathe, Square Arbor with leaders. 
Screw Head Slotter, Gebraucht, 
Second-hand Profiling Machines. 
8 ft x 36 in. Cove Planer. Gebraucht. 
2 ft. x ı2 in. Iron Planer. & 
3 ft. x zo in. Iron Hand Planer, “ 
ı2 in. Shaping Machine, Ohl make. Neu. 
in. SE gu Heavy. Gebraucht. 
gin. Hewes & Phillips Shaping Machines. Neu. 
Pulley Polishing Machine. Gebraucht. 
Horizontal Drilling Lathe, 24 in. swing, 19 ft. bed. 
Second-hand Horizontal Boring Bar. 
Upright Boring Bar, 4!x in. diam., self-feed. Gebraucht. 
Horizontal Boring Bar, 12% in. diam., self-feed. s 
Bolt Point ng Machine. 'R 
Pulley Forcing Machines. 5 
Power Hammer. ns 
Jeweler’s Power Roller. “ 
Boiler Plate Power Punch. x 
No. 2 Betts Power Punch. Neu 
Double-Acting Presses, No, 3. Fast neu. 


NHHHHRWHHHH HH WI NHuKHH&MHUKH KH HR HD HU, HL DR HU HAHN H 


4 Single-Acting Presses, for power. “ 
125 Foot Presses. Ra 
ı Bliss & William,’ Power Punch. “ 


ı Medium Power Punching Press. 

2 Small Power Punchiug Presses. 

ı Foot Punch, with bench. Neu. 

ı Yafts Power Shear, 4 in. blade. Fast neu. 

4 Tumbling Barrels. Wood. Gebraucht. 

ı Richards’ Indicator. 

ı Crane, Gebraucht. 20 ft. jib. 

ı 8xı2 Horizonti] Engine. Neu. 

Kalt gerollte Wellen, Riemenscheiben, Wellenlager, Kuppelungen 
u.s. w. stets auf Lager. 


Schmieden, alte Drehbänke und Hobelmaschinen, alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 


“ The üeo. Place Machinery Agency,” 


« 


Gebraucht. 
« 


121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


Leffel's verbesserte Turbinen. 


Veber 8000 im Gebrauch. 


Passen für jeden Wasserdruck und liefern 


Wasser. 


als diese. 
Schreibt um das 


“New Illustrated Wneel Book for 1881”, 


JAMES LEFFEL & CO,, 
Springfield, Q., or 110 Liberty St,, N. Y. 


ga WW, 


Fabrikant von 


Pappe-, Cament- & Thesr-Dachbaderkuneen 


NEW’S PATENT: 


Ziegel-, Fliessen- und Schief-r-Dachdeckungen. 
Wasserdichte Fussböden und Pflaster. 
Wasserdichte Keller und G»-wölbe. 

Feuer- und wassersichere Combinations-Dächer. 
Feuer- und wass+rsichere Decken. 

Doppelt und dreifsch extra-dieke präparirte 

Bachbedeckungen. 
Einhe mischer Asphalt für Dächer. 


Keller unter Fluthwasser werden trocken gelegt. 
32 JOHN STREET, NEW YORK. 


COMBINIRTER 
Dransportahler Dampfkassel & Worthingten «Pure, 


Mit verbesserter 
Grundplatte 
in vollständigen 
selbstthätigen 
Vorrichtung*n. 


Eignet sich für die 
verschiedensten 


Zwecke, wie für 


Bergwerke, 
Eisenbahnen, 


Hansgehranch 


ETE. 


THE NASON MFC. CO,, 


71 Beekman &£ Fulton St., New York. 


Desterlein’s 


RIEMEN-FRICTIONS-KUPPELUNG, 


die beste im Markte, arbeitet leich 
und gerzeuschlos, kuppelt fest, 
giebt, wenn im Betriebe, nie nach 
und unterliegt keiner Abnützung. 


Zur Verbindung von 
Wellen 


ist sie unerreicht, sie istin jeder Hin 
sicht perfekt und um 50 Prozent billi- 
ger alsirgend eine andere, Schreibt 
um Circulare. 


W. OESTERLEIN, 
13 HOME STREET, Cineinnati, Ohio. 


Locimaschlnen md Metallscheeren. 


ı 


Wir fabriciren über 100 verschiedene Grössen und Arten von 
Lochmaschinen und Maschinenscheeren, von 3“ bis 36“ Hub und 
von 500 bis 36,000 Ib. Gewicht. Dierelben e'gnen sich für die ver- 
schiedensten Arbeiten. Jede Seite der Zwillings-Maschine arbeitet 
unabhängig von der anderen, 


THE LONG & ALLSTATTFR CO. . 
Hamilton, Ohio, 


den grössten Betrag an Kraft für das benutzte 


Es giebt keineökonomischeren Wasserräder 
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RAND DRILL CO, 


240 Broadway, New York. 
z'elsen- 


Bohr - Maschinen, 
Luft-Compressoren 


— und — 


Bergwerks-Maschinen 


jeder Art. 


— und — 


Zunder. 
Rendrock” Spreng-Pulver. 


Backofen-, Furnace- 


und 


Cewächshaus - Castings. 


Stirn- und Conische Räder 
Maschinen-6iesserei.. 


JOSEPH CUMINGS, 
45 Duane Str., 


we iter Block östl ch vom Broadway, NEW YORK. 


JENNINGS' SANITARY DEPOT. 


ALFRED E.JENNINGS,U:S.AGENT. 


JENNING WATER-GLÜSETS 


SINKS,URINALS & WASH-BASINS-ALL 
PATENTED IMPROVED & TESTED 


MANVFACTURE, 
NEW YORK 7 BURLING SLIP 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH 6, TODD, 


Puterson, N. J. 


Ingesieur nnd Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
ıgenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
atentirten 

BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräftzn zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 
Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oder: Paterson, N.J. 
ROEBLING’S 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Imperteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Maihematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 


Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


Wasserfarben, Finsein, Chinesischen Tuschen, etc., etc 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


BI DS: Fur e 


DRAHT - SEILE, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Runfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 


dergleichen, “ * j 
Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 
Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: 117 & 119 Liberty Street. 


OTTO’S GERZUSCHLOSER GAS-MOTOR 


A Elevatoren, 


liefert Kraft für den Betrieb von 


Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 


und Eismaschinen. 


=) Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 


fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO, 


3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


SL DEN DIN.S 


PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und 


andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten, 


Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Raflinerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c, 
40,000 sind im täglichen Gebrauch. — Illustrirter Catalog gratis, 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


MAHONY’S GEWELLTER FEUVERROST., 


III SS 
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ı 


Fur Dampfkessel und Oefen. 


Freie Circulation mit 10% Luftraum. Oeffnungen passend 
für Ofenkohle, Korn- und Staubkohle. Im Gebrauch bei den 
grössten Fabrikanten Neu England’s und des Westens. 


JAMES IE on 109 Liberty Street, New York, 


a Incrsols"Eelipse”Slin-Bohrer und Luf-Compressoren 


Ilustrirte Kataloge. Kos 


INGER 


fuer Bergwerke und alle anderen Steinbohrungen. 


Dampfkessel, Aufzüge, Stationäre Dampf-Maschinen, Pumpen, 
Drahtseile, Electrische Sprengbatterien u. s. w. 


ten-Anschläge, Auskunft &c. 


SOLL ROCK DRILL CO,, 
1 Park Place,'New York. 


PERSONEN- 


— und — 


I WAAREN- 


ELEVATOREN 


fur Hotels, Geschäftshauser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 
mE Qraulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
taaten. 


OTIS, BROTHERS & CO,, 


348 Broadway, New York. 


THE HAZARD MANF’G CO, 


Fabrikanten von 


Eisen- und Stahl- 


DRAHT - SEILEN.,. 


Fabrik: Verkaufs-Lokal: 
WILKES-BARRE, | 37 LIBERTY ST,, 
PA. NEW YORK. 


©. M. THOMPSON, A gent. 


=FÜR ERFINDER. 
Howard Knofirar Company 


(INCORPORATED,) 


364 & 366 Broadway, New York. 


Organisirt zum Zwecke der Fabrikation und Einführung von 


Patentirten Neuheiten und Yankee- 
Erfindungen jeder Art. 


Bedeutendes Capital. 
Verbesserte 


Maschinen neuester Construction. 


Verbindungen mit allen Engros-Händlern der Ver- 
einigten Staaten und Canada. 
Agenturen im Auslande. 
Correspondenz kostenfrei für Alle, weiche ihre Er- 
findungen 2»-unserer Linie durchzuführen wünschen. 


E. E. GARVIN & CO,, 


“  Fabrikanten von 


Fröst- Iascimmn SEAFANDENDTESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


> Cornell Building, 
Ar New York. 
ae 3%” Illustrirter Katalog 
No. 4 Fräse--Maschine. wird zugeschickt. 
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trisches Licht, elektische Uhren, Kompasse und 
sonstige Apparate. Gruppe V. Mechanik im All- 
gemeinen, d. h. die zur Erzeugung der Elektrizität 
gebräuchlichen Kraftmaschinen, Dampf-, Gas- 
und hydraulische Maschinen; endlich Gruppe VI. 
Bibliographie und Geschichte. 

Wenn man die Gruppenstärken überschaut, so 
bemerkt man, dass namentlich Gruppe IV. in allen 
Ländern sehr stark vertreten ist; in der That ist 
ja auch gerade die vielseitige Anwendung der 
Elektrizität das Neue und die immer noch stei- 
gende Anwendungsfähigkeit derselben das Ueber- 
raschende an ihr. Eine ganze Reihe von Neuig- 
keiten werden uns in dieser Beziehung vorgeführt; 
besonderes Interesse erweckt allseitig die elek- 
trische Eisenbahn, welche von Siemens Freres in 
Paris ausgestellt wird und zugleich einem Verkehrs- 
zwecke genügen soll. Die Strecke führt nämlich 
von dem etwa eine viertel (engl.) Meile von dem 
Ausstellungs-Palaste befindlichen Place de l’Etoile 
bis zu Letzterem, wo sie durch das '[’hor hindurch 
und in das Innere hineingeführt wird. Als Fahr- 
zeug fungirt ein Wagen von etwa der gewöhnlichen 
Grösse der Pferdebahnwagen, aber ohne Imperiale. 
Abweichend von der Konstruktion, wie sie in 
Lichterfelde bei Berlin ausgeführt worden und wie 
ich sie seinerzeit im “ Techniker” beschrieben, 
spielen hier nicht die Schienen selbst die Rolle der 
Elektrizitäts-Zuleiter; es wird hier vielmehr die 
Elektrizität der wie früher unter dem Wagenkasten 
befindlichen elektrodynamischen Maschine durch 
eine unter dem Geleise herlaufende, durch Stan- 
gen befestigte Leitung mittelst einer durch den 
Wagen fortlaufend mitgenommenen Kontakt-Vor- 
richtung zugeführt. An dem Place de l’Etoile ist 
eine elegante Wartehalle erbaut worden, wo der 
Wagen hineinläuft und die Fahrt beginnt. Es ist 
nur ein einziger Wagen und ein einziges Geleis 
vorhanden. Letzteres liegt durchaus horizontal, 
zeigt aber an einer Stelle eine starke Kurve, welche 
der richtigen Anlage der genau parallel zu lagern- 
den Elektrizitäts-Zuleitung einige Schwierigkeiten 
machte und dieselbe etwas abenteuerlich aussehen 
lässt. Auch diese Eisenbahn befindet sich noch 
nicht im Betriebe. 

Um im Gebiete des Verkehrswesens zu blei- 
ben, will ich hier auch als fernerhin grosses In- 
teresse beanspruchend einen “lenkbaren Luft- 
ballon’” erwähnen, welcher von dem rühmlichst 
bekannten französischen Naturforscher Gaston 
Tissandier ersonnen ist und bereits einige aller- 
dings sehr schwache Proben seiner Lenkbarkeit 
abgelegt hat. Dieser Ballon, welcher übrigens nur 
das Modell im zehnten Theil der Grösse von einem 
wirklich praktikablen darstellen soll, gehört mit 
allem Rechte in die Elektrizitäts-Ausstellung, weil 
die Kraft, welche ihn lenken soll, die Elektrizität 
ist. Er trägt nämlich eine kleine. dynamo-elek- 
trische Maschine, von Trouv& konstruirt, welche 
durch ein ebenfalls an dem Ballon befestigtes 
Plante’sches sekundäres Element in Bewegung ge- 
setzt werden kann und ihrerseits wieder ein 
schraubenartig mit einander verbundenes Flügel- 
paar in rasche Bewegung setzt. Bei Versuchen, 
welche früher bereits in dem grossen Saale des 
Conversatoire des Arts et Metiers hierselbst bei 
vollkommen ruhiger Luft stattgefunden, stellte sich 
heraus, dass dieser Motor allerdings im Stande ist, 
den Ballon mit einer Geschwindigkeit von in 
maximo 3 Metern pro Sekunde vorwärts zu be- 
wegen. Inder Ausstellung wird der Ballon jedoch 
von einem quer über den Saal gespannten Draht- 
seil geführt und bewegt sich hieran auch annähernd 
mit derselben Geschwindigkeit. Natürlich ist der 
erste Einwand, welchen man sofort machen wird, 
derjenige, dass jeder Windstoss die Aktion der 
Schraube (welche im Modell etwa 60 Cm. lange 
Flügel, ı» nafura also solche von 6 Meter Länge 
zeigt) einfach vernichtet; aber der Erfinder be- 
hauptet, dass in gewissen Höhen über dem Erd- 
boden überhaupt keine Winde mehr wahrgenom- 
men werden, dass die Luft hier vielmehr in ruhigem 
Strom vertikal nach Aufwärts strebt und hier dem- 
nach diese Flügel mit vollem Effekte arbeiten 
würden. Nous verrons! Der Erfinder ist im Be- 
griff, einen ähnlichen Ballon in wirklicher Grösse 


auszuarbeiten, und wird uns die Gelegenheit, zu 


sehen und zu urtheilen, nicht entziehen. _. 
x ET ER, 
> a 


Be: 


Die sekundäre Batterie hat in der Ausstellung 
ausserdem noch wiederholte Anwendüng gefunden, 
z. B. bei Nähmaschinen und, nicht zu vergessen, 
vor Allem bei dem elektrischen Lichte. Man darf 
sich nicht verhehlen, dass diese Batterie in letzterer 
Beziehung viel von sich hoffen lassen darf. Ich 
habe der Probe-Erleuchtung eines allerdings ver- 
hältnissmässig. kleinen Raumes durch einen etwa 
zoflammigen Kronleuchter mit Edison-Glocken 
beigewohnt und muss gestehen, dass der Eindruck 
ein sehr günstiger auf mich war. Die Lichter 
waren ungemein ruhig, zart und lieblich. Ich darf 
hoffen, auf das so wichtige Thema der elektrischen 
Beleuchtung noch in den nächsten Berichten 
zurückzukommen. 
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Das Ablaufen der McKay’schen Schuh- 
und Stiefel-Nähmaschinen-Patente. 


Am 14. August dieses Jahres sind die control- 
lirenden Patente auf Schuh- und Stiefel-Nähma- 
schinen, welche im Besitze der “M-Kay Sewing 
Machine Association’ gewesen waren, abgelaufen. 
Diese Patente haben seinerzeit eine förmliche Re- 
volution in der Schuh- und Stiefel-Fabrikation 
hervorgerufen, und war es den Inhabern geglückt, 
nicht allein ein wahres Monopol auf Grund dieser 
Patente zu bilden, sondern auch einen nach Mil- 
lionen zählenden Gewinn daraus zu erzielen. 

Bald wird die Schuhmachers-Ahle mit dem ein- 
gewachsten Faden zu den überwundenen Stand- 
punkten gehören, — wenigstens wird sie wohl nur 
selten noch bei der Herstellung neuer Schuhwaa- 
ren Anwendung finden. Hierbei handelt es sich 
besonders um die Befestigung der Sohle an das 
Oberleder, welche durch Handarbeit nur auf müh- 
same Weise hergestellt werden kann. Schon 1809 
kam ein Engländer auf den Gedanken, den alten 
Weg zu verlassen und die beiden erwähnten Theile 
durch eiserne Nieten mit einander zu verbinden. 
Derselbe hatte indessen keinen Erfolg und das 
Problem fiel wieder der Vergessenheit anheim, bis 
im Jahr 1846 die wundervolle Kunde von der 
Nähmaschine ZZas HZowe’s durch die Welt ging. 
Natürlich versuchte man sogleich Maschinen nach 
diesem Principe zu bauen, um Leder zu nähen, 
kam indessen in den nächsten Jahren zu keinem 
befriedigenden Erfolge, bis es schliesslich einem 
Engländer gelang, eine Maschine zu construiren, 
welche sich praktisch bewährte, Mit dieser Ma- 
schine konnte man die einzelnen Theile des Ober- 
leders zusammennähen, die Befestigung der Sohle 
konnte aber nur durch Handarbeit geschehen, 
Seitdem hat sich die Zahl der Maschinen für den 
Schuhhandel stetig vermehrt, so dass jetzt in den 
grösseren Schuh- oder Stiefel-Fabriken der Ver. 
Staaten beinahe keine Schuhmacher, sondern nur 
Maschinisten gebraucht werden. In dieser Be- 
ziehung hat die Einführung von Maschinen aller- 
dings dem alten Gewerbe mit seinen tüchtigen und 
gediegenen Meistern und Gesellen ungemein ge- 
schadet und den Untergang fast eines ganzen 
Handwerkes herbeigeführt, denn die Selbständig- 
keit der Kleinmeister wurde hierdurch untergra- 
ben. Auf der andern Seite jedoch brachten diese 
Erfindungen eben so viele Vortheile mit sich, nicht 
allein für die Inhaber derselben, sondern auch für 
die Allgemeinheit. 

Eine der wichtigsten dieser Maschinen ist die 
Sohlen-Nähmaschine, welche 1858 von Zyman R. 
Blake in Albington, Mass., erfunden und später von 
Gordon McKay in Boston erworben wurde. Diese 
Maschine hat ein Horn oder einen Arm, auf wel- 
chen der zu nähende Schuh aufgesteckt wird. 
Die Nadelstiche gehen direct durch die zu ver- 
bindenden Theile hindurch, und die Schleifenbil- 
dung des Nähfadens findet durch einen Mecha- 
nismus statt, welcher in dem Ende des erwähnten 
Armes gelagert ist und welcher in Uebereinstim- 
mung mit dem eigentlichen Näharme arbeitet. 
Diese Maschine war jedoch zuerst in ihrer Detail- 
construktion zu schwerfällig und wurde nur bei 
der billigsten Sorte von Schuhwerk angewendets 
Im Jahre 1860 veranlasste McKay den Erfinder, 
zwei Patente herauszunehmen, von denen das erste 
den-von-derMaschine besohlten Schuh als neuen 


| Fabrikations-Artikel und das andere das Herstel- 


"Stufe der Kulturstehend betrachtet werden 


lungsverfahren beanspruchte. Hierauf kaufte 
McKay die Patente für $8000 und suchte durch 
unermüdliche Thätigkeit und Aufwendung grosser 
Summen die Maschinen zu ihrer höchsten Leist- 
ungsfähigkeit zu entfalten. In den ersten Jahren 
hatte er nur wenig Glück, aber er wurde dadurch 
nicht entmuthigt, sondern strebte rastlos weiter. 
An McKay können sich manche Erfinder, welche 
glauben, mit der Herausnahme des Patentes schon 
Alles gethan zu haben, um in Kurzem ein Millio- 
när zu werden, ein Beispiel nehmen. Die Grund- 
Idee der Erfindung stammt nicht von McKay, aber 
er hatsie durch seine Ausdauer, seine Geschick- 
lichkeit und seinen Geschäftssinn zu dem gemacht, 
was sie jetzt ist. 

Ehe aber ein nennenswerther Erfolg mit der 
Maschine erzielt werden -konnte, musste eine 
Anzahl von Verbesserungen an derselben, wie an 
dem allgemeinen Verfahren gemacht werden. Ver- 
schiedene andere Erfinder traten ausserdem noch 
auf diesem Gebiete auf, von denen McKay die 
hauptsächlichsten Patente aufkaufte, wie z. B. von 
Mathies eine Maschine, um das Leder zu canelliren, 
und die DVake'sche Alkohol-Lampe im Innern des 
erwähnten Armes, um das Wachs auf dem Faden 
zu schmelzen. 

Darauf wurde die “MeKay Sole Sewing Associa- 
tion” gegründet, welche die Patenteerwarb, die Ma- 
schinen baute und diese nicht etwa verkaufte, son- 
dern nur vermiethete. Während dieser Zeit wur- 
den ununterbrochen Verbesserungen am Verfah- 
ren, wie an den Maschinen gemacht, welche die 
Gesellschaft zum grossen Theil käuflich erwarb, 
Eine von diesen, deren Patent am 13. December 
1881 ausläuft, bezieht sich auf die veränderliche 
Stichtiefe und regulirt die Maschine automatisch 
gemäss der Dicke der zu nähenden Stoffe so, dass 
der Faden immer mit gleicher Festigkeit ange- 
spanntwird. Eineandere Verbesserung, auf welche 
das Patent 1887 ausläuft, ermöglicht es, die Knöpfe 
an ein Tausend Paar Stiefel an einem Tage mit 
einer Maschine anzunähen. 

Die Maschinen wurden nur an die Fabrikanten 
miethweise abgegeben und musste auf jeden mit 
der Maschine genähten Stiefel eine Stempelmarke 
aufgeklebt werden, welche von der “Association” 
für ı Cent gekauft werden musste. Diese Stempel 
sind alle nummerirt, — unsere amerikanischen 


Leser werden sie schon auf vielen Schuhen gesehen / 


haben. Obgleich die Steuer bei einem Paar? 
Stiefel nicht viel ausmacht, so hatsie sich doch im! 
Laufe der Jahre zu einer hübschen Summe ange- 
sammelt. Während der Dauer der Patente wurde 
sie für nicht weniger als 500 Millionen Paar Stie- 
fel und Schuhe entrichtet, was allein einer Summe : 
von $10,000,000 entspricht. In den Ver. Staaten/ 
stehen 1,300 Maschinen der “Association” in 
Thätigkeit, aus welchen Zahlen man sich einen 
Begriff von dem ungeheuren Gewinn machen kann, 
welchen die Gesellschaft einheimst. 

Obgleich die Fundamental - Patente abgelaufen 
sind, so bleiben doch viele Schuhfabriken in ihren 
alten Beziehungen zu der “Association”, da sich 
die neueren Verbesserungen, welche natürlich 
patentirt und von der Gesellschaft erwo sind, 
auch alssehr werthvoll für die Praxis gezeigt haben. 


m 0 de _ 


— Gehärtets Glas, wie solches von Fred. 


Siemens fabrizirt wird, scheint sich für viele . 


Zwecke zu eignen, für die bis jetzt Eisen in An- 
wendung gekommen ist. Siemens stellt aus diesem 
Material jetzt Eisenbahnschwellen,” Pfähle für 
Strassenlaternen, grössere Röhren für Wasser- und 
andere Leitungen, Gährbottige für Brauereien und 
dergl. mehr her. Diese gläsernen Artikel sind 
stärker als die eisernen, rosten nicht, sind rein- 


I 


licher, billiger und leichter. 

— Die Türkei u 1d Liberia haben 
Patenigesetze und ein Jeder kann in diesen Ländern 
für eine neue Erfindung ein Patent unter liberalen 
Bedingungemerhalten. Hiermit haben die beiden 
Staaten, welche gewöhnlich als auf einer tiefen 


grossen Schritt vorwärts gethan und einzelne 
der, die sich mit ihrer Kultur brüsten, wie 
Schweiz und Holland, welche dem Erfinder kei- 
nen Patentschutz gewähren, überholt. 
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Die Elektrische Ausstellung in Paris. 


"Auf diese interessante Ausstellung richten sich 
de Augen der Fachmänner sowie der Gebildeten 
überhaupt. Denn es ist das erste Mal, dass diese 
Naturkraft in allen ihren Anwendungen auf den Ge- 
bieten der Industrie, Medicin, Beleuchtungswesen 
etc. in anschaulicher Weise dem grossen Publikum 
vorgeführt wird. Die Ausstellung wird in über- 
- raschender Mannigfaltigkeit die Thätigkeit der 

\ Biektroteghniker aller Culturländer vorführen und 
"sie wird, in Verbindung mit dem im September 
stattfindenden Congress, sicherlich bedeutende 

Fortschritte auf dem Felde der Elektricität zu 

verzeichnen haben. Sie ist auch von amerikani- 

schen Erfindern reichlich beschickt worden und 
wird ein annähernd treues Bild unseres Fortschritts 
auf diesem Gebiete zeigen. Zum Unterschied von 
anderen enger wird diese bei Tag und 
Nacht offen s ja in BeriSer Hinsicht, soweit 
x Beleuchtungsfra ‚Spiel kommt, bei Nacht 
ziehender sein wie bei Tag — wenigstens für das 
Publikum. Im Wettstreit der Erfinder wer- 

En über die Vorzüge und Nachtheile ihrer 

Systeme, sowie über die prakfische Bedeutung 

derselben für die Zukunft klarere Anschauungen 

gewinnet lassen. Dasich der “Techniker” die 

Auf) t hat, den neuen Er en 

auf diesem Gebiete mit wachsamem Auge zu fol-\ 

gen, so haben wir die Feder eines bewährten 

Fachmannes zu Special-Correspondenzen gewon- 

nen, deren erste in dieser Nummer zur Veröffent- 

lichung gelangt und worauf wir speciell die Auf- 
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“Fair Trade”. 


Während der letzten Jahre ist auf dem Gebiete 
der Besteuerung nichts erfolgreicher gewesen als 
die englische Agitation für “fair trade’, wie der 
neue Ausdruck lautet, der indessen nichts anderes 
bedeutet als eine Rückkehr zum Schutzzoll. Die 
ganze Bewegung ist weiter nichts als ein gewalti- 
ger Lärm, der von Leuten gemacht wird, die 
nichts verstehen von dem, was sie sprechen, den 
Thatsachen und Zahlen vorsichtig aus dem Wege 
gehend. Sie behaupten nur, dass der britische 
Auslandhandel dem Ruin entgegengehe und dass 
der arme englische Arbeiter gezwungen sei, aus- 
zuwandern. Daran ist indessen keın Wörtchen 
Wahrheit, wie der Londoner “Economist” nach- 
weist. Nach ihm ist während der sechs mit 1880 
endigenden Jahre die Produktion an Baumwolle, 
Wolle, Roheisen und Kohle in dem Vereinigten 
Königreich von 5 bis ı5 Prozent gestiegen, im 
Vergleich selbst mit den aussergewöhnlich guten 
Jahren, die mit 1874 schlossen. In demselben 
Verhältniss stieg während des nämlichen Zeit- 
raumes der Verbrauch an Cacao, Kaffee, Zucker, 
Thee, Tabak und Spirituosen, während die Anzahl 
der Ortsarmen, die 1869 nicht weniger als 1,167,- 
888 betrug, 1874 auf 935,176 und 1880 auf go1,- 
737 sank. Die Einlagen in den Sparbanken be- 
zifferten sich 1869 nur auf £51,078,000, 1880 
dagegen auf 477,721,000. Ebenso wenig ist es 
wahr, dass die britischen Arbeiter auswandern, 
um dem Hungertode zu entfliehen. Die Emigra- 
tion ist vielmehr in den letzten sechs Jahren um 
dreissig Prozent gegen früher gesunken, wogegen 
sie in Deutschland, wo der Schutzzoll eingeführt 
ist, ungeheuer anwuchs. 1869 belief sich in Gross- 
britannien der Gesammtwerth desmit der Einkom- 
mensteuer belegten Eigenthums auf 434,807 ,- 
000, 1874 auf 543,026,000, 1879 auf 578,046,000. 

Allmählig fangen die Amerikaner an zu begrei- 
fen, dass die “Fair Trade”-Agitation in England 
für sie ebenso wichtig ist wie für ihre Vettern jen- 
seits des Oceans.. Um ihnen darzulegen, welche 
Bedeutung sie für uns hat, mögen folgende Zahlen 
dienen: 1879—80 exportirten die Vereinigten 
Staaten nach allen Häfen der Welt Waaren im 
Betrage von $823,946,353, wovon 83 Prozent in 
landwirthschaftlichen Produkten bestanden. Da- 
von fielen $459,406,475 oder beträchtlich mehr 
als die Hälfte auf Grossbritannien. In dem näm- 
lichen Jahre führte unsere Republik Weizen für 
8190,546,305 aus, wovon $97,752,110, abermals 
mehr als die Hälfte, auf England kamen. Letzte- 
res ist in Bezug auf Nahrungsmittel bei Weitem 
unser bester Kunde. Welcher Verlust würde uns 
treffen, wenn es seinen Tarif erhöhte, um seine 
Farmer zu schützen! 

Das Verlangen nach verringertem, gleichmässi- 
gem oder repressalischem Zoll, denn unter allen 
diesen Namen geht die “Fair Trade’”-Agitation, 
hat einen mächtigen Anstoss erhalten durch die 
Weigerung Frankreich’s, den Cobden-Vertrag zu 
erneuern, und durch seine Ankündigung der Ab- 
sicht, eine neue Zollscala auf englische Waaren 
einzuführen. Esscheint, dass die vorgeschlagene 
Erhöhung zwischen 7 und 200 Prozent varürt und 
für die meisten Baumwollen-Erzeugnisse 150 be- 
trägt. Das ist natürlich ein harter Schlag für die 
englischen Fabrikanten, die durch das schutzzöll- 
nerische Deutschland schon so viel verloren haben. 
Manchester allein exportirte 1872 an Baumwoll- 
garn und Baumwollstoffen dosthin für nahezu 
$30,000,000, im. vergangenen Jahre aber nur für 
$6,000,000. In demselben Jahre schickte Brad- 
ford an Wolle und Stickwaaren für $43,300,000 
nach Deutschland, im vorigen jedoch nur für 
$5,000,000. Ferner kaufte 1880 Grossbritannien 
von den Vereinigten Staaten Waaren im Betrage 
von $450,000,000, während sein Export sich nur 
auf $115,000,000 bezifferte. Der “Economist” 
giebt zu, dass im verflossenen Jahre Waaren in der 
Höhe von $200,000,000 nach England eingeführt 
wurden in direkter Concurrenz mit seinen eigenen 
dukten, nach anderen britischen Autoritäten 
0,000,000. Diese Zahlen beweisen, 
sse von solchen Ländern, die für 
ihre einheimischen Industrien. 


„mit, en ) m. zu wetteifern beginnen, 
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‚mit den englischen Colonien im Auge. 


nicht nur in fremden Märkten, sondern in Eng- 
land selbst. 

Es ist sehr bezeichnend, den Ruf nach Recipro- 
cität gerade in Gegenden zu vernehmen, in deren 
Interesse der Schutzzoll abgeschlossen wurde, und 
man darf diese Thatsache nicht unterschätzen. 
Die Cobden’schen Grundsätze, heisst es, seien nun 
schon an die vierzig Jahre erprobt worden und 
hätten sich nicht als stichhaltig erwiesen. Die 
Anwälte der “Fair Trade”-Agitation haben be- 
sonders die Handelsbeziehungen Grossbritannien’s 
mit den Vereinigten Staaten, mit Frankreich und 
Was 
Letztere anbetrifft, so ist es den neuen Vor-. 
kämpfern der Protektion schwierig, ein Arrange- 
ment vorzuschlagen, das ihre Theorien sowohl wie 
die Colonien befriedigt. Niemand wagt es, für 
die canadischen Erzeugnisse Retributivzölle zu 
verlangen, obgleich dieser Anhängsel der briti- 


schen Krone einen grossen Theil seiner Ausgaben, 


einschliesslich die Zinsen seiner Öffentlichen 
Schuld, durch Zölle auf englische Waaren bestrei- 
tet. Hinsichtlich der Beziehungen der Colonien 
zum Mutterlande wollen Diejenigen, die am lau- 
testen den Vereinigten Staaten und Frankreich 
gegenüber Repressalien fordern, vollständige Frei- 
heit des Handels obwalten lassen. Das Recht, 
Steuern auf britische Produkte zu erheben, wird 
weder Canada noch Australien aufgeben, wenn 
sich England nicht entschliesst, die Colonial- 
schulden zu bezahlen, und dazu wird sich der 
Steuerzahler John Bull wohl schwerlich verstehen. 

Die Ziele der gegenwärtigen Agitation be- 
schränken sich also darauf, Retributivzölle von den 
Erzeugnissen derjenigen Länder zu erheben, wel- 
che englische Waaren besteuern. Durcheine der- 
artige Handelspolitik würden alle continentalen 
Länder mehr oder weniger leiden, am meisten 
aber Frankreich und die Vereinigten Staaten. 
Allerdings besteht die Einfuhr aus Frankreich nach 
Grossbritannien fast ausschliesslich aus Luxus- 
artikeln, die für die grosse Masse der Bevölkerung 
überflüssig sind. Es ist daher unmöglich, dass 
ein repressalischer Tarif von Frankreich die Con- 
cessionen erzwingen würde, auf die sein derzeiti- 
ges Ministerium sich weigert einzugehen. Bei den 
Vereinigten Staaten verhält sich das Problem 
anders. Man behauptet auf Seiten der Protectio- 
nisten, dass ein Zoll auf Getreide, der in seinen 
finanziellen Resultaten die Steuern ersetzen würde, 
welche hierzulande auf englische Waaren erhoben 
werden, die Farmer in unseren we.tlichen Staaten 
zwingen müsse, auch ihrerseits Concessionen zu 
machen, sodass die Folge thatsächlicher Freihan- 
del wäre. Auf der anderen Seite ist man der An- 
sicht, dass die grosse Masse des englischen Volkes, 
die hinsichtlich ihrer Ernährung von Amerika in 
hohem Grade abhängt, die vorgeschlagene Zoll- 
erhöhung auf Getreide nicht aushalten kann und 
dass der britische Arbeiter verhungern werde, 
bevor der westliche Farmer eine merkbare Verän- 
derung der Zölle auf englische Waaren erwirken 
wolite oder könnte. 

Wie dem nun auch sei, die Steuerfrage wird 
jedenfalls in der britischen Politik der nächsten 
Zeit eine bedeutende Rolle spielen. Die Bewe- 
gung hat bei den englischen Farmern warme 
Unterstützung gefunden und wächst jetzt bedeu- 
tend in den grossen gewerblichen Mittelpunkten 
von Lancashire und Yorkshire. Die Schutzzöll- 
ner gewinnen Boden bei den arbeitenden Klassen, 
da diese in ihren “Trades Unions’” und Selbstver- 
sicherungen die nämlichen Grundsätze befolgen. 
Es fragt sich nun, inwieweit sich die liberale Partei 
für “Fair Trade” interessiren wird. 

— oo m —  — — 

— Eisenbahnbremse. Die Ingenieure William H’ 
Baumgardner und Henry Kern von Omaha, Nebr., 
haben ein neue Eisenbahnbremse erfunden, welche 
bei Verminderung der Schnelligkeit der Locomo- 
tive in Thätigkeit gelangt, aber auch wieder durch 
deren vermehrte Schnelligkeit ausser Thätigkeit 
kommt. Diese Einrichtung setztsomit die Bremse, 
welche ausserdem den gewöhnlichen Handbremsen 
nicht hinderlich im Wege steht, jedesmal automa- 
tisch in Thätigkeit, sobald ein im Gange befindli- 


oder stehender Train von irgend einem Ende 
her ei s erhält. 
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Die amerikanische Bierbrauerei. 


Vor einiger Zeit richtete die ‘Business Men 
Moderation Society”, 2ı Park Row, New York, 
an die Brauer New York’s und der Umgebung ein 
Schreiben mit der Aufforderung, offen zu bekennen, 
wie und aus welchen Substanzen das Lagerbier ge- 
braut werde. Es sei nicht ihre Absicht, die Inter- 
essen der Brauer durch indiscrete Fragen zu schä- 
digen, sondern sie wolle vielmehr den Brauereien, 
welche ein gesundes Bier liefern, die Gelegenheit 
geben, sich bekannt zu machen; es sei ihr Zweck, 
das schädliche Schnapstrinken durch mässiges 
Trinken von gesundheitszuträglichem Bier zu ver- 
drängen. — Diese Anfrage rief natürlich bei ge- 
wissen Interessenten die grösste Entrüstung her- 
vor und wurde die Zumuthung mit den gröbsten 
Phrasen zurückgewiesen. Die Brauer selbst aber 
waren verständiger; sie antworteten mit dem gröss- 
ten Freimuth auf die gestellten Fragen und ver- 
schwiegen nichts von dem, was ja übrigens doch 
ein Öffentliches Geheimniss war. 

Die Brauer gestehen zu, neben Hopfen und 
Gerstenmalz auch ungemalztes Mais in Form von 
Maismehl, Maisstärke, Reis, Traubenzucker und 
Glucose im Verhältniss von 5—2o Procent zu ge- 
brauchen, verneinen jedoch die Anwendung von 
gemalztem Mais, Kartoffelstärke, Syrup, Aloe und 
Substituten für ausgesuchten Hopfen. Per Fass 
Bier wird 275—234 Bushel Malz und 1% — 2% 
Ib Hopfen gebraucht. Das Bier, wie es gewöhn- 
lich ausgeschenkt wird, ist 3—5 Monate alt. — 
Um diese Angaben zu beweisen, erklären sich die 
Brauer bereit, ihre Bücher vorzulegen, und laden 
hervorragende Chemiker ein, ihre Keller zu be- 
suchen und von den Vorräthen Proben zu nehmen, 
um Analysen zu machen. 

Um die falschen Ansichten über Traubenzucker 
und Glucose (eine flüssige Form von Trauben- 
Zucker) und ihre Rolle in der Bierbrauerei zu be- 
richtigen, geben die Brauer eine besondere Erklä- 
rung, ähnlich wie wir uns schon auf Seite 198 des 
III. Jahrgangs des “Techniker” ausgesprochen 
haben. Alles stärkehaltende Getreide kann ge- 
mälzt und zum Bierbrauen verwendet werden, aber 
man zieht nach alter Weise Gerste vor, weil sie re- 
lativ billiger ist. Das angefeuchtete Getreide lässt 
man bis zu einem gewissen Punkte keimen, wobei 
sich die sogenannte Diastase entwickelt, welche 
die Fähigkeit besitzt, unlösliche Stärke in löslichen 
Zucker zu verwandeln und diesen gährungsfähig 
zu machen. Die Keimbildung wird durch Anwen- 
dung vın Hitze gehemmt, das erhaltene Product 
— das Malz — gemahlen und mit warmem Wasser 
eingeweicht. Nun hat die Wissenschaft festge- 
stellt, dass die im Malze enthaltene Diastase im 
Stande ist, die zehnfache Menge von der in dem 
Malze enthaltenen Stärke in Zucker zu verwan- 
deln. Um daher die werthvolle Eigenschaft der 
Diastase besser auszunützen, setzen manche Brauer 
beim “Maischen” Maismehl zu, welches eben 
durch die Diastase der Gerste auch in Zucker, und 
zwar Traubenzucker verwandelt wird. Um ein 
gutes Product zu erhalten, muss man natürlich die 
Hülse und die fetten Oelstoffe des Maiskornes zu- 
vor entfernen. Ebenso wird auch Reis verarbeitet. 

Die Chemie hat uns nun auch noch andere Wege 
der Umwandlung von Stärke in Zucker gezeigt, 
als mit Hülfe der Diastase, und diese finden auch 
bei der Zuckerfabrikation aus Rüben und Mais 
Anwendung. Der künstlich erzeugte Rüben- und 
Maiszucker (Traubenzucker oder Glucose) wird 
in viel grösserem Maassstabe consumirt, als der 
natürliche Rohrzucker, und es fällt jetzt Nieman- 
dem mehr ein, die beiden künstlichen Produkte 
als Fälschungen oder als gesundheitsschädliche 
Stoffe zu betrachten. Der künstlich erzeugte Mais- 
Zucker kann nun ebenso gut wie der durch die 
Diastase gewonnene in der Bierbrauerei verwendet 
werden, da er gährungsfähig ist und die Zersetz- 
ungsprodukte, welche eben aus der Gährung des 
Maiszuckers resultiren, genau dieselben sind, wie 
die des Malzzuckers. Das Vorurtheil gegen den 
Maiszucker, welches von gewissen Leuten beson- 
ders gepflegt wird, wird verschwinden, wenn man 
den Herstellungsprozess des Maiszuckers verfolgt. 
Der reife Mais oder das Welschkorn wird unter 
Wasser gemahlen, die Stärke dara chani- 


schem Wege sorgfältig ausgeschieden, gereinigt 
und durch einfaches Kochen in säurehaltigem 
Wasser in Zucker verwandelt. Die Umwandlung 
geschieht, ohne dass die Säure selbst mit der Stärke 
eine Verbindung eingeht, denn die Säure findet 
sich noch frei in der Lösung, wenn die Umwand- 
lung schon vorüber ist. Um die Säure auszuschei- 
den, bringt man einfach Kreide in die Lösung, 
welche unter Kohlensäure-Entwickelung jene bin- 
det und mit ihr unlöslichen schwefelsauren Kalk 
bildet. Die erhaltene, ziemlich reine Zuckerlösung 
wird nun sorgfältig abfiltrirt und in einer Vacuum- 
Pumpe eingedampft, welche letzteren Prozesse 
übrigens auch bei der Rohrzucker- Fabrikation 
vorkommen. 

Nachdem man das Malz erhalten, d. h. die 
Stärke der Gerste in Zucker umgewandelt hat, 
zieht man die löslichen Bestandtheile mit Wasser 
aus, kocht sie und fügt Hopfen zu. Um nun das 
Malz möglichst auszuziehen, giesst man mehr Was- 
ser auf, als eigentlich gebraucht wird, und dampft 
dafür die Lösung nachher etwas ein, um die rich- 
tige Consistenz zu erhalten, oder man fügt Mais- 
Zucker hinzu, welcher die Lösung verdickt. 

"Natürlich erhält man auf diese Weise ein ande- 
res Bier, als wenn man diese Substitute nicht an- 
gewendet hätte; das ist indessen kein Unglück 
weiter und berechtigt Niemanden, zu behaupten, 
dass dieses Bier weniger gesundlheitszuträglich ist, 
als das reine Hopfen- und Malzbier. Ein ‘““Normal- 
Bier”, das allen Menschen gleich zuträglich ist, 
giebt es nicht: der Bayer liebt ein anderes Bier, 
als der Norddeutsche, Böhme, Engländer, Schwede, 
Amerikaner, und umgekehrt. 

Das Wichtigste bei dieser Frage aber ist, dass 
— mögen nun nur reine Naturprodukte oder auch 
Substitute verwendet worden sein — das erhaltene 
Bier nicht nachtheilig wirkt, wenn es in mässiger 
Weise genossen wird, dass ferner das Publikum 
weiss, woräus sein tägliches Getränk gebraut wird, 
und es nicht als eine gräuliche Teufelsbrühe be- 
trachtet, wie es von misanthropischen Temperenz- 
lern genannt wird. Die Offenheit, mit welcher die 
Brauer die Anwendung von Substituten bekennen, 
ist zu loben und wäre es wünschenswerth, wenn 
dem Publikum auch auf anderen Gebieten der 
Nahrungsfrage mit gleichem Freimuth reiner Wein 
eingeschenkt würde. Die kolossale Schnelligkeit, 
mit welcher der Consum des Bieres gewachsen ist, 
bleibt der beste Beweis für die durchschnittliche 
Güte des amerikanischen Produktes und die ver- 
ständigen Brauer wissen sehr wohl, dass sie nur 
sich selbst schadeten, wenn sie schädliche Sub- 
stanzen verarbeiten würden. Sie erklären sich da- 
her auch bereit, von der Verwendung der Substi- 
tute abzusehen, sobald Jemand nachweisen sollte, 
dass dieselben gesundheitsschädlich wirken. 


Vom interoceanischen Kanal. 


Monsieur De Lesseps pflegt alle seine Unter- 
nehmungen durch eine für ihn sehr günstig ge- 
färbte Brille zu betrachten, und das gehört zum 
Geschäft eines professionellen Beförderers von 
Werken, die auf der Subscription ungeheurer 
Geldbeiträge basiren. Der Unterschied zwischen 
seiner Darstellung und dem 'T'hatsächlichen ver- 
irrt sich nicht selten in das Groteske. So zum 
Beispiel gab er den französischen und englischen 
Capitalisten zu verstehen, das Volk der Vereinig- 
ten Staaten brenne förmlich darauf, sein Geld in 
den Canal durch den Isthmus von Darien anzu- 
legen. Es war dies gerade so fern von der Wahr- 
heit, wie die von rivalisirenden Entrepreneurs auf- 
gestellte Behauptung, dass wir eher einen Krieg 
anfangen als Herrn von Lesseps erlauben würden, 
einen Spatenstich in Panama zu thun. 

Welches sind nun die Aussichten der französi- 
schen Compagnie? Nach den hierher gelangen- 
den Berichten gewinnt der Zweifel an Lesseps’ 
Fähigkeit, das Werk zu vollenden, immer mehr 
Boden. Wie auch früher beim Bau der Eisen- 


bahn fordert jeder Fuss breit Boden ein Menschen] 


leben. Die Hospitäler sind überfüllt mit Malaria- 
kranken, die Sterblichkeit unter..den” fremden 
beitern ni „colossal zu und wächst mit jeder 


Woche. Die Anzeichen, dass der Kanal 


irgend- | 


welche Fortschritte macht, sind sehrschwach und in 
Panama glaubt man, dass die im letzten December 
eingezahlten Summen bereits erschöpft seien, dass 
man in Bälde noch einmal an die Actionäre 
werde appelliren müssen, dass die vorhandenen 
Geldmittel unzureichend wären, um die Schwierig- 
keiten der Arbeit zu überwinden, und dass der 
Kanal unter der gegenwärtigen Organisation der 
Gesellschaft überhaupt niemals zu Stande kom- 
men würde. Vielleicht sind diese Ansichten zu 
pessimistisch, doch warten wir einmal ab. 


—a+ HEBr + — 
Miscellen. 


— Wasserglas findet in den Industrieen immer 
ausgedehntere Anwendung. Mit Kalk, Knochen- 
asche, Zinkweiss oder Magnesia vermischt, bildet 
es einen marmorähnlichen Stein; Ransome’s 
künstlicher Stein besteht aus einer Mischung von 
Sand und Wasserglas, welche nach dem Trocknen 
mit einer Lösung von Chlorkalk behandelt wird, 
wodurch sich unlöslicher kieselsaurer Kalk bildet. 
Wasserglas kann in verschiedenen Verhältnissen 
mit Kalk, Thon, Cement u. dergl. zur Erzeugung 
von künstlichen Steinen, Fliessen, Tafeln u. s. w, 
vermischt werden; einzelne dieser Mischungen 
sind patentirt. r 


— Die feuerlose Locomotive, welche von M. Francq 
erfunden und auf einigen Strassenbahnlinien in 
Thätigkeit ist, sieht im Aeusseren einer gewöhn- 
lichen Locomotive sehr ähnlich, hat jedoch keinen 
Feuerraum und überhaupt kein Feuer. Der Kessel 
wird an den End- oder Zwischenstationen mit 
Dampf und Wasser von 395° C’oder einem Druck 
von 225 Ib auf den Quadratzoll von einem sta- 
tionären Dampfkessel aus gefüllt. Der so gefüllte 
Dampfkessel istim Stande, durch einfaches Oeffnen 
eines Ventils so viel Dampf zu erzeugen, als zur 
Speisung einer kleinen Dampfmaschine nöthig ist, 
um den Strassenbahn-Wagen eine gewisse Strecke 
vorwärts zu treiben. Die Maschinen sind auf den 


Strecken von Ruell nach Port Marley (6.51 Mei- 


len) und von Port Marley nach Marie le Rof (2.15 
Meilen) in Frankreich in Thätigkeit. 
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Vereins-Nachrichten. - 


i 


gen Sitzungen dieses Vereins in den Sommermonaten zu 
Ausfall kommen, wurde durch Beschluss des Vorstandes zu 
Erledigung der vorliegenden Geschäfte eine Extra-Sitzung 
auf Samstag, den Io. September, einberufen. Diese fand. 
im Vereins-Lokal, 33 Ost 4. Str., statt. In Abwesenheit der 
sich ihrer Sommerferien erfreuenden Präsidenten und Vices 
Präsidenten übernahm Dr. H. Endemann den Vorsitz, 

Auf Empfehlung des Vorstandes wurden die folgend 
Mitglieder aufgenommen: ’ 

/. Section, Civil-Ingenieure: E. Ankener, E. A, Szalla 
W. Ueltzen, Carl T. Burchardt. 

ZI. Section, Maschinen-Ingenieure: D. Bofinger, Max Ul- 
rich, Paul Bock, Wilh. Rupp, W. Siebert. ; 

III, Section, Architecten: Theodor de Lemos. f 

IV. Section, Chemiker: Prof. H. Hirsching, Emil’Farn- 
kopf, Dr. A. Schrohe, Dr. Alfred Haid, Dr. A. W. v: Bauer, 
Erwin Wilmowski. Pi; 

Der in einer früheren Sitzung gestellte Antrag, Schritte zur 
Incorporation des Vereins zu thun, wurde vorläufig zurück- 
gelegt und das damit beauftragte Committee entlassen. Der 
Verein nahm dann den Bericht des Special-Committees 
(Dr. H. Endemann, P. Goepel, C. Kirchhoff, jun.) über Aus- 
gabe eines Jahrbuchs entgegen. Das Committee empfiehlt 
für dieses Jahr, in Anbetracht der erst einjährigen Thätigkeit 
des Vereins, von einem mit grossen Unkosten verknüpften 
Jahrbuch abzusehen, dagegen einen Jahresbericht zu ver- 
öffentlichen, der in erster Reihe einen Aufruf an die in den 
Ver. Staaten ansässigen deutschen Techniker enthält, worin 
ihnen die bisherige Wirksamkeit und die Vortheile des Ver 
eins vorgeführt und sie zur Betheiligung an demselben auf- 
gefordert werden. Fernep‘ollte der Jahres-Bericht den Be- 
richt des Präsidenten, die Berichte des correspondirenden 
Sekretärs, des Schatzmeisters und des Stellen-Bureaüs ent- 
halten, ferner die Statuten und Mitgliederliste des Vereins, 
sowie einen derim Laufe des Jahres gehaltenen Vorträge. 
Die vom Committee gemachten Vorschläge wurden ange- 
nommen und demselben Vollmacht zur Ausführung ertheilt. 


Technischer Verein. Da statutengemäss die ef 
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Nach längerer«Debatte über ein vom Vercisgabiähaltendes 
“Pic-Nic wurde beschlossen, am Samstag, den 24. September 


1881, einen Ausflug mit Damen nach Silver Lake, Staten 
Island, zu machen. Das Arrangement-Committee würde 
beauftragt, dazu die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, so- 
wie die Mitglieder zur Betheiligung einzuladen. Darauf 
Vertagung bis zu der am 8. October stattfindenden General- 
Versammlung. Suak a 

; Bi tn en: 
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| pulvers bewirkt. 
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Säemaschinen von P. P. Mast & Co. 


Um die Serie unserer landwirthschaftlichen 
Maschinen zu vervollständigen, bringen wir in 
dieser Nummer Säemaschinen, welche von ?. 2. 
Mast & Co. in Springfield, O., fabricirt werden. 
Dieselben sind zahlreich auf den Farmen Nord- 
amerika’sund auch im Auslande im Gebrauch und 
erfreuen sich einer allgemeinen Beliebtheit. Die 
ersteren Abbildungen zeigen eine combinirte Ge- 
treide- oder Gras- Säe- und Dungmaschine auf 
einem gemeinsamen Gestell, mittels welcher der 
anregende Dünger zugleich mit dem Saamen in 
dieselbe Furche und zwar unmittelbar neben den 
Körnern eingestreut wird. Als Führer für den zu 
streuenden Saamen und Dünger dient eine Leit- 
röhre, welche unten eine Schaufel trägt, welche die 
Furche zieht. Diese Röhren sind an Hebeln an- 
gebracht, so dass sowohl ihr Tiefgang wie ihre 
Entfernung von einander nach Ermessen geändert 
werden kann. 

Fig. II zeigt einen Durchschnitt der auf dem 
Wagen angebrachten Kästen, deren Seitenwände 
geneigt stehen, damit alle auszustreuenden Körner 
leicht herausfallen können. Jeder dieser Kästen 
hat unten stellbare und verschliessbare Oeffnungen, 
aus welchen immer eine gewisse Menge bei den 
Umdrehungen der Räder herausfällt. 

A ist der Kasten für das auszusäende Getreide, 
B der für das auszustreuende Dungpulver — es 
können künstliche Dungmaterialien oder Guano 
verwendet werden, C ein besonderer Kasten für 
auszusäenden Grassaamen. — 
Natürlich wirdimmer nur Ge- 
treide oder nur Gras ausgesäet. 
Das Ablassen der Materialien 
aus den drei Kästen geschieht 
durch stellbare Oefinungen 
und durch Bewegungsmecha- 
nismen, welche von den zwei 
Rädern aus getrieben werden. 
Im Kasten 2, dessen Boden 
G durchlöchert ist, befindet 
sich der regulirende Schüttel- 
apparat D ER, welcher von 
den Rädern der Maschine ge- 
trieben wird und eine gleich- _ 
mässige Vertheilung des Dung- 
Unter dem 
\durchlöcherten Boden befin- 
‘det sich ein über zwei Rollen 
geführter Lederriemen, M, 
‚auf welchen das auszustreu- 
ende Dungpulver fällt und 

von welchem es in den Kanal 
Z und in den Trichter N 
fällt, und schliesslich von dem 
Leitkanal in die frischgezo- 
gene Furche eingestreut wird. 
Die Bewegung der Getreide- 
körner aus dem Kasten A 
wird durch ein Rad controllirt, welches sich 
in einem Führungsbecken dreht, Fig. III und 
IV. Das Rad hat am Umfange Zähne, welche 
nach der einen Seite umgebogen sind und welche 
die Getreidekörner herausführen. Um nun die 
Menge der auszusäenden Körner nach der Art 
derselben und nach der Bodenbeschaffenheit zu 
reguliren, lassen sich die Zuführungsöffnungen der 
‚ einzelnen Näpfe durch Stellung eines Hebels ver- 
‚grössern oder verkleinern. Dieser Hebel oder 
Zeiger ist auf der Rückseite der Maschine an- 
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Mast & Co.’s combinirte Säemaschine. Fig. Il. 
gebracht und kann von dem Arbeiter gestellt wer- 
den, ohne die Maschine anhalten zu müssen. 
Durch Stellung dieses Zeigers wird eine Stange 
bewegt, an welcher die Klappen für die Zufüh- 
rungs-Oeffnungen angebracht sind. Hierdurch 
ist es ermöglicht, die Aussaat leicht nach Wunsch 
weniger oder mehr dicht zu machen. 

Auf der rechten Seite des Kastens ist ein Zähl- 
Apparat, welcher direkt mit den sich drehenden 


| Rädern in Verbindung steht und die Länge der 


Mast & Co.’s combinirte Säemaschine. Fig. I. 


gesäeten Strecke anzeigt. In Fig. IIsind diese Zu- 
führungsräder durch H dargestellt. Das Getreide 
fällt von hier durch den Kanal K in den Trichter 
N und wird mit dem Dünger in den frisch gezo- 
genen Furchen abgelagert. 

Eine ähnliche Einrichtung ist bei dem Kasten 
C für den Grassaamen getroffen. Die Zuführungs- 
Räder P führen den Samen auf gleiche Weise in 
den Trichter N und schliesslich in den Boden ein. 

Eine andere Maschine, welche besonders zum 
Säen zwischen schon aufgegangenem Korn be- 
stimmt ist, ist in Figur IV dargestellt, aus welcher 
Zeichnung sich die einzelnen Theile deutlich er- 
kennen lassen. In dieser Maschine sind dieselben 
stellbaren Zuführungs-Mechanismen wie bei der 
ersten Maschine angebracht; die Bewegung dersel- 
ben wird von dem ersten Rade hergeleitet. Es 
sind fünf Leitröhren für die Aussaat vorhanden, 
von denen die mittlere fest am Gestell, die zwei 
anderen Paare aber an stellbaren Armen ange- 
bracht sind, so dass die Entfernung der Saatfur- 
chen beliebig geändert werden kann. Die Stel- 


lung der beiden Arme geschieht gleichzeitig durch 


Drehung einer senkrechten Stange welche zwi- 
schen den beiden Führgriffen der Maschine ange- 


auf den grösseren Farmen der Ver. Staaten ge- 
‘braucht und haben nicht wenig dazu beigetragen, 
Amerika zur Kornkammer der Welt zu machen. 
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Patentamtliches. 


WASHINGTON, am 16. August 1881. 

Die No. 7 der ‘“ Officiellen Patent-Zeitung” 
zählt 371 bewilligte Gesuche (darunter 26 solche 
von Ausländern) auf, und zwar: 

326 Patente (No. 245,600 - 245,925), 
5 Neu-Ausgaben (No. 9,839 - 843), 
14 Muster-Patente (No. ı2 410— 424), 
25 Schutzmarken (No. 8,558— 582) und 
ı Etikette (No. 2,507). 

Es seien hervorgehoben: 

Eine Dampfkessel-Feuerung von J. H. Matthews 
und J. W. McGraneham, Wheeling, W. V.,in wel- 
cher ein besonderer Ueberheizungsofen den einen 
Theil der Hauptfeuerung bildet und den zur voll- 
kommenen Verbrennung nothwendigen Dampf- 
und Luftzufluss zu erhitzen hat. Dieser Ofen ist 
mit continuirlichen Luftzügen in den Wänden 
und der Ofenkrone versehen, um die erforderliche 
heisse Luft den aus einer Reihe von nahe dem 
Rande der Hauptfeuerung und an der Wasserlinie 
stehenden Kesseln gebildeten Verbrennungskam- 
mern des Hauptofens zu liefern. — Benjamin Bro- 
celle, St. Louis, Mo., hat fünf verschiedene Patente 
auf Neuerungen an Dampfmaschinen herausgenom- 
men, von denen hauptsächlich ein Vertheilungs- 
Ventil erwähnenswerth ist, 
welches in seinem Innern 
eine Ausdehnungskammer mit 
Oeffnung hat, durch welchesie 
abwechselnd mit dem Dampf- 
kasten und mit dem Cylinder 
communicirt. 

Der Brooklyner Hiram S. 
Maxim tritt. wiederum mit 
einer Verbesserung seiner fast 
schon vergessenen (Gasma- 
schine an die Oeffentlichkeit. 
Der Apparat zur Verdunstung 
des flüssigea Hydrocarbon 
hat einen die Retorte ein- 
schliessenden Dampfmantel 
und ein sich ausdehnendes 
Diaphragma, das mit einer zur 
Zurückhaltung von Wasser 
einen Ellenbogen bildenden 
Röhre versehen und in glei- 
cher Linie mit dem oberen 
Rande deserwähnten Mantels 
auf einem festen Träger be- 
festigt ist und vermittelst des 
Dampfdruckes den Ventil- 
mechanismus in Thätigkeit 
setzt, wodurch eine automa- 
tische Regulirung des Dampf- 
zulasses in den Mantel bewirkt wird. — Eine 
magneto-elektrische Maschine von dem New Yorker 
Nathanel S. Keit hat sowohl die cylindrische 
Armatur als auch den Feldmagneten mit ein- 
gezackten sägenartigen Rändern versehen, so dass 
die Ströme durch die Annäherung, resp. Entfer- 
nung der an den Rändern der Armatur und des 
Feldmagneten auf solche Weise gebildeten Her- 
vorragungen erzeugt und unterbrochen werden. 

Die /ngredienzien-Waage von William J. Miller, 
Mamaroneck, N. Y., hat einen Haupt- und meh 


i x i ; | bracht ist. - Fe Bus 
inirte Säemaschine, Fig, UL. I.„.Diese Ackerbau-Maschinen werden besonders | 
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Mast &°Coe.’s-combinirte Säemaschine. Fig. IV. 
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rere unabhängige Neben-Waagbäume, welche 'so 
eingerichtet sind, dass sie die zu einer Mischung 
gehörigen verschiedenen Bestandtheile gesondert 
abwägen. Sie können aber auch ausser Thätig- 
keit gestellt oder ganz entfernt werden. Auch lässt 
sich der Wägeapparat verschliessen, wenn man 
die Proportionen, welche von den verschiedenen 
Ingredienzien zu einer gewissen Mischung gehö- 
.ren, geheim halten will. 

Einen vofirenden Schraubstock zam Gebrauche an 
der Werkbank hat Alexander Hendry, Fayette- 
ville, Ark., patentirt. Auf ein Sägeschränk- und 
Wendeeisen mit zwei Handhaben und nebst der 
gewöhnlichen Wendeeisenform auch noch mit 
einem Quadratmaasse, einer Vorrichtung zum 
Setzen der Zähne einer Säge in gleichförmige 
Neigung, sowie mit einer adjustirbaren Feilenplatte 
und einer Feile versehen, hat Arthur Bingham, 
Talladoga, Ala., ein Patent erhalten, und ein 
Instrument zum Schneiden von Musterblechen, das.zu- 
gleich einen Zirkel bildet, hat sich Thomas Hager, 
San Francisco, Cal., patentiren lassen. 

Bemerkenswerth ist auch noch das Velociped von 
John Hopwood, Heaten, County of Lancaster, 
England. Dasselbe’hat zwei Haupträder mit zwei 
Achsen und Trittbewegungen, sowie drei Sitze. 
Das vordere grössere Rad setzt der eigentliche 
Reiter in Bewegung, das zweite, hintere, nur etwas 
kleinere Rad aber zwei einander gegenübersitzende 
Passagiere. 

Valentin Merklen in New Vork hat eine Dreh- 
bank und zugleich einen Schneidekopf patentiren 
lassen, um sprralförmige Mu- 
ster zudrehen. Der Schnei- 
dekopf kann mit verschie- 
denen, je nach den ge- 
wünschten Mustern nöthigen 
Messern versehen werden 
und ist im rechten Winkel 
zu dem zu drechselnden Ge- 
genstande am Ende einer 
rotirenden Welle ange- 
bracht. Diese Welle traver- 
sirt auf der Drehbank an 
dem Arbeitsstück entlang, 
welches sich zu gleicher 
Zeit langsam um seine Achse 
dreht. Das gemeinschaft- 
liche Zusammenwirken des 
rotirenden und traversiren- 
den Schneidekopfes mit dem 
sich drehenden Arbeitsstück 
erzeugt die schönsten Win- 
dungen, je nach der Form 
des in den Schneidekopf 
eingesetzten Messers. 

Schliesslich erwähnen wir 
noch eine Glasglocke für Gas- 
flammen von J. Gruenebaum 
in New York, welche mit 
einer abnehmbaren Kuppel 
verschlossen ist, um das 
Schwärzen der Decke durch den aufsteigenden 
Rauch zu verhüten. Um dem letzteren zugleich 
einen Abzug zu gestatten, ist die Kuppel mit Sei- 
tenöffnungen versehen. 


WASHINGTON, 23. August 1881. 


No. 8 der “ Officiellen Patent-Zeitung”, zählt 
387 Gesuche (25 von Ausländern), welche bewilligt 
worden sind, nämlich: 


352 Patente (No. 245,926— 246,277), 
7 Neu-Ausgaben (No. 9,844— 9,850), 
9 Muster-Patente (No. 12,425— 433), 
17 Schutzmarken (No. 8,583—599) und 
2 Etiketten (No.2,508— 2,509). 


An der Dampfmaschinen-Construction des Bosto- 
ner S. Winchester ist die Einrichtung des hori- 
zontalen Cylinders neu, welcher um seine Achse 
rotirt, um die Abnützung seiner Innenwand durch 
den Kolben auszugleichen. — Fremdartig sieht 
die Construction der Zocomolwe von Frank M. 
Stevens, Concord, N. H., aus, indem der Raum 
für den Locomotivführer hinter dem Wasserbehäl- 
ter und vor dem an beiden Seiten mit Dampf-.. 
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demselben Gestell mit einander eingerichtet ist, 
während aus dem Dampfkasten eine Röhre über 
den besagten Raum hinwegführt und mit dem 
Dampfschlote und dem ihn umgebenden Mantel 
einen Dampfraum bildet, in welchen die erwähnte 
Röhre den Ausströmungsdampf abliefert, woraus 
derselbe in den Schornstein entweicht. 

Ein elektrischer Regulator von S. Sawyer & Rob. 
Street in New York besteht aus einem stationären 
und einem beweglichen Cylinder mit Oeffnungen 
zum Ein- und Austritt von Wasser und den dazu 
gehörigen Ventilen, welche durch einen Relais- 
Magneten in einem Local-Strom zur Regelung des 
Wasserzuflusses controllirt werden. Der Local- 
Strom wird wieder durch einen Relais-Magneten 
im Hauptstrom controllirt. Der bewegliche Cy- 
linder führt ein paar Arme, welche den Theil ei- 
nes Stromes einer Erregungs - Maschine bilden; 
indem der Cylinder steigt und fällt, sind mehr 
oder weniger Drahtspulen des Feldmagnetes des 
Hauptgenerators in den Stromlauf der Erregungs- 
Maschine eingeschlossen. 

Von den drei patentirten Regulatoren für elektri- 
sches Licht muss an dem von James J. & Thomas 
J. Tighne, Pittsburg, Pa., eine elektro-magneti- 
sche Vorrichtung die positive Kohle niederwärts 
speisen, während eine zweite ähnliche Vorrichtung 
die negative Kohle aufwärts, und zwar nur halb 
so schnell führt, als die positive Kohle niederwärts 


liam Hochhausen werden die Kohlenstängelchen 
mittelst Aufwinde - Trommeln und Ketten oder 
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Mast & Co.’s combinirte Säemaschine. Fig. V. 
Schnüren regulirt. — Die einfachste Regulir- Vor- 
richtung ist jedoch jene von Joseph Best, Montreal, 
Can., der die beiden wie ein (umgekehrtes) A ste- 
henden Kohlenstängelchen zu einander mittelst 
gezahnter Sektoren regulirt, die auf horizontalen, 
oscillirenden Wellen sitzen und deren einer mit 
einem Friktionssektor versehen ist, der sich an 
dem Armaturhebel reibt. 

Levi W. Stockwell’s (Cleveland, O.) Zriangel 
und Protraktor besteht aus einem graduirten Win- 
kelmaass, dessen beide Seiten im rechten Winkel 
von 45° zu einer dritten beweglichen Seite stehen, 


| zwischen denen der Protraktor seinen mit Graden 


versehenen Radius hat. i 

Ein doppeltes Opern- und Feldglas, mit einer Ca- 
mera zum Photographiren versehen, enthaltend 
adjustirbare Röhren, abnehmbare Augenstücke 
und photographisches Zubehör, hat der Pariser 
Alphons Loiseau patentiren lassen. 

Nützlich ist der /ragbare Apparai zum Aufthauen 
zugefrorener Wasserröhren, von Edward Spencer 
in St. Louis, Mo., bestehend aus einer geschlosse- 
nen Dampfkammer, Feuerkammer und Heizvor- 
richtung und versehen mit_einer ausnichtleiten- 


_demMaterialverfertigten Handhabe und mit einer 
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biegsamen Röhre, durch welche der Dampf auf, 


Cylindern Br . kessel-in-einem und 


geht. — An dem Aegulator des New Vorkers Wil- . 


| 


jene Stelle an der Wasserröhre geleitet wird, die 
aufgethaut werden soll. 

In der Zuft- Kühlmaschine der Chicagoer John 
P. und Oliver G. Burnham schliesst ein Mantel eine 
mit Ein- und Auslassventilen versehene Luftkam- 
mer ein, in welcher ein hin- und hergehender 
Kolben die um ihn herum befindliche Luft com- 
primirt und gekühlt an dem Ende des Kolbens, 
gerade der Eingangsöffnung gegenüber, ausstömen 
lässt. 

Der Handspiegel von K.L. Zeun in New York 
hat einen nach innen überhängenden Rand, der 
es ermöglicht, dass ein nach der Form des Spie- 
gels zugeschnittenes Glas unter denselben hinein- 
geschoben werden kann. Ein elastisches Futter 
drückt das Glas fest gegen den Rand. Ein zer- 
brochenes Glas kann auf diese Weise leicht durch 
ein anderes ersetzt werden, ohne dass der Rahmen 
beschädigt wird. — Den vorzüglichen Nussknacker 
von Mitchell Renz in Bridgeport, welcher aus 
zwei mittelst Handhaben beweglichen und an den 
äusseren Rändern verbundenen Backen besteht, 
werden wir gelegentlich noch illustriren, 

Schliesslich erwähnen wir noch die Dampfkolben- 
Liderung (Piston Packing) von Alb. Hampe in 
Staunton, Ill. Von dem Aermel des Kolbens ge- 
hen radiale Arme aus, welche die Ausschnitte des 
inneren Liderungs- (Packing)) Ringes tragen, Letz- 
tere werden durch Federn auseinander und nach 
Aussen gedrückt; die Ausschnitte des äusseren 
Ringes sind so arrangirt, dass sie die Verbindun- 
gen derinneren Ringausschnitte decken. Diese Ein- 
richtung ermöglicht einen 
vollkommenen Contakt mit 
dem Cylinder. 


WASHINGTON, 30. Aug. ’8ı. 
In No. 9 der “Officiellen 
Patent - Zeitung” sind 350 
Gesuche (darunter 17 von 
Ausländern) aufgezählt, und 
71Wwar:; 
308 Patente (No. 246,278 


—6,535), 
3 Neu - Ausgaben (No. 
9851— 853), 


14 Muster-Patente (No. 
12,434—447), 

18 Schutz-Marken (No. 

8600—617) und 

7 Etiketten (No. 2510 

—516). 
In dem Dampf- Generator 
von W.E. Kelly, New Bruns- 


unten sich 
Sektionen versehen, welche 
in solcher Weise mit einem. 
Röhren-Arrangement ausge- 
stattet sind, dass nicht nur 
in ihnen selbst eine auf- und 
niedergehende Circulation, sondern auch einesol- 
che unter den verschiedenen Sektionen hefvorge- 
bracht wird. — Der Wassermotor von S. W.(Hudson, 
Hudsondale, Pa., besteht aus einer Röhre mit ob- 
longen Kolbenköpfen und gezähnten Riemenschei- 
ben, über die eine Ketteläuft. Vertikale Schöpfer 
giessen dann aus einer parallel liegenden zweiten 
Röhre das Wasser gerade an der verengerten Stelle 


kommen soll, auf die Kolbenköpfe. | 
Bemerkenswerth ist auch die zur - Schneide- 
maschine von Edward A. Sawin, Gardner, Mass., an 
welcher rotirende Schneillevorriehtungen an bei- 
den Seiten eines Karrengeleises angebracht und 
so arrangirt sind, dass sie zu gleicher Zeit die: 
Zapfen an den beiden Seiten des Arbeitsstückes 
schneiden. Zu d von der Arbeit gehende 
Schneide-Vorrichtungen schneiden die inneren, 
und stationäre die äusseren Schultern. 
Interessantrist die Zrunnen - Bohrmaschine des 
New Yorkers John Atkinson, welche auch -als 
"Felsen-Bohrmaschine gebraucht werden kann. Si 
ist mit einer rotirenden Bohrspindel versehen, die 
in vertikaler Stellung mit einer hin- und hergehen- 
den, horizontalstehenden Dampfmaschine insVer- 
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der ersteren Röhre, wo die Kraft in Ausübung 


wick, N. J., ist die Dampf- j 
trommel mit mehreren nach ® 
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parallel zu der der Bohrspindel hat, mit der sie 
direkt mittelst Zahnräder verbunden ist. 

Die Chicagoer R. Monierre und Henry B. Por- 
ter haben ein dektrisches Schloss patentiren lassen, 
an welchem, wenn der Riegel durch irgend ein 
anderes Mittel, als den regelmässigen Schlüssel, 
zurückgezogen wird, sich ein elektrischer Strom 
schliesst und ein Alarm-Signal ertönt. 

Der Sonnen-Reftektor von William Schmöle, San 
Francisco, Cal., für Mess - Instrumente, besteht aus 
einer Schiebeplatte, welche mit einem adjustirbar 
daran angebrachten Sonnen - Reflektor versehen 
ist und eine Oeffnung hat. Diese Platte bewegt 
sich in einem Schlitze, welcher in die Kappe des 
Okularstückes eingeschnitten ist. 

An der Oueischmühle von A. F. Wendt in New 
York (zum Quetschen von Erzen, Kohlen, Kno- 
chen u. dergl.) werden die Quetschrollen durch 
Kniehebel derart regulirt, dass dieselben je 
nach der Stärke des durchpassirenden Erzes 
weiter von, oder näher zu einander stehen, dabei 
aber doch immer den gleichen Druck ausüben, 
ohne dass dadurch die die rotirende Bewegung 
vermittelnden Zahnräder gefährdet werden. — 
C. Kolbe und 'Th. Lindforst in St. Petersburg 
(Russland) haben sich einen Apparat zur Concen- 
irirung von Schwefelsäure patentiren lassen, welcher 
aus einer Reihe von Platin-Retorten besteht, die 
mit einander durch Heberröhren verbunden sind, 
welche die Säure von einer Retorte führen. Die 
Heberröhren haben an ihrem obersten 
Endekleine Röhren zum Entweichen der 
Gase und sind durch Platinkappen ver- 
schlossen, welche mit den Hälsen der Re- 
torten durch Wasserabschlüsse in Ver- 
bindung stehen. Die letzte Retorte ist 
durch ein Leitrohr mit einem Kühler 
verbunden, welcher mit einem spitz zu- 
laufenden Auslassrohre versehen ist, 
durch dessen Oeffnung die Gase entwei- 
chen. Der Apparat hat die Vörtheile vor 
den gewöhnlichen Platinum - Pfannen, 
welche bis jetzt zu demselben Zwecke 
benutzt wurden, dass er bedeutend billi- 
ger ist als jene, dass ein Drittel mehr 
Schwefelsäure in derselben Zeit erzeugt 
werden kann und dass bedeutend weni- 
ger Heizmaterial erforderlich ist. 

Der Zeichnen-Tisch von H. Probst in 
New York kann je nach dem Wunsche 
des Zeichners eine beliebige Stellung er- 
halten, indem das Fussgestell höher und 
niedriger geschoben und die Platte 
durch eine Kreisführung in eine wage- 
rechte oder beliebig geneigte Lage ge- 


% bracht werden kann. — Auch geden- 


\ken wir noch eines Äoffers von G, Birkmann 
Jin New York, dessen Deckel mit dem unteren 


Theil in folgender Weise verbunden ist: Im 
Innern des Deckels sind zwei Platten angebracht, 
‚welche mit kreisförmigen Schlitzen versehen sind, 
in, welche je ein Metailstift hineinragt, die an ei- 
ner im Innern des Kofferraumes angebrachten 
Platte„befestigt sind und auf welchen beim Oeff- 
nen od&& Schliessen des Deckels die geschlitzten 
Plattem’desselben hin- und hergleiten. Der Ver- 
schluss besteht aus einem Stangenriegel, der, im 


befugtes, Oeffnen des Koffers sehr erschwert. 
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Bin einrädriges Velociped. 
Wenn Jemand, der es selbst nie versucht hat, 
le zu fahren, sieht, wie Andere auf 
ug und zwar oben auf 
dem grossen Rade dahinfliegen, so staunt er wohl 
‚über die Geschicklichkeit und die Kühnheit, sich 
einem solchen leichten und afischeinend zerbrech- 
lichen Gefährt Be a Auf einem drei- 
rädrigen Velociped zu fahren ist_natürlich “keine 
Kunst’’, beieinem zweirädrigen isbdie Sacheschon 
etwas schwieriger, — aber was soll n 
Einem sagen, der mit eınem Velociped fährt, Din 
nur mit zınem Rade den Boden berührt! — Und 
dochjist ein Monocycle oder einrädriges Velociped 
ar nicht so unmöglich, ja es bietet sogar, wenn 


tehtig construirt, eine grössere Sicherheit vor. 
ee BI 
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_vorn unmöglich wird. 


dem Stürzen, als ein zweirädriges Velociped. — 
Die beistehenden Abbildungen, welche wir der 
“Mining & Scientific Press’’ in San Francisco ent- 
nehmen, stellen ein von Zreaerik Langmaak und 
Peter Strief in San Francisco erfundenes Mono- 
cycle dar, welches kürzlich von @. Z. Strong auf 
der ‘Mechanics’ Fair” inSan Francisco, Cal., aus- 
gestellt war. Ein grosses ringförmiges Rad von 
7% Fuss im Durchmesser besteht aus einem äusse- 
ren grösseren Reif und einem kleineren inneren 
Reif, welch’ letzterer concentrisch fest mit 
dem äusseren Reif verbunden ist. Der innere 
Reif trägt innerhalb seines freien Raumes einen. 
dreirädrigen Wagen, dessen Räder in einer Nuth 
des innern Reifes so laufen, dass sie am Heraus- 
springen verhindert sind. Dieser innere Wagen 
ist eigentlich nichts anderes, als ein dreirädriges 
Velociped, dessen Räder in der Verticalebene des 
äusseren Reifs liegen und das in der Nuth des inne- 
ren Reifs läuft. Ueber dem mittleren Rade des 
Wagens befindet sich der Sitz, so dass der Schwer- 
punkt, wenn Jemand auf dem Sitze Platz genom- 
ınen hat, unterhalb des Mittelpunktes des grossen 
Ringrades liegt. Das Rad unter dem Sitz wird in- 
direkt durch Hebelübertragung bewegt, wenn der 
Fahrende mit seinen Füssen die beiden senkrech- 
ten Hebel hin und her bewegi. Die Hebelüber- 
tragung kann in verschiedener Weise arrangirt 
sein. In der Abbildung ist eine einfache Con- 
struktion dargestellt. 


Einräderiges Velociped. 


Die Vorwärtsbewegung des Monocycles beruht 
auf dem Prinzipe des Tretrades. Wenn der all- 
gemeine Schwerpunkt unter dem Mittelpunkte des 
Ringrades liegt, so steht das Monocycle fest, aus- 
genommen, es fiele seitlich um. Fängt dann aber 
die auf dem Sitze befindliche Person an, durch 
eine Tretbewegung das innere Fahrzeug innerhalb 
des Ringrades nach vorne zu bewegen, so rückt 
auch der allgemeine Schwerpunkt nach vorne. Da 
das Monocycle aber rund ist und auf einer ebenen 
Fläche steht, so folgt es dem Schwerpunkt und 
bewegtsich vorwärts. Während diese Ausgleichung 
nun zum Theil stattfindet, wird der Sitzwagen un- 
unterbrochen im Ringrade vorwärts, d.h. etwas 
aufwärtsgetrieben, wodurch der allgemeine Schwer- 
punkt immer wieder vor die vertikale Mittellinie 
gerückt wird und das Monocycle beständig vor- 
wärts läuft. So wird der Apparat eigentlich durch 
die Schwere des Körpers des Fahrenden getrieben, 
welcher durch seine Tretbewegungen eine schräg 
aufsteigende, und durch seine Schwerkraft eine 
fallende Bewegung annimmt, aus welchen beiden 
continuirlichen Bewegungen das horizontale Fort- 
laufen des Rades resultirt. Uebrigens können 
mit dem Monocycle ebenso gut wie mit andern 
derartigen Fahrzeugen Steigungen genommen wer- 
den. — Das Fahren mit diesem Velociped ist leich- 
ter, als mit dem zweirädigen, da der Schwerpunkt 
Fahrenden unterhalb des Mittelpunktes des 
Radeshi vährend er sich beiden andern ober- 
halb desselben bi j ü ch 
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liebig gross gebaut werden, auch kann man 
ganz langsam damit fahren. Um das Monocycle 
zum Stillstande zu bringen, hört man auf zu treten, 
worauf der Schwerpunkt von selbst unter den 
Mittelpunkt fällt und das Rad weiter keinen An- 
trieb mehr erhält. Um es zu lenken, neigt man 
sich einfach nach der Seite hin, nach welcher man 
einbiegen will. 


———  — 


Bücherschau. 


Die mechanische Technologie der Bierbrauerei una 
Malzfabrikation. Bearbeitet von Franz Fasbender 
unter Mitwirkung erfahrener Fachleute und tüch- 
tiger Ingenieure. I. Lieferung, I. Band. Verlag 
der Allgemeinen Zeitschrift für Bierbrauerei und 
Malzfabrikation. Wien Il, Grosse Sperlgasse 
No, 23, 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass das Brau- 
wesen in den letzten Jahren eine grossartige 
Entwickelung genommen, wie selten ein Gebiet, 
und in der That repräsentiren sich uns Anlagen 
und Einrichtungen, die das Höchste vereinen, was 
Wissenschaft und Technik zu leisten im Stande 
sind. Ein Werk, welches in populärer, anziehen- 
der Form die einzelnen Anlagen und Einrich- 
tungen dieser Art zergliedert, die Entstehung und 
Verbesserung jedes einzelnen Theiles verfolgt, Ur- 
sachen und Wirkungen der Vervollkommnungen 

zergliedert, die innere und äussere Con- 
struktion, die Funktion und Leistung, 
Inanspruchnahme der Betriebskraft für 
die Maschinen- und Einrichtungsstücke - 
berücksichtigt, verdient die Unterstü- 
tzung aller Interessenten. Der Verfasser 
hat, wie aus der ersten Lieferung er- 
sichtlich, diese Aufgabe mit vollem und 
seltenem Verständniss aufgefasst und 
wird uns, wenn derselbe so fortfährt, 
eine Arbeit liefern, welche ihresgleichen 
nicht sobald finden dürfte. Die erste 
Lieferung behandelt das Wichtigste aus 
der Wärmelehre, geht zu den Brenn- 
materialien über, von diesen auf die 
Feuerungen und deren Einrichtungen, 
denen gute Zeichnungen beigegeben 
sind. Wir finden werthvolle Daten und 
Vieles, was diese Arbeit auch für den 
Techniker, Ingenieur interessant macht, 
und empfehlen selbe unseren Fachge- 
nossen. Wir werden nicht ermangeln, spä- 
. ter eingehend darauf zurückzukommen. 


Die Hydraulik und die hydraulischen Mo- 

/oren. Ein Handbuch für Ingenieure, 

Fabrikanten und Construkteure. Zum Gebrauche 

für technische Lehr-Anstalten, sowie ganz beson- 

ders zum Selbstunterricht, von G. Meissner, In- 

genieur. II.Band. Die Turbinen und Wasserräder. 
1.—ıo. Heft. Verlag von Costenoble, Jena. 

Seit Redtenbacher’s ‘“Turbinen und Wasserräder’’ 
hat kein Werk die Aufmerksamkeit der Techniker 
so sehr erregt, wie das vorliegende, welches, 
gemeinverständlich die richtige Bahn zwischen 
Theorie und Praxis einhaltend, dieses Gebiet in 
seinem Zusammenhang und das ursächliche In- 
einandergreifen aller Processe klar und deutlich 
darlegt. 


Briefkasten. 


F. H., Stuttgart. Obwohl wir Ihre letzte Corre- 
spondenz mit grossem Interesse entgegen genom- 
men haben, können wir diese nicht publiciren, da 
der Inhalt zu theoretischer Natur ist und den Rah- 
men des “Techniker” überschreitet. 


E.& R., New Fork. Ueber das ‘“beste” Mittel, 
um Eisen zu härten, sind die Ansichten sehr ver- 
schieden. (Siehe S. 86, IIl.“D. T.’”) 


0. S., St. Louis, Mo. Eis kann nie dieselbe Sen- 
sation in Berührung mit der Haut hervorbringen, 
wie glühendes Eisen. Um dieses zu erreichen, ist 
eine tiefe Kälte, etwa 23° unter Null, nöthig. 
Solche kann durch Verdunsten von comprimirter 
Kohlensäure und durch ähnliche Mittel erzielt 
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DER TECHNIKER. 


Das “Techniker” 


PATENT-BUREAU 


von 


PAUL COEPEL, 


Staalszeitungs-Gebäude, NEW YORK. 


Consultation frei. 


Feuersicherer Nichtleiter fuer Waerme und Schall. 


Schlacken-Wolle. 


(Mineral Wool.) 


Hergestellt aus Hochofenschlacke. Schliesst etwa go Prozent ihre 
Volumens Luft ein. Die schwerste Sorte wiegt etwa 25 Pf. per Cubic-F 


Preis 1 Cent per Pfund. 
se. ILIIN DRAILLNWVOOL CGO,, 
10 Cortlandt St., New York. 


Jenkiny Patentirte Ventile und Packungen, 
“THE STANDARD.” 


& Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
e gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 


EITTERRE 
++ 


Jenkins’ Patentirtes Packun gsmaterial roste 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
grifien. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


Tl JOHN STREET, New York. 


A. G NEWMAN, 


Fabrikant von 


Bisenwaaren 
tür Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein 
richtungen und dergleichen. 


Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Sır. 


KATZENSTEIN’S 
Be eenliessende Metallpackung 


für Kolbenstangen, Ventil- 
Führungen etc. 
INALLEN SORTEN. 
Ausgezeichnet für 
DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 


7 1% | PUMPEN ETC 


t NEW YORK. 


Innerhalb der letzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 

Für weitere Auskunft nebst Preie- 
Courant wende man sich an 


4 L.KATZENSTEIN&CO, 
35 Desbrosses St., New York. 
AGENTUREN: 
Deutschland: GEBR. HOWALDT in Kiel. 
Oesterreich: SCHNABEL & CO. in Triest. 


SCHENOR’S 
Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Hobel- und Kehlleistenmaschinen für Fenster-, Thüren und Fen 
sterladenfabriken. 


DAMPFMASCHINEN und KESSEL 


jeder Art. 


Complettes Assortment von gebrauchten Dampfmaschinen, Kes- 
seln und Werkzeug-Maschinen auf Lager und inTausch genommen 


W.W.SCHENCK ist mit unserer Firma assocürt. 


BELCHER & Br N 


Vortheilhafte Capitalanlage ! 


Eine werthvolle Wasserkraft von genügender Stärke für den Be- 
trieb einer Fabrik ist sammt einem ansehnlichen Stück Land und 
mehreren Gebäulichkeiten darauf, gelegen in Atlantic County New 
Jersey, unter sehr günstigen Bedingungen zu verkaufen. Direkte 
Ve-bindung zu Wasser mit dem Ocean und nur 5 Meilen von der 
nächsten Eisenbahnstation entfernt, Näheres durch 


A. STEPHANY, 
Egg Harbor City, Atlantic County, N. J. 


WIE a FOWLT WENN Aa] 


BE ECOIESRSTIALSDonEsuic, | 


&) 5 Ehousro "ST. ntar B’ war. 
%— NEW YORK. — 
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H. A. SCHNEEKLOTH, 


Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art 
530 W. 28ste Str., nahe llte Av., 
NEW YORK, 


J. F. WERNER, Constructeur, 
Experimental « Maschinen und Modells aller Art, 


62 Centre St., New York. 


LOVIS C. RAEGENER, 
Anwalt in Rechts- und Patent-Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 
TRYON ROW, NEW YORK. 


GUSTAV E. STECHERT, 
Technische Buch-Handlung, 


166 Broadway, P. 0. Box 2450, New York. 


“EXCELSIOR" MASCHINEN.SCHMIERE 


für ar be Transmissionen und schwere Maschinen. 


Garantirt, weder zu kleben, noch Petro- 
leum ie mineralische Bestand- 
theile zu enthalten. 


LEHMKUHL & Co. Hamburg, 
Haupt-Agentur in Europa. 


WHITTIER, FULLER & Co. 
San Franeisco, 
Alleinige Agentur für die Pacific- \rx 


”  EXCELSIOR 
pumenee og 


ER, a ee en 
oem HEINS "x co. 


13 Spruce St. NewYork. 


u: 
vom besten Sperm- oder 
Lard-Oel. 


Alleinıger Agent! für den 
‚Nord- Westen. 


VALENTINE BROS., 


a A 


Ir. > > Sa 
Küste, 


Preislisten und Circulare frei. 


BUXTON, HEINS 
13 SPRUCE STREET, 


& GO., Alleinige Fabrikanten, 
NEW YORK. 


Ein Pfund ist so gut wie drei Gallonen 


J. H. WooLseY, St. Paul, Minn., 


% Guatemala, Central-America. 
Im Gebrauch auf den Dampfern des “Norddeutschen Lloyd’ und der “Hamburg-American Packet Co.” 


ASPHALT- - 


(me=) 
sr, 


= PFLASTER 


Alleiniger Agent des Limmer’schen Stein-Asphalts aus den Minen bei Hannover, Deutschland. 
OFFICE: 111 BROADWAY, ROOM 97, NEW: YORK. 


Ä 
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Prentiss’ Patent- Schraubstecke 


mit beweglicher Klemmbacke, 


Fester oder drehbarer Beitplatte. 


Für den Gebrauch von 


Maschinisten; Mechanikern, Juwelieren und Fabrikan- 
ten von Holz- und Metall-Waaren. 


Bene, VISE CO, 23 u N. Bi 


Schreibt um Circulare. 


Pe 3 da Vu 


ELEKTRISCHES LICHT. / 


Die Fuller Electrical Go. 


/ ist vollständig eingerichtet zur Lieferung von Gramme Dynamo-Elek- 
trischen Maschinen verbesserter Construktion, und Regulatoren, 
entweder als Einzel-Lampen oder in Serien von 2 bis 20 Lampen. 

Die Apparate sind unübertroffen an Dauerhaftigkeit, @leichmäs- 
sigkeit des Lichts und Kraftersparniss, und verlangen weniger 
Aufmerksamkeit als irgend ein anderes-System. 

Für Preislisten und weitere Auskunft wende man sich an 


THE FULLER ELECTRICAL COMPANY, / 


44 E. FOURTEENTH ST., NEW YORK. 


G. WICHTENDAHL, 


Fabrikant von 


NATÜRLIC EHEM ‘ 
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E.RUTZLER, 


Hoch- und Niederdruck- 


Dampl- Heizungs -Apparale 


für Privathäuser, Hotels, Fabriken etc. 
170& 172 QENTRESTR, . 


NEW YORK. 


Zwei Häuser nördlich von Canal Str., 


TI BTmAV. NY. 


Im. re | 


MITCHELL, VANCE & C0. 


OFFERIREN 


as Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie . 


Ornamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 8388 BROADWAY, New York. 


WAHITTIER MACHINE CO, 


Die besten 


\ Sicherheits-Elevatoren 
r 


für leichte oder schwere Arbeit. 
en Zur Ablieferung fertig. 


ae Dampfkessel 


eine Specialität. 
No. 91 Liberty Street, 
New York. 
‚ 176 Tremont Street, 
Boston. 


WOLFF, KAHN & C0., 


95 JOHN STREET, NEW YORK. 


Fabrikanten von 


DRAHT- UND. SPRUNGFEDERN. 


Spezialität in Stahl-Drahten 


von 
Bessemer-, Siemens-, Martin- und Tiegelgussstahl. 
Rund, käntig und flach, in weichem und gehärtetem Zustande, 


Bessemer verkupferte Sprungfedern. 
Geh&rtete lakirte Sprungfedern. 


Gehizertete patent-verzinnte Sprungfedern. 


Importeure von 


Schienen, Eisen u. Stahl jeder Qualität. 
Fabrik: PEEKSKILL, N. Y. 
Man adressire le Briefe nach 98 John Street, New York. 


Weribs- Maschinen 


zur Bearbeitung des Holzes. 
‚Universal Tischler-Maschinen, Planhobel-, Nuten-, 


Kehl-, Leisten-, Bohr- und Säge-Maschinen. 
; Band- und Laub-Sügen. 
Masthinen für Strassen- und Eisenbahn- Wagen, 
für Fabrikation von Rädern le mne 


Bentel, Margedant & Co., 


. Hamilioe Ohio, U. S. A. 
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ADDITIONAL AD: 

We caution $50 
consumers et Reward SL 
the numerous s zZ 
rious brands, in- es i. for detec- En 

tat’n ofours, ofadul- tion of SWarnaun 

terated and greatly counter- 

inferior qualities— 

%, which are soldas _feits. 
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TRADE MARK, 


No. 182 FRONT STREET, 


NEW YORK. 


BROOKLYN WHITE LEAD CO. 


Bleiweiss, Mennige und Bleiglette. 


P.: BY 1BII2 
461-467 West 40. Str., New York, 


Praktischer Deutscher 


Maschinen-Fabrikant. 


Liefert Prima - Maschinen für Möbel-, 
Piano- und Wagen-Fabrikanten, Drechsler 
und Holzarbeiter jeder Art. 


Ferner Transmissionen, nebst Lager der besten 
Constructionen zu m&ssigen Preisen. 


3 


PATENTIRTE HEISSPOLIRTE WELLEN. 


Diese Transmissions-Anlagen empfehlen sich aus folgenden Gründen vor allen anderen derartigen Anlagen: 


Die Wellen sind genau gerade und rund. 

Sie koennen fuer jeden beliebigen Durchmesser auf das genaueste gerollt werden. 

Sie haben die schoene blaue Flaeche des russischen Eisenbleches, wesshalb sie der 
Gefahr des Rostens weniger ausgesetzt sind als die gewoehnlichen polirten 
Wellen. 

Sie springen weder noch werfen sie sich bei Kuppelungen, wie die meisten anderen 
gebr®uchlichen Transmissionen, und eignen sich daher ganz ausgezeichnet 
fuer gerade, wie fuer winkelige Transmissionen. 

5. Die Oberflache besteht aus Magnet-Eisenoxyd, welches ein vorzuegliches Lager 

gewzhrt. . 

6. Sie sind aus dem besten Material angefertigt. 

Diese Wellen werden in Stärken vor 1“ bis 3“, um 1|16 zunehmend, und in Grössen von 3. bis 4, um 1% zunehmend, 
hergestellt. Preislisten mit Referenzen und näherer Auskunft werden von uns bereitwilligst geliefert. — Es ist stets ein grosser 

Vorrath von Hängelagern, Kuppelungen und Riemenscheiben vorhanden. 


EISEN-BEARBEITUNGS-MASCHINEN,. 


General-Agent für New York und die östlichen Staaten. 


E. P. BULLARD, 14 Dey Street, New York. 
Unubertroffene Ersparniss. 


Die positive Circulation des Wassers hat unter allen 
Umstzenden einen reinen Dampfkessel zur Folge. Keine 
Ablagerungen bei den besten Materialien und keine Ver- 
bindungen, ausser expansive. Der dauerhafteste Dampf- 
kessel im Markt. Circulare frei. 


DUPLEX SAFETY BOILER COMPANY. 
34 Cortlandt Street, New York, Chicago Office: 52 South Canal Street. 


FABRIKATE AUS VULCANISIRTEM GUMMI. 


Ventile für Vacuum-Pumpen, 
Kugel-Ventile, 


is 
2. 
3 


4. 


Treibriemen, 
Dampfpackungen, 

Leit- und Saugschläuche, Wagenfedern, 
Riemen für Getreideelevatoren, Gasschlä ehe, 
Dampfschläuche, Treibriemen, 
Kolbenstangen-Packungen, Walzen für Wäscheringer. 
Gummiringe (Gaskets), Billiard-Banden, 


Gummiröhren für Grain Drills. Schmirgelräder. 


Hanf- und Baumwolle: Schläuche. 


(Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 


Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte “€ able ”-Schläuche und “ Test Schläuche, vulcanisirtes 
Para-Gımmi- und carbolisirtes Hanftuch für Dampf- und Handfeuer-Spritzen,. Pumpen, Mühlen, Fabriken, Dampfer, Schiffe 


ospitäler w. 
nz Schlauchleitungen für Brauereien eine Speecialität. 
Die patentirte elastische Gummi-Packung 


ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen. 


Verka Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen ete. 
Zu haben in allen Teppich-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. 


En > a 


NEW YORK BELTING & PACKING CO, 


JOHN H. CHEEVER, Tr «WVerkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York, 
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KARL HUTTER’S 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 

Bier-, Weissbier-, Rheinwein- 
und Brandy -Flaschen. 

Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 


prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


= KARL HUTTER, 
185 Bowery, New York. 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 
Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 


rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc, 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, J agdflinten und Fischerei-Artikel. 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
vermag, als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 
Backen. 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 


Circulare frei. 


GATES & SCOVILLE IRON WORKS, 


52 Canal Str., Chicago, Ill. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 


TRADE 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phait hergestellt, trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


h Asphaltdzecher und -Strassenpflaster sind 
überaus Cauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 


MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York, 


THE WALLACE DIAMOND CGARBONS. 


Telegraphen- und Telephonanlagen sowie Einrichtungen für 
electrische Beleuchtung. 


THE BRRETRACHT SUPPLY 


coO., 
09 Liberty St., New York. 


MAS MORTON, 


65 Elizabeth Street, m 
NEW YORK, Il 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Betten 
für 


Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 fb. 

Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit “‘Kabel-Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 

Für 4stöckige Hänuser......... $100 
Für 3stöckige Häuser..........$80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 

Dieselbe Kinrichtung mit '‘Cham- 
pion-Ketten’” 30—40 % billiger. ) 
Champion-Kette. Kabel- Kette. 

Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 
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CHAS. COOPER & CO. 


STORE: 


194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


für alle Gewerbe. 


Ammoniak etc. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


SEPTEMBER-LISTE No. 2, 


Die folgenden neuen und verbesserten Maschinen 
können von dem angegebenen Datum an abgeliefert 
werden. 


815 in. Swingx 6 ft. Screw Cutting Lathes. Sept. ıoth. 
516 & x6 a ee u Sept. ıst. 
2 ı8 “‘ x 8 ‘e‘ [23 “c [Z3 

2 ı8 [23 x Io ‘e “c [23 cc 

2 2o in. Drills. Back Geared. “ 
125m ©.,BEGrTr&SIHEF'd. = 
szem. ©. je “ Sept. roth. 


Die folgenden Maschinen stehen zur Ablieferung 
fertig: 


ı Pit Lathe, ı6ft. swing by zoin. face; has gear-cutting attachment. 
Gebraucht. 

ı Engine Lathe, 20 in. swing, 13 ft. bed. Gebraucht. 

1:8 ee 2ıin. Tot, > © : 

7 “ 15 in. “ 6ft. “s 
13 in. Sw. 7% ft. Bed Screw-Cutting Lathe. 
ı2in. Swing 4 € ee “ 

12 cc [73 “c “ 

12 [23 6 [23 [23 “ “‘ 

4 Foot Lathes, 4in. togin.swing. Gebraucht. 

ıo Hand Lathes, 7 to zo in., different lengths. Gebraucht. 

ı Waltham Watch Co. Lathe with Chucks. 

2 No. ı Turret Lathes. Am. Tool M’ch. Co.’s make. 

5 No. 2 “ [23 “c “ [23 

'5 Square Arbor ** hi “ “ 

ı Round Arbor Fox Lathe. Do. Fast neu. 

ı 2nd hand Fox Lathe, Square Arbor with Leaders. 

ı gft. x 38 in. ‘‘Cove’’ Planer. Gebraucht. 

ı 2 ft.x ı2 in. Iron Planer. “ 

ı Crank Planer, 12 in. stroke, fine order. 

ı2 in. Shaping Machine, Ohl make. Neu. 

6 in. sa ig Heavy. Gebraucht. 

gin. Hewes & Phillips Shaping Machine. Neu. 

4-Spindle Drill. Fast neu. 

Wall Drills, heavy. Gebraucht. 

Pratt & Whitney Cam Cutter, 2 heads, 

Milling Machines, Lincoln pattern. 

Manhattan Arms Co. Millers. es 

Pond Index Milling Machine, Vise and Centers, 

Face Milling Machine. Gebraucht. 

Pond’s Double Milling Machine. Gebraucht. 
“c “e 


Neu. 
Gebraucht. 
“ 


HRrHuHH 


Gebraucht. 
“ 


Single Dr 
Garvin cc [23 “ce 
Gun But er & ee 
Valve Milling Machine. Fast neu. 
Screw Head Slotter. Gebraucht. 


Second-hand Profiling Machines. 

Cock Grinding Machines. Gebraucht. 
Vertical Centering Machine. Fast neu. 
Belt Polishing Machine. Gebraucht. 
Emery Grinders. nn 


Schlenker Bolt Cutter. ss 
Pipe Cutting Machine. . 
Pulley Polishing Machine. “ 
Bolt Point'ng Machine. ki 


Pulley Forcing Machines. 
Horizontal Drilling Lathe, 24 in. swing, 19 ft. bed. 
Upright Boring Bar, 4:3 in. diam., self-feed. Gebraucht. 
Horizontal Boring Bar, 12% in. diam., self-feed. Er 

er Sg achine. Gebraucht. 
Broaching Machine. .s 


Gun Steck  “ “ 
Gun Reaming ‘“ = 
Rifling “2 “ 
Barrel Boring ‘“ Eh 
Stiles & Parker Punch Press. “£ 


Boiler Plate Power Punch. ” 

No. 2 Betts Power Punch. Neu. 
Double-Acting Presses, No.3. Fast neu. 
4 Single-Acting Presses, for power. “ 

ı25 Foot Presses. 

ı Bliss & Williams’ Power Punch. ax 
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ı Medium Power Punching Press. Gebraucht. 
2 Small Power Punching Presses. “ 

ı Foot Punch, wıth bench. Neu. 

ı Tafts Power Shear, 4 in. blade. Fast neu. 


2 Grind Stones and Frames. 


Gebraucht. 
ı Power Hammer. “ 


“ ı Jeweler’s Power Roller. A 
ı Iron Rattling Mill. “ 
ı Richards’ Indicator. 
ı Crane. Gebraucht. zo ft. jib. 


ı 8xı2 Horizontal Engine. 


Neu. 


Kalt gerollte Wellen, Riemenscheiben, Wellenlager, Kuppelungen 
u. s. w. stets auf Lager. 


Schmieden, alte Drehbänke und Hobelmaschinen, alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 


“ The Geo. Place Machinery Agency,” 
121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


Leffel’s verbesserte Turbinen. 


2 Veber 8000 im Gebrauch. 


Passen für jeden Wasserdruck uud liefern 
e den. grössten Betrag an Kraft für das benutzte 
Wasser. 
Es giebt keineökonomischeren Wasserräder 
als diese, 


Schreibt um das 
“New Illustrated Wheel Book for 1881. 


JAMES LEFFEL & CO,, 
Springfield, Q., or 110 Liberty St., N. Y. 


"I". WW, 


Fabrikant von 


Panpe-, Cement- & Theer-Dachbedeckungen 


NEW’S PATENT: 

Ziegel-, Fliessen- und Schiefer-Dachdeck ungen. 
Wasseı dichte Fussböden und Pflaster. 
Wasserdichte Keller und Gewölbe. 
Feuer- und wassersichere Combinations-Dächer. 
Feuer- und wassı rsichere Decken. 
Doppelt und dreifach extra-dicke präpariıte 

Dachbedeckungen. 
Einheimischer Asphalt für Dächer. 


Keller unter Fluthwasser werden trocken gelegt. 
32 JOHN STREET, NEW YORK. 


COMBINIRTER 
Transporkahler Dompfkessel & Worthingten «Pumpe, 


Mit verbesserter Eignet sich für die 


Grundplatte verschiedensten 
in vollständigen Zwecke, wie für 
selbstthätigen 
Vorrichtungen. Ber g werke, 


Eisenbahnen, 


THE NASON MFC. CO,, 


71 Beekman & Fulton St., New York. 


Desterlein’s 


RIEMEN-FRICTIONS-KUPPELUNG, 


"2 


die beste im Markte, arbeitet leich 
und gerseuschlos, kuppelt fest, 
giebt, wenn im Betriebe, nie nach 
und unterliegt keiner Abnützung. 
IN €, 


Zur Verbindung von 
Wellen 
ist sie unerreicht, sie istin jeder Hin 
sicht perfekt und um 50 Prozent billi- 
ger alsirgend eine andere, Schreibt 
um Circulare. 


W. OESTERLEIN, 
13 HOME STREET, Cintinnati, Ohio. 


Lochmaschinen und INslallsciere. 


| 


Wir fabriciren über 100 verschiedene Grössen und Arten von 
Lochmaschinen und Maschinenscheeren, von 3“ bis 36“ Hnb und 
von 500 bis 36,000 Ib. Gewicht. Dieselben eignen sich für die ver- 
schiedensten Arbeiten, Jede Seite der Zwillings-Maschine arbeitet 
unabhängig von der anderen. 


THE LONG & ALLSTATTER 
Hamilton, Ohio, 


- 
ee Me 


Pin 
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RAND DRILL CO,, 


240 Broadway, New York. 
H’elsen- 


Bohr - Maschinen, 
Luft-Compressoren 


— und — 


Bergwerks- Maschinen 


jeder Art. 


— und — 


Q Spreng - Batterien 


> Zunder. 
"Rendrock” Spreng-Pulver. 


Backofen-, Furnace- 


und 


Gewächshaus - Castings. 


Stirn- und Conische Räder 
Maschinen-Giesserei. 


JOSEPRH CUNING,S, 
45 Duane Str., 


Zweiter Block östlich vom Broadway, 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Importeure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Maihematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, . 


Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


NEW YORK. 


Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


rıyfDdSsezreegTtmm 


“ JENNINGS SANITARY DEPOT. 


ALFRED E.JENNINGS,U.S.AGENT, 


JENNINGS WATER GLOBETS 


SINKS,URINALS & WASH-BASINS: ALL 


—- or 


PATENTED IMPROVED & TESTED 


MANUFACTURE, 
NEW. YORK: ...: 7 BURLING SLIP 


Etablirt seit 1844. 


JOSEPH C. TODD, 


Paiterson, N. J. 


Isgerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flacke, Hanf 
und Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
Eıgenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 
Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräftsn zum Preise 
von $150—$350 gebaut. 
Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oder: Paterson, N.J. 
ROEBLING’S 


DRAHT -SEILE, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 


dergleichen, > R i 
Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 
Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Oflce: 117 & 119 Liberty Street. 


GERZAUSCHLOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 


AA Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 


und Eismaschinen. 


S ‚ Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO, 


3045 Chestnut Str. ‚ Philadelphia, Pa. 


DEREIEDIEZINITS 
PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampfkessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten. 
Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Raffinerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
40,000 sind im täglichen Gebrauch. — Illustririer Catalog gratis, 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


MAHONYS GEWELLTER FEUERROST. 
III 


| N} 
Km 1 BE) 


Fur Dampfkessel und Oefen. 


Freie Circulation mit 10% Luftraum. Oeffnungen passend 
für Ofenkohle, Korn- und Staubkohle. Im Gebrauch bei den 
grössten Fabrikanten Neu England’s und des Westens. 


JAMES MAHONY, 109 Liberty Street, New York. 


Illustrirte Kataloge. 


Ay Inaersoll's Eelipse” Siein-Bohren und Lnft-Gompressopen 


fuer Bergwerke und alle anderen Steinbohrungen. 


ini Dampfkessel, Aufzüge, Stationäre Dampf-Maschinen, Pumpen, 
Drahtseile, Electrische Sprengbatterien u. s. w. 
Kosten-Anschläge, Auskunft &c. 


INGERSOLL ROCK DRILL CO., 


1 Park Place, New York- 


PERSONEN- 


— und — 


vll WAAREN- 


ELEVATOREN 


fur Hotels, Geschäftshauser, Waarenlager, 
Fabriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 
2 draulischen Elevatoren für die Neu-England- und sing 
taaten. 


OTIS, BROTHERS & co., 


348 Broadway, New York. 


TE HAZARD MANF’G CO, 


Fabrikanten von 


Eisen- und Stahl- 


DRAHT - SEILEN. 


Fabrik: Verkaufs-Lokal: 
WILKES-BARRE, | 37 LIBERTY ST, 
PA. NEW YORK. 


C. M. THOMPSON, Agent. 


=FÜR ERFINDER. 


THE 


Howard Manniacinring, Company 


(INCORPORATED,) 


364 & 366 Broadway, New York. 


Organisirt zum Zwecke der Fabrikation und Einführung von 


Patentirten Neuheiten und Yankee- 
Erfindungen jeder Art. 


Bedeutendes Capital. 
Verbesserte 


Maschinen neuester Gonsiruction, 


Verbindungen mit allen Engros-Händlern der Ver- 
einigten Staaten und Canada. 
Agenturen im Auslande. 
Correspondenz kostenfrei für Alle, welche ihre Er- 
findungen 22 unserer Linie durchzuführen wünschen. 


E. E. GARVIN & CO, 


Fabrikanten von 


Fat Masclnal, DENanDENDTESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnsehneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 
New York. 
AS” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 


D7 MANTELS 
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Hieran reiht sich die Orangen-Cultur. Nach den 
schönen Gärten von Los Angelos zu urtheilen, 
dürfte Californien Apfelsinen produciren, die den 
mexicanischen und den auf den pacifischen Inseln 

“* . . . . . 

gezogenen in jeder Hinsicht gleichkommen. Es 
giebt keine Branche der Obstzucht, in welcher 
das darin angelegte Capital so viel abwirft. Ein 
alter, gesunder Orangenbaum liefert in einer gün- 
stigen Jahreszeit zweitausend Orangen, was einen 
Werth von $4o repräsentirt. “Der Tag wird kom- 
men,” heisst esin einem Buch über Orangenzucht, 
“und der Pionier von ’49 wird ihn noch erleben, 
wo der Orangenbaum blüht und Früchte trägt 
von Siskiyon bis San Diego, und von der Sierra 
bis an das Meer.’’ Mit seinem herrlichen Klima, 
seinem fruchtbaren Boden, seinem Getreide, sei- 
nem Obst und seinen Blumen, seinen Gold-, Sil- 
ber- und Eisenerzen und vier grossen, rasch der 
Vollendung entgegengehenden Eisenbahnen sieht 
die Zukunft Californien’s doch glänzend aus, wenn 
auch die Gegenwart etwas trübe ist. 


u  — 


Die Ausstellung des “American Institute””, 


Die fünfzigste Ausstellung des ‘‘“American Insti- 
tute’’ der Stadt New York ist jetzt eröffnet. Ob- 
gleich im Grossen und Ganzen sich diese Ausstel- 
lungen gleichen wie ein Eidem andern, so bieten 
sie dennoch Gelegenheit, manche neue und inter- 
essante Erfindung vor das Publikum zu bringen. 
Man darf natürlich nicht mit der Erwartung hin- 
gehen, dass die ganze New Yorker Industrie dort 
vertreten sei. Nur ein Theil derselben beschickt 
die Ausstellung und meistens Jahr aus, Jahr ein mit 
denselben Artikeln, mit der Absicht, dadurch den 
Absatz zu erweitern. Es darf uns daher nicht wun- 
dern, dass einzelne Aussteller, wie es scheint, per- 
manent am selben Platze wieder erscheinen wie 
die Zugvögel im Frühjahr. Diese 'T'hatsache ist 
_ aber ein Beweis dafür, dass die Ausstellungen in 
geschäftlicher Hinsicht von Erfolg für die Aus- 
steller sind. Wir dürfen nicht erwarten, dass 
solche jährliche Ausstellungen für den Durch- 
schnitts-Besucher von hervorragendem Nutzen 
sind und ihm plötzlich einen tiefen Einblick in 
unsere Industrien verschaffen. 'I'rotzdem ist man- 
ches Interessante zu sehen, und das Publikum be- 
sucht sie, theils um etwas Neues zu sehen, theils 
der Unterhaltung wegen. 

Wie gewöhnlich ist die Ausstellung noch nicht 
vollständig. Viele Aussteller haben sich noch 
nicht eingestellt, auch die elektrische Beleuchtung 
scheint noch nicht vollständig eingerichtet zu 
sein. Unter den bis jetzt ausgestellten neuen Er- 
findungen ist eine der genialsten die Typen- 
Schreibmaschine von Hall. Die '[ypen sind in 
einem leichten schachbrettartig durchlöcherten 
Brettchen federnd gelagert, so dass ımmer eine 
mittelst eines Stiftes hervorgestossen werden kann, 
“ wenn sie gedruckt werden soll. Dieser Stift ist 
über derallgemeinen Druckstelle angebracht. Das 
durchlöcherte rett mit den T'ypen wird von dem 
Arbeitenden iu leichter Weise zwischen zwei pa- 
rallelen Flächen so hin- und hergeschoben, dass 
die zu druckende Type über dem allgemeinen 
Druckpunkte und unter dem erwähnten Stifte 
steht. Ueber dem beweglichen '['ypenbrett liegt 
das Deckbrett, welches ebenfalls schachbrettartig 
durchlöchert ist, «ieren Löcher aber umgekehrt 
bezeichnet sind wie die l'ypen im "'ypenbrett. 
Das letztere trägt einen über das obere Brett hin- 
langenden Arm mit einem Finger, welcher von 
dem Arbeitenden durch eine leichte Bewegung in 
das Loch der Deckplatte eingedrückt wird, wel- 
ches mit dem zu druckenden Buchstaben bezeich- 
net ist. Durch diese Bewegung wird die zu 
druckende Type über dem Druckpunkte und 
unter dem Druckstift fest eingestellt und durch 
den letzteren zugleich auf das Papier gedrückt. 
Der übrige Mechanismus ist derselbe wie bei den 
anderen Schreibmaschinen. Zum Drucken eines 
Buchstabens ist also eine horizontale Verschie- 
bung des '['ypenbrettes und ein senkrechter Druck 
mit dem erwähnten Finger nöthig, welche beide 
Bewegungen aber bei einiger Uebung fast in 
einem Augenblicke ausgeführt werden können. 


dernden Stahlschnüre der “Tension Belt Co.” 
Dieselben können an Stelle der Lederriemen für 
Näh- und andere Maschinen, sowie als Schnüre an 
Stelle der Ketten an Hängefenstern u. s. w. ver- 
wendet werden und gewähren einen leichten und 
sanften Gang, ohne dass sich selbst bei einem 
plötzlichen Anziehen ein Ruck bemerkbar macht. 
Bis zum Erscheinen der nächsten Nummer wer- 
den die Lücken der Ausstellung wohl gefüllt sein, 
so dass sich ein Gesammtbild von derselben geben 


lässt. 
— + «4» — 


—— Der erste Erfinder des Dampfbootes. Die ‘““ Aka- 
demie der Wissenschaften” in Paris hat unlängst 
dem Marquis von Jouffroy die Priorität der Er- 
findung des Dampfschiffes zugesprochen. Die 
“Revue Industrielle” führt folgende Daten zur 
Behauptung dieses Anrechts an: Claude de Jouf- 
frov baute sein erstes Boot, welches durch Dampf 
getrieben werden sollte, zu Baume-les-Dames, am 
Doules, mit Hülfe eines gewöhnlichen Dorf- 
schmieds. Es war 4o Fuss lang und 6 Fuss breit. 
Am Bug befanden sich auf jeder Seite 8 Fuss 
lange Ruderstangen, welche an ihrem untern 
Ende federnde Schaufeln führten, die 18 Zolltief 
in’s Wasser eintauchten. Eine einfach wirkende 
Dampfmaschine mit einem sechszölligen Cylinder 
war in der Mitte des Bootes aufgestellt. Der Kol 
ben stand mit den zwei Ruderstangen in Verbin- 
dung, und wenn der Kolben mittels einer Kette 
von dem Dampf in Bewegung gesetzt wurde, dann 
wurden die Ruder durch Gegengewichte vorwärts 
geführt, wobei sich deren Schaufeln öffneten, um 
dem Durchgang derselben durch’s Wasser mög- 
lichst geringen Widerstand zu leisten. Sobald 
dann durch Einspritzung von kaltem Wasser ein 
theilweises Vacuum in dem Cylinder gebildet war, 
ging der Cylinder zurück und die Ruder schoben 
das Boot voran. Obgleich dieser Versuch von 
Erfolg begleitet war, wurde Jouffroy doch zur 
Zielscheibe des Spottes. Ohne aber dadurch den 
Muth zu verlieren, baute er 1780 ein grösseres 
Boot, um die Seine zu befahren, welches eine 
Länge von 140 Fuss und eine Breite von 14 Fuss 
erhielt und von einem Doppel-Schaufelrade vor- 
wärts getrieben wurde, das 24—27 Umdrehungen 
in der Minute machte. Es erlangte eine Schnel- 
ligkeit von 9 Fuss per Sekunde, und in Gegenwart 
einer grossen Menschenmenge lief es 1783 zu 
wiederholten Malen gegen die Strömung der Saone 
von Lyon bis zur Insel Barbe. Um die Priorität 
Jouffroy’s zu bestätigen, wird ein Brief angeführt, 
worin er sagte: “Ich will in Europa nicht com- 
petiren, denn es ist nicht auf den Flüssen Frank- 
reich’s, sondern auf den grossen Strömen meines 
eigenen Landes, wo ich meine Schifffahrtsweise 
in Ausführung bringen will. Ist es eine Frage, 
wer der Erfinder ist? Weder M. Desblanc, noch 
ich hatten von dem ‘“Pyroskop” eine Idee. 
Wenn der Ruhm irgend Einem gebührt, so hat 
der Veranstalter der Experimente, welche 1783 
zu Lyon auf der Saone angestellt wurden, ein An- 
recht darauf.” Auf Grund dieses Zeugnisses hin 
drückte die “ Franz. Akademie der Wissenschaf- 
ten” den Wunsch aus, dass die Bemühungen von 
Claude de Jouffroy von einer dankbaren Nation 
in Erinnerung gehalten und ihm zu Besangon ein 
Denkmal errichtet werden sollte. 


— Unterirdische Telegraphen- und Telephon-Lei- 
lungen werden jetzt in den Strassen Philadelphia’s 
von der ‘‘ National Underground Electric Co nach: 
einem neuen System gelegt. Zur Isolirung dienen 
Combinationsröhren oder durchlöcherte Blöcke 
von Terracotta, welche ıo Zoll im Durchmesser 
messen, 2 Fuss lang sind und ı25 Pfund wiegen. 
Diese Blöcke sind der Länge nach durchlöchert 
und haben an ihrem Umfange 8 Löcher für je ein 
Bündel von 40—50 Drähten, während das mitt- 
lere Loch etwa roo Drähte aufnehmen kann. Sie 
werden in den Boden aneinandergereih: und durch 
Cement mit einander verbunden, so dass ihre 
Löcher continuirliche Röhren bilden, in welche 
keine Feuchtigkeit von aussen eindringen kann. 
In bestimmten Entfernungen von einander be- 
finden sich unterirdische Kammern, durch welche 
die Leitungen hindurchgehen und genügenden 


-|-Raum für eınen Mann und eine Aufwindetrommel 


gewähren, um schadhafte Leitungen heraus- und 
neue einziehen zu können. Die Kammern sind 
gewölbt und oben mit einer sicher verschliessbaren 
Oeffnung versehen, durch welche die Arbeiter bei 
Reparaturen u. dergl. in die Kammer eintreten 
können. Hierdurch wird ein Aufreissen des 
Strassenpflasters vermieden, was sonst bei allen 
andern unterirdischen Leitungs-Systemen nöthig 
wird, wenn auch nur die Isolirung eines Drahtes 
durchbrochen sein sollte. Die Reparaturen bei 
diesem System veranlassen daher fast gar keine 
Verkehrsstörungen. — Die ‘“Umited States Under- 
ground Telegraph Co.” in New York City benutzt 
ein anderes Verfahren. Zuerst gräbt sie einen 
Graben von zwei Fuss Tiefe und legt eine oben 
offene hölzerne Rinne hinein, welche zur Auf- 
nahme der isolirten Drähte bestimmt ist. Die 
Isolirungsmasse besteht aus gepulvertem Glas, 
Paraffinwachs, Harz und Leinöl, welche Stoffe in 
einem Kessel zusammengeschmolzen und dann in 
die hölzerne Rinne mit den Drähten gegossen 
werden. Die Masse erhärtet bei gewöhnlicher 
Temperatur, ist für das Wasser und andere atmo- 
sphärische Einflüsse unempfänglich und besitzt 
eine gewisse Elasticität. Sie bricht daher nicht 
und es bilden sich auch keine Risse in. ihr, wenn 
die Holzrinne verfaulen oder sich das Erdreich 
etwas setzen sollte. Jeder Draht — es werden 
Kupferdrähte benutzt — hat einen doppelten 
Ueberzug von einem Baumwollengewebe, das mit 
Paraffin getränkt ist, so dass auch die einzelnen 
Drähte sicher von einander isolırt sind. 


-— Verkohlte Kornhülsen eignen sich gut zum 
Verpacken und Conserviren von Früchten, welche 
leicht faulen. Die Hülsen oder Schalen der Ge- 
treidekörner haben bis jetzt keine Verwerthung 
finden können und sind daher dem Müller nur zur 
Last gewesen. Wenn man sie bei Luftabschluss 
verkohlt, so erhält man ein leichtes und bröckli- 
ches Product, welches, wie jede frische Kohle, 
einen conservirenden Einfluss ausübt und sich be- 
sonders zum Verpacken von Aprikosen, Pflaumen, 
Trauben und anderen Früchten zum Zwecke der 
Versendung oder Conservirung eignet. 


— (Tewebe von Federn. Der ‘“‘ Textile Manufac- 
turer’”’ beschreibt eine Art von Zeug, bei dessen 
Herstellung auch Federdaunen mit versponnen 
werden. Nachdem die Daunen von den Feder- 
kielen abgeschnitten sind, werden sie mit dem zu 
verspinnenden Material, Wolle oder Baumwolle, 
mit Hülfe einer Maschine vermengt. Darauf geht 
das Gemenge durch eine Krempelmaschine, welche 
die nach ällen Himmelsrichtungen liegenden Fa- 
ern parallel legt, so dass sie zu Fäden gesponnen 
werden können, aus denen dann das Zeug gewebt 
wird. 


-- Ein Apparat, um Schiffe durch Electricität zu 


steuern, ist kürzlich von W. F\. King in Edinburgh 
erfunden und auf einem Dampfer, welcher zwi- 
schen London und Glasgow fährt, versuchsweise 
zur Anwendung gekommen. Er ersetzt den Steuer- 
mann und bewirkt, dass der Compass selbst das 
Schiff steuert. Zu diesem Zwecke ist die Compass- 
tafel mit einem Index versehen, welcher für den 
richtigen Curs einzustellen ist; um einen Grad 
vom rechten Curs entfernt befinden sich zwei 
Contactstücke, von denen jedes mit einem electri- 
schen Elemente verbunden ist. Sobald das Schiff 
um einen Grad von seinem rechten Curse ab- 
weicht, kommt der Index mit einer der beiden 
Contacte in Berührung, so dass ein Stromkreis — 
in der einen oder andern Richtung — geschlossen 


u. 


wird. Dieser electrische Strom setzt einen hydrau- 


lischen Apparat in T'hätigkeit, welcher das eigent- 
liche Steuer regiert. — Wenn der Apparat sich 
auch bei stürmischem Wetter bewährt, so wird er 
wahrscheinlich auf vielen Schiffen eingeführt 
werden. 


— Gefreidebau in den Ver. Staaten. Gesammt- 

betrag 1870 1,048,690,175 Bushel. 
30 2,332,097;681., „ 

Illinois, Minnesota und Indiana brachten es im 
Jahre 1880 auf den doppelten Betrag von 1870, 
Ivuwa auf den vierfachen, Kansas auf den achtfa- 
chen, Nebraska auf den sechsfachen und Golorado 
auf den siebenfachen. F 


» 
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Mahony’s verbesserte Feuerung für Dampf- 
Kessel u. 8. w. 


Der Hauptzweck einer guten Feuerungsanlage 
ist die möglichst vollkommene Verbrennung, d.h. 
Ausnützung des Brennmaterials. Wo Rauch oder 
brennbare Gase mit aus dem Schornstein entwei- 
chen, findet eine leicht nachweisiiche Verschwen- 
dung statt. 

Die beistehende Abbildung stellt eine neue 
Dampfkessel-Feuerung dar, welche von James Ma- 
hony, 109 Liberty Street, New York, erfunden ist 
und mit welcher eine vollständige Verbrennung 
des Rauches, wie rer sich entwickelnden brenn- 
baren Gase erzielt wird. Die Erfindung lässt sich 
mit Leichtigkeit bei fast allen vorhandenen Feu- 
erungsanlagen anbringen, welche ausser dem ei- 
gentlichen Rost-Feuerraum noch eine Verbren- 
nungskammer für die Gase besitzen. In der 
Abbildung sind die beiden zuletzt genannten 
Räume durch eine hohle Querwand von einander 
getrennt, auf welcher eine Reihe von hohlen, 
durchlöcherten Kugeln aufgesetzt ist. In diese 
hohle Zwischenwand tritt durch ein Rohr von un- 
ten frische atmosphärische Luft ein, welche sich 
an den heissen Steinen erhitzt und sich später mit 
kleinen Strahlen überhitzten Dam- 
pfes vermischt, der durch eine enge 
Röhre zugeführt wird. Die so 
erhitzte Luft tritt nun in die durch- 
löcherten Kugeln ein und durch 
die Oeffnungen, fein vertheilt, in 
die Feuerluft aus, mit welcher sie 
sich vermischt. Bei dieser innigen 
Mischung der vorgewärmten Gase 
findet ein intensiver Verbren- 
nungsprozessstatt, welcher— wenn 
genügend Luft zugeführt wird — 
allen Rauch und alle brennbaren 
Gase verzehrt, welche sonst unaus- 
genützt zum Schornstein hinaus 
entweichen würden. 

Die Vo züge dieser Feuerungs- 
anlage bestehen also in der grösse- 
ren Ausnützung des Brennmaterials 
und der gleichmässigeren Verthei- 
lung der Hitze unter dem Dampf- 
kessel, während bei den gewöhnli- 
chen Anlagen die grösste Hitzeent- 
wicklung direkt über dem Feuer- 
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Selbstölendes Lager für 
Wellen u. s. w. 


Die Abbildungen (S. 271) stellen 
ein selbstölendes Lager dar, wel- 
ches von 7os. 7homa in Achthal 
bei Teisendorf (Oberbayern) er- 
funden ist. Mitden gewöhnlichen 
Oelern ist ein grosser Verlust von 
Zeit und Material verbunden. Das 
Oelreservoir befindet sich gewöhnlich über den 
Lagerflächen; das Oel fliesst durch seine eigene 
Schwerein einem beständigen Strome regelmässig 
ein und schmiert auch — solange noch etwas im 
Reservoir vorhanden ist — ausgezeichnet, läuft 
jedoch ebenso regelmässig an der Seite ab und ist 
dann gewöhnlich verloren, wenn nicht besondere 
Sammelgefässe vorhanden sind. Bei dieser Me- 
thode muss man also immer sorgfältig darauf se- 
hen, dass zu jeder Zeit Oel im Reservoir ist, was 
häufig — wie bei Trausmissionen — sehr umständ- 
lich ist. Ebenso müssen die Sammelgefässe öfters 
entleert werden, damit sie nicht überlaufen, denn 
sonst ist ihr Nutzen auch nur imaginär. — Nun 
hat man zwar schon für die Axen der Eisenbahn- 
wagen Schmiervorrichtungen, 'in welchen Oel- 
reservoir und Sammler zu einem Gefäss vereinigt 
und dırect unter der zu schmierenden Axe ange- 
bracht sind, wobei das Oel die untere Fläche der 
Axe direct berührt — aber diese Methode kann 
nur bei Lagern mit einseitigem Drucke stattfinden. 

Auch in dem abgebildeten Lager sind Qel- 
reservoir und Sammler zu einem Gefässe vereinigt, 
welches unterhalb der Welle liegt und von welchem 
das Oel durch den atmosphärischen Druck durch 
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einen Canal C gehoben und zwischen den Lager- 
flächen eingeführt wird. Das Oel wird von der 
sich drehenden Welle aus dem Canal C, der oben 
durch eine Schraube B hermetisch geschlossen 
ist, zur Schmierung entnommen, wobei immer 
neues Oel nachströmt, und fliesst dann seitlich 
aus den Lagerflächen von den ringförmigen Ca- 
nälen D und E wieder in das Reservoir zurück. 
Dasselbe Oel wird also immer wieder gebraucht 
und ist ein Verlust desselben fast unmöglich, wo- 
durch sowohl Oel als auch die sonst nöthige Zeit 
zum Controlliren erspart wird. Der Canal C B 
ist immer gefüllt, da das Oel ähnlich wie das 
Quecksilber im Barometer durch den atmo-phäri- 
schen Druck gehoben wird. 

Um das Lager zu füllen, nehme man die 
Schraube B heraus, giesse das Oel durch den Ca- 
nal BC in das Reservoir A ein, bis dieses zur an- 
gegebenen Höhe gefüllt ist, d. h. durch die eine 
seitliche Oeffnung überläuft, und setze darauf 
schnell die Schraube B wieder hermetisch schlies- 
send ein, so dass der ganze Canal C B mit Oel an- 
gefüllt ist. Derselbe hält sich, wie wir gesehen 
haben, immer gefüllt. Um das Reservoir A zu 
entleeren, nehme man die Schraube, welche in 
den Boden desselben eingesetzt ist, sowie die 


Schraube B heraus, worauf das Oel von selbst 
herausfliesst. ; 

Wie sich von selbst ergiebt, kann diese Methode 
des Oelens mit Hilfe des atmosphärischen Druckes 
bei den verschiedenartigsten Lagern in An- 
wendung kommen und ist dieselbe besonders zu 
empfehlen, weil sie zweckmässig und reinlich ist 
und das Oel vor Staub geschützt wird. 


Drahtheftmaschinen für Zeitschriften, 
Hefte, Broschüren, Manuscripte etc. 


Das Verbinden von mehreren Bogen oder von 
einzelnen Blättern, wie es für Broschüren, Zeit- 
schriften, Manuscripte nöthig ist, lässt sich durch 
Nadel und Zwirn nach dem gewöhnlichen Heft- 
verfahren nur schlecht bewerkstelligen. Eine ele- 
gante und dauerhafte Verbindung lässt sich ohne 
Hülfe von Leim nicht herstellen. Hierdurch aber 
vermehren sich die Bindekosten bedeutend, na- 
mentlich wenn mehrere einzelne Blätter vorhan- 
den'sind. Die einfachste und billigste Methode, 
um solche Blätter.an einander zu befestigen, ist die 
Stecknadel, welche indessen viele Unannehmlich- 
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keiten bietet. Eine andere Methode ist die, dass 
man die geschlossen zusammengelegten Bogen 
und Blätter am Rande des Rückens mit einer ge- 
wöhnlichen Nähmaschine zusammennäht, wozu 
eine Maschine und viele Nadeln nöthig sind und‘ 
was auch nicht einmal hübsch aussieht. In neuerer 
Zeit sind die Drahthefter in Gebrauch gekommen, 
welche aus einem —-förmig gebogenen Drahtstück 
bestehen, dessen Enden mittels einer kleinen Ma- 
schine durch die zu verbindenden Blätter hin- 
durchgestossen und dann nach Innen umgebogen 
Viele regelmässig erscheinende Zeit- 
schriften, z. B. “Die Patentschriften des deutschen 
Reiches’’ (3 bis 6 Bogen), “The Western Brewer” 
(100 bis ı5o Seiten) u. s. w. werden mit solchen - 
Drahtheftern geheftet. Je nach dem Format der 
Hefte werden zwei oder mehrere solcher Draht- 
hefter benutzt. In den meisten dieser Maschinen 
sind die —-förmigen Drahthefter auf einer Leiste 
aufgereiht und werden durch eine Feder nach 
vorn gedrückt. Der vorderste Hefter sitzt nicht 
mehr auf der Leiste und kann durch einen senk- 
recht beweglichen Schieber mit seinen Enden 
durch die zu verbindenden Blätter durchgestossen 
werden. Sobald die Enden durch das Papier hin- 
durchgedrungen sind, treffen sie auf zwei geneigte 

Flächen, an welchen siesich durch 

densenkrechten Druck nach Innen 

umbiegen. Die Bewegung des 

Schiebers kann durch direkten 

Druck mit der Hand oder durch 

Hebelübertragung bewerkstelligt 

werden. — Neben diesen Draht- 

heftern, welche also einen beson- 
deren kleinen Apparat nöthig 
haben, sind noch andere metalli- 
sche Hefter in Anwendung ge- 
kommen, welche schon allein mit 
den Fingern umgebogen werden 
können. Die letzteren, welche 
auf demselben Gedanken des Um- 
biegens von zwei durch die Blätter 
gestossenen Spitzen beruhen, kom- 
nen nur in beschränkter Weise in 

Anwendung, da sie theurer und 

kaum praktischer als die gewöhnli- 

chen Stecknadeln sind. — Die be- 
schriebenen Drahtheftmaschinen, 
welche wegen der Billigkeit der 

Drahthefter und der Leichtigkeit 

der Arbeit Eingang gefunden 

haben, verarbeiten also die schon 
. fertigen und auf Holzleisten auf- 
gereihten —-förmigen Hefter, wel- 
che in die Maschine eingesetzt 
werden müssen. 
Die Abbildung (Seite 271) stellt 
eine Heftmaschine dar, welche 
“ebenso heftet wie die erwähnten 

Drahtheftmaschinen, jedoch keine 

fertigen —-Hefter voraussetzt, 

sondern aufgespulten Draht verar- 

beitet und sich selbst die nöthigen 
—-Hefter bildet. Bei jeder Auf- und Abbewe- 
gung des Handhebels wird jedesmal ein Hefter 
durch die Bogen gestossen und umgebogen. Zu 
gleicher Zeit wird von der Spule ein Stück Draht 
abgeschnitten und ein anderes, das schon vorher 
abgeschnitten war, in die —-förmige Gestalt gebo- 
gen. Es befinden sich in der Maschine also immer 
drei Drahtstücke, von denen jedes zu seinem 
Durchgange durch dieselbe drei vollständige Auf- 
und Abbewegungen des Hebels beansprucht. 

In Verbindung mit dem Hanulhebel steht ein 
anderer Hebel mit einem Klemmgreifer, welcher 
den Draht von der Spule unter einem zweiten 
Klemmgreifer durch in den senkrechten Kasten 
führt. Diese Klemmgreifer lassen den Draht in 
einer Richtung durchgehen. Der Erstere klemmt 
bei seiner Bewegung nach rechts den Draht fest 
ein und schiebt ihn eine bestimmte Strecke vor, 
während der Zweite ihn festhält, wenn der Erstere 
zurückgeht. Zum Schlusse der Aufwärtsbewe- 
gung des Handhebels wird der in den senkrechten 
Kasten eingeführte Draht abgeschnitten oder ab- 
gescheert, und bleibt in einem horizontalen Spalt 
liegen, wobei er mit den umzubiegenden Enden 


auf ‚beiden Seiten übersteht. Beim nächsten Her- 
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abgange des Hebels wird dies gerade 
Drahtstück in dem Spalt etwas nach 
hinten geschoben, worauf beim näch- 
sten Heraufgange die überstehenden 
Enden durch einen herabgehenden 
Schlitten mit geneigten Flächen um- 
gebogen werden. 

Hiermit ist der Draht in die — för- 
mige Gestalt gebracht. Während die- 
ser Zeit ist der Draht von den Klemm- 
greifern auf’s Neue in den Spalt ein- 
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- eignet. Man kann in diesem Apparate 
mehrere Gerichte zu gleicher Zeit 
kochen, indem der durch die Er- 
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hitzung des im untern Theile des 


Apparates befindlichen Wassers ent- 
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stehende Dampf das eine Gericht 
durchzieht und kocht und die darüber 
in besonderen Kesseln eingesetzten 
Gerichte erhitzt und ebenfalls zum 
Kochen bringt. Der Apparat ist so 
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geführt und ein Stück davon am Ende 


(les Hubes abgeschnitten worden. Jetzt 

liegen also im horizontalen Spalt 

ein gerades Stück Draht und ein 

fertiger —-Hefter nebeneinander. Wenn nun beim 
nächsten Hube der gerade Draht unter den Schlit- 
ten geschoben wird, so wird auch der fertige —- 
Hefter aus dem Spalt herausgeschoben und fällt 
nun durch einen senkrechten Canal hinunter und 
wird beim nächsten Herabgange des Hebels durch 
die Blätter gestossen und umgebogen. Dieser 
letzte Prozess ist derselbe, welcher bei den be- 
schriebenen einfachen Draht - Heftmaschinen in 
Anwendung kommt, für welche fertige aufgereihte 
”-Hefter nöthig sind. 

Obgleich die Thätigkeit der Maschine sehr 
complicirt erscheint, ist ihre Construction ver- 
hältnissmässig einfach und zuverlässig. Sie ist mit 
grossem Scharfsinne construirt und rangirt ihrer 
Aufgabe, wie ihrer Thätigkeit nach zwischen der 
Nähmaschine und der Nagelmaschine. Der Draht 
wird besonders für diesen Zweck aus Bessemer- 
Stahl hergestellt und hat den Durchschnitt eines 
Rechteckes. Eine Spule enthält etwa 3500 Hef- 
ter. Die Maschine wird von Zasbrouck & Waison, 
51 Nassau Street, New York, für den Preis von 
$25 verkauft. 


—— 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, am 6. September 1881. 


Nach No. ıo der “ Officiellen Patent-Zeitung ” 
sind 309 Gesuche (darunter 21 an Ausländer) be- 
willigt worden, und zwar: 

272 Patente (No. 264,586 - 857), 
12 Neu-Ausgaben (No. 9,854 — 865), 
5 Muster-Patente (No. 12,448—452), 
17 Schutzmarken (No. 8,618 — 634) und 
3 Etiketten (No. 2,517—519). 

Aus den Aenderungen und Verbesserungen 
seien hervorgehoben: 

Ein Damp/generator, von E. Kelly, New Bruns- 
wick, N. J., hat eine Dampftrommel, die mit zwei 
Röhrenabtheilungen vermittels eines Halses in 
Verbindung steht, sodass dadurch eine auf- und 
niederwärts gehende Circulation stattfindet; jeder 
Hals hat eine Circulirröhre, welche mit einem in 
der erwähnten Trommel befindlichen Troge com- 
municirt. — An dem borizonialen Dampfkessel 
mil Feueranlage des Brooklyner Wm. R. Taylor 
ist in dem unter dem Kessel befindlichen Ofen 
eine hohle Wasserbrücke eingerichtet, welche, 
den obern Vordertheil des Ofens bildend, mit 
auf- und rückwärts gehenden Röhren in Verbin- 
dung steht, um mittels derselben durch die er- 
wähnte Wasserbrücke, die ihrerseits auch mit dem 
Kessel selbst communicirt, Dampf oder Luft zu 
treiben. — Der derısche Indicator für Dampfkessel 
von dem Pittsburger D. I, Casle zeigt vermit- 
tels eines Schwimmers, der beim Steigen in 
einen electrischen Strumlauf tritt, nicht nur auf 


‚einer Zifferscheibe, sondern auch mittels einer 


Alarmglocke den Wasserstand an. — Eine neue 
und sehr nützliche Anwendung des electrischen 
Lichtes wird von dem Baltimorer Ralph S. Jen- 
nings mittels seines Zichtes für Lebensreilungs- 
stalionen vorgeschlagen. Derselbe hat auf einem 
zweirädrigen Karren eine Dampfmaschine mit 
Kessel, dahinter eine dynamo-electrische Ma- 
schine eingerichtet und damit eine electrische 
Lampe in Verbindung gesetzt, welche am vordern 
Ende und auf eine solche Weise in einem Dreh- 
stifte angebracht ist, dass sie sich sowohl um eine 
horizontale, wie auch um eine verticale Achse 
dreht. 


Der Pariser Eugene E. G. Bozerian hat einen | 
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hydro-therapeutischen Apparat patentiren lassen, 
welcher aus einer hohlen Basis besteht, an welche 
mittels einer adjustirbaren und losen Verbindung 
eine telescopische Röhre angebracht ist, die in 
ähnlicher Weise, wie sie mit der Basis verbunden 
ist, mit einer durchbrochenen Röhre oder Douche 
in Verbindung steht und eine Pumpe hat, welche 
das in der hohlen Basis befindliche Wasser durch 
die telescopische Röhre der Douche zuführt. 

Interessante Neuerungen an der Maschine zum 
Rollen von Hufeisennägeln hat sich Hugo Möller in 
Berlin (Deutschl.) patentiren lassen. Dieselbe be- 
steht im Wesentlichen aus vier im rechten Winkel 
gegen einander stehenden Walzen, deren Periphe- 
rien mit entsprechenden scharfen Einkerbungen 
versehen sind. Die heisse Eisenstange wird nun 
in die an dem Berührungspunkte der Walzen be- 
findliche Oeffnung gebracht, wobei die gleich- 
mässige Bewegung der vier Walzen die Eisen- 
stange vorwärts bewegt und, je nach den erwähn- 
ten Einkerbungen, die Nägel abschneidet, die 
zum Gebrauche nur noch geschärft oder gespitzt 
werden müssen. 

W. Häckel in New York hat sich ein Drahtband 
zum Verschliessen von Packkisten patentiren lassen. 
Zu diesem Zwecke werden zwei Drähte zusammen- 
gedreht, wobei in gewissen Zwischenräumen ein 
Stift zwischen die Drähte gesteckt und die zum 
Festnageln des Drahtbandes nothwendige Oefi- 
nung hergestellt wird. Dieses Drahtband soll an 
Stelle der üblichen Eisenblechbänder gebraucht 
werden und ist billiger als jene. 

Das Alavier von G. Neuhaus in Kalkar (Deutsch.) 
hat eine kreisbogenförmige Klaviatur in Verbin- 
dung mit radial angeordneter Mechanik und 
dementsprechend verbreitertem Resonanzboden. 
Durch diese Anordnnng kann der Spieler die ent- 
fernteren Tasten leichter erreichen, und der ver- 
grösserte Resonanzboden kann dem Instrumente 
eine grössere Tonfülle geben. 

Sehr praktisch ist der Kochapparat von F. W 
Scharrath in Berlin (Deutschl.), der sich beson- 
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eingerichtet, dass der Kochprozess 
selbstwährend des Marsches vor sich 
gehen kann. 

Erwähnt muss noch werden, dass 
diese Pat.-Ztg. nicht weniger als neun Verbesserun- 
gen an Nähmaschinen aufweist, auch das Feld der 
Electrizität ist wieder durch vier Telephone und 
drei Telegraphen-Apparate repräsentirt, 


WASHINGTON, 13. September 1881. 

Wie No. ıı (Band 20) der “ Öfficiellen Patent- 
Zeitung” ausweist, sind abermals 338 Gesuche 
(darunter zo an Ausländer), bewilligt worden, und 
zwar: 

270 Patente (No. 246,858— 247,147), 
12 Neu-Ausgaben (No. 9,866— 877), 
22 Muster-Patente (No. 12,453— 474), 
ı2 Schutzmarken (No. 8,635—646) und 
2 Etiketten (N0.9,520— 521). 

Wm. P. Stevenson in Vallecito, Cal., bringt eine 
Hand-Felsen-Bohrmaschine, an welcher vermittels 
Drehung einer Doppelkurbel durch starke Federn 
hinausgetriebene Schlagarme den Bohrer in Roti- 
rung versetzen und mittels Kämmen u.einer Walze 
und Zahnwerk jene Arme wieder zurückgeführt 
werden, um dann wieder von den Federn gegen 
den Bohrer geschlagen zu werden. — Die Ze/sen- 
Bohrmaschine des Chicagoer Chilan C. Bullock 
ist mit zwei zu einander im rechten Winkel ste- 
henden, s.g. “ Trust-Engines” (Dampfmaschinen 
mit röhrenförmigen Kolben) versehen, welche 
eine gemeinschaftliche Kurbel haben und vermittels 
eines die Bewegung übertragenden Mechanismus 
den Bohrer in Gang setzen, während mittels eines 
Zahnräderwerkes der Bohrer beliebig kräftiger 


und schneller getrieben werden kann. — Auch die Pi; 
Maschine zum Brechen von Schiefer und anderem Ge 


sten, von Adam R. Reese, Philippsburgh, N. J., 
ist erwähnenswerth. Dieselbe hat ein offenes, von 
adjustirbaren Füssen getragenes Gestell mit passen- 
den Klammern, auf welchem vermittels eines E 
genen Bewegungs-Arrangements ein Karren hin- 
und hergeht, der mit Kreis-Sägen oder rotirenden 
Schneidevorrichtungen versehen ist und diese in 
Bewegung setzt. 

Auch mehrere Verbesserungen an Dampfmaschi- 
nen finden sich vor. Soistan der Feuerungs-An- 
/age John Mailer’s von San Francisco, Cal,, die 
Ofenthür durchbrochen und mit Luftröhren ver- 
sehen, während az der von dem Pariser Georges 
Cuiner sich über den Feuerkasten ein oder meh- 
rere Bogen spannen und ein Misch- und Verbren- 
nungszug, ganz oder theilweise in den Ofenwänden 
sich bildend, von der Feuerkammer sich zwischen 
besagten Bogen bis zum Dampfkessel erstreckt 
und soarrangirt ist, dass die Verbrennungsprodukte 
über die obere Fläche der Bogen hinweggehen. — 
Der Dampfgenerator von John S. Wolsey, Gilroy, 
Cal., besteht aus einem Mantel, einer Dampfkam- 
mer und einem in der Mitte befindlichen Zuge, 
von welchem aus strahlenförmige Röhren aus- 
münden. 

Die verbesserte Construction der Locomotive 
von Dr. Christian Raub in New York werden wir 
in der nächsten Nummer in einem besonderen Ar- 
tikel beschreiben. 

In dem Apparate zur Erzeugung von Leuchigas 
lässt Philipp W. Mackenzie, Beauveltville, Rock- 
land Co., N. Y., Wassergas, so lange es noch heiss 
ist, durch Röhren in einen Carburettirer gehen, so 
dass die erzeugten Dünste mit dem Wassergase 
auf dem Wege zum Carburettirer vermischt wer- 
den. Das gemischte Gas wird dann mit Wasser 
besprengt, um esso am Fusse des Carburettirers 
zu reinigen, 

L. A. Purper in Paris (Frankr.) hat zwei Pa- 
tente auf einen sinnreichen Wind-Motor heraus- 


3 E 


Ben 


272 


DER TECHNIKER. 


genommen. Derselbe besteht aus einem offenen 
Rahmen, in dessen Mitte eine vertikale Welle mit 
Windflügeln angebracht ist. Rund um den Rah- 
men sind 8 oder mehr feststehende Flügel oder 
Windfänger in schräger Richtung zum Durch- 
messer des Apparates angebracht. Ueber dem 
Rahmen befinden sich ausserdem noch mehrere 
vom Mittelpunkt ausgehende und schräg aufstei- 
gende Windfänger. Die Construction bewirkt, 
dass, von welcher Richtung auch der Wind komme, 
die Flügel sich immer nach derselben Richtung 
drehen. Schon ein sehr geringer Luftzug setzt 
vermöge der Windfänger den Motor in Bewegung. 

Jacob Müller in New York benutzt in seinem 
Apparat zum Vorwärmen von Wasser für Brauereien 
in ökonomischer Weise den Exhaust-Dampf zu 
diesem Zwecke. Der Apparat besteht im Wesent- 
lichen aus einer verschlossenen Trommel, in welche 
die Exhauströhren des Dampfeylinders münden. 
Durch diese Trommel zieht sich eine Serie von 
Röhren, durch welche das zu erhitzende Wasser 
getrieben wird, so dass es beim Austritt aus der 
"Trommel dem Zweck entsprechend heiss ist. 

Das Sägeschränkerisen von Ed. Senn in New York 
hat eine Stellvorrichtung, durch welche der Grad 
der Neigung der Sägezähne genau bestimmt wer- 
den kann, sodass durch das einfache Einsetzen 
des Instruments und die Wendung desselben nach 
der bestimmten Seite die Zähne in genaue Rich- 
tung gebracht werden können. 

Schliesslich erwähnen wir noch eines Fächers 
von E. W. Höfle in New York, für welchen das 
Patent von Scheuer & Bro. daselbst erworben ist. 
Derselbe ist im Drehpunkt mit einer Feder ver- 
sehen, durch welche, wenn der Doppelgriff gelöst 
wird, der Fächer automatisch geöffnet wird. Ob- 
wohl die ursprüngliche Idee eines solchen federn- 
den Fächers schon längst bekannt ist, so haben 
sich in der Praxis Schwierigkeiten ergeben, die 
der erfolgreichen Ausführung im Wege standen. 
Die Erlahmung der Spiralfeder nach öfterem Ge- 
brauch bildete eine dieser Schwierigkeiten. Diese 
hat der obige Erfinder durch eine Stellvorrichtung 
beseitigt, so dass die Kraft der Feder immer wie- 
% der zur Geltung gebracht werden kann. 
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Flanagan’s Be Saug- und Druck- 
! umpe. 


Die beistehende Abbildung stellt eine von John 
Flanagan in Newburgh, N. Y., erfundene Doppel- 
Pumpe dar, in welcher das Wasser durch elasti- 
sche Diaphragmen angesaugt und dann gehoben 
wird. 
welche unter Wasser aufgestellt werden, ist je ein 
biegsames Gummi-Diaphragma, D, eingespannt, 
welches in der Mitte an dem Pumpenkopfe F be 
festigt ist. Dieser Pumpenkopf erhält mittelst des 
Gestänges BBn H und einem bei H eingesetzten 
Handhebel eine auf und abgehende Bewegung, wo- 
bei sich natürlich das Diaphragma auch mitbewegt. 
In den unteren Theilen der Gefässe A befinden 
sich Kugelventile B, welche das Wasser beim Auf- 
gange des Pumpenkopfes in den Cylinder eintre- 
ıen lassen, sich darauf aber von selbst schliessen. 
Die Pumpenköpfe F enthalten Scheibenventile, 
welche das Wasser bei ihrem Heruntergang durch- 
lassen und in die oberen Abtheilungen der Ge- 
fässe A führen. Bei dem nächsten Aufgange des 
Pumpenkopfes wird das Wasser auch von hier ver- 
drängt und geht durch die Oeffnungen f in den 
senkrechten Canal G, aus dessen oberem Ende es 
nachher ausströmt. 

Diese Pumpe ist im Stande, mit derselben Leich- 
tigkeit schmutziges wie klares Wasser zu pumpen, 
ohne dass dabei sich ihre Theile besonders ab- 
nützen; sie besitzt ferner den Vortheil, dass keine 
Reibung weiter als die der Pumpenstangen B in 
ihren Stopfbüchsen vorkommt. 


Bücherschau. 


Wissenschaftliche Wochenblätter für Gebildete aller 
Stände, herausgegeben von C. Schmidt, 24 Duane 
Str, New York. Jährliches Abonnement 85. 
Die uns vorliegende Nummer enthält eine grosse 
Zahl von interessanten, gediegenen und gemein- 


In den doppelt - conischen Gefässen AA, - 


Pe 


verständlichen Aufsätzen. Diese Hefte sind für 
Gebildete aller Stände bestimmt und dienen so- 
wohl zur Unterhaltung wie Belehrung. Wir wün- 
schen dem Herausgeber besten Erfolg und die 
zum Bestehen nöthige Anzahl von Gebildeten 
aller Stände. 

Um die Welt, herausgegeben von Keppler und 
Schwarzmann, 23 Warren Str., New York. Jähr- 
liches Abonnement $5. Dieses Wochenblatt, von 
dem bis jetzt drei Nummern erschienen sind, hält in 
seinem Charakter ungefähr die Mitte zwischen 
“Ueber Land und Meer” und “Weber’s Illu- 
strirte Zeitung”. Es ist typographisch gut aus- 
gestattet, wie sich von den Herausgebern des 
“Puck” nicht wohl anders erwarten lässt. Der 
bekannte deutsch-amerikanische Dichter Caspar 
Butz führt die Redaction. Diese scheint bis jetzt 
noch nicht auf der Höhe der Ausstattung des 
Blattes zu stehen, doch wird die Erfahrung bald 
auch hier das Richtige treffen lassen. Dem Un- 
ternehmen ist das deutsche Publikum mit grosser 


Flanagan’s doppelte Saug- und Druck-Pumpe. 


Sympathie entgegengekommen, und liegt es an 
den Herausgebern, sich diese zu erhalten und das 
zeitgemässe Blatt dem wohlverdienten Erfolg ent- 
gegenzuführen. 

Skizzenbuch für den praktischen Maschinen- Con- 
siructeur, Band III, herausgegeben von W. H. 
Uhland, Baumgärtner’s Verlag, Leipzig 1881. 
Der Herausgeber dieses Sammelwerkes ist der be- 
kannte Ingenieur und Chefredacteur des “ Prakt. 
Maschinen-Constructeurs ”, wodurch eine gewisse 
Sicherheit geboten ist, dass das neue Werk völlig 
auf der Höhe der Zeit steht. Die Skizzen sind 
klar, gut und leicht verständlich, und der bei- 
gegebene Text kurz und deutlich. Das Werk 
wird sich alsein werthvolles Hilfsbuch für Maschi- 
nentechniker aller Branchen, sowie für Schü- 
ler technischer Lehranstalten erweisen. 

Von demselben Herausgeber und demselben 
Verlag erhalten wir einen Aalender für Maschinen- 
Ingenieure, achter Jahrgang, 1882. 441 Ilustr., 
3 & 5 Mark. Die technischen Kalender dieser 
Verlagshandlung dürften vielen unserer Leser be- 
kannt sein. Dieselben enthalten eine Fülle von 
Formeln, Daten und Tabellen, welche der In- 
genieur alle Augenblicke braucht. 


Die Zusam- 
menstellung istmit der grössten Sorgfalt gene 


Re ; 
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‚Schwankungen in der Leitung erzeugt. 


die Illustrationen sind klar und für den Kundigen 
auf den ersten Blick verständlich. Dieser neue 
Jahrgang enthält mehrere neue und wichtige Er- 
weiterungen. ; 

Wir bestätigen den Empfang eines äusserst 
sorgfältig ausgestatteten Anzeige-Catalogs von 
Geyer’s Stationer, der für Alle, welche mit dem 
Papiergeschäft in Verbindung stehen, von be- 
sonderem Werthe ist und von dem ausgedehnten 
Annoncenwesen dieser Branche ein Bild gibt. 

Wir bestätigen ferner den Empfang der Cor- 
respondenzblätter der ‘“ Allge. deufschen Ausstellg. 
auf dem Gebiete der Hygiene und des Retlungswesens, 
Berlin 1882’, redigirt von Dr. P?. Börner, Ber- 
in W., Lützow-Platz 1. Der letzte Termin für 
die Anmeldung zur Ausstellung ist auf den 15. 
November 1881 festgesetzt worden. 


PEN op Yo Er r— 


— BelPs elektrische Kugel-Sonde ist eine neue Er- 
findung des berühmten Elektrikers, um die Lage 
einer Kugel im Fleische mittelst einer Sonde mit 
Sicherheit zu bestimmen. Sobald die Lage einer 
Kugel ungefähr erkannt ist, nimmt der Wundarzt 
gewöhnlich eine lange Nadel, mit welcher er im 
Fleisch genau zu fühlen sucht, wo und wie tief die 
gesuchte Kugel liegt. Diese Methode ist in ein- 
zelnen Fällen unübertrefflich; finden sich aber 
Knochen an der betreffenden Stelle, so kann der 
Arzt nicht sagen, ob Jie Nadel auf die Kugel oder 
aufeinen Knochen oder Knochensplitter aufstösst. 
Professor Bell nimmt nun eine solche Nadel, die 
er bis auf die feine Spitze mit einer isolirenden 
Schicht überzieht. Das freie Ende dieser Nadel 
ist mit dem einen Drahte einer elektrischen Bat- 
terie und der Körper des Verwundeten mittelst 
einer breiten Contaktplatte mit dem andern Drahte 
verbunden. Neben der Batterie ist noch ein Te- 
lephon und ein Microphon eingeschaltet, welch’ 
Letzteres ebenso wie das Microphon bei der In- 
ductionswaage (S. 243 des ‘“Techniker”’) durch 
das Ticken einer Uhr angeregt wird und Strom- 
Stösst 
nun der untersuchende Arzt die Nadel in das 
Fleisch des Verwundeten, so ist wohl der elek- 
trische Stromkreis geschlossen, das Ticken der Uhr 
wird jedoch im Telephon nicht oder nur sehr 
schwach gehört, weilder grösste Theil des Stromes 
beim Uebergang von der kleinen Nadelspitze in 
den Körper verzehrt wird. Das Fleisch ist nur 
ein schlechter Stromleiter, und es bietet sich daher 
dem Strome ein grosser Widerstand, wenn der 
Strom durch die kleine Berührungsfläche zwischen 
Nadelspitze und Fleisch hindurchgeht. Stösst je- 
doch die Spitze der Nadel auf die metallische 
Kugel, so geht der Strom mit Leichtigkeit von der 
Nadelspitze auf die Kugel und von der verhält- 
nissmässig grossen Oberfläche der Letzteren, ohne 
grossen Widerstand zu finden, in das Fleisch über. 
In diesem Falle geht also der Strom mit grösserer 
Kraft durch die Leitung, die durch das Ticken 
der Uhr im Microphon erzeugten Stromschwan- 
kungen werden stärker und können im Telephon 
deutlich gehört werden. Trifft die Nadel auf einen 
Knochen, so ist es dasselbe, wie wenn sie einfach 
in das Fleisch gesteckt worden wäre. Auf diese 
Weise also kann man unterscheiden, ob man mit 
der Sonde auf einen Knochen oder auf die ge- 
suchte Kugel stösst. 

— Lange Eisenbahnzüge. Die längsten Eisen- 
bahnzüge, welche von einer einzigen Locomotive 
gezogen werden, laufen vielleicht auf der “ Chi- 
cago & Northwestern Railroad’’; so fuhr neulich 
ein Zug von ıoı Wagen, welche mit Erz beladen 
waren und ungefähr ein Gewicht von 800 Tonnen 
hatten, eine Strecke von 63 Meilen mit einer ein- 
zigen Locomotive. Die Strecke, welche die mit 
Erz beladenen Wagen zurücklegen, hat allerdings 
keine Steigungen aufzuweisen. 

— Comprimirte Staubkohle. Aus dem Kohlen- 
staube, welcher sich vor Kohlengruben bekannt- 
lich in grossen Mengen ansammelt und gewöhnlich 
unbenützt liegen bleibt, werden nach Angabe von 
L. Traily in Deutschland Kohlenziegel neuerdings 
auf folgende Weise hergestellt: Der Kohlenstaub 
wird zuerst in einem eisernen Kasten durch Dampf 
erhitzt und dann in Formen gepresst, wodurch er 

ine gewi estigkeit annimmt, 
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Gebrauchte und neue —. 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


I Horizontal Engine, 15% in. X 30 in. 
I = 3in.x6in. 

1 a Corliss Engine, 500 h. p. 
Portable Engines, from 10 to 25 h. p. 
2 Horizontal Return Tubular Boil-rs, ı5o h. p. each. 

2 Horizontal T ubular Boiler, 6 ft. x 14 ft. 67 4-in. tubes. 

2 4%. 1. x 134 ft. 43 4-Inetübes. 
ı Locomotive Steel Boiler, zoh.p. 


Todd & Rafferty. 


Maschinisten-Werkzeuge. 
ıı Lathes, 22 in.x ı2 fl. Neu. 
5 Lathes, ı8in.x 8 ft. Neu. 
ı Lathe, ı7in.x8 ft. Lincoln. 
5 Lathes, ı6in.x 6ft. Wood & L ight 
ı Lathe, 16; in.x6ft. Blaisdell, 
2 6-in, Shaping Machines. Gould’s, 
ı Planing Machine, 36 in x 8 ft. 
ı Milling Machine, No.4. Wood & Light. 
ı Upright Drill, 36 inch. 
ı Burleigh Rock Dril!, No.4. Neu. 
ı Pipe Cutting Machine. 
ı Styles & Parker Foot Press. 
ı Bliss & Williams Foot Press 
ı Peck, Stow & Wilcox Foot Press. 
ı Cameron Steam Pump, No. 2. 
ı Knowles Special Pump, No. 
1 6-in. Tapping Machine. D. Gunders‘ Sons, 
ı Daniels Planing Machine. 
ı 1o0-ton Hydraulic Press and Pump. 
ı Root Engine. 
ı Pipe Cutting Machine. 
ı Pair Paper Rolls. 
Ein grosser Vorrath von Shafting, Pulleys, Hangers, Vises 
(Wrought and Cast), und verschiedener anderer Maschinerien. 


J. GRAY’S MACHINERY DEPOT, 
37 Dey Street, New York, 


Jenkins’ Patentirte Ventile und Packungen, 
se STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 


EIS 
+——- 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
griften. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


71 JOHN STREET, New York. 


KATZENSTEIN’S 


Be Berlessonde Metallpackung 
für Kolbenstangen, Ventil- 
2 {IN ALLEN SORTEN. 
Ausgezeichnet für 


Führungen etc. 
“ DAMPFMASCHINEN, LOCOMOTIVEN, 
PU%PEN ETC. 


Innerhalb der ietzten acht Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 

Für weitere Auskunft nebst Preig- 
/ Courant wende man sich an 


L KATZENSTEIN&CO,, 
35 Desbrosses $t., New York. 
AGENTUREN: 
Deutschland: GEBR. HOWALDT in Kiel. 
Oesterreich: SCHNABEL & C®. in Triest. 


SCHENOR’S 
Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Hobel- und Kehlleistenmaschinen für Fenster-, Ybüren-und Fen 
sterladenfabriken. 


DAMPFMASCHINEN und KESSEL 


jeder Art. 


Complettes Assortment von ge brauchten Dampfmaschinen, Kes- 
seln und Werkzeug-Maschinen auf Lager und inTausch genommen 


W.W.SCHENCK ist mit unserer Firma associrt. 


BELCHER & BAGNALL 


40 CORTLANDT STR.,N.Y. 


“73 


Feuersicherer Nichtleiter fuer Waerme und Schall. 


Schlacken-Wolle. 


(Mineral Wool.) 


Hergestellt aus Hochofenschlacke. Schliesst etwa go Prozent ihre 
Volumens Luft ein. Die schwerste Sorte wiegt etwa 25 Pf. per Cubic-F 


Preis 1 Cent das Pfund. 
AI. SE DEI SE NZ OSLL CH; 
16 Cortlandt St., New York. 


S4E. HOUSTON ST. NEAR B’ er 
Fu Zu oe rOURBR + 


J. £. WERNER, een 


EI « Maschinen und Modelle aller Art 


62 Centre St., New York. 


H. A. SCHNEEKLOTH, 


Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art 
530 W. 2Sste Str., nahe Ilte Av., 
NEW YORK, 


LOUIS C. RAEGENER, 
Anwalt in Rechts- und Patent- Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 
TRYON ROW, NEW YORK. 


GUSTAV E. STECHERT, 
Technische Buch-Handlung, 


166 Broadway, P. 0. Box 2450, New York. 


“EXGELSIOR” MASCHINEN-SCHMIERE 


für Dampfmaschinen, Transmissionen und schwere Maschinen. 


Garantirt, weder zu kleben, noch Petro- 
leum oder mineralische Bestand- 
theile zu enthalten. 


b 


LEHMKUHL & Co. Hamburg. 
Haupt-Agentur in Europa. 


WHITTIER, FULLER & Co., 
San Francisco, 

Alleinıge Agentur für die Pacific- K 
Küste, U. S. —— 


I EXCELSIOR 
gpnIckU CoMPo 


Ein Pfund ist so gut wie drei Gallonen 
vom besten Sperm- oder 
Lard-Oel. 


m 


J. H. WooLsey, St. Paul, Minn., 


Alleiniger Agent für den 
Nord. Westen. 


VALENTINE BROS., 
Guatemala, Central-America. 


Be 


Im Gebrauch auf den Dampfern des “Norddeutschen Lloyd” und der “Hamburg-American Packet Co.” 


Preislisten und Circulare frei. 


BUXTON, HEINS & CO,, Aleinige Fabrikanten, 


13 SPRUCE STREET, 


NEW YORK. 


ELEKTRISCHES LICHT. 


Die Fuller Electrical Go, 


7 ist vollständig eingerichtet zur Lieferung von @ramme Dynamo-Elek- 
trischen Maschinen verbesserter Construktion, und Regulator en, 
entweder als Einzel-Lampen oder in Serien von 2 bis 20 Lampen. 

Die Apparate sind unübertroffen an Dauerhaftigkeit, Gleichmäs- 
sigkeit des Lichts und Kraftersparniss, und verlangen weniger 
Aufmerksamkeit als irgend ein anderes System. 

Für Preislisten und weitere Auskunft wende man sich an 


THE FULLER ELECTRICAL COMPANY, 


44 E. FOURTEENTH ST., NEW YORK. 


G. WICHTENDAHL, 


Fabrikant von 


LONDON 
1862, / 


NATÜRLICHEM 


7<D LIMMER ASPYN = 
COMPANY 2: 
Be) IN ARK. 


\ Alleiniger Agent des Limmer’schen Stein- als aus den Minen bei Hannover, Deutschland. 
ur OFFICE: 111 BROADWAY, ROOM 97, NEW YORK. 
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‚, Prentiss’ Patent - Schraubstoecke 


mit beweglicher Klemmbacke, 
Fester oder drehbarer Beitplatte. 


Für den Gebrauch von 


Maschinisten, Mechanikern, Juwelieren und Fabrikan- 
ten von Holz- und Metall-Waaren. 


PRENTISS VISE CO. 23 Dey Street, N. Y, 


Schreibt um Circulare. 
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E.RUTZLER, |:ROOKLYN WHITE LEAD CO. 


Hoch- und Niederdruck- EN ORET 


für Privathäuser, Hotels, Fabriken etc. 
170 & 172 CENTRESTR., 


Zwei Häuser nördlich von Canal Str., NEW YORK. 


() 
ES 
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Pe ryvIıBlöz 
461-467 West 40. Str., New York, 


Praktischer Deutscher 


Maschinen-Fabrikant. 


Mp NEW YORK. II 
NS 
erg x ® 
5 Liefert Prima - Maschinen für Möbel-, 


N Piano- und Wagen-Fabrikanten, Drechsler 


F DEE A Bleiweiss, Mennige und Bleielztte. und Holzarbeiter jeder Art. 


No. 182 FRONT STREET, Ferner Transmissionen, nebst Lager der besten 
NEW YORK. Constructionen zu msssigen Preisen. 
MITCHELL, VANCE &C0. |- | 
ee PATENTIRTE HEISSPOLIRTE WELLEN 


8 | 
Diese Transmissions-Anlagen empfehlen sich aus folgenden Gründen vor allen anderen derartigen Anlagen: 
| " y . Die Wellen sind genau gerade und rund. 


1 

2. Sie koennen fuer jeden beliebigen Durchmesser auf das genaueste gerollt werden. 

3. Sie haben die schoene blaue Flzsche des russischen Eisenbleches, wesshalb sie der 

Uhren und Bronzewaaren, Gefahr des Rostens weniger ausgesetzt sind als die gewcoehnlichen polirten 

Porzellan- und Blech-Lampen . Wellen. an ja | 

4. Sie springen weder noch werfen sie sich bei Kuppelungen, wie die meisten anderen 
gebr&uchlichen Transmissionen, und eignen sich daher ganz ausgezeichnet 
fuer gerade, wie fuer winkelige Transmissionen. | 

5. Die Oberflache besteht aus Magnet-Eisenoxyd, welches ein vorzuegliches Lager 
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OLD STANDARD BRANL - 


of 


consumers against Reward /R 
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I WARRANTER 
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\ 25 We caution $50 
A 


e the numerous spu- 
N Der rious brands, in Fi: for detec- 
a tat’n ofours, ofadul- tion of 
terated and greatly connter- 
inferior qualities— B 
eh are soldas _feits. 
pr LEAD. F. Howe, Tr, 
Ir Office, 89 Maınen LANE, 


cr. 
SR 
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URN 


U 
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“ in neuen Mustern, sowie 


Urnamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 888 BROADWAY, New York. gewsehrt. 
6. Sie sind aus dem besten Material angefertigt 
W HITTIER MACHINE ee) Diese Wellen werden in Stärken vow 1“ bis 3“, um 1)16 zunehmend, und in Grössen von 3“ bis 4“, um 1% zunehmend, 
n hergestellt. Preislisten mit Referenzen und näherer Auskunft werden von uns bereitwilligst geliefert. — Es ist stets ein grosser 


Vorrath von Hängelagern, Kuppelungen und Riemenscheiben vorhanden. 


EISEN-BEARBEITUNGS-MASCHINEN, 


j Sicherh eıts Lg E levato ren General-Agent für New York und die östlichen Staaten. 
; fur leichte oder schwere Arbeit. E. P; BULLARD, 14 Dey Street, New York. 


si Unubertroffene Ersparniss. 


ählerne Dampfkessel 
Die positive Circulation des Wassers hat unter all.n 


Die besten 


eine Specialität. 


No. 91 Liberty Street, 


New York. Umstaenden einen reinen Dampfkessel zur Folge. Keine 
. 476 Tremont Street, Ablagerungen bei den besten Materialien und keine Ver- 
I Boston. bindungen, ausser expansive. Der dauerhafteste Dampf- 


kessel im Markt. Circulare frei. 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Importeure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, |FABRIKATE AUS VULGANISIRTEM GUMMI. 


Mathematischen Instrumenten, Bandmaassen, 
Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, Treibriemen, == Ventile für Vacuam-Pumpen, 


HARTGUMMI - DREIECKEN, Dampfpackungen, Kugel-Ventile, 
Reiss-Schienen und Curvenhölzer, Leit- und Saugschläuche, 


DUPLEX SAFETY BUILER COMPANY. 
34 Cortlandt Strest, New York, Chicago Office: 52 South Canal Street. 


Wagenfedern, 


Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc Riemen für Getreideelevatoren, 
Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


Zr DD on EL Er 


Ganssehlä che. 
Dampfschläuche, Treibriemen, 


Kolbenstangen-Packungen, Walz’n für Wäscheringer., 


Gummiringe (Gaskets), Billiard-Banden, 


Gummiröhren für Grain Drills. @ Schmirgelräder. 


Werkzeug-Maschinen Hanf- und Baumwollen-Schläuche. 


| zur B y 77 , a De : = 
| se r Bearbeitung des Holzes. (Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 

Universal Tischler-Maschinen, Planhobel-, Nuten-, Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte “(Cable WEN und “ Test ”-Schläuche vulcanisirtes 

” . a > -Gi i- e isi ij P 2 = i m ; hl. hohes . sirtea- 

Kehl-, Leisten-, Bohr- und Säge-Maschinen. me Lan rg carbolisirtes Hanftuch für Dampf- und Handfeuer-Spritzen, Pumpen ühlen, Fabriken, Dampfer, Schiffe 


| Band- und Laub-Sägen. Schlauchleitungen für Brauereien eine Specialität. 
| Maschinen für Stras - d Eis - m m = 
| ıschin "oE >” Fr Wagen, Die patentirte elastische Gummi-Packung 
für Fabrikation von Rädern etc. ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen, 
Bentel, Margedant & Co., Gerippte Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen ete.. 


Zu haben in allen Teppich-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. 


NEW YORK BELTING & PACKING co, 


JOHN H. CHEEVER, Treasurer.  Verkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York 
ran Be ae, = Fi " 


| Hamilton, Ohio, U. S. A. 
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KARL HUTTER’S 
Patent Lishtnine 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier-, Rheinwein- 
und Brandy - Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
185 Bowery, New York. 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 
Werkzeuge Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 


rial: alien, Weiss- ı und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing etc. 
zu den u ngenen Wholesale-Preisen. 


Revolver, J agdfinten un und Fischerei-Artikel. 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
vermag, als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 
Backen. 

Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke. 


Circulare frei. 


rATES & SGOVILLE IRON WORKS, 


352 Canal Str., Chicago, Ill. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewu'f und -Pflaster 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlertheer herge- 
stellten. 


Asphaltdaecher und -Strassenpflaster sind 
» überaus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 


MARK, 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York, 


THE WALLACE DIAMOND CARBONS, 


Telegraphen- und Telephonanlagen sowie Einrichtungen für 
electrische Beleuchtung. 


THE ELECTRICAL SUPPLY C®.. 
109 Liberty St., New Yo k. 


THOMAS Nee 


65 Elizabeth “treet, mi 
NEW YORK, . 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Betten 
3 


Fenster, Hängethüren, 
Hängethore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 Ib. 


Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit *"Kabel-Ketten’ zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser ...... 
Für 3stöckige Häuser.......... $80 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 


Dieselbe Kinrichtung mit “Cham- 
pion-Ketten’ 30—40 % billiger. 


a Kette. 


Kabel-Kette 
Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


een > 


CHAS. COOPER & CO,, 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 


Fabrikanten 


Chemischer Präparate 


fur alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


A. DW EWMAN, 


Fabrikant von 


ZBZisenwaaren 


für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oefiner, Einbruch- Schutzapparate, Hausglocken-Ein 
richtungen und dergleichen. 


Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157-163 West 29. Str. 


} NEW YORK. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


OCTOBER-LISTE No. 1. 


Die folgenden Maschinen stehen zur Ablieferung 
ET, 


ı Pit RE 16 ft. swing by 3oin. face; has gear-cutting attachment. 
Gebraucht. 
3 ıgin.x ıo ft. EN 
I Engine Lathe, 20 in. swing, 13 ft. bed. Gebraucht. 
e 2rin. DIfE. “ with Turret Head. 
6 “ ‘“ oft. “ “ 
ı3in. Sw.7% FR Bed Screw „Cutting Lathe. 
ı2in. Swing 4 sc 
12 
12 
12 1n.xX 4% ft. Hand Lathes, 2 over. 


[73 [73 


Neu. 
Gebraucht. 


[23 [23 se “e [73 


“ [7 “ 


Den. 834 Ik: 6 in. Chuck. 
200,%3: I % an. 
mr 3, At. S 4% in. “ 
am,z3 Te Er 
ne, # 
4in.x 2% ft. Foot Lathe. Gebraucht. 
z [27 


gim x 2% ft. ki 3 Chucks and Vise. 
Waltham “Watch Co. N with Chucks. 

Round Arbor Fox Lathe. Do. Fast neu. 

2nd hand Fox Lathe, Square Arbor with Leaders. 
2ft.x ı2 in. Iron Planer. Gebraucht. 

New Planer, 26x 7. 

New Engine Lathe, 16x6, 

12,1n, Shaping Machine, Ohl make. Neu, 

6in. Heavy. Gebraucht 
gin. Hewes & Phillips Shaping Machine. Neu. 
4-Spindle Drill. Fast neu. 

Wall Drills, heavy. 6o and 72 in. Gebraucht. 
Pratt & Whitney Cam Cutter, 2 heads. Gebraucht. 
Milling Machines, Lincoln pattern. & 
Manhattan Arms Co. Millers. " 
Pond Index Milling Machines, Vise and Centers. 
Face Milling Machine.. Gebraucht. 

Pond’s Double Milling Machine. Gebraucht. 
Garvin e 
Gun But “ [23 [23 
Valve Milling Machine. Fast neu. 

Screw Head Slotter. Gebraucht. 
Second-hand Profiling Machines. 

Cock Grinding Machines. Gebraucht. 
Vertical Centering Machine. Fast neu. 
Emery Grinders. Gebraucht. 

Schlenker Bolt Cutter. u 

Pipe Cutting Machine. & 

Bolt Poi ıt ng Machine. & 

Pulley Forcing Machines. “ 

Horizontal Drilling Lathe, 24 in. swing, ıg ft. bed. 
Upright Boring Bar, 4% in. diam,, self-feed. Gebraucht. 
Horizontal Boring Bar, 12% in. diam., self-feed. 


achine. Gebraucht. 
RS Machine. id 
Gan Stock . “ ai 
Gun Reaming ‘* “ 
Rifling 6“ 
Barrel Boring “ “« 


Stiles & Parker Punch Press. * 

No. 2 Betts Power Punch. Neu 
Double-Act nz Presses, No.3. Fast neu. 
Single-Acting Presses, for power. 3 
125 Foot Presses. 

ı Bliss & William »;’ Power Punch. ee 
ı Medium Power Punching Press. Gebraucht. 
2 Small Power Punching Presses. 6 

ı Foot Punch, with bench. Neu. 

ı Tafts Power Shear, 4in. blade. Fast neı. 

4 Grind Stones and Frames. Gebraucht. 
T “ 
1 


SoSe sehe Bar Be I a ee we er 


Jeweler’s Power Roller. 
Rıchards’ Indicator. 
ı Crane. Gebraucht. 20ft: jib. 
ı 8xı2 Horizontal Engine. Neu. 


Kalt gerollte Wellen, Riemenscheiben, Wellenlager, Kuppelunge 
u. s. w. stets auf Lager, 


Schmieden, alte Drehbänke und Hobelmaschinen, alle Arten Werk- 
zeuge zur Metall- und Holz-Bearbeitung. 


‘The eo. Place Machinery Agency,” 
121 Chambers & 103 Reade Sts., N. Y. 


De ne 


Leffel Ss verbesserte Turbinen. 


Ueber 8000 im Gebrauch. 


Passen für jeden Wasserdruck und liefern 
den grössten Betrag an Kraft für das benutzte 
Wasser. 

Es giebt keine ökonomischeren Wasserräder 
als diese, 

Schreibt um das 


“New Ilustrated Wneel Book for 1881’. 


JAMES LEFFEL & CO,, 
Springfield, Q., or 110 Liberty St., N. Y. 


T. NEW, 


Fabrikant von 


Panpe-, Cement- & Theer-Dachbederkungen, 


NEW’S PATENT: 


Ziegel-, Fliessen- und Schief-r-Dachdeckungen. 

Wasserdichte Fussböden und Pflaster 

Wasserdiehte Keller und Gewölbe. 

Feuer- und wassersichere Combinations-Dächer. 

Feuer- und wass» rsichere Decken. 

Doppelt und dreifach extra-dieke präparirte 
Dachbedeckungen. 

Einhetmischer Asphalt für Dächer. 


Keller un‘er Fluthwasser werden trocken gelegt. 
32 JOHN STREET, NEW YORK. 


COMBINIRTER 
Transportahler Dompfkessel & Worttingten Pumpe, 


Mit verbesserter Eignet sich für die 


Grundplatte verschiedensten 
in vollständigen Zwecke, wie für 
selbstthätigen 
Vorriehtungen. Ber g werke, 


Eisenbahnen, 


THE NASON MFC. CO,,/ 


Y71 Beekman & Fulton St., New York. 


Oesterlein’s 


RIEMEN- FRICTIONS- KUPPELUNG, 


die beste im Markte, arbeitet leidh 
und gerzeuschlos, kuppelt fest, 
giebt, wenn im Betriebe, nie nach 
und unterliegt keiner Abnützung/ 
€ 
Zur Verbindung von 
Wellen 

ist sie unerreicht, sie ist injederHin 
sirht perfekt und um 50 Prozentbilli- 
ger alsirgend eine andere. Schreibt 
um Circulare. 


W. OESTERLEIN, 
13 HOME STREET, Cincinnati, Ohio. 


Lochmaschinen und Metallscheeren, 


Wir fabriciren über 100 verschiedene Grössen und Arten von 
Lochmaschinen und Maschinenscheeren, von 3“ bis 36°“ Hub und 
von 50) bis 36,000 Ib. Gewicht. Dieselben e’gnen sich für die ver- 
schiedensten Arbeiten. Jede Seite der Zwillings-Maschine arbeitet 
unabhängig von der anderen, 


THE LONG & ALLSTATTER CO. 
Hamilton, Ohio, 
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RAND DRILL CO, 


240 Broadway, New York. 
L’elsen- 


Bohr - Maschinen, 
Luft-Gompressoren 


— und — 


Bergwerks-Maschinen 


jeder Art. ä 


| Spreng - Batterien 


— und — 


> Zwunder. 
rock” Spreng-Pulver. 


“Rend 
Backofen-, Furnace- 


und 


Gewächshaus - Castings. 


Stirn- und Conische Räder 
Maschinen-Giesserei. 


JOSEPH CUMINGS, 


45 Duane $tr., 
Zweiter Block östlich vom Broadway, 


WOLLF, KAHN&CO,, 
93 JOHN STREET, NEW YORK. 


Fabrikanten von 


DRAHT- UND SPRUNGFEDERN. 


Spezialitat in Stahl-Drahten 
von 
Bessemer-, Siemens-, Martin- und Tiegelgussstahl, 
Rund, kantig und flach, in weichem und gehärtetem Zustande. 
Bessemer verkupferte Sprungfedern. 


Gehzertete lakirte Sprungfedern. 
Gehzertete patent-verzinnte Sprungfedern. 


NEW YORK 


Importeure von 
Schienen, Eisen u, Stahl jeder Qualität. 
Fabrik: PEEKSKILL, N. Y. 
‚Man adressire alle Briefe nach 93 John Street, New York. 


JENNINGS' SANITARY DEPOT. 


ALFRED E.JENNINGS,U.S. AGENT. 


JENNING. WATER-GLOSETO 


SINKS,URINALS & WASH-BASINS:ALL 


= OF 


PATENTED IMPROVED &TESTED 


MANVUFACTURE., 
NEW YORK 7? BURLING SLIP 


Etaklirt seit 1844. 


JOSEPH C, TODD, 


Paterson, N. J. 


Itge ieur und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
und Jute, Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 


Tıgenthümer und alleiniger Fabrikaut der neuen 
patentirten 


BAXTER PORTABLEN TAMPFNASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräft:n zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 
Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oder: Paterson, N.J. 
ROEBLING'S 


DNAHI - SEILER, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen. 


Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisirte Draht-Wäscheseile, 
Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: 117 & 119 Liberty Street. 


‚ OTTO’S GERABUSCH 


2‘ Elevatoren, Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 
\ und Eismaschinen. 


] Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes. 
ird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO, 


LOSER GAS-MOTOR 


liefert Kraft für den Betrieb von 


3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


ZRIEDILIATII ITS 
PATENTIRTE 


INJECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


um Dampikessel zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten. 


Sie sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Rafänerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
Ss 


40,000 sind im täglichen Gebrauch. — Illustrirter Catalog grati 


NATHAN & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


MAHONY’S GEWELLTER FEUERROST., 


# 


III 


N Mi 
I | 
IN Il) 


AHONY, 109 Liberty Street, New York, 


Fur Dampfkessel und Oefen. 


Freie Circulation mit 10% Luftraum. Oefinungen passend 
für Ofenkohle, Korn- und Staubkohle. Im Gebrauch bei den 
grössten Fabrikanten Neu England’s und des Westens. 


a, Nnmills "Belipse” Stein-Bohrer und Lnft-Compressoren 


fuer Bergwerke und alle anderen Steinbohrungen. 


; Dampfkessel, Aufzüge, Stationäre Dampf-Maschinen, Pumpen, 
Drahtseile, Electrische Sprengbatterien u. s. w. 
Illusirirte Kataloge. Kosten-Anschläge, Auskunft &c. 


INGERSOLL ROCK. DRILL CO.,, 


1 Park Place, New York. 


PERSONEN- 


— und — 


UTIN warnen 


ELEVATÜREN 


für Hotels, Geschäftshauser, Weaarenlager, 
F'abriken, Minen, Hochöfen etc. 


Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 


Hydraulischen Elevatoren für die Neu-England- und Atlantischen 
Staaten. 


OTIS, BROTHERS & CO.,, 


348 Broadway, New York. 


THE HAZARD MANFG CO, 


Fabrikanten von 


Kisen- und Stahl- 


DRAHT - SEILEN. 


Fabrik: Verkaufs-Lokal: 
WILKES-BARRE, | 37 LIBERTY ST,, 
PA. NEW YORK. 


C. M. THOMPSON, Agent. 


=FÜR ERFINDER. 


THE 


Howard Mannlacinrine, Company 


(INCORPORATED,) 


364 & 366 Broadway, New York, 


Organisirt zum Zwecke der Fabrikation und Einführung von 


Patentirten Neuheiten und Yankee- 
Erfindungen jeder Art. 


Bedeutendes Capital. 
Verbesserte 


Maschinen neuester GOnsIrucLion, 


Verbindungen mit allen Engros-Händlern der Ver- 
einigten Staaten und Canada. 
Agenturen im Auslande., 
Correspondenz kostenfrei für Alle, welche ihre Er- 
findungen 2» unserer Linie durchzuführen wünschen. 


E. E. GARVIN & CO., 


Fabrikanten von 


Fräse-Maschinen, SCHTAUDENDFESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind-Schneidemaschinen, 
en Messerschärfern und 
, Holz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen. 


Zahnschneide- und 


Rändel- Maschinen 
aller Art. 


139-143 
CENTRE ST,, 


Cornell Building, 
New York. 


3%” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 


P% 2: 
Na.’4 Fräse--Maschine. 


Gyr STAIR RAILS 
S 0 pe BALUSTERS 
SUR NEwEIS« 


D7 MANTELS ” 


7 


EKAEKENKHNRENETFAETIIIN7F| 


En 


.. 


ITTTLTTEULTT HI PL LU U DLEL TUT PEPELL Tore 


LLULTTTLLICDLELDDDDEIN 


Internationales Organ für die Fortschritte der Wissenschaft, Frfndungen und (jewerte. 


ENTERED AT TEE POST OFFICE AT NEW YORE AND ADMITTED FOR TRANSMISSION TEROUGE TEE MAILS AT SECOND CLASS RATES. 


Jahrgang III. 


New York, 15. October 1881. 


No. 24. 


Raub’s “Central Power’ Locomotive. 


Während die einfache Theorie der Dampfma- 
schine und der Locomotive allgemein bekannt 
ist und über die Richtigkeit derselben kein Zwei- 
fel herrscht, sind selbst die erfahrensten Fach- 


leute darüber uneinig, welches die zweckmässigste 
Construction dieser Maschinen ist. Seit den ersten 


melter Erfahrungen und technischer Vervollkomm- 
nungen. 

Der bedeutendste Versuch, der Stephenson’- 
schen Locomotive eine neue Gestalt zu geben und 
besonders die Unregelmässigkeiten in der Bewe- 
gung derselben auszugleichen, war der des Englän- 
ders Robert Francis Fairlie, der im Jahre 1866 
eine Doppel-, oder besser gesagt, Zwillings-Loco- 


FRRRORRKRGRTITSTIRTTAIOGERGEN 
IF JININNINLINLLHIININUNRENENEN 
i 


gelungenen praktischen Versuchen mit diesen Ma- 
schinen sind nur wenige neue Gedanken aufge- 
kommen, die als wirklich epochemachend für die 
Entwicklung derselben zu bezeichnen wären. Ge- 
wisssind die heutigen Dampfmaschinen bedeutend 
leistungsfähiger, zuverlässiger und dauerhafter als 
die früheren; dies liegt jedoch weniger an prin- 
zipiellen Verbesserungen, sondern ist mehr das 
Ergebniss einer grossen Summe sorgfältig gesam- 


Wenn wir in einem Eisenbahnzuge fahren, so 
finden wir, dass die Wagen ausser der Vorwärts- 
bewegung noch eine ganze Anzahl höchst uner- 
wünschter Bewegungen machen; dieselben Er- 
scheinungen treten auch bei der Locomotive, und 
zwar in einem viel höheren Grade, auf. Diese 
störenden Bewegungen nützen natürlich das Ma- 
terial, d. i. das Schienenlager, die Schienen, die 


Raub’s ‘Central Power’’ Locomotive. Fig. I. 


| motive construirte, in welcher zwei Locomotiven 


mit den hinteren Enden zusammengestellt waren, 
so dass die Feuerung in der Mitte, die Kessel sym- 
metrisch dazu und je zwei Cylinder an beiden 
Enden angebracht waren. Diese Locomotiven 
waren für den praktischen Gebrauch zu kostspie- 
lig, ferner desshalb unvortheilhaft, weil sich die 
Nachtheile des Stephenson’schen Systems, anstatt 


sich aufzuheben, gegenseitig verstärkten. 


Wagen und Locomotiven, in einer ungewöhn- 
lichen Weise ab und verursachen einen po- 
sitiven Kraftverlust, dessen Höhe sich annähernd 
bestimmen lässt. Es ıst anzunehmen, dass die 
Grösse der störenden Bewegungen direct in der 
fehlerhaften Anlage der Locomotive selbst liegt, 
indem der Schwerpunkt derselben zu weit nach 
vorne gerückt ist. 

Die Lage des Schwerpunktes, sowie die Ur- 


278 


DER TECHNIKER. 


sache der störenden Bewegungen wird aber be- 
dingt durch die relative Anordnung der kraft- 
erzeugenden und kraftübertragenden Organe, 
welche eigentlich nur zur Vorwärtsbewegung des 
Zuges dienen sollen. 

Es ist bekannt, dass bei einem einfachen Dampf- 
cylinder der Dampfdruck nicht allein auf die eine 
Kolbenseite, sondern auch auf den entsprechen- 
den Kolbendeckel, und zwar mit mathematisch 
gleichem Drucke wirkt. Der erste Druck wird 
zum Theil dazu benützt, das Trriebrad zu drehen, 
während der zweite auf den ganzen Körper der 
Locomotive wie ein Stoss oder ein Antrieb wirkt, 
eine Wirkung, welchesich ganz nach den einfachen 
Gesetzen vom Stoss erkennen und darstellen 
lässt. Je excentrischer diese sich bei jedem Hube 
des Kolbens wiederholenden Stösse angreifen, 
d.h. je weiter der allgemeine Schwerpunkt von 
der Stossrichtung entfernt ist, um so grösser ist 
ihre drehende Wirkung. Da sie nun aber in rhyth- 
mischer Weise erfolgen, so werden grosse und 
heftige Schwankungen des ganzen Locomotiv- 
Körpers erzeugt, welche unter Umständen die 
Sicherheit des Zuges gefährden können. Die ho- 
rizontalen Schwankungen der Locomotive pflan- 
zen sich durch den ganzen Zug fort und erzeugen 
jenes unangenehme Werfen, Stossen und Schau- 
keln der Wagen, welches in jedem Eisenbahnzuge 
zu bemerken ist. 

Neben dieser einen Ursache, welche die stö- 
renden Bewegungen der Züge veranlasst, giebt 
es noch andere, wie das periodische Ausströmen 
des Dampfes, die wechselnde Bewegung des Ge- 
stänges, falsche Balancirung der Räder u. s. w., — 
alles periodische Einwirkungen, die sich unter 
Umständen aufheben, aber auch verstärken kön- 
nen. Durch diese verschiedenartigen Antriebe 
wird natürlich die Locomotive arg mitgenommen, 
und so kommt es, dass einzelne Theile derselben 
schon nach einem Gebrauche von sechs Monaten 
durch neue ersetzt werden müssen, während an- 
dere, die weniger in Anspruch genommen sind, 
eine Dienstzeit von fünfundzwanzig Jahren aus- 
halten können 

Um diese Nachtheile zu überwinden, hat Dr. 
Christian Raub in New York eine Locomotive con- 
struirt, welcherer den Namen ‘ Central Power Lo- 
comotive’’ (Central-Kraft-Locomotive) gegeben 
hat. Diese Locomotive ist vollständig symme- 
trisch gebaut, und sind die Angriffspunkte der zur 
Erscheinung kommenden Kräfte in die mittlere 
Querebene der Locomotive eingestellt. Der 
Schwerpunkt der ganzen Locomotive fällt daher 
in die Kreuzungslinie der mittleren Längs- und 
Querschnitte, zu welcher Kreuzungslinie die 
Dampfeylinder an beiden Seiten symmetrisch an- 
gebracht sind. Die Kraft vertheilt sich ebenfalls 
symmetrisch auf die einzelnen Theile der Ma- 
schine, so dass, wenn irgend ein unregelmässiger 
Antrieb erfolgen sollte, dieser durch den Schwer- 
punkt geht und ihm auf diese Weise jede schäd- 
liche Einwirkung genommen wird. Hierdurch 
glaubt aber der Erfinder nicht allein eine grössere 
Dauerhaftigkeit der ganzen Anlage, sondern auch 
eine grössere Leistungsfähigkeit bei demselben 
Brennmaterial-Verbrauch zu erzielen. Desglei- 
chen wird eine höhere Sicherheit im Betriebe er- 
reicht, da das Schienenlager nur noch an Curven 
für einen seitlichen Druck in Anspruch genommen 
wird. : 

Die Construction der neuen “Central - Kraft- 
Locomotive’’ ist aus der Abbildung vollständig 
zu erkennen. In der Mitte der Locomotive be- 
finden sich die Feuerungs-Anlagen für die beiden 
Dampfkessel, welche sich von hier nach beiden 
Seiten symmetrisch erstrecken. Die Dampfkessel, 
welche nach bewährten Mustern construirt sind, 
werden unabhängig von einander geheizt. Ueber 
der Feuerungs-Anlage befindet sich der Dampf- 
dom,. der durch die mittlere Rauchkammer 
in zwei Hälften getheilt ist, die mit einander in 
Verbindung gesetzt werden, wenn beide Kessel 
_ geheizt werden sollen. Das Wasser-Reservoir be- 
findet sich unter den Kesseln und ist durch mit 
Öeffnungen versehene Querwände in Kammern 
. getheilt, wodurch verhindert werden soll, dass sich 
die Wassermasse bei Steigungen, sowie beim An- 
ziehen oder Anhalten nach vorne oder hinten hin 
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werfe. Die Kohlenbehälter befinden sich auf bei- 
den Seiten des Dampfdoms über den Dampfkes- 
seln, so dass das Gewicht der Kohlen gleichmäs- 
sig vertheilt ist und der allgemeine Schwerpunkt 
der Locomotive seine Lage nicht verändern kann. 
Die Dampfeylinder werden entweder vertical oder 
horizontal arrangirt, und zwar so, dass sie von der, 
verticalen (Juerebene halbirt werden. In den 
Abbildungen ist eine Locomotive mit verticalen 
Cylindern dargestellt. Dieselben liegen auf bei- 
den Seiten ausserhalb des Dampfdomes. Wird 
eine ungerade Anzahl von Triebradpaaren benutzt, 
so wird die Pleuelstange direct mit einer Kurbel 
auf der mittleren Radachse in Verbindung gesetzt; 
die übrigen zwei oder vier Radpaare werden dann 
in der gewöhnlichen Weise mit dem ersteren ver- 
bunden. Wird dagegen eine gerade Anzahl von 
Triebradpaaren benützt (wie in der Abbildung), 
so wird in der verticalen Mittelebene eine’ Welle 
eingeschaltet, die mit Kurbeln versehen und durch 
Verbindungsstangen mit den Triebrädern ver- 
bunden ist. Die Kurbeln der einen Seite stehen, 
wie bei den gewöhnlichen Locomotiven, zu denen 
der andern in einem Winkel von 90°. Auf diese 
Weise ist eine g’eichmässige Vertheilung der 
Triebkraft unter der Locomotive erreicht. 

Werden horizontale Cylinder vorgezogen, so 
werden diese in ler gewöhnlichen Höhe in der 
Mitte des Rahmens angebracht und die Räder 
symmetrischauf beiden Seiten vertheilt. Der Er- 
finder benutzt in diesem Falle Cylinder mit zwei 
Kolben, deren Stangen durch die beiden Deckel 
des Cylinders hindurch gehen und welche einan- 
der entgegengesetzte Bewegungen machen. Die 
Kurbelsetzung der vorderen Triebräder ist dann 
natürlich umgekehrt wie die der hinteren. Hier- 
durch werden die schädlichen horizontalen Stösse 
vermieden, welche sonst bei allen horizontalen 
Cylindern vorkommen. 

In Verbindung mit dem Kreuzkopfe der Cylin- 
der befindet sich ein Hebel, der bei jedem Hube 
die Speisewasserpumpe in Bewegung setzt, so dass 
das verdampfte Wasser sogleich durch neues er- 
setzt wird. An Stationen wird ein Injector zum 
Speisen der Kessel benützt. 

Die Vortheile dieser Locomotive sind folgende: 
Sie hat kein todtes Gewicht; ein besonderer Ten- 
der ist unnöthig; das Speisewasser lässt sich mit 
Hülfe der abziehenden Gase leicht vorwärmen; 
sollte ein Kessel unbrauchbar werden, so ist der 
andere noch im Stande, den Zug ohne Aufent- 
halt bis zu der nächsten Station zu treiben; 
da die unregelmässigen Bewegungen vermie- 
den sind, läuft der Zug sicherer und kann mit 
grösserer Schnelligkeit fahren. Durch das grössere 
Gewicht, welches in Folge der Anordnung der 
Wasser- und Kohlenbehälter unterhalb und ober- 
halb der Kessel auf den Rädern ruht, wird die 
Tractions-Fähigkeit erhöht und schliesslich durch 
die Möglichkeit, in jeder Richtung zu fahren, der 
Bau der Eisenbahnen durch Wegfall der kostspie- 
ligen Drehscheiben vereinfacht. 

Die Raub’sche Locomotive ist durch Vermitt- 
lung des ‘“Techniker-Patent-Bureaus’’ in allen 
eivilisirten Ländern der Welt patentirt worden. 
Die Verwerthung derselben liegt in den Händen 
der “Raub Central Power Locomotive Co.”, 
Limited, Room ı1, 5ı New Str., New York, an 
welche weitere Anfragen bezüglich derselben zu 
richten sind. 
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Die Swan’sche Glühlicht-Lampe. 


(Vortrag, gehalten von J.W. Swan vor Section G der ‘“British Asso- 
: ciation ofSciences”, 


Von dem Augenblicke an, als Sir Humphrey Davy ein 
blendendes Licht durch Ueberspringen des elektrischen Stro- 
mes zwischen zwei gegenüberstehenden Kohlenspitzen er- 
zeugte, ist die nützliche Anwendung des elektrischen Lichtes 
unausgesetzt der Gegenstand zahlreicher Experimente gewe- 
sen. Aber erst seit den letzten zwanzig Jahren, seitdem sich 
Constructeure und Elektriker verbunden haben, um Elektri- 
cität auf mechanischem Wege zu erzeugen, ist die nützliche 
Verwerthung der elektrischen Beleuchtung in den Bereich 
praktischer Ausführbarkeit gelangt. 

Die grössten Schwierigkeiten, die sich in der Erzeugung 
des elektrischen Lichtes vermittelst Kohlenspitzen zeigten, 
waren die Unbeständigkeit und die blendende Helligkeit 
desselben. Durch vielfache Verbesserungen in der Form 
und Beschaffenheit der Kohlenspitzen und in der Anwen- 


dung von Mechanismen zur Erlan 


fernung derselben von einander, wurde die erste dieser 


Schwierigkeiten zum grössten Theile überwunden, aber der 
zweite bleibt vorläufig noch ein unüberwundenes Hinderniss® 


in der Anwendung dieser Form des elektrischen Lichtes. 
Wiewohl dasselbe passende Verwendung zur Erleuchtung 
von Strassen und grösseren Räumlichkeiten etc. findet, ist 


+ 
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es doch zum häuslichen Gebrauch unverwendbar, wir müs- 


sen vielmehr hierin noch die Uebel ertragen, welche die ge- 
genwärtige Beleuchtung durch Oel und Gas mit sich bringt. 

Um das elektrische Licht zum Hausgebrauche zu verwer- 
then, müssen wir die Art und Weise der Erzeugung desselben 
vollständig ändern. Siurr war der Erste, welcher den Ge- 
danken fasste, dass es wohl möglich sein könne, ein bestän- 
diges und schwächeres Licht durch Erhitzung eines dünnen 
Kohlenstängelchens bis zur Weissglühhitze zu erzeugen, wo- 
bei er vorschlug, ein dünnes Kohlenplättchen in dem Va- 


cuum eines Quecksilber-Barometers dieser Hitze auszusetzen. 


Nach dem ersteren Systeme wird das Licht durch die plötz- 
liche Unterbrechung desStromes, welcher von einer Kohlen- 
spitze zur andern geht, erzeugt, und das-Licht erscheint da, 
wo diese Unterbrechung stattfindet; nach dem zweiten 
Systeme ist der Strom ein constanter, doch erscheint das 
Licht da, wo der Conductor einen hohen Grad von Wider- 
stand hat. An dieser Stelle ist Kohle der Conductor, und 
da Kohle, im Vergleich zum Metall, ein schlechter Leiter ist, 


so wird ein gewisser Theil der Elektricität, wenn der Strom 


durch diesen Theil der Leitung getrieben wird, in Hitze um® 
gewandelt. Ist die Stärke des Stromes gross genug im Ver- 
hältniss zur Masse der Kohle, so wird letztere weissglühend 
und strahlt Licht aus. Dieses auf dem Prineip der Incan- 
descenz (Glühen) erreichte elektrische Licht hat mannigfache 
Vorzüge gegen das gewöhnliche Licht des Flammenbogens. 
Wenn der elektrische Strom, welcher das Glühen der Kohle 
erzeugt, constant ist, so ist auch das Licht beständig und 
zeigt nicht das geringste Flackern; man hat die Stärke des 
Lichtes vollständig unter Controlle und kann es gelb wie 
Gaslicht und weiss wie Sonnenlicht machen; es erzeugt 
keine lästigen Dünste und ist nicht zu theuer. Aber der 
Hauptvorzug dieses Lichtes ist, dass, wenn man ein schwä- 
cheres Licht erzeugt, man auch nur weniger Kraft nöthig 
hat. Man kann eine Lampe construiren, welche ein 10-Ker- 
zenlicht abgiebt, und wiederum eine mit grösserem Kohlen- 
Conductor, welche das Licht von 100 Kerzen abgiebt. Das 
Verhältniss der aufgewandten Kraft bleibt immer fast in 
demselben Verhältniss zu dem erzeugten Licht, so dass die 
10-Kerzenlampe nur den zehnten Theil der Kraft braucht 
undin ihrer Unterhaltung nur den zehnten Theil der Kosten 
erfordert, wie eine 100-Kerzenlampe. Die Eigenschaft der 


Theilbarkeit dieses Lichts bis zu den kleinsten Erleuchtungs- . 


Centren, verbunden mit dessen Beständigkeit, die gute Farbe 
und die Zuträglichkeit desselben lässt die allgemeine An- 
wendbarkeit desselben zu, welche das mittelst des Volta’- 
schen Bogens erzeugte Licht nicht bietet. Es ist jetzt bei- 
nahe vierzig Jahre her, als der Erfinder Sturr durch seinen 
Agent King das erste Patent auf die Herstellung von elektri- 
schen Lampen nach diesem Princip herausnahm, und seit 
den letzten zwei bis drei Jahren ist man erst dahin gelangt, 
die Schwierigkeiten, welche sich der allgemeinen Anwend- 
barkeit dieses Lichtes entgegenstellten, aus dem Wege zu 
räumen. Und doch ist nichts einfacher, als die Glühlicht- 
Lampe: ein Kohlenstreifen in einem Vacuum, das ist Alles; 
und doch hat man viele Experimente machen und viele Ent- 
täuschungen erfahren müssen, bis man diese Idee verwirk- 
lichte. 

Das Ergebniss geschickter Experimente, die M. Fontaine 
machte und welche er in seinem bezüglichen Werke veröl- 
fentlichte, war, dass die Lampenglocken durch die Verflüch- 


tigung der Kohle sich schwärzten und dass die Kohle oft- 


zerbrach. Während der Zeit dieser Experimente, vor vier 


bis fünf Jahren, war dies Licht vollständig in Misskredit'ge- _ 


rathen, und die Misserfolge der zum Theil unreifen Versuche, 
sowie die Täuschungen, welche das Publikum durch diese 
Misserfolge erfuhr, hatten ein fast allgemeines Vorurtheil 
gegen dieses Licht hervorgerufen, so dass der Ausschuss des 
“House of Commons” in seinem Bericht über das elektrische 
Licht vom Juni 1879, mit Unterstützung der höchsten Auto- 
ritäten auf dem Felde der Elektricität, sagte, es sei keine 
Aussicht vorhanden, auch nur an die Möglichkeit der Erzeu- 
gung von elektrischem Lichte auf diesem Wege zu denken. 
Ich dagegen glaubte Gründe zu haben, die Richtigkeit der 
Fontaine’schen Schlüsse in Bezug auf das Brechen der Kohle 
in den Glühlicht-Lampen zu bezweifeln, und vor ungefähr 
vier Jahren fing ich mit meinen Experimenten in dieser 
Linie an. Ich benutzte dazu eine gute Sprengel-Vacuum- 
Pumpe und eine Kohle, die durch Carbonisirung von Papier 
erzeugt war und mit welcher ich vor vielen Jahren experi- 


mentirt hatte. Durch diese Art von Kohle hoffte ich Erfolge 


zu erzielen, namentlich was die Oekonomie des Lichtes be- 
traf, da es wegen der geringen Dicke der Kohle nur einer 
geringen Stromstärke bedurfte, um die Kohle in Weissglüh- 
Hitze zu versetzen. Ich wurde in meinen Versuchen durch 
Herrn Stearn unterstützt, welcher mehrere meiner präparirten 
Papier - Compositionen in gute Vacua einfügte und nach 
mehreren Misserfolgen, veranlasst durch den Bruch der 
Kohle, endlich einige Glasglocken erzielte, die ein möglichst 
hohes Vacuum hatten und in denen meine Papierkohle ange- 
bracht war. Letztere war durch elektrisch abgeschiedenes 
Kupfer an Platinastreifen befestigt, welche den Ein- und 
Austritt des Stromes in die Lampe vermittelten. Im Februar 
1879 hatte ich das Vergnügen, dem Präsidenten dieser Ab- 
theilung, Sir Wm. Armstrong, eine so hergestellte Lampe 
vorzulegen. 

Die Lampe, wie sie Herr Stearn für mich werfertigte, war 
äusserst einfach; sie bestand nur aus einer möglichst evacuir- 

laskuppel, in welche durch Schmelzen des G!ases zwei 
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Platinumstreifen eingefügt waren, welche die Kohle hielten. 
Diese einfache Lampe leuchtete mir zu einer Vorlesung, die 
ich im Februar 1879 vor der “Literary and Philosophical 
Society” von Newcastle hielt. Das Endresultat meiner Ex- 
perimente war, dass, wenn das Vacuum gut war, die Kohle 
sich nicht merklich abnutzte, und wenn der Contakt zwischen 
den metallischen Verbindungen und der Kohle fehlerlos war, 
die Glasglocke nicht geschwärzt wurde. Von da ab war es 
mir möglich, eine dauerhafte Lampe herzustellen, welche ein 
beständiges und mildes Licht lieferte. 

Bald darauf, und ich glaube sicher, unabhängig von mir, 
stellte Edison eine Lampe her, welche in allen wesentlichen 
Theilen mit meiner Lampe identisch war. Sie bestand eben- 
falls aus einer einfachen Glaskugel, die vermittelst einer 
Sprengel-Pumpe luftleer gemacht war und, wie die meinige, 
weder einen Schraubenverschluss, noch eine andere Compli- 
cirung zeigte, vielmehr nur einen ein- und einen ausgehenden 
Draht enthielt, die an der Glaskugel angeschmolzen waren 
und welche im Innern derselben die Kohle hielten. Seit die- 
ser Zeit wurde die Herstellung solcher Lampen mit geringen 
Modifikationen und unwesentlichen Veränderungen in der 
Herstellung der Kohlen in grösserem Maassstabe in England, 
wie in Amerika betrieben, und in der Elektrischen Ausstel- 
lung, welche gegenwärtig in Paris stattfindet, nimmt das 
elektrische Glühlicht eine wichtige St-Ilung ein. In England 
findet dieses Licht bereits Anwendung bei der Erleuchtung 
von Wohnhäusern und der Salons der Passagier-Dampfer; 
auch hat man es versuchsweise in Kohlenminen angewendet: 
Der Erfolg, welcher bis jetzt erreicht ist, rückt;die Angele- 
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Für die Erlangung eines guten Lichtes im Verhältniss der 
dazu verwandten Kraft halte ich es daher für zweckmässig, 
dass man weniger auf die Dauerhaftigkeit der Lampen sieht, 
als es bis jetzt geschieht. Sir William Thompson und Herr 
Bottomley haben sorgfältige Messungen der bei der Erzeu- 
gung elektrischen Lichtes mit meinen Lampen angewendeten 
Kraft vorgenommen, und eine von ihnen aufgestellte Tabelle 
zeigt, dass, wenn auf eine meiner Lampen %% Pferdekraft in 
Anwendung kommt, eine Lichtstärke von 42 Kerzen erzielt 
wird, was 270 Kerzen auf eine Pferdekraft ergiebt. Mit einer 
grösseren elektro-motorischen Einwirkung würde mit dersel- 
ben Lampe ein Licht von 102 Kerzen erreicht. Diese Licht- 
stärke würde mit der Anwendung von kaum 4 Pferdekraft 
erreicht, so dass eine Pferdekraft unter diesen Umständen 
390 Kerzen ergiebt. Wendet man als Motor für die dynamo- 
elektrische Maschine einen Gas-Motor an, so ergiebt sich das 
interessante Resultat, dass man durch das auf diese Weise 
consumirte Gas mehr Licht erhält, als wenn man dasselbe in 
gewöhnlicher Weise zur Beleuchtung benutzt. 

Ein wichtiger Punkt in dieser Art von Beleuchtung, und 
zwar einer von besonderer Bedeutung für die Maschinen- 
Construktion, ist die Nothwendigkeit einer gleichmässigen 
Schnelligkeit des Motors, wenn nicht ein regulirender Appa- 
rat, wie eine secundäre Batterie, einwirkt, welche die Lampen 
mit der nöthigen Elektricität versieht. Das Licht ist für die 
Ungleichmässigkeit der treibenden Maschine so empfindlich, 
dass selbst das Passiren der Verbindungsstelle des Treib- 
riemens über die Triebscheibe sich bei derselben bemerkbar 
macht. Aber ich will vorläufig hiervon absehen, da ich 
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genheit nun den Erfindern auf dem Felde der Maschinen- 
Construction näher, denn bis jene Entdeckung gemacht ist, 
von welcher der Präsident bei Eröffnung der Versammlung 
sprach — nämlich die Umwandlung der Hitze in Elektrici- 
tät, mit weniger Verlust an Energie, als sie bei Erzeu- 
gung von Triebkraft durch Dampf erfordert — bis jene Um- 
wälzung geschehen ist, sind wir beinahe ausschliesslich auf 
die Triebkraft und auf die Construction eines Apparates an- 
gewiesen, um die zur Herstellung des elektrischen Lichtes 
nöthige Elektricität zu erzeugen. (Hier zeigte Herr Swan 
eine seinerLampen vor, indem er die einzelnen ‘Theile der- 
selben und die Herstellung der Kohle beschrieb und die da- 
mit zusammenhängenden Vortheile beleuchtete.) Die Stärke 
des Lichtes, welche durch eine meiner Lampen erreicht wer- 
den kann, hängt augenscheinlich von der Oberfläche der 
Kohle und der Temperatur, bis zu welcher dieselbe erhitzt 
ist, ab, aber die Lichtstärke, welche von einem erhitzten 
Körper ausgeströmt wird, wächst in einem grösseren Grade 
“ als die Temperatur; je heisser daher die Kohle gemacht 
werden kann, desto vortheilhafter ist es in ökonomischer Be- 
ziehung. Sendet man genügenden elektrischen Strom durch 
die Kohle, so kann das erzielte Licht in der Stärke mit dem 
gewöhnlichen, durch Flammenbogen erzeugten Licht rivali- 
siren; so habe ich mit einer meiner Lampen, die ich bis zum 
äussersten Maasse der Einwirkung des Stromes aussetzte, ein 
Licht von 500 Kerzen erreicht. Jedoch können diese Lam- 
pen der Einwirkung eines so starken Stromes nicht für die 
Dauer widerstehen, vielmehr bricht eine Lampe, welche für 
gewöhnlich ein Licht von 50 Kerzen ausströmt, bei der Ein- 
wirkung eines Stromes, der ein 500-Kerzenlicht erzeugte 
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glaube, dass zur Vorbeugung eines unstäten Lichtes die 
secundäre Batterie mit der von M. Faure angebrachten wich- 
tigen Verbesserung allgemeine Anwendung finden wird, 
ebenso will ich viele andere Zufälligkeiten übergehen, welche 
sich bei der direkten Leitung des Stromes von der dynamo- 
elektrischen Maschine auf die Lampen ergeben. Man kann 
auch für die Glühlicht-Lampen Wechselstrom-Maschinen in 
Anwendung bringen, da der rapide Wechsel des Stromes 
keinen Einfluss auf die Ruhe des Lichtes hat. Die Zeit wird 
lehren, ob die Lampen sich bei Anwendung eines Wechsel- 
oder eines gleichgerichteten Stromes dauerhafter zeigen. Es 
ist beinahe mit Bestimmtheit schon jetztanzunehmen, dass der 
Wechselstrom vorzuziehen ist. 

Was den Gebrauch des elektrischen Lichtes in Minen be- 
trifft, so glaube ich, dass hier nur eine Lampe, die man mit 
sich umhertragen kann, von Nutzen sein kann. Eine solche 
Lampe kann durch zwei Zellen der Faure’schen secundären 
Batterie, die nur 10 Pfund wiegt, während sechs Stunden ein 
Licht von ı bis 14 Kerzen abgeben. Nach Verbrauch des 
in der Batterie aufgespeicherten Stromes ist es nur nöthig, 
dieselbe mit der im Schachteingang aufgestellten dynamo- 
elektrischen Maschine in Verbindung zu bringen und wieder 
zu chargiren. 

Wir können nunmehr die Anwendbarkeit des elektrischen 
Glühlichts als vollkommen praktisch betrachten, und ziehen 
wir in Erwägung, dass wir gegenwärtig durch die gelöste 


Frage der Aufspeicherung der Elektricität ein Mittel.besitzen, * 


die Oekonomie der mechanischen Erzeugung des Stromes mit 
der Beständigkeit und Gleichmässigkeit desselben zu vereini- 
gen,'so müssen wir zu < hlusse kommen, dass die Zeit 
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‘Gentral Power?’ Locomotive. Fig. Il und III. 


zur allgemeinen Anwendung des elektrischen Lichtes jetzt 
reif ist, und die Erfinder mögen nunmehr ihre besondere Auf- 
merksamkeit d n vielen Einzelnheiten zuwenden, welche in 
ihre verschiedenen Fächer fallen, die mit der mechanischen 
Erzeugung und Verwendbarkeit der Elektricität im Allge- 
meinen in Verbindung stehen. 
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Miscellen. 


— Die Herstellung von Magneten. 'Trouve, der 
bekannte Pariser Instrumentenmacher, ist damit 
beschäftigt, die beste Methode zur Herstellung 
kräftiger Magneten zu finden. Zu diesem Zwecke 
hat er die besten Sorten Stahl, den passendsten 
Grad des Anlassens und die am meisten praktische 
und einfachste Weisen der Magnetisirung unter- 
sucht. Die Tragkraft, wie sie nach den zwei 
Magnetisirungen bestimmt wird, hängt von einem 
einfachen Gesetze ab: Wenn die Tragfähigkeit 
der ersten Magnetisirung durch 2, 3 und 4 dar- 
gestellt ist, so ist die zweite Magnetisirung 4, 9, 
16. Die volle Magnetisation der Stangen wird 
erreicht, wenn man sie in zwei Solenoiden in 
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entgegengesetzter Stellung legt und den mag- 
netischen Umgang mittels zweier Platten von R; - 
chem Eisen schliesst. Auf solche Weise gelingt es, 
Stangenmagnete herzustellen, welche von 12— 14 
Mal ihr eigenes Gewicht tragen, und wird, wenn sie 
in Hufeisenform gebogen werden, die Tragfähig- 
keit vervierfacht. { 

— Ein grosser Elektro-Magnet. — Die ‘“Poly- 
technical Review ” gab vor Kurzem die Beschrei- 
bung eines Elektromagneten von enormen Di- 
mensionen, welcher von M. M. Feilisch & Holtz 
für die Universität Greifswalde in Preussen herge- 
stellt worden ist. Der Kern ist aus 28 Eisen- 
platten gebildet, welche in Hufeisenform gebogen 
und mittels eisernen Ringen verbunden sind, so 
dass sie einen Cylinder von 195 mm Durchmesser 
bilden, dessen Höhe 125 ctm und dessen Gewicht 
628 Kilo beträgt.: Die Magnetisirspule besteht 
aus isolirten Kupferplatten und Drähten, welche 
mitsammen 275 Kilo wiegen. Mit 50 kleinen 
Grove Bla enjenggchmilz der Magnet in 2 Mi- 
nuten 4o Gramm von Wood’s Metall bei dem 
Foucault’schen Experimente. Der Kern des bisher 
grössten Magneten, nämlich des von Plucher, wog 
84 Kilo und der Draht 3 5 Kilo, 
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Der Eisenbahntarif-Krieg. 
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) Zur Zeit, als der Tarif-Krieg der verschiedenen 


nach dem Westen führenden Eisenbahnen ent- 
‚brannte, waren die Motive desselben in ein ge- 
heimnissvolles Dunkel eingehüllt. Die verbreitetste 
Ansicht war, Mr. Vanderbilt trachte danach, die 
neuen Unternehmungen todt zu machen, welche 
den Bau von Linien parallel mit der “New York 
Central” und der ‘Lake Shore’’ betrafen. Diese 
Meinung ist nunmehr zur Gewissheit geworden. 
Eine Bahn von Jersey City oder Hoboken nach 
Buffalo ist im Bau begriffen, und eine andere an 
der Südseite des Erie-See’s nach Cleveland nahe- 
zu vollendet. In beiden sind so viel Aktien und 
Capital angelegt worden, dass die betreffenden 
Gesellschaften unter allen Umständen das Werk 
durchführen müssen. Hat Mr. Vanderbilt beab- 
sichtigt, dies zu verhindern, dann ist er zu spät 
vorgegangen; indessen kann er das Geschäft je- 
ner Bahnen so unprofitabel machen, dass die Com- 
pagnien froh sein werden, sie ihm billig loszu- 
schlagen. Sollte ihm dies gelingen, so wird das 
Publikum daraus den Schluss ziehen, dass eine 
Eisenbahn-Combination, welche einen so bedeu- 
tenden Theil ihrer Einnahmen verlieren und den- 
noch nicht nur dıe Zinsen zahlen, sondern auch 
rivalisirende Linien auskaufen kann, ihre Kunden 
auch viel billiger zu bedienen im Stande ist, als 
früher. Passagiere wie Frachtversender geniessen 
jetzt die Wohlthaten der Concurrenz in unerwar- 
tetem Grade. Vermuthlich würde keine Legisla- 
tur jemals daran denken, die Sätze so zu vermin- 
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dern, wie es die rivalisirenden Compagnien aus 
freien Stücken gethan haben. Allerdings ist eine 
Aenderung zu erwarten, jedoch nicht so bald, 
und jedenfalls wird man nie wieder zu den frühe- 
ren Preisen zurückkehren können, dagegen wird 
sich das Publikum schon wehren und auch die 
Mittel finden, seinen Widerstand wirksam zu 
machen. 

In ein anderes Stadium ist diese Frage durch 
die neuerliche Controverse zwischen dem Präsi- 
denten der Baltimore- und Ohio-Risenbahn, Gar- 
rett, und Vanderbilt getreten. Ersterer behauptet 
mit einem Schein von Recht, dass die Fahrpreise 
und Frachtsätze sich nach der Meilenzahl richten 
müssten. Da z.B. die Strecke von Cincinnati nach 
Baltimore über die Baltimore- und Ohio-Bahn nur 
578 Meilen, die von Cincinnatinach NewYork über 


die New York Central aber 867 Meilen betrage, 


so sei er, Präsident Garrett, berechtig‘, Güter und 
Passagiere zwischen Baltimore und Cincinnati zu 
verhältnissmässig billigeren Preisen zu befördern, 
als Vanderbilt für seine Bahn zwischen Cincinnati 
und New York berechnen sollte. Dasselbe Gesetz 
finde nach seiner Ansicht auch auf andere Punkte 
im Westen Anwendung. Chicago ist Baltimore 
um 140 Meilen näher als New York, St, Louis um 
249, Louisville um 289 Meilen, und alle Orte des 
Südens sind es um die 185 Meilen, die Baltimore 
südlicher liegt, als die Metropole am Hudson. 
Folglich würde eine Feststellung der Preise auf 
Grundlage der Meilenzahl der Baltimorer Route 
den Vortheil ihrer günstigen Lage gewähren und 
es ihr ermöglichen, mit den in New York enden- 
den Linien zu concurriren. 

Auf der anderen Seite behauptet Präsident Van- 
derbilt mit keineswegs geringerer Ueberzeugungs- 
kraft und mit Beweisen, welche der Sympathie 
jedes New Yorkers sicher sind, dass Fracht und 
Passagiere zwischen dem Westen und New York 
ebenso billig befördert werden sollten, wie von 
oder nach Baltimore und jedem anderem Seehafen. 
Wenn New York, so argumentirt er, hinsichtlich 
der Entfernung im Vergleich zu Baltimore im 
Nachtheil ist, so ist dieser Umstand ein Element, 
welches die Einnahmen der New Yorker Linien 
verringert, das aber niemals den Verkehr von un- 
serer Stadt ablenken dürfe. In Folge dessen habe 
er jetzt, nachdem er sich Jahre lang der Garrett’- 
schen Theorie gefügt und gesehen, wiesich wegen 
der geringeren 'I'ransportsätze zwischen dem We- 
sten und Baltimore und Philadelphia der Handel 
allmälig von New York 'ab- und sich jenen Städ- 
ten zugewandt, den Entschluss gefasst, unserer 
Stadt ihre Rechte zu sichern. Er begann damit, 
seine Preise auf diejenigen seiner Concurrenten 
herabzusetzen, worauf sie ihm gleichfalls mit einer 
Reduktion antworteten; er zahlte mit der nämli- 
chen Münze und auf diese Weise entbrannte der 
gegenwärtig noch wüthende Eisenbahnkrieg. 

Präsident Garrett veranschlagt, dass diese Cam- 
pagne die Einnahmen der vier grossen Stamm- 
Linien während der Monate Juli und August um 
$2,001,595 vermindert habe, ein Nettoverlust, der 
fast nur die Aktien -Inhaber betroffen hat, das 
allgemeine Publikuin indessen nichts angeht. 

Was nun das Endresultat des Kampfes anbe- 
langt, so können die New Yorker nur einen ein- 
zigen Wunsch und kaum einen Zweifel hegen. 
Präsident Garrett will, dass Baltimore vermöge 
seiner geographischen Lage unseren Handel an 
sich ziehe, wogegen Präsident Vanderbilt sich er- 
bietet, durch eine Feststellung der Eisenbahnsätze 
New York in eine ebenso günstige Situation zu 
bringen, wie Baltimore. Ob er dabei uneigen- 
nützig und aus blossem Patriotismus verfährt, das 
ist eine andere Frage, und wir sind keineswegs 
gesonnen, sie in jenem Sinne zu bejahen, uns ge- 
nügt es, wenn sich die Interessen New York’s und 
Vanderbilt’s ungefähr decken. - 


———.—____ 


Die Zukunft des Gases. 


Seitdem das elektrische Licht als ein gefährli- 
“cher Nebenbuhler des Gases betrachtet wird, ist 
diesAnwendbarkeit des Gases für Heizzwecke in 
grossem Maassstabe vielfach erörtert worden, und 
man hat seine Aufmerksamkeit 


Y 


tion von Oefen gelenkt, in denen es gebrannt 
werden kann. Einer der Erfinder solcher Oefen 


ist Dr. C. W. Siemens in England, der zugleichals 


einer der Hauptförderer der elektrischen Beleuch- 
tung bekannt ist. Er brennt Gas in Verbindung 
mit Coke, und es ist ihm die Anfertigung eines 
Heizapparates gelungen, der in England sehr gün- 
stige Aufnahme gefunden hat. 

In einer Versammlung der englischen Gasdirec- 
toren in Birmingham sprach Dr. Siemens sowohl 
als Rivale wie als Freund der in diesem Meeting 
vertretenen Interessen. Wie er dort sagte, hat er 
sein Möglichstes gethan, um die Eigenschaften 
des elektrischen Lichtes zu entwickeln, ist aber 
auch seit zwanzig Jahren für die Anwendung des 
Gases zu Heizzwecken eingetreten und diese neue 
Verwendung wird es mit der Zeit für den Ver- 
lust, den es durch seinen Nebenbuhler auf dem 
Gebiete der Beleuchtung erleidet, mehr als ent- 
schädigen. Schon 1863 machte er dem Stadt- 
rathe von Birmingham den Vorschlag, Gasometer 


zur Vertheilung von Heizgas durch die ganze 


Stadt anzulegen, weil er sich durch Experimente 
von der Ueberlegenheit gasförmigen Feuerungs- 
materials über festes überzeugt hatte. “Das Pro- 
ject fiel indessen infolge der Opposition seitens 
der Gasgesellschaften durch, die sich verbunden 
hatten, es selber zu unternehmen, falls es sich als 
durchführbar erwiese. 

Tetzt haben sich die Verhältnisse ganz gewaltig 
geändert. Die Gascompagnien stehen einer mög- 
licher Weise gefährlichen Nebenbuhlerschaft 
gegenüber und Dr. Siemens hält den Zeitpunkt 


für günstig, nochmals mit dem Project herauszu- 


kommen, nachdem er es mittlerweile wesentlich 
modificirt hat. Wie es scheint, wechselt das Gas, 
welches aus der in England gebräuchlichen Koh- 
lendestillation strömt, während der aufeinander 
folgenden Perioden seiner Entwicklung sehr be- 
deutend. Das erste und letzte in derselben besitzt 
geringe Leucht-, aber grosse Heizkraft, die zwi- 


. schenliegenden Stadien sind reich an Kohlenstoff 


und geben ein starkes Licht. Experimente haben 
nachgewiesen, dass etwa zwei Drittel des Gases 
von der besseren Qualität sind und etwa eins von 
der geringeren ist. ad 

Dr. Siemens schlägt daher vor, die ersten un 
letzten Producte der Kohlendestillation in Gas- 
heizungsröhren fliessen zu lassen und nur die übri- 
gen zur Beleuchtung zu verwenden. Das eine zur 
Heizung abgesonderte Drittel würde sich besser 
für diesen Zweck eignen, als wenn man essich mit 
dem reicheren Product vermischen liesse, und 
weniger Russ absetzen, während die beiden ande- 
ren Drittel eine viel hellere Flamme liefern wür- 
den. Natürlich würden für die beiden Gasarten 
auch zwei Röhrenleitungen nöthig sein, doch ist 
dieses bei der Wichtigkeit des Ganzen eine Frage 
von nur untergeordneter Bedeutung. 

Es wäre überhaupt mit Freuden zu begrüssen, 
wenn die Gasfabrikensich an die Herstellung eines 
billigen Heizgases machten, um damit die Hand- 
habung des Brennmaterials mit allden Unannehm- 
lichkeiten, die es im Gefolge hat, aus den Wohn- 
häusern zu verbannen. Die Heizung des modernen 
W.hnhauses würde dadurch besser und reinlicher. 
von Statten gehen, die Pflichten der Hausfrau 
erleichtert und die Verwendung des Gases für die 
Zukunft sicher gestellt sein. Jedenfalls wäre dem 
Heizgas leichter Eingang zu verschaffen wie der in 
neuester Zeit proponirten Dampfhöizung von Cen- 
tralstationen aus, da der Ausführung der letzteren 
praktische Schwierigkeiten bedeutender Art, 
hauptsächlich durch die Condensation des auf 
weite Strecken fortgeführten Dampfes, entgegen- a 
stehen. 


Trennung von verschiedenen Gangarten 
in Erzen. = 


Es kommt nur selten vor, dass die Erze so rein 
sind, dass sie direkt verarbeitet werden können. 
Die einfachste Methode nun, die verschiedenen 
Bestandtheile von einander zu trennen, besteht 
darin, dass man die Blöcke mit Hämmern zer- 
schlägt und dann mit der Hand die grösseren ho- 
mogenen Stücke aussucht. Diese Methode ist 
utage noch im Gebrauch, obgleich sie 


- schnelle Umdrehungen. 
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sehr kostspielig ist. Wenn die einzelnen Bestand- 
theile verschiedene specifische Gewichte haben, 
so geschieht die Trennung derselben sehr leicht 
mit Hülfe eines Wasserstromes, der eine schiefe 
Ebene heruntergeleitet wird, eine Methode, die 
schon in den chinesischen Goldwäschereien seit 
Jahrtausenden Anwendung findet. Das schwere 
Gold wird durch das Wasser schneller abgesetzt 
als der Sand u. s. w., während die anderen, leich- 
teren Gangarten weiter geführt werden und sich 
erst später ablagern. Dies Verfahren findet heute 
in vielen Bergwerken Anwendung und ist von 
grossem Werthe. Wenn jedoch die verschiedenen 
Gangarten gleiche specifische Gewichte haben, so 
ist die zuletzt genannte Methode nicht anzuwen- 
den. Es giebt viele Erze, welch® verschiedene 
Bestandtheile von nahezu gleichem specifischen 
Gewichte enthalten, die, wenn sie leicht getrennt 
werden könnten, sich mit grossem Vortheile ver- 
arbeiten liessen, aber in der Vereinigung fast 
werthlos sind. Solche. Mineralien sind z. B. 
Schwefelzink (Zinkblende) und Schwefeleisen, 
Diese können durch einen Wasserstrom nicht von 
einander getrennt werden und wurden daher als 
fast werthlos angesehen, bis die magnetischen 
Erzscheide-Maschinen in Gebrauch kamen. Jetzt 
röstet man diese Erze zuerst mit einem Zusatze 
von kohlensauren Salzen, wodurch die eisenhalti- 
gen Bestandtheile in Magneteisenstein verwandelt 
werden, der mittels kräftiger Magnete aus der 
zerbrochenen oder gepulverten Masse herausgezo- 
gen werden kann. Die so vom Eisen gereinigten 
Erze lassen sich vortheilhaft verarbeiten. Neuer- 
dings ist auf diesem Gebiete von #. Dütlgenbach, 
Director der Lintorf’schen -Blei-Minen bei Düssel- 
dorf in Deutschland, ein weiterer Fortschritt in 
def Trennung von verschiedenen Erzen von 
nahezu gleichem specifischen Gewicht gemacht 
worden. Diese Erfindung begründet sich auf den 
verschiedenen Härte- und Sprödigkeits-Graden 
der Mineralien und hatsich bei den vorhandenen 
Erzen, welche aus Blei-Erzen, Galena, Eisenpyri- 
ten und Blende bestehen und von Quarz und 
Kalk begleitet sind, bewährt. Es handelt sich 
hierbei besonders um die Blende und die Eisen- 
Erze. Das erstere Mineral ist viel weicher und 
kann leichter zerbrochen werden als das zweite. 
Der Erfinder bringt daher die Erzstücke von einer 
bestimmten Grösse in einen Centrifugal Desinte- 
grator, eine Art Mühle, in welcher sich die einzel- 
nen Stücke zum T'heil durch Reibung an einander 
zerkleinern, und setzt diesen dann in entsprechend 
Der Erfolg war schon 
nach den ersten Versuchen ein überraschender: 
Die Blende wird zu Sand zerrieben, während die 
Eisenerz-Stücke fast unverändert bleiben, so dass 
beide Mineralien mittels eines Siebes leicht von 
einander getrennt werden können. Diese einfache 
Operation ist ein neues erfolgreiches Hülfsmittel 
für die practische Metallurgie, denn sie ermög- 
licht die vortheilhafte Verarbeitung von zusammen- 
gesetzten Mineralien, welche bis jetzt als werthlos 
betrachtet wurden! In dem erwähnten Falle 
zeigten sich die vermischten Mineralien für eine 
Verarbeitung auf Zink zu arm und für eine Ver- 


arbeitung in chemischen Werken zu unrein. 


— 89 


— Jay Goulo® s Alantisches Kabel. Eines der in- 
teressantesten Ereignisse in der Handelswelt war 
die Eröffnung von Jay Gould’s neuem amerikani- 
schen Kabel. ES müsste eigentlich für unser pa- 
triotisches Gefühl erhebend sein, dass wir jetzt, 
was bisher noch niemals der Fall gewesen, ein 
wirkliches amerikanisches Kabel besitzen, das von 
Amerikanern projektirt ward und von amerikani- 
schem Gelde unterhalten wird. Die Handelswelt 
kümmert sich indessen um derartige Gefühlsre- 
gungen nicht; was sie an dem neuen Kabel inter- 
essirte, war die Aussicht, dass es sich als ein Ne- 
benbuhler der bereits bestehenden Kabel erweisen 
und sie zwingen würde, mitihren Ansätzen herun- 
terzugehen, wenigstens war dies von jeher das 
Wesen der Concurrenz und das Steigen der letz- 
teren für das Publikum stets gleichbedeutend mit 
billigeren Preisen. Diese Ansicht ist soxgjngebür- 
gert, dass man Jemanden, der da anzeigte, er 
wolle ein Geschäft anfangen, um theurer.. 


he 


kaufen als sein bereits darin engagirter College, 
für verrückt halten würde, ja noch für viel ver- 
rückter als Einen, der eine Concurrenz damit be- 
ginnen wollte, dass er seine Waaren verschenkt. 

Mr. Jay Gould hat der Mitwelt schon manche 
Ueberraschung bereitet, aber vielleicht keine 
grössere als durch die Ankündigung, dass er fünf- 
zig Prozent mehr als die alten Kabel-Linien für 
ganz dieselbe Leistung fordern werde. 

Er schlägt also dem althergebrachten Begriff 
vom Wesen der Concurrenz direkt in’s Gesicht, 
denn anstatt seine Rivalen herabzuziehen, ermun- 
tert er sie zu steigen, Weit entfernt davon, der 
alten grauen Theorie zu huldigen, dass vermehrtes 
Angebot nur dann die Nachfrage erhöht, wenn 
die Preise verringert sind, will er die Nachfrage 
durch Erhöhung der letzteren steigern. Und wel- 
ches waren die Folgen eines solchen Schrittes? — 
Der Londoner ‘Daily lelegraph” schrieb: “Wenn 
dieses die Form ist, welche die concurrirende Te- 
legraphie unter dem muthigen Unternehmungs- 
geist der New Yorker Kapitalisten annehmen soll, 
dann darf man mit Wahrscheinlichkeit darauf 
rechnen, dass die anglo-amerikanische Compagnie 
fast das ganze Geschäft behalten wird.” Man 
glaubt also offenbar in England, Mr. Gould habe 
eine neue Bahn betreten, in welcher er gute Ge- 

‚ schäfte zu machen hoffe, darin aber einen grossen 
Irrthum begangen, und man kauft daher die 
Actien der rivalisirenden Compagnien, denn die- 
jenigen der anglo-amerikanischen Gesellschaft stie- 
gen sofort. 

Hier in Amerika indessen kennt man Jay Gould 
besser und ist der Ansicht, er habe nicht nur ge- 
wusst, dass jene Actien in die Höhe gehen wür- 
den, sondern es auch von vorn. herein beabsich- 
tigt. Haben die Engländer dann so viel gekauft, 
als es ihm gut dünkt, dann wird er seine Concur- 
renten wohl unterbieten und seine Raten um fünf- 
zig Procent billiger machen, als sie irgendwo an- 
ders zu haben sind. Jay Gould ist der ruhigste 
und diplomatischste aller Unternehmer der Jetzt- 
zeit; er bindet sich ar keine Schultheorie. Von 
dem Grundsatz ausgehend, dass alle volkswirth- 
schaftlichen Kräfte dahin wirken sollen, seine 
Macht zu fördern, versucht er für sich jedes Mittel, 
das seinen speculativen Zwecken dienlich ist 


Ausstellungen, 


Die Ausstellung» in Mailand, Italien. — Die Mailänder 
Ausstellung, obwohl sich eine “Nationale” nennend, 
ist in Wirklichkeit hauptsächlich von den Städten Nord- 
italien’s beschickt, denn Rom, Neapel, Palermo und 
der Süden überhaupt, haben weniger beigesteuert. Aber 
auch so entwickelt jener Bazar eine bewunderungswürdige 
Thätigkeit und einen gewaltigen Fortschritt in der Industrie 
wıe in der Kunst. Die Maschinen-Gallerien weisen fast 
jeden Fabrikzweig auf, den andere Länder haben. Das 
Seide-Departement beweist den Unifang und den Grad der 
Vervollkommnung, mit welcher dieser Gewerbszweig auf der 
Apenninen-Halbinsel betrieben wird. Viele Städte haben 
ihre Erzeugnisse eingesandt: Coruz seine weissen Atlas- und 
Seidenzeuge, Genua seine Damaste und Velvets, würdig, die 
stolzesten Dogen der Vergangenheit Venedig’szu schmücken; 
Mailand, Florenz, Lecco, Turin und andere Orte paradiren 
mit wunderschönen Velvets, Damast- und Seidenstoffen; 
man sieht hier die Seide in allen Stadien der Herstellung, 
bis zum unentwickelten Wurm herab. 

Ueberraschend sind einige Branchen des Kunstgewerbes, 
die in der Centralhalle stehen und in denen sich die Ita- 
liener von jeher auszeichneten: Glas-, Juwelier-, Mosaik- und 
Majolica-Arbeiten. Die beiden rivalisirenden Compagnien 
in der Kunst der Glasbläserei, die ‘““ Venezia-Murano” und 
die “Salviati” haben wundervolle Fabrikate ausgestellt. 
Erstere, englischen Capitalisten angehörig, hat bis jetzt auf 
allen Ausstellungen seit 1866 den ersten Preis errungen. Ihr 
Neuestes sind Reproduktionen phönicischer Vasen, die man 
bislang nurin Museen sah. Sie bestehen aus durchscheinen- 
dem blauen Glas mit Reliefs oder mit eingravirten Linien; 
einige ahmen die Lotosblume nach, andere haben die Form 
von Amphoren und Thränenkrügen. Die unermüdlichen 
Anstrengungen der Künstler von Murano haben es endlich 
zu Wege gebracht, Copien zu liefern — von denen hier vier- 
undsechzig paradiren — die in Gestalt, Ornamentik und 
Farbe nur durch Kenner von den echten zu unterscheiden 
sind. Selbst jene unbeschreibliche Mattheit des Colorites, 
welche die Zeit den alten phönicischen Vasen verlieh, ist 


der Pharaonen. Allgemeine Aufmerksamkeit. erregen die 
griechischen und römischen, Achat und Chalcedon imitiren- 
Jen Vasen, darunter die von Plinius erwähnten Murrsina- 


etVasen; die» mit-Goldblättern zwischen zwei Glasfalten ge- 


ihnen genau so gelungen, wie bei den Urnen in den Gräbern, 


schmückten Gläser der christlichen Periode, die emaillirten 
und vergoldeten Glasarbeiten der Byzantiner und die vene- 
tianischen Produkte des fünfzehnten und sechzehnten Jahr- 
hunderts. ‚ Prachtvolle Majoliken aus Florenz, Mailand, 
Bologna, Rom u. s. w. sind ausgestellt. Die Kunst ist hier in 
den Dienst des modernen Lebens getreten, es sind nicht blos 
unnütze Wandzierden und Vasen, sondern Spiegel, Kamine, 
Wasserkrüge, Tintenfässer u. a.m. Ausserdem findet man 
Reproduktionen der Haupt-Majolicaschätze der ersten Mu- 
seen und Copien der Meisterwerke der Künstler des fünf- 
zehnten Jahrhunderts. 


Die Frankfurter Patent- und Muster- Ausstellung. — 
Unter den Fabrikationszweigen, welche vermittelst paten- 
tirter Maschinen in Betrieb gesetzt werden, gehörten auf der 
genannten Ausstellung als die interessantesten und voll- 
ständigsten die zur Papier-Fabrikation und Herstellung von 
Büchern bezüglichen Maschinen. Besonders zeichnen sich 


die Schnellpressen mit neuen Papierzuricht-Vorrichtungen der . 
I I 8 


Augsburger und Offenbacher Maschinen-Fabriken aus, ob- 
wohl diese keinen principiellen Fortschritt, sondern nur einen 
hohen Grad der Vervollkommnung ausdrücken. Besonders 
reichhaltig war die Fabrikation von Porzellan, Fayence und 
Majolica vertreten und Oesterreich hat wie gewöhnlich durch 
eine reiche Ausstellung von Glaswaaren geglänzt. Auch 
Belgien, die Schweiz und Frankreich sind in der keramischen 
Kunst in erfolgreiche Concurrenz miteingetreten und haben 
ihre Fortschritte hierin auf das glänzendste bewiesen. Des- 
gleichen soll auch die Ofen-Fabrikation nicht unwesentliche 
Fortschritte aufweisen. 


Die Landesgewerbe- Ausstellung-zu Stuttgart, die diesen 
Sommer mit grossem Erfolg stattfand, zog die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf die hochentwickelte Industrie Würtem- 
berg’s. Auf derselben waren etwas über 2000 Aussteller ver- 
treten, welchen 1129 Auszeichnungen zuerkannt wurden, 
nämlich 44 Ehrendiplome, 56 goldene, 256 silberne und 257 
bronzene Medaillen, nebst 506 öffentlichen Belobungen. 


Die Baumwollen-Ausstellung zu Atlanta wurde am 4. 
October mit den üblichen ofhciellen Ceremonien, Reden 
u. dgl. eröffnet. Wir werden demnächst einen Ueberblick 
über dieselbe mittheilen. 


— SERIRTH 
[ 


Vereins-Nachrichten. 


Technischer Verein. Unter zahlreicher Betheiligung sei- 
tens der Mitglieder fand am Samstag den 8. October die 
erste General-Versammilung des Technischen Vereins im 
kleinen Saale des Liederkranz-Gebäudes statt. Der Präsi- 
dent des Vereins, Herr A. Kurth, führte den Vorsitz. Auf 
Empfehlung des Vorstandes wurden die folgenden Candi- 
daten als Mitglieder aufgenommen: Section.Il., Maschinen- 
Ingenieure—A. C. Christensen, Theo. Frıiedleben ; Section 
III., Architekt Robert. Eltzner; Section IV., F.M. Cazin, 
Metallurg” Nach Verlesung der Protokolle der letzten 
Sitzung legten die Beamten ihre Berichte über das verflos- 
sene Vereinsjahr vor. Der Präsident besprach im Allge2 
meinen die Fortschritte des Vereinsf wie er seinem in den 
Statuten niedergelegten Programm getreu geblieben und be 
sonders auch den ideellen Bestrebungen Geltung verscha 
hätte. Sekretäre Budell und Baur legten kurze Berichte 
über die Thätigkeit des Vereins, sowie über dessen Mitglie- 
derzahl vor. Es ergab sich daraus, dass der Verein Iı5 ein 
heimische und auswärtige Mitglieder zählt, und im Verlauf: 
des Vereinsjahrs ı Mitglied durch Tod, I durch Austritt u 
3 durch Streichung verloren hat. Der Schatzmeister, H 
L.C. Nagel berichtete über einen zufriedenstellenden Kass 
bestand, und der Bibliothekar, Herr G. W. Wundram, ü 
den Bestand der Bibliothek. Das aus den Herren Emil 
Wohlers, Dr. H. Endemann und Paul Goepel bestehende 
Stellenvermittlungs-Committee legte seinen Bericht vor, wo- 
tin es die Schwierigkeiten schilderte, mit welchen es zu 
kämpfen hatte, theils wegen der Neuheit der ihnen auferleg 
ten Pflichten, theils wegen der grossen Zahl deutscher Tech- 
niker, die im letzten Jahre eingewandert seien. Das Com- 
mittee theilte mit, dass es von 89 Applikanten (darunter 26 
Civil-Ingenieure, 24 Maschinen-Ingenieure, 19 Architekten, 
2 Chemiker, 6 Geometer und 5 Zeichner und Lehrer tech- 
nischer Fächer) 20 Civil-Ingenieuren, 22 Maschinen-Inge- 
nieuren, 6 Architekten und je einem Chemiker und Hütten- 
mann — zusammen 50 — zu Stellungen verhelfen konnte. 
Da, einem früheren Vereinsbeschluss gemä,;s die Berichte 
der Beamten in einem allen Mitgliedern zu übersendenden 
“« Jahrbuch ” zusammengefasst werden, so ist ein näheres 
Eingehen auf die Einzelnheiten an dieser Stelle nicht noth- 
wendig. Es wurde nun zur Beamtenwahl geschritten und 
Herr Emil Wohlers per Acclamation zum Präsidenten ge- 
wählt. Da derselbe aus Gesundheitsrücksichten ablehnte, 
aber erklärte, als Vice-Präsident dienen zu wollen, so wurde 
Herr F. Kurth per Acclamation zum Präsidenten und Herr 
Wohlers Zum Vice-Präsidenten wiedererwählt. Auch die 
beiden bisherigen Sekretäre, Herr Max C. Budell und Herr 
Wilhelm Baur wurden wiedererwählt. An Stelle des Herrn 
Louis C. Nagel, der aus Geschäftsrücksichten eine Wieder- 
wahl als Schatzmeister ablehnte, wurde Herr Paul Goepel als 
solcher erwählt. Sodann wurde Herr G. W. Wundram von 
Neuem zum Bibliothekar gewählt. Der Präsident machte 


| die Mittheilung, dass die Sektion der Architekten die statuten- 


gemässe Anzahl von Mitgliedern erreicht habe und in Folge 
dessen zur Vertretung im Vorstand durch einen Obmann be- 
rechtigt sei. Darauf Vertagung bis zur nächsten regel- 
mässigen Sitzung, Samstag den 12. November 1881. 


an 


Bm 


“ die beiden Gummischläuche 7 Z, welche 


 saugend wirkenden Dampfstrahl durch X 
"und 7 Hin die Dampfröhren A A hinein- 
‚gesaugt und dann von ihnen mit grosser Ve- 
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Sandstrahl-Apparat zum Schärfen von 
Feilen, Messern und dergl. 


Ebensogut wie das Korn des sich drehenden 
Schleifsteines im Stande ist, einzelne Theilchen 
von der Oberfläche eines Metallstückes loszureissen, 
sind es auch die Sandkörner, wenn sie mit genü- 
gender Kraft gegen die Metallstücke geschleudert 
werden. Auf diesem Gedanken beruht der abge- 
bildete Sandstrahl-Schärfapparat, welcher von der 
“ Sand Blast. File Sharpening Co.,’ Wilmington, 
Del., gebaut wird und besonders zum Neuschärfen 
alter Feilen bestimmt ist. Die Zähne der Feilen, 
welche bekanntlich nur zum Schneiden in einer 
Richtung bestimmt sind, nutzen sich nach einiger 
Zeit ab, werden zum T'heil stumpf oder biegen 
sich nach der entgegengesetzten Richtung um. 
In diesem Zustande leistet die Feile natür- 
lich nur noch wenig und hatte früher nur 
noch als altes Eisen Werth, bis die Sandstrahl- 
Apparate in Aufnahme gekommen sind. 

Diese Apparate haben die Aufgabe, einen 
Strahl feinen feuchten Sandes hervorzubrin- 
gen, in welchen dann die Feile hineingehal- 
ten wird, so dass die mit grosser Schnellig- 
keit geschleuderten Sandkörner die umgebo- 
genen und abgebrochenen Zähne in einer 
Richtung abschleifen. Die Feile muss natür- 
lich so in den Sandstrahl gehalten werden, 
dass die Sandkörner nicht gegen die Spitzen 
der Zähne geschleudert werden, da sie da- 
durch sonst nur noch stumpfer werden wür- 
den. In gleicher Weise können auch Messer 
geschliffen werden, wobei ebenfalls darauf 
zu sehen ist, dass die Sandkörner nicht gegen 
die Schneide treffen. 

Der Sandstrahl wird durch einen Dampf- 
strahl nach dem bekannten Principe des 
“Zerstäubers’” erzeugt, welcher mittels eines 
Luftstromes eine Flüssigkeit zerstäubt. In 
dem abgebildeten Apparate werden durch 
die Mündungsröhren A A zwei Sandstrahlen 
erzeugt, so dass die Feilen zu gleicher Zeit 
auf beiden Seiten geschärft werden können. 
Die Röhren A A sind an das senkrechte 
Dampfrohr angesetzt, so dass durch diesel- 
ben ein kräftiger Dampfstrom gehen kann, 
wenn die Ventile 3 und 7’ geöffnet sind. In 
die beiden Röhren 4 A münden rechtwinklig 


bei A zu einer Röhre vereinigt sind, die bis 
auf den Boden des unteren Kastens herun- 
terreicht. In diesem Kasten befindet sich ein 
Brei von Sand und Wasser, welcher von dem 


hbemenz mitgerissen wird. Die beiden Röh- 
ren A A münden in einen Kasten, in wel- 
chem das eigentliche Schleifen oder Schör- 
fen stattfindet und in welchem sich Dampf 
und Sand ansanımeln. Der Dampf entweicht 
durch das andere Ende dieses Kastens in den 
Schornstein, während der Sandbrei wiederin 
den unteren Sandkasten zurückströmt. Die 
beiden Ausstrahlmündungen A A sind in 
einem solchen Winkel zu einander gestellt, 
welcher sich durch practische Versuche als 
am geeignetsten zum Schärfen von Feilen 
gezeigt hat. Damit die Feile vollkommen 
horizontal eingeführt wird, wird sie in die 
Zange C eingespannt, welche durch eine Stange 
an dem nur horizontal beweglichen Wagen Z be- 
festigt ist. 

Um eine Feile zu schleifen, hat der Arbeiter 
dieselbe zuerst in die Zange einzuspannen und, 
nachdem der Hahn Z'geöffnet ist, auch den Hahn 
B zu öffnen, was durch einfachen Druck mit der 
Hand geschieht. Sobald der Dampf durch die 
Röhren 4 A hindurchgeht, bildet sich auch schon 
der Sandstrahl, so dass der Arbeiter mit der rech- 
ten Hand sogleich die Feile in den Dampfkasten 
hineinschieben kann. 

Zum Schärfen einer Feile genügen wenige Au- 
genblicke; die Arbeit selbst ist nur mit sehr ge- 
ringen Kosten verknüpft und der grosse Nutzen 
ergiebt sich daraus, dass jede alte Feile wieder 
brauchbar gemacht werden kann. 


Brown’s Nebel-Syrene für Schiffe. 


Zum Signalgeben im Nebel bedient man sich 


auf Dampfschiffen der Dampf-Nebelhörner und | 


Dampf-Syrenen, welche weithin tönend ihre War- 
nungs-Signale in regelmässigen Zwischenräumen 
erschallen lassen. Die Syrenen haben den Vor- 
theil, dass sie Töne von verschiedener Höhe und 
Stärke erzeugen, so dass eine Reihe von Signalen 
nach einem vereinbarten System gegeben werden 
kann, Die Thätigkeit der Syrenen beruht auf 
einem in allen physikalischen Lehrbüchern be- 
schriebenen Apparat, in welcheın durch einen- 
regelmässig unterbrochenen Luftstrom ein Ton 
erzeugt wird, dessen Höhe oder Tiefe von der 
Anzahl der Unterbrechungen des Stromes abhän- 


gig ist. Dieser Apparat besteht aus einer kreis- 


Sandstrahl-Apparat zum Schärfen von Feilen. 


förmig durchlöcherten Scheibe, welche mit ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten rotirtwerdenkann, 
und aus einem Rohre, mittelst welchem ein Luft- 
strom senkrecht gegen die Scheibe geführt wird. 
Der Luftstrom trifft abwechselnd die Scheibe, 
oder geht durch die Oeffnungen derselben, wo- 
durch Luftschwingungen erzeugt werden, welche, 
wenn sie mit genügender Schnelligkeit aufeinan- 
der folgen, einen musikalischen Ton bilden. Da 
auf Segelschiffen Dampfsignal-Apparate nicht an- 
wendbar sind, so blieb man bei den alten primiti- 
ven Warnungssignalen mit Hülfe von Hörnern 


oder Glocken, was jedoch, besonders bei stür- 
mischem Wetter, nicht ausreichend ist. Um auch 
Segelschiffen, Leuchtthürmen etc. die Vortheile 
eines bequemen, laut tönenden Signal-Apparates 
zugänglich zu machen, hat Herr Felix Brown von-| 


der wohlbekannten Firma A. & F. Brown, Ma- 
schinen-Fabrikanten in 57 Lewis Street, New York, 
eine Nebel-Syrene für Handbetrieb construirt, die 
in beistehender Abbildung (S. 283) dargestellt ist. 

In diesem Apparat wird der Luftstrom, der pe- 
riodisch unterbrochen werden soll, mit Hülfe eines 
Ventilators erzeugt, und die Unterbrechungen des 
Luftstromes durch die besondere Construktion 
desselben und des Gehäuses erzeugt. Der Ven- 
tilator wird mit der rechten Hand mittelst der 
erkennbaren Rad-Transmissionen in mehr oder 
weniger schnelle Rotation — je nach der ge- 
wünschten Höhe der Töne — versetzt. Der Ven- 
tilator befindet sich in dem Gehäuse, welches 
concentrisch in dem Schalltrichter befestigt ist. 
Dieses Gehäuse ist auf der vorderen Seite mit 
mehreren Lufteintritts-Oeffnungen, sowie am Um- 
fange mit zehn weiteren Oeffnungen ver- 
sehen, durch welche die Luft vom Ventilator 
mit periodischen Unterbrechungen wieder 
ausgestossen wird. Der Ventilator besteht 
aus zehn radialen Flügeln, welche am äusse- 
ren Ende rechtwinkelig umgebogen sind in 
solcher Weise, dass die zehn umgebogenen 
Lappen einmal die zehn Oeffnungen im 
Umfange des Gehäuses verschliessen und 
dann wieder offen lassen. Der vom Venti- 
lator erzeugte Luftstrom wird daher bei jeder 
Umdrehung zehnmal unterbrochen, wodurch 
Schallwellen erzeugt werden, welche, da sie 
regelmässig aufeinander folgen, einen kräfti- 
gen Ton hervorrufen. Die T'onwellen treffen 
dann gegen die Fläche des Schalltrichters 
und werden von diesem nahezu gleichge- 
richtet reflektirt. Die Ventilator-Flügel sind 
auf einer soliden Scheibe arrangirt, welche 
auf der unteren Welle befestigt ist und das 
Gehäuse nach Hinten abschliesst. Die Höhe 
der Töne hängt von der Anzahl der Um- 


Druck ab, mit welchem die Luft aus den 
Oeffnungen ausströmt. Um auch bei tiefen 
Tönen, d.h. wenn die Umdrehungen lang- 
samer stattfinden und die Centrifugalkraft 
des Ventilators geringer ist, den nöthigen 
Dıuck zu erzielen, können die Luftausströ- 
mungen auf leichte Weise dadurch verklei- 


in ihrer Längsrichtung vermittelst einer 
Stange mit Handgriff beweglich ist und da- 
durch die das Gehäuse nach hinten abschlies- 
sende Scheibe weiter nach vorn gerückt wer- 
den kann. 

Die Brown’sche Nebel-Syrene für Hand- 
betrieb ist von solider und zweckmässiger 
Construction; ihre Leistungsfähigkeit ist von 
den Leuchtthurm-Behörden der Ver. Staaten, 
England’s, Deutschland’s, sowie von Autori- 
täten wie Prof. Henry und Tyndallanerkannt 
worden. 


White & Co.’s combinirte 
Bohrmaschine. 


Die Abbildung (S. 283) stellt eine com- 
binirte Bohr-Maschine dar, welche von Win. 
White & Co., Moline, Ill., gebaut wird. Man 
ist mit derselben im Stande, eine Anzahl von 
Löchern, bis zusechs, parallel nebeneinander, 
und zwar von beliebiger Tiefe, in Holztheile 
für eine Fläche von 6° Länge und 4° Breite einzu- 
bohren. Die Bohrspindeln sind in Schlitten gelagert, 
so dasssiesich mit Hülfe einer Schraube in verschie- 
dener Höhe und mit Hülfe einer V-Führung auf 
dem Tische in verschiedener horizontaler Entfer- 
nung von einander einstellen lassen. Die grösste 
Nähe, in welcher die Löcher gebohrt werden kön- 
nen, hängt von dem Durchmesser der Riemen- 
scheiben ab und beträgt bei den gewöhnlichen 
Maschinen 3“. Alle diese Bohrspindeln, welche 
in die verschiedensten Stellungen zu einander ge- 
bracht werden können, werden mit einem einzigen 
Treibriemen gleichmässig in Umdrehungen ver- 
setzt. Am mittleren Theile des Gestelles ist eine 
Anzahl von losen Riemenscheiben angebracht, über 
welche ebenfalls der Riemen geführt ist; an den 


„Enden._des Tisches befinden sich grosse Riemen- 


drehungen und die Stärke derselben von dem 


\ 


nert werden, dass die Welle des Ventilators , 


DER TECHNIKER. 


283 


scheiben, von denen die auf der linken Seite der 
Abbildung in einer horizontalen Führung mit 
Hülfe einer Schraube gestellt werden kann. Die- 
selbe dient dazu, um den Riemen zu lockern und 
wieder anzuspannen, wenn die Bohrspindeln um- 
gestellt werden sollen. Vor den Bohrern befindet 
sich ein Tisch, welcher mit Einspann- und Mess- 
Vorrichtungen versehen ist und auf welchen das 
Arbeitsstück gebracht wird. 

Diese Maschine ist besonders für Fabriken be- 
stimmt, in denen eine grosse Anzahl von Boh- 
rungen nöthig sind. Alle praktischen Tischler 
wissen, wie zeitraubend die Auslegung oder Mar- 
kirung von Bohrlöchern allein schon ist, nament- 
lich wenn dieselben nicht in einer Linie liegen. 
Selbst wenn dies mit der grössten Genauigkeit ge- 
schehen ist, kann es beim Bohren in complicirten 
Stücken leicht vorkommen, dass die Löcher nicht 
parallel werden, wodurch die Schwierigkeiten noch 
weiter vermehrt werden. Die genaue Aufzeich- 
nung der einzelnen Bohrlöcher auf die Arbeits- 
stücke fällt bei dieser Maschine ganz fort, da die- 
selbe bei einer beliebigen Anzahl von Bohrungen 
nur einmal gestellt zu werden braucht. Die Bohr- 
löcher sind ferner vollkonimen parallel, so dass die 
“ Arbeit mit viel grösserer Leichtigkeit geliefert 
werden kann. Da ferner. eine Anzahl von Bohr- 
löchern auf einmal hergestellt werden kann, wird 
eine grosse Zeitersparniss erzielt. Hieraus geht 
hervor, dass mit dieser combinirten Bohrmaschine 
nicht allein genauer und besser, sondern auch bil- 
liger gearbeitet werden kann als mit den einfachen 
Bohrmaschinen. 

Die Maschine kann den verschiedensten Ver- 
hältnissen angepasst und in verschiedenen Grössen 
gebaut werden. 

a ee a  ————— 


Patentamtliches. 


WASHINGTON, am 27. September 1881. 


Nach No. ı3 der ‘“Officiellen Patent-Zeitung”’ 
sind 316 Gesuche (darunter 22 an Ausländer) be- 
willigt worden, und zwar: 

265 Patente (No. 247,470 —734), 
5 Neu-Ausgaben (No. 9,881— 885), 
12 Muster-Patente (No. 12.490— 501), 
28 Schutzmarken (No. 8,663—690) und 
6 Etiketten (No. 2,529 —534). 

Aus den Aenderungen und Verbesserungen 
seien hervorgehoben: 

Ein Dampfkessel-Ofen, von Patrick Fr. Dundon, 
San Francisco, Cal., in welchem, uın eine voll- 
kommenere Verbrennung des Feuerungsmaterials 
zu erlangen, aus einer Röhre ein Luftstrahl in 
schiefer Richtung auf dasselbe fällt und von der 
oben etwas hervorragenden Brückenwand aufge- 
fangen wird. 

Ein Apparat zur Herstellung von Leuchigas, von 
W. Isbell in New York, ist so eingerichtet, dass 
ein Theil des Cokerückstandes in das hintere Ende 
der Retorte zurückgebracht, das vordere Ende 
aber mit der frischen Kohle geladen wird, worauf 
mittels Röhren, die gegen das Ausbrennen durch 
einen Ueberzug geschützt sind, überhitzter Dampf 
erst über die Coke und dann auch über die frischen 
Kohlen streicht. 

Eine einfache Handpresse zur Herstellung von 

_ farbigem Druck hat H. Letzeiser in New York con- 
struirt. Auf einer mit Seitenwangen versehenen 
Platte werden die mit den verschiedenen Drucker- 
farben versehenen Streifen eingepasst. 
Eine Distributionsrolle läuft über 
diese Streifen hinweg und überträgt 
die Farben auf die eingesetzten Let- 
tern, auf welchen dieselben noch 
durch eine zweite Rolle gleichmässig 
vertheilt werden. Die Einrichtung 
kann bei jeder Handpresse angebracht 
werden. —: Der Malzumwende- Apparat 
von Joseph Lederle, Edgewater, N. Y., 
besteht aus einem Gestelle, auf dessen 
Schienen ein Laufkarren geht, wel- 
cher sich V-artig nach unten zuspitzt 
und in den Malzhaufen eindringt. Um 


— 


Brown’s Nebel-Syrene für Schiffe. 


die das Malz von einer Seite zur andern heben. 
— Einen Waschkessel, der zugleich eine Waschmaschine 
»s/, hat der Chicagoer John Williams patentiren 
lassen. Derselbe gleicht von Aussen den gewöhn- 
lichen, länglich-ovalen Blechkesseln, in denen 
die Wäsche auf dem Ofen gekocht wird. An dem 
einen Ende desselben ist eine Kurbel bemerkbar, 
mittelst welcher man einen in den Kessel ange- 
brachten, aus einzelnen Schienen hergestellten 
Cylinder in horizontaler Lage drehen kann. In 
diesen Cylinder wird ein Canvas-Sack mit Schrot 
oder Kieselsteinen gelegt. Die um den Cylinder, 
im Raume des Kessels eingelegte Wäsche wird nun 
sowohl von den Rippen des Cylinders, als auch 
von dem darin enthaltenen Sacke gerieben und 
durch das in Wallung versetzte, kochende Wasser 
ausgespühlt. 

Die Armatur für Dynamo-elektrische Maschinen, von 
dem New Yorker Walter Glass, hat einen Armatur- 
kern, der aus Eisendraht besteht und mit einer dün- 
nen Schicht Eisenmagnet-Material überzogen ist. 
An dem Zlektrischen Regulator John W. Langley’s, 
Ann Arbor, Mich,, sind an die Polstücke der Feld- 
magnete magnetische Metallstangen befestigt, 
deren eines Ende durch eine Feder von dem 
Polstücke entfernt gehalten wird. Bei jeder Stei- 
gerung des Magnetismus werden die Stangen näher 
heran gezogen, in Folge dessen dann das magne- 
tische Feld schwächer wird. Wenn die Stärke der 
Magnete nachlässt, werden die Stangen durch die 
Federn fortgedrückt, wodurch sich das magne- 
tische Feld wieder verstärkt. 


WASHINGTON, 20. September 1881, 
Wie No. ız (Band 20) der ‘‘ Öfficiellen Patent- 
Zeitung’’ ausweist, sind abermals 363 Gesuche 
(darunter ı6 an Ausländer), bewilligt worden, und 
zwar: 
322 Patente (No. 247,148—247,469), 
3 Neu-Ausgaben (No. 9,878— 880), 
15 Muster-Patente (No. 12,475— 489), 
16 Schutzmarken (No. 8,647—662) und 
6 Etiketten (No.2,522— 328). 


Bemerkenswerth ist u. A. die Sieindrech-Maschine 
von Jos. Williams, in Liverpool, England, welche 
aus zwei mit Schienen belegten Laufbäumen be- 
steht, die über den Steinbruch gelegt werden, 
und auf welchen ein Karren in beliebiger Rich- 
tung so hin- und herbewegt werden kann, dass die 
an demselben angebrachten rotirenden Schneide- 
scheiben oder Sägen an jeder Seite desselben per- 
pendiculär arbeiten können. 

Der New Yorker Rudolph Einbiglir hat einen 
elecirischen, optischen Signalisirapparal patentiren 
lassen, der aus zwei wirksamen Stangen von Mag- 
neten besteht, durch deren einen jedesmal einStrom 
gesendet werden kann. Diese Magnete haben 
drei Armaturen, je eine an jeder Seite und eine 
in ihrer Mitte, deren Achsen parallel zu den Mag- 


| neten stehen und vermittelst Gelenken mit ein- 


ander verbunden sind. Das durch diese Vor- 
richtungen in Thätigkeit gesetzte Signal besteht 
aus einer Scheibe, welche am Rande in einem 
Drehzapfen sitzt und mit einem Gegengewichte 
versehen ist. 

Von William Wheler, Concord, Mass., sind zwei 
Patente auf einen Zolophot, wie er es nennt, her- 
ausgenommen, der zur Beleuchtung von Gebäuden 
dadurch dienen soll, dass er das Licht durch ver- 
schiedenförmige Reflectoren, Linsen und Prismen 
in verschiedenen Arrangements gehen lässt und 
dadurch verstärkt oder vertheilt. 

Die Dynamo-eectrische Maschine des Chicagoers 
Chas. J. Van De Poele ist so construirt, dass radiale 
Electro-Magnete innerhalb eines Kreises in vier 
Inductionsrollen rotiren, deren Magnete in ihrer 
Längsrichtung gewunden sind. Die rotirenden 
Electro-Magnete sind in der Längenrichtung des 
Kerns aber gegen die Achse zu conisch gewunden. 
Die Pole der radialen Electro-Magnete sind soweit 
vergrössert, dass sie mit ihren schmalen Enden 
übereinander liegen. — Auch drei Patente auf 
Electrische Lampen finden sich hier. Bei der des 
Brooklyner’s Thos. L. Denis regulirt ein Magnet 
die Stellung der Kohlenstängelchen; S. Maxim, 
in Brooklyn, N. Y., bringt mit einem electrischen 
Lichte von einem continuirlich glühenden Con- 
ductor einen thermostatischen Stromregulator in 
Verbindung, und William L. Voelker, Morton, 
Pa., taucht das Ende eines Incandescenzstreifens 
in eine leitende Flüssigkeit, um eine electrische 


Verbindung zu erhalten und dabei zugleich eine ; 


freie Ausdehnung jenes Streifens zu erlauben. 

Karl Schneider von Jersey City, N. J., hat sich 
ein einfaches Verfahren zum Zärben von Holz pa- 
tentiren lassen, um billigen Holzsorten das Aus- 
sehen der theueren zu geben. Das Holz wird zu- 
erst mit Schellack und Firniss von passender Farbe 
geadert, dann mit einem Firniss von heller Farbe 
gedeckt und schliesslich mit gewöhnlichem Schel 
lack polirt. Namentlich eignet sich das Ver? 
fahren, bei dem die Behandlung mit Sandpapier 
etc. wegfällt, zur Bleistiftfabrikation, für Särge, 
Pianos etc. f 

Die von G. Henze in New York construirten 
Panzer für Schiffe besprechen wir in einem .be- 
sonderen Artikel. Zu erwähnen sind auch ihrer 
Einfachheit wegen die Maschine zum Säumen der 
Knieestücke für Ofenröhren, und eine solche zum 
Verbinden der Kniestücke und zum Schliessen der Säume, 
von Ferd. Hildebrandt in New York. 

Michael Müller in Cincinnati, Ohio, hat einen 
Apparat für Brauer patentiren lassen, um das s, g- 
Glattwasser von Neuen benutzen zu können, In 
dem gewöhnlichen Brauprozess wird 
das warme Wasser (Glattwasser), wel- 
ches, nachdem die Würze abgezogen 


If 
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ist, zum Weichen des Malzes verwendet 
wird, als nutzlos fortgegossen. Der 
Erfinder leitet dies Wasser in einen, 
mit einem" Dampfventil umhüllten 
Behälter, in dem es warm gehalten 
wird, so dass es wieder von Neuem 
in der Maischbütte gebraucht werden 
kann. Ein anderes, die Brauerei be- 
treffendes Patent bezieht sich auf 
„„einen ZLäuterapparal, von Emil Walz, 
in Breslau, Deutschland, der schon 
in ausführlicher Weise in den “Tech- 


dessen Spitze herum, durch eine Kur- 
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_Combinirte Bohrmaschine. 


nischen Briefen aus Deutschland” be- 
sprochen wurde. 


"Packung, eine gewisse Elasti- 
" cität und Nachgıebigkeit gegen 
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Henze’s verbesserter Schiffspanzer. 
F 


Während man auf der einen Seite damit be- 


schäftigt ist, die Kriegsschiffe mit immer stärkeren 


Panzerplatten zu bedecken, sucht man auf der 


anderen Seite immer grössere Geschütze zu bauen, 
um auch die stärksten Panzerplatten durchbohren 
zu können. Dieser gegenseitige Wetteifer der see- 
fahrenden Mächte verschlingt natürlich Millionen 
über Millionen und liefert schliesslich schwer 
lenkbare Kolosse, die nicht nur eine ungeheure 


Triebkraft nöthig haben, sondern auch leicht Un-, 


fällen und dem Untergange ausgesetzt sind, wie es 
unlängst bei dem englischen Panzerschiff ‘ Dot- 
erel’’ der Fallwar. Um diesen Missständen ab- 
zuhelfen, schlägt Herr Gustav Henze, 509 Ost 
Fünfte Strasse, New York, eine neue Panzerung 
vor, welche nicht allein von grösserer Wider- 
standsfähigkeit als die aus soliden Stahl- oder 
Eisenplatten bestehende Panzerung ist, sondern 
auch in Folge ihrer leichteren und weniger Raum 
einnehmenden Construction dem ‘Schiffe eine 
grössere Schnelligkeit und Lenkbarkeit geben 
würde. Der Erfinder geht dabei von der That- 
sache aus, dass eine Kugel 
einen festen Gegenstand durch- 


6, 1880. A Report on the Teaching of Chemistry 
and Physics in the U. S., by Frank Wigglesworth 
Clarke, S. B., Professor of Chemistry and Physics 
in the University of Cincinnati.” Diese Circulare 
enthalten werthvolles statistisches Material über 
den Stand des Unterrichtes in der Physik und 
Chemie an den niederen wie an den höheren 
Schulen der Vereinigten Staaten. Die grossartigen 
Fortschritte unserer Zeit verdanken wir der Ent- 
wickelung der beiden Schwester-Wissenschaften 
Chemie und Physik, und es macht sich jetzt das 
Gefühl geltend, dass eine gewisse Kenntniss dieser 
Wissenschaften zur höheren Bildung gehört. Die 
Entwicklung der Fähigkeit des klaren Erkennens 
und Unterscheidens, verbunden mit einer gewissen 
Summe von Anschauungen muss das Ziel der Bil- 
dung für die nächste Zukunft sein. Hierzu ist 
aber ein gewisser Einblick oder selbst ein Studium 
der erwähnten Wissenschaften nöthig. Um dies 
zu befördern und um die vorhandenen Mittel 
hierfür dem Publikum vor Augen zu führen, sen- 
det das “Bureau of Education” die erwähnten 
Circulare aus. 

Wir bestätigen ferner den Empfang des Jahres- 


behandelt in anziehender Weise der Reihe nach 
die grösseren technischen Lehranstalten und die 
aus denselben entstandenen Technischen Vereine. 
Es wird dadurch ein richtiges Bild der Stellung 
der französischen Techniker gegeben, welches be- 
sonders im Vergleich mit der Stellung derselben 
in Amerika, England und Deutschland von Inter- 
esse ist. 
Aus A. Hartleben’s chemisch - technischer Bibliothek 
liegt uns ein neuer Band vor: Eu 
Gold, Silber und Edelsteine, von Alexander Wagner. 
85. Band. Dieses Handbuch für Gold-, Silber-, 
Bronze - Arbeiter und Juweliere giebt eine voll- 
ständige Anleitung zur technischen Bearbeitung 
der Edelmetalle und bespricht das Legiren, Gies- 
sen, Bearbeiten, Emailliren, Färben und Oxydiren, 
das Vergolden, das Incrustiren und Schmücken 
der Gold- und Silberwaaren mit Edelsteinen und 
die Fabrikation des Imitations-Schmuckes. Der 
Kunstarbeiter unserer Zeit soll nicht allein seinen 
Produkten eine schöne Form geben, sondern soll 
auch sowohl die physikalischen, wie chemischen 
Eigenschaften der Körper, welche er umformt, 
kennen, so dass er auch im Stande ist, die beste 
und zweckmässigste Verarbei- 


bohren kann, während sie von 
einem nachgiebigen Gegen- 
stand aufgehalten wird; also 
dass z. B. eine Kugel, die durch 
eine Mauer schlagen würde, in 
einen Sand- oder Erdhaufen 
nur bis zu einer gewissen Tie € 
eindringen und dann unschäd- 
lich gemacht würde. 

In Folge dessen hat der 
Erfinder den in den Abbildun- 
gen dargestellten und am 20. 
September 1881 patentirten 
Panzer für Kriegsschiffe und 
Fortificationen construirt, wel- 
cher aus verschiedenen Lagen 
von stählernen Spiralfedern 
besteht, durch welche eiserne 
Bolzen oder Kerne gesteckt 
sind und welche ausserdem 
mit einer elastischen Packung 
von Kork, Gummi oder einer 
weichen Legirung angefüllt 
sind. Die verschiedenartigen 
Arrangements der Federn 
gehen aus den Abbildungen 
ohne weiteres hervor. Die in 
den Spiralfedern angebrachten 
Kerne geben den Lagen eine 
gewisse Steifheit, während 
diese selbst, wie die elastische 


den Stoss besitzen. — Die ein- 


© 


agee ct 20 ige 
am O0o.TF 


zelnen Lagen sind abwech- 
selnd in rechten Winkeln zu 


tung in jedem einzelnen Falle 
selbst herauszufinden. Das 
Letztere soll in diesem Hand- 
buche dem Arbeiter gelehrt 
werden, und werden zu die- 
sem Zwecke die gebräuchli- 
chen Manipulationen bespro- 
chen und erklärt. Besonderes 
Gewicht ist auf diejenigen 
Prozesse gelegt worden, bei 
denen chemische Veränderun- 
gen stattfinden, wie beim 
_ Oxydiren, Incrustiren, Email- 
5 liren u. s w. Arbener und 
Fabrikant werden durch eine 
tiefere Kenntniss der zu be- 
handelnden Materialien im 
Stande sein, bessere Produkte 
zu liefern, indem sie mit Be- 
wusstsein die Prozesse verfol- 
gen und nach Belieben lei- 
ten können. 


Briefkasten. 


A. B., Philedkbaı 7.2 
Besten Dank für Ihre freund- 
liche Mittheilung über die 
hiesige Fabrikation von Koh- 
lenstaub-Briquettes. Eine Ver- 
öffentlichung derselben würde 
indessen nur dann von Werth 
sein, wenn die Information 
eingehender gehalten wäre, 
Wir wollen Ihre Angaben 


einander gestellt und der Zwi- 
schenraum zwischen den La- 
gen wieder mit Blei oder 


weichem Metall ausgefüllt. Der Panzer kann aus 


einer beliebigen Anzahl solcher Lagen bestehen, 
welehe schliesslich in einem gewissen Abstand 
vom Schiffskörper befestigt und durch starke 
Band- oder Spiralfedern gegen denselben gefedert 
sind. Eine auf den Panzer aufschlagende Kugel 
würde wohl die äussere Lage von Spiralfedern be- 
schädigen und vielleicht einige Lagen durchschla- 
sen können, aber dann allmählig ihre Kraft ver- 
lieren und durch dıe Nachgiebigkeit des federnden 
Panzers unschädlich gemacht werden, so dass der 
Körper des Schiffes nicht beschädigt werden 
kann. Es wäre zu wünschen, dass dem strebsamen 
Erfinder von unserer oder einer der europäischen 
Regierungen G elegenheit geboten werden möchte, 
sein System praktisch zu erproben, damit er ım 
Falle des Erfolgs die verdiente Ermuthigung und 
Anerkennung finden möge. 


Bücherschau. 


Wir bestätigen hi 


eulars of Information of Ihe Bureau of Eduahon,, Nr. ; desselben nähere Details zu hören.«"Diese’Schrift 4 
DE rn AN ae RN. j 


x 
a 


% 


ermit den Empfang der “Cir- 


Henze’s verbesserter Schiffspanzer. 


berichles der Technischen Hochschule zu Stutigart für 
das Studienjahr 1880-1881. Director Dr.v. Marx. 
Das Polytechnikum zählt zur Zeit 26 Hauptlehrer, 
ı5 Fach- und Hülfslehrer, 4 Repetenten, 5 Assi- 
stenten und 19 Privatdocenten. Die Zahl der 


| Studirenden betrug 410. 


Ferner erhielten wir das Programm der Techni- 
schen Hochschule zu Darmstadt per 1881 — 1882. 
Director: Pruf. Eduard Sonne. Der Lehrkörper 
besteht aus 24 Haupt- und Hülfslehrern. Die Fre- 
quenz im Jahre 1880-1881 belief sich auf 165 
Stüdirende. 

Ueber das lechnische Schul- und Vereinswesen Frank- 
reichs. Von Wilhelm von Nordling. Wien, Pest und 
Leipzig, A. Hartleben’s Verlag; 1881. Seit dem 
deutsch-französischen Kriege ist Frankreich in 
seiner industriellen Entwickelung mit grossen 
Schritten vorwärts gegangen. Die technischen 
Schulen Frankreich’s sind während dieser Zeit in 
‚gleichem-Maasse fortgeschritten, und ist es daher 
nicht uninteressant, über den heutigen Stand 
der technischen Schulen und des Vereinswesens 


einem Artikel über diesen Ge- 
genstand zu Grunde legen. 

F. W., Paris. Cortespon- 
denz erhalten, doch leider zu spät, um noch in 
diese Nummer aufgenommen zu werden. Schade, 
dass die Post nicht einen Tag früher eintraf. 

Fr. F., New York. Sie werden Ihre Maschine 
in der nächsten Nummer besprochen finden. 

G. S., Wien. Cliche erhalten, aber zur Ver- 
öffentlichung ungeeignet. Für diesen Zweck ist 
ein grösseres Clich€ nothwendig. 


An Fabrikanten und Erfinder. 


Vortreffliche Gelegenheit, um neue Fabrikations-Methoden, Ma- 
schinen und Erfindungen in New York auszustellen. 


Die neue Maschimen-EZalle, 
eine Erweiterung der Ausstellungsräume des 


"INVENTORS’ INSTITUTE”, 


Cooper Union Building, New York City, 


wird am 15. October zur Aufnahme von Ausstellungs-Gegenständen 
fertig und täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends offen sein. 


EINTRITT FREI. 


Eine permanente Ausstellung der industriellen Fortch itte. Die 
Miethe für den Ausstellungsraum ist gering; der Vortheil gross, 
Nähere Auskunft ertheilt 


+ The Inventors’ Institute’, New York City. 
En 
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Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


Liste vom 15, October. 
es Feng Engine, 15% in.x 3oin. Todd & Rafferty. 
310. x 6. im, 
z a, Corliss Eng'ne, 500 h. p. 
Portable Engines, from 10 to 25 h.p. 
2 Horizontal Return Tubular Boilers, t50 h.p. each. 
1 Horizontal Tubular Boiler, 6 ft. x 14 ft. 67 4-in. tubes. 
2 2 4a ft.x 13% It. - 43 din. tubes: 
ı Locomotive Steel Boiler, 30 ah P- 


Maschinisten-Werkzeuge, 
ır Lathes, 22 in. x ı2 ft. "Neu. 
5 Lathes, 18in.x &ft. Neu. 
ı Lathe, 17 in.x8 fc. Lincoln. 
5 Lathes, 16 in.x 6ft. Wood & Light, 
‚ ı Lathe, 16i in. x 6ft. Blaisdell. 
z Planing Machine, 30 in x 4 ft. 
ı Milling Machine, No. 4. Wood & Light. 
ı Burleigh Rock Drili, No.4. Neu. 
ı Pipe Cutting Machi e. 
ı Styles & Parker Foot Press. 
ı Bliss & Williams Foot Press. 
ı Peck, Stow & Wilcox Foot Press. 
ı Cameron Steam Pump, No.2. 
ı Knowles Special Pump, No. 
1 6-in. Tapping Machine. D. Senden! Sons. 
ı Daniels Planıng Machine. 
z 100-ton Hydraulic Press and Pump. 
ı Root Engine. 
ı Pipe Cutting Machine, 
ı Pair Paper Rolls. 
Ein grosser Vorrath von Shafting, Pulleys, Hangers, Vises 
(Wrought and Cast), und verschiedener anderer Maschinerien. 


J. GRAY’S MACHINERY DEPOT, 
37 Dey Street, New York. 


Wir halten ein wohlassortirtes Lager, um Orders prompt aus- 
führen zu können. 
Auf Anfragen werden illustritte Preislisten zugesandt. 


A. & F. BROWN, 57—61 Lewis Street, New York. 


Lefiel s verbesserte Turbinen. 


Veber 8000 im Gebrauch. 


Passen für jeden Wasserdruck und liefern 
den grössten Betrag an Kraft für das benutzie 
Wasser. 

Es giebt keineökonomischeren Wasserräder 
als diese. 


Schreibt um das 
“New Illustrated Wneel Book for 1881”. 


JAMES LEFFEL & CO,, 
Springfield, O., or 110 Liberty $t., N. Y. 


THE WALLACE DIAMOND CARBONS, 


Telegraphen- und Telephonanlagen sowie Einrichtungen für 
electrische Beleuchtung. 


THE ELECTRICAL SUPPLY CO. 
109 Liberty St., New York. 


J. F. WERNER, Constructeur, 


Experimental » Maschinen und Modelle aller Art 


62 Centre St., New York. 


H. A. SCHNEEKLOTH, 


Experimental-Maschinen und Modelle jeder Art 
530 W. 28ste Str., nahe Ilte Av., 
NEW YORK, 


LOVIS C. RAEGENER, 
Anwalt in Rechts- und Patent-Fällen, 


Room 2, Staatszeitung Building, 
TRYON ROW, NEW YORK. 


GUSTAV E. STECHERT, 
Technische Buch- Handlung, | 


5 ei 


re 


166 Broadway, P. 0. Box 2450,.NewYork. er ar 
ET gr 


Feuersicherer Nichtleiter fuer Waerme und Schall. 


re Fr 


(Mineral Wool.) 


Hergestellt aus Hochofenschlacke. Schliesst etwa go Prozent ihre 
Volumens Luft ein. Die schwerste Sorte wiegt etwa 25 Pf. per Cubic-F 


Preis 1 Cent das Pfund, 
re. MIELE ZA NY ODE SIE 
16 Cortlandt St., New York. 


T. NEW, 


Fabrikant von 


Fappe-, Lement- & Ther-Dasibateokungn, 


NEW’S PATENT: 


Ziegel-, Fliessen- und Schiefer-Dachdeck ungen. 

Wasserdichte Fussböden und Pflaster. 

Wasserdichie Keller und G-wölbe. & 

Feuer- und wassersichere Combinations-Dächer. 

Feuer- und wassersichere Decken. 

Doppelt und dreifach extra-diese präparirte 
»achbedeckungen 

Einheimischer Asphalt für Dächer. 


Keller unter Fluthwasser werden trocken gelegt. 
32 JOHN STREET, NEW YORK. 


WARREN’S PATENT 


Natürliche Asphalt- 


Dachbedeckung, -Wandbewurf und -Pflaster 
TRADE 


wird aus dem besten Original-Trinidad-As- 
phalt hergestellt. trocknen desshalb nicht aus und 
werden nicht rissig wie die von Kohlentheer herge- 
stellten. 


Asphaltdaecher und -Strassenpflaster sind 
» überaus dauerhaft. 


Dächer werden gedeckt und Voranschläge gemacht. 
MARK. 


WARREN CHEMICAL & MANUFACTURING CO., 
88 Maiden Lane, New York, 


ie 


KATZENSTEIN’S 
LEN, Metallpackung 


für Kolbenstangen, Ventil- 
Führungen etc. 
IN ALLEN SORTEN. 
4 Ausgezeichnet für 
DAMPFMASCHINEN, KEOCOMOTIVEN, 
PUMPEN 


Innerhalb der nr a Jahre 
ist Katzenstein’s Packung von den 
bedeutendsten Eisenwerken und 
Dampfschiffgesellschaften verschie- 
dener Länder eingeführt worden. 
Für weitere Auskunft nebst Preis- 
Courant wende man sich an 


L.KATZENSTEIN&CO,, 
35 Desbrosses St., New York. 
AGENTUREN: 


Deutschland; GEBR. HOWALDT in Kiel. 
Oesterreich: SCHNABL & CO. in T riest. 


SCHENCK’S 
Holzbearbeitungs-Maschinen. 


Hobel- und Kehlleistenmaschinen für Fenster-, 
sterladenfabriken. 


DAMPFMASCHINEN und KESSEL 
jeder Art 


Complettes Assortment von gebrauchten Dampfmaschinen, Kes- 
seln und Werkzeug-Maschinen auf Lager und inTausch genommen 


W. W. SCHENCK ist mit unserer Firma assocürt. 


BELCHER & BAGNALL, 


40 CORTLANDT STR., New York. 


[hüren und Fen 


“EXGCELSIOR” MASCHINEN-SCHMIERE 


für Dampfmaschinen, Transmissionen und schwere Maschinen. 


Garantirt, weder zu kleben, noch Petro- 
leum oder mineralische Bestand- 
theile zu enthalten. 


LEHMKUHL & Co. Hamburg, 
Haupt-Agentur in Europa. 


WHITTIER, FULLER & CO., 
San Franeisco, 


Alleinige Agentur für die Pacıfic- 
Küste, U. S. 


len HEINS & C0- 
19 Spruce St. NewYork. 


Ein Pfund ist so gut wie drei Gallonen 
vom besten Sperm- oder 
Lard-Oel. 


J. H. Woousey, St. Paul, Minn., 
Allemiger Agent für den 
Nord- Westen. 


RSS| VALENTINE BROoS., 
- Guatemala, Contääl. America. 


Im Gebrauch auf den Dampfe@@des “Norddeutschen Lloyd’ und der “Hamburg-American Packet Co.’ 


Preislisten und Circulare frei. 


BUXTON, HEINS 
13 SPRUCE STRERT, 


& CO., Alleinige Fabrikanten, ö 


9 


NEW YORK. 


C. WICHTENDAHL, 


Fabrikant von 


NATÜUÜRLICHEM 


<D LIMMER ASPı \ 
COMPANY = 


\ Alleiniger Agent des Limmer’schen Stein- rkalpelie aus den Minen bei Hannover, Deutschland. 


OFFICE: 111 BROADWAY, ROOM 97, NEW YORK. 


en, 


Il 


Im) 


, Prentiss’ Patent - Schraubstoecke 


mit beweglicher Klemmbacke, 


fester oder  drehbarer Beitplatte. 


Il ni ı | 
| I | Maschinisten, Mechanikern, Juwelieren und Fabrikan- 
j = pe 


ten von Holz- und Metall-Waaren. 
_PRENTISS VISE is 23 2 Streei, N. Y, 


| 
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Hoch- und Niederdruck- 


Dampf- Heizungs -Apparale 


NEW YORK. 


Zwei Häuser nördlich von Canal Str., 


HAYES 


718 AV.NNY. 


ES /ZUHNSSS«G 
MITCHELL, VANCE & CO. 


OFFERIREN 


Gas- Einrichtungen, 


Uhren und Bronzewaaren, 
Porzellan- und Blech-Lampen 


in neuen Mustern, sowie 


Ornamentirte Metall- Arbeiten. 


No. 836 und 838 BROADWAY, New York. 


WEHITTIER MACHINE (0. 


Die besten 


Sicherheits-Elevatoren 


für leichte oder schwere Arbeit. 
- Zur Ablieferung fertig. 


Stählerne Dampfkessel 


= eine Specialität. 


x 


a No. 91 Liberty Street, 
il) New York. 

. 176 Tremont Street, 
q Boston. 


KEUFFEL & ESSER, 
127 Fulton & 42 Ann St., N. Y. 


Imperteure und Fabrikanten von 


ZEIGHNEN-MATERIALIEN, 


Maihematischen Instrumenten, Bandmaassen, 


Zeichnen-Papieren, Pausleinen und Pauspapieren, 
HARTGUMMI - DREIECKEN, 


Reiss-Schienen und Curvenhölzer, 


Wasserfarben, Pinseln, Chinesischen Tuschen, etc., etc 


Alleinige Agenten der F. Sönnecken’schen 


BIN DS SF RLIE ET 


Werkzeup-Maschinen 


| 

| zur Bearbeitung des Holzes. 

| Universal Tischler-Maschinen, Planhobel-, Nuten-, 
| Kehl-, Leisten-, Bohr- und Säge-Maschinen. 

| Band- und Laub-Sägen. 

| Maschinen für Strassen- und Eisenbahn- Wagen, 

| für Fabrikation von Kädern etc. 


| Bentel, Margedant & Co., 


Hamilton, Ohio, U. S. A. 
ei | 


ROSENDALE HYDRAULIC CEMENT. 


Es wird garantirt, dass derselbe ebenso gut, wenn nicht besser ist, als irgend eine andere Sorte *Rosendale Cement’’. Hält 
sich im Wasser ebenso gut, wie ausserhalb des Wassers; eignet sich besonders, wenn Biegsamkeit und Festigkeit verlangt wird. 


HIRAM SNYDER, Secretary, Ofüce 229 Broadway, New York. 


ELEKTRISCHES LICHT. 


Die Fuller Electrical Co. 


ist vollständig eingerichtet zur Lieferung von Gramme Dynamo-Elek- 
trischen Maschinen verbesserter Construktion, und BRegnlatoren, 
entweder als Einzel-Lampen oder in Serien von 2 bis 20 Lampen. 

Die Apparate sind unübertroffen an Danerhaftigkeit, Gleichmös- 
siekeit des Lichts und Kraftersparniss, und verlangen weniger 
Aufmerksamkeit als irgend ein anderes System. 

Für Preislisten und weitere Auskunft wende man sich an 


THE FULLER ELECTRICAL COMPANY, 


44 E. FOURTEENTH ST., NEW YORK. 


PATENTIRTE HEISSPOLIRTE WELLEN. 


Diese Transmissions- Anlagen empfehlen sich aus folgenden Gründen vor allen anderen derartigen Anlagen: 


1. Die Wellen sind genau gerade und rund. 

2, Sie koennen fuer jeden beliebigen Durchmesser auf das genaueste gerollt werden. 

3. Sie haben die schoene blaue FlaecH®’des russischen Eisenbleches, wesshalb sie der 
Gefahr des Rostens weniger ausgesetzt sind als die gewoehnlichen polirten 
Wellen. 

4. Sie springen weder noch werfen sie sich bei Kuppelungen, wie die meisten anderen 
gebr&uchlichen Transmissionen, und eignen sich daher ganz ausgezeichnet 
fuer gerade, wie fuer winkelige Transmissionen. 

5, Die Oberflache besteht aus Magnet-Eisenoxyd, welches ein vorzuegliches Lager 
gewzhrt. 

6. Sie sind aus dem besten Material angefertigt. 

Diese Wellen werden in Stärken von 1“ bis 3”, um 1|16 zunehmend, und in Grössen von 3“ bis 4“, um 19 zunehmend, 

hergestellt. Preislisten mit Referenzen und näherer Auskunft werden von uns bereitwilligst geliefert. — Es ist stets ein grosser . 

Vorrath von Hängelagern, Kuppelungen und Riemenscheiben vorhanden. 


EISEN-BEARBEITUNGS-MASCHINEN. 


General-Agent für New York und die östlichen Staaten. 


E. P. BULLARD, 14 Dey Street, New York. 


Unubertroffene Ersparniss. 


Die positive Circulation des Wassers hat unter allen 
Umstzenden einen reinen Dampfkessel zur Folge. Keine - 
Ablagerungen bei den besten Materialien und keine Ver- 
bindungen, ausser expansive. Der dauerhafteste Dampf- 
kessel im Markt. Circulare frei. 


DUPLEX SAFETY BOILER COMPANY. 
34 Gortlandt Street, New York. Chicago Office: 52 South Canal Street, 


FABRIKATE AUS VULCANISIRTEM GUMMI. 


Treibriemen, 


a 


Ss 


Ventile für Vacunm-Pumpen, 
Dampfpackungen, Kugel-Ventile, 


Leit- und Saugschläuche, Wagenfedern, 


Riemen für Getreideelevatoren, Gassehlä ehe, 


Dampfschläuche, Treibriemen, 
Kolbenstangen-Packungen, Walzen für Wäscheringer. 
Gummiringe (Gaskets), Billiard-Banden, ’ 


Gummiröhren für Grain Drills. ” Schmirgelräder. _ 


Hanf- und Baumwollen-Schläuche. 


(Einfach und mit Gummi ausgelegt.) 


Runde, gewobene, nahtlose, antiseptische gummirte ‘ Cable ”-Schläuche und “ Test”-Schlänuche, vulcanisirt 
Para-Gummi- und carbolisirtes Hanftuch für Dampf- und Handfeuer-Spritzen, Pumpen, Mühlen, Fabriken, Dampfer, Sch‘ 


ospitäler u. 8. W- 
er Schlauchleitungen für Brauereien eine Specialität. 
Die patentirte elastische Gummi-Packung 


ist die beste für Kolbenstangen und Ventile von Dampfmaschinen und Pumpen. 


Gerippte Gummi-Matten und Läufer für Hallen, Gänge, Eisen- und Steintreppen ete 
N Zu haben in allen Teppich-Handlungen der Ver. Staaten und Canadas. : 


NEW YORK BELTING & PACKING Co, 


JOHN H. CHEEVER, Treasurer. __ un ‚Verkaufs-Lokal: 37 & 38 Park Row, New York, 
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KARL HUTTER’S | 
Patent Lightning 


Bottle Stoppers, 


auch ein reichhaltiges Lager von 
Bier-, Weissbier-, Rheinwein- 
und Brandy -Flaschen. 


Orders auf Flaschen mit Firma-Namen werden 
prompt ausgeführt. 
Grosse Auswahl von BOTTLER’S SUPPLIES. 


KARL HUTTER, 
185 Bowery, New York. 


CARL RECHT, 


183 Bowery, Ecke Delancey Str. 
Werkzeuge, Eisen-, Metall- und Stahlwaaren, Blecharbeiter-Mate- 


rialien, Weiss- und Eisenblech, Kupfer, Zink, Messing.ete, 
zu den billigsten Wholesale-Preisen. 


Revolver, J agdflinten und Fischerei-Artikel, 


Der grösste 


STEINBRECHER AUF ERDEN. 


Wir garantiren, dass unser Steinbrecher doppelt so viel zu leisten 
vermag, als die aufrecht stehenden Steinbrecher mit convergirenden 
Backen. 


Stampf-Mühlen und alle Arten Maschinen für Bergwerke, 


Circulare frei. 


GATES & SCOVILLE IRON WORKS, 


5 Canal Str., Chicago, Ill. 


BROOKLYN WHITE LEAD CO. 


orinde 
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NEW YORK. 
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IS 
TALLIe Lean, ro 


TRADE MARK, 


Bleiweiss, Mennige und Bleiglatte. 
No. 182 FRONT STREET, 


NEW YORK. 


MAS MORTON, 


65 Elizabeth Street, mm 
NEW YORK, 


Fabrikant von 


Kupfer-, Eisen- und Stahl- 
Betten 
für 


Fenster, Hängethüren, 
Hängelthore & Maschinen 
mit einer Zugkraft von 25—5,000 fb. 

Hausbesitzer können ihre Fen- 
ster mit ‘“Kabel-Ketten” zu folgen- 
den Preisen gehängt erhalten: 
Für 4stöckige Häuser ........ 
Für 3stöckige Häuser.......... 
Für 2stöckige, mit Basement..$60 

Dieselbe Zinrichtung mit ‘‘Cham- 
pion-Ketten’” 30—40 % billiger. 
Champion-Kette, Kabel-Kette. 

Aufträge können per Postkarte gesendet werden. 
Meine Ketten sind die besten und billigsten im Markt. 


BT ei 
si 


si 


et 


CHAS. COOPER & CO., 


STORE: 
194 Worth Str., nahe Chatham Square. 
Fabrikanten = 


Chemischer Präparate 


fuer alle Gewerbe. 
Ammoniak ete. für Eis-Maschinen. 


Preislisten auf Verlangen. —Correspondenz: Deutsch und Englisch. 


A. G. NEWMAN, 


Fabrikant von 


Zisenwyaaren 


für Bauwerke, Häuser-Einrichtungen, Patent-Stockwerk-Indica- 
toren, Thür-Oeffner, Einbruch-Schutzapparate, Hausglocken-Ein 
richtungen und dergleichen. 


Store: 1180 Broadway & 28. Str. 
Fabrik: 157—163 West 29. Sir. 


} NEW YORK. 


Gebrauchte und neue 


WERKZEUGE UND MASCHINEN 


zu niedrigen Preisen. 


OCTOBER-LISTE No. 2. 


Die folgenden neuen und verbessert n Maschinen 


können von dem angegebenen Datum an abgeliefert 
werden. 


6 22 in. swing, ı2 ft. bed Engine Lathes. October. 
zen 1 nu e g ı November. 
Dane Ei . ee 

I 22in [Z2 8% ft, [23 [Z3 [23 [23 
318105 #810 ft, e & October. 
300.8 8 ul a 

2 15 in [23 6 ft. “‘ “ “ [Z3 

2 28in. “ Upright Back Geared Dirills x 


Die folgenden Maschinen stehen zur 
fertig: 
ı Pit Lathe, ı6ft. swing by zoin. face; has gear-cutting attachment:- 
Gebraucht. 
21 in. Swing ıo 
20.108,..: 


Ablieferung 


ft, bed Turret Head Lathe. 
13 ft. bed Engine Lathe, Gebraucht. 
ft- “c “‘ 


2, 990 Neu. 

8 in, 8. es er “s 

ame 0. e es rg 

13 in. “ 7% ft. “ [7 [73 

Tan, Weg if: er “ Gebraucht. 

12 in. “ 5 ft, “ es “ 

72 © @ St, = & «© 

ı5in. “ 5% ft.bed Hand Lathe re 

ı2in, “ 43 ft. [73 “ [73 

ıoin.x 4% ft. gs “= a 
ganz 3 fe “ & ““ 
710.83. ft, eg “% ss 

Waltham Watch Co. Lathe with Chucks, 

38 in. swing Putley Lathe. Neu. 

Square Arbor Fox Lathe. Back geared, Gebraucht. 

Round “ “ “cc 

znd hand Fox Lathe, Square Arbor. 

ı2in.xı2in x2ft. Planer. Gebrameht. 

6in. Shaping Machine, Heavy. GeBfaucht. 


9 in. Hewes & Phillips Shaping Machine.: Neu. 
24 in. Har:is Upright Drills. Gebraucht. 

Wall Drills, heavy. 6oand72in. Gebraucht. 5 
Pratt & Whitney Cam Cutter, 2 heads, Gebraucht. 
Milling Machines, Lincoln pattern. ee 
Manhattan Arms Co. Millers, ge 

Pond Index Milling Machines, Vise and Centers. 
Face Milling Machine. Gebraucht. 

Pond’s Double Milling Machine. Gebraucht. 

Garvin “ [23 [z3 

Valve Milling Machine. Fast neu. 

Screw Head Slotter. Gebraucht. 

Second-hand Profiling Machines. 

Cock Grinding Machines. Gebraucht. 

Vertical Centering Machine. Fast neu. 


Emery Grinders. Gebraucht. 
Sellers’ Tool Grinder. ie 
Pipe Cutting Machine. = 
Bolt Point ng Machine. = 


Pulley Forcing Machines. “ 
Horizontal Drilling Lathe, 24 in. swing, 19 ft. bed. 
Pattern Lathe, 27 in. swing, 14 ft. bed. 
Upright Boring Bar, 4: in. diam., self-feed. Gebraucht. 
Horizontal Boring Bar, 12% in. diam., self-feed. sg 
Ku achine, 30 in. swing, 13 ft. bed. 
ve is Small. Gebraucht. 
4 spindle en 
No. 2 Betts Power Punch. Neu. 
Double-Acting Presses, No, 3. Fast neu. 
Single-Acting Presses, for power. 
Foot Presses. « 
Bliss & Williams’ Power Punch. 
Medium Power Punching Press. Gebraucht. 
Small Power Punching Presses. ee 
Foot Punch, wıth bench. Neu. 
Lot Pistol Machinery. Gebraucht. 
Grind Stones and Frames. Gebraucht. 
Richards’ Indicator. 
Crane. Gebraucht. 20 ft.jib. 


Lot of Forges, ı JigSaw, ı Double Saw Bench, ı Band Saw, ı Buzz 
Planer, ı Slat Tenoner, ı Railway Saw Bench, ı Foot-power Circu- 
ar Saw. 


Kalt gerollte Wellen, Riemenscheiben, Wellenlager, Kuppelungen 
u. s. w. stets auf Lager, 


“ The üeo. Place Machinery Agency,” 


121 Chambers & 103 Reade Sts., N, Y. 
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Fre kiiis 
461-467 West 40. Str., New York, 


Praktischer Deutscher 


Maschinen-Fabrikant. 


Liefert Prima - Maschinen für Möbel-, 
Piano- und Wagen-F'abrikanten, Drechsler 
und Holzarbeiter jeder Art. 


Ferner Transmissionen, nebst Lager der besten 
Constructionen zu mzssigen Preisen. 


- COMBINIRTER 
Transportahler Dampfkesel & Workhington Pumpe, 


Mit verbesserter Eignet sich für die 


Grundplatte verschiedensten 
in vollständigen Zwecke, wie für 
selbstthätigen 
Vorrichtungen. Ber gwe rke, 


Eisenbahnen, 
- Hansgehraneh 


= ETC. 


THE NASON MFC. CO,, 


71 Beekman & Fulton St. ‚New York. 


Desterlein’s 


RIEMEN-FRICTIONS-KUPPELUNG, 


die beste im Markte, arbeitet leicht 
und gerzeuschlos, kuppelt fest, 
giebt, wenn im Betriebe, nie nach 
und unterliegt keiner Abnützung, 


Zur Verbindung von 
Wellen 

ist sie unerreicht, sie istin jeder Hin- 

sicht perfekt und um 50 Prozent billi- 

ger alsirgend eine andere. Schreiri 

um Circulare. 


W. OESTERLEIM 
13 HOME STREET, _Cineinnatiy Ohio. 


Löchmaschinen und Metallscheeren. 


oagggn 


ME 


el 


Wir fabrieiren über 100 verschiedene Grössen und Arten von 
Lochmaschinen und Maschinenscheeren, von 3“ bis 36“ Hub und 
von 500 bis 36,000 Ib. Gewicht. Dieselben eignen sich für die ver- 
schiedensten Arbeiten. Jede Seite der Zwillings-Maschine arbeitet 
unabhängig von der anderen, 


ER nee ; 
THE LONG & AI TÄITER ee FEN 
A "Hamilton, Ohio, 
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DER TECHNIKER. 


RAND DRILL CO, 


240 Broadway, New York. 
m'eilsen- 


Bohr - Maschinen, 
Luft-Compressoren 


— und — 


Bergwerks- Maschinen 


jeder Art. 


Rendvöck? Spreng-Pulver. 


Backofen-, Furnace- 


und 


Gewächshaus - Castings. 


Stirn- und Conische Räder 
Maschinen-Giesserei. 


JOSEPH CUMINGS, 
45 Duane Str., 


Zweiter Block östlich vom Broadway, 


WOLFF, KAHN & CO,, 
93 JOHN STREET, NEW YORK. 


Fabrikanten von 


DRAHT- UND SPRUNGFEDERN. 


Spezialität in Stahl-Drahten 
von 
Bessemer-, Siemens-, Martin- und Tiegelgussstahl. 
Rund, kantig und flach, in weichem und gehärtetem Zustande. 
Bessemer verkupferte Sprungfedern, 


Gehsrtete lakirte Sprungfedern. 
Gehsertete patent-verzinnte Sprungfedern. 


Importeure von 


Schienen, Eisen u. Stahl jeder Qualitat. 
Fabrik: PEEKSKILL, N. Y. 
Man adressire alle Briefe nach 93 John Street, New York. 


NEW YORK 


JENNINGS' SANITARY DEPOT. 


ALFRED E.JENNINGS,UV.S.AGENT, 


JENNINGS WATER-GLÜSEIG 


SINKS.URINALS 8 WASH-BASINS:ALL 
‚PATENTED IMPROVED &TESTED 


MANUFACTURE. 
NEW YORK 7 BURLING SLIR 


Etablirt 1844. 


JOSEPH C. TODD, 


Paterson, N. J. 


Ingerienr und Maschinenbaner. 


Maschinen zur Bearbeitung von Flachs, Hanf 
urd Jute. Dampfmaschinen, Dampfkessel etc. 
Ausschliesslicher Fabrikant der Patentirten 


Acme Dampfmaschine und Druck-Pumpe. 
== Eıgenthümer und alleiniger Fabrikant der neuen 
=, patentirten 


BAXTER PORTABLEN DAMPFMASCHINE. 


Diese Dampfmaschinen eignen sich vorzüglich 
für leichte Arbeits-Maschinen aller Art und wer- 
den in 6 Grössen von 1—4 Pferdekräften zum Preise 

von $150—$350 gebaut. 
Illustrirte Circulare stehen zur Verfügung. Man adressire: 


J.C. TODD, 10 Barelay St., N.Y., oder: Paterson, N. J. 
ROEBLING’S 


DRAHT - SEILH, 


The John A. Roebling’s Sons Co., 


Fabrikanten von 


Eisen-, Stahl- und Kupfer-Drahtseilen 


für Elevatoren, Minen, Fähren, Schiffszwecke, Blitzableiter und 
dergleichen. 


Hänge-Brücken-Seile, 
Galvanisirter Telegraphen-Draht, 
Zaun- und Weinberg-Draht, 
Galvanisi:te Draht-Wäscheseile, 
Eisen- und Stahl-Draht. 
Fabrik in Trenton, N. J. 
New York Office: 117 & 119 Liberty Street. 


re GERZAAUSCHLOSER GAS-MOTOR 


A Elevatoren, 


liefert Kraft für den Betrieb von 


Drucker-Pressen, Werkzeug-Maschinen, Pumpen 


und Eismaschinen. 


# Verlangt keinen Dampf-Kessel, keine Wartung, keine Kohlen. Verursacht keine Explosion oder Feuersge- 
fahr, keine höhere Versicherungsprämie, keinen Staub oder Erhitzung des Arbeitsraumes, 
Wird in Grössen von 2, 4, 7 und mehr Pferdestärke gebaut von 


SCHLEICHER, SCHUMM & CO, 
3045 Chestnut Str., Philadelphia, Pa. 


IELSTIDIIEAFFTENTS 


PATENTIRTE 


JECTOREN und EJECTOREN 


sind die besten und dauerhaftesten Apparate, 


a zu speisen und Wasser und andere Fluessigkeiten zu heben und fortzuleiten, 


\ e sind speciell nützlich für Brauereien, Destillerien, Zucker-Raffinerien, Papiermühlen, Chemische Fabriken &c. 
= 40,000 sind im täglie hen Gebrauch. — Illustrirter Catalog gratis. 


"B: su & DREYFUS, Alleinige Fabrikanten, 108 Liberty Street, New York. 


Fur Dampfkessel und Oefen. 


Freie Circulation mit 10% Luftraum. Oeffnungen passend 
für Ofenkohle, Korn- und Staubkohle. Im Gebrauch bei den 
grössten Fabrikanten Neu England’s und des Westens. 


JAMES MAHONY. 109 Liberty Street, New York. 


Tyn 


Drahtseile, 
Hlustrirte ‚Kataloge. 


EURE a 
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Belinse” Btein-Bohrer und Luft-Compressoren 


fuer Bergwerke und alle anderen Steinbohrungen. 
FH | Dampfkessel, Aufzüge, Stationäre Dampf-Maschinen, Pumpen, 


lectrische Sprengbatterien u. s. w. 


ohen- -Anschläge, Auskunft &c. 


INGERSOLL_ROCK-DRILL CO., 


1 Park Elan, New York. 


ge a SP 2 Se 


runde So 


OT wuner 


ELEVATOREN 


für Hotels, Geschäftshauser, Waarenlager, 
F'abriken, Minen, Hochöfen etc. 
Wir sind ferner die ausschliesslichen Fabrikanten von Hale’s 


Hydraulischen Elevatoren für die Neu-Englınd- und Atlantischen 
Staaten. 


OTIS, BROTHERS & CO., 


348 Broadway, New York. 


THE HAZARD MANFG CO, 


Fabrikanten von 


Eisen- und Stahl- 


DRAHT - SEILEN. 


Fabrik: Verkaufs-Lokal; 
WILKES-BARRE, | 37 LIBERTY ST., 
PA. NEW YORK. 


C. M. THOMPSON, Agent. 


"34 E.HOUSTON ST. near B’ WAY. 
*%—- NEW YODRR. —# 


Jenkins Patentrte Ventile und Packungen 
“THE STANDARD.” 


Jenkins’ Patentirte Ventile sind aus besonders 
gutem Metall hergestellt und wird 


vollkommen dichter Verschluss 
garantirt, 


————N 


Jenkins’ Patentirtes Packungsmaterial rostet 
und verbrennt nicht, auch wird es weder 
von Oelen noch von Säuren ange- 
grifien. Proben frei. 


JENKINS BROTHERS, 


71 JOHN STREET, New York. 
E. E. GARVIN & CO,, 


Fabrikanten von 


Frast- Maschi, DEÄNANDENDTESSEN 


Hand-Drehbänken, Ge- 
wind- Schneidemaschinen, 
Messerschärfern und 
Uolz-Hobelmaschinen in 
allen Grössen, 


Zahnschneide- und 


Rändel Maschinen 
aller Art. 


139-143 
‚ CENTRE ST, 


Cornell Building, A 
New York. 
33” Illustrirter Katalog 
wird zugeschickt. 
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